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Indische  Studien. 


Beiträge  für  die  Kunde  des  indischen 

Alterthums. 

Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten 

herausgegeben 
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Das  ^änkhäyauagrihyam. 


Die  von  mir  für  die  vorliegende  Ausgabe  des  (^knkh^ 
ayanagrihya  benutzten  üandschriften  sind  die  folgenden 
(für  die  der  Cbambersschen  Sammlung  angehörigen 
verweise  icb  auf  die  ßeschieibung  Prof.  Weber's  im  Ver* 
zeichniss  der  Berliner  Sanskritliandschriften) : 
Den  Text  allein  enthalten: 

A  =  ms.  Orient,  fol.  631  der  Berliner  Bibliothek; 
schöne  Hs.  auf  55  Blättern.  Samvat  1734.  An  einigen 
Stellen  des  ersten  Buches  sind  zu  den  Mantra  von  zweiter 
Hand  Accente  gesetzt. 

a  =  ms.  Chamb.  191. 

B  =  ms.  Chamb.  216.  Herr  Prof.  Stenzler  hat 
die  Güte  gehabt,  mir  die  Lesarten  dieser  Hs.  an  einigen 
Stellen^  wo  dieselbe,  als  er  sie  benutzte,  weniger  beschäm 
digt  war,  als  jetzt,  mitzutheilen. 

Den  Text  mit  dem  Commentar  des  Näräyana  geben: 

C  =  ms.  Chamb.  712,  reicht  bis  2,  ii,  2. 

D  =  ms.  Orient,  fol.  602  der  Berliner  Bibliothek, 
1868  zu  Poona  aus  einem  Manuscr.  der  Sammlung  Haugs 
(Bombay  University  library  vol.  15)  copirt;  schön  geschrie« 
ben,  aber  äusserst  incorrect.  228  Blätter.  Die  Varianten 
der  überaus  incorrecten  Handschrift  sind,  insonderheit  wo 

Tndiflche  Stadien.  XV.  1 


2  ^&nkh&yanagribyani. 

C  daneben  vorhanden  war,  nur  ausnahmsweise  angegeben 
worden.  Die  Lesarten  des  Textes  und  der  Erklärung  sind, 
soweit  erforderlich,  durch  D^  und  D*  geschieden. 

H  =  ms.  Hang  58  der  MOnchener  Bibliothek, 
328  Bl.,  datirt  Poona,  12.  January  1865.  Die  Hs.  ist  äugen« 
scheinlich  eine  Copie  desselben  Originals,  von  welchem  D 
stammt,  und  zwar  erheblich  correcter.  H^  und  H^  be« 
zeichnen  resp.  die  Lesarten  des  Textes  und  <Jer  Erklärung. 
—  Die  Schlussverse  des  Commentars  geben  das  Datum 
des  Werkes:  varshe  nandakarartucandrasammite  =  1692 
(a.  D.  1636). 

Ändere  Commentarhandschriften : 

E  =  ms.  Chamb.  199%  in  der  Unterschrift  als  hklk^ 
vabodhapaddhati  bezeichnet.  Die  Erklärung  scbliesst  mit 
dem  Ende  des  vierten  Buches;  in  die  des  zweiten  Buches 
ist  jedoch  an  der  durch  den  Zusammenhang  gegebenen 
Stelle  eine  Behandlung  fast  des  ganzen  sechsten  Buches 
eingeschoben,  und  auch  die  Bekanntschaft  mit  dem  ftinften 
geht  aus  einer  Bemerkung  zu  3,  12,  1  hervor.  Der  Text 
wird  fast  durchgängig  nur  mit  Anfang  und  Ende  bezeichnet. 

F  =  ms.  Chamb.  687,  namenloser  Commentar,  die 
beiden  ersten  Bficber  enthaltend.  Der  Text  ist  bis  1, 16,  2 
vollständig,  von  da  nur  mit  Anfang  und  Ende  gegeben. 

M  =  ms.  Hang  57  der  Mfinchener  Bibliothek. 
Enthält  zuerst  auf  1 1 0  Bl.  den  Text  der  ersten  fünf  BOcher 
mit  einem  namenlosen  Commentar.  (Beginnt:  prtgane9&ya 
namah,  prtsarasvatyai  namah,  ^rtgurubhyo  namah,  ^rtgo^s 
vindäya  namah.  om.  namasyämi  gurün  sarvän  prajnänngras: 
halipsayä  |  alpajno  'pi  pras&dena  yeshäin  sädbye  Va  jalpati.) 
—  Sodann  folgt  auf  62  Bl.  die  E&rikä.  (Beginnt:  ^rtgane« 
^äya  namah.     natvä  Suyajnam    äcäryam  bäladhtvriddhaye 
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luajä  I  tadgrihyakarmanäm  güdhaip  prayogah  katbyate  spuh:: 
tah.  sütrapäthakramenaiva  bhäshyänußaranena  ca  |  kvacin 
DyäyiDusärena  vakshye  ciDtämanipsitam.  Dat^rt  ^ake  1786. 
P  =  ms.  Chamb.  399,  die  Paddbati  des  Rama« 
candra,  bespricht  Buch  1  —  5. 

Von  einer  Theilung  dieser  Handschriften  in  verschie« 
dene  Classen  kann  nicht  ohne  Restrictionen  die  Rede  sein. 
Die  Ueberlieferung  des  Qänkhäyanagrihya,  welche  auf 
eine  gemteinsame,  von  Fehlern  keineswegs  freie  Quelle  zu« 
rflckgeht,  hat  allerdings  auf  dem  Wege  von  da  an  bis  zu 
ihrer  uns  vorliegenden  Gestalt  sich  in  verschiedene  Zweige 
gespalten ;  wir  haben  nicht  es  in  sämmtlichen  Handschriften 
mit  einem  und  demselben  Text  zu  thun,  so  dass  sich  alle 
Varianten  auf  geringfügige  Schreiberversehen  reducirten. 
Aber  fleissige  Benutzung  und  Vergleichung  der  abweichen« 
den  Texte  unter  einander  hat  die  Lesarten  des  einen  so 
10  den  andern  hineingetragen,  dass  sämmtliche  Hand« 
Schriften  einen  aus  verschiedenen  Elementen  contaminirten 
Text  bieten  und  von  einer  Zusammengehörigkeit  gewisser 
Handschriften  unter  einander  nur  in  Bezug  auf  die  Qber« 
wiegende  Masse  der  Fälle  die  Rede  sein  kann,  ohne  aus« 
zuschliessen,  dass  an  vielen  Stellen  die  Handschriften 
geradezu  umgekehrt  sich  zu  einander  verhalten.  Dies  vor« 
ausgeschickt  werden  wir  zwei  Gruppen,  A  und  F  einer« 
seits,  a,  B,  M  und  die  Hss.  des  Närayana  andrerseits  zu 
unterscheiden  haben,  von  denen  die  erstgenannte  im  Grossen 
und  Ganzen  den  Vorzug  verdient,  ohne  jedoch  der  zweiten 
gegen&ber  unbedingte  Superiorität  beanspruchen  zu  dfirfen. 
Ffir  sich  steht  P,  das  an  einigen  Stellen  Gutes  bietet, 
welches  aber,  da  die  Beschreibung  der  heiligen  Hand« 
langen    unter    Hinzuziehung   andrer,    von    Qänkh.   abwei« 
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cbender  Ritualtexte  zurechtgemacht  ist,  nur  mit  Vorsicht 
benutzt  werden  darf. 

Unter  den  Holfsmitteln  fflr  die  Kritik  unseres  Textes 
verdient  neben  den  be«tprochenen  Handschriften  noch  ms. 
Whish  78  der  Royal  Asiatic  Society  in  London  genannt 
zu  werden  (ich  bezeichne  diese  Handschrift  mit  K).  Die« 
selbe  ist  in  ziemlich  modern  aussehendem  Grantha,  wohl 
in  oder  nicht  lange  vor  dem  Jahre  1829,  mit  welchem  die 
Hs.  von  ihrem  ehemaligen  Besitzer  Whish  bezeichnet  ist, 
auf  Palmblättern  geschrieben  uud  enthält  neben  anderen 
Werken  auf  23  Blättern  einen  als  Kaushitakagrihyam  bc:: 
zeichneten  Text,  sodann  auf  34  ßl.  einen  metrischen  Com» 
mentar  dazu,  der  mit  folgenden  Versen  beginnt: 

natvä  Kaushttakäcäryam  (pämbavyam  sütra« 
krittamam  |  grihyam  tadiyam  samkshipya  vyäkb« 
yäsye  bahuvismritam  || 

yathäkramam    yathäbodham     pancädhyäyasamanv« 

itam   I    vyäkbyätam    vrittikärädyai(h)    9rauta8märs 

tavicakshanaih  || 

Der  äcärya  Qämbavya,   dem  hier  die  Verfasserschaft 

beigelegt  wird,    kehrt    in   dem    in    den    Anmerkungen    zu 

4,  9.  10  mitgetheilten  Verzeichniss  der  beim  tarpanam   mit 

einer  Wasserspeude  zu  ehrenden  Lehrer  wieder  (vgl.  noch 

das  Nidänam  und  Anupadam,  s.  Boehtl.-Roth  unter  9ambu 

[Qambüputra]  und  Qämbuvi).    Das  (^ämbavyagrihyam  nun 

ist  mit  dem  unsrigen  keineswegs  identisch,  hat  aber  dem? 

selben  ftkr  den  bei  Weitem  grössten  Theil  Stoff*  wie  Form 

der  Darstellung  entlehnt.    In  gelegentlichen  Umstellungen, 

Weglassungen  und  Erweiterungen  ist  das  Bemfihen  nicht 

zu  verkennen,  Mängeln  des  Originals  nachzuhelfen:   wenn 

die    Darstellung  nichtsdestoweniger  oft    äusserst   wirr    ist. 
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wird  die  Schuld  auf  die  Mäogel  der  Handschrift  fallen, 
die  mit  Hülfe  dee  metrischen,  an  den  Text  nicht  genau 
sich  anschliessenden  Commentars  nicht  verbessert  werden 
können.  Die  Abweichungen  der  beiden  Texte  in  Gestalt 
einer  varia  lectio  mitzutheilen  ging  nicht  an;  um  von  dem 
^ambavyagrihyam  ein  vollständiges  Bild  zu  geben,  müsste 
man  es  publiciren,  und  es  ist  die  Frage,  ob  es  neben  dem 
Qankhäjanagrihyam  dies  verdient.  Es  genüge  zu  bes 
merken  einmal,  dass  in  diesem  Werk  eine  Spur  von  der 
Bekanntschaft  mit  den  secundären  beiden  letzten  Büchern 
des  Qankh.  sich  nicht  findet,  sodann  dass  die  ganze  Dars 
Stellung  der  an  Hausbau,  Feldbau  und  Heerdenzucht 
anknüpfenden  Ceremonieen  (Q^lnkh.  Buch  3),  des  SchuU 
Semesters,  der  Regeln  für  den  SnMaka  und  der  jährlich 
wiederkehrenden  Feiern  (Qänkh.  4,  6  fg.)  fehlt  —  der  Com^ 
mentar  bespricht  Einiges  davon,  was  die  Handschrift  im 
Text  nicht  hat,  z.  B.  das  samävartanam  und  den  vrishots 
sarga  — ;  statt  dessen  tritt  ein  eigenes  Buch  über  den 
pind^pitriyajna  hinzu.  Der  Anfang  des  Werkes  entspricht 
Qankh.  1,  3.  —  Die  Text  Überlieferung  ist  selbstverständlich 
von  der  uns  vorliegenden  Ueberlieferung  des  Qänkhäyana« 
grihyam  unabhängig;  bedeutend  ist  übrigens  der  aus  dem« 
selben  zu  gewinnende  Ertrag  nicht.  Was  von  Varianten 
wie  Erklärungen  Beachtung  verdient,  soll  an  den  betreffen« 
den  Stellen  mitgetheilt  werden. 

Um  von  der  einheimischen  Ueberlieferung  auf  ex egeti« 
schem  Gebiet  ein  vollständiges  Bild  zu  geben,  hätte  es  mehr 
Platz  bedurft,  als  hier  zur  Disposition  stand,  und  musste  es 
bei  Excerpten  aus  den  Commentaren  sein  Bewenden  haben. 
Hierbei  erschien  es  aus  mannigfachen  Rücksichten  zweck« 
massig,  Näräyana  zu  Grunde  zu  legen,  obgleich  derselbe 
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keiDeswegs  der  älteste  der  vorhandenen  Commentare  ist  — 

der  in   M  enthaltene  Commentar  ist  von  När&yana  allem 

Anschein    nach    in    sehr   weitgehender   Weise   ausgenutzt 

worden  — ;  nach  N&räyana  ist  die  Paddhati  des  Rämas 

candra  am  meisten  zu  Rathe  gezogen.    Im  Ganzen  gehen 

durch  sämmtliche  Commentare  dieselben  Erklärungen  durch, 

meistens  fast  mit  denselben  Worten  —  am  weitesten  von  den 

Qbrigen  entfernt  sich  die  Paddhati  des  Rämacandra  — ;  auch 

werden  uns  von  den  älteren,  uns  nicht  vorliegenden,  Com- 

mentaren,  aus  denen  dieser  gemeinsame  Besitzstand  herstammt, 

nicht  wenige  genannt.  Die  Hauptquellen  der  Paddh.  E  waren 

die  f.  12^  16  citirte,   bäl&vabodhanärtham   abgefasste^ 

rishidaivatachandopaddhatih  (!)  und  daneben  wohl  die 

Näräyanapaddh.  (ausdrQcklich  citirt  f.  26^;    ein   nicht 

ganz  kurzes  Citat  aus  derselben  F  f.  26  am  Rande  kehrt 

E  f .  11^  wörtlich  wieder;  dieselbe  Paddh.  wird  erwähnt  bei 

Rämacandra  fol.  38),  die  mit  unserm  Comm.  des  När.  nichts 

zu  thun  hat;  häufig  werden  in  derselben  Paddh.  auch  das 

Govindabhäshyam,    die    Väsudevapaddhati    (nicht 

zu  verwechseln  mit  dem  gleichnamigen  Comm.  zu  P&ra« 

skara)   und  ein  bhäshyam  resp.  bhäshyakära  citirt,  hinter 

dem  man   nach  einigen  Stellen  geneigt  sein  könnte,  den 

uns  vorliegenden  Näräyana  zu  suchen,  eine  Annahme,  die 

jedoch    durch    andre    Stellen    widerlegt    wird.     N&r&yana 

selbst,  aus  dessen  Erklärungen,  auch  wenn  er  andre  Com« 

mentare  nicht  citirte,  ersichtlich  sein  würde,  dass  er  mehrere 

Vorgänger  vor  sich  hatte,  erwähnt  zu  1,8,19  ein  Vftsu« 

devoktam  und  zu  2,  lo,  7.  8;    3,  is,  2  eine  Vtrabhad« 

rapaddhati,     Vtrabhadrabälabodhint.      Zu     einem 

ausführlicheren  Eingehen  auf  das  Verhältniss  der  verschie« 

denen  citirten  und  erhaltenen  Commentare  würde  uns  die 


reichlich  fliessende  Ueberlieferaog  das  Material  nicht  ver« 
sagen;  die  Erklärung  des  Qänkh.  aber  dflrfte  dadurch 
wenig  gewinnen. 

Noch  mögen  hier  einige  Bemerkungen  Aber  das  Ver* 
bftitniss  des  Grundbestandtheils  unsres  Textes  zu  sp&tern 
Erweiterungen  und  ferner  Aber  seine  Stellung  zu  den  ver« 
wandten  Grihyatexten  und  dem  derselben  Schule  ange« 
hörigen,  ebenfalls  den  Namen  des  Qäfikhäyana  tragenden 
Qrautasütra  ihren  Platz  finden. 

Die  indische  Ueberlieferung  selbst  hat  uns  die  Nach« 
rieht  aufbewahrt,  dass  nicht  das  ganze  Grihyasütram,  wie 
es  uns  vorliegt,  derselben  Zeit  seinen  Ursprung  verdankt. 
Näräyana  leitet  seine  Erklärung  des  fbnflen  Buches  mit 
den  Worten  ein  (D  f.  168^):  iti  pari^ishtäkhyah  panca^ 
mädhyäya  ärabhyate;  und  mehrfach  wird  bei  ihm  das 
fbofte  Buch  als  paripeshädhyäya  erwähnt  oder  citirt 
(zu  1,  9y  s  C  f.  42;  zu  1,  lo,  2  C  f .  47^).  In  dieser  Bezeich:: 
oungsweise  ist  ihm  die  Kärikä  vorangegangen,  s.  dieselbe 
bei  När.  zu  5,  4, 1.  Ist  nun  diesen  Zeugnissen  gemäss  das 
ffinfte  Buch  als  ein  Nachtrag  anzusehen,  so  liegt  hierin 
schon,  dass  das  sechste  Buch  nicht  wohl  den  Grund« 
bestandtheilen  des  Werkes  zugezählt  werden  kann.  Die 
Betrachtung  des  Inhalts  der  beiden  letzten  Bficher  im 
Vergleich  mit  dem  der  vier  ersten  bestätigt  die  Angabe 
der  einbeimischen  Ueberlieferung  auf  das  vollständigste. 
Die  ersten  vier  Bficher  geben,  was  die  andern  Grihyatexte 
auch  enthalten.  Einiges,  was  in  den  verwandten  Texten 
besprochen  ist,  fehlt  hier,  wie  auch  umgekehrt  unsere 
Schrift  den  andern  gegenfiber  mancherlei  Neues  bietet, 
aber  im  Grossen  und  Ganzen  haben  wir  es  fiberall  mit 
dem  gleichen  Inhalt  und  der  gleichen  Anordnung  desselben 
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• 

ZU  tbun.  Von  der  Eheschlieseung  an,  die  den  nothwens 
digen  Ansgangspunct  för  die  Kette  frommer  Gebräache 
bildet,  Hie  ecbon  vor  der  Geburt  das  Inderkind  zu  rechtem 
Leben  und  Sterben  weihen,  bis  zur  Geburt  des  Kindes, 
und  von  da  weiter  bis  zu  dem  Punct,  wo  aus  dem  Kinde 
selbst  der  Begründer  und  Herr  eines  Hausstandes  geworden 
ist,  begleitet  das  Sütram  Schritt  für  Schritt  das  Leben  des 
Ärya,  und  verbreitet  sieh  schliesslich  eingehend  über  die 
dem  Hausherrn,  sei  es  einmal,  sei  es  wiederkehrend  obs 
liegenden  Handlungen.  Hi^'rmit  erreicht  die  Darstellnng 
—  auf  das  Begräbnissritual  gabt  unser  Text  überhaupt 
nicht  ein  —  am  Ende  des  vierten  Buchs  ihren  Abschluss. 
Nun  folgt  im  fünften  Buch  ein  ungeordnetes  Gemisch  von 
Vorschriften  aller  Art.  Da  sind  Regeln,  die  an  früher 
Erörtertes  anknüpfen  und,  wenn  das  fünfte  Buch  mit  den 
vier  ersten  zusammen  verfasst  wäre,  nothwendig  dort  in 
ihren  Zusammenhang  wären  eingereiht  worden,  wie  sie 
denn  auch  thatsächlich  von  der  Paddhati  zum  Theil  in 
die  Paraphrase  des  ersten  Buchs  eingefügt  werden;  dann 
praya^citta  aller  Art;  dann  zwei  Capitel  (2.  3),  die  aus 
dem  Kreise  vedischer  Ceremonieen  heraus  in  die  Pari^ishta« 
und  Puräna-Literatur  hinüberweisen;  die  durchgehende  Pa« 
rallelität  unsres  Textes  mit  den  übrigen  Grihyasütra  bricht 
hier  vollständig  ab.  Nach  alledem  kann  kein  Zweifel  sein, 
dass  die  Stellung  dieses  Buches  von  Naräyana  und  der 
Kärikä  in  den  oben  angeführten  Stellen  zutreffend  characs 
terisirt  worden  ist.  Ebenso  klar  liegt  die  Sache  beim 
sechsten  Buch.  Schon  die  Form  seines  Einganges  —  das 
Buch  hebt  mit  einer  Ehrfurchtsbezeugung  für  Brahman  und 
eine  Reihe  von  Göttern  und  Weisen  und  einer  Inhalts^ 
angäbe  an  (athä  Ho  brahmänam  .  .  .  namasya  svädhyayärans 
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yakasya  niyamän  udäharishyämab)  —  lässt  keinen  Zweifel, 
das$  wir  es  hier  nicht  mit  einem  Theil  des  Hauptwerks, 
sondern  mit  einer  selbstständigen  Darlegung  über  einen 
einzelnen  Punct  des  Rituals  zu  thun  haben.  Hätte  der 
Verfasser  der  ersten  Bücher  das  hier  Besprochene  in  seinem 
Werk  vortragen  wollen,  hätte  er  es  theils  bei  2,  12,  theils 
bei  4,  7  einfügen  müssen.  Dass  das  sechste  Bach  wie  die 
übrigen  Theile  unsrer  Schrift  der  vedischen  Schule,  die 
an  die  Namen  des  Kaushitaki  und  Qänkhäyana  anknüpft, 
zugehört,  bedarf  keines  Beweises;  auch  dass  seinem  Ver» 
fasser  die  ersten  Bücher  vorlagen,  ergiebt  sich  unzweifeU 
haft  aus  zahlreichen  Anklängen  an  dessen  Ausdrucksweise 
(Einiges  der  Art  ist  in  den  Anmerkungen  zu  Buch  6  aufge« 
f&hrt  worden),  während  die  Anrufung  6,  i,  i,  in  welcher 
der  brabmarishi  und  brahmayoni,  und  das  Lehrerverzeich» 
niss,  in  dem  ausser  den  Celebritäten  der  Rik-Schulen  Na« 
men  wie  Qätyäyana  und  Kätyäyana  figuriren,  auf  eine  weit 
spätere  Abfassungszeit  führen. 

Die  ersten  vier  Bücher,  die  nach  dem  Bemerkten  das 
Werk  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  darstellen,  sind  von 
einzelnen  kleineren  Einschiebungen  nicht  völlig  frei,  von 
denen  zu  den  betreBPenden  Stellen  zu  reden  sein  wird.  Hier 
möge  nur  noch  auf  den  nicht  seltenen  Fall  hingewiesen 
werden,  dass  einzelne  Sütra  oder  ganze  Gruppen  von  Sütra, 
die  bereits  zur  Zeit  der  ursprünglichen  Redaction  unsres 
Werkes  in  fester  Form  vorlagen,  bei  dieser  selbst  dems 
selben  unverändert  einverleibt  wurden.  Auf  die  Annahme 
solcher  Fälle  führt  die  Vergleichung  der  Grihyatexte  unter 
einander.  Während  dieselben  im  Allgemeinen  unabhängig 
neben  einander  stehen  und  Oebereinstimmung  zwischen 
ihnen   nur  in  so  weit  herrscht,    als  dies  der  gemeinsame 
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Gegenstand  und  die  gemeinsame,  bis  in  das  kleinste  Detail 
fest  ausgeprägte  schriftstellerische  Form  nothwendig  mit 
sich  brachten,  begegnet  eine  Anzahl  von  Stellen,  an  denen 
die  Annahme  unabweisbar  ist,  dass  entweder  einer  der  uns 
vorliegenden  Texte  den  ändern  als  Vorlage  gedient  hat, 
oder  aber  dass  sie  alle  einer  gemeinsamen  Quelle  folgen. 
Als  Beispiel  stehe  hier  die  Definition  des  patitas&vitrika, 
welche  die  Texte  bei  Gelegenheit  des  upanayanam  zu 
geben  pflegen.  Dieselbe  lautet  bei  päükh.:  nai  'nän 
upanayeyur  nä  'dhyäpayeyur  na  y&jayeyur  nai  'bhir  vya» 
vahareyuh;  bei  Pär.:  nai  'nän  upanayeyur  n&  'dhyäpa» 
yeyur  na  yäjayeyur  na  cai  'bhir  vyavahareyuh ;  bei  A^v.: 
nai  'nän  upanayen  nä  'dhyäpayen  na  y&jayen  nai  'bhir 
vyavahareyuh ;  bei  Gobh.:  nai  'nftn  upanayeyur  nä  Mhyä«» 
payeyur  na  yäjayeyur  nai  'bhir  vivaheyuh  (gewiss  nur  Cor^ 
ruptel  ftor  vyavahareyuh).  Nicht  selten  verbindet  sich,  wie 
das  natürlich  genug  ist,  mit  einer  derartigen  genauen  Ueber« 
einstimmung  die  Erscheinung,  dass  die  betreffenden  Sütra 
in  einem  oder  dem  andern  Text  nicht  ohne  Härten  und 
Unterbrechungen  des  Gedankengangs  in  den  Zusammen« 
hang  des  Uebrigen  aufgenommen  sind,  s.  z.  B.  die  Hemers 
kungen  zu  1,  u,  18 — 16.  3,  u,  s — §.  Merkmale,  dass  einer 
der  uns  vorliegenden  Texte  in  diesen  Fällen  die  Quelle 
der  Qbrigen  ist,  haben  sich  mir  nicht  herausgestellt;  ich 
möchte  vielmehr  glauben,  dass  dieser  gemeinsame  Besitz 
in  einer  Zeit,  die  der  Entstehung  unserer  Sütra  voraus« 
geht,  seine  Ausprägung  empfangen  hat.  Es  braucht  aber 
überhaupt  nicht  angenommen  zu  werden,  dass  derartige 
kurze  Regeln  über  wichtige  Puncte  des  Grihyagebiets,  wie 
sie  Gemeingut  der  Grihyatexte  sind,  von  Anfang  an  Theile 
von  Sütracompositionen   bildeten,   mit   und   in    derartigen 


Compositionen  entatandeD  sind.  Vielmehr  wäre  es  denk^ 
bar,  dass  ehe  noch  amfassende  Zusammenstellangen  der 
f&r  das  häusliche  Leben  geltenden  Vorschriften  gemacht 
worden,  solche  einzelne  Sätze,  die  in  prägnanter  Kfirze  das 
Wichtigste  and  Nächstliegende  daraus  enthielten,  in  den 
Schulen  und  im  Volk  umliefen  und  so  von  den  Verfassern 
der  Giihyatexte  vorgefunden  und  aufgenommen  worden 
sind.  Der  Fall  wäre  ein  ganz  ähnlicher,  wie  er  sich  auf 
dem  Gebiet  der  Dharmapästra  verfolgen  lässt.  Die  SCitra« 
und  schon  die  Brähmana*Literatur  macht  uns  mit  Sprüchen 
in  plokaform  bekannt,  die  Lehren  f&r  Leben,  Recht  und 
Opfer  enthalten;  sie  werden  eingeführt  mit  tad  api  bha^ 
vati,  tad  eshä  'bhi  yajnagäthä  gtyate  u.  dgl:  unser  Text 
giebt  mehrere  derartige  Sprfiche,  die  bei  Manu  wieder« 
kehren  (2,  16,  i  =  M.  5,  4i;  ibid.  3  =  M.  3,  lOS;  2,  17,  i 
=  M.  3,  100;  4,  5,  17  aas  M.  4,  119;  vgl.  auch  3,  is,  6,  4  mit 
M.  9,  20 ).  Wir  haben  hier  also  dieselbe  Erscheinung  vor 
uns,  dass  die  umfassende  literarische  Behandlung  eines 
grossem  Gebiets  einzelne  Fragmente  schon  geformt  vor« 
findet  und  in  sich  aufnimmt.  Doch  sollen  hier  eben  diese 
Vermuthungen  in  Bezug  auf  die  Grihyatexte  nur  ange« 
deutet  werden;  eine  weiter  gehende  Entwicklung  dieser 
und  verwandter  Fragen  würde  in  andern  Zusammenhang 
gehören. 

Die  Beziehung  unseres  Textes  zu  dem  prautasütra, 
das  gleichfalls  den  Namen  des  ^änkbäyana  trägt,  bedarf 
keiner  Bemerkung  (s.  besonders  Griby.  1,  i,  is.  s,  17.  16,  i. 
3,  1,  i);  ebensowenig,  dass  das  letztere  Werk  bereits 
vorlag,  als  das  unsrige  entstanden  ist.  Doch  kann  man 
fragen,  ob  das  Grihyasfttram  in  unmittelbarem  Ansohluss  an 
das  Qrautasötram  in  der  Weise  verfasst  worden  ist,  dass 
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beide  zusammen  eine  einheitliche,  schon  ursprünglich  auf 
ein  Zerfallen  in  diese  beiden  Theile  berechnete  Compo« 
sition  bilden  sollten,  oder  ob  jenes  in  späterer  Zeit  diesem 
angehängt  wurde.  Die  letztere  Annähme  verdient  allem 
Anschein  nach  den  Vorzug.  Schon  die  Art,  wie  das  Grihya« 
sütrani  in  seinem  Eingang  (1,  i,  13)  die  Fortgeltung  der  all« 
gemeinen  Regeln  des  Qrautasütra  unter  Hinweisung  auf 
das  zwischen  beiden  Gebieten  herrschende  kalpaikatyam 
lehrt,  scheint  mir  fOr  dieselbe  zu  sprechen;  dergleichen 
hätte  sich  von  seihst  verstanden,  wenn  beide  Werke  wirk« 
lieh  aus  einem  Guss  und  etwa  nur  der  erste  und  zweite 
Theil  des  einen  gemeinsamen  kalpa  wären.  Sodann  beachte 
man  Stellen,  wie  grih.  1,  8,  14  1,  14,  13 — 15.  2,  15, 10;  dass, 
wenn  gesagt  werden  sollte,  worin  der  vara  bei  den  ver« 
schiedenen  Kasten  besteht,  dies  nicht  schon  im  Qrauta« 
sütra  (etwa  2,  7,  7,  wo  vom  vara  als  etwas  Bekanntem  die 
Rede  ist)  geschah,  oder  dass  die  Reinigungshalme  im  Grihya« 
und  nicht  im  Qrauta-sütra  beschrieben  werden  (wo  dann  der 
Scholiast  zu  kupatarune  (raut.  2,  7,  12  bemerkt  grihyokta« 
lakshane),  oder  dass  von  der  Annahme,  die  zu  Gunsten 
des  ritvij  von  dem  Satz  gemacht  wird,  dass  dieselbe  Person 
auf  den  argha  nicht  öfter  als  einmal  im  Jahre  Anspruch 
hat,  nicht  schon  (raut.  4,  21  die  Rede  ist,  spricht  deutlich 
genug  gegen  die  Annahme  eines  einheitlichen,  beide  Werke 
beherrschenden  und  das  Material  auf  sie  vertheilenden 
Planes:  das  Vorhandensein  eines  solchen  Planes  hätte  auch 
dazu  fClhren  müssen,  dass  aus  dem  (^rautasütra  die  zahl« 
reichen  Capitel,  deren  Inhalt  dem  Grihyaritual  angehört, 
in  die  Darstellung  des  letztern  verwiesen  worden  wären. 
Noch  sei  erwähnt,  dass  im  Qrautasütra,  allerdings  in  einem 
der  letzten  Bflcher  (13,  19,  2)  der  eine  der  beiden  Monate 
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des  pipira  die  Rezeichnung  taisha  erhält,  während  imGribyas 
sütra  das  entsprechende  nakshatram  nicht  tishya  sondern 
pashya  heisst  (t,  20,  2  und  ausserdem  in  der  allerdings 
wohl  eingeschobenen  Aufzählung  der  nakshatra  t,  26). 


I.  athä  'tah  päkayajnän  vyakhyäsyämo  |  'bhisamäs 
vartsyamäno  yaträ  'ntyäm  samidham  abbyädadhyät  tarn 
agnim  indhita  |  vaivahyatp  vä  |  däyädyakäla  e  k  e  |  prete 
vä  grihapatau  svayam  jyayän  5  |  vai^akbyäm  amäväsyäyäm 
auyasyäm  vä  |  kämato  nakshatra  eke  |  purupapuvitkuläms 
barishabahuyäjinäm  anyatamasmäd  agnim  indhita  |  säyani^: 
prätar  eke  {  säyamähutisamskäro  Mhvaryupratyaya  ity 
äcäryäh  10  |  pratah  pürnähutim  juhuyäd  vaishnavya  'rcä 
tüshnim  vä  |  tasya  prädushkaranahavanakaläv  agnihotrena 
vyäkhyätaiu  |  yajnopaviti  Hyädi  ca  sambhavat  sarvam  kaU 
paikatvät  |  lad  apy  ähuh  |  päkasamsthä  havihsamsthäh  soma« 
samsthäs  tathä  'paräh  |  ekavinpatir  ity  etä  yajnasamsthäh 
prakirtitäh  15  ||  1  || 

1 .  Jetzt  wollen  wir  die  Kochopfer  darstellen.  |  Wenn  er 
heimkehren  will,  entzünde  er  an  d^m  Feuer,  wo  er  das  letzte 
Holzscheit  (als  Schüler)  auflegt,  (sein  Hausfeuer).  |  Oder 
am  Hochzeitsfeuer.  |  Zur  Zeit  der  Erbtheilung  nach  Einigen. 
Oder  nach  dem  Tode  des  Hausherrn  der  Aelteste  selbst.  5 
Am  Vai^äkha-Neumond  oder  einem  andern.  |  Je  nach  seinen 
Wünschen  unter  dem  enteprechendeu  Gestirn  nach  Einigen.  | 
In  dem  Hause  eines  heerdeureichen  Vai^ya,  an  einer  Brat« 
pfanne  oder  bei  einem  Vielopfernden,  von  einer  dieser  Stellen 
entzünde  er  sein  Feuer.  |  Abends  und  Morgens  nach  Einigen. 


1,  8  bahapafa*  A  F^ 
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Die  ZurftotQDg  der  Abendspende  ist  von  den  Adhvarjru  zu 
lernen,  sagen  die  Lehrer,  lo  |  Morgens  opfere  er  eine  volle 
Spende  mit  einem  Vishnaverse  oder  schweigend.  |  Die 
Zeit  für  seine  AnschQrung  und  f&r  die*Opferung  sind  durch 
das  Agnihotram  erklärt.  |  Und  „opfermässig  behftngt^  (praut. 
1 , 1,  6)  u.  s.  w.  (gilt  hier)  Alles,  soweit  anwendbar,  vermöge 
der  Einheit  des  Rituals.  |  Hiervon  sagt  man  auch:  |  „die 
Kocbformen,  die  Speiseopferformen,  die  Somaformen  ferner 
ebenso,  einundzwanzig  an  der  Zahl,  die  werden  die  Opfer« 
formen  genannt^.  16  ||  i  || 

2.  karm&pavarge  br&hmanabfaojanam  |  v&grüpavayahpru» 
ta^tlavritt&ni  gunah  |  prutam  tu  sarvän  atyeti  |  na  9rutam 
atlyäd  |  adhidaivam  ath&  'dhyätmam  adhiyajnam  iti  tra» 
yam  |  mantreshu  bräbmane  cai  Va  9rutam  itj  abhidhtyate  6  | 
kriy&vantam  adhtyänam  ^rutavriddham  tapasvinam  I  bhojayet 
tarn  sakrid  yas  tu  na  tarn  bhüyah  kshud  apnute  |  yäm  titarpa« 
yishet  kämcid  devatäm  sarvakarmasu  |  tasy&  uddi^ya  manas& 
dadyftd  evamvidfa&ya  vai  |  nai  'vamvidbe  havir  nyastam  na 
gached  devat&m  kvacit  |  nidhir  esha  manushy&näm  devinäm 
p&tram  ucyate  8  ||  2  || 

2.  Beim  Ausgang  der  Handlung  die  Br&hmanen-Speisung.| 
Stimme,  Gestalt,  Lebensalter,  Wissen,  Character,  Lebensart 
sind  die  erforderlichen  Eigenschaften  (bei  deren  Auswahl). 
Wissen  aber  geht  allen  vor.  |  Das  Wissen  fibergehe  er  nicht. 
Die  dreifache  auf  die  Götter,  sodann  auf  das  (höchste)  Selbst, 
auf  das  Opfer  in  Liedern  und  Brähmana  (bezügliche  Kunde) 
wird  Wissen  genannt.  6  |  Einen  Vollzieher  der  Gebräuche, 


2,  a  ^Uvrittftdi  GiUt  bei  Dev«  su  KAty.  p.  287  W.  —  6  bhojayeta  A^ 
bbojftyeUip  A^.  —  Zn  c.  3,  ohne  die  Stelle  der  EinfUgnag  zu  beseichnen, 
A  am  Rande:  adroha^  sarvabhüteshn  karmapA  manaaA  girA  |  anograha^  cya 
(Ric)  jnAnaip  ea  fllam  ily  abhidhfyate. 
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hohem  Wissen  und  strengem  Leben 

ein  einziges  Mal  speist,  den  erreicht 

Welche  Gottheit  immer  er  zn  speisen 

iandlungen,  der  im  Geiste  (die  Spende) 

er  einem  Solchen  f&rwahr  (sie)  geben.  | 

'^  in  einem  solchen  niedergelegte  Opfer« 

.ur  Gottheit  irgend  verfehlen;  Schatz  der 

^3  der  Götter  wird  er  genannt.  8  ||  2  || 

.apürnamäsä  uposhya |  prätar  yatrai 'tan  ma« 

^ürya  ätapati  sa  homakalah  svastyayanatamah 

:im  anyatra  nirde9ät  |  sumanäh  pucih  ^ucau 

pürnavighanam  carnm  9rapayityä  dar^apür« 

l)byo    yathävibhägam    sthältpäkasya    juhoti  | 

1   ca  grahanäsädanaprokshanäni  mantradevata« 

tuadharmä^  ca  6  |  pürvam  tu  dar^apürnam^äs 

rambhaniyadevatäbhyo  juhuyäd  |  ä  paurnam&säd 

natttah   kala  4   dar^ät    paurnamäsasya  |   prätar« 

i  'ke  säyamähutikäle  'tyaj&n  manyante  |  niyatas 

dlo  'gnihotre  präya9cittadar9anäd  bhinnakälasya  | 

>or   vrihiyayatandulänäm    anyatamad    dhavih    kur« 

'bhäve  ^nyad  apratishiddham  |  tanduläm^  cet  pra« 

ti  'ka  I  itaresham  asamskärah  |  säyam  agnaye  prätah 

a  I  prajäpataye  ck  'nü  'bhayos  tüshnim  I6  |  pr&k  präg« 

h  samidham  eke  |  yathoktam  paryukshanam  17  ||  3  || 

3.  Nan  am  Voll-  and  Neumondstage  fastet  er.  |  Wenn 

1  Morgens   die  Sonne  die  Spitzen  der  hohen   Bäume 

Irahlt,  das  ist  die  glücklichste  Opferzeit  fOr  alle  Opfer« 

rmen  ausser  bei  besonderer  Anweisung;  |  da  kocht  er  fest« 


Bi  1  dar^pür^amAs&v  a,  darfapanr^ainftsfi  B*  G  H.  —  3  und  6  dar: 
9apaaT9*  C,  dar9apor9*  H.  —  7.  8  bei  Nftrftjai^a  nicht  getrennt.  —  7  p&rna« 
mAsAd  F. 


*  ''in»   äjm-, »^ hram.      |,   3,  4. 

:«.u^fK  Sinnf«£^  r«;iB,  an  rvioer  gedchQtzter  Stelle  ein  roUc^s, 

ifiniH  1  iLomerauis»  ond  opfert  von  der  Top&peise  den  Voll« 

'^od  N«aiiu»dägoltlieiteo  je  nach  ihrem  Theii.  |     Bei   den 

Top&peiscii  findet   Schöpfen,    Aufsetzen    und  Besprengen 

;$tttt  ftr  die  Gottheiten  des  Spruches,  |  und  die  Forschriften 

aber  die  Abechnitte  treten  ein«  5  |  Vor  dem  Voll-  und  Neu« 

«ondsopfer  aber  opfere  er  den  Gottheiten  der  Eingangs« 

teier.  |  Bis  zor  Voilmondsfeier  ist  die  Zeit  der  Neumonds« 

feier  nicht  TorQber,  noch   bis  zur  Neumond^feier  die    der 

VoUmondsfeier.  |    Auch  die  Morgenspende  lassen  Einige  im 

Fall  der  Gefahr   zur  Zeit  der  Abendspende  :.u.  |    Jedoch 

die  Zeit  ist  fest,  da  beim  Feueropfer  eine  Busse  fftr  den, 

der  sie  verletzt,  angegeben  ist.  ,    Bei  den  beiden  stehenden 

Spenden  nehme  er  von  Reis-  oder  Gerstenkörnern  das  eine 

zur  Opfergabe,  lo  |    Ist  dies  nicht  vorbanden,  etwas  Andres, 

was  nicht  verwehrt  ist.  |    Wenn  Körner,  so  spOle  er  sie  nach 

Einigen.  |   Bei  den  andern  findet  eine  Weihung  nicht  statt.  , 

Abends  dem  Agni,  Morgens  der  Sonne  |  und  nach  Beiden 

schweigend  dem  Prajäpati.  i5  j    Vor  der  vordem  Spende 

ein  Holzscheit  nach  Einigen.  |    Wie  (im  (prautas.)  angegeben 

die  Umsprengung.  n  \\  3  || 

4.  utthäya  prätar  &camyä  'bar-abah  svädby4yam  adhi« 
yltä  I  'dyä  no  deva  savitar  iti  dve,  apehi  manasas  pata 
iti  süktam,  ritam  ca  satyam  ce  Hi  süktam,  kdityk  ava  bi 
khyate  *ti  sükta^esha,  indra  (reshtbant  Hy  ekä,  hansab 
pucisbad  ity  ekä,  namo  mahadbbya  ity  ekä,  yata  indra 
bhayämafaa  ity  ekä,  ^dha  svapnasye  ^ty  eki,  yo  me  räjann 
ity  ekä,  mamä  'gne  varca  iti  süktam,  svasti  no  mimitäm 
iti  ca  panca  s  ||  4  || 

4,  a  hinter  hanaa^  ^ucishad  ity  ek&  E:    ä  kpfib^ena  1  (l^y.  1,  s&i  a)* 
•->  yo  me  rl^an  and  adlia  svapnatty«  omgeslellc  R. 


t^&Skh&yanagjprhyam.     1,  4.  5.  17 

4.  Morgens,  uachdem  er  aufgestanden  ist  und  sich  den 
Mund  gespült  hat,  recitire  er  täglich  seine  Vedarecitation:  { 
die  beiden  Verse  „heut  mögst  du  uns,  Gott  Savitar'^  (5, 82,4. 5), 
der  Hymnus  „gehe  hinweg,  Manasaspati'^  (1 0, 164),  der  Hymnus 
„Recht  und  Wahrheit"  (10,  i9o),  der  Hymnusschluss  „ihr 
Äditya,  blicket  herab**  (8,47, 11  —  ig),  der  Vers  „Indra,  treff« 
iichstes"  (2, 21, 6),  der  Vers  „der  Schwan,  im  Reinen  wohnend'* 
(4,40,5),  der  Vers  „Verehrung  den  Grossen'*  (1,27,13),  der 
Vers  „wovor  wir,  Indra,  uns  fürchten"  (8, 50, 13),  der  Vers 
„und  des  Schlafes"  (1,120,12),  der  Vers  „der  mir,  König" 
(2,28,10),  der  Hymnus  „mein,  Agni,  sei  Ruhm"  (10,128), 
und    die    fOnt  Verse    „Heil   mögen    uns    bereiten"    (5,  5i, 

11  fg-)-  2  II  4  II 

5.  catyärah  pakayajnä  buto  'hutab  prahutah  prä^ita 
iti  I  pancasu  bahibpäläyäm  vivähe  cüdäkarana  upanayane 
ke^inte  simantonnayana  ity  |  upalipta  uddhat&vokshite  'gnim 
praniya  {  nirmathyai  'ke  vivaha  |  udagayana  äpüryamanas 
pakshe  punyähe  kumäryai  pänim  grihniyäd  5  |  y&  lakshana» 
sampanna  syäd  {  yasyä  abbyätmam  angäni  syuh  |  samäh 
kepanta  {  ävartav  api  yasyai  syätäm  pradakshinau  griväs 
yam  |  shad  virän  janayishyati  W  vidyät  10  ||  5  || 

5.  Es  giebt  viererlei  Kochopfer:  das  geopferte,  das  dar« 
geopferte,  das  vorgeopferte,  das  gekostete.  |  In  folgenden 
fünf  Fällen:  bei  der  Hochzeit,  dem  Haarscheeren,  der  Schüler» 
aufnähme,  dem  Bartscheeren,  dem  Scheitelziehen,  in  der 
äussern  Halle  |  auf  einen  bestrichenen,  aufgeschfitteten,  be- 
sprengten Platz  das  Feuer  hinbringend.  {Bei  der  Hochzeit 
durch  Reiben  es  erzeugend  nach  Einigen.  |  Während  des 
nördlichen  Sonnenlaufs,  bei  zunehmendem  Monde,  an  einem 
gQnstigen  Tage  ergreife  er  die  Hand  eines  Mädchens,  5  | 
welches  mit  den  erforderlichen  Merkmalen  begabt  ist,  {  deren 

Indiscbe  Studien.  XV.  2 


18  (^AnkhftyAnagphyain.     i,  5.  6. 

Glieder  in  ricbtigein  Ebenmass  stehen,  |  die  Haare  glatt,  | 
welche  auch  am  Nacken  zwei  nach  rechts  gewandte  Locken 
hat.  I  Von  der  wisse  er:  sechs  Männer  wird  sie  ge« 
baren.  10  ||  5  || 

6.  j&yAm  upagrahtshyam^o  'nriksharä  iti  varakän 
gachato  ^numantrayate  |  'bhigamane  pushpaphalayavan 
&d&yo  ^dakumbham  cä  |  'yam  aham  bho  3  iti  trih  pro^ 
cyo  I  ^dite  präfimukhä  grihyäh  pratyanmukhä  avahamänä 
gotranämäuy  anuktrtayantah  kanyam  varayanty  |  ubhayato 
rucitc  pbrnapätrtm  abhimri^anti  pushpäkshataphalayavai: 
hiranyami(*T&m  anädhrishtani  asy  anadhrishyam  dev&näm 
ojo  ^nahhi^asty  abhi^astipä  anahhifastenyam  anjasa  satyam 
iipa  goshain  suvite  mä  dhä  ity  5  |  a  nah  prajäm  iti  kan« 
yi\yA  äcärya  utthaya  AiArdhani  karoti  prajäm  tvayi  da^ 
dhdmi  pa^üms  tvayi  dadhämi  tejo  brahmavarcasam  tvayi 
dadhämt  'ti  6  ||  6  || 

6.  Will  er  ein  Weib  erwerben,  spricht  er  ^domlos" 
(10,  85,  ti)  Aber  die  abziehenden  Werber.  |  Bei  ihrer  Ankunft 
nehmen  sie  Blumen,  FrQi*hte,  Gerste  und  einen  Krag  Wasser,  j 
Sie  sagen  dreimal  „da  bin  ich,  Herr!^  |  und  nach  diesem 
Wort,  die  Hausbewohner  gegen  Osten,  die  Ankommenden 
gegen  Westen  gewandt,  freien  sie,  die  Geschlechtsoamen 
herzählend,  um  die  Jungfrau.  |  Gefallt  (man  sich)  beiderseits, 
berfthren  sie  ein  gefülltes  Gefass,  in  das  Blumen,  uos 
zerstossenes  Getraide,  Früchte,  Gerste,  Gold  gethan  ist, 
mit  dem  Spruch:  «unangefochten  bist  du,  die  unanfechtbare 
Macht  der  Götter,  unverleumdet,  vor  Leumund  bewahrend, 
frei  von  Verleumdung,    Geraden  Weges  möge  mm  Wabren 

G.  $  a94T  ah*ai  bbo^  P.  —  4  piutnrÄmft^iny  A.  —  i  »bhi^mstipi  ohoe 
liit«r|MUictioD  F  P ;  mit  iDteijusctioD  dahinter,  wie  avch  hinter  Anadbnsbrmm 
A;  '{vÄ^  »ll#:n  mit  TrN-fa:^:.?   r  BC  H  M. 
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ich  gelangen;  in  Wohlfahrt  setze  mich."  5  |  Mit  dem  Spruch 
„uns  wolle  Nachkommen"  (10,85,43)  setzt  der  Lehrer  (des 
Hauses)  der  Jungfrau  es  aufstehend  auf  ihr  Haupt  und  sagt 
„Nachkommen  setze  ich  in  dich,  Vieh  setze  ich  in  dich, 
Ansehen  und  heiligen  Glanz  setze  ich  in  dich".  6  ||  6  || 

7.  pratigrute  juhoti  |  caturasram  gomayena  sthandilam 
upalipya  |  pürvayor  vidipor  dakshinäm  pracim  pitrya  | 
uttaram  daive  |  präcim  evai  ^ka  5  |  udaksamsthäm  madhye 
lekhäm  likhitvä  |  tasyai  dakshinata  uparishtäd  ürdhväm 
ekäm  madhya  ekam  uttarata  ekäm  |  ta  abhyukshya  |  agnim 
pra  nayämi  manasä  ^ivenä  'yam  astn  samgamano  vasAnäm  | 

ma  no  hinsih  sthaviram  mk  kumäram  cam   no  bhava  dvi« 

•  •  •  •     V    ■ 

pade  ^am  catushpada  ity  agnim  praniya  |  tüshnim  vä  lo  | 
pradakshinam  agneh  samantat  pänina  sodakena  trih  pras 
märshti  tat  samühanam  ity  äcakshate  |  sakrid  apasavyam 
pitrye  12  ||  7  || 

7.  Nach  erfolgter  Zusage  opfert  (der  Bräutigam).  |  Er 
bestreicht  eine  viereckige  Ebene  mit  Kuhmist.  |  (Er  nehme  forts 
ab)  von  den  östlichen  beiden  Zwischengegenden  die  stidliche  als 
OstenbeimManenopfer,  I  die  nördliche  beim  Oötteropfer,  {  die 
östliche  (selbst)  vielmehr  nach  Einigen.  5 1  Er  ritzt  (sodann)  in 
der  Mitte  eine  nach  Norden  gerichtete  Linie  ein,  von  dieser  süd^ 
lieh  oberhalb,  hoch,  eine,  in  der  Mitte  eine,  nördlich  eine,  | 
besprengt  dieselben,  |  und  fQhrt  das  Feuer  (darauf)  hin  mit  dem 
Spruch  „das  Feuerfohre  ich  hin  frohen  Sinnes;  esmacheGöter 
bei  mir  sich  ansammeln ;  verletze  du  uns  nicht  Alt  noch  Jung; 
sei  Heil  uns  fär  Mensch  und  Thier",  |  oder  schweigend.  10  | 
(Hierauf)  wischt  er  nach  rechts  hin  rings  um  das  Feuer  mit 


asra  M. 


7,   2   caturafraqi    a  F,    caturasraip    A  B^  0  II,  caturastraip  B^    caturr 
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nasser  Hand    dreimal;    dies    nennt    man    das    Zusammens 
kehren.  |    Einmal  nach  links  hin  beim  Manenopfer.  12  ||  7  || 

8.  alba  paristaranam  |  pr&gagraih  kupaih  pariBtrinati 
trivrit  pancavrid  va  |  purastat  prathamam  atha  pa^cäd 
atha  pa^cän  |  mülany  agraih  pracfaädayati  |  sarvä^  ca  'Vnto 
dakshinatahpravrittaya  udaksamsthä  bhavanti  6  |  daksbinaio 
brahmänam  pratishthäpya  bbür  bhuvah  svar  iti  |  sumanobbir 
alamkrityo  |  ^ttaratah  pranttah  praniya  ko  vab  pra  nayati 
'ti  I  savyena  kuyän  ädäya  dakshinenä  'panauti  |  dakshinam 
jänv  Acya  10  |  savyam  pitrye  |  na  "jyähutishu  nityam  pari« 
staranam  |  nityähutishu  ce  'ti  Mandükeyah  |  ku^atarune 
avishame  avichinn&gre  anantargarbhe  präde^ena  mäpayitva 
kupena  chinatti*  pavitre  stha  iti  |  dve  trtni  vä  bhavanti  15  | 
prägagre  dhärayan  vaishnavyäv  ity  abhyukshya  |  kupataru« 
näbhyäm  pradakshinam  agnim  trih  paryukshya  |  mahtnam 
payo  ^s!  ^ty  äjyasthälim  adaye  |  'she  tve  'ty  adhi^rityo  | 
'^ije  tve  'ty  udag  udväsyo  20  |  ^dagagre  pavitre  dhärayann 
angushthäbhyäm  co  ^pakanishthikabhyäm  co  'bhayatah  prati» 
grihyo  "rdhvÄgre  prahve  kritvä  "jye  pratyasyati  savitush 
tvä  prasava  ut  punämy  aehidrena  pavitrena  vasoh  süryasya 
ra^mibhir  |  ity  äjyasamskärah  sarvatra  |  nä  ^samskritena  ju» 
huyät  I  sruve  cä'  'pah  savitur  va  iti  |  täh  pranttah  pro« 
kshanip  ca  26  ||  8  || 

8.  Nun  das  Umstreuen.  |  Mit  Ku^ahalmen,  deren  Spitzen 
ostwärts  gerichtet  sind,  umstreut  er  in  drei  oder  flQnf  Ab« 
schnitten,  |  östlich  zuerst,  dann'  westlich,  dann  westlich.  | 
Die  Wurzeln  bedeckt  er  mit  den  Spitzen.  |  Alle  Hand« 
lungen  werden  von  SQden  anhebend,  im  Norden  endigend 


81   10  daivG  hinter  &cya  hinzugefügt  AK    —    16  abhyukshayaiii  A*  F. 
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vorgenommeD.  5  |  Südlich  giebt  er  dem  Brahman  seinen 
Platz  mit  den  Worten  »Erde,  Luft,  Himmel^,  |  schmückt  (den 
Brahman)  mit  Blamen,  |  bringt  links  das  Pranitäwasserhinmit 
dem  Spruch  »wer  bringt  dich  hin?^,  |  nimmt  mit  der  Lin« 
ken  die  Ku^ahalme  auf  und  legt  sie  nieder  mit  der  Rech« 
ten,  I  das  rechte  Knie  beugend,  lo  |  das  linke  beim  Manen:: 
opfer.  I  Bei  den  Ajyaspenden  ist  das  Umstreuen  nicht  noths 
wendig,  |  nach  Mändükeya  auch  nicht  bei  den  stehenden 
Darbringungen.  |  Zwei  Ku^ahalme,  die  nicht  ungleichmässig 
und  an  der  Spitze  nicht  zerknickt  sind,  auch  keinen  jungen 
Schoss  im  Innern  tragen,  misst  er  mit  der  Spanne  ab  und  spaltet 
sie  mit  einem  Ku^ahalm  mit  den  Worten  „Reiniger  seid  ibr'^ 
(Vs.  1, 12*).  I  Zwei,  oder  es  können  auch  drei  sein.  16 1  Mit  den 
Spitzen  nach  Osten  sie  haltend  besprengt  er  sie  mit  den 
Worten  „dem  Vishnu  heilig'*  (Vs.  1, 12*),  |  umsprengt  mit 
den  beiden  Ku^ahalmen  das  Feuer  dreimal,  nach  rechts 
herum,  |  nimmt  mit  den  Worten  „der  Kühe  Milch  bist  du'^ 
(Vs.  4,  s*)  den  Ajyatopf,  |  setzt  ihn  mit  den  Worten  „zum 
Saft  dich*^  (Vs.  1,  22^)  auf  das  Feuer,  |  nimmt  ihn  mit  den 
Worten  „zur  Kraft  dich"  (Vs.  1,  80<^)  nach  Norden  hin 
ab  20  I  und,  indem  er  die  beiden  Reinigungshalme,  mit  den 
Spitzen  nach  Norden  sie  haltend,  mit  den  beiden  Daumen 
und  vierten  Fingern  an  beiden  Seiten  anfasst  und  sie,  die 
Spitzen  nach  oben,  niedersenkt,  taucht  er  sie  in  das  Ajyam 
mit  dem  Spruch  „auf  des  Savitar  Geheiss  reinige  ich  dich 
mit  unversehrtem  Reiniger,  mit  den  Strahlen  der  guten 
Sonne**  (Vs.  1,  12**).  |  Diese  Weihung  des  Äjya  geschieht 
jedesmal.  |  Nicht  opfere  er  mit  ungeweihtem.  |  Auch  das 
Wasser  im  Sruvalöffel  (reinigt  er)  mit  dem  Spruch  „auf 
des  Savitar  (Geheiss  reinige  ich)  euch^;  |  dies  ist  (fortab 
das)  Pranitä-  und  Prokshant- Wasser.  20  ||  8  || 
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9.  sruvab  pätram  |  arthalaksbaoagrahanain  |  savyena 
ku^an  ädaya  dakshinena  müle  sruvam  vishnor  hasto  'si  'ti  | 
sruvenä  ^'jyabattr  juhoty  |  uttarapa^^cärdhäd  agner  ärabbyä 
Vicbinnam  dakebinato  juboti  tvam  agoe  pramatir  iti  5  | 
daksbinapapcärdbäd  agner  ärabbyä  Vicbinnam  uttarato  ju« 
boti  yasye  'me  bimavanta  ity  |  ägneyam  uttaram  &jyabbä8 
gam  saumyam  daksbinam  |  madhye  'nyä  äbutayo  |  'gnir 
janitä  sa  me  'müm  jäyäm  dadätu  sv&bä,  somo  janimänt  sa 
mk  'muyä  janimantaip  karotu  sväbä,  püsbä  jnätimftnt  sa 
mä  'musbyai  piträ  mäträ  bbrätribbir  jnätimantam  karota 
sväbe  'ti  |  nä  '^jyäbutisbu  nityäv  äjyabhägau  svisbiakric 
ca  10  I  nityäbutisbu  ce  Hi  Mändükeyo  |  mabävyäbritisarva« 
präya^cittapräjäpatyäntaram  eiad  äväpastbänam  {  äjye  bavisbi 
savye  pänau  ye  ko^äs  tan  dakshinena  ^gre  samgribya  müle 
savyena  tesbäm  agrain  sruve  samanakti  madbyam  djyastbas 
lyäm  mülam  cä  |  Hba  cet  stbällpäkesbu  arucy  agram  ma^ 
dbyam  sruve  mülam  äjyastbälyäm  |  tän  anuprabrityä  'gner 
yäso  'st  *ti  15  I  tisrah  samidbo  'bbyadbäya  |  yatboktam 
paryuksbanam  {  anämnätamanträsv  ädisbtadevatäsv  amusbyai 
sväbä  'musbyai   sväbe  Hi  jubuyät  eväb&kärena  ^uddhena  | 

9.  Der  Sruvalöffel  dient  als  Gefäss.  |  Je  naeb  dem  Zweck 
(richtet  sich)  die  Wahl  der  Beschaffenheit  (der  Geräthe).  |  Mit 
der  Linken  Ku^abalme  ergreifend,  mit  der  Rechten  den  Sruva^ 
löffel  am  Griff  mit  den  Worten  „des  Vishnu  Hand  bist  du^,  { 
opfert  er  mit  demSruva  die  Ajyaspenden.  |  Von  der  Nordwest« 
Seite  des  Feuers  anfangend  opfert  er  ohne  abzusetzen  nach  SQ» 
den  hin  mit  dem  Spruch  „du  Agni  bistvor8orgend^(1, 8i,  lo).  6  | 
Von  der  Südwestseite  des  Feuers  anfangend  opfert  er  ohne 


9,  8  'Dya  fthntayo  A,  'nya  Ehutnya^  F,  'jyfthuUya^  H^  'nyfthutayo  die 

Ubrigeni  auch  F  in  der  Erkl.  von  s.  12.    K:   any&  (ihataya^ is  ^pr&yas 

fcitUqi  prfij^    A.  _   18  svali&kftrei^a  (uddhena  A*>  am  Band. 
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abzusetzen  nach  Norden  hin  mit  dem  Spruch  „dem  diese 
Sühneeberge^  (10,  121,  4);  {  dem  Agni  das  nördliche  Äjya« 
theil,  dem  Soma  das  sQdliche;  {  in  der  Mitte  finden  die 
aodem  Spenden  statt:  |  ,,Agni  ist  der  Erzeuger,  der  gebe 
mir  die  N.  N.  zur  Gattin,  svahä.  |  Soma  ist  weiberreich, 
der  mache  mich  durch  die  N.  N.  weiberreich,  svähä.  | 
Püshan  ist  verwapdtenreich,  der  mache  mich  durch  der 
N.  N.  Vater,  Mutter  und  Brüder  verwandtenreich,  svähä''.  | 
Bei  den  Ajyaspenden  sind  die  beiden  Ajyatheile  und  die 
Spende  ftir  den  Svishtakri}  nicht  stetig,  10  j  nach  Män^ 
dükeya  auch  nicht  bei  den  stetigen  Darbringungen.  |  Der 
Zeitraum  zwischen  den  Mahävyähriti ,  der  allgemeinen 
Sohne  und  der  Spende  für  Prajäpati,  dies  ist  hier  die  Stelle 
für  die  jedesmalige  Einlage.  |  Besteht  die  Spende  in  Ajya, 
80  ergreift  er  die  mit  der  linken  Hand  gehaltenen  Kupa^ 
halme  mit  der  Rechten  an  der  Spitze,  mit  der  Linken  an 
der  Wurzel  und  benetzt  ihre  Spitze  im  Sruvalöffel,  die 
Mitte  im  Ajyatopf  und  die  Wurzel;  j  bei  Eochopfern  da^ 
gegen  in  der  Sruc  die  Spitze,  die  Mitte  im  Sruva,  die 
Wurzel  im  Ajyatopf.  |  Nachdem  er  sie  mit  dem  Spruch 
^des  Agni  Kleid  bist  du^  hinterdrein  (in^s  Feuer)  geworfen  | 
und  drei  Holzscheite  aufgelegt  hat,  j  findet  die  Umsprengung 
io  der  (8,  17)  angegebenen  Weise  statt.  |  Bei  Spenden,  wo 
nur  die  Gottheiten  ohne  Angabe  von  Sprüchen  bezeichnet 
sind,  soll  er  mit  dem  blossen  Svähäruf  opfern :  „der  Gottheit 
N.  N.  svähä,  der  Gottheit  N.  N.  svähä«. 

10.  vyäkhyätah  prati^rute  homakalpah  19  ||  9  ||  prakritir 
bhütikarmanäm  |  sarväsäm  cä  ^'jyähutinäm  {  9äkhäpa9Ünäm  | 
campäkayajnänäm  ca  |  ta  ete  'prayäjä  auanuyäjä  anilä  ani« 
gada  asämidhenikä^  ca  sarve  päkayajnä  bhavanti  6  |  tad 
api  9lokäh  |  huto  'gnihotrahomenä  ^huto  balikarmanä  |  pra« 
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hutah  pitrikarmanä  prapito  brähmane  butab  |  aDÜrdbvajnur 
vyülhajänur  jubuyät  sarvadä  havih  |  na  hi  bähyahutam  dev^h 
pratigribnanti  karbicit  |  raudram  tu  raksbasam  pitryam 
&8uram  cä  '^bbicärikam  |  uktvä  mantram  spriped  apa  älabbya 
"tmäDaiD  eva  ca  9  ||  lO  || 

10.  Die  dargestellte  Form  des  Opfers  nach  geschehener 
Zusage  19  II  9  ||  ist  die  Grundform  der  Handlungen,  die  ßlr 
das  Gedeihen  vollzogen  werden  |  und  aller  Äjya-Opfer,  |  der 
Opfer  eines  an  einen  Ast  gebundenen  Thieres,  |  der  Körner^* 
mus-  und  Eoch-Opfer.  |  Alle  diese  Kochopfer  werden  ohne 
Vor-  und  Nach-Spenden,  ohne  Ilä-Spende,  ohne  Recitation 
und  ohne  Sämidbeniverse  vollzogen.  |  Hierfiber  giebt  es  auch 
plokäs:  I  Geopfert  heisst,  was  durch  die  Feueropferopfer uog 
dargebracht  wird,  ungeopfert,  was  durch  das  Streuspendens^ 
opfer,  dargeopfert,  was  durch  das  Mauenopfer,  gekostet, 
was  in  einem  Br&hmanen  als  Opfer  niedergelegt  ist.  |  Mit  nicht 
aufgerichteten,  ans  einander  gebreiteten  Knieen  opfere  er 
allzeit  die  Gabe,  denn  nichts,  was  daran  vorbei  geopfert 
ist,  nehmen  je  die  Götter  an.  |  Hat  er  aber  einen  Spruch 
an  Rudra,  die  Rakshas,  die  Manen,  die  Asura  oder  einen 
Verwfinscbungsspruch  gesprochen,  berfibre  er  Wasser,  und 
auch,  wenn  er  sich  selbst  angefasst  hat.  9  jj  lo  || 

11.  athai  hkm  rätrfm  ^vas  trittyäm  vä  kanyäm  vakshs 
yanti  'ti  |  tasyäm  rätryäm  atite  ni^akäle  sarvaushadhipbas 
lottamaih  surabhimi^raih  sapiraskäm  kanyäm  äplävya  { 
raktam  ahatam  vä  väsah  paridhäya  j  pa^cäd  agneh  kanyäm 
upave^yä  'nvärabdhäyäm  mabävyähritibbir  hutvä  "jyähutfr 
juboty  agnaye  somäya  prajäpataye  miträya  varunäye  'ndräye 
'ndränyai  gandbarväya  bhagäya  püshne  tvashtre  brihas« 
pataye  räjne  pratyänfkäye  'ti  j  catasro  'shtau  vä  Mdhaväh 
^äkapindibbib  surayä  'nnena  ca  tarpayitvä  catur  änartanam 
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kuryur  5  |  etä  eva  devatäh  puiiso  |  vai^ravanam  ipänam  cä 
Uo  brahmanabhojanam  8  ||  11  || 

11.  Nun,  wann  in  der  nächsten  Nacht  oder  in  der 
folgenden  oder  dritten  die  Fortführung  der  Jungfrau  be^ 
vorsteht,  |  in  dieser  Naoht,  wenn  die  tiefe  Nacht  vergangen 
ist,  wäscht  man  die  Jungfrau  bis  zum  Haupt  mit  allen 
Kräutern  und  den  edelsten  Früchten  sammt  Wohlgerüchen,  | 
thut  ihr  ein  gefärbtes  oder,  noch  ungewaschenes  Gewand 
an,  I  und,  indem  er  (der  Lehrer  ihres  kula)  sie  hinter  dem  Feuer 
sich  setzen  lässt  und  sie  ihn  anfasst,  opfert  er  mit  den  Mahä« 
vyähriti  und  alsdann  Ajyaspenden  dem  Agni,  Soma,  Prajä« 
pati,  Mitra,  Varuna,  Indra,  der  Indränt,  dem  Gandharva, 
Bhaga,  Püshan,  Tvasfatar,  Brihaspati,  dem  Könige  Pratya:: 
nika.  I  Nachdem  man  vier  oder  acht  nicht  verwittwete 
Weiber  mit  Gemüseklöesen,  Surä  und  Speise  gesättigt  hat, 
müssen  dieselben  viermal  einen  Tanz  ausführen.  6  |  Diese 
selben  Gottheiten  auch  beim  Manne,  |  sowie  den  Vai9ras 
vana  und  I^äna.  |  Hierauf  Speisung  der  Brähmanen  8  ||  1 1  || 

12.  snatam  kritamangalam  varam  avidhaväh  subhagä 
yuvatyah  kumäryai  ve^ma  prapädayanti  |  täsäm  apratikülah 
syäd  anyaträ  'bhakshyapätakebhyas  |  tabhir  anujnäto  Hhä 
'syai  väsah  prayachati  raibhy  4sid  iti  |  cittir  4  upabarhanam 
ity  anjanako^am  ädatte  |  samanjantu  vi9ve  devä  iti  samanj« 
aniyä  6  |  yathe  'yam  pactm  vävätäm  suputr&m  ca  yathä 
^ditim  I  avidhavam  cä  'päläm  evam  tväm  ihä  raksbatäd 
imam  iti  dakshine  pänau  ^alalim  trivritam  dadäti  |  rüpam 
-rüpam  ity  ädarpam  savye  |  raktakrishnam  ävikam  kshau^s 
mam   vä  trimanim  pratisaram  jnätayo  'syä  badhnanti  nilsL* 


lly  5  sarayEnyena  ca  A;  annena  mit  den  übrigen  Hss.  auch  R  in 
Text  und  Commentar.  —  12»  2  anyatrabhakshapätakebhyas  die  Hea.  ausser 
CD'^;    K  hat  anyatrfibhakshyap" .  —   6  imam  alle  Hss.,  statt  im&m. 
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lohitam  iti  {  madbumatfr  oshadhir  iti  madbftkani  badhnäti  | 
vivähe  g^ni  arbayitvä  gribesbu  gäm  te  mädbuparkikyau  lo  | 
pa^cäd  agneh  kanyäm  upavepya  ^nvärabdhäyäm  mahä« 
vyähritibhis  tisro  juboti  |  samastäbbi^  caturtbim  prattyetai 
'tasyäm  codaDäyäm  |  evam  anädepe  sarveshu  bbütikarmaea 
purastäp  co  ^parisbtäc  cai  Häbbir  eva  jubuyat  13  ||  12  || 

12.  Den  Bräutigam,  gebadet,  nacb  Verriohtung  der 
glückbringenden  Gebräuche, geleiten  nicht- verwittwete,glQck:; 
liehe  junge  Frauen  zum  Hause  des  Mädchens.  |  Denen  soll  er 
in  nichts  widerstreben,  ausser,  wo  es  sich  um  yerbotene  Speisen 
oder  Vergehen  handelt.  |  Auf  deren  Erlaubniss  überreicht 
er  ihr  dann  ein  Gewand  mit  dem  Spruch  „die  Raibht  war^ 
(10,  85,  6).  I  Mit  dem  Spruch  „der  Verstand  war  die  Decke" 
(10,  86,  7)  nimmt  (er?)  das  Salbengeftss.  |  Der  Vers  beim 
Salben  ist  „verschmelzen  mögen  die  Götter  alle^  (10,  80,  47)  5  { 
„Dieser  möge,  wie  er  (pacf  die  geliebte,  und  wie  er  Aditi  die 
Mutter  edler  Söhne,  und  wie  er  Apälä,  dass  sie  nicht  Wittwe 
ward,  (beschützt  hat),  so  dich  hier  schützen,  die  N.  N.^,  mit 
diesem  Vers  giebt  (der  Bräutigam)  ihr  den  dreifach  gespren« 
kelten  Stachel  eines  Stachelschweins  in  die  rechte  Hand,  |  in 
die  linke  einen  Spiegel  mit  dem  Vers  „von  Gestalt  zu  Gestalt" 
(6,  47, 18).  I  Eine  roth  und  schwarze,  wollene  oder  linnene  Hals^ 
schnür  mit  drei  Kügelchen  binden  ihre  Verwandten  ihr  um  mit 
dem  Vers  „schwarzrotb"  (10,85,28).  |  Mit  dem  Vers  „honig« 
reich  die  Kräuter"  (4, 57,3)  bindet  (der  Bräutigam)  ihr  Madhüs 
kablüthen  um.  |  Bei  der  Hochzeit  eine  Kuh  nach  vollzogener 
Ehrenerweisung,  im  Hause  eine  Kuh:  das  sind  die  beiden  Ma» 
dhuparkakühe.  10  |  (Der  Lehrer?)  lässt  das  Mädchen  hinter 
dem  Feuer  sich  setzen  und,  indem  sie  ihn  anfasst,  opfert  er  drei 

12»  10  grihesba  gatesba  k&ipUn&qi  madbuparkikyo  K. 
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Spenden  mit  den  Mahävyähriti;  |  eine  vierte  mit  allen  zusam« 
men  entnehme  man  (als  dazugehörig)  bei  dieser  Anweisung.  | 
So  soll  er,  wenn  keine  ausdrückliche  Vorschrift  gegeben  ist, 
bei  allen  Handlungen,  die  fSr  Gedeihen  vollzogen  werden,  vor^ 
her  und  nachher  mit  diesen  allein  opfern.  13  ||  12  || 

13.  samräjni  ^va^ure  bhave  'ti  pit&  bhrätä  vä  ^sj^ 
agrena  mükrdhani  juhoti  sruvena  vä  tishthann  äsinäyäh  pran« 
mukhyäh  pratyanmukho  |  gribhnämi  te  saubhagatväya  hastam 
iti  dakshinena  pänina  dakshinam  pänim  firribnäti  sänsushs 
tham  uttäneno  'ttinam  tishthann  4sinäyäb  pränmukhyäh 
pratyanmukhah  |  panca  co  ^ttarä  japitvä  |  amo  'ham  asmi 
sa  tvam  sä  tvam  asy  amo  'ham  dyaur  aham  prithivt  tvam 
rik  tvam  asi  sämä  'ham,  sä  mäm  anuvratä  bhava,  täv  e 
'ha  vi  vahähavai  prajäm  pra  janayävahai  |  puträu  vindävahai 
bahüms  te  santu  jaradashtaya  ity  |  qdaknmbham  navam  bhür 
bhuvah  svar  iti  pürayitvä  5  |  punnämno  vrikshasya  sakshi« 
ränt  sapalä^ant  saku^an  opya  |  hiranyam  iti  cai  ^ke  |  tarn 
brahmacärine  vägyatäya  pradäya  |  prägudicyäm  di^i  täh 
stheyäh  pradakshinä  bhavanty  |  apmänam  co  Htarata  upa« 
stbäpyai  10  |  'hi  sünari  Hy  utthäpyai  |  'hy  a^mänam  ä  tishthä 
'^tne  Va  tvam  sthirä  bbava  |  abhi  tishtha  pritanyatab  sahasva 
pritaoäyata  iti  dakshinena  prapadenä  '^mänam  äkramayya  { 
pradakshinam  agnim  paryänlya  |  tenai  Va  mantrcna  dvi:^ 
tiyam  vasanam  pradäya  |  läjän  chamtpalä^ami^rän  pitä  bhrätä 
vä  syäd  anjaläv  ävapaty  I6  |  upastaranäbhighäranapratyabhi:: 
gbäranam  cä  ''jyena  |  tän  juhoti  17  ||  13  || 

13,  4  tfiy  eba  AB^GFBfP,  Uv  iha  H,  tav  eva  aB^  so  auch  K, 
tav  aihi  D.  —  6  saipkufän  A,  8&i|ika9aii  a*.  —  10.  11  npasth&pjehi  A  a.  — 
U.  la  ntthapyehy  Aa.  —  16  npastaran&bhigh&raaapr**  A  C  F,  apa8tara9&: 
bhidh&ra^apratjabhidhära^aip  H,  npastarapfibbighftra^aqi  pr°  a  B  (in  a 
acheint  das  ip  getilgt).  Das  Sütram  lautet  in  M:  npastara^&bhigh&rafai^ 
c&jyena  pratyabhigbära^aip  ca. 
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t3.    „Fuhre  das  Regiment  beim  Schwiegervater«  mit 
diesem  Vers  ( 10, «, «)  opfert  ihr  Vater  oder  Bruder  mit  einer 
Schwertspitze  oder  mit  dem  Srova  auf  ihr,  der  sitzenden,  der 
oatwirta  gekehrten,  Haupt,  stehend,  westwärts  gekehrt.  |  Mit 
dem  Vers  .ich  ergreife  «un  Heil  deine  Hand«  (10,  85,  86) 
ergreifk  (der  Briutigam)  mit  der  geöffheten  rechten  Hand 
ihre,  dersit«nden,  der  ostwärts  gekehrten,  geöfinete  rechte 
Hand   mit  sammt   dem   Daomen,   stehend,  westwärts  ge- 
kehrt,  I  und  murmelt  die  fünf  folgenden  Verse  i   und)  »der 
hin  ich,  die  bist  du.  die  bist  du,  der  ich,  Himmel  ich,  Erde 
du,  ric  bist  du,  s4man  ich:  du  sei  ergeben  mir.    Wir  Beide, 
komm!  wollen  fortaiehen.  Nachkommen  wollen  wir  uns  erzeu» 
gen.  Söhne  wollen  wir  uns  gewinnen  viele,  die  mögen  hohes  Alter 
erreichen.  |  (Der  Lehrer)  füllt  einen  neuen  Wasserkrug  mit 
den  Worten  „Erde  Luft  Himmel«,  6  1  wirft  (Zweige)  eines 
mänoUoh   benannten    Baumes,    die   MHchsaR   und  Blätter 
haben,  aammt  Ku^agras  hinein  |  und  Gold  nach  Einigen  1 
und  giebt  ihn    einem  schweigenden  Schüler:  1  dies  Stheya» 
Wasser,  in  nordöstlicher  Himmelsgegend  aufgestellt,  ist  nac 
rechts  bin  au  umwandeln.  |  Und  nachdem  (der  Lehrer)  nörd« 
lieh  einen  Stein  aufgestellt  hat,  1  heisst  (der  Bräutigam)  «e 
mit  den  Worten   „komm  o  Frohe«  aufstehen  lo  |  und  sie 
mit  den  Worten  „komm,  tritt  auf  den  Stein,  wie  der  Stein 
so  sei  dn  fest,  tritt  nieder  die  Feinde,  bezwinge  die  Wider« 
sacher«    mit  der  rechten  Fussspitze  auf  den  Stein  treten.  | 
Er  fUhrt   sie    nach  rechts  hin  um  das  Fener  herum  |  und 
giebt  ihr  mit  dem  obigen  Sprach  (s.  12,  s)  ein  zweites  Gewand.  | 
Ihr  Vater   oder   Bruder  streut  geröstete  Kömer  mit  gami. 
blättern   »us  einem  Korbe  in  ihre  hohl  an  einander  gelegten 
Hände.   15    1    Der  ünterguss,  das  Begiessen  und  Wiederbe= 
giessen  geschieht  mit  Äjya.  |  Sie  opfert  die  Körner.  17  Ij  13  II 
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14.  iyam  näry  upa  brüte  I&jäa  ävapantikä  I  (ivä  jn&iu 
bhyo  bhüyäsam  ciram  jivatu  me  patih  svähe  'ti  tishthanti 
juhoti  patir  niantram  japaty  |  apmakramanädy  evam  dviti» 
yam  |  evam  tritiyam  |  tüshilim  kämena  caturtham  |  präg? 
udicyäm  di^i  sapta  padäni  prakramayati  5  |  'sha  ekapady  ürje 
dvipadt  rayas  posh&ya  tripady  ayobhavyäya  catusbpadi 
pa^abhyah  pancapady  ritubhyah  shatpadi  sakhä  saptapadi 
bhaye  ^ti  |  täny  adbhih  ^amayaty  |  äpofaishthtyäbhis  tisribhih 
stheyäbhir  adbbir  märjayitvä  |  mürdhany  abhishicya  |  gäm 
dadäni  Hy  äba  lo  |  brähmanebbyah  kimcid  dady&t  sarvatra 
stfaälfpakädisbu  karmasu  |  süryäm  vidushe  vädhüyam  |  gaur 
brahmanasya  varo  |  grämo  räjanyasyä  |  'pvo  vai^yasyä  15  | 
'dhiratham  patam  duhitrimate  |  yäjnikebhyo  'pvam  da^s 
dati  17  II  u  II 

14.  Sie  opfert  stehend,  während  der  Gatte  den  Spruch 
murmelt  ^Körner  streuend  betet  dazu  dies  Weib:  zum  Heil 
sei  den  Verwandten  ich,  lange  lebe  mein  Gatte^.  |  Alles  vom 
Betreten  des  Steines  an  ebenso  zum  zweitenmal,  |  ebenso  zum 
drittenmal,  |  schweigend  zum  viertenmal  nach  Belieben.  |  In 
nordöstlicher  Richtung  lässt  (der  Lehrer?)  sie  sieben  Schritte 
thun  mit  den  Worten  5  |  ,,zum  Saft  einschrittig,  zur  Kraft 
zweischrittig,  zu  der  Habe  Gedeihen  dreischrittig,  zur  Ge« 
sundheit  vierschrittig,  zum  Vieh  fQnfschrittig,  zu  den  Jahres« 
Zeiten  sechsschrittig,  sei  Freundin  siebenschrittig^.  |  Die 
Fusatapfen  sänftigt  (der  Lehrer)  mit  Wasser,  j  Mit  den  drei 
Apohishthiyä- Versen  (10, 9,  i — s)  wischt  er  (das  Brautpaar)  mit 
dem  Stheyäwasser  ab  |  und  besprengt  damit  (dessen)  Haupt. 
Hierauf  spricht  (der  Bräutigam):  ich  will  eine  Kuh  geben,  lo 
Irgend  etwas  gebe  er  den  Brähmanen  jedesmal  bei  Koch« 

14)    S  wohl  afm&kramaoAdjr;   K   hat:   a9mÄkrama9Äd    eva    dv**.  —    b 
prakr&mayati  F.  —  6  mftyobhavy&ya  K. 


30  (^ftfikh&yanagptiyam.     t,   u.  15. 

opfern  und  ahulichen  Handlungen,  •  dem,  der  das  Süryalied 
kann,  das  Brauthemd.  {  Eine  Kuh  ist  die  Wablgabe  des 
Brähmanen,  |  ein  Dorf  dessen,  der  von  königlichem  Ge« 
schlecht  ist,  |  ein  Pferd  des  Vai^ya.  lo  \  Hundert  (Kühe) 
mit  sammt  einem  Wagen  giebt  er  einem  Vater,  der  nur 
Töchter  hat,  |  den  Rituskundigen  ein  Pferd.  17  j{  14  || 

15.  pra  tvä  muncämt  'ti  tricam  grihät  pratishthama^ 
näyäm  |  jtvatp  rudanti  \\  prarudantyäm  |  atha  ratbiksbasyo 
'panjanam  patnt  kurute  'kshann  amimadante  Hy  etaya  sar? 
pishä  I  9uct  te  cakre,  dve  te  cakre  iti  cai  'tabhyam  cakra» 
yoh  pürvayä  pürvam  uttarayo  ^ttaram  |  usrau  ca  6  |  khe 
rathasye  'ty  etaya  phalavato  vrikshasya  pamy&garteshv 
ekaikäm  vayam  nikhäya  |  nityä  vk  'bhimantryä  |  'tho  'srau 
yunjanti  yuktas  te  astu  dakshina  iti  dväbhyäm,  ^ukrav 
anady&häv  ity  etenä  Vdharcena  yuktav  abhimantryä  |  Hha 
yadi  rathäfigam  viptryeta  chidyeta'vä  '^hitagner  grihän 
kanyäm  prapädyä  |  'bhi  yyayasva  khadirasye  Hy  etaya 
pratidadhyät  10  {  tyam  cid  apyam  iti  granthim  |  svasti  no 
mimitiim  iti  pancarcain  japati  |  sukimpukam  iti  ratham  iroh« 
antyäm  |  mä  vidan  paripanthina  iti  catushpathe  {  ye  vadhva 
iti  ^ma^äne  15  |  vauaspate  ^ataval^a  iti  vanaspatav  ardha^ 
rcam  japati  |  suträmäuam  iti  nävam  ärohantyäm  |  a^manvatS 
^ti  nadim  tarantyäm  |  api  yä  yuktenai  \o  |  M  va  ürmir 
ity  agädhe  20  |  'prekshanam  ce  |  'ha  priyam  iti  sapta  grihän 
präpt&yäh  kritah  parihäpya  22  ||  15  || 

15.  Die  drei  Verse  „ich  löse  dich^  (10,  85,  34)  wenn 
sie  sich  vom  Hause  aufmacht,  |    „den  Lebenden  beweinen 


15,  1  pratuh^hamtoftyftip  A  E  F  M,  pratit'  aB  C  H.  —  8  ynnakü  P.  — 
9  grihaip  A«  F  M.  —  lo  paridadhy&t  B  C  H,  pratidadhyftt  A  a  £  F  M, 
prativid'  P.  —  22  prftptfiy&ip  tA^  A";  wohl  zn  schreiben  prftpt&yAip,  wie 
auch  K  hatV 
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sie'  (10,  40,  lo),  wenn  sie  zu  weinen  anfingt.  |  Alsdann 
vollzieht  die  Gattin  das  Salben  der  Wagenachse  mit  zer« 
lassener  Butter  mit  dem  Verse  „sie  haben  geschmaust,  sie 
sind  fröhlich  gewesen^  (1, 82, 2),  |  und  mit  den  beiden  Versen 
„rein  sind  die  Räder  dein^,  „die  zwei  Räder  dein^  (10,  86, 
13. 16)  von  den  beiden  Rädern  mit  dem  ersten  das  erste, 
mit  dem  zweiten  das  zweite,  |  uud  die  beiden  Stiere.  5  | 
Nachdem  (die  Gattin?)  mit  dem  Verse  „in  die  Radbüchse 
des  Wagens^  (8,  so,  7)  in  die  Eummtlöcher  je  einen  Zweig 
von  einem  fruchttragenden  Baume  gesteckt,  |  oder  wenn  sie 
darin  schon  befestigt  waren,  den  Vers  darüber  gesprochen 
bat,  I  schirren  sie  sodann  die  beiden  Stiere  an  mit  den  beiden 
Versen  „geschirrt  sei  dir  der  rechte^  (1,  82,  5  fg.),  indem  (der 
Bräutigam)  den  Halbvers  „weiss  die  beiden  Stiere^  (10,  86, 
10)  über  die  angeschirrten  spricht.  |  Wenn  nun  etwas  am 
Wagen  sich  löst  oder  zerbricht,  soll  er  das  Mädchen  in 
das  Haus  eines,  der  die  Opferfeuer  angelegt  hat,  bringen  | 
Qod  mit  dem  Verse  „hülle  dich  in  des  Khadira^  (3,  63,  19) 
es  wieder  herstellen;  10  |  einen  Knoten  mit  dem  Vers  „jenen 
wie  ein  Ross^  (10,  143,  2).  |  Dann  murmelt  er  die  fünf 
Verse  „Heil  mögen  uns  bereiten**  (5,  6I,  11  fg.)-  |  »Den 
schöDglänzenden^  (10,  86,  20)  murmelt  er,  wenn  sie  den 
Wagen  besteigt;  |  „nicht  mögen  Wegelagerer  uns  treffen" 
(10,  86,  82)  bei  einem  Kreuzweg;  |  „welche  Weiber"  (10, 
85,  si)  bei  einer  Leichenstätte,  I6  |  den  Halbvers  „  hundert^ 
zweigig  du  Baum"  (3,  8,  11)  bei  einem  grossen  Baum,  | 
„die  gute  Schfitzerin"  (10,  63,  10),  wenn  sie  ein  Schiff  he^ 
steigt,  I  „der  Kieselbach"  (10, 63, 8),  wenn  sie  einen  Fluss  über« 
schreitet,  |  auch  nach  Belieben,  wenn  dies  mit  dem  ange^ 
schirrten  Wagen  geschieht;  |  „hinauf  eure  Woge"  (3,  ss,  is) 
bei  tiefen  Stellen;  20  |  und  da  soll  (sie)  nicht  hinsehen;  |  die 


/ 
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sieben  Verse  „hier  möge  Liebes^  (10,  86,  27  fg.),  wenn  sie 
das  Haus  erreicht  hat,  mit  Auslassung  der  schon  ver« 
wandten  Verse.  22  ||  15  || 

16.  änaduham  ity  uktam  |  tasminn  upave^jra  'nvarabs^ 
dhäyam  pati9  catasro  juhoty  |  agninä  devena  pritbivllokena 
lokänäm  rigvedena  vedänäm  tena  tvä  ^amayämy  asau 
svähä,  väyunä  devena  'ntarikshalokena  lokänäip  yajurvedena 
vedänäm  tena  tvä  pamayämy  asau  svähä,  süryena  devena 
dyaurlokena  lokänäm  sämavedena  vedanäm  tena  tvä  paoi« 
ayämy  asau  svähä,  candrena  devena  dipäm  lokena  lokäDäm 
brahmavedena  vedänäm  tena  tvä  ^amayämy  asau  svähä  | 
bhür  yä  te  patighny  alakshmt  devaraghut  järaghntm  täm 
karomy  asau  svähe  Hi  vä  prathamayä  mabävyährityä  pra« 
thamo  'pahitä  dvitiyayä  dvittyä  tritiyayä  trittyä  samastä« 
bhip  caturthy  |  aghoraeaksbur  ity  äjyalepena  cakshusht  vi« 
mrijtta  0  |  kayä  na^  citra  iti  tisribbih  ke^ntän  abhimri^yo  j 
'ta  tyä  daivyä  bhishaje  'ti  catasro  'nudrutyä  ^nte  svähä* 
kärena  mürdhani  samsrävam  i  atra  hai  'ke  kumäram  ut« 
saügam  änayanty  ubbayatah  sujätam  ä  te  yonim  ity  etayä  | 
'pi  vä  tüshnim  |  tasyä  'njalau  phaläni  dattvä  punyäham 
väcayati  10  |  pumsavati  ha  bhavatt  |  'hai  Va  stam  iti  s&kta» 
^eshena  grihän  prapädayanti  12  ||  16  || 

16.  „Ein  StierfelP  (was  hiervon  zu  sagen)  ist  gelehrt 
worden  ((^rautas.  4,  I6,  2).  |  Auf  dieses  lässt  der  Gatte  sie 
sich  setzen  und  opfert  mit  ihr  angefasst  vier  Spenden:  | 
„Mit  dem  Gott  Agni,  der  Erdwelt  von  den  Welten^  dem 
Uigveda  von  den  Veden,  damit  sflhne  ich  dich,  o  du  N.  N., 
svähä.  Mit  dem  Gott  Väyu,  der  Luftwelt  von  den  Welten, 
dem   Yajurveda   von    den   Veden,   damit   sQhne   ich  dich, 


16,   1  ftnalaham   B*^  M.  —    4  laksbmt  P.  —  11  ha   fehlt  A^ 
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0  du  N.  N.,  svähä.  Mit  dem  Gott  Sürya,  der  Himmelswelt  von 
den  Welten,  dem  Sämaveda  von  den  Veden,  damit  sühne 
ich  dich,  o  du  N.  N.,  sväbä.  Mit  dem  Gott  Candra,  der  Welt 
der  Himmelsgegenden  yon  den  Welten,  dem  Brahma veda 
TOD  den  Veden,  damit  sühne  ich  dich,  o  du  N.  N.,  sväha^.  { 
Oder  ^Bhüs!  Welches  Unheil  du  hast  gatteutödtend,  Schwä« 
ger  tödtend,  das  mache  ich  bublebtödtend,  o  du  N.  N.,  svähä^ : 
80  wird  mit  der  ersten  Mahävjrähriti  die  erste  Spende  ver« 
bunden,  mit  der  zweiten  die  zweite,  mit  der  dritten  die  dritte, 
mit  allen  zusammen  die  vierte.  |  Mit  dem  Spruch  „nicht  bösen 
Blickes''  (10,  86,  44)  bestreiche  (der  Bräutigam?  der  Lehrer?) 
die  Augen  (der  Braut)  mit  Ajyasalbe.  5  |  Nachdem  (der  Bräuti« 
gam)  mit  den  drei  Versen  „wie  mag  uns  der  strahlende^  (4,  si, 
1— s)  die  Haarenden  (der  Braut)  berührt  {  und  die  vier  Verse 
„und  jene  göttlichen  Arzeneien^  (8, 18,  8)  schnell  recitirt  hat, 
(giesst  er)  am  Ende  mit  dem  Sväbä-Ruf  die  Neige  auf  (ihr) 
Haupt  aus.  |  Hier  bringen  nun  Einige  einen  Knaben,  von  guter 
Herkunft  beiderseits,  auf  (ihren)  Schooss  mit  dem  Vers  „in 
deinen  Schooss^  (s.  19,  6)  |  oder  auch  schweigend.  |  In  dessen 
neben  einander  gelegte  Hände  giebt  (der  Bräutigam)  Früchte 
und  lässt(dieBrähmanen)  einen  glücklichen  Tag  wünschen,  lo  | 
So  wird  sie  die  Gebärerin  von  Söhnen.  |    Mit  dem  Best  des 
Liedes  „bleibt  Beide  hier^  (10,  86,  42  fg.)  fahrt  man  sie  in  das 
Haus  ein.  12  ||  16  H 

17.  dadhikrävno  akärisham  iti  dadhi  sampibeyätäm  | 
vagyatäv  äsiyätäm  ä  dhruvadarpanäd  |  astamite  dhruvam 
darpayati  dhruvai  Mhi  poshyä  mayi  Hi  |  dhruvam  pa^y&mi 
prajäm  vindeye  'ti  brüyät  |  trirätram  brahmacaryam  care» 
yatam  6  |  adhah  ^ayiyätärn  |  dadhyodanam  sambhunjtyätäm 


17)  7  dadhjandanaip  Aa. 
Indiich«  Stadien.  XV. 
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pibatam  ca  tripnutam  ce  'ti  tricena  |  säyamprätar  Taiv4b? 
yam  agoim  paricareyätäm  agnaye  eväbä,  'gnaye  svishta« 
krite  STähe  'ti  |  pumänsau  miträvarunau  pnmänsäv  a^Tinäv 
ubhau  I  pumäD  iudra^  cä  'gni^  ca  pumänsam  vardhat4in 
mayi  sv&he  'ti  pürväm  garbhakämä  |  da9aratram  avipra- 
vasah  10  ||  17  || 

17.  Mit  dem  Vers  ^des  Dadbikrävan  gedachte  icb^ 
(4,  89,  6),  sollen  sie  saure  Milcb  zusammen  trinken.  |  Schweiz: 
gend  sollen  sie  nacb  Sonnenuntergang  sitzen,  bis  der  Polar- 
stern erscheint.  |  Er  zeigt  ihr  den  Polarstem  mit  dem  Spruch 
„fest  sei,  gedeihend  bei  mir^.  |  Sie  sage  „den  Polarstern 
sehe  ich,  möge  ich  Nachkommenschaft  erlangen^.  |  Eine 
dreitägige  Frist  sollen  sie  Enthaltsamkeit  üben,  5  j  am  Boden 
schlafen,  |  Mus  in  sauren  Milch  bereitet  zusammen  geniessen 
mit  den  drei  Versen  „trinkt  und  sättigt  euch"  (8,  35,  10),  j 
Abends  und  Morgens  das  hochzeitliche  Feuer  umwandeln  mit 
den  Worten  „dem  Agni  syähä,  Agni  dem  Opfervollender  svsU 
ha^.  I  9  Die  Männer  beide  Mitra  und  Varuna,  die  Männer  beide 
das  A9yinpaar,  der  Mann  Indra  und  Agni  auch,  mögen  einen 
Mann  in  mir  erwachsen  lassen,  svähä^,  so  (bringt  sie)  die  erste 
Darbringung,  wenn  sie  nach  einer  Leibesfrucht  verlangt.  | 
Zehn  Tage  lang  ist  Verreisen  untersagt.  10  ||  17  || 

18.  atha  caturthfkarma  |  triratre  nivritte  sthalipäkasya 
juhoti  I  agne  präya^cittir  asi  tvam  devänäm  präya^cittir  asi 
yä  ^syäh  patighni  tanüs  täm  asyä  apa  jahi,  väyo  prdya^cittir 
asi  tvam  devänäm  präyapcittir  asi  yä  'syä  aputriyä  tanüs 
täm  asyä  apa  jahi,  sürya  präya^oittir  asi  tvam  devänäm 
präya^cittir  asi  yä  'syä  apapavyä  tanüs  täm  asyä  apa  jahi, 


7  tfip^utaip  U*  P,  triBb^ntaifi  A,  von  erster  Hand  verb.  in  tfipnuUiip,  tfish: 
^utaip  die  Übrigen.  —  9  varttatfiip  mayi  (niaya  M)  B  li  M  P,  varttamayi  C. 

18,  2  nivfittc  A  F,  nirvfitte  a  B  C  E  11  M,  vgl.  nnten  2,  19,  9.  K  hat 
im  Text  nirvf't^i  i°)  Commentar  nivfitte. 
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aryamanam  nu  deTam  kanyä  agnim  ayaksbata  se  ^mäm 
devo  aryamä  pre  Ho  muacäta  mä  'mutah,  varunam  du 
devaip  kanyä  agnim  ayaksbata  se  ^mäm  devo  yarunah  pre 
'to  muncätu  ma  'inutah,  püshanam  nu  devam  kanyä  agnim 
ayaksbata  se  'mäm  devah  püsbä  pre  Ho  muncätu  mä  ^mutah  | 
prajäpata  iti  saptami  |  sauvisbtakrity  asbtamf  6  ||  18  || 

18.  Nun  die  Feier  des  vierten  Tages.  |  Nacb  Ablauf 
der  drei  Tage  opfert  er  von  einer  Topfspeise:  |  »Agni, 
Süboe  bist  du,  du  bist  der  Götter  Sübne;  welcbe  Wesen:: 
heit  ibr  innewobnt,  die  dem  Gatten  Tod  drobt,  die  vertreibe 
von  ibr.  Väyu,  SObne  bist  du,  du  bist  der  Götter  SQbne; 
welcbe  Wesenbeit  ibr  innewobnt,  die  Sobnlosigkeit  drobt, 
die  vertreibe  von  ibr.  Sürya,  Sübne  bist  du,  du  bist  der  Götter 
Sübne;  welcbe  Wesenbeit  ibr  innewobnt,  die  den  Heerden 
Verderben  drobt,  die  vertreibe  von  ibr.  Dem  Gott  Aryaman 
ja  baben  die  Jungfrauen  als  dem  Agni  Opfer  gebracbt;  der 
Gott  Aryaman  löse  diese  von  bier,  nicbt  von  dort.  Dem  Gott 
Varuna  ja  baben  die  Jungfrauen  als  dem  Agni  Opfer  gebracbt; 
der  Gott  Varuna  löse  diese  von  hier,  nicbt  von  dort.  Dem 
Gott  Püsban  ja  baben  die  Jungfrauen  als  dem  Agni  Opfer  ge» 
bracbt;  der  Gott  Püsban  löse  diese  von  bier,  nicbt  von  dort.^  { 
Diesiebente  Spende  mit  dem  Sprucb  „Prajäpati^  (10,  isi,  lo);  | 
dem  Opfervollender  die  acbte.  6  ||  is  || 

19.  adhyändämülam  pesbayitva  'rtuveläyäm  ud  irsbvä 
'tab  pativati  Hi  dväbbyäm  antesväbäkäräbbyäm  nasto  da^ 
kshinato  nisbinced  |  gandbarvasya  vi^vävasor  mukbam  asi 
Hy  upastbam  prajanayisbyamäno  'bbimripet  |  samäpte  artbe 
japet  I  präne  te  reto  dadbämy  asäv  ity  anupränyät  |  yatbä 
bhümir  agnigarbbä  yatbä  dyaur  indrena  garbbini  |  väyur 
yatbä  di^äm  garbba  evam  garbbam  dadbämi  te  ^säv  iti 
vä  5  I  ä  te  yonim  garbba  etu  pumän  bäna  ive  'shudhim  I 
ä  viro    atra  jäyatäm    putras    te    da^amäsyah  |    pumänsam 
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patram  janaya  tarn  pumän  anu  jäyatäip  |  teshäm  miik  bhaT« 
ishyasi  jätäD&m  janay&nsi  ca  |  puiisi  vai  purnsbe  retas  tat 
striy&m  anu  shincatu  |  tathä  tad  abravid  dhätä  tat  pra? 
j4patir  abravit  |  praj&patir  vy  adadbät  savit^  vy  akalpayat  I 
strlshüyam  anyänt  6v&dadhat  pumänsam  k  dadh&d  iha  {  yäni 
bbadräni  bijäni  purushä  jaoayanti  nah  |  tebhish  tvam  pu? 
tram  janaya  suprasür  dbenukä  bhava  |  abhi  kranda  vilayasva 
garbham  ä  dhebi  sädhaya  |  vrishänam  vrishann  a  dhchi  pra^ 
jäyai  tvä  havftmabe  |  yasya  yonim  patireto  gribbftya  pumän 
putro  dhtyatäm  garbhe  antab  |  tarn  piprihi  dapamäsyo  'ntar 
udare  sa  jäyatäm  ^aishthyatamah  STänäm  iti  va  6  ||  19  || 

19.  Er  stampfe  eine  Adhyändäwurzel  und  scbQtte  sie 
zur  Zeit  der  Menses  mit  den  beiden  Versen  „mache  dich 
fort  von  hierl  eine  gattengesegnete^  (10,85,21  fg.)  mit  sväbä 
jedesmal  am  Ende,  in  ihr  rechtes  Nasenloch.  |  Mit  dem 
Spruch  „des  Gandharven  Vipvävasu  Mund  bist  du^  be« 
rfihre  er,  wenn  er  die  Zeugung  Tolb.iehen  will,  ihren 
Schooss.  I  Nach  beendigtem  Vorgang  murmele  er:  |  „in 
deinen  Athem  lege  ich  den  Samen  nieder,  o  du  N.  N.^,  hier 
hole  er  Athem;  |  oder:  „wie  die  Erde  mit  Agni  schwanger 
ist,  wie  der  Himmel  schwanger  ist  mit  Indra,  wie  Väyu 
der  Weltgegenden  Frucht  ist,  so  lege  ich  Frucht  in  dich, 
o  du  N.  N.^;  6 1  oder:  „in  deinen  Schooss  gehe  eine  mAnnlicbe 


19,  6  bis  zum  Ende  des  Cap.  in  A  fast  durchgebend  accentuirt.  —  6,  S 
janay&nsi  A  a  B  M,  jAyatfinsi  C,  janayftipti  D,  janayaqiti  H,  janayftni  K ;  das 
Richtige  ist  janayAsi.  —  e,  3  purusho  P.  —  6,  4  strishüyam  A.  strfshüpam 
die  Übrigen  f^rüpam  a^  ''süpam  ^,  shü  in  mg.).  —  any&ip  H  P,  any&ipt  A  M, 
anyfint  B,  anyfin  aK.  —  svfidadhät  P;  zu  schreiben  nach  Av,  61  11,  9  »tri: 
shüyaro  any&sv  ädadhat.  —  Das  Hemistich  lautet  in  K:  strishuyam  any&n 
•v&dadhfit  pnm&Ästvam  adadftd  iha.  —  6,  6  tvaip  P.  —  6f  7  yasya  die  Hss.; 
wohl  zu  verb.  vyasya  yoniip.  —  prati  reto  M.  In  K  lautet  das  Hemistich: 
yasyai  yoniip  pratf  reto  dadhfitu  pumftn  putri  j&yat&ip  garbhe  asmin.  — 
9re8h(ha(affla^  P. 
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Fracht  ein  wie  der  Pfeil  in  den  Köcher;  ein  Mann  doch  werde 
hiergeboren,  ein  Sohn  dir  nach  zehn  Monden.  |  Ein  männliches 
Kind  gebier,  ein  männliches  werde  nach  ihm  geboren; 
deren  Mutter  wirst  du  sein  der  Geborenen,  und  weiter 
mögest  du  gebären.  {  Im  Männlichen  ja,  im  Manne  wohnt  der 
Same,  den  ei^iesse  er  in  das  Weib;  so  hat  es  gesagt 
Dhätar,  das  hat  Prajäpati  gesagt.  |  Prajäpati  hat  ihn  ge^ 
schaffen,  Savitar  hat  ihn  gebildet;  Weibergeburt  in  andere 
(Frauen)  legend,  möge  er  einen  Mann  hierher  legen.  |  Der 
glückliche  Same,  welchen  Männer  uns  erzeugen,  daraus 
gebier  du  einen  Sohn,  sei  eine  glücklich  gebärende  Kuh.  | 
Brülle,  sei  stark,  lege  in  (sie)  den  Keim,  schwängere  (sie);  einen 
Mann  lege,  Mann!  (in  sie)  hinein,  zur  Zeugung  rufen  wir  dich.  | 
Thu  auf  den  Schooss,  nimm  auf  des  Gatten  Samen;  ein  manne 
liebes  Kind  werde  erzeugt  im  Mutterleib  drinnen ;  das  nähre 
du ;  (nachdem  er)  zehn  Monate  im  Mutterschooss  drinnen  (ver^ 
weilt),  werde  er  geboren,  der  trefflichste  der  Seinen.^  6  ||  19 1| 

20.  tritiye  mäsi  pumsavanam  |  pushyena  ^ravanena 
vä  j  somanpum  peshayitvä  ku9akantakam  vä  nyagrodhasya 
vä  skandhasyä  ^ntyäm  pungäm  yüpasya  vä  ^gnishthäm  | 
samsthite  vä  yajne  juhvah  samsrävam  |  agninä  rayim,  tan 
Das  turipam,  samiddhägnir  vanavat,  pi^angarüpa  iti  cata:» 
sribhir  antesvähäkäräbhir  nasto  dakshinato  nishincet  0  ||  20 1| 

20.  Im  dritten  Monat  die  Ceremonie  der  Sohnesers 
zielung,  |  unter  dem  Stern  Pushya  oder  (pravana.  |  Nach» 
dem  er  einen  Somastengel  zerstampft  hat  oder  eine  Ku^a^ 
oadel  oder  den  letzten  Zweigansatz  an  einem  Nyagrodha:: 
stamme  oder  die  Feuerseite  eines  Opferpfostens,  |  oder  nach 
Vollendung  eines  Opfers  die  im  Juhülöffel  zurückgebliebene 

m 

Neige  (genommen  hat),  |  schütte  er  es  in  ihr  rechtes  Nasen« 

20,  4  johva^,  so  die  Hss.  —  5  tarlyaip  a  D  * . 
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loch  mit  den  vier  Versen  „durch  Agni  Gut'',  „den  Samen 
uns'',  „dem  Feuerentflammer  gelinge  es",  „röthlich  gestaltet" 
(1,  1,  8.  3,  4,  9.  5,  37,  2.  2,  8,  9),  jedesmal  mit  svähä  am 
Ende.  6  ||  20  || 

21.  caturthe  mäsi  garbharakshanam  |  brahmanä  ^gnih 
samvidäna  iti  sbat  stbältpäkasja  butvä  |  'ksbtbhjäm  tc 
näsik&bbyam  iti  pratyricam  äjyalepenä  'ngäny  anuvi« 
mrijya  8  |i  21  || 

21.  Im  vierten  Monat  die  FruchtbehQtung,  |  mit  „Agni, 
dem  Gebet  gesellt"  (10,  162)  sechs  Spenden  von  einer 
Topfspeise  opfernd,  |  mit  den  Versen  „aus  deinen  Augen, 
deiner  Nase"  (10,  les)  Vers  ftr  Vers  ihre  entsprechenden 
Glieder  mit  Äjyasalbe  bestreichend,  s  ||  21  || 

22.  saptame  mäsi  prathamagarbhe  stmantonnayanam  | 
snätäm  ahataväsasam  pa^cäd  agner  upave^yä  |  ^nvärabdbas 
yam  mah&Tyähritibhir  hutvä  |  sthäitpäkam  ^rapayitvä  {  mud« 
gaudanam  ity  eke  6  |  pumvad  upakaranäni  syur  naksha« 
tram  ca  |  dhätä  dadätu  dä^ushe  präctm  jtvätum  akshitim  I 
▼ayam  devasya  dhimahi  sumatim  satyadharmanah  |  dhäta 
prajäyä  uta  räya  i^e  dhäte  Mam  yi^vam  bhuvanam  jajäna  I 
dhätä  putram  yajamänäya  data  tasmä  u  haryam  ghritavaj 
juhote  'ti,  nejamesha  paräpate  'ti  tisrah,  prajäpata  iti  shash^ 
thi  I  trih^vetayä  palalyä  darbhasücyä  vo  ^dumbara^alätubbib 
saha  madhyäd  ürdbram  simantam  unnayati  bhür  bhuvah 
svar  ity  |  utsange  nidhäya  |  trivriti  pratimucya  kantho  badh« 
näty  ayam  ürjävato  vriksha  firjl  Va  phalint  bhave  Hy  lo  { 
athä  ''ha  vinägäthino  räjänam  samg&yate  Hi  |  yo  va  'py 
anyo   vtratara    ity  |   udapätre  'kshatan    avanintya    vishnur 


22,  9  snftt&ir  A.  —  3 — 5  Dies  sind  im  CoromenUr  zwei  Sütra,  abge; 
tbeilt  hinter  stbilipftkam.  ~  7  dadh&ta  a  (dad&ta  in  mg.)»  D  —  aksbiUm 
P.   _  8.  9  im  Commentar  abgetbeUt  hinter  nnnayati. 
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yoDim  kalpayatu,  räkäm  aham  iti  shalriceoa  päyayed  {  athä 
'sya  udaram  abbimri^et  |  snparno  'si  garutmäns  trivrit  te 
^iro  gäyatram  cakshub  |  cbandansy  angäni  yajünsbi  näma 
eama  te  tanür  15  |  modamänim  gäpayen  |  mabähemavatim 
vä  I  risbabho  dakshinä  i8  ||  22  || 

22.  Im  siebenten  Monat  bei  der  ersten  Schwanger« 
scbaft  das  Scheitelziehen.  |  (Der  Gatte?)  lässt  sie  gebadet  in 
einem  frischen  Gewände  hinter  dem  Feuer  sich  setzen  |  und 
opfert  mit  ihr  angefasst  mit  den  Mahävy&hriti,  |  kocht  eine 
Topfspeise,  |  nach  Einigen  Mus  von  Mudgabohnen ;  6  |  mann« 
liehen  Geschlechts  seien  die  Geräthe  und  das  Gestirn;  | 
(dann  opfert  er:)  „Dhätar  schaffe  seinem  Diener  f&rderes 
Leben,  Unversehrtheit;  wir  mögen  die  Gnade  erlangen  des 
Gottes,  dessen  Satzung  wahrhaft  ist^.  „Dhätar  herrscht  über 
Eindersegen  und  Schätze,  Dhätar  hat  dies  ganze  All  ge» 
schaffen,  Dhätar  wird  einen  Sohn  geben  dem  Opferer, 
ihm  spendet  ghritareiche  Gabe^;  die  drei  Verse  „Neja« 
mesha  enteile^;  sechstens  „Prajäpati^  (10,  121,  10).  |  Dann 
zieht  (der  Gatte)  mit  einem  an  drei  Stellen  weissen  Stachel  vom 
Stachelschwein  oder  einer  Darbhanadel  sammt  Udumbara^ 
frfichten  von  der  Mitte  an  aufwärts  einen  Scheitel  |  mit 
den  Worten  »Erde,  Luft,  Himmel**,  |  legt  (das  Werkzeug) 
in  ihren  Schooss,  |  hängt  die  Früchte,  an  einem  dreifach  ge^ 
wuodenen  Faden  sie  anbindend,  um  ihren  Hals  mit  dem  Vers 
„saftreich  ist  dieser  Baum,  wie  der  saftige  so  sei  du  fruchte 
bar*'.  10  I  Hierauf  spricht  (der  Gatte)  zu  Lautenspielern 
„besinget  den  König*^  |  „oder  auch  wer  sonst  noch  sehr  mann^: 
haft  ist*^.  I  In  ein  Wassergefäss  ungemahlenes  Korn  schüt» 
tend,  lasse  (der  Gatte)  sie  mit  dem  Vers  „Vishnu  bereite 
deinen  Mntterschooss^  (10,  184,  1)  und  den  sechs  Versen 
„die  Räkä  ich**  (2,  32,  4  fg.)  es  trinken.  |    Hierauf  berühre 
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er  ihren  Unterleib:  |  „do  bist  der  OeflQgelte,  der  Vogel; 
der  Trivrit  ist  dein  Haupt,  das  Gäyatram  dein  Ange,  die 
Metra  deine  Glieder,  die  Yajussprflcbe  dein  Name,  das 
Säman  dein  Körper^.  I6  |  (Der  Gatte)  lasse  sie  fröhlich 
singen  |  nach  Belieben  mit  reichem  Goldschmuck  anges 
than.  I    Ein  Stier  ist  der  Opferlobn.  18  ||  22  || 

23.  käkätanyä  maeakacätanyäh  ko(^taky&  brihatyäh 
k&lakiitakasye  *ti  mül&ni  peshayitvo  'palepayed  de^m  yas 
smin  prajftyeta  rakshasäm  apabatyai  1  ||  23  || 

23.  Er  stampfe  die  Wurzeln  der  Käkätant,  Macaka« 
cätant,  Kopätakt,  der  Eierpflanze,  des  Indigo  und  beschmiere 
damit  den  Ort,  wo  sie  gebären  will,  zur  Abwehr  der 
Rakshas.  1  ||  23  || 

24.  atha  j&takarma  |  jätam  kumdram  trir  abhyavänyä 
'nupränyad  ricä  prä  'nihi  yajushft  sam  anihi  s&mno  'd  anthi 
'ti  I  sarpirmadhunt  dadhyudake  ca  samnintya  vrthiyavau 
vä  samnighrishya  trih  präpayej  jätarüpena  |  pra  te  yach&? 
mi  madhuman  makhäya  yedam  prasütam  saviträ  maghonä  I 
äyushmän  gupito  devatäbhih  patam  jiva  parado  loke  asminn 
ity  asftv  iti  nftmä  ^sya  dadhäti  ghoshavadady  antaranta» 
stham  dryaksharam  caturaksharam  vk  'pi  vä  shalaksharam 
kritam  kuryän  na  taddhitam  |  tad  asya  pitä  mätä  ca  vid« 
yätäm  6  |  da^amy&m  vyävah&rikam  br&hmanajushtaro  |  goh 
krishnasya  ^uklakrishn&ni  lobitäni  ca  romäni  masbam  kA' 
rayitvai  'tasminn  eva  catushtaye  samnintya  catuh  präpayed 
iti  Mändükeyo  I  bhür  rigvedain  tvayi  dadhämy  asau'svähä, 
bhuTo  yajurvedam  tvayi  dadhämy  asau  sv&hä,  svah  säma« 


28,  1  k&kMany&  mecakatMiayA^  C  H,  kftkAdinya  mafakftdiDyft  K. 

24,  1  'd  anihi  die  Hss.  —  9  vielmehr  abhyap&nya?  —  4  makh&ya  P. 
—  7  makhaip  AaMP,  mashaip  CH,  mathiip  K.  —  8  v&k*  itihlsaparfi: 
^amitDfiäsftaarvAn  P,  v&kov&kyetihftsapnr&f&ni  aarv&n  K. 
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vedam  tvayi  dadhftmj  asau  8yab&,  bhür  bhuvah  8var  y&ko« 
väkyam  itibäaapuranani  om  sary&D  yed&ms  tvayi  dadb&my 
asaa  syähe  'ti  vh  \  medhäjananam  daksbine  karne  väg  iti 
trih  I  vag  devi  manasä  samvidänä  pränena  vatsena  sähe 
'iidraprokta  |  jiisbatam  tvä  saumanaeaya  devl  mabl  mandrä 
vanf  vänict  aalilft  svayambbfir  iti  cä  'numantrayeta  lo  | 
panasütrena  vigranthya  jätarüpam  |  daksbine  pänäv  api^ 
uabyo  "  ^ttbän&d  |  ürdbyam  da^amyä  bräbmanebbyo  dad« 
yad  I  ama  vä  kurvtta  u  ||  24  || 

24.  Nun  die  Ceremonie  ftr  den  Neugebornen.  |  Auf 
den  neugebornen  Knaben  athme  (der  Vater)  dreimal  aus  und 
hinterber  ein  mit  den  Worten  ^mit  der  Ric  athme  ein,  mit  dem 
Yajus  atbme  innen,  mit  dem  Säman  atbme  aus^.  |  Nacb^ 
dem  er  Butter  und  Honig,  saure  Milcb  nnd  Wasser  zu^ 
sammengegossen  oder  Reis  und  Gerste  zusammengerieben 
hat,  lasse  (der  Vater)  dies  (das  Kind)  dreimal  aus  Gold  genie« 
ssen  I  mit  den  Versen  „Honigspeise  reicbe  icb  dir  zum  Fest, 
TOD  Savitar,  dem  gabenreicben^  gespendete  Habe;  mit  Alter 
gesegnet,  von  den  Gottheiten  bescbOtzt  lebe  hundert  Herbste 
in  dieser  Welt;  N.  N.!**  hiermit  giebt  er  ihm  einen  Namen 
mit  einem  tönenden  Consonanten  am  Anfang,  einem  Halb» 
vocal  in  der  Mitte,  zweisylbig  oder  viersylbig  oder  auch 
sechssylbig;  er  nehme  einen  Krit,  nicht  einen  Taddhita.  j  Diesen 
Namen  sollen  (nur)  sein  Vater  und  seine  Mutter  kennen.  6  { 
Am  zehnten  Tage  einen  den  Brähmanen  gefälligen  Ruf« 
Damen.  |  Nach  Mändükeya  pulverisire  er  weiss -und- 
schwarze  und  rothe  Haare  eines  schwarzen  Ochsen,  schQtte 
sie  unter  jene  vier  Substanzen   und  gebe  ihm  davon  vier« 


10  vtffvAvici^  ■alil&^  G.  -^  vigraipthya  A  n  in  mg.  B»   graipthys  M, 
Tigrithya  a  H«,  Tigtmtb)ra  G  H>. 
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mal  zu  essen  |  beliebig  mit  den  SprQchen  ^Erdel  den 
Rigveda  setze  ich  in  dich,  o  N.  N.,  sväbä.  Luft!  den  Yajur^ 
veda  setze  ich  in  dich,  o  N.  N.,  sväbä.  Himmel!  den  Säma« 
veda  setze  ich  in  dich,  o  N.  N.,  svähä«  Erde,  Lufl,  Himmel! 
die  Wechselrede,  Sagen  und  Puräna;  omi  alle  Yeden  setze 
ich  in  dich,  o  N.  N.,  svähä^.  |  Die  Verstandeserzeugung  (ge» 
schiebt)  dreimal  mit  dem  Wort  „die  Rede  !^  in  das  rechte  Ohr;  | 
und  er  spricht  (Ober  das  Kind  den  Spruch)  ,,Rede,  die  Göttin, 
dem  Geiste  (als  Gatten)  gesellt,  mit  Athem,  dem  Kinde,  zu? 
sammen,  die  von  Indra  hervorgesprochene,  sie  freue  sich  dein 
zum  Wohlgefallen,  die  grosse  Göttin,  die  liebliche,  Musik,  Ge^ 
tön,  sie  die  wogende,  von  selbst  seiende^,  lo  |  Er  knüpfe  an 
einen  Hanffaden  Gold,  |  binde  es  an  seine  rechte  Hand  bis 
zu  ihrem  Aufstehen  |  und  gebe  es  nach  dem  zehnten  Tage 
den  ßrähmanen  |  oder  nehme  es  an  sich.  14  ||  24  || 

25.  daparätre  co  'tthänam  |  m&täpitarau  pirahsnätav 
ahataväsasau  |  knmara^  cai  |  'tasminn  eva  sütikagnau  stbä^? 
Ifpäkam  ^rapayitvä  |  janmatithim  hutvä  trini  ca  bhäni  sa« 
daivatäni  6  |  tan  madhye  juhuyäd  yasmin  j&tah  syät  pürvam 
tu  daivatam  sarvatra  |  äyusb  te  adya  girbhir  ayam  agnir 
varenyab  I  äyur  no  dehi  jtvase,  dyurdä  agne  havishä  vri« 
dhäno  ghritapratiko  ghritayonir  edhi  |  ghritam  pttvä  madhu 
cäru  gavyam  pite  'va  putram  iha  rakshatäd  imam  iti,  tvam 
soma  mähe  bhagam  iti  da^am!  sthälfpäkasya  |  nämadheyam 
prakäpam  kritvä  |  brähmanän  svastiväcyai  |  Vam  eva  masi 
-mäsi  janmatithim  hutvo  lo  |  ''rdhvam  samvatsaräd  grihyo 
'gnau  juhoti  u  ||  25  || 

25.  Nach  zehn  Tagen  das  Aufstehen.  |  Vater  und  Mut- 
ter  (sind)  am  Haupt  gewaschen,  in  frischem  Gewände,  |  ebenso 

25,  1   copasth&nsm  a*.  —  2  firassn^  A|  firali^sn'*   a  M,  ^irosn*   B  C  H, 
9i9iraBn''   F.  —  7  vare^yaipl^  A.  _  debi  AB'CHM,  dhehi  aB^P. 


(^iSkh&yaDUgrihyam.     1,  25.  S6.  43 

derKoabe.  |  (Der  Vater)  kocht  in  dem  während  der  Wochen:: 
zeit  bewahrten  Feuer  eine  Topfspeise  |  und  opfert  dem  Ge« 
burtsdatum  und  drei  Gestirnen  sammt  ihren  Gottheiten,  6  { 
und  zwar  soll  er  an  mittelster  Stelle  dem  (Gestirn)  opfern, 
unter  welchem  (das  Kind)  geboren  ist;  der  Gottheit  aber  je 
immer  vorher;  |  (dann  zwei  Spenden  mit  den  beiden  Versen) 
,  Leben  (möge)  dir  heute  f&r  (unsre)  Lieder  (bescheeren) 
dieser  Agni,  der  herrliche;  gieb  du  Dauer  unserm  Leben ^, 
„lebenspendend^  o  Agni,  sei  durch  Opferspeise  gestärkt,  von 
Ghrita  dein  Antlitz,  von  Ghrita  dein  Schooss  träufelnd; 
trinke  Ghrita,  den  sQssen  Honig  der  Kuh;  wie  ein  Vater 
den  Sohn  bewahre  hier  den  N.  N.**.  Die  zehnte  Spende 
der  Topfspeise  mit:  „du,  Soma,  giebst  dem  Grossen  Heil^ 
(1,  91,  7).  I  Nun  nennt  er  den  Namen  laut  |  und  lässt  die  Brähs 
manen  Glückwünsche  sagen.  |  Ebenso  opfert  er  Monat  fOr 
Monat  dem  Geburtsdatum,  lo  |  Nach  Ablauf  eines  Jahres 
opfert  er  im  häuslichen  Feuer,  ti  ||  25  || 

26.  agnaye  krittikäbbyah  |  prajäpataye  rohinyai  |  so^: 
mäya  mriga^irase  |  rudräjä  'Vdräbhyo  |  'ditaye  punarva^ 
8ubhy&m  5  |  brihaspataye  pushyäya  |  sarpebhyo  '^leshas 
bbyah  |  pitribhyo  maghäbhyo  |  bhagäya  phalguntbhyäm  | 
aryamne  phalguntbhyäm  lO  |  savitre  hastäya  |  tvashtre  ci« 
trayai  |  väyave  svätaya  |  indrägnibhyäm  vipäkhäbhyäm  | 
mttrayä  'nurädhäyä  16  |  indräya  jyeshthäya  |  nirrityai  mfi- 
JAyä  I  'dbhyo  'shädhäbhyo  |  vi^vebhyo  devebbyo  'shädhä« 
bhyo  I  brahmane  'bhijite  20  |  vishnave  ^ravanaya  |  vasubhyo 
dbanishthäbhyo  |  varunäya  ^atabhishaje  |  'jäyai  'kapade 
proshthapadäbhyo  |  'hirbudhnyäya  proshthapadäbhyah  26  | 


26.  Dif»  Capitel  fehlt  in  M.  —  7  sarpebhyo  39!"  A.  —  13  avityai  P.  — 
16  jyesMhfiya  A  B,  jyeahthftvai  C  P,  jyesh^hlye  H,  jyaish(byftya  a.  —  18-19 
•bhyo  aih*   A.  —   20  fehlt  P. 
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püshne  revatyä  |  apvibbyäm  apviDtbhyäin  |  yamäya  bhara^ 
ntbbyah  28  ||  26  || 

26.  Dem  Agni,  den  Krittikäs,  |  dem  Prajapati,  der 
Kohini,  I  dem  Soma,  dem  Mriga^iras,  |  dem  Kudra,  den 
Ärdräs,  |  der  Aditi,  den  beiden  PunarvasA,  5  |  dem  Brih^ 
aspati,  dem  Pushya,  |  den  Schlangen,  den  Aplesb^,  |  den 
Manen,  den  Maghäs,  |  dem  Bhaga,  den  beiden  Phalgun!,  | 
dem  Aryaman,  den  beiden  Pbalgunt,  lo  |  dem  Savitar,  dem 
Hasta,  I  dem  Tvashtar,  der  Citrä,  |  dem  Väya,  dem  Sväti, 
dem  Indra  und  Agni,  den  beiden  Vipäkhä,  |  dem  Mitra,  der 
Anurädhä,  16  |  dem  Indra,  dem  Jyeshtha,  |  der  Nirnti,  dem 
Müla,  I  den  Wassern,  den  Ashädhäs,  |  allen  Göttern,  den  Ashä^ 
dhäs,  I  dem  Brabman,  dem  Abhijit,  20  |  dem  Vishnu,  dem  (pra« 
vana,  |  den  Yasu,  den  Dhanisbthäs,  |  dem  Varuna,  dem  Qatas 
bhiebaj,  |  dem  Aja  ekapad,  den  Prosbthapadäs,  |  dem  Abir^ 
budhnya,  den  Proshthapadäs,  26  |  dem  Püshan,  der  Kevati,  i 
den  beiden  Apvin,  den  beiden  A^vini,  |  dem  Yama,  den  Bha« 
ranyas.  28  ||  26  || 

27.  shashthe  masy  annaprä^anam  |  äjam  ann^yakä« 
mae  |  taittiram  brahmavarcasakämo  |  mätsyam  javanakämo  | 
gbritaudanam  tejaskämo  5  |  dadhimadhughritamipram  annam 
präpayet  |  annapate  'nnasya  no  dehy  anamtvasya  pushs 
minah  I  pra  pradätäram  tarisba  ürjam  no  dhehi  dvipade 
catusbpade,  yao  cid  dhi,  mahap  cit,  imam  agna  äyushe 
varcase  tigmam  ojo  varuna  soma  räjan  |  mäte  'vä  'sma 
aditih  ^arma  yansad  vipve  devä  jaradasbtir  yatbä  'aad  iti 
hutvä  I  'gna  äyünsht  'ty  abhimantryo  |  'dagagreshu  kupeshu 
syonä  prithivi  bhave  'ty  upavepya  |  mahävyähritibhih  prä» 
9anam  10  |  ^esham  mätä  prä^nfyät  11 1|  27  || 

27  a9vinibbjAqi  die  Hss. 

27,  7  am  Anfang  deby  A  C  H  H  P,  dbehy  a  B.  —  adite  A.  —  9  prithivi  P. 
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27.  Im  sechsten  Monat  das  Kosten  der  Speise.  | 
Ziegenfleisch,  wer  Nahrungssegen  begehrt,  |  Rebhnhnfleisch, 
wer  Heiligkeit,  |  Fischspeise,  wer  Schnelligkeit,  |  Ghritamus, 
wer  Ansehen  begehrt:  5  |  diese  Speise,  mit  saurer  Milch, 
Honig  und  Ghrita  bereitet,  lasse  er  das  Kind  kosten.  {  Er 
opfert  mit  den  Versen:  „Herr  der  Speise,  gieb  uns  gedeih« 
liebe,  kräftige  Speise,  fordere  den  Spender,  schaffe  Kraft 
Qos  f&r  Menseh  und  Thier^,  „was  immer  auch^  (4,  12,  4), 
„ob  auch  in  grosser^  (4,  12^  5),  „diesen,  Agni,  (führe)  zu 
Leben  und  Glanz;  schneidige  Kraft  mögst  du,  Varuna, 
König  Soma,  wie  eine  Mutter  möge  Aditi  Schutz  ihm 
gew&hren,  die  Götter  alle,  dass  er  das  Greisenalter  er^ 
reiche'',  |  spricht  über  den  Knaben  den  Vers:  „o  Agni, 
Lebenskräfte''  (9,  66, 19)  |  und  setzt  ihn  auf  Kupagras,  dessen 
Spitzen  nach  Norden  gerichtet  sind,  mit  dem  Vers  nieder: 
„fireundlich  sei,  Erde"  (1,  22,  I6);  |  das  Kosten  der  Speise 
geschieht  mit  den  Mah&vyähriti;  10  |  den  Rest  geniesse 
die  Mutter.  11 1|  27  || 

28.  samvatsare  cüdäkarma  |  tritiye  vä  varshe  |  pan« 
eame  kshatriyasya  |  saptame  vaipyasyft  |  'gnim  upasamä« 
dbaya  6  |  yrihiyavänäm  tilamäshänäm  iti  päträni  ca  püra« 
yitvä  I  ''naduham  ca  gomayam  ku^abhittam  ca  ke^aprati« 
grahan&yä  "dar^am  navanttam  lohakshuram  co  Htarata 
upasthapya  |  sam  pricyadhvam  ritävarir  ürminä  madhumatta« 
mäh  I  princatir  madhunä  payo  maodrä  dhanasya  sätaya 
ity  nshnäsv  apsu  ^itä  äsincaty  |  äpa  undantu  jivase  dfrghä« 
yutväya  varcase,  tryäyusham  Jamadagneh  Ka^yapasya  tryä« 
yusham  Agastyasya  tryäyusham  |  yad  devänäm  tryäyusham 
tat  te  karomi  tryäyusham  ity  asäv  iti  9itoshnäbhir  adbhir 
dakshinam  kepapaksham  trir  abhyanakti  |  ^alalyai  ^ke  vis 
jataD  krityä  10  |  navanttenä  ^bhyajyau  |  'shadhe  träyasvai 
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'uam  iti  ku^atarunam  antardadhäti  |  ke^än  ku9ataruDam  ca 
'^dar^ena  samspnpya  |  tejo  'si  svadbitisb  te  pita  mai  'naip 
binsfr  iti  lohaksburam  adatte  |  yeoä  Vapat  8avit&  pmaQrv 
agre  ksburena  räjno  varunasya  vidvän  |  yena  dbäta  bribas« 
patir  iDdrasya  cä  Vapac  cbirab  |  tena  brabm&no  vapaie 
'dam  adyä  |  ^'yusbmän  dirgh&yur  ayam  astu  vtro  's&v  iti 
ke^&gräni  cbinatti  ku^atarunam  cai  15  |  Vam  dvittyam  evain 
tritlyam  |  evam  dvir  uttarato  |  nikaksbayob  shasbtbasap« 
tarne  godänakarinany  |  etad  eva  god&Dakarma  yac  cfida? 
karma  |  sbolape  yarsbe  'sbtäda^e  yk  20  |  tritiye  tu  prava- 
paue  g&m  dadäty  abatam  ca  vasas  |  tüsbnim  ävritab  kao« 
yänäm  |  prAgudtcyäm  dipi  babvauebadbike  depe  'p4in  va 
samipe  kepän  nikbananti  |  näpitäya  db&nyapäträni  nApitaya 
dbäoyapäträni  24  ||  28  ||    pratbamo  'dbyäyah  ||  i  || 

28.  Naob  einem  Jabr  die  Ceremonie  des  Haar8chnei= 
dens,  I  oder  im  dritten  Jabre,  |  im  fQnften  beim  Krieger,  | 
im  siebenten  beim  Vaipya.  |  Er  legt  ein  Feuer  an,  5  | 
füllt  Gefässe  mit« Reis  und  Gerste,  Sesam  und  Bobnen,  | 
legt  nördlicb  Stiermist  und  einen  Scbnitt  Ku9agra8  um 
die  Haare  aufzunebmen,  einen  Spiegel,  friscbe  Butter  und 
ein  kupfernes  Sebeermesser  nieder  |  und  giesst  kaltes 
Wasser  in  warmes  mit  dem  Verse  ^miscbt  eucb,  ibr  ge« 
treuen,  mit  eurer  Woge,  ibr  bonigreicbsten,  vermiscbend 
Honig  der  Milcb,  ibr  lieblicben,  zum  Gewinn  von  Scbät« 
zen.^  I  „Die  Wasser  mögen  dicb  netzen  zum  Leben,  zu 
langem  Dasein  und  Glänze.  Des  Jamadagni  dreifacbes 
Alter,  das  dreifacbe  Alter  des  Ka^yapa,  das  dreifacbe 
Alter  des  Agastya,  das  dreifacbe  Alter,  das  den  Göttern 
gebort,  dies  dreifacbe  Alter  bereite  icb  dir^,  „o  N.  N.^,  mit 

90  sboijafe  a  B  C,  sbola^e  A  B  verb.  von  erster  Hand,  F.  —  si  prava: 
pane  die  Usa.  —  23  bfthvaasbadbike  A,  btbrosbadbike  M. 
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dieden  Worten  benetzt  er  die  rechte  Seite  des  Haares 
dreimal  mit  dem  lauwarmen  Wasser.  |  Er  löst  es  nach 
Einigen  mit  einem  Stachelschweinstacbel  auf  lo  |  salbt  es 
mit  der  frischen  Butter  |  und  legt  mit  dem  Spruch  ^Kraut, 
beschQtze  ihn^  einen  Ku^ascboss  dazwischen.  |  Nachdem 
er  die  Haare  und  den  Ku^aschoss  mit  dem  Spiegel  bes 
rfibrt  hat,  |  nimmt  er  mit  dem  Spruch  „Schärfe  bist  du, 
das  Beil  ist  dein  Vater,  thu  ihm  kein  Leid  an^  das  kups 
ferne  Scheermesser  in  die  Hand.  |  Mit  den  Versen  „das 
Messer,  mit  dem  im  Anfang  Savitar  den  Bart  des  Königs 
Vamna  schor,  der  Kundige,  und  mit  dem  Dhätar,  Brihas:' 
pati  des  Indra  Haupt  schor,  mit  dem,  ihr  Brahman, 
scheeret  jetzt  dies  Haupt;  mit  Leben  gesegnet,  lange  le« 
bend  sei  dieser  Mann  N.  N.^  schneidet  er  die  Haarspitzen 
und  den  Kupaschoss  ab.  15  |  Ebenso  zum  zweiten  und  zum 
dritten  Male.  |  Ebenso  zweimal  auf  der  linken  Seite.  |  Unter 
den  Achselgruben  ein  sechstes  und  siebentes  Mal  beim 
Bartseheeren.  |  Die  Ceremonie  des  Bartscheerens  ist  mit 
der  des  Haarschneidens  identisch.  |  Im  sechszehnten  oder 
achtzehnten  Jahre.  20  |  Beim  dritten  Scheeren  aber  giebt 
er  eine  Kuh  und  ein  frisches  Gewand.  |  Schweigend  ge^ 
schehen  die  Verrichtungen  bei  Mädchen.  |  In  nordöstlicher 
Himmelsgegend  an  einem  kräuterreichen  Platze  oder  in 
der  Nähe  eines  Gewässers  vergraben  sie  die  Haare.  |  Dem 
Scheerer  die  Fruchtgeflsse ,  dem  Scheerer  die  Fruchtge» 
fasse.  24  II  28  II    Ende  des  ersten  Abschnitts. 


1.  garbhäshtameshu  brähmanam  upanayetai  |  ^^ne^ 
yenä  'jinena  |  garbhada^ameshu  vä  |  garbhaikada^eshu 
ksbatriyam  raiiravena  |  garbhadyada9eshu   vaipyam  gavye^ 


8,  I. 

wiöQil  ksWtriy— yi  |  "^  eatarrin^  wnfyuji  \  %  Mm 
patitas&Yitriki  bh^Taiiti  |  nai  ^min  npaaayejur  u  |  ni'dkyi 
pAjeyur  |  Da  yafAjeyor  ,  o«  ^bliir  ▼yavaharejv  \  akitm 
▼i  aarran,  mekhaKttO  |    nannjl  mekhal«  bnhmiBttytu 
dhamnjji  kshalriyasyo  i  ''raAsötri  rai^asya  |  piUfo  bulvo 
va  daado  brahaanasya   Baiyagrodhah  kahatriyujaii  ^m 
baro  Yai^yaaya  90  |  priaasamnulo  brihoiaoMya  |  UiUsam 
mitah    kabatriyasya  |    ke^aswnmito    raipyaaya  |  sanc  n' 
aanretbam  J  yeiuk  **baddbeiM>  ^paoayet^  '^caryÄdhlnimtali 
parivapyo  ^paoeyah  8yid  j  apiutya  ^lamkritya  |  hatva  ]i^\ 
oena  'gnim    tiahthatah   pranmukha  iciryah   prttyanmuklii 
itaras  |  tiahthaipa  tishtbantani  upaoayed  |  [mitrasya  ciUbii| 
dharunam    baUyaa    iejo    ya^asn    athaTtram    samriddhaiD 
aoahanasyam    yasanam    carishmi    pari   ^dam    yijy  ajintsi 
dadhe  'bam]  30  ||  i  || 

1.  Im  achten  Jahre  nach  der  Empfkngniss  Bebii 
er  den  Brahmanen  bU  Schüler  auf  |  in  einem  Aotilo^j 
peofell,  I  oder  im  sehnten  Jahre  nach  der  EmpftngDiss; 
im  elften  den  Krieger  in  einem  Uirscbfell,  |  im  xwölftfo 
den  Vaipya  in  einem  Eindsfell.  6  |  Bis  aum  sechsaehDtcB 
Jahre  ist  f&r  den  Br&hmanen  die  Zeit  nicht  vorOber,  [  bis 
zum  zweiundzwanzigsten  f&r  den  Krieger,  |  bis  zum  Tiers 
undzwanzigsten  f&r  den  Vai^ya.  |  Von  da  ab  gehen  sie 
der  Sävitrt  verlustig:  |  man  soll  sie  nicht  als  Schöler  auf- 
nehmen, 10  I  sie  nicht  zum.  Vedastndium  |  noch  zum  Opfer 


1,  «  Bholaffid  A  B,   8bo4a9&d  a  C  H  M.  ~    is  die  Erkl.  in  F  P  führ 
auf  Tivaheya^  oder  viTfthayeyu^,  s.  Gobh.  2,  9  in  diesen  Stnd.  10,  91,  Note  4 

—  17  aur^asütri  C,  or^&aütri  H,  ▼arfisütr!  M.  —  2i  wobl  ghr&^aaaipmit 
zu  achreiben  nach  K  ghrftv&ntiko  br&hmafaaya.  —  30  fehlt  CDEFUMPK 
zu  Cap.  1  gesogen  A  B,  zn  Cap.  i  a*  —  yafasyaip  A.  —  samiddham  a  D  Ü 

—  jariahfu  C,  rariabyn^  H. 
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salasseo,  |  nicht  mit  ihnen  verkehren.  |  Oder  Alle  in  einem 

^  'Srischen  Gewände,  (und  zwar)  gegOrtet.  |  Von  Munja  sei  der 

Gürtel  des  Brähmanen,  16  |  eine  Bogensehne  der  des  Kriegers,  | 

ein  Wollenfaden  der  des  Vaipya;  |  von  Palft^a-  oder  Bilva« 

*^|iol2  sei  der  Stab  des  Br&hmanen,  |  von  Nyagrodha  der 

^^-  des  Kriegers,  |  von  Udnmbara  der  des  Vai^ya,  20  |  bis  zur 

"'^Nasenspitze  reichend  der  des  Brähmanen,  j  bis  zur  Stirn 

'-'der  des  Kriegers,  |  bis  zum  Haar  der  des  Vai^ya,  |  oder 

«^.  slle  fbr  Alle.  |   Was  er  bei  der  Au&ahme  an  sich  trägt, 

-^  /  darüber  hat  der  Lehrer  zu  vertagen.  35  |   Nachdem  man 

-^  ihn  rings   hat  scheeren    lassen,  soll    die  Aufnahme   statt« 

-7.   finden.  |  Nachdem  er  ihn  gewaschen  und  geschmflckt  |  und 

1   geopfert  hat,  treten   sie  Beide  hinter  das  Feuer  hin,  das 

i.     Antlitz  nach  Osten  der  Lehrer,  nach  Westen  der  Andre.  | 

.^    Beide    stehen    bei    der    Aufnahme.  |    [„Des    Mitra   festes, 

starkes  Auge,  den  strahlenden  Glanz,  den  kräftigen,   ge- 

i^    segneten,  das   züchtige  wallende  Gewand,  dies  Fell  lege 

:.    ich  muthig  um^].  so  ||  i  || 

2.  iyam  dnmktät  paribädhamänä  varnam  pavitram 
puoati  na  ägät  |  pränäpänäbhyäm  balam  ävipanti  sakh& 
-.  devi  subhagä  mekhale  'yam  iti  trir  mekhaläm  pradakshi:: 
pam  trih  parivesbtya  |  granthir  ekas,  trayo  'pi  vä,  ^pi  vä 
paiica  |  yajnopavitam  kritvä  yajnopavttam  asi  yajnasya  tvo 
'pavfteno  'pa  nahyämt  'ti  |  anjali  pürayitvä  'thai  ^nam  aha 
ko  nämä  'rf  Hy  j  asav  abam  bho  s  itt  'tarah  6  |  samäs^ 
närsheya  ity  äcäryah  {  samänarsheyo  'ham  bho  3  iti  'taro  | 
brabmacärl  bhavän  brüht  ^ti  |  brahmacary  aham  bho  s  iti 
Wo  I  bhür  bhuvah  svar  ity  asyä  'njaiäv  anjaltms  trin  äsic? 
ya  10  I    dakshinottariÜihy&in    panibbyäm    pänt    samgrihya 


• 


2,  1  ^ifsnti  A.  —  8  iti  feidi  A.  —  9  itanif  fdilt  A. 
laditeh«  fitadieo.  XV. 
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japati  I  devasja  tvä  savituh  prasave  '^vinor  b&hubfay4in 
püsbno  hast&bhyäm  apa  nayimy  as&v  iti  |  ganänäm  tve  'ti 
ganakämän  |  &  ganta  ma  riahanyate  'ti  yodh&D  |  mabä« 
vy&britibhir  yyädbitin  15  ||  2  || 

2.  n^i^r  dieser  holde  Gart  ist,  vor  bösem  Wort  beba« 
tend,  unser  Geschlecht  als  ein  Klärmittel  rein  haltend,  zu 
uns  gekommen,  mit  Ein«  und  Ausathmen  Kraft  gewinnend, 
freundlich,  göttlich^,  mit  diesem  dreimal  gesprochenen 
Vers  schlingt  er  ihm  den  GOrtel  dreimal  nach  rechts  bin 
um.  I  Ein  Knoten,  oder  auch  drei,  oder  auch  fQnf.  |  Er 
ordnet  den  Opferbehang  mit  dem  Spruch :  „der  Opferbebang 
bist  du,  mit  des  Opfers  Bebang  umschlinge  ich  dich",  |  fUllt 
sich  und  ihm  die  neben  einander  gelegten  Hfinde  (mit  Wasser) 
imd  spricht  zu  ihm:  „wer  bist  du  mit  Namen"?  |  Der 
Andre:  „N.  N.  bin  ich,  Herrl"  5  |  Der  Lehrer:  „gleiche 
Staromesheilige  habend?"  |  der  Andre:  „gleiche  Stammes« 
heilige  habend  bin  ich,  Herr!"  |  „Schüler  sage  der  Herr";  | 
der  Andre:  „Schüler  bin  ich,  Herrl"  |  Mit  den  Worten 
„Erde,  Luft,  Himmel"  sprengt  er  auf  seine  neben  einander  ge« 
legten  Hände  drei  dgl.  Hände  voll  (Wasser)  aus  lo  |  und  mit  beir 
den  Händen,  die  rechte  zu  oberst,  seine  Hände  ergreifend  mur« 
melt  er:  |  „auf  des  Gottes  Savitar  Antrieb,  mit  der  beiden 
Apvin  Armen,  mit  Püshan*s  Händen  nehme  ich  dich  auf, 
N.  N.";  I  bei  denen,  die  sich  Anhang  wünschen:  „dich  der 
Schaaren"  (2,  28,  i),  |  bei  Kriegern:  „kommt  herbei,  kommet 
nicht  zu  Schaden"  (8,  20,  1),  |  bei  Kranken  mit  den  Mabä« 
vyähriti.  I6  ||  2  || 

3.  bhagas  te  hastam  agrabhtt  savitä  hastam  agrabhit  I 
püsbä  te  hastam  agrabhid  aryamä  hastam  agrabbtn,  mitras 
tvam  asi  dharmanä  ^gnir  äc^ryas  tava  |  asäv  aham  co  'bhäv, 
agna  etain  te  brahmacarinain  pari  dadamt^  'ndrai  'tani  te 
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brahmacärinam  pari  dadämy,  ädityai  'tarn  te  brahmacäri« 
nam  pari  dadämi,  vi^ve  devä  etam  vo  brahmacärinam  pari 
dadami  dtrghäyatväya  soprajästTaya  suviryäya  räjas  posbäya 
sarveshäm  vedänäm  ädhipatyäya  su^lokyäya  svastaye  |  ain« 
drim  ävritam  ävarta  ädityasyä  'Vritam  anvävarta  iti  dakshi« 
nam  bähum  anvävritya  |  daksbinena  präde^ena  daksbinam 
ansam  aniravabrityä  Vishyatas  te  bridayasya  priyo  bbüyäsam 
iti  bridayadepam  abhimri^ati  |  tüsbntm  prasavyam  parysU 
vrityä  I  Hhä  'syo  ^Vdbvängulim  pänim  hridaye  nidbäya 
japati  5  II  3  II 

3.  ^Bbaga  hat  deine  Hand  ergriffen,  Savitar  hat  die 
Hand  ergriffen,  Püsban  hat  deine  Hand  ergriffen,  Arya:s 
man  bat  die  Hand  ergriffen,  Mitra  (Freund)  bist  du,  nach 
dem  Brauch,  Agni  ist  dein  Lehrer,  N.  N.I  und  ich,  (wir) 
Beide.  Agni,  diesen  übergebe  ich  dir  als  SchQler;  Indra, 
diesen  übergebe  ich  dir  als  Schüler;  Aditya,  diesen  übergebe 
ich  dir  als  Schüler ;  Allgötter,  diesen  übergebe  ich  euch  als 
Schüler  zu  langem  Lehen,  zum  Kindersegen,  zu  starker  Kraft, 
zu  des  Reichthums  Fülle,  zur  Herrschaft  über  alle  Veden,  zu 
schönem  Ruhm,  zum  Heil.^  |  „Ich  wandle  auf  Indra's  Bahn, 
ich  wandle  der  Bahn  der  Sonne  nach^  hiermit  wendet  er  sich, 
seinem  rechten  Arm  nach,  um,  |  fasst  mit  der  rechten  Spanne 
über  seine  rechte  Schulter  hinab  und  berührt  die  Stelle  seines 
Herzens  mit  den  Worten :  „deinem  unverletzten  Herzen  möge 
ich  lieb  sein.^  |  Indem  er  sich  schweigend  nach  links  herum« 
dreht  |  und  sodann  seine  Hand,  mit  den  Fingern  nach  oben« 
auf  sein  Herz  legt,  murmelt  er:  5  |j  3  || 

4.  mama  vrate  bridayam  te  dadhämi  mama  cittam 
ana  cittam  te  astu  I  mama  vacam  ekamanä  jnshasva  brih« 


4,  1  te  h]ridAyaqi  P. 
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aspatish  tvä  niyunaktu  xnahyam  iti  |  kamasya  brahmacar 
ya8y&  'säv  iti  |  tenai  Va  mantrena  tatbai  Va  paryavritya 
daksbinena  prädepena  daksHinam  ansam  aovärabhya  japati  | 
brabmacäry  asi  samidbam  ä  dbeby  apo  '^äoa  karma  kuru 
mk  diy4  sushupthä  Tacam  yacba  ^^  aamidadbänät  5  |  esbä 
te  agne  samid  ity  abhy&dadb&ti  samidbam  tüsbntm  vä  6  ||  4  || 

4.  „la  meinen  Willen  nebme  ich  dein  Herz,  meu 
nem  Denken  folge  dein  Denken ;  meines  Wortes  freue  dich 
von  ganzer  Seele;  Bribaspati  verbinde  dicb  mir^.  »Des 
Käma  Schüler  bist  du  (?),  N.  N.''  |  Mit  demselben  Spruch 
wie  oben  (3,  2)  dreht  er  sieb  ebenso  herum  |  und  mit  der 
rechten  Spanne  seine  rechte  Schulter  berührend  murmelt  er:  | 
„ein  Schüler  bist  du;  lege  das  Holzscheit  an,  geniesse  Wasser, 
verrichte  den  Dienst,  schlafe  nicht  bei  Tage,  hemme  die  Rede 
bis  zum  Anlegen  des  Holzscheits^.  5  |  Mit  dem  Spruch 
„dies  Scheit,  Agni,  ist  dein^  legt  er  das  Holzscheit  auf 
oder  schweigend.  6  ||  4  || 

5.  samvatsare  sävitrtm  anväha  |  trirätre  |  anvaksbam 
vä  I  gäyatrim  brahmanayä  'nubrüyät  |  trishtubham  kshatri« 
yäya  5  |  jagatim  vaipyaya  |  sävitrtm  tv  ovo  |  Htarenä  'gnim 
upavipatab  |  pränmukha  &cäryah  pratyanmukha  itaro  |  ^dhf  'hi 
bho  s  ity  uktvä  10  |  "c&rya  omkaram  prayujyä  ^the  'taram 
väcayati  sävitriip  bho  s  anu  brüht  Hy  |  ath4  'smai  sävitrim 
anväha  tat  savitur  varenyam  ity  etam  paocho  Vdharca^o 
'navänam  12  ||  5  || 

5.  Nach  einem  Jahr  trägt  er  ihm  die  Sävitrt  vor  | 
oder  nach  drei  Tagen,  |  oder  sofort.  |  Eine  Gäyatri  trage 
er  dem  Brähmanen  vor,  |  eine  Trishtubh  dem  Krieger,  5  ) 
eine  Jagatf  dem  Vaipya:  |  jedoch  nur  eine  dem  Savitar  geU 

4,  9  zu  verb.  bralimacfiry  any  an&v?  —  5,  3  anvakshyaip  A.  —    10.  ii 
theilt  der  Comni.  hinter  hcirya  ab.  —   ii   praynipjyft  A. 
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tende.  |  Nördlich  ▼om  Feuer  setzen  sie  sieb,  |  der  Lehrer 
mit  dem  Antlitz  nach  Osten,  der  Andre  nach  Westen.  | 
Nachdem  (der  Schüler)  gesagt  »sage  an,  Herr!^  lo  |  lässt 
der  Lehrer,  nachdem  er  das  Wort  Om  gesprochen,  als« 
dann  den  Andern  sagen:  „die  Savitri,  Herr!  trage  vor.^  { 
Dann  trägt  er  ihm  die  SävitH  vor,  nämlich  diese:  „dies  herr« 
liehe  des  Savitar'^,  (zuerst)  je  einen  Päda,  (dann)  je  einen 
HalbverSy  (endlich)  ohne  abzusetzen.  12  ||  5  || 

6.  äpo  näma  stha  pivä  näma  stho  "rjä  näma  stbä 
'jara  näma  sthä  'bhayä  näma  stbä  'mritä  näma  stha  I  täsäm 
▼0  ^piya  sumatau  mä  dhatte  'ty  evam  trir  apa  äcamayya  | 
svasti  no  roimitäm  iti  pancareena  dandam  prayachati  |  varo 
dakshinä  |  pradakshinam  agnim  paryäniya  bhikshate  grä« 
mam  |  mätaram  tv  eva  prathamäm  0  |  yä  vai  'nam  na 
pratyäcakshitä  |  '^cäryäya  bhaiksham  nivedayitvä  ^nujnäto 
gurunä  bhunjitä  |  'bar-ahah  samidädhänam  bhiksbäoaranam 
Hdhah9ayyä  gnru^uprüsbe  Hi  brabmacärino  nityäni  6  ||  6  || 

6.  „Die  Wasser  ist  euer  Name,  die  glQcklicben  ist 
euer  Name,  die  stärkenden  ist  euer  Name,  die  unverwflst« 
liehen  ist  euer  Name,  die  fiirchtlosen  ist  euer  Name, 
die  unsterblichen  ist  euer  Name.  So  will  ich  von  euch  ge« 
niessen,  nehmt  mich  in  (eure)  Huld^  also  lässt  er  ihn  drei« 
mal  den  Mund  mit  Wasser  ausspülen  |  und  giebt  ihm  mit 
den  f&nf  Versen:  „Heil  mögen  uns  bereiten^  (5,  6I,  11  fg.) 
den  Stab.  |  Eine  Wunschgabe  ist  der  Opferlohn.  |  Nachdem 
(der  Lehrer  ihn)  nach  rechts  herum  um  das  Feuer  geführt 
hat,  geht  er  im  Dorf  betteln.  |  Zuentt  aber  bei  der  Mute 
ter  5  I  oder  bei  einer,  die  ihn  nicht  zurückweist.  |  Nachdem 
er  die  Alniosenspeise  dem  Lehrer  kundgethan,  möge  er  auf 

6,  4  hinter  paiytt^lya  absutheilen?  —  6  cainaip  A. 
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des  Meisters  Erlaubniss  davon  gemessen.  |  T&glicbes  An^ 
legen  des  Brennbolzes,  Bettelgang,  Schlafen  auf  dem  Boden, 
Gehorsam  gegen  den  Meister  sind  die  stehenden  Pflichten 
des  Schalers.  8  ||  6  || 

7.  athä  'nuväcanasyä  |  'gner  uttarata  upavipatah  |  prafi^ 
mukha  äcäryah  pratyanmukha  itaro  |  'bhivädya  pädäv  äcär« 
yasya  päni  prakshälya  |  daksbinena  jänunä  '^kramya  m&le 
ku^atarunän  5  |  daksbinottaräbbyäm  pänibhyäm  madhye 
parigrihya  |  tänt  savyenä  ''cäryo  'gre  samgribya  daksbinena 
Mbbib  parisbincann  athe  Haram  väcayati  |  säTitrim  bho  s 
anu  brüht  'tt  'tarah  |  sävitrtm  te  'nii  bravlmi  'ty  äcäryo  | 
gayatrtm  bho  3  anu  brüht  \i  'taro  gäyatrtm  te  'nu  bravtmi 
Hy  äcäryo  lo  |  vai^vämitrim  bho  s  anu  brüht  'tt  Haro  vai^« 
vämitrtm  te  ^nu  bravimt  ^ty  äcärya  |  rishtn  bho  8  anu  brüht 
Ht  ^tara  risfatms  te  ^nu  bravimt  'ty  äcäryo  |  devatä  bho  3 
anu  brüht  Ht  'taro  devatäs  te  'nu  bravtmt  \j  äcäryap  |  chan« 
dänsi  bho  s  anu  brüht*  'tt  'tara^  chandänsi  te  'nu  bravtmt 
Hy  äcäryah  |  prutim  bbo  s  anu  brüht  'tt  'tarah  ^rutim  te 
'nu  bravtmt  'ty  äcäryabi  15  |  smritim  bho  s  anu  brüht  'tt 
'tarah  smritim  te  'nu  bravtmt  'ty  äcäryah  |  praddhämedhe 
bho  8  anu  brüht  'tt  'tarah  ^raddhämedhe  te  'nu  bravtmt  'ty 
äcärya  |  evam-evam  risher  yasya-yasya  yo-yo  mantro 
yaddevatyo  yacchandä^  ca  tathä*tathä  tarn- tarn  mantram 
anubrüyäd  |  api  vä  'vidann  rishidaivatachandänsi  tat  savitur 
varenyam  ity  etäm  paccho  'rdharcapo  'navänam  ity  eshe 
'ti  samäpta  ähä  "cärya  |  evam  ekaikam  risbim  anuväkam 
vä  'nubrüyät  20  |  kshudrasükteshv  anuväkam  |  yävad  vä 
gurur   manyetä  i   "dyottame    kämam   sükte   vä  'nubrüyäd 


7,  1  anuracanasya  K. —  8  annbrüShi  a  B. —  9  fg.  te  anubr^  aBC 
HM,  tenubr*  AFP.  —  i8  yacchandÄipf  a^  B»  G  (Text,  in  der  Er< 
kUruDg  yaccbBiid&9}.  —    19  vAviipdaxiD  a,   vftviipdaipii   B,  vAviipdaip  M. 
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nsher  |  aouväkasya  vai  |  'kaikäm  süktädäv  ity  35  |  eshä 
prabhritir  iti  kämam  süktad&v  äcarya  ity  |  etad  rishisya« 
dhyaye  vyakhyätam  |  samäpte  ku^ataranän  ädayä  ^'naduss 
hena  müle  kundam  kritvä  yathäsüktam  kuipeshv  apo  ni« 
sbincaty  |  ahah^eeham  sthänam  upaväsa^^  ca  29  ||  7  || 

7.  Nun  Ober  den  Unterricht  (im  Veda).  |  Nördlich 
vom  Feuer  setzen  sie  sich,  |  der  Lehrer  mit  dem  Antlitz  nach 
Osten,  der  Andre  nach  Westen.  |  Nachdem  (der  Schüler) 
die  Füsse  des  Lehrers  verehrt  und  seine  (eignen)  Hände 
besprengt  hat,  |  mit  dem  rechten  Knie  auf  Ku^aschöss« 
liDgen  an  deren  Wurzel  niedergekniet  ist,  5  |  mit  den 
Händen,  die  rechte  nach  oben,  (dieselben)  in  der  Mitte  um« 
faast  hat,  |  lässt  der  Lehrer,  sie  mit  der  Linken  an  der 
Spitze  fassend,  mit  der  Rechten  sie  mit  Wasser  bespren« 
gend,  hierauf  den  Andern  sprechen:  |  der  Andre:  „die 
Sävitri,  Herr!  trage  vor!"  |  der  Lehrer:  „die  Sävitrt  trage 
ich  dir  vor*;  |  der  Andre:  „die  Gäyatri,  Herr!  trage  vor*^, 
der  Lehrer :  „die  G&yatri  trage  ich  dir  vor'^ ;  lo  |  der 
Andre:  „die  Strophe  des  Vi^vämitra  trage  vor^,  der  Lehrer: 
„die  Strophe  des  Vi^vämitra  trage  ich  dir  vor*.  |  D^r 
Andre:  „die  Rishi,  Henri  trage  vor*,  der  Lehrer:  „die 
Rishi  trage  ich  dir  vor*;  |  der  Andre:  „die  Gottheiten, 
Herr!  trage  vor*,  der  Lehrer:  „die  Gottheiten  trage  ich 
dir  vor^;  |  der  Andre:  „die  Metra,  Herr!  trage  vor*,  der 
Lehrer:  die  Metra  trage  ich  dir  vor*;  |  der  Andre:  „die 
Qroti,  Herr!  trage  vor*,  der  Lehrer:  „die  Qruti  trage  ich 
dir  vor*;  16  |  der  Andre:  „die  Smriti,  Herr!  trage  vor*, 
der  Lehrer:  „die  Smriti  trage  ich  dir  vor^;  |  der  Andre: 
„Glauben  und  Gedenken,  Herr!   trage  vor^,  der  Lehrer: 


7,  98  Analiibeii«  B  in  mg.,  anolvhena  M. 
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^Glauben  und  Oedenken  trage  ich  dir  vor^.  |  So  trage  er 
unter  Angabe,  von  welchem  Riehi  jeder  Sprach  herrührt, 
welches  seine  Gottheit  und  sein  Metrum  ist,  einen  jeden 
Spruch  vor;  |*oder  auch,  wenn  er  Kiahi,  Gottheit  und  Me» 
trum  nicht  kennt,  spricht  der  Lehrer  diesen  (Vers):  ^dies 
herrliche  des  Savitar^  je  einen  Päda,  je  einen  Halbvers, 
(endlich)  ohne  abzusetzen,  und  sagt  zumSchluss:  „dieser (Vers 
u.  s.  w.^).  I  So  trage  er  jeden  Kisbi  oder  Anuv4ka  vor,  w  |  bei 
den  Kshudrasükta  einen  Anuväka,  |  oder  so  viel  der  Meister 
fQr  gut  hfilt.  I  Oder  nach  Gefallen  trage  er  das  erste  und 
letzte  Lied  jedes  Rishi  vor,  |  oder  jedes  Anuv&ka,  |  oder 
immer  einen  Vers  vom  Anfang  jedes  Liedes.  26  |  „Dies 
ist  der  Anfangt  sagt  nach  Gefallen  der  Lehrer  beim  Be« 
ginn  des  Liedes.  |  Dies  ist  in  dem  (Werk  über  den^  Rishi« 
svädhyäya  besprochen.  |  Am  Ende  nimmt  er  die  Kuf^aschöasie 
linge,  macht  aus  Stiermist  an  (deren)  Wurzelstelle  eine  Grube 
und  sprengt  fQr  jedes  Lied  Wasser  auf  die  Kn^a.  |  Den 
Rest  des  Tages  Stehen  und  Fasten.  39  ||  7  || 

8.  aparäbne  'ksbatadb&nä  bhikshitv&  ^'jyahutidhar« 
menä  'gnau  päninä  jubuy&t  sadasas  patim  adbhutam  iti 
pratyricam    8Ükta9e8hena  |    bhakshair   äcaryain    svastivAc« 

ya  »  II  8  II 

8.  Am  Nachmittag  erbettele  er  unzerstampfte  Körner 

und  opfere  sie  mit  der  Hand  nach  der  Weise  der  Ajya« 
spenden  (mit  den  Versen):  »den  wunderbaren  Herrn  des 
Platzes^  (1,  18,  6  fg.)  bis  zum  Schluss  des  Hymnus,  Vers 
fbr  Vers,  in  das  Feuer,  j  durch  Speisegaben  vom  Lehrer 
einen  Heilswunsch  erlangend.  2  ||  8  || 

9.  aranye  samitpänih  samdhyäm  Äste  nityam  v&gyata 
uttaräparäbhimukho  *nva8htamade9am  ä  nakshatränäm  dar9s 
anäd  j   atikräntäyäm  mahävyähritih  s&vitrtm  svastyayanäni 
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ca  japitvai  {  'vam  pr4tah  pränmukbas  tisbthaan  k  manda^ 
Udar9an4t  8  ||  9  ||  udite  pr4dhyayanam  | 

9.  Im  Walde  vollzieht  er,  ein  Hidsscbeit  id  der  Hand, 
sitaeod  die  DämmerungBandacbt  Tag  fflr  Tag,  sebweigend, 
d$B  Oesicfat  gegen  Nordwesten  in  der  Bicbtung  der  Neben« 
zwiscbeogegend,  big  zum  Erscbeinen  der  Sterne,  |  indem 
er  nach  Ablauf  der  Dämmerung  die  Mah&Ty4hriti ,  die 
Savitrf  und  die  Segenssprttche  murmelt.  |  Ebenso  Morgens 
Dach  Osten  gewandt,  stehend,  bis  die  Sonnenscheibe  er« 
scheint.  3  ||  9  ||  Nach  Sonnenaufgang  (geht)  das  Vedastudium 
▼orw&rts.  I 

10.  ahar-abah  säyamprätar  |  agnim  upasam&dhaya 
parisamuhya  paryukshya  daksbinam  jänv  &cyä  j  'gnaye 
samidham  abärsham  brihate  jätavedase  I  sa  me  ^raddhäm 
ca  medhäm  oa  j4tavedäh  pra  yacbatu  sväbä,  edho  'sy  edhi« 
shimabi  samid  asi  tejo  'si  tejo  mayi  dbehi  sväbä,  samiddho 
mäm  sam  ardbaya  prajajä  ca  dbanena  ca  sväbä,  eshä  te 
agne  samit  tayä  vardhasva  ca  "  ca  pyäyasva  |  vardbisht« 
mabi  ca  vayam  ä  ca  pyäsisbimahi  sv&be  'ty  |  atha  pary» 
uksbyä  ^  \  'gnih  praddhäm  ca  medhäip  cä  Vinipätam  srnrie 
tim  ca  me  I  llito  jätaveda  ayam  punam  nah  sam  pra  yachatv 
ity  agnim  upatishtbate  |  [sauparnavratabhäshitam  drishtam 
vriddfaasampradäyänushthitam  tryäyusbam  pancabhir  man« 
traih  pratiinantram  ialäte  bridaye  dakshinaskandhe  väme 
ca  tatah  prishthe  ca  pancasu  bbasmanä  tripundbram  kar» 
oti  I  ]  sa  eteshäm  vedänäm  ekam  dvau  trin  sarvän  vä 
'dhlte  ya  evam  butvä  ^gnim  upatishtbate  8  ||  10  || 

10,  4  &h4rBbAin  F.  — •  6  ftlr  srnntiip:  9niUip  C  D  H.  —  ilito  A.  — 
Für  ^n^i:  punar  P.  —  7  "bh&shikaip  tishthan  a*  B,  ^'bhftshitaip  dfishtam 
A  a^,  bh&fthitaip  CDH,  vraUparibhädidri8b(aqi  Erkl.  bei  £,  saoparyavratas 
iniribhfii|i4fdfish(aqi  NIr.  Paddh.  in  Randglosse  Ff.  16;  das  ganze  Sütra  7 
MütM. 
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10.  Tag  für  Tag,  Abends  und  Morgens  |  belegt  er  das 
Feuer  (mit  Brennholz);  er  fegt  um  dasselbe  bin,  umsprengt 
es,  und  das  rechte  Knie  beugend,  |  (legt  er  Holz  auf  mit  den 
Versen:)  „dem  Agni  habe  ich  ein  Holzscheit  gebracht,  dem 
grossen  Jätavedas;  er,  Jätavedas,  möge  mir  Glauben  und 
Gedenken  verleihen,  svähä^,  „Brennholz  bist  du,  mögen  auch 
wir  uns  entzünden,  ein  Scheit  bist  du,  Glanz  bist  du,  Glanz 
verleihe  mir,  svähä^,  „-entzündet  lass  gedeihen  mich  mit 
Nachkommen  und  Heiehthum,  svähä" ;  „dies  Scheit,  Agni, 
ist  dein,  dadurch  wachse  und  werde  kräftig,  und  wachsen 
mögen  wir  und  kräftig  mögen  wir  werden,  8yäh&^.  | 
Sodann  besprengt  er  es  5  |  und  tritt  mit  (dem  Verse): 
„Agni  möge  Glauben  und  Gedenken,  Nicht- Entfallen  und 
Gedächtniss  mir,  er  der  gepriesene  Jätavedas,  und  Ge» 
deihen  uns  spenden^  (verehrend)  vor  das  Feuer  hin.  |  [Die 
im  Sauparnavrata  besprochenen,  offenbarten,  alter  Ueber« 
lieferung  gemässen  drei  Striche  macht  er  mit  den  fünf 
Sprüchen:  „das  dreifache  Alter^  (I9  ^8,  9)  Spruch  f&r  Spruch 
mit  Asche  an  fünf  Stellen,  auf  Stirn,  Herz,  rechter  und  linker 
Schulter,  endlich  auf  dem  Kücken.  |]  Wer  in  dieser 
Weise  opfernd  dem  Agni  seine  Verehrung  darbringt,  gilt, 
als  studirte  er  von  diesen  Veden  einen,  zwei,  drei  oder 
alle.  8  II  10  II 

II.  atha  vratäde^anam  |  tasyo  'panayanena  kalpo 
vyäkhyäto  |  na  sävitrim  anväha  |  dandapradänäntam  ity 
eka  I  udagayane  ^uklapakshe  6  {  'horätram  brahmacaryam 
upetyä  "cäryo  'm&nsä^i  [brahmacftr!]  |  caturda^tm  pari« 
häpyä  'shtamtm  cä  |  "dyottame  cai  'ke  j  yäm  vä  *nyäm 
bhapra^astäin  manyeta  tasyäm  ^ukriye  brahmacaryam 
ädi^et  I  trirätram  brahmacaryam  cared  dväda^arätram 
samvatsaram  vä  yävad  vä  gurur  manyeta  10  |    päkvaram 
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ta  samvatsaram  |  vrätikam  aupanishadam  ca  {  pürne  käle 
carite  brahmacarye  ^amyor  bärbaspatyäDte  vede  'nükte 
rabasyam  (^ravayisbyan  kälaniyamam  cä  '^de^ena  prati« 
yeta  is  ||  n  || 

11.  Nun  die  Anweisung  zu  den  (besonderen)  Gelübden:  | 
das  Verfahren  bierbei  ist  durcb  die  EinfQbrung  (des  Scbülers) 
erklärt.  |  Die  Savitri  trägt  er  (aber)  nicht  vor.  {  Das  lieber« 
reichen  des  Stabes  macht  den  Beschluss  nach  Einigen.  | 
Während  des  nördlichen  Sonnenlaufs  in  der  hellen  Monats« 
halfle  6  I  möge  der  Lehrer,  nachdem  er  einen  Tag  und 
eine  Nacht  Enthaltsamkeit  geübt  und .  Fleischgenuss  [und 
geschlechtlichen  Verkehr]  vermieden  hat,  |  unter  Ausschluss 
des  vierzehnten  und  achten  Tages,  |  sowie  des  ersten  und 
letzten  nach  Einigen,  |  oder  an  welchem  Tage  sonst  ihm 
das  Gestirn  günstig  scheint,  ihn  zum  Wandel  nach  dem 
(pukriya(-Gelübde)  anweisen.  |  Drei  Tage  lang  übe  er  den* 
selben  oder  zwölf  Tage  oder  ein  Jahr  oder  so  lange  der  Lehrer 
ftlr  gut  hält;  lo  {  das  (päkvaram  aber  (dauert  stets)  ein  Jahr,  | 
ebenso  das  Vrätikam  und  das  Aupanishadam.  |  Nach  Ab« 
lauf  der  Zeit,  nach  beobachtetem  Wandel,  nach  been« 
digtem  Vedalernen  bis  zum  Qamyu  Bärhaspatya  hin,  ent« 
nehme  (der  Lehrer),  wenn  (er  ihm  noch)  die  Geheim« 
lehren  mittheilen  will,  die  während  der  (betreffenden)  Zeit 
(zo  beobachtende)  Observanz  aus  der  (je  dafür  bestehenden) 
Anweisung,  is  ||  n  || 

12.  kritaprätarä^asyä  'paräbne  ^paräjitäyäin  dipi  { 
hutvä  ''cäryo  Hhai  'nain  yäsv  eva  devatäsu  paritto  bhavati 
täsv  evai  'nain  prichaty  agnäv  indra  äditye  vi^veshu 
ca  deveshu  caritam  te  brahmacaryam  |  caritam  bho  s  iti 

11,   18   b&rhaspatyasy&ote  a*B  in  mg.  —   12,  2  ca  fehlt  A.   ->  brah: 
macaiyam  iti  D  H  H. 
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pratyukte  |  pa^cäd  agneh  purastäd  icäryasya  präftmiikhe 
sthite  'batena  vasasa  "cäryah  pradakshiaam  mukham  trih 
pariveshtyo  |  ^parishlad  da^&h  kritvä  yatbä  na  sambhra^^ 
yeta  6  |  trirätram  samidädhänarp  bbiksbacaranam  adhah« 
^ayyam  gorapu^rüebäm  cä  'kurvan  vägyato  ^pramatto  Vanye 
devakule  'gnihotre  vo  'pavasasve  ^ty  |  atra  bai  'ke  tän 
eva  niyamäms  tishthato  ratryäm  evo  'padif^anty  j  äoftryo 
'mänsä;;!  brabmacäri  |  trirätre  nirvritte  r&tryäin  vä  gräinän 
nishkräman  nai  'tan  Iksbetä  'nadbyäyän  |  pipitÄmain  can» 
dälain  sütikärn  rajasvaUm  tedanim  apabastak&n  pmapänam 
sarväni  ca  pavarüp&ni  y&ny  äsye  na  pravi^eyuh  svasya  vk^än 
nirasan  lo  |  prägudictm  di^am  upanisbkramya  ^ocau  de^e 
pränmukha  acärya  upavi^aty  |  udita  äditye  'nnvacanadbar» 
mena  vagyatäyo  'shntshine  'nväba  {  mahänäinnisby  evai  'sha 
niyamo  |  'tho  'ttareshu  prakaraneshu  svädhy&yam  eva  kurv« 
ata  acäryasyc  Harah  prinoty  |  ushutsham  bbäjanatn  dakshi* 
näm  gäin  dadäti  16  |  tvam  tarn  ity  uccä  divt  'ti  ca  pra« 
navena  vä  sarvam  |  atra  bai  '  k  e  vai9vadevam  carum  kurv» 
ate  sarveshu  prakaraneshu  |  yatbaparittam  iti  MAndik* 
keyah  18  ||  12  || 

12.  Nacbdem  (der  Scbüler)  Morgens  etwas  genossen 
hat,  am  Nachmittage,  in  nordöstlicher  Himmelsgegend  | 
opfert  der  Lehrer  und  fragt  ihn  in  Bezug  auf  dieselben 
Gottheiten,  welchen  er  {übergeben  worden  ist:  „hast  du 
vor  Agni,  Indra,  Aditya  und  den  Allgöttern  in  Enthalt« 
samkeit  gewandelt?^  |  Auf  die  Antwort:  „ich  habe  so  ge« 
wandelt,  Herr!^    |    umhQllt    der  Lehrer    das   Antlitz   (des 

12,  9  nivptte  A  E  f.  12  V^  f.  17  H  P  (rltry&m  _  nivrittftyim),  nir 
vptte  ciBDE  f.  16  F^f.  17  M.  —  nisbkrftmann  et&n  A  —  tedanim  A.  — 
10  ftaena  A.  —  la  mit  aauvacaDadharme^a  beginnen  AF  ein  neues  Capitel. 
—   1«  iti  v4  P  D. 


^äDkhAyanagirihyam.     3,  12.  61 

SchGlers),  der  hinter  dem  Feuer,  vor  dem  Lehrer,  das 
Gesicht  gegen  Osten,  steht,  mit  einem  frischen  Gewände 
dreimal  nach  rechts  herum,  |  ordnet  die  Fransen  oben  so 
an,  dass  es  nicht  herunterfallt  5  |  und  spricht:  „drei  Tage 
lang,  ohne  ein  Holzscheit  aufzulegen,  zu  betteln,  am  Boden 
zQ  schlafen,  dem  Lehrer  Gehorsam  zu  leisten,  faste  schwei« 
gend,  unverwandt,  im  Walde,  in  einem  Gotteshause  oder 
auf  einer  Feuerst&tte''.  |  Hier  schreiben  Einige  dieselben 
Observanzen  nur  f&r  eine  Nacht  im  Stehen  vor.  |  Der 
Lehrer  enthält  sich  des  Fleischgenusses  und  geschlechts 
liehen  Verkehrs.  |  Nach  Verlauf  der  drei  Tage  oder  der 
Nacht  geht  er  aus  dem  Dorfe,  wobei  er  Folgendes,  was 
eine  Hinderung  für  das  Studium  bildet,  nicht  sehen  darf:  | 
rohes  Fleisch,  einen  Candäla,  eine  Wöchnerin,  ein  men« 
struirendes  Weib,  Blut,  Verstümmelte,  eine  Leichenstätte, 
und  von  leichengleichartigen  (Thieren)  alle  die,  die  (einem  für 
gewöhnlich)  nicht  zu  Gesicht  kommen;  von  seinem  Aufent« 
haltsort  sie  fern  haltend,  lo  |  Gegen  Nordosten  hinaus« 
gehend  y  setzt  sich  der  Lehrer  an  reiner  Stätte  mit  dem 
Gesicht  gegen  Osten.  |  Nach  Sonnenaufgang  trägt  er  nach 
der  Weise  des  Unterrichts  dem  Schüler,  welcher  schweigt 
Dod  eine  Kopf  binde  trägt^  vor.  |  Diese  Observanz  gilt  nur 
bei  den  Mahänämniversen ;  |  bei  den  folgenden  Stücken 
aber  nimmt  der  Lehrer  die  Recitation  für  sich  selbst  vor, 
während  der  Andre  zuhört.  |  Die  Kopf  binde,  ein  GefSiss,  eine 
kräftige  Kuh  giebt  er  (dafQr).  16  |  (Er  nimmt  dies  an) 
mit  (den  Versen):  „du  ihn''  (I9 18,  6)  und  „hoch  am  Himmel^ 
(10,  107,  2)  oder  Alles  mit  dem  Om.  |  Hier  bereiten  Einige 
bei  allen  Lehrstücken  ein  Körnermus  f&r  die  Allgötter;  | 
för  die  Götter,  welchen  er  übergeben  worden  ist,  nach 
Mandükeya.  18  ||  12  || 
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13.  athä  'to  dandaniyam&  |  nk  'ntarä  gamanam  kar* 
yäd  ätmano  dandasyä  |  'tha  ced  daDdamekhalopavttiD4m 
anyatamad  vi^iryeta  cbidyeta  vi  tasya  tat  präya^ittaip 
yad  udväbe  rathasya  |  mekhalä  ced  asamdheyä  bhavaty 
anyäip  kritvä  'numantrayate  {  medhyämedhyavibb&gajne 
devi  goptri  sarasvati  I  mekhale  'skannam  acbionam  sam 
tanusbva  vratam  mama,  tvam  agoe  vratabfaric  chucir  agne 
devän  ihä  **  vaha  |  upa  yajnam  bavi^  ca  nah,  vratftni  hu 
bhrad  vratapä  adäbhyo  bhavä  no  düto  ajarah  suvtrafa  | 
dadbad  ratn&ni  sumriltko  agne  gopftya  no  jWase  jätaveda 
ity  6  I  upavttam  ca  dande  badbnäti  |  tad  apy  etat  |  yajnos 
pavitarn  dandain  ca  mekbaläm  ajinam  tathä  |  jubuyäd  apau 
vrate  pürne  varunya  'rcä  rasena  vä  8  ||  13  || 

13.  Nun  die  Observanzen  in  Bezug  auf  den  Stab.  | 
£r  lasse  zwischen  sich  und  dem  Stab  keinen  Durchweg.  | 
Wenn  aber  Stab,  Gurt  oder  Opferbehang  aus  einander 
geht  oder  zerreisst,  findet  hierflQr  dieselbe  Busse  statt  wie 
bei  der  Hochzeit  in  Bezug  auf  den  Wagen.  |  Wenn  der 
Gürtel  sich  nicht  wiederherstellen  l&sst,  macht  er  einen 
andern  und  spricht  darüber:  |  ^die  du  den  Unterschied  von 
Rein  und  Unrein  kennst,  göttliche  Schützerin  Sarasvati, 
Gurt,  lass  unversehrt,  ungebrochen  mein  Gelübde  sich  aus« 
spannen.  Du,  Agni,  bist  des  Gelübdes  reiner  Träger;  Agni, 
fahre  die  Götter  her  zu  unserm  Opfer  und  unsrer  Gabe. 
Die  Gelübde  tragend,  ein  untrüglicher  'Gelübdeschützer, 
sei  unser  Bote,  nimmer  alternd,  heldenmüthig;  Schfttze 
spendend,  erbarmend,  Agni,  beschütze  uns,  auf  dass  wir 
leben,  Jätavedas.^  6  |  Und  den  Behang  bindet  er  am  Stabe 
fest.  I  Hiervon  heisst  es  auch:  |  den  Opferbehang  und  den 


13,  2  Atmano  dtL^^My&  ca  D  H,  ftt"  d^  ra  M.  —  5  goptre  aBDHH. 
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Stab,    den  Gurt,    sowie    das  Fell   opfere   er  ins   Wasser 

nach  erfülltem  Gelfkbde  mit  einem  Varunaverse  oder  dem 

■ 

Saft  (-Spruch  Om).  8  ||  13  || 

14.  atba  vaipvadevo  |  vyäkhyäto  homakalpo  |  vaipva« 
devasya  siddbasya  säyamprätar  grihye  'gnau  juhnyäd  { 
agoaye  sv&hä,  sbmäya  sväbe,  ^ndrägnibbyäm  svaha,  vish« 
nave  svabä,  bbaradväjadbanvantaraye  svähä,  vi^vebhyo 
devebhyah  sväbä,  prajapataye  svabä,  Mitaye  sväbä,  ^nu« 
mataye  svähä,  'gnaye  svishtakrite  svähe  'ti  hutvai  'täsftm 
deyatftnäm  |  atha  västumadhye  balim  hared  etäbhya^  cai 
\a  devatabhyo,  namo  brahmane  bräbmanebhyaf;  ca,  väs« 
tosh  pate  prati  jänihy  asman  iti  västumadhye  västosh« 
pataye  cä  5  |  'tba  di^äm  pradakshinam  yathärüpam  balini 
harati  |  nama  indräyai  "ndrebhya^  ca,  namo  yamäya  yäm« 
yebhyap  ca,  namo  varunäya  värunebhya^  ca,  namah  so« 
mäya  saumyebbyap  ca,  namo  bribaspataye  bärhaspatyes 
bhya9  ^^  I  '^^ä  ^'dityamandale  namo  'ditaya  ädityebbyap 
ca,  namo  nakshatrebhya  ritubhyo  mäsebbyo  'rdhamäsebhyo 
horätrebbyah  samvatsarebhyah  |  püshne  pathikrite  dhätre 
?idhätre  marudbhyap  ce  'ti  dehalishu  |  vishnave  drisbadi  10  { 
vanaspataya  ity  ulükhala  |  oshadhibhya  ity  osbadbinäm 
sthäne  |  parjanyäyä  'dbbya  iti  manike  |  namah  ^riyai  ^ay« 
yäyäm  ^rasi  pädato  bhadrakälyä  |  anugupte  de^e  namah 
sarvännabbütaye  I6  |  ^thä  'ntarikshe  naktamcarebbya  iti 
säyam  aba^carebhya  iti  prätar  ye  deväsa  iti  cä  |  'vijnätä« 
bfayo  devatäbhya  uttarato  dbanapataye  ca  |  präcinävitf  da« 
ksbinatah  pesham  ninayati  ye  agnidagdbä  iti  |  devapitri^ 
narebbyo    dattvä    ^rotriyam    bbojayed   |    brahmacärine    vä 


14,  9  dehaliflhu  B  M.  —  15  sarvAipnbhütAye  (n  mit  Vir&ma)  A,  aar: 
vinbhütaye  a  B^  (desgl.);  ob  san'&nn^?  —  17  ottarato  a.  —  18  prficfnft: 
paTiti  A  B  M. 
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bbiksbäm  dadyäd  30  |  aoaDtaraqi  sauväsintm  garbbiniin  ka« 
märän  stbaviräoip  ca  bhojayec  |  cbvabhyah  pvapacebhya^ 
ca  vayobbyap  cä  'Vaped  bhümäv  |  iti  nä  'navattam  a/^U 
yäo  I  nai  'ko  |  na  pürvam  26  |  tad  apy  etad  rico  'ktam 
mogbam  anDam  vindate  apracetä  iti  26  ||  u  || 

14.    Nun  das  Allgötteropfer.  |    Der  Opferritua  iat  er« 

klärt.  I   Von  scabereiteter  Allgdtterspeiae   opfere  er  abeoda 

■ 

und  morgens  in  deni  häuslicben  Feuer.  |  Nacbdem  er  mit 
(den  Worten):  „dem  Agni  6vah&,  dem  Soma  sv.,  Indra  und 
Agni  SV.,  dem  Visbnu  sv.,  dem  Bbaradväjadbanvantari  av», 
allen  Göttern  sv.,  dem  Prajapati  sv.,  der  Aditi  sv.,  der 
Anumati  sv.,  Agni,  dem  Opfervollender,  ev.^  den  genannten 
Göttern  geopfert  hat,  |  bringe  er  dann  in  der  Mitte  dee 
Hausraumes  eine  Streuspende  diesen  selben  Gottbeitet)  dar; 
dann  (mit  den  Worten):  „Verehrung  dem  Brahman  upd  den 
Bräbmana",  und  mit  (dem  Verse) :  „  Västoshpati,  lass  uns  Gnade 
widerfahren^  (7,  M,  i)  in  der  Mitte  des  Hausraumes  dem 
Västosbpati.  6  |  Dann  bringt  er  den  Himmelsgegenden,  nach 
rechts  herum,  entsprechende  Streuspenden  dar:  |  „Vers 
ebrung  Indra  und  den  Aindra,  Verehrung  Yama  und  den 
Yämya,  Verehrung  Varuna  und  den  Väruna,  Verehrung 
Soma  und  den  Saumy&,  Verehrung  Bribaspali  und  den 
Bärbaspatya^ ;  |  dann  gegen  die  Sonnenscheibe  gewandt: 
„Verehrung  der  Aditi  und  den  Aditya,  Verehrung  den 
Nakshatra,  Jahreszeiten,  Monaten,  Halbmonaten ,  Tag« 
-Nächten,  Jahren^;  |  auf  den  Schwellen  mit  (den  Worten): 
„Püsban  dem  Wegbereiter,  dem  Dbätar,  dem  Vidhatar, 
den  Marut^,  |  „dem  Visbnu^  auf  dem  Mühlstein,  lo  |  „dem 


14»   21  sanviUini^  kumftri  garbhi^i^  8thavirfti|B9  ca  P,  knmftrfiip  a  B,  koi 
mfir&*  A,   knmftrAn  D  H,  kuniAraqi  M. 


Vanaspati^  im  Mörser,  |  „den  Pflanzen^  in  /der  Frucht« 
kammery  |  „dem  Paijanya,  den  Waissern^  ifi  der  Wasser« 
toDDe,  I  „Verehrung  der  Qri^  im  Bett  am  Kopfende,  „der 
Bbadrak^i^  am  Fussende,  |  am  Abort  „Verehrung  dem 
Saryännabhüti^,  15  |  dann  in  der  Luft  „den  Nachtwan« 
delnden^  abends,  „den  Tagwandelnden^  morgens,  sowie 
mit  dem  Verse:  „welche  Götter^  (1,  139,  11);  |  „den  unbe« 
kannten  Gottheiten^  im  Norden  und  „dem  Schfttzeherrn^.  | 
Mit  dem  Opfer  behäng  nach  rechts  giesst  er  im  Süden  den 
Best  aus  mit  dem  Verse  „die  da  im  Feuer  verbrannt^ 
(10,  15,  u).  I  Hat  er  Göttern,  Ahnen  und  Menschen  ge« 
geben,  speise  er  einen  Vedagelehrten  |  oder  gebe  einem 
Schüler  ein  Almosen;  20  |  sodann  speise  er  eine  unver« 
beirathete  Jungfrau,  eine  Schwangere,  Knaben  und  Greise*  | 
Den  Hunden,  Hundesohlächtern  und  Vögeln  werfe  er  etwas 
auf  die  Erde.  |  So  esse  er  nichts,  ohne  einen  Antheil  davon 
geopfert  zu  haben,  |  nicht  allein,  |  nicht  vor  den  Andern.  26  | 
So  heisst  es  auch  im  Verse:  „vergeblich  findet  Speise  der 
Thörichte«  (10,  m,  6).  26  ||  14  || 

15.  shannäm  ced  arghyänäm  anyatama  ägached  go» 
pa^um  ajam  annam  vä  yat  sämänyatamam  manyeta  tat 
kuryän  |  na  'mänso  Vghah  syäd  |  adhiyajnam  adhiviväham 
korute  Hy  eva  brüyäd  |  äcäryäyä  "gneya  |  ritvije  bärhas« 
patyo  5  I  vaivähyäyä  präjäpatyo  |  rajna  aindrah  |  priyäya 
maitrah  |  snätakäyai  ^'ndrägno  |  yady  apy  asakrit  samvatsa^s 
rasya  somena  yajeta  kritarghyä  evai  'nam  y&jayeyur  n& 
'kritärghyäs  10  |  tad  api  bhavati  11  ||  15  || 

15.  Wenn  von  den  sechs,  welchen  die  Ehrenaufnahme 
gebührt.  Einer  ankommt,  bereite  er  ein  Rind,  eine  Ziege 
oder  die  Speise,  die  er  hiermit  am  ähnlichsten  hält.  |  Nicht 
ohne  Fleisch  sei  die  Ehrenaufnahme.  |  Handelt  es  sich  um 

ladlteht  Stadltn.  XV.  6 
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Opfer  oder  Hochzeit,  sage  er  bloss :  „bereitet  es^.  |  Das  Thier 
fQr  den  Lehrer  ist  dem  Agni  geweiht,  |  das  für  den  Priester 
dem  Brihaspati,  |  das  fQr  den  Verschwägerten  dem  Prajäs 
pati,  I  das  ffir  den  König  dem  Indra,  |  das  für  den  Freund 
dem  Mitra,  |  das  fUr  den  Snataka  dem  Indra  und  Agni.  | 
Wenn  er  auch  mehr  als  einmal  im  Jahre  ein  Soma-Opfer 
veranstaltet,  so  sollen  doch  die,  welche  fQr  ihn  opfern, 
stets  die  Ehrenaufnahme  empfangen  und  ihnen  dieselbe 
nicht  entzogen  werden,  lo  |  Hiervon  heisst  es  auch:  ii  ||  i5  || 

16.  madhuparke  ca  some  ca  pitridaivatakarmani  |  atrai 
Va  papavo  hinsyä  nä  'nyatre  'ty  abravin  Manuh  |  acäryap 
ca  pitft  CO  'bhau  sakhä  ca  'natithir  grihe  I  te  yad  vida« 
dhyus  tat  kuryäd  iti  dharmo  vidhiyate  |  nai  ^kagrämmam 
atithim  viproshy^  '^gatara  eva  ca  I  upastbitam  grihe  vidyäd 
bhäryä  yaträ  ^gnayo  'pi  vä  |  a^rnihotram  balivardäb  kale 
cä  Hithir  ägatah  I  b&lä^  ca  kulavriddhap  ca  nirdahanty 
apamänitäh  |  anadvän  agnihotram  ca  brahmacari  ca  te  tras 
yah  I  a^nanta  eva  sidhyanti  nai  'sbäm  siddhir  anapnatam  5  < 
devat4h  purusham  grihya  ahar-ahar  grihamedhinam  |  bhä« 
gA,rtbam  upasarpanti  täbhyo  nirvaptum  arbati  6  ||  16  || 

16.  Bei  der  Honigspende  und  beim  Soma-Opfer,  beim 
Manen-  und  Götter-  Opfer^  da  nur  darf  man  Vieh  tödten, 
anderswo  nicht,  so  hat  Manu  gesagt.  |  Der  Lehrer  und 
der  Vater  beide,  dazu  der  Freund,  der  nicht  als  Gast  im 
Hause  weilt,  was  die  bestimmen,  das  thue  er,  so  ist  die 
Ordnung  gesetzt.  |  Einen  Dorfgenossen  oder  einen,  der  von 
einer  Reise  zurückgekehrt  ist,  betrachte  man  nicht  als  Gast, 
wenn  er  (auch)  in  das  Haus  kommt,  wo  die  Gattin  oder  auch 


16,  1  tatraiva  D.  —  hiisyftD  AD.  —  8  nAikagr&mfpAm  A  a  B  M,  neka« 
gr&ml^am  H,  naikagr&mipam  D,  naikagrime^a  F.  —  4  ^ati^  A.  —  5  agni: 
hotrl  B. 
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die  Feuer  (des  Wirthes)  sind,  |  Das  Feueropfer,  Stiere,  ein 
Gast  zu  rechter  Zeit  gekommen,  Kinder  und  Familien« 
älteste  verbrennen  den,  der  sie  gering  achtet.  |  Ein  Stier, 
das  Feueropfer  und  ein  Schfiler,  diese  drei  gedeihen  nur 
wenn  sie  gespeist  werden ;  nicht  giebt  es  Gedeihen  fOr  sie, 
wenn  sie  nicht  gespeist  werden.  5  |  Die  Hausgötter  nahen 
sich  Tag  für  Tag  dem  Hausvater,  um  ihr  Theil  zu  emp« 
fangen;   das  möge  er  ihnen  hinstreuen.  6  ||  16  || 

17.  trinany  apy  unchato  nityäm  agnihotram  ca  juhs 
▼atah  I  sarvam  sukritam  ädatte  brähmano  'narcito  vasan  | 
o  'dapäträt  tu  dätavyam  ä  käshthäj  juhuyäd  api  I  a  süktäd 
ä  'nuväkäd  vä  brahmayajno  vidhiyate  |  no  ^paväsah  praväse 
syät  patni  dhärayate  vratam  I  putro  bhräta  'thavä  patnt 
^ishyo  vä  'sya  balim  haret  |  vaipvadevam  imam  ye  tu  sä« 
yamprätah  prakurvate  I  te  arthair  ayushä  kirtyä  prajäbhip 
ca  samridhnuyur  iti  4  ||  17  || 

17.  Ob  auch  Einer  beständig  Grashalme  liest  und  das 
Feueropfer  bringt,  doch  nimmt  seine  guten  Thaten  alle  fort 
ein  Brähmane,  der  ungeehrt  bei  ihm  weilt.  {  Geben  muss  man, 
wäre  es  auch  nur  ein  Wasserkrug ;  opfern  muss  man  bis  auf 
ein  Holzscheit;  das  Brahmanopfer  ist  Pflicht,  wäre  es 
auch  nur  ein  Hymnus  oder  ein  Anuväka.  |  Wenn  er  verreist 
ist,  übe  er  nicht  Fasten,  die  Gattin  hält  das  Gelübde  aufrecht; 
der  Sohn,  der  Bruder  oder  die  Gattin  oder  sein  Schfiler  bringe 
(mittlerweile)  das  Spendenopfer  dar.  |  Die  aber  dies  AlU 
götteropfer  spät  und  früh  vollbringen,  die  werden  an  Besitz 
und  Alter,  an  Ruhm  und  Nachkommen  gedeihen.  4  ||  i?  || 

18.  brahmacäri   pravatsyann    äcäryam   ämantrayate   | 
pränäpänayor   ity    upän^v    om    aham    vatsyämi    bho  8   ity 

17,  9  adap4tr&t  A.  —  prad&tavyam  (ohne  ta)  a^,  —  asav&kftd  A.  — 

4   dhirtty&  A. 

5* 
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aocaih  |  pränftpftn&  uruvyacAs  tvayä  pra  padye  devftya  tvä 
goptre  pari  dadämi,  deva  savitar  esha  te  brahmacärt  tarn 
te  pari  dadämi  taxn  gopftyas^a  tarn  mä  mridha  ity  up&n^v  | 
om  svasti  'ty  accair  äcäryah  svastt  Hy  uccair  äcäryah  4  ||  is  || 
dvitlyo  'dhyäyah  ||  2  || 

18.  Will  der  Schüler  fortreisen  (?),  spricht  er  zum  Leh« 
rer  |  leise:  j,für  Ein-  und  Ausatbmen^,  laut:  ^om,  ich  will 
wohnen  (eine  Wohnung  nehmen?),  Herrl^  |  Der  Lehrer 
leise:  „ioh  gehe  mit  dir  das  Ein-  und  Ausathmen  an,  mit 
weiter  Ausdehnung;  dem  schützenden  Gott  übergebe  ich 
dich.  Gott  Savitar,  dieser  Schüler  ist  dein,  den  übergebe 
ich  dir,  den  beschütze,  den  lass  nicht  im  Stich^,  |  laut: 
„om.  Glück  auf^,  laut:  „om,  Glück  auf^.  4  ||  18  ||  Ende 
des  zweiten  Abschnitts. 


1.  snftnain  samävartsyam&nasyä  |  ^^nadnham  ity  uktam 
tasminn  upave^ya  ke^apmaprüni  väpayati  lomanakhftni  ca  | 
vrlhiyavais  tilasarshapair  apämärgaih  sadäpushptbhir  ity 
udväpy&  I  ''pohishthiyenä  'bhishicyä  |  Mamkritya  6  |  yuvaip 
vastr&n!  \\  väsas!  paridhäyä  |  Hhä  'smai  nishkaxn  badhnäty 
&yushyam  varcasyam  |  mamä  'gne  varca  iti  veshtanam  | 
griham-griham  ahane  hi  cha(t)tram  {  &  rohate  Hy  upänahau  lo  | 
dtrghas  te  astv  afiku^a  iti  vainavam  dandam  ädatte  |  prati« 
Unas  tad  ahar  äsfta  |  vanaspate  vtdvangah,  ^ftsa  itthe  ^ti 
ratham  ärohed  |  yatrai  ^naxn  gav4  vä  papunä  vk  arhayeyus 
tat  pürvam  upatishtheta  |  gobhyo  vä  samävarteta  phalas 
vato  vft  vrikshäd  16  |  indra  ^reshthäni  dravinäni  dhehi 
syonä  prithivi   bhave  Hy  a^arohatt  |   ^'psitam    annam    tad 

18,  8  mfidhasrety  a  B,  mpdfaa^  ity  P,  mridha  ity  A  a  in  mg.  D  F  H  M. 
1,  9  aqalnhaip  M.  —  romanakhftni  A.  —  9  ahan&yeti  A.  —   11  ftdatie 
fehlt  A.  —  14  gaT&  pa^unA  vft  A.  —  I6  pfithivf  A. 
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ahar  bhunjtta  |   ^'cary&ya  vastrayugam  dady&d  uehntsham 
manikundalam  dandopänaham  cha(t)tram  ca  18  ||  i  || 

1.  Ein  Bad  dem  Heimkehrenden.  |  „Ein  Stierfell** 
dies  ist  gelehrt  worden  (^r.  4,  16,  2);  er  Iftsst  ihn  sich 
darauf  setzen  und  ihm  Haupthaar  und  Bart  scheeren  und 
die  (sonstigen)  Haare  und  die  Nilgel  beschneiden.  |  Mit 
Reis  und  Gerste,  mit  Sesam  und  Senf,  mit  Ap&marffa, 
mit  Immerbiflhend  lässt  er  (Alles)  wegschütten,  |  begiesst 
ihn  mit  dem  Apohishthtyaliede  (10,  9),  6  |  schmQckt  ihn,  | 
thut  ihm  mit  |,ihr  Beide  die  Kleider^  {i,  163,  1)  zwei  Ge« 
w&nder  um  |  und  legt  ihm  sodann  einen  Goldschmuck  an 
(mit  dem  Spruch):  „Leben  verleihend,  Kraft  verleihend^ 
(Vs.34,50).  I  Mit  dem  Verse:  ^mein,  Agni,  sei  Kraft"  (10, 128,1) 
(geschieht)  das  Umwinden  (des  Hauptes) ;  |  mit:  |,von  Haus  zu 
Haus  die  Helle '^  (1,  128,  4)  (nimmt  er)  den  Schirm,  |  mit: 
„erhebt  euch^  (10,  18,  e)  die  Schuhe,  10  |  mit:  »lang  sei 
dein  Haken^  (8, 17, 10)  nimmt  er  einen  Rohrstab.  |  Zurflck« 
gezogen  sitze  er  den  Tag  über.  |  Mit  (denVersen):  „Baum!  mit 
kr&ftigen  Gliedern"  (6,  47,  26),  „ein  Herrscher  fürwahr^ 
(10,  162,  1)  besteige  er  den  Wagen.  |  Wo  man  ihn  mit 
einem  Rinde  oder  einem  Stück  Kleinvieh  (ehrend)  aufnimmt, 
dort  bringe  er  zuvor  seine  Verehrung  dar.  |  Von  Rindern 
oder  einem  fruchttragenden  Baume  aus  (seinen  letzten  Gang 
antretend)  kehre  er  heim.  16  |  Mit  den  Versen:  „Indra,  schön» 
Btes  Gut  verleihe^  (2, 21,  e),  „sei  freundlich,  o  Erde^  (1, 22, 16) 
steigt  er  ab.  |  Lieblingsspeise  esse  er  an  dem  Tage.  |  Dem 
Lehrer  gebe  er  das  Kleiderpaar,  die  Kopfbinde,  Ring  und 
Kleinod,  Stab  und  Schuhe  sowie  den  Schirm.  18  ||  1  || 

2.  agäram  kärayishyann  ihä  ^nn&dyäya  vi^ah  pari 
gnhn&mt  Hy  udumbara9&khay&  trih  parilikhya  madhye 
Bthandile  juhoti  |  ko  'si  kasyft  'si  kaya  te  grämakimo  ju» 
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homi  8v&hä,  asyftm  devän&m  asi  bbägadheyam  itah  pra« 
jätäh  pitarab  paretäh  I  viral  ajubvad  grämakämo  na  de^ 
vänäm  kimcanä  'ntarena  svabe  hi  \  stbüknägartän  kbäna^ 
yitvo  I  Mamantbän  äsic^.ya  |  im  am  vi  minve  amritasya  ^äkbftm 
madhor  dbäräm  pratarantm  vasünäm  |  enäm  ^ipuh  krans 
daty  k  kumära  enäm  dbenuh  krandatu  nityavatae  Hy  udum» 
bara^äkbäm  gbptenä  'ktäm  daksbine  dvärye  garte  nida^ 
db&ti  6  I  imäm  uc  cbray4mi  bbuvanasya  ^äkbäm  madbor 
dhäräm  prataranfxn  vasüoäm  I  enftm  9i9uh  krandaty  &  ku» 
mära  enäm  dbenuh  krandatu  päkavatse  Hy  uttarata  |  evam 
dvayor-dvayor  daksbinatah  pa^cäd  uttaratap  ca  |  im&m 
.  abam  asya  vriksbasya  9äkbäm  gbritam  uksbanttm  amrite 
minomi  I  enäm  9i9uh  krandaty  ä  kumära  a  syandant&m 
dbenavo  nityavateä  iti  sthünäräjam  uccbrayaty  |  enam  ku« 
märas  taruna  ä  vatso  bbuvanas  pari  I  enam  parismtah 
kumbbyä  ä  dadbnah  kaiafair  gaman  9  ||  2  || 

2.  Will  er  (sieb)  ein  Haus  bauen  lassen,  so  opiert  er, 
nacbdem  er  mit  (dem  Sprucb) :  „zum  Segen  an  Nabrung  um^ 
fasse  icb  bier  die  Wobnungen"  (den  Bauplatz)  dreimal  mit 
einem  Udumbarazweige  umzogen  bat,  auf  einer  erböbten 
Fläche  in  dessen  Mitte  |  mit  (den  SprQcben):  „Wer  bist  du?  des 
Wer  bist  du?  dir  dem  Wer  opfere  ich, nach  Dorf  (wobnung)be« 
gebrend,  sväbä.  Der  Götter  Theil  bist  du  auf  dieser  (Erde); 
von  hier  sind  entsprossen  die  dahingegangenen  Väter;  der 
Herrliche  opferte,  Dorf(wohnung)  begehrend;  nichts  Qber« 
ging  er  was  den  Göttern  (gebohrt),  svähä".  |  Wenn  er  die 
Gruben  f&r  die  Pfosten  hat  graben  lassen,  |  schottet  er  Wass 
sermus  hinein  |  und  senkt  mit  (dem  Verse):  ^einen  Zweig 

2,  9  virlj  Jnhyad  P.  •  na  AP,  U  a  B  D  11  M.  ^  &.  6.  8  ^\(;n^  kraips 
datyl^  P,  fi9n  kraipdatjft^  A.  —  9  am  Anf.  enaip  A  P,  eva  a*,  evaqi  a  corr. 
B  D  H  H.  ^  wohl  bhavan  na«  pari  zu  schreiben. 
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des  UnsterblicheD  senke  ich  hier  ein,  einen  Honigguss,  För» 
derer  der  Güter;  zu  ihm  erhebt  sein  Geschrei  das  Kind, 
das  junge,  ihn  brülle  an  die  Kuh,  die  immer  fruchtbare^ 
einen  mit  Ghrita  bestrichenen  Udumbaraast  in  die  Grube 
des  rechten  Thürpfostens.  6  |  „Einen  Zweig  des  Weltalls 
richte  ich  hier  auf,  einen  Honigguss,  Förderer  der  Gü^ 
ter;  zu  ihm  erhebt  sein  Geschrei  das  Kind,  das  junge, 
ihn  brülle  die  Kuh  an,  die  eben  gekalbt  hat^,  so  links.  | 
Ebenso  je  zweimal  südlich,  westlich  und  nördlich.  |  Mit 
(dem  Verse):  „diesen  Zweig  diesed  Baumes,  den  Ghrita 
träufelnden,  senke  ich  hier  in  das  Unsterbliche;  |  zu  ihm  er« 
hebt  sein  Geschrei  das  Kind,  das  junge,  herbeiströmen 
mögen  Kühe,  beständig  fruchtbare^  richtet  er  den  Haupt» 
pfosten  auf.  |  „Zu  ihm  möge  das  junge  Kind,  das  Kalb 
kommen  von  uns  her  (?),  zu  ihm  möge  man  mit  dem  Bier(?)' 
kruge,  zu  ihm  mit  Töpfen  Milch  gehen^.  9  ||  2  || 

3.  ihai  Va  sthüne  prati  tishtha  dhruvä  ^^vävati  gomati 
silamävati  I  ksheme  tishtha  ghritam  ukshamäne  'hai  'va 
tishtha  nimitä  [ni]  tilvilä  sthäjirävatt  |  madhye  poshasya 
trimpatam  m4  tva  prä  ^'pann  aghäyavah^  upahütä  iha  gäva 
upahüta  ajävayah  I  atho  annasya  ktläla  upahüto  griheshu 
nah,  rathantare  prati  tishtha  vamadevye  ^rayasva  brihati 
stabhäye  'ti  sthünäräjam  abhimri9ati  |  sammitasya  sthünäh 
sammri^ati  |  satyam  ca  9raddha  ce  \i  pürve  |  yajna9  ca 
dakshinä  ce  Hi  dakshine  |  balam  cau  'ja^  ce  'ty  apare  5  | 
brahma  ca  kshatram  ce  'ty  uttare  |  9ri  stüpo  dharma 
stbftnäräjo  |  'horätre  dväraphalake  |  samvatsaro  'pidhänam  | 
uksbä  samudra  ity  abhyaktam  a9mänam  stüpasyä  Mhastän 
oikhanet  lo  ||  3  || 

3,  1  dhjruv&  afv**  A.  —  simfivati  a\  Biramfiyati  ^  sUamavatl  BHM, 
filamSvati  AP.  —  tish^ba  (an  dritter  Stelle)  A.  —  ni  fehlt  A.  —  3  frads 
dh&  A  P,  9raddh&xp  a  B  D  £  H  M. 


i^  gtökhÄyinagrUiyÄin.     3,  8.  4. 

3.  9,Hier,  Pfosten,  stehe  da,  fest,  pferdereicfa,  rinder« 
reich,  .  .  .  i  .  .;  stehe  im  Boden,  Ghrita  träufelnd,  hier 
stehe  du  eingesenkt,  fruchtbar  (?),  dauerhaft  (?),  inmitten  des 
Gedeihens  der  Erlabten.  Nicht  mögen  Böse  za  dir 
herankommen.  Hergerufen  sind  hier  die  Rinder,  her« 
gerufen  Ziegen  und  Schafe,  auch  der  Labetrunk  der  Nab^ 
rang  ist  hergerufen  zu  unsenn  tiause.  Im  Rathantara  stehe 
fest,  im  Vämadevya  grflnde  dich,  stfltze  dich  im  Bnhat% 
mit  diesen  Sprüchen  berührt  er  den  Hauptpfosten.  |  Ist 
das  Haus  fertig,  berAhrt  er  die  Pfosten;  |  die  beiden 
östlichen  mit:  „das  Wahre  und  der  Glaube^,  |  die  beiden 
sQdlichen  mit:  „das  Opfer  und  der  Opferlobn^,  |  die  beiden 
westlichen  mit:  „die  Kraft  und  die  Macht^,  |  die  beiden 
n8^rdlichen  mit:  „das  Brabman  und  die  Herrschaft*^;  | 
„GlQck  de\r  (Mittel)- Pfosten ,  Ordnung  der  Hauptpfosten, 
Tag  und  Nacht  die  beiden  Thürlatten,  das  Jahr  die 
Decke  ^;  |  „der  Stier  das  Meer^  (5, 47,  s)  hiermit  vergrabe  er 
einen  besalbten  Stein  unter  dem  (Mittel)-Pfosten.  lo  ||  d  || 

4.  v&stoshpatiye  karmani  |  agnim  dadh&mi  mafiasä 
pivenA  'yakn  astu  samgamano  vasünäm  I  mä  no  hinst  stha« 
viräm  m&  kum&ram  ^am  no  bhava  dvipade  ^am  catush« 
pada  iti  gribyam  agnim  bähyata  upasam&dhäya  |  pr&g« 
agteshu  naveshu  ku^eshü  ^dakumbham  navam  pratishtbäpyä  | 
'rishtä  asm&kam  vlr&  m&  par&  seci  no  dhanam  ity  abhiman^s 
trya  |  mtthantarasya  stotri}rena  punarftdäyam  kakupk&ram 
tisrah  pftrv&hne  juhoti  5  |  vämadevyasya  madhyamdine  | 
brihato  'parähne  |  mahävyähritaya^  catasro  västosh  pata 
iti  tisro  'mivahä  vftstosh  pate  v&stosh  pate  dhravä  sthönA 
sauvishtakritl  da9amt  sthältpäkasya  rätrau  |  jyeshtham  pu« 
tram  ftdiya  j&yftm  ca  sahadbänyah  prapadyeta  |  indrasya 
grihäh  ^ivä  vasumanto  varüthinas  tän  aham  pra  padye  saha 
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jSyayä  saha  prajayä  saha   pa^ubhih    saha    räyas  poshena 
saha  yan  me  kixn  cä  'ati  tena  lo  ||  4  || 

4.  Beim  Opfer  fflr  deD  Västoshpati  |  legt  er  draassen 
das  häusliche  Feaer  an  mit  dem  Sprach;  „den  Agni  setze 
ich  hin  frohen  Sinnes;  mögen  Güter  bei  ihm  sich  ver« 
sammeln;  verletze  nicht  uns  Alt  noch  Jung;  sei  Heil  uns 
fdr  Mensch  und  Thier^,  |  stellt  auf  frisches,  mit  den 
Spitzen  nach  Osten  gerichtetes  Ku^agras  einen  neuen 
Wasserkrug,  |  spricht  darüber:  „unversehrt  seien  unsere 
Mannen,  nicht  werde  vergeudet  unser  Besitz'',  |  und  opfert 
mit  dem  Stotriya  des  Ratbantara  mit  Wiederholung  und 
Kakubh- Bildung  drei  Spenden  am  Vormittag,  5  |  (mit  dem) 
des  Vämadevya  am  Mittag,  |  (mit  dem)  des  Brihat  am  Nach« 
mittag;  |  des  Kachts  die  vier  Mahävy&hriti;  die  drei  Verse 
„Västoshpati!^;  „Uebel  verscheuchend,  Västoshpati^;  „V&s 
stoshpati,  eine  feste  Säule*  (7,  64, 1 — 8.  6S,  1.  8, 17, 14) ;  dem 
Svishtakrit  die  zehnte  (Spende)  von  einer  Topfspeise.  |  Den 
ältesten  Sohn  nehmend  und  die  Gattin  trete  er,  Getraide 
mit  sich  fllhrend,  ein:  |  „des  Indra  Behausungen  sind  glücke 
lieh,  schätzereich,  schutzbietend,  in  die  trete  ich  ein  mit 
der  Gattin,  mit  der  Nachkommenschaft,  mit  dem  Vieh,  mit 
Gedeihen  der  Habe,  mit  Allem  was  mein  ist^  10  ||  4  || 

5.  pagmam-^agmam  fivam-^ivam  kshemäya  vah  pan« 
tyai  prapadye  'bbayam  no  astu,  grämo  mä  'rany&ya  pari 
dadätu  vi^va  mahäya  mä  pari  deht  Hi  gräm4n  nishkräman  j 
aranyam  mä  grämäya  pari  dadätn  maha  vi^sv&ya  mä  pari 
deht  Hi  grämam  pravi^ann  ariktah  |  grihän  bhadrän  su« 
manasah  prapadye  \traghno  viratarah  suvträn  |  iräm  vah^ 


4,  10  cftsthitena  AaB^H. 

5,  S  mfi  grftm&ya  A  P,  mft  fthlt  a  B  D  H  M.  —   zu  yerb.  irlip  rahato 
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aDto    ffbritam    ukshamanä    anveabv    aham    sumanäh    sam 
^ipeyam  iti  sadä  pravacaDiyah  s  ||  5  Q 

5.  „Za  jedem  GlQck,  zu  jedem  Heil  gehe  ich  euch 
(ihr  Hausräume)  au,  zu  Ruhe  und  Frieden ;  Gefahr  sei  ferne 
von  uns.  Das  Dorf  übergebe  mich  dem  Walde;  All!  dem 
Grossen  übergieb  mich^,  wenn  er  das  Dorf  verlässt.  |  9,  Der 
Wald  fibergebe  mich  dem  Dorfe;  GrossesI  dem  AU  Qbergieb 
mich^,  wenn  er  das  Dorf  betritt,  nicht  mit  leeren  Händen.  I 
„Die  glQcklichen,  frohen  Hausräume  betrete  ich,  die  nicht 
Tod  bringen  den  Mannen,  gar  männlich  die  männerreichen, 
Labung  ftkhrenden,  Ghrita  träufelnden,  in  welchen  ich 
froh  mich  lagern  will^,  dieser  Spruch  ist  allemal  (beim  Ein« 
tritt)  zu  sprechen,  s  ||  5  || 

6.  anähitagnih  pravatsyan  grihän  samikshate  |  imän 
me  mitravarunau  grihän  gopäyatam  yuvam  I  avinashtin 
avihrutän  püshai  ^nän  abhi  rakshatv  ä  ^smäkaxn  punar« 
ägamäd  |  api  panthäm  aganmahi  \i  ca  japati  s  ||  6  || 

6.  Einer,  der  die  Feuer  nicht  angelegt  hat,  blickt, 
wenn  er  verreisen  will,  auf  sein  Haus  |  und  murmelt:  „dieae 
Hausräume  bewahret  mir  ihr  Beide  Mitra  und  Varunal  un» 
versehrt,  un verstört,  bewache  sie  Püshan  bis  zu  unserer 
Heimkehr^;  {    und:   „den  Pfad  haben  wir  betreten^  (6,  61, 

16).  3  II  6  II 

7.  atha  proshyä  '^an  grihän  samikshate  |  grihä  mä 
bibhtta  mä  vepadhvam  ürjam  bibhrata  e  'masi  I  ürjam  bi:; 
bhrad  vah  sumanäh  sumedhä  grihän  ai  'mi  manasä  moda« 
mänah,  ycshäm  adhyeti  pravasan  yeshu  saumanaso  bahuh  | 
grihän  upa  hvayämahe  te  no  jänantu  jänatah,  upahütä  iha 
gäva    upahütä    ajävayah   I    atho    annasya    ktläla    upahüto 

6,  9  AvihnutAn  (sie)  AaBH,   avidnitftn  P,   avidrftUn  D  M,   eu  lesen 
svifarntin.  —  abhirakihatv  itj  aB.  —  fiamikam  aDH,  asm&kam  A  B  M  P. 
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griheshu  nah  |  ayam  no  agnir  bhagavän  ayam  no  bhaga^ 
vattarah  |  asyo  ^pasadye  mä  rishämä  'yam  ^raishthye  da^^ 
dhätu  na  iti  grihyam  agnim  upasthäya  |  kalyintm  väcam 
prabr&yäd  |  viräjo  doho  'si  virajo  doham  a^iya  mayi  pad^ 
yayai  viräjo  doha  iti  pädyapratigrahanah  5  ||  7  || 

7.  Wenn  er  aber  von  der  Reise  heimkehrt,  blickt  er 
aufsein  Haus:  |  „Hausräume  1  fürchtet  euch  nicht,  erbebet 
oicht,  Kraft  bringend  kehren  wir  heim;  Kraft  bringend,  froh 
und  weise  kehre  ich  in  eure  Hausräume  zurück,  mich  freuend 
im  Herzen.  Deren  der  Reisende  gedenkt,  in  denen  der  Freude 
viel  wohnt,  die  Hausräume  rufe  ich  an,  sie  mögen  uns  kennen, 
wie  wir  sie  kennen.  Hergerufen  sind  hier  die  Rinder,  herge« 
rufen  Ziegen  und  Schafe,  und  der  Labetrunk  der  Nahrung  ist 
hergerufen  zu  unsern  Hausräumen^.  {  Nachdem  er  dem  häus» 
liehen  Feuer  seine  Verehrung  dargebracht  hat  mit  dem 
Spruch :  „dieser  Agni  ist  herrlich  uns,  dieser  ist  uns  hochherrs 
lieh;  ihn  verehrend  mögen  wir  nicht  zu  Schanden  werden; 
er  bringe  uns  zur  Vollkommenheit^,  |  spreche  er  ein  glQcks 
bedeutendes  Wort.  |  Bei  der  Annahme  des  Fusswassers: 
„du  bist  die  Milch  der  Herrschaft;  die  Milch  der  Herr^ 
Schaft  möge  ich  gewinnen;  in  mir,  zu  meinem  Schreiten, 
(weile)  die  Milch  der  Herrschaft^.  5  ||  7  || 

8.  anähitägnir  navam  prä9i8hyann  ägrayanadevatä^ 
bhyah  svishtakriccaturthibhyah  syähäkärena  grihye  'gnau 
^uhuyät  I  prajapataye  tvä  grahaxn  grihnämi  mahyam  9riyai 
mahyam  ya^ase  mahyam  annadyäye  'ti  prä9anärthiyam 
abhimantrya  j  bhadrän  nah  9reyah  sam  anaishta  dev&s  tvayä 
jvasena  sam  a^imahi  tvä  I  sa  no  mayobhüh  pitav  k  vipasva 
9am  no  bhava  dvipade  9am  catushpada  ity  adbhir  abhyute 

7,  3  9nii8htfae  A,  ^raish^hyai  P,  ^raisb^ya  H,  traishte  M.  —  5  asfja  A. 

8,  3  tyayftTasena  A  P,  tvayävay ena  ce  B  D  H,  tvay&ya9eD&  M. 
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sincan  trih  pr&poäti  |  amo  'ei  präna  tad  ritatn  braTtmy 
amo  'si  sarväfi  asi  pravisbtah  |  sa  me  jar&m  rogam  apa^ 
Dudya  partr&d  amä  ma  edbi  m&  iDridh&  na  indre  Hi  hii» 
dayade^am  abhimri^ati  |  näbbir  aai  mk  bibbttb&h  pränäoäm 
grantbir  asi  mä  vi  srasa  iti  näbbim  6  |  bbadram  karnebbir 
iti  yatbälifigaxn  |  tac  cakshur  ity  ädityam  upasib&ya  7  ||  8  || 

8.  Einer  der  die  Feaer  Dicht  angelegt  bat,  opfere, 
wenn  er  die  ErstlingsfrOcbte  geniessen  will,  den  Erstlings« 
gottbeiten  und  an  vierter  Stelle  dem  Svishtakiit  mit 
sväbä  im  b&uslicben  Feuer.  |  Er  spricbt  Ober  die  zu 
kostende  Speise:  „icb  greife  dicb,  dem  Praj&pati  eine  Spende, 
mir  zum  GlQck,  mir  zum  Rubm,  mir  zum  Speisesegen',  | 
und  mit  (dem  Sprucb):  „aus  dem  Guten  babt  zum  Bessern 
ibr  uns  geftabrt,  Götter!  dnrcb  dicb,  die  Nabrung,  mögen  wir 
dicb  erlangen;  so  gebe  du  Labung  spendend,  Saft!  in  uns 
ein,  sei  Heil  uns  fQr  Menscb  und  Tbier'  kostet  er,  mit 
Wasser  es  besprengend,  dreimal.  |  Mit  (dem  Sprucb):  „Kraft 
bist  du,  Atbem!  das  sage  icb  wabrbaftig;  Kraft  bist  du, 
nacb  allen  Seiten  dicb  ausbreitend  dringst  du  ein.  Alter 
und  Krankbeit  von  meinem  Leibe  vertreibend,  sei  dabeim 
bei  mir;  lass  uns  nicbt  in  Stieb,  Indral^  berObrt  er  die 
Stelle  des  Herzens;  |  mit  (dem  Sprucb):  „der  Nabel  bist 
du,  ftürcbte  dicb  nicbt,  der  Lebensgeister  Knoten  bist 
du,  löse  dicb  nicbt^  den  Nabel;  6  |  „Frobes  mit  den  Obren' 
(1,  d9,  s)  biermit  die  Glieder  der  (im  Verse  entbaltenen) 
Reibe  nacb.  |  „Jenes  Auge'  (7,  es,  le)  biermit  zur  Sonne 
sieb  wendend.  7  ||  8  || 

9.  pari  vah  sainyäd  vadbäd  vy  ä  vrinjantu  gbosbinyah  | 
sam&nas  tasya  gopater  g&vo  an^o  na  vo  risbat,  püsbä  g& 

8,  i   mitIS  A  B  a  H  M,  BArrio  P,  aurA  n  D.  —  mridhAma  a  B  A, 
miidhina  D  H  P.  —  9,  l  rishAt  P. 
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anv  etu  na  iti  g&h  pratishthamänä  anumantrayeta  |  pari 
püshe  \i  parikräDtasQ  |  yäs&m  üdhap  catarbilam  madhoh 
pürnam  ghritasya  ca  I  ik  nah  santa  payasvattr  bahvir 
gosbthe  ghritäcya  ity,  &  gävo  agmann  iti  ca  pratyägatäsü  | 
'ttamäm  aiii&  kurvao  |  mayobhür  väta  iti  süktena  gosbthe 
gatih  6  II  9  II 

9.  syVon  feindlicbem  Anfall  mögen  eucb  die  Lär« 
fflerinnen  (?)  fern  balten;  nicht  möge  von  eucb  Schaden  nebs 
men  der  gemessene  Antheil  dieses  Kuhberm,  ihr  Kflhe^. 
„Püsban  gebe  unsem  Kühen  nach!'^  (6,  64,5),  dies  spricht 
er  (kber  die  (auf  die  Weide)  gebenden  KObe;  |  „Püsban  balte^ 
(6,54,  lo),  wenn  sie  herumlaufen;  |  „deren  Euter  mit  seinen  vier 
OeSbungen  von  Honig  voll  ist  und  von  Gbrita,  die  seien 
uns  milcbspendend,  viele  im  Stalle,  ghritareichl^  und:  „ge« 
kommen  aind  die  Efibe^  (6,  ss),  wenn  sie  wiederheimgekehrt 
sind,  I  den  letzten  Vers,  wenn  er  sie  hinein  thut;  |  den 
Hymnus:  „erfrischender  Wind^  (10,  1S9),  wenn  sie  in  den 
Stall  gegangen  sind.  5  ||  9  || 

10.  yä  pbalguuyä  uttarä  ^m&väsya  s4  revatyä  sam« 
padyate  tasyäm  afikalaksbanäni  kärayed  |  bhuvanam  asi 
sahasraposbam  indr&ya  tvä  ^ramo  dadat  I  aksbatam  asy 
arishtam  ili  *nnam  gopftyanam  y&vattnftm  idam  karisbyämi 
bhüyasin&m  uttamäm  sam&m  kriyäsam  iti  |  yä  pratbamä 
praj&yeta  tasyäh  piyüsham  jubuyät  samvatsarinam  paya 
nsriy&yä  ity  etäbbyäm  rigbhyäm  |  yadi  yamau  praj&yeta 
mab&vyäbritibbir  butv&  yamasüm  dady&t  4  jj  10  || 

10.  Der  auf  den  Ph&lguna- Vollmond  folgende  Neu« 
mond  steht  mit  dem  Gestirn  Revatt  in  Conjunotion:   an 


9|  1  pratitisfalhainftiiA  A  a  oorr.,  praviBh^h^  a*.  —  10,  9  tvA  fravo  dadat 
a  B  H  M ,  tvft  f ramo  dadat  A,  tvl  fveyoyadadat  D,  tvAata  modavat  P.  —  sAs 
mAqi  A  a  B,  aaiiiiip  P,  a&maiii  D  H,  M  hat:  bhüy*  nttaiAmibt^i. 
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diesem  Neumond  lasse  er  die  Brandmarkzeichen  machen  |  mit 
(dem  Spruch):  „(o  Kuh!)  du  bist  die  Welt,  tausendfach  biQbend ; 
dem  Indra  gebe  dich  die  ErmQdung  (?);  unversehrt  bist  du, 
unverletzt^  Nahrung,  Speise,  Hut.  FOr  wie  viele  (Kühe)  ich 
dies  thun  will,  für  mehr  möge  ich  es  das  letzte  (späteste)  Jahr 
thon^.  I  Welche  zuerst  kalbt,  deren  Biestmilch  opfere  er  mit 
diesen  beiden  Versen:  „die  Milch  alljährlich  der  Kuh^  (10,  S7, 
17. 18).  I  Gebiert  sie  Zrwillinge,  gebe  er  die  Kuh  (den  Brahma^ 
nen);  nachdem  er  mit  den  Mahävyähriti  geopfert  bat.  4  ||  lo  || 

11.  atha  vrisbotsargah  |  kärttikyäin  paurnamäsyäm 
revatyäm  vä  ''9vayuJ7a8ya  |  gaväm  madbye  susamiddham 
agnim  kritvä  '^jyähuttr  juhoti  |  iha  ratir  iha  ramadhvam 
svähä,  iha  dhritir  iha  svadhritih  svähä,  upa  srijam  dharu« 
nam  mätre,  dharuno  mätaram  dhayan  räyas  posham  asmäsu 
didbarat  svähä  |  püshä  gä  anv  etu  na  iti  pausbnasya  ju^ 
hoti  6  I  rudrän  japitvai  |  'kavarnam  dvivarnaxn  trivarnam 
vä  I  yo  vä  yütham  chädayati  |  yo  vä  yr>t^ena  chädyate  i 
rohito  vai  \a,  syät  lO  |  sarvängair  upeto  yüthe  varcasvis 
tamah  syät  |  tarn  alamkritya  |  yüthe  mukhyäp  catasro  vatsa« 
taryas  tä9  cä  'lamkrityai  |  'tarn  yuvänaxn  patim  vo  dadämi 
tena  krtlantip  caratha  priyena  I  mä  va9vätra  janusbä  sam« 
vidänä  räyas  poshena  sam  ishä  madema  sväbe  'ti  |  nabh^ 
yasthe  'numantrayate  mayobhür  ity  anuväkapeshena  i5  | 
sarväsäm  payasi  päyasam  ^rapayitvä  brähmanän  bhoja» 
yet  16  II  11  II 

11.  Nun  das  Loslassen  des  Stieres.  |  Am  Kärttika« 
voUmondstage  oder  dem  Kevatttage  des  Apvayujyamonats  { 
opfert  er,  nachdem  er  inmitten   der  Kühe  ein  wohl  ent« 


11,  6  rudmp  (radra  D)  var.  1.  bei  D  H.  —  ii  yüthe  ca  A.  —  li  enaip 
P.  —  m&vaath&tra  A,  mftTa^vItra  aB,  m&vafcfttra  DH,  mi  va^  (v&tra  P, 
m&vasv&tra  M.    Verb.:   mA  Va  eth&ta?  —  BvSihi  fehlt  A. 
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flammtes  Feuer  angemacht  hat,  Äjya- Spenden:  |  9,hier  ist 
Genuss,  hier  geniesset,  svähä;  hier  ist  Halt,  hier  ist  eigner 
Halt,  svahä;  ich  liess  das  Kalb  zur  Mutter;  das  Kalb,  die 
Mutter  saugend,  möge  Gedeihen  der  Habe  unter  uns  er« 
halten,  sväha^.  |  Mit  (dem  Verse):  „Püshan  gehe  unsern 
Kühen  nach^  (6,  64,  6)  opfert  er  von  dem  Püshan  geweihtem 
Körnermus.  5  |  Nachdem  er  die  Rudra-SprQche  gemurmelt, 
nimmt  er  einen  einfarbigen,  zweifarbigen  oder  dreifarbigen, 
oder  welcher  die  Heerde  beschützt  |  oder  der.  von  der 
Heerde  beschützt  wird,  |  oder  auch  er  sei  roth,  lo  |  ihm 
mangle  kein  Glied  und  er  sei  der  stärkste  in  der  Heerde:  { 
den  schmückt  er  |  und  schmückt  dazu  die  vier  vorzüg« 
liebsten  jungen  Kühe  der  Heerde:  |  „diesen  jungen  Stier 
gebe  ich  euch  zum  Gatten;  wandelt  mit  ihm,  dem  Ge« 
liebten,  euch  ergötzend;  lasst  nicht  von  uns  (?),  von  Ge« 
burt  an  uns  verbunden;  an  Gedeihen  des  Gutes,  an  Nahrung 
mögen  wir  uns  freuen,  svahä**.  |  Ist  er  in  ihrer  Mitte, 
spricht  er  über  sie  den  Rest  des  Anuväka  „erfrischend^ 
(10,  169,  1  fg.).  I  Mit  der  Milch  von  allen  kocht  er  eine 
Milchspeise  und  speist  die  Brähmanen.  16  ||  n  || 

12.  ürdhvam  ägrahäyanyäs  tisro  'shtakä  apara:: 
paksheshu  |  tasäm  prathamäyäm  9äkam  juhoti  |  iyam  eva 
sä  yä  prathamä  vytichad  antar  asyäm  carati  pravisht4  I  va:: 
dhür  jajäna  navakrij  janitri  traya  enäm  mahim&nah  sacans 
tarn  svähe  Hy  |   atha  svishtakrito  |   yasyäm  vaivasvato  ya« 

mah  sarve  deväh  samähitah  I  ashtakä  sarvatomükht  sä  me 

•  •  •  • 

kamän  atttripat,  ähus  te  gräväno  dantan  üdhah  pavamäs 
nah  I  mäsä^  cä  'rdhamäsä9  ca  namas  te  sumandmukhi 
svahe  'ti  6  ||  12  || 

12,  3  navattaJQnitri  M.  —  5  pavamfino  A,  pavamäni^  H.   —   sumanäs 
makhi^  A. 
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12.  Vom  Agrah&yant-Vollmond  an  (werden)  die  drei 
Ashtakä  in  den  zweiten  Monatshälften  (gefeiert).  |  An  deren 
erster  opfert  er  Gemüse  |  mit  (dem  Spruch):  »sie,  die  da  zuerst 
aufleuchtete,  ist  diese  (Erde)  hier;  sie  wandelt  einher,  in  diese 
(Erde)  eingedrungen;  als  Weib  hat  sie  geboren,  die  Neues 
schaffende  Gebärerin;  die  drei  Gewalten  mögen  ihr  folgen, 
svAhä^.  I  Nun  f&r  den  Svishtakrit:  |  „mit  welcher  Yama, 
des  Vivasvant  Sohn,  mit  welcher  alle  Götter  vereint  sind, 
die  ringsum  schauende  Ashtakä,  die  hat  meine  Wflnsche 
gestillt.    Man  nennt  deine  Zähne:   „die  Presssteine^ ;  dein 

Enter  ist  der  sich  läuternde  (Soma), sind  die  Mo« 

natfr  und  Halbmonate;   Verehrung  sei  dir,  Frohgesichtige, 

SYähä"".  6  II  12  II 

13.  madhyamäyäm  madhyävarshe  ca  |  mahäTjährita^ 
ya^  catasro  ye  tätrishur  iti  catasro  'nudrutya  vapäm  juhu« 
yäd  I  vaha  vapäm  jätavedah  pitribhyo  yatrai  *nän  vettha 
sukritasya  loke  |  medasah  kulyä  upa  tän  sravantu  satyäh 
santu  yajamänasya  kämäh  svähe  Hi  vä  j  mahävyähritaya^ 
catasro,  ye  tätrishur  iti  catasro,  'shtähuti  sthältpäko  Vadä« 
namipro  |  'ntarhitä  girayo  'ntarhitä  prithivt  mäht  me  I  divä 
digbhi^  ca  sarväbhir  anyam  antah  pitur  dadhe  'mnshyai 
svähäy  antarhitä  ma  ritavo  ^horäträp  ca  samdhijäh  I  mäsäp 
cä  Vdhamäsä^  cä  'nyam  antah  pitur  dadhe  'mushyai  sväha, 
yäs  tishthanti  yäh  sravanti  yä  dabhräh  parisasrushth  I  adbbih 
sarvasya  bhartribhir  anyam  antah  pitur  dadhe  'mushyai 
svähä,  yan  me  mätä  pralulubhe  vicaranty  apativratä  I  retas 
tan  me  pitä   vri&ktäm   mätur  anyo  Va  padyatä  'mushyai 

13,  S  npa  ti  A,  opa  UU^  a  B.  —  sravanti  n*  B.  —  5  digbhja^  a  B  M.  — 
ma  ritavo  a  (hier  ist  ma  ^tilgt)  B,  ptavo  P,  mArntavo  A,  marntaco  D,  ma^ 
nitavo  H.  Diese  Strophe  fehlt  H.  —  sandhejft^  a  B.  —  ardhamftsai9  ca  mftuif 
einnyam  P.  —  pralulnpe  P.  ~  tan  me  pitfi  Aa,  tat  pit&  me  B  M  P,  tan 
me  pitA  me  D  H. 


(Sin^MjanagphytiQ.     3,  is.  14.  ai 

8T&be  %  v&  mahivyftbritiDäm  sthäoe  catasro  'pyatri^kar^M' 
nasya  6  |  p&yaso  va  carul^  |  9vo  'ovaebtakyaDfi  pindapitp« 
yajnävritä  6  ||  13  || 

13.  An  der  mittlereq  (Ashtakä)  und  in  der  Mitte  der 
Begepzeit  |  die  vier  Mabävy&hriti  und  die  vier  Verse;  «die 
da  dursteteo''  (iO,  15,  9fgg.);  (diese)  recitirt  er  rascb  und 
opfert  das  Netz  |  oder  mit  (dem  Vers):  „bringe  da^  Netz, 
Jitavedas,  den  Vätern,  wo  du  sie  weisst  in  der  Welt  der 
Guttbat;  Ströme  Fettes  mögen  ibneo  zuflie^sen;  w&brbaft 
mögen  des  Opfernden  WQoscbe  «icb  erfüllen,  evab&^;  |  dann 
die  vier  Mabävyäbfiti,  die  vier  Yeraei  „die  da  dursteten^ 
(und  so)  eine  Topfsprise  in  acbtfacber  Spende  zusammen  mit 
den  Abscbnitten.  |  Oder:  „vorgescboben  sind  mir  die  Berge, 
vorgescboben  die  grosse  Erde;  mit  dem  Himmel  und  allen 
Weltgegendeo  scbiebe  icb  einen  Andern  dem  Vater  vor;  der 
N.  N.  sväb&.  Vorgescboben  sind  mir  die  Jabreszeiten,  und 
Tage  und  Näcbte,  die  D&mmerungskinder;  mit  den  Monaten 
und  Halbmonaten  scbiebe  icb  einen  Andern  dem  Vater  vor; 
der  N.  N.  sväb&.  Die  da  steben,  die  da  fliessen,  die  kleinen 
rinnenden,  mit  den  Wassern,  des  Alls  Brnäbrern,  scbiebe 
ich  einen  Andern  dem  Vater  vor,  der  N.  N.  sv&b&.  Was 
meine  Mutter  gefeblt  bat,  dem  Gatten  untreu,  sieb  verirrend, 
d€n  Samen  möge  der  Vater  an  sieb  nebmen;  möge  ein  Ans« 
drer  der  Mutter  abgeben;  der  N.  N.  sväbä''  diese  vier  Verse 
an  Stelle  der  Mabävyäbriti  beim  Sobn  eines  Buhlen«  6  | 
Oder  ein  in  Milch  bereitetes  Körnermus.  |  Am  n&chsten 
Tage  die  Nachfeier  der  Ashtakä  nacb  dem  Ritus  des 
Pinda-Manenopfers.  6  ||  13  || 

14.  uttam&y&m  apüpan  juhoty  |  ukthya^  ck  ^tirAtrap 
ca  sadyahkrt(s  cbandasä  saha  I  apüpakrid  asbtake  namas  te 

i  vft  sthfine  AHM. 
iBditehe  Stadien.  XV.  6 


82  (fä&khkymikBgfihyam.     3,  14.  4,  1. 

eumanämukhi  svähe  'ti  |  gopapur  ajapa^u  sthältpftko  vä  | 
'pi  vä  gogräsam  ähared  |  api  vi  'ranye  kaksbam  ap&dahed 
eshä  me  ^sbtake  'ti  6  |  na  tv  eva  na  kurvtta,  na  tv  eva  na 
karvita  6  ||  u  ||    trittyo  'dhy&yah  ||  3  || 

14.  Ad  der  letzten  (Ashtakä)  opfert  er  Kuchen  |  mit  dem 
Verse:  ^der  Ukthya  und  der  Atirätra,  der  Sadyabkri  sammt 
der  Liedesweise:  Asbtakal  Kucbenbereiterin!  Verehrung  sei 
dir,  Frobgesicbtigel  svahä^.  |  Ein  Rind  oder  eine  Ziege 
ist  das  Opfertbier;  oder  eine  Topfspeise.  |  Oder  auch  Kofa« 
futter  hole  er  herbei.  |  Oder  auch  brenne  er  im  Walde 
Gestrüpp  ab  und  sage:  „dies  ist  meine  Ashtakä*^.  |  Doch 
etwas  hiervon  thue  er  jedenfalls.  6  ||  14  ||  Ende  des  dritten 
Abschnitts. 


1.  mäsi-mäsi  pitribbyo  dadyäd  |  brähroanän  Teda^ido 
'yugmäms  tryavarärdhän  pitrivad  upave9yä  |  'yugmäny  udas: 
patrini  tilair  avakfryft  |  *säv  etat  ta  ity  anndipya  brfthmas 
nänäxn  pänisbu  ninayed  |  ata  ürdbvam  alamkritan  6  |  äman« 
tryä  'gnau  kritvä  'nnam  cä  |  ^säv  etat  ta  ity  anudipya 
bhojayed  |  bhunjäneshu  mahävyäbritth  sävitrtm  madhuv&s 
tiyah  pitridevatyäh  pävam&nlp  ca  japed  |  bhuktavatsu  pin? 
däu  dady&t  |  purastäd  eke  10  |  pindän  pa^eimena  tatpaint« 
näm  kimcid  antardbäya  |  brähmanebbyah  pesbam  nivedayed  j 
agnaukaranädi  pindapitriyajnena  kalpo  vy&kbyitah  I8  ||  1  || 

1.  Monat  fOr  Monat  spende  er  den  Vorfahren.  |  Er 
lasse  vedakundige  Brähmanen  in  ungerader  Zahl,  min^ 
destens    drei,    wie    beim    Manenopfer    Platz    nehmen,    | 

14,  4  ▼!  gogrisam  ADM,  virgogrAsam  a,  t4  gor  gr^Mm  BH.  —  » 
me  ub("  A. 

l,  4  Manudifya  A  D*  H  ,  P,  anuddi^ya  a  B  D*  M>.  —  7  anndifya  A  a, 
anoddif^a  BDH|  abbadifya  H. 
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bestreue  eine  ungerade  Zahl  von  Wassergefässen  mit  Se» 
sam  I  und  giesse  sie,  mit  (den  Worten):  „N.  N.!  dies  dir^  es 
ihnen  zuweisend,  auf  die  Hände  der  Brahmanen  aus.  |  Hier^ 
aaf  werden  sie  geschmückt;  5  |  er  gebe,  nachdem  er  sie  ange« 
sprechen  hat,  (von  der  Speise)  ins  Feuer,  |  und  die  Speise 
mit  (den  Worten):  „N.  N.!  dies  dir^  ihnen  zuweisend  lasse 
er  sie  essen.  |  Während  sie  essen,  murmele  er  die 
Mahävyahriti,  die  Sävitri,  die  Madhu vätiyäverse  ^  Ma^s 
nenverse  und  Somaverse.  |  Wenn  sie  gegessen  haben, 
bringe  er  die  Mehlklösse  dar.  |  Zuvor  die  Mehlklosse,  nach 
Einigen,  lo  |  Dahinter  die  ftir  die  Gattinnen,  etwas  da^ 
zwischenlegend.  |  Den  Rest  melde  er  den  Brahmanen  an.  | 
Vom  Hineinthun  in  das  Feuer  an  ist  der  Ritus  durch 
das  Pinda- Manenopfer  erklärt,  is  ||  i  || 

2.  athä  'ta  ekoddishtam  |  ekapavitram  |  ekärghyam  | 
ekapindam  |  nä  'Vähanam,  na  'gnaukaranam,  na  'tra  vi^ve 
deväh,  svaditam  iti  triptapra^na,  upa  tishthatäm  ity  akshayya« 
stbäne  6  |  'bhi  ramyat&m  iti  visargah  {  samvatsaram  evam 
prete  |  caturthavisarga^  ca  8  ||  2  || 

2.  Nun  ferner  das  Einzeltodtenopfer,  |  mit  einem  Rei« 
nigungsbündel,  |  einem  Arghawasscr,  |  einem  Mehlkloss.  | 
Es  fällt  fort  das  Einladen,  das  Hineinthun  in  das  Feuer; 
nicht  erscheinen  hier  die  Allgötter;  die  Frage  nach  der 
Sättigung  (lautet) :  „hat  es  geschmeckt?^;  „es  gelange  hin' 
statt:  „es  sei  unvergänglich^;  5  |  „sei  befriedigt^  bei  der 
Entlassung.  |  So  ein  Jahr  lang,  wenn  Jemand  gestorben 
ist;  I  dann  Weglassung  des  (nunmehr)  Vierten.  8  ||  2  || 

3.  atha  sapindikaranam  |  samvatsare  pürne  tripakshe 
vä  I  yad  ahar  vä  vriddhir  äpadyeta  |   catväry  udapäträni 


2,  8  ekapavitram  ADSH^M,  ekaip  pavitram  aBD^EH^ 

6* 
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satilagaudhodakäni  kritvä  |  trmi  pttrfD&iii  ekam  pretaeja  5  | 
pretapMratn  pitripätreehv  äsincati  ye  samänä  iti  dvftbby&m  ; 
evam  pindam  apy  |  etat  sapindikaranam  8  ||  3  || 

3.  Nun  die  Aufnahme  zum  Pindaopfer.  (  Nach  Ver« 
lauf  eines  Jahres  oder  dreier  Halbmooate,  |  oder  an  einem 
Tage,  wo  ein  glOcklicher  Anlass  eintritt.  |  Nachdem  er 
vier  Wasserkrflge  mit  Sesam,  Wohlgerüchen  und  Wasser 
gefüllt  hat,  I  drei  für  die  Vorfahren,  einen  för  den  Ver? 
storbenen,  6  |  giesst  er  den  Krug  des  Verstorbenen  in  die 
der  Vorfahren  aus  mit  den  beiden  Versen :  ,,die  da  gemein^ 
sam'^  ( Vs.  1 9,  46.  46).  |  So  auch  den  Mehlkloss.  |  Dies  ist 
die  Aufnahme  cum  Pindaopfer.  B  ||  3  || 

4.  ath&  'ta  äbhyudayikam  |  ÄpüryamÄnapakshe  pun= 
y4he  |  matriyägam  kritvä  |  yugmän  vedavida  npave^ya  | 
pftrvAhne  5  {  pradakshinam  upacärah  |  pitrimantraTarjam 
japa  {  rijaTO  darbhä  |  yavais  tilärtho  |  dadhibadarAksbata« 
mi;;räh  pind&  lo  |  n&ndimukh&n  pitrin  &  v&hayishya  ity 
ävahane  |  n4ndtmukb4h  pitarah  priyantäm  ity  akshayya« 
sthane  |  n4ndimukhäo  pitrtn  vacayishya  iti  väcane  |  sam« 
pannam  iti  triptapra^nab  |  samänam  anyad  aviruddham 
iti  16  II  4  II 

4.  Nun  ferner  das  Glücksopfer.  |  In  der  Monatsbälfte 
des  seunehm^nden  Lichts  an  einem  glücklichen  Tage  |  nach 
Vollziehung  des  Mütteropfers.  |  Er  Iftsst  Vedakundige  io 
gerader  Zahl  Platz  nehmen;  |  am  Vormittag;  6  |  der 
Vorgang  rechts  herum;  |  das  Murmeln  mit  \/^glassung 
der  Manensprüche ;  |  die  Darbhagrftser  gerade;  |  Oerste 
vertritt  den  Sesam;  j  die  Meblklösse  gemischt  mit  saurer 
Milch,  Rrustbeeren,  unenthülstem  Korn,  lo  |  Beim  Ein:" 
laden:  „die  frohgesichtigen  Manen  will  ich  einladen^.  |  Statt: 

c.  3  and  4  fehlt  M. 
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„68  sei  uovergfogUiCli^:  ,,die  frohg^sichtigen  Maneo  mögen 
sich  erfreuen^;  |  weaa  er  sie  reden  heilst:  „die  frohgesicb» 
tigen  Manen  werde  ieb  reden  heisseo^;  |  die  Frage  nach 
derSätiigofig;  „war  es  wohl  geratken?^  j  Uebereisstimtteod 
das  Andre,  soweit  es  nicht  behindert  ist.  15  ||  4  || 

5.  atho  'päkaranam  |  oshadhinäin  pr&durbh&Te  hastena 
^avaneDa  va  |  'ksbatasaktünäm  dbänanäm  ca  dadhigbrita» 
miprÄnäip  pratyricam  ^edena  jmb-uyäd  iti  faai  'ka  ähnfa  | 
sÄkt&nuviLkady&bbir  iti  vä  |  'dbyayarsheyädyabfair  iti  Man* 
dükeyo  5  {  'tiia  ha  sinä  ^^ha  Kaushitakir:  |  agoim  üe 
pnrohitam  ity  ekä  |  fcusbuaibbakas  tad  abravid,  avadams 
tvam  pakune  bhadram  ä  Tada,  grinänä  Jamadagninä,  dha? 
man  te  Tipvam  bbuTanam  adhipritam,  gantä  no  yajnam 
yajniyah  siupami,  yo  nah  svo  aranah,  prati  caksbva  ▼!  caksbvft^ 
"  'gne  yahi  marntsakhä,  yat  te  rifsA  chxitain  havir  iti 
dvricas  |  ta€  cham  yor  a  yricdinaha  ity  ek&  |  buta^shäd 
dhaTib  pra^anti  dadhikrävno  akärisfaam  ity  etayft  lo  | 
'^eamyo  'paFifya  |  mah&vyäbritil^  sävttrtm  ved&diprabhriüni 
STastyayanäni  ea  jafMtvä  |  '^cäryaip  svastivacya  |  tad  api 
bhavati  |  ayatayän^atäin  püjäm  säratvam  ebandasäm  tathä  | 
icbanta  riebayo  'pa^yann  npükarma  |:^pobalat  16  |  tasmät 
Bhatksrmanityenä  ^Hmaoo  mantrasiddhaye  I  upäkartaAryam 
ity  abuh  karmaia&m  siddhiai  ichata  |  npäkarwani  co  'tsarge 
trirätram  ksbapanaqi  bhavet  \  aabtakftsH  tw  ahorStram  fitv« 
antyasu  ca  r&Uisbii  n  \\  5  || 

5.  Nun  das  (Sebul-^Eroffnungsfest.  |  Wenn  die  Kräuter 
zum  Voracbein  kommen,  jonter  dem  vGesiim  Basta  oder  ^ra« 
vana  |  opfere  er  ungeschrotenes  Mebl  und  Kömer,  mit  saurer 
Milch  und  Ghrita  gemischt,  Vers  für  Vers  mit  dem  (ganzen) 

5,  3  ca  fehlt  A.  —  &  adhy&yftrisheyädy&bhir  A.  —  7  dhfiman  P,  dhAs 
mtqt  AaBEDHM i9  "  prabhfitini  ca  a  B. 
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Veda,  80  sagen  Einige;  |  oder  mit  den  Anfangs versen  der  Lie« 
der  und  AnuYäka;  j  mit  den  Anfangsvereen  der  Adhyiya  und 
der  den  einzelnen  Rishi  zugehörigen  Abschnitte  nach  Man« 
dükeya.  6  j  Kaushitaki  aber  hat  gesagt:  |  ein  Vers  «Agni 
preise  ich  den  Hauspriester^  (1,  i,  i),  |  je  zwei  Verse  „der 
Kushumbhaka  hat  es  gesagt^,  ^singst  du,  Vogel,  verkfinde 
OlQck^,  „besungen  von  Jamadagni^,  „in  deiner  Ordnung 
ruht  die  ganze  Welt^,  „kommt  zu  unserm  Opfer,  ihr  Opfer« 
würdigen,  eifrig^,  „wer  uns  ein  Unserer,  ein  Feind^,  „blicke 
hin,  sieh  zu^,  „Agni  komm  herbei,  der  Marut  Freund  % 
„die  Opfergabe,  die  dir,  König,  gekocht  ist**,  |  ein  Vers 
„das  OlQck  und  Heil  erbitten  wir'^  (der  erste  und  letzte  Vers 
jedes  Mandala).  |  Vom  Rest  des  Geopferten  verzehren  sie  die 
Opferspeise  mit  diesem  (Verse):  „des  Dadhikrftvan  gedachte 
ich^  (4,S9,6).  10 1  Den  Mund  spQlend,  sich  setzend,  |  die  Mahäs 
vy&hriti,  die  Sävitrt,  den  Vedaanfang  und  die  übrigen  Segens« 
Sprüche  murmelnd,  |  vom  Lehrer  einen  Heilswunsch  erlan« 
gend.  I  Hiervon  heisst  es  auch:  |  „Nach  Unverwüstlichkeit, 
Ehre,  ebenso  wie  nach  Liedesmacht  verlangend,  erschaaten 
die  Rishi  das  Eröflfnungsfest  durch  der  Inbrunst  Kraft.  16 1  Des* 
halb  muss  der  in  den  sechs  Werken  Beständige  f&r  das  Qe« 
lingen  seiner  Gebete  die  Eröfihungsfeier  halten,  so  sagen  sie, 

• 

wenn  er  das  Gelingen  der  Handlungen  begehrt.  |  Bei  dem  Er« 
öfinungs-  und  dem  Schluss-Fest  finde  eine  dreitägige  Pause 
statt;  an  den  Ashtakä  aber  und  an  den  letzten  Nächten  der 
Jahreszeiten  einen  Tag  und  eine  Nacht^.  n  ||  5  || 

6.  mäghapuklapratipady  |  aparftjitäyäm  di^i  |  bahv« 
aushadhike  de^a  |  ud  n  tyam  j&tavedasam,  citram  devänäm, 
namo  mitrasya,  süryo  no   divas  pätv  iti  saurydni  japitvä 


6,  4  divM  yfttv  aDHM,  diva^j&tv  A,    diva«   p&tv  B,   di^ltv   P.  — 
BauTyftfi  ca  A. 
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9isa  itthä  mahäc>  asi  ^ti  pradakshinam  pratjricam  prati« 
di^am  pratyasya  loshtän  6  |  risbtmp  chandiinsi  devatäh  prad* 
dhämedhe  ca  tarpayitvä  pratipuniaham  ca  pitrimp  |  chao« 
dämai  Ti^rämayaDty  ardhasaptamaD  mas&n  |  ardha8ha8htb4Q 
v&  I  'dhiyiramp  ced  afaorätram  uparamya  pridhya^anam  9 1|  6  || 

6.  Am  Anfangstage  der  lichten  H&lfte  des  Mägha  | 
io  nordöstlicher  Himmelsrichtung  |  an  einer  pflanzenreichen 
Stelle  I  murmele  man  die  Sonnenlieder:  „hervor  jenen  Jäta« 
vedas^  (1,  do),  „das  helle  Antlitz  der  Götter^  (1, 115),  „Ver« 
ehrung  (dem  Auge)  des  Mitra^  (10,  37),  „die  Sonne  schütze 
uns  vor  dem  Himmel^  (10,  158),  |  werfe  mit:  „ein  Herrscher 
ftrwahr,  ein  grosser  bist  du''  (10,  162)  nach  rechts  herum 
Vers  f&r  Vers  je  nach  den  Himmelsgegenden  Erdklumpen 
hin,  6  I  speise  die  Rishi,  die  Metra,  die  Gottheiten,  Glauben 
und  Bebalten,  sowie  die  Vorfahren  Mann  f&r  Mann.  |  Dann 
l&sst  man  die  Lieder  ruhen  siebentehalb  Monate  |  oder 
secbstefaalb.  |  Wollen  sie  (aber)  studiren,  geht  das  Studium 
nach  einer  Pause  von  einem  Tage  und  einer  Nacht  weiter.  9 1|  6  || 

7.  atho  'paramam  |  utpätesbv  &k&lam  |  anyeshv  ad« 
bhuteshn  oa  |  vidyutstanayitnuvarshäsu  trisamdbyam  |  ek&s 
ham  ^räddhabhojane  6  |  da^&ham  aghasütakeshu  ca  |  catur« 
dapyam&vftsyayor  ashtakäsu  ca  |  vasareshu  nabbyeshu  cä  | 
"cärye  co  'parate  dapäham  |  ^rutva  trirätram  10  |  tatpür« 
▼ftnim  ca  |  pratigrahe  präddhavat  |  sabrahmac4rini  |  pretam 
ana  gatvä  |  pitribbya^  ca  nidhäya  pindän  16  |  nipam  |  sam« 
dhyäm  |  parvasv  |  astamite  |  pQdrasamnikarsbe  20  |  sÄma« 
pabde  |  ^ma^ane  |  grämaranye  |  'ntab^ve  gräme  |  'dar^a« 
Diyäd  25  I  a^ravaniyäd  |  anishtaghräne  |  'tiväte  |  ^bhre  pr&« 
varshini  |  rathyäyäm  so  |  vinä^abde  ca  |  rathasthah  |  ^üdra«: 

7,  3  äk&Iam  a»  Mi,  akftle  A,  ftk&le  akftlam  iti  E.  ~  6  agbesha  sa" 
A.  ~  17  Bandhy&jftm  P.  —  29  privarshi^i  a*  (^^i  ^),  prAvanhapi  B  E, 
pr&Tsnha];^  M,  pravaraha^ i  D  H,  pr&vanhati  A,  pravanhati  P.  —  31  ca  fehlt  A  H. 
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y&c  chudi  |  vriksh&rohane  |  Vat^rohane  b6  |  ^p8u  |  krand« 
aty  I  krtjkok  \  nagoa  |  uoohishtah  40  |  samkrame  |  ke^a« 
pma^rftni  väpana  &  soAo&d  |  utB&daoe  |  snAne  |  samve^ane  m  | 
'bhyafijane  |  pretaspar^ni  «fttikodakyayo^  oa  ^üdrarad  |  api« 
hitapftnih  |  Benkyktn  |  abbunjAne  brAhmane  goshu  c4  fio  | 
Hikrättteebv  adbiyiran  |  eteebAm  yadi  kitncid  akimotpAto 
bbavftt  prA&Ao  AyatnyA  "dityatti  ikikitvA  'dfatyita  |  vidyut» 
staDayitDUTafsbiivarjam  kalpe  vardhavad  ardbashaBbtbeafau  | 
tad  apy  etat  |  anoam  Apo  xnftiaphalam  yao  ca  'nyao  chrftd^r 
dbikam  bhavet  I  pratigribyA  'py  anadbyAyab  pAnyAayo  bräb« 
manah  smrita  iti  66  ||  7  || 

7.  Nun  das  Paudiren.  |  Bei  Prodigien  wAhrend  der 
betreffenden  Zeit  |  und  bei  andern  Wunderzeichen;  |  bei 
Blits,  Donner,  Regengüssen  (die  b Achaten)  drei  DAmme» 
rangen,  |  einen  Tag  beim  Maneomahle,  6  |  zehn  Tage  bei 
Todes-  und  GeburtsfAUen,  |  an  den  vierzehnten  Tagen,  den 
Neumonds-  und  AsbtakAtagen  |  und  an  nebligen  Tagen,  | 
und  nach  dem  Ableben  des  Lehrers  zehn  Tage,  |  wenn  er  die 
Nachricht  gehört  hat,  drei  Tage,  10 1  ebenso  bei  denen,  deren 
Familienhaupt  der  Lehrer  ist  |  Beim  Empfang  (von  Gaben) 
wie  beim  QrAddha.  |  Bei  (dem  Tode)  eines  Mitschülers;  |  wenn 
er  einem  Verstorbenen  das  Geleit  gegeben  |  und  den  Manen 
die  Mehlklösse  gespendet  hat;  I6  |  Nachts,  |  in  der  DAmme« 
rung,  I  bei  Voll«-  Und  Neumond,  |  nach  Sonnenuntergang,  |  in 
Gegenwart  eines  Qüdra,  20  |  beim  Klang  eines  SAman,  |  auf 
einer  LeichenstAtte,  |  in  einem  verödeten  Dorf,  |  in  einem 
Dorf,  wo  eine  Leiche  sich  befindet,  |  bei  untereagtem  An« 


85  VaUroha?«  a.  —  36  'ptn  ea  A.  ^  %b  irttyktfk  D,  Artyftip  H,  irtnft 
M,  Artt&qi  die  abrigen.  —  42  ke9a9ma9ruDip&UDa  D^  ' (raniirfipa^e  D', 
*frftmitAp«fia  H,  ^^niVapana  M,  kefaftna^rurftpane  P.  —  5  t  wohl  akfimot: 
pAdo.  -^53  «tddbatish*  a  B.  —  65  apo  wllre  statt  ftpo  paasender. 
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t,  36  I  bei  untersagtem  Hören,  |  bei  flbleo  Gerüchen, 
bei  heftigem  Sturm,  |  bei  regnenden  Wolken,  |  auf  der  Land« 
Strasse  90  |  und  beim  Klang  einer  Laute,  |  auf  einem  Wagen 
befindlich,  |  in  der  Nähe  eines  Huodes  wie  beim  ^üdra,  |  auf 
einen  Baum  gestiegen,  |  in  ^ne  Grube  gestiegen,  86  |  im 
Wasser,  |  bei  einem  Geschrei,  |  bei  körperlichen  Schmer« 
zen,  I  nackt,  |  mit  Speiseresten  behaftet,  40  |  auf  einem 
Stege,  I  beim  Haar-  und  Bart-Scheeren  bis  zum  Bade,  |  beim 
Abreiben,  |  beim  Baden,  |  bdm  sich  Lagern,  46  j  beim 
Salben,  |  in  Gegenwart  eines  Leicfaenträgers,  einer  Wöch« 
nerin  oder  einer  menstruirenden  Frau  wie  beim  ^ftdra,  | 
mit  verhallter  Hand,  |  beim  Heere,  |  bei  einem  Brähmanen, 
der  nicht  gegessen  hat,  und  bei  EOhen.  60  |  Sind  diese 
Veranlassungen  vorüber  gegangen,  möge  man  weiter  stu« 
diren.  |  Tritt  einer  dieser  Fälle  gegen  seinen  Willen  ein, 
möge  er,  nachdem  er  den  Athem  angehalten  und  die  Sonne 
angeblickt,  weiter  studiren.  |  (Dasselbe  gilt,)  Blitz,  Donner 
und  Regen  ausgenommen,  für  (das  Studium  des)  Kalpa. 
Wie  beim  Regen  in  den  sechstehalb  Monaten.  |  Hiervon 
heisst  es  auch:  |  „Speise  ist  Wasser,  Wurzeln  und  Früchte 
und  was  sonst  Qräddhakost  ist:  auch  wenn  er  (etwas)  ent^ 
gegengenommen  hat,  ruht  das  Studium;  des  Brähmanen 
Hand  ist  sein  Mund,  so  wird  gelehrt^.  56  ||  7  || 

8.  nyäyopetebhyap  ca  vartayet  |  pr&n  vo  'dan  v&  ^'sina 
acäryo  dakshinata  udanmukha  itaro  |  dvau  va  |  bh&y&msas 
tu  yatfa&vakapam  j  no  'cchritasanopavishto  gurusamipe  6  | 
nai  'kasanastho  |  na  prasäritap&do  |  na  bähubhyäm  jäoft 
'pasamgiihya  |  no  'pä^rita^ariro  |  no  'pasthakntapädo  lo  | 
na  pädaku^ärikäm  kritvä  |  'dhi  'hi  bho  8  ity  uktvä  "cftrya 
omkäram  pracodayed  |  om  iti  'tarah  pratipadyate  |  tat  sai|ä« 
tatam  adhiyitä  |  'dbityo  'pasaipgrihya  15  |  viratah  sma  bbo  4J 


90  ^ftnkhtyftDagrihyAiii.     4,  8.  9. 

ity  uktvä  yathärtham  |  visrishtam  virämas  tävad  ity  eke  | 
nä  'dblyatäm  antarä  gacchen  |  d&  ''tm&nam  viparihared 
adbty&no  |  yadi  ced  doshah  syät  trir&tram  upo8hy&  'hoVAtram 
vä  s&vitrtm  abhy&vartayed  y&vac  chakonyäd  brAhmanes 
bhyah  kinicid  dady&d  ahor&tram  uparamya  pridhyaya« 
nam  so  ||  8  || 

8.  FOr  solche,  welche  vorschriftgemäss  (als  Schüler) 
eingetreteD  sind,  nehme  er  (den  Veda)  vor ;  |  der  Lehrer  ösU 
lieh  oder  nördlich  sitzend,  sQdlich  das  Gesicht  gegen  Norden 
der  Andre;  |  oder  zwei;  |  mehrere  aber  wie  Platz  ist.  |  Er  sitze 
nicht  auf  erhöhtem  Sitz  in  Gegenwart  des  Lehrers,  6  |  nicht 
mit  ihm  auf  einem  Sitz,  |  nicht  mit  ausgestreckten  FOssen,  | 
nicht  mit  den  Armen  unter  das  Knie  fassend,  |  nicht  ans 
gelehnt,  |  nicht  mit  den  Beinen  einen  Schooss  bildend,  | 
nicht  sie  wie  eine  Azt  haltend.  |  Nachdem  (der  Schfller) 
gesprochen:  „trage  vor,  Herr!^  lasse  (ihn)  der  Lehrer  das  Om 
sprechen;  |  „om^  erwidert  der  Andre.  |  Darauf  trage  er  nn« 
unterbrochen  vor.  |  Ist  der  Vortrag  zu  Ende,  umfasst  er  (des 
Lehrers  Füsse),  16  |  spricht:  „wir  sind  fertig,  Herr!**  und 
(entfernt  sich)  nach  seinen  Geschäften;  |  „Entlassung^, 
^Pause  so  lange^  nach  Einigen.  |  Zu  Studirenden  darf 
Niemand  dazwischen  treten.  |  Man  wechsle  w&hrend 
des  Vortrags  nicht  seine  Stelle  (?).  |  Ist  ein  Fehler  vor« 
gefallen,  möge  er  drei  Tage  oder  Tag  und  Nacht  fasten, 
die  SAvitrt  so  lange  er  kann  wiederholen  und  den  Brih« 
manen  etwas  geben;  nach  eintägiger  Pause  Fortsetzung 
des  Studiums.  20  ||  8  || 

9.  snäta  I  upaspar^anak&le  Vagähya  devatäs  tarp^ 
ayaty  |  agnis  tripyatu,  väyus  tripyatu,  sftryas  tripyatu, 
vishnus  tripyatu,  praj&patis  tripyatu,  virüp&kshas  tripyatu, 
sabasräkshas  tripyatu,  somah,  brahmä,  vedäh,  deväh,  fish« 


^&nkh&7ftnRg|ihyam.     4,  9.  91 

ayah,  sarväni  ca  chandämsi,  omkärah,  vashatkärah,  mahä» 
Tjahritayah,  sävitrt,  yajnäh,  dyäväprithivt,  Daksfaatr&ni, 
antariksham,  ahoraträni,  eamkhyäb,  samdhyih,  samadr&h, 
Dadyah ,  girayab ,  kshetraushadhi vanaspatigand  barvapsara* 
sah,  nl^äh,  vayämsi,  siddh&h,  8&dhyäh,  vipräb,  yakshäh, 
raksh&msi,  bhütäny  evamaatäni  tripyantu,  ^rutim  tarp« 
ayimi,  smritim  tarpay&mi,  dhritim  tarpay&mi,  ratim  tarp» 
ayämi,  gatim  tarpayämi,  matim  tarpay&mi,  ^addbämedfae, 
dbliranäm  ca,  gobrähmanam,  stbävarajaägam&ni,  sarrabbü« 
tani  tripyantv  iti  yaJDopavitt  3  ||  9  || 

9.  Nachdem  er  gebadet,  |  das  Untertauchen  zu  der 
Ar  das  Bad  vorgeschriebenen  Zeit  vollzogen  bat,  speist 
er  die  Götter.  |  „Agni  speise,  Väyu  speise,  Sürya  sp., 
Visbnu  sp.,  Praj&pati  sp.,  Virüpäksha  sp.,  Sabasräksha 
sp.;  Soma,  Brabman,  die  Veden,  die  Götter,  die  Risbi 
und  alle  Metra,  der  Omruf,  der  Vashatruf,  die  Mabävyäbriti, 
die  Sävitri,  die  Opfer,  Himmel  und  Erde,  die  Nakshatra,  die 
Lnft,  die  Tag-N&cbte,  die  Zahlen,  die  Dämmerungen,  die 
Meere,  die  Flüsse,  die  Berge,  die  Felder  W&lder  Bäume 
Gandbarven  und  Apsaras,  die  Schlangen,  die  Vögel,  die 
Siddba,  die  Sädhya,  die  Vipra,  die  Yaksha,  die  Rakshas, 
die  Gespenster,  so  schliessend,  mögen  speisen;  die  ^ruti 
speise  ich,  die  Smriti  speise  ich,  das  Festbalten  speise  ich, 
die  Lust  speise  ich,  den  Fortgang  speise  ich,  das  Denken 
speise  ich,  Glauben  und  Weisheit  und  das  Gedächtniss; 
Kühe  und  Brähmana,  Festes  und  Bewegliches,  alle  Wesen 
mögen  speisen';  so  mit  beim  Opfer  üblichem  Behang,  s  ||  9  || 


9,  3  gtjatrf  nach  siritri  eingeschoben  P.  —  saipkhjft  ssipdhjA^  aB, 
BaipkhTl  saipdh^a  P.  —  eramaiptrfini  A  ^.  —  dhiitim  bis  9raddh&medhe  fehlt 
P.  —  matii|k  t.,  gatiiii  t.,  ratiip  t.  in  dieser  Folge  A  ^  am  Band ;  gatim  nnd 
matim  umgestellt  a.  —  gobrfihmaQ&^'s  P. 
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10.  atha  prieinävltt  |  pitryiip  oK^um  Skabatnäna^  | 
gaUrcioa^  snädhyamAh,  Gritsamadaii,  Vi^vaoiitra^,  Jaotad« 
a^ih,  Vämadevah,  AtriJt^,  Bharadv&jafa,  Vaeisb^all^,  pnu 
gathäfa,  pavam&nft^,  kshudraaükiamahilsAktäh,  SunwnlMfe, 
Jaimini-Vai^aiDp&yaAa-Paila-Bfttrarbli&dijra-Gargya-Babbru« 
B&bkraFya-Mandu-MandavyU^  G&rgi  VAtsaJmavi,  Va4ava 
Pr&titheyt,  SulabhÄ  Maitreyi,  Kabolaip  Kafi8hit«kiip,  l/Lahip 
kausbftakim,  Suyajaaip,  päSkkhayanam,  Aßvalayanaoii  Aita^ 
reyam,  Mabaitareyaqa,  BbAradyäjam,  J&tdikar^yaqd,  Paifig^ 
yam,  Mahäpaiftgyam ,  Basfakalam,  Gargyam,  Qakalyam, 
Män^ükeyaip,  Mabadaaiatram,  Audaväbim,  Mabaudavibim, 
Sauyämiipf  Qauoakiin,  päkapüniia,  Gautamim,  ye  oa  ^uje 
äo&ryäfl  te  sarve  tripyantv  iti  |  pratipurusham  pjtarah  1 
pitfiraQf^s  tripyatu  6  |  m&triraäpaa  tripyai«  6  ||  to  || 

10.  Das  Folgende  mit  dem  Behang  aacb  recbta,  \  naoh 
der  «Odlicbeo  Himinelegegeod  bliokend.  |  ^Die  UuodertTei^ 
Bigeo,  die  Diofater  der  minieren  (Ma^ala),  Grileamada,  Vipe 
vämitra,  Jamada^Di  (!),  V&oiadeva,  Atri,  Bbaradvaja,  Vae» 
isbtlia^  die  Prag&tba  <I),  die  Verfasser  der  Soipa^Verae,  der 
kleinen  Lieder  und  grasseo  Lieder,  ßinnanUi,  Jaioiiai  Vai« 
^mpAyana  Paila  die  SAtra  die  Bfaäsbya  G&rgya  Babbni 
B&bkravya  Man^u  Mändavya,  Gargi  VÄcaksavi,  Va^^^a 
Pr&titheyi,  Salabbä  Maitreyi;  den  Kahola  Kausbitaki,  den 
Mabakausbitaki,  den  Suyajoa,  päökbäyana,  A($valäyaaa,  Ai« 
taneya,   Mabaitareya,    BbäradF^ja,   JAtfikarnya,   Paiögya, 


IQy  1  prJicf Däpaviti  A  B  M.  —  s  p&vaminyall^  P.  -*-  tamantujaiin  *  P. 
—  vishkalam  DP.  —  saujitiniin  B^DH.  —  faunakai)!  D  H.  —  gaaUmaqi 
D  (nicht  H),  gaumaip  P.  —  gaatamiqi  ^ftkapü^iip  a,  gaotamim  am  Bande 
▼or  fAk"  iu  —  9Akap&^ir  «iraktaJIr  ye  «&D>e  VAaudevApiMiiUi.  citirt  E 
f.  36'.  —  I  P  Cügt  zam  Schluas  hinn:  janaiiaa  l^ipjnatu,  aaaaodaaM  t., 
aaDiUaaa  t.,  kapUaa  t.,  ftsoris  t..  vo^ua  t.,  pa&ca^ikba«  t.  (vgl.  CoJLebr.  misc. 
•  1,>  144;  Ven.  der  Berl.  S.  H.  p.  46.  91.  397).  —  6  tripTatT  iti  X!a  D. 


Mahäpaingya,  Bäsbkala,  Gargya,  Qftkalya,  Mändükeya, 
Mah&damatra,  Aadaväht,  Mahaudavähi^  Saay&mi,  ^au« 
Daki,  (p&kapAni,  Gautami,  und  was  sonst  fQr  Lehrer  sind, 
die  alle  mögen  speisen^.  |  ^Die  Vorfahren  Mann  fbr  Maiui 
(mögen  speisen)''.  |  ,,Der  Stamm  des  Vaters  möge  speisen, 
der  Stamm  der  Matter  möge  speisen''.  6  ||  lo  || 

11.  na  nagn&m  striyam  iksheta  'nyatra  maithunio 
na  "dityam  samdhivelayor  |  anäptam  |  ak&rjakärinam  |  pre« 
tasparpinam  5  |  sütikodaky&bhy&m  na  samvaded  |  etai9  co  | 
'ddhritatejäipsi  na  bhunjita  |  na  yätayamaih  karyam  kur« 
j&n  I  na  saha  bhunjita  lo  |  na  peeham  |  pitridevat&tithi^ 
bbrityftoam  ^esham  bhanjito  |  'nchapilam  ayäcitapratigrahah 
sidhobhyo  y&cito  y&  yajanam  vrittih  |  pürvaip-pürvaip 
garlyo  |  'saipsidbyamin&yfUn  vaipyavrittir  v&  u  |  'pra<! 
niattah  pitridaivatakiryesbv  |  ritau  STad&ragami  |  na  divA 
payita  |  na  pürv&parar&tran  |  na  bhikmäv  anantarhit4y&m 
^ita  20  I  nityodaki  |  yajnopaviti  |  na  virabayed  äc&ryam  | 
aoyatra  niyogad  |  anujnato  vä  26  ||  ü  || 

1 1 .  (Ein  Snätaka)  blicke  kein  nacktes  Weib  an  ausser 
beim  Liebesgenuss,  |  nicht  die  Sonne  im  Auf-  und  Unter« 
gehen,  |  einen  Feind,  |  einen  üebeltbäter,  |  einen  Leichen« 
tr&ger;  5  |  mit  einer  Wöchnerin  oder  einer  menstruirenden 
Frau  rede  er  nicht,  |  noch  mit  Jenen.  {  Er  esse  nichts,  dem  die 
Kraft  verloren  gegangen  ist  |  Er  vollbringe,  was  ihm  obliegt, 
nicht  mit  abgenutztem  (Geräth).  |  Er  esse  nicht  (mit  seiner 
Gattin)  zusammen,  lo  |  keinen  Speiserest,  |  doch  einen 
Speiserest  von  Manen,  Göttern,  Gästen,  Dienern  darf  er 
eesen.  |  Das  Lesen  von  A  ehren,  unerbetene  Gabe  oder  von 
Grnten  erbetene,  das  Besorgen  von  Opfern  bietet  den  Le« 
bensunterhalt.  |   Hiervon  ist  je  das  Vorangehende  das  wür« 

11,  s  na  fehlt  A.  —   S8  viraheA  A  D  H*  M. 
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digere.  |  Oder  gelingt  es  (ihm  so)  nicht,  das  Leben  eines 
Vai^ya.  |  Er  achte  wohl  auf  die  heiligen  Handlangen  f&r  Ma^ 
nen  und  Götter,  15  |  zur  bestimmten  Zeit  seiner  Gattin  bei« 
wohnend;  |  nicht  schlafe  er  bei  Tage,  |  nicht  während  des 
ersten  oder  letzten  Abschnitts  der  Nacht;  |  er  sitze  nicht 
auf  blosser  Erde;  20  |  habe  stets  Wasser  bei  sich,  |  (sei 
stets)  opfermässig  behängt;  |  er  verlasse  den  Lehrer  nicht  j 
ohne  sein  Geheiss  |  oder  seine  Erlaubniss.  26  ||  11  || 

12.    ahar-ahar  äcäryäyä 'bhivadayeta  |  gurubhya^  ca  | 
sametya  ^rotriyasya  |  proshya  pratyetyä  'protriyasyä  |  'säv 
aham   bho  s  ity  fttmano    näroä  '^dipya   vyatyasya  päni  6  j 
asäii  ity  asya  päni  samgrihyÄ  "pisham   Äpäste   |  nä  Vrito 
yajnam  gached  |    adharmäc  ca  jugupseta  |    na  janaaams 
aväyaip  gachen  |  no  'pary  uddipet  sametya  10  |  'näkropako 
^pipunah  kulamkulo  ne  'tihetih  syän   |   nai  ^kap  caren  |  na 
nagno   |   nft  'pihitapanir   |   deväyatanäni   pradakshinam   15  | 
na  dhäven  |  na  nishthiven  |   na  kandüyen  |   mfttrapurishe 
nft  Vekshetft  |   'vagunthyä  ^'stta  20  |  nft  'nantarhitayftm   | 
yady  ekavastro  yajnopavitam   karne    kritvft  |    nft  ''dityam 
abhimukho  |  na  jaghanena  |  'har  udafimukho  naktam  dakshi» 
nftmukho  26  |  na  cft  'psu  pleshma  na  ca  samipe  |   na  vrik» 
sham  ftrohen  |  na  küpam  aveksheta  |  na  dhuvanam  gachen  { 
na  tv  eva  tu  pmapftnam  80  |   savastro   'har-ahar  ftplaved  | 
ftplutyft  Vyudako  'nyad  vastram  Achftdayet  82  ||  12  || 

12.  Tag  fbr  Tag  bezeuge  er  dem  Lehrer  seine  Ver« 
ehrung  |  und  ehrwürdigen  Personen;  |  Vedagelehrten, 
wenn  er  mit  ihnen  zusammenkommt;  |  wenn  er  von  einer 


12 1  1  abhivAdayet  ADE  HS  abhiv&dajeta  aBPH>.  —  8  jugapwn 
A.  —  11  sa  schreiben  anftkrofako  'pi9atio  'kulaipkalo.  —  netibmiU  A,  neti« 
heti  aB.  —  is  deTatfiyatan&ni  A.  —  se  vleabmo  A.  —  si  iplavita  a% 
iplaveta  a^D,  ftplavena  H,  ftplaved  AB. 
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Reise  zurückkehrt,  auch  Ungelehrten.  |  Mit  den  Worten: 
„N.  N.  bin  ich,  Herr!"  den  eignen  Namen  nennend,  die 
Hände  kreuzend,  |  mit  der  Anrede:  „N.  N.I"  seine  Hände 
ergreifend  spricht  er  einen  Glückwunsch  aus.  |  Nicht  gehe 
er  ungewählt  zu  einem  Opfer,  |  und  vor  Pflichtverletzung 
hQte  er  sich.  |  Er  gehe  nicht  unter  Menschenmassen;  |  ist 
er  unter  sie  gekommen,  stifte  er  nichts  (Uebles)  gegen  (Je« 
manden)  an.  lo  |  Er  sei  nicht  heftig,  nicht  verleumderisch, 
treibe  sich  nicht  von  Haus  zu  Haus  herum,  f&hre  nicht 
mflssiges  Gerede;  |  er  gehe  nicht  allein,  |  nicht  nackt,  | 
nicht  mit  verhüllten  Händen;  |  Gotteshäuser  umgehe  er 
nach  recl^s  herum,  15  |  er  laufe  nicht,  |  er  speie  nicht 
aus,  I  er  kratze  sich  nicht,  |  auf  Harn  und  Koth  blicke  er 
nicht.  I  Er  sitze  mit  verhülltem  Haupte,  so  |  nicht  auf 
blosser  Erde;  |  wenn  er  nur  ein  Gewand  hat,  den  Opfer« 
behäng  am  Ohre  befestigend;  |  nicht  das  Gesicht  gegen 
die  Sonne,  |  nicht  die  Rückseite;  |  bei  Tage  das  Gesicht 
gegen  Norden,  bei  Nacht  gegen  Süden.  26  |  Nicht  lasse  er 
in  das  Wasser  Schleim  von  sich,  noch  in  dessen  Nähe.  | 
Er  steige  auf  keinen  Baum,  |  blicke  in  keinen  Brunnen 
hinab,  |  gehe  auf  keine  Richtstätte,  |  ja  nicht  auf  eine 
Leichenstätte,  so  |  Mit  seiner  Bekleidung  bade  er  Tag  für 
Tag.  I  Wenn  er  sich  gebadet  hat,  lege  er,  bevor  er  trocken 
ist,  ein  andres  Gewand  an.  32  ||  12  || 

13.  rohinyäm  krishikarmäni  kärayet  |  purastät  karma« 
nam  präcyäm  kshetramaryädäyäm  dyftväprithivtbalim  har« 
ed  I  dyäväprithiviyaya  Vcä  namo  dyäväprithivtbhyäm  iti 
CO  'pasthänam  |  prathamaprayoge  sirasya  brähmanah  stram 
spripec  chunaxn  nah  ph&lft  ity  et&m  anubruvan  |  kshetrasya 

13,  4  pratbAmaprajoge  A  a^  B,  prathamayoge  a^DH,  sfrayojane  P. — 
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patine    ^ti    pradakshinain    pratyricam   pratidi^am   opaatha» 
nam  5  ||  id  || 

13.  Unter  dem  Geetim  Robint  lasse  er  das  Geschäft 
des  Pflügeos  vornehmen.  |  Vor  dessen  Vornahme  bringe 
er  an  der  östlichen  Grenze  des  Feldes  eine  Streuspende 
f&r  Himmel  und  Erde  dar;  |  mit  einem  dem  Himmel  nnd  der 
Erde  geltenden  Verse  und  mit  (dem  Spruch) :  ^ Vemeigung 
deip  Himmel  und  der  Erde^  eine  Ehrfurchtsbezeugoog.  j 
Beim  ersten  Anschirren  des  Pfluges  berühre  ein  Br&bmane 
den  Pflug,  indem  er  diesen  (Vers)  recitirt:  „zum  Heil  mögen 
die  Pflugscharen  uns^  (4,  67,  8).  |  Mit  dem  Liede:  ,,dttrch  den 
Feldesherm^  (4,  6?)  wird  nach  rechts  hemm  Veps  flllr  Vera 
den  Himmelsgegenden  nach  eine  Ehrfurchtsbezeugung  toU« 
zogen.  6  II  13  i 

14.  udakam  tartshyan  svastjayanam  karoty  |  udakän^ 
jaliins  trin  apsu  juhoti  samudraya  vainave  namo,  varnn&ya 
dharma^taye  namo,  namah  sary4bhyo  nadibhyah  |  sarvÄ? 
säm  pitre  vi^vakarmane  dattam  havir  jushatim  iti  japitva  j 
prattpam  sravantibhya  unniyaip  sthftvaräbfayas  |  taramp  ced 
bhayam  panked  väsisbtham  süktam  japet  samudrajyeshtha 
ity  etat  plavam  6  ||  u  || 

14.  Will  er  ein  Wasser  Qberscbreiten,  so  stellt  er  die 
Heilsceremonie  an.  j  Er  opfert  drei  Doppelbftnde  voll  Wasser 
in  die  Gewässer:  ,,dem  Meere,  dem  Kinde  des  Rohres,  Vers 
neigung;  Varuna,  dem  Herrn  der  Ordnungen,  Verneigung; 
Verneigung  allen  Flüssen^,  |  mormelnd:  „möge  dem  Vi^a» 
karman,  dem  Vater  ihrer  aller,  die  dargebrachte  Opfergabe 
munden^.  |  Gegen  den  Strom  bei  fliessenden,  in  die  Höhe 
bei  Steheaden  Gewissem.  |  Wenn  er  beim  Ueberschreiien 
eine  Gefahr  vermuthet,  murmele  er  das  Lied  des  Vasishtha 

14,  6  pUvaqina  A. 
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„deren  ältester  das  Meer^   (7,  49);    dies  (dient  ihm)  als 
Boot  5  II 14  II 

15.  pravanam  ^ravishthiyäyäm  paurnam&syäm  aksba^ 
tasaktünäm  sthältp&kasya  vä  juboti  |  vishnave  svähä,  prav« 
anaya  sy&h&,  ^rävanyai  paurnamäsyai  svähä,  varshäbhyab 
svähe  Hi  j  grihyam  agnim  bäbyata  upasamädhaya  läjän 
akshatasaktümp  oa  sarpisbä  samniniya  juboti  |  divyänäip 
8arp4nam  adfaipataye  8?äb&,  divyebbyah  sarpebbyab  sväbe 
'ty  I  uttarenä  *gnim  prägagresbu  navesbu  kupesbft  'da« 
kumbbam  navam  pratisbtbäpya  6  |  divyänäm  sarpänäm  adbi« 
patir  ava  nenikt&m,  divyah  sarpä  ava  nenijat^m  ity  apo  ni« 
nayati  j  divy&näm  sarpänäm  adbipatih  pra  likbat&m,  diTyah 
sarp4h  pra  likhant&m  iti  pbanena  cesbtayati  |  divyän&m  sarp« 
änäm  adbipatih  pra  limpatäm,  divyah  sarpäh  pra  limpantäm 
iti  varnakasya  mäträ  ninayati  |  divy&näm  sarpänäm  adhi^^ 
patir  k  badhnttäm,  divyäh  sarpä  &  badbnatäm  iti  sumanasa 
upabarati  |  diyyänäm  sarp&n&m  adbipatir  k  cbädayat4m, 
divy&h  sarpä  ä  cbädayant&m  iti  sütratantum  upabarati  lo  | 
divyänäm  sarpänäm  adbipatir  ä  'nktam,  divyäh  sarpä  &  'njatäm 
iti  ku^ataruneno  'pagbätam  änjanasya  karoti  |  divyänäm 
sarpänäm  adbipatir  tksbatäm,  divyäh  sarpä  iksbantäm  ity 
ädarpene  ''ksbayati  |  divyänäm  sarpänäm  adbipata  esha  te 
balir,  divyäh  sarpä  esha  vo  balir  iti  balim  upabaraty  |  evam 
äntarikshänäm  |  di^yänäm  15  |  pärtbivänäm  iti  |  tris-trir 
accaistaräm-uccaistaräm  pürvam  |  nicaistaräm-ntcaistaräm 
uttaram  j  evam  abar-abar  aksbatasaktünäm  darvcno  'pagbä« 
tarn  ä   pratyavarobanäd   rätrau    vägyatah    sodakam   balim 


15,  1  9rAvaya^  A;  zu  schreiben  9r&va9aip  (bo  Weber  Nax.  2,  830  und 
du  Woiterb.)  —  5  uttaregniip  A.  —  6  avanenijantäm  P.  —  7  veshtayati 
a£.  —  11  aipktAin,  aqijaUm  P.  —  &ipja8ya  A.  —  I8  uttarfim  A.  —  19  r&traa 
rltrao  A  B. 

Indische  Stadieo.  XV.  ^ 
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hared  |  vägyatä  oai  'nam  upasädayed  20  |  ya  upakramah  sa 
utsargah  |  sutr&mftnain  iti  ^ayyäm  &rohet  22  ||  15  || 

15.  Das  Qr&vana- Opfer  bringt  er  am  Qravi8hth&9 
Vollmond  von  ungeschrotenem  Mehl  oder  einer  Topfispeise 
dar:  |  „dem  Vishnu  8v&h&,  dem  Qravana  8v4b&,  dem 
Qrävantvollmonde  sv.,  der  Regenzeit  sv.^  |  Nachdem  er 
das  häusliche  Feuer  draussen  angelegt  und  geröstetes 
Korn  und  ungescbrotenes  Mehl  mit  Butter  zusammengerQbrt 
hat,  opfert  er  |  ,|dem  Herrn  der  himmlischen  Schlangen  sv., 
den  himmlischen  Schlangen  sv.^  |  Nördlich  vom  Feuer  auf 
frisches  Kupagras,  dessen  Spitzen  nach  Osten  gekehrt  sind, 
setzt  er  einen  neuen  Wasserkrug;  6  |  mit  (dem  Spruch):  ,,der 
Herr  der  himmlischen  Schlangen  wasche  sich  ab,  die 
himmlischen  Schlangen  mögen  sich  abwaschen^  giesst  er 
Wasser  hinein;  |  mit:  „der  Herr  der  himmlischen  Schlan« 
gen  möge  sich  kämmen,  die  himmlischen  Schlangen  mögen 
sich  kämmen^  fthrt  er  mit  einem  phana (-ähnlichen  Schab« 
holz)  hin  und  her;  |  mit:  „der  Herr  der  himmlischen 
Schlangen  möge  sich  schminken,  die  himmlischen  Schlangen 
mögen  sich  schminken^  giesst  er  kleine  Portionen  Schminke 
aus;  I  mit  (dem  Spruch):  „der  Herr  der  himmlischen  Schlau« 
gen  möge  (es)  sich  anbinden,  die  himmlischen  Schlangen 
mögen  (es)  sich  anbinden^  bringt  er  Blumen  dar;  |  mit: 
„der  Herr  der  himmlischen  Schlangen  möge  sich  (darein) 
hflUen,  die  himmlischen  Schlangen  mögen  sich  (darein) 
hüllen^  bringt  er  eine  Fadenschnur  dar;  10  |  mit:  „der  Herr 
der  himmlischen  Schlangen  möge  sich  (die  Augen)  salben,  die 
himmlischen  Schlangen  mögen  sich  (die  Augen)  salben^ 
spritzt  er  mit  einem  Eu9aschössling  Salbe  in  kleinen  Theilen 
aus;  I   mit:    „der  Herr  der  himmlischen  Schlangen  möge 

Sl  opuarga^  D  (nicht  H). 
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(aiob)  beschaaen,  die  himmlischen  SchlaDgen  mögen  (sich)  be« 
schauen^  lässt  er  in  einen  Spiegel  sehen;  |  mit  (dem  Sprach): 
„Herr  der  himmlischen  Schlangen,  dies  ist  deine  Gabe, 
himmlische  Schlangen,  dies  ist  eure  Gabe^  bringt  er  die 
Gabe  dar.  |  Ebenso  bei  den  Schlangen  der  Luft,  |  der  Welts 
gegenden,  16  |  der  Erde.  |  Je  dreimal  immer  an  höherer  Stelle 
die  Torangehende  Handlung,  |  immer  an  tieferer  die  nach« 
folgende.  |  So  bringe  er  alltäglich  mit  dem  Lö£fel  in  kleinen 
Portionen  geschöpfte  Gabe  von  nngeschrotenem  Mehl,  nebst 
Wasser  bis  (zur  Feier)  des  Wiederherabsteigens  nachts 
schweigend  dar;  |  und  schweigend  setze  (seine  Gattin)  die« 
selbe  hin.  20  |  Wie  der  Anfang  so  der  Schluss.  |  Mit  (dem 
Liede):  „die  gute  Schfltzerin^  (10,  es,  10)  besteige  er  das 
(hochgelegene)  Lager.  32  ||  15  || 

1 6.  a^Taynjyäm  paurnam&sy4m  aindrab  p&yaso  |  \v\* 
bhy&m  8v&h&,  '9yayugbhy&m  sväh&,  ^'^vayujyai  paurnam&» 
syai  sv&hä,  ^arade  sy&h&,  pa^upataye  sy&h&,  pifigal4ya 
8v4he  'ty  ijyasya  hutvA  |  'tha  prishatakasy4  "  g4yo  agmann 
ity  etena  sükfena  pratyricam  juhuyän  |  m&tribhir  yats&nt 
samsrijanti  tim  r&trtm  |  atha  br&hmanabhojanam  6  ||  16  || 

16.  Am  Apyayujayollmond  eine  Milchspeise  dem  In« 
dra.  I  Nachdem  er  mit:  „den  (beiden)  A^yin  sväh&,  den 
(beiden)  Apyayuj  sy.,  dem  A^yayujayollmond  sy.,  dem 
Herbst  sy.,  dem  Pa^pati  sy.,  dem  Gelben  sy.^  Ajj^ 
geopfert  hat,  |  opfere  er  saure  Milch  mit  Ghrita  yermischt 
mit  diesem  Liede:  „die  Rinder  kamen^  (6,  28)  Vers  für 
Vers.  I  Sie  lassen  die  Kälber  zu  den  Müttern  in  der 
Nacht.  I  Dann  Speisung  der  6r4hmanen.  6  ||  16  || 

17.  &grah&yany&m  pratyayarohed  |  rohiny&m  prosbtha« 
pftdftsu  yä  I  pr&tah  9amtpalä9amadhfikeshtk&p&m&rg&n4m 
9ir!8bodu|nbaraknpataranabadarIn&m  ca  pürnamushtim  &däya 

r 
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sttÄIoshtam  co  |  'dapätre  Vadh&ya  |  mabAvy&hritlh  s&vitrim 
CO  'ddrutyä  ^pa  nah  ^o^ucad  agham  ity  etena  sükteoa 
tasmin  nimajjjya  -  oimajjya  pradakshinam  ^aranyebbyah 
päpm&nam  apabatyo  Htarato  ninayen  6  |  madhaparko 
dak8bin&  6  ||  i?  || 

1 7.  Am  Agrabayantvollmond  steige  er  (yon  der  Bett^ 
stelle  wieder)  berab,  |  (oder)  unter  (dem  Gestirn)  Bohini 
oder  den  Prosbtbapadäs.  |  Morgens,  nacbdem  er  eine  volle 
Faust  Qamt,  Palä^a,  Madbfika,  Binsen,  Ap&m4rga,  sowie 
Qirtsba,  Udumbara,  Eu^ascbösslinge  und  BadarS  und  aus 
einer  Furcbe  eine  ErdseboUe  genommen,  |  auf  einen  Wasser« 
krng  gelegt  |  und  darin,  nacb  scbnellem  Hersagen  der  Maba? 
vy&briti  und  der  S&vitrt  mit  diesem  Licde:  „er  flamme  hin« 
weg  von  uns  das  Uebel^  (1,  97)  wiederbolt  untergetaucht 
bat,  treibe  er  nacb  recbts  bin  von  den  seiner  Obbut  An^ 
vertrauten  das  üebel  fort  und  giesse  (das  Wasser)  nacb  links 
bin  aus.  6  |  Eine  Honigspeise  der  Opferlobn.  6  ||  i?  || 

18.  grisbmo  bemanta  uta  vä  vasantah  ^arad  varsbah 
sukritam  no  astn  |  tesb&m  ritbnam  ^ata^r^dftnam  niväta 
esbäm  abbaye  syäma  sväbä,  apa  ^veta  pad&  jabi  pürvena 
c&  'parena  ca  I  sapta  ca  v&runir  imah  sarvä^  ca  raja« 
bändbavaih  sväbä,  ^vetäya  vaidärväya  sväbä,  vidärväya  sväbä, 
taksbakäya  vai9äleyäya  sväbä,  vi^läya  sväbe  'ty  •  äjyasya 
butvä  I  subemantab  suvasantab  sugrisbmah  prati  dbiyatäm  | 
suvarsbäh   santu    no  varsbäb  ^aradab    ^am    bhavantu    na 

17,  3  p«lfi9a,  badarivAm  fehlt  P.  —  ^madhnketh®  AD.  —  s  coddh|is 
tya  a^  codfitjra  M,  codbritya  A,  codrutya  a^B,  co4at7a  D  H.  —  nimajya 
nimajya  die  Hb.  (nimajya  nnr  einmal  D). 

18,  1  Buvitaip  P.  —  niyk  P,  Dip&ta  die  Übrigen.  —  abhaye  P,  abbaye 
die  übrigen  (ubbayo  y&ma  a*)*  —  apa^  P.  —  rftjab&ndhavfJtji  sn  Bchr.  nach 
Afv.  2,  3,  3.  ~  vaid&rvfiya  A,  vatdftrvyAya  a  B  E  M,  vaidaryy&ya  P,  vedfi: 
bby&ya  D,  vedfirbby&ya  H.  —  vid&rv4ya  A,  vidfirvy&ya  a  B  £  M,  vidarvfiya 
P,  vidfirbhyfiya   D  H.  —  vifM&yai  E  P.  —   9  Mipbhavantn  M  P. 
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iti  I  ^am  no  mitra  iti  palä^apäkbayä  yimnjya  |  samudr&ol 
ürmir  ity  abhyakshya  |  sjonk  prithivi  bbave  'ti  srastaram 
astirya  5  |  jyeshthadakBhinäh  parpvaih  samvi^anti  |  prati 
brahmaD  prati  tishthämi  kshatra  iti  dakshinaib  |  praty  a^« 
Tesbu  prati  tisbtbämi  gosbv  iti  sayyaih  |  prati  papusbu  prati 
tisbthämi  pasbtav  iti  daksbinaih  lo  |  prati  prajäyäm  prati 
tisbthämy  anna  iti  savyaih  |  ud  irdhyam  jlva  ity  utthä« 
nam  |  srastare  t&m  rätrim  gerate  |  yatb&sukbam  ata  ürdb« 
varo  16  II  18  II 

18.    „Sommer,  Winter  und  Frübiiog,  Herbst,  Regen« 

zeit  seien  ffir  ans  gesegnet;   unter  dieser  Jahreszeiten,  der 

hnndert  Herbste   spendenden,  sicherem  Schirm  seien  wir; 

svähä.  Schlage  hinweg.  Weisser,  mit  dem  Fuss,  dem  vorderen 

und  dem  hinteren  sowohl  diese  sieben  Töchter  des  Varuna  als 

alle  von  des  Königs  Geschlecht;  sväbä.    Dem  Weissen  des 

Vidarya  Sohn  sväbä;  dem  Vidärva  svähä;  dem  Takshaka 

des   Vi^Äla   Sohn   svähä;    dem  Vipäla  sväbä^   (mit  diesen 

Sprachen)  opfert  er  Ajya.  j    ,,Ein  guter  Winter,  ein  guter 

Frfihling,  ein  gnter  Sommer  werde  uns  zu  Theil;  Glficks« 

jähre  seien  unsre  Jahre,  die  Herbste  seien  zum  Heil  uns^.  | 

Er  fegt  mit  einem  Palä^azweige  (den  Boden)  mit:  „Heil  uns 

Mitra^  (1,  90,  9),  |  besprengt  (ihn)  mit:    „aus   dem  Meer 

die  Woge^  (4,  6$,  i),  |  und  breitet  eine  Streu  mit:  „freunde 

lieb,  o  Erde,  sei^  (1,  22,  I6);  5  j   dann  legen  sie  sich  auf 

die  Seiten  hin,    den  Aeltesten    zur  Rechten,  |   mit  (dem 

Spruch):  „in  der  Heiligkeit  fasse  ich  Stand,  in  der  Macbt^ 

auf  die  rechten  Seiten,  |  mit:  „unter  den  Pferden  fasse  ich 

Stand,  unter  den  Rindern^  auf  die  linken,  |  mit:  „unter  dem 

Vieh  fasse  ich  Stand,  dem  Gedeihen'^  auf  die  rechten,  |  mit: 

„unter  Nachkommen  fasse  ich  Stand,  unter  Nahrung'^  auf 

S  ppthivi  P.  —  7  brahma  F.  —  11  aanam  a  P« 


die  linken;  |  mit  (dem  Vere):  „erhebt  euch,  der  lebendige^ 
(1,  iiSy  16)  stehen  sie  auf.  |  Diese  Nacht  liegen  sie  auf 
der  Streu;  |  nach  Belieben  von  da  an.  16  ||  18  || 

19.  caitry&m  paurnaml^y&m  |  karkandhuparnini  mu 
thun&n&m  ca  yathopapidam  pishtasya  kritvai  |  ^'ndrftgnas 
tundilo  I  raudra  golaki  |  lokato  nakshatriny  anv&kritaya<; 
ca,  lokato  nakshatr&ny  anväkiitaja^  ca  6  ||  19  ||   caturtho 

'dhyäyahlUII 

19.  Am  CaitravoUmond  |  Judendomblfttter  und  aus 
Mehl  (Bilder  yon)  Thierpaaren,  wie  es  sich  triffi,  machend,  | 
eine  Figur  mit  hervorstehendem  Nabel  dem  Indra  und 
Agni,  I  Kugeln  dem  Rudra;  |  nach  flblichem  Brauch  die 
Nakshatra  und  (deren?)  Figuren,  nach  flblichem  Brauch  die 
Nakshatra  und  (deren?)  Figuren  (?).  6  ||  19  ||  Ende  des 
vierten  Abschnitts. 


1.  atha  pravatsyann  ätmann  aranyoh  samidhi  v&  ^gnim 
samArohayaty  |  e  ^hi  me  pränän  k  rohe  'ti  sakrit-sakrin  man« 
trena  d vir- d vis  tüshntm  |  ayam  te  yonir  iti  v&  Vant  prati^^ 
tapati  I  samidbam  vä  |  'nastamite  ca  manthanam  6  |  vai^va^» 
devakäle  co  |  'palipta  uddhatftvoksbite  laukikam  agnim 
Abrityc  *pä  \a  rohe  'ty  upftvarohanam  |  anugate  'gnau  sarva^ 
präyapoitt&hutt  hutvä  pähi  no  agna  edhase  svähä,  päfai  no 
vipvavedase  svähft,  yajnam  pähi  vibhävaso  sväha,  sarvam 
pähi  ^takrato  svähe  'ti  |  vratahänä  uposhyä  '^jyasya  hutva 
tvam  agne  vratapä  iti  9  ||  1  || 

1.  Wenn  er  nun  verreisen  will,  lässt  er  in  sich  selbst 
oder  in  die  beiden  Reibhölzer  oder  in  ein  Holzscheit  das 

19,  8  tQip4üo  A  B  B  Hl  M,  tnipdUo  a  D  P  H^ 

li  «.  7  TopallpU  A.  —   8  Agna  enase  A,   agnayeiiAM  P.  —  yifvaTe* 
dtM  A  B  P,  yi$Taytdhate  o  D  H  M« 
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Feuer  eingehen  |  je  einmal  mit  (dem  Spruch):  „komm,  geh 
in  meinen  Athem  ein^,  je  zweimal  schweigend;  |  oder  mit: 
„dies  ist  dein  Mnttersohooss^  (3,  29,  lo)  wftrmt  er  die  beiden 
Reibhölzer  |  oder  das  Scheit.  |  Das  (wieder  heraus)  Reiben 
(geschieht)  vor  Sonnenuntergang  6  |  und  zur  Zeit  der  AlU 
götter-Spende.  |  Nachdem  er  auf  einen  bestrichenen,  aufge« 
schotteten,  besprengten  Platz  ein  weltliches  Feuer  hinge« 
schaflft  hat,  lässt  er  (das  heilige  Feuer)  wieder,  herauskommen 
mit  (dem  Wort):  „komm  heraus^. —  |  Wenn  das  Feuer  ver« 
löscht,  opfert  er  mit  den  beiden  allgemeinen  SOhnspenden  und 
mit:  „behOte  uns,  Agni,  zum  Gedeihen,  STäh&;  behOte  uns  zu 
reicher  Habe,  sväha;  das  Opfer  behfite.  Strahlender,  sy&hä; 
Alles  behfite,  hundertfach  Weiser,  sv&hä^.  |  Bei  einem  Bruch 
der  Observanz  fastet  er  und  opfert  Opferschmalz  mit  (dem 
Verse):  „du,  Agni,  bist  des  GelQbdes  Herr^  (8,  ii,  i).  9  ||  1  || 

2.  atha  pushkarintküpatadäganäm  |  ^uddhapakshe  pu^ 
nye  v4  tithau  |  payasä  yavamayam  carum  ^rapayitvä  |  tvam 
no  agna  iti  dväbhyäm,  ava  te  be]a,  imam  me  varuno,  'd 
uttamam  varune,  'mfim  dhiyaip  piksham&nasya  |  grihyo  'pa» 
grihyo  mayobhfir  äkharo  nikharo  nihsaro  nikämah  sapatna«: 
düshana  iti  väruny&  dikprabhriti  pradakshinam  juhuy&n  6 
madhye  payasä  juhoti  vi^vata^eakshur,  idazp  vishnur  iti 
yat  kirn  ce  'dam  iti  majjayitvä  |  dhenur  dakshinft  vastra« 
yugmam  c&  |-  'to  brähmanabhojanam  9  ||  2  || 

2.  Nun  über  (die  Weihe  von)  Teichen,  Brunnen  und 
Seen.  |  In  der  lichten  Monatsbälfte  oder  an  einem  glücklichen 
Tage  I  kocht  er  mit  Milch  ein  Gerstenkörnermus  |  und  opfert 


2,  5  giihyAya  sv4bft|  npAgfihyiya  •▼.  P.  —  Mpatnapüshav&ya  8y.  P.  — 
▼ara^yAdidikprabh^ti  D  (H  tat  hier  lückenhaft).  —  g.  9  Tastrayogaip  cfitho 
A,  ▼&  fbr  ca  a. 
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mit  den  beiden  (Versen):  ^du  hast  uns,  Agni^  (4,  i, 4.  5),  mit: 
y,wir  sühnen  deinen  Zorn^  (1,  34,  u),  y^höre,  Vamna,  diesen 
meinen  RuP^  (1)  35,  19),  „von  uns  den  letzten,  Varuna,  löse^ 
(1,  24, 16),  „dies  Gebet  des  Schülers^  (8,  42,  s),  |  und  von  der 
westlichen  Himmelsgegend  an  rechts  herum  mit  (den  Worten): 
„der  Häusliche,  der  Aushäusige,  der  Labende,  der  in  die  Höhle 
gebt,  der  in  der  Höhle  ist,  der  Ausgänger,  der  Gierige,  der 
Feindeverderber^.  6  |  In  der  Mitte  opfert  er  mit  Milch  mit: 
„rings  Augen  habend*'  (10, 8i,  8),  „dies  hat  Vishnu^  (1, 22,  n),  j 
untertauchend  mit:  „was  immer  hier^  (7,  89,  6).  |  Eine  Kuh 
und  ein  Paar  Gewänder  sind  der  Opferlohn.  |  Hierauf  Spei» 
sung  der  Brähmanen.  9  ||  2  || 

3.  athä  "räme  'gnim  npasamädhäya  |  sthaUpäkam  ^rap« 
ayitvä  |  vishnave  svähe,  'ndrägnibhyäm  STäbä,  vi^va* 
karmane  svähe  Hi,  yän  vo  nara  iti  pratyricam  juhuy&d  | 
vanaspate    patavalpa   ity   abhimantrya  |    hiranyam    daksb« 

ina  6  II  3  II 

3.  Nun  bei  (der  Weihe)  eines  Gartens:  er  lege  das 
Feuer  an,  |  koche  eine  Topfspeise  |  und  opfere  mit  (den 
Worten):  „dem  Vishnu  svähä,  Indra  und  Agni  svähä,  dem 
Vi^vakarman  svähä^,  und  Vers  fOr  Vers  mit:  „die  euch 
die  Männer^  (3^  8,  6  fg.).  |  Er  spricht  darfiber:  „Baum, 
hundertzweigig^  (3,  8, 11).  |   Gold  ist  der  Opferlohn.  6  jj  3  || 

4.  yadi  pärvanas  tv  akrito  ^nyataras  .tata^  carur  | 
agnaye  vaipvänaräya  svähä,  ^gnaye  tantumate  svähe  'ti  | 
homätikrame  |  säyam  doshävastar  namah  svähä  |  prätah 
prätarvastar  namah  svähe  'ti  6  |  yävanto  homäs  tävatir 
hutvä  pürvavad  dhomah  6  jj  4  jj 


3,  3  BthftUpikasya  hntvi  A.  —  5  dakshipft  cA  D  H. 

4,  1  'nyaUmas  A.  —  6  Uvati  A,  Uvato  aU,  tAvaipto  BDH;  Pf.  49: 
)r&vai|inti  homani  t4vanti  h. 
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4.  Hat  aber  von  den  Voll-  und  Neumonds -Opfern 
eines  nicht  stattgefunden,  dann  ist  ein  Eörnermus  darzu^ 
bringen:  |  „dem  Agni  vai9vänara  sv.,  dem  Agni  tantumant 
8v.^  I  Bei  Unterlassung  eines  (der  beiden  täglichen)  Opfer  | 
abends:  „Erhellcr  des  Dunkels,  Verehrung,  svähä^,  |  mor« 
geos:  „Erheller  der  Frühe,  Verehrung,  svähä^.  6  |  Wie  viel 
Opfer  (ausgelassen)  sind,  so  viel  Spenden  bringt  er  dar; 
das  Opfer  (selbst  sodann)  wie  oben  (gelehrt).  6  ||  4  || 

5.  kapotolükabhyäm  upavepane  |  deväh  kapota  iti  pra« 
tyricam  juhuyad  |  duhsvapnadarpane  c&  Mshtadar^ne  ca 
nig&yäm  kftka^abdakränte  cä  |  ^nyeshu  cä  'dbhuteshu  ca  6 
payasÄ  carum  ^rapayitvä  |  sarüpavatsäya  goh  payasi  |  na 
tv  eva  tu  krishniyä  |  rätrisüktena  pratyricam  juhuyäd  |  dhu» 
ta^sham  mah&vyähritibhih  prägya  lo  |  bhadram  karnebhir 
iti  karnau  |  patam  in  nu  ^arado  anti  devä  ity  ätmänam 
abbimantrya  |  brähmanebhyah  kimcid  dadyät  13  ||  5  || 

5.  Lässt  sich  eine  Taube  oder  eine  Eule  (auf  dem 
Hause)  nieder,  |  opfere  er  mit:  „ihr  Götter,  die  Taube^ 
(10,  166)  Vers  fbr  Vers.  |  Bei  bösen  Träumen  und  wenn 
man  ein  schlimmes  Vorzeichen  erblickt  hat,  |  und  wenn  in 
(tiefer)  Nacht  der  Ruf  der  Er&he  sich  hat  hören  lassen  | 
and  bei  andern  Wunderzeichen  6  |  möge  er  in  Milch  ein 
Kömermus  kochen,  |  in  der.Milch  einer  Kuh,  die  ein  gleich« 
farbiges  Kalb  hat,  |  keinesfalls  aber  einer  schwarzen,  | 
und  mit  dem  Nachtliede  ( 1 0, 127)  Vers  fQr  Vers  opfern.  |  Den 
Rest  der  Opferspeise  verzehrt  er  mit  den  Mahävyähriti,  10  | 
spricht  Qber  seine  beiden  Obren :  „Heil  mit  den  Ohren^  (1, 89, 
8)  I  und  über  sich  selbst:  „hundert  Herbste  seien  vor  uns,  ihr 
Götter'  (1,  89,  9)  I  und  gebe  den  Brahmanen  etwas.  13  ||  5  || 


5,  S  c4iu8ht«<{*  D  Q.  —  4  *krande  caV  ca  fehlt  A.  — '  5  un  Eod«  ca 
fehlt  A.  —  9  r&triaüktena  ca  a. 
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6.  yy&dhau  samuttbita  |  im&  rudriya  tavaae  kapards 
ina  iti  pratyricam  g&vedhukam  cai*um  johuy&t  3  ||  6  || 

6.  Wenn  eine  Krankheit  aasgebrochen  ist,  |  opfere  er  ein 
Mus  von  6avedbuk&  mit  (dem  Liede) :  „dem  Rudra  diese, 
dem  starken  Lockentrftger^  (1,  lu)  Vers  fbr  Vers,  s  ||  6  || 

7.  akritastmantonnayane  cet  praj&yetä  |  'kritiyätas 
karmft  "stt  |  tato  Hlte  da^ftha  utsange  m&tnh  kumara« 
kam  stbäpayitvä  |  mabävyäbritibhir  buty&  pürravad   dho« 

mah  4  II  7  II 

7.  Wenn  sie,  ohne  dass  das  Scbeitelziehen  stattgefonden 
hat,  gebiert,  |  (oder)  die  Ceremonie  für  den  Neugebornen  nicht 
vollzogen  ist,  |  dann  setze  er  das  Knftblein  nach  Verlauf  von 
zehn  Tagen  auf  den  Schooss  der  Mutter  |  und  opfere  mit  den 
Mabävyähriti;  (dann)  das  Opfer  wie  oben  (gelehrt).  4  ||  7  || 

8.  sthünävirohane  |  sth&lipäkam  9rapayitv4  'y&  vishthä 
janayan  karvaräni,  pi^ügarüpah  subharo  Tayodhft  iti  dvä» 
bbyäm  caruip  juhuy&d  |  yadi  prantt&carur  4jyasthäly  an» 
yad  api  mrinmayam  bhinnam  sravet  |  sarvapräya9citt&huti 
hutvä  ya  rite  cid  iü  tricena  bhinnam  anumantrayate  |  yady 
asamftpte  home  pavitre  na^yete  6  |  sarvapr4yapcittam  butva 
^psv  agna  iti  punar  utpädayet  e  ||  8  || 

8.  Treibt  ein  Pfosten  Zweige,  |  koche  er  eine  Topf:; 
speise  und  opfere  mit  den  beiden  (Versen):  ,)in  solcher  Weise 
Thaten  schaffend^  (pr.  3,  n,  i),  „röthlicb  gestaltet,  wuchtig, 
ein  Kraftspender^  (2,  s,  9)  das  Kömermus.  |  Wenn  der  Topf 
f&r  das  Pranita Wasser,  der  Schmalztopf  oder  ein  andres 
Thongeftss  zerbrochen  ausfliesst,  |  spricht  er  nach  Darbrin« 
gong  der  beiden  allgemeinen  Sühnspenden  die  drei  Verse: 
„der  da  ohne*^  (8, 1, 12  fg.)  über  das  Zerbrochene.  |  Wenn  vor 

7,  1  akfife  sim"  DH.  —  3  kumftraqi  B*DH. 

8,  4  rie$  P. 


(l&nkfa&ytDagrlhyam.     5,  8.  9.  10.  107 


beendigtem  Opfer  die  beiden  Reinigangsbalme  yerderben,  5 
möge  er  nach  Darbringung  der  allgemeinen  Sühne  mit  (dem 
Verse):  ,im  Wasser,  Agni"  (8,48,9)  neue  herstellen.  6  ||  8  || 

9.  atba  sapindtkaranam  |  catväry  udapätr&ni  pürayitvä 
pitu^  prabbiiti  |  tadvat  pi^^^n  kalpayitvä  |  ye  samän&h 
samanasah  pitaro  yamaräjye  |  teshäm  lokah  STadh&  namo 
yajno  deveshu  kalpatäm,  ye  samanäl^  samanaso  jtv4  jtvesbu 
mämak&lt  I  tesh&m  9rtr  mayi  kalpatäm  asmin  loke  ^atam 
samah,  samäno  mantra  iti  dv&bbyäm  ädyam  pindam  trishu 
Tibhajet  |  tathai  'v4  Vghapäträny  5  |  evam  m&tur  bhrätur 
bhftry&yä^  pürvamarinyA  ebhih  pindaib  prakshipya  6  ||  9  || 

9«.  Nun  die  Aufnahme  zum  Pindaopfer*  |  Er  fbUe  vier 
WasserkrOge  vom  Vater  (des  Todten)  an,  |  bereite  in  glei« 
eher  Weise  Meblklösse  |  und  vertheile  mit:  „die  da  zu« 
sammen  eintr&ohtiglicb  in  Yama's  Reiche  weilen,  die  Ahnen, 
denen  sei  Stätte,  Freiheit,  Verehrung,  Opfer  unter  den 
Göttern  bereitet."  y^Die  da  zusammen  einträchtiglicfa,  lebend 
unter  Lebenden,  weilen,  die  Meinigen,  deren  Heil  werde 
mir  zu  Tbeil  in  dieser  Welt  hundert  Jahre"  (Vs.  19,  46.  46) 
und  mit  den  beiden  (Versen):  „gemeinsam  das  Lied"  (10,  I9i, 
3. 4)  den  ersten  Mehlkloss  auf  die  (andern)  drei.  |  Ebenso  die 
Geftsse  mit  dem  Ehrenwasser.  |  Ebenso  bei  der  Mutter, 
dem  Bruder,  der  zuvor  verstorbenen  Gattin,  zu  jenen  Mehl« 
klössen  (den  ihrigen)  hinzuf&gend.  6  ||  9  || 

10.  yadi  grihe  madhükä  madhu  kurvanty  |  uposhyau 
"dumbarih  samidho  'shta^atam  dadhimadhugritakt&  mä  nas 
toka  iti  dväbhyam  juhuyäc  |  cham  na  indrägnt  iti  ca  süktam 

9  von  DHP  aosgelassen,  doch  citirt  D  f.  13P.  132i,  H  f.  207.208 
das  Capitel.  Ich  gebe  die  Eintheilnng,  da  der  Commentar  fehlt,  dem 
Sinae  nach.  . 

10,  2  dadhi  fehlt  P.  —  mfi  nas  toka  AaB^MF,  mi  no  mahAntam 
»▼1,  114.  7)  B»DH. 
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japet  sarveshn  ca  karmaeo  prati^rutödisha  |  pr&depamAtrih 
pälägfh  samidhafa  saptada^a  butvä  pa^cät  sruvagrahanam  | 
dargapürnamäaayoh  pancada^a  6  |  madhy&varshe  ^sbtake 
tisro  vä  bhavanti,  pitriyajnaTad  dhomah  6  ||  lo  || 

1 0.  Wenn  die  Bienen  Honig  im  Hause  bereiten  |  opfere 
er,  nachdem  er  gefastet,  bondertacht  Udumbarascheite,  die 
mit  saurer  Milch,  Honig  und  Obrita  bestrichen  sind,  mit 
den  beiden  (Versen):  „nicbt  uns,  an  unsren  Nachkommen^ 
( t ,  114,  8),  I  und  murmele  das  Lied :  „zum  Heil  uns,  Indra  und 
Agni^  (7,  S6);  sowie  (überhaupt)  bei  allen  Ceremonieen,  dem 
Opfer  nach  erfolgter  Zusage  (der  Braut)  u.  s.  w.  |  Siebzehn 
Paläpa-Scheitevon  der  Grösse  einer  Spanne  opfernd  fasst  man 
danach  denSruva,  |  fünfzehn  beim  Voll- und  Neumondsopfer;  | 
an  dem  Asbtakam  (!)  um  die  Mitte  der  Regenzeit  können 
es  auch  drei  sein ;  das  Opfer  wie  beim  Manenopfer.  6  ||  lo  || 

11.  yadi  grihe  valmfkasambbütir  gnhotsargo  |  Hha 
trirfttram  uposbya  mahä^äntim  kuryän,  mabä^ftntim  kur- 
yat  2  II  11  II    pancamo  'dhyäyah  ||  5  || 

11.  Wenn  sich  im  Hause  ein  Ameisennest  bildet, 
Verlassen  des  Hauses.  |  Alsdann  nach  dreitägigem  Fasten 
vollziehe  er  die  grosse  Weihe,  vollziehe  er  die  grosse 
Weihe.  2  ||  u  ||    Ende  des  fünften  Abschnitts. 


1.  atbä  'to  brahmänam  brabmarishim  brahmayonim 
indram  prajäpatim  Vasishtbam  Vdmadevam  Kabolam  Kau^ 
sbitakim  Mahäkaushitakim  Suyajnam  Qänkhäyanam  A^va« 
läyänam  Aitareyam  Mabaitareyam  K&tyäyauam  Qätyäya» 
nam   (p4kalyam  Babhrum  Babhrayyam  Mandum  Mändav» 


1,  1  rrfihmayaiii  a. 


P&nkhftyauagribyam.     6,  l.  109 

yam  sarvän  eva  pürväcäryän  namasya  svadbyäyäranya« 
kasya  Diyamän  udäbarisbyämo  |  'horätram  brahmacaryam 
upetyä  ''cäryo  'mänsa^y  |  ämapi^itam  candälam  si^tikäin 
rajasvaläm  tedanyapahastakadarpanaDy  anadhyäyak&ni  |  9a« 
▼arApänam  ca  |  yäny  äsye  na  prayi^eyor  6 1  väntakritapmapru« 
karma  |  mäns&pana^rftddhasütakabhojanesbu  |  grämädhy» 
ayanäDantarhitäny  ahäni  |  trirätro  'navakliptab  |  paräbbi^ 
mrishta  10  |  upaparvan&m  abna  uttarärdhäni  cä  |  ^gnividyut« 
stanayitQQvarsbämabäbbraprädurbb&vac  ca  |  väte  ca  ^at^ 
karäkarshini  yävatkälam  is  ||  1  ||  ürdhvam  &shädbyä9  caturo 
mäsän  nä  'dhtyita  |  Hyantam  ^kvarya  iti  niyamäh  | 

1.  Nun  wollen  wir  fortab,  dem  Brahman,  dem  Brab« 
man- Weisen,  dem  Brahman-Sprossen,  dem  Indra,  Prajäpati, 
Vaaisbtha,  Vämadeva,  Kahola  Kausbttaki,  Mab&kaushttaki, 
Sayajna,  Qänkbäyana,  Apvaläyana,  Aitareya,  Mahaitareya, 
K&ty&yana,  Qatyäyana,  Qäkalya,  Babhru,  Bäbbrayya, 
Mandu,  Mandavya  und  allen  Lebrern  der  Vergangenheit 
unsre  Verebrung  bringend,  die  Observanzen  f&r  das  zum  Ge« 
genstand  des  Studiums  gemacbte  Aranyakam  darstellen.  | 
Der  Lehrer  enthält  sich  einen  Tag  und  eine  Nacht  des 
geschlechtlichen  Umgangs  und  Fleischgenusses.  |  Rohes 
Fleisch,  einen  Candäla,  eine  Wöchnerin,  ein  menstruirendes 
Weib,  den  Anblick  von  Blut  und  Verstfimmelten  (wisse 
er)  als  EKnderungen  ffir  das  Studium  |  und  von  den  leichen« 
gleichartigen  Wesen  j  die,  welche  Einem  (fdr  gewöhnlich) 
nicht  zu  Gesicht  kommen;  6 1  wenn  er  vomirt  bat  oder  seinen 
Bart  hat  scheeren  lassen ;  |  bei  Fleischgenuss,  Todten-  und 
Geburtsschmäusen;  |  die  Tage,  die  unmittelbar  auf  das  Stu^ 


3  imapUiiUcaip4^asütik&i|i  A.  —  tedanim  D  H.  —  nach  8  grftmfira^ye 
D  H.  —  10  pardbhirmfishta  A.  —  13  9arkar&kar8hi9i  a^Bi^DH,  ^karsha^i 
AB»,  •vanhi^i  a». 
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dium  im  Dorf  folgen;  |  drei  Tage  lang  bei  eioer  üopftssHch« 
keit;  (?)  |  wenn  man  ihn  mit  Gewalt  angetastet  hat;  lo  |  femer 
die  zweiten  Hälften  des  dem  Parvan  vorhergehenden  Tages;  | 
ferner  wenn  Feuer(flammen),  Blitz,  Donner,  RegengQsse  und 
grosse  Wolken  erscheinen  |  sowie  bei  einem  Sturm,  der 
^en  Kies  mit  sich  fortreisst,  so  lange  (der  betreffende  Vors 
gang)  währt.  18  ||  i  ||  Vom  Ashädhavollmond  an  studire  man 
vier  Monate  lang  nicht.  |  Vorzflglich  die  Qakvart  sind  (so 
zu  behandeln).     So  die  Obsenranzen.  | 

2.  prägjyotisham  apar&jit&yäm  di^i  punyam  upagamya 
depam  |  anudita  udakagrahanam  |  mandalaprave^ap  cä  '^nja< 
nagandhim  \ij  etaya  'rcä  6  |  mandalam  tu  prägdväram 
udagdv&ram  ▼&  'janftgrtyam  asampramftnam  asambadham  |  & 
-vämadeyyam  uttara^äntih  |  punahprädhyeshanam  ca  |  bahir« 
mandalasthäbhir  äcamya  |  prädhiyiran  krita^tayah  lo  | 
9&ntipätropagb&te  prokshanam  präya^ttih  |  proksbanam 
tu  hiranyavatä  päninä  darbhapinjftlayatä  ye  |  'ti  bbäshi« 
kam  18  II  2  II 

2.  Sie  gehen  zu  einem  von  Osten  beleuchteten  reinen 
Platz  in  nordöstlicher  Himmelsgegend.  |  Vor  Sonnenaufs 
gang  das  Wasserschdpfen.  |  Der  Eintritt  in  den  Kreis  mit 
diesem  Verse:  „die  salbenduftende^  (10, 146,  e).  6 1  Der  Kreis 
aber  hat  den  Eingang  gegen  Osten  oder  Norden,  sei  nicht 
nach  den  Leuten  hin  gerichtet  (?),  sei  nicht  zu  geräumig,  nicht 
zu  eng.  I  Die  Schlnssweihe  inclusive  des  V&madevya.  j  Die 
Aufforderung  zum  Weiterstudiren :  |  nachdeih  sie  sich  mit 
ausserhalb  des  Kreises  befindlichem  (Wasser)  gespült,  |  mögen 
sie  nach  vollzogener  Weibe  weiter  studiren.  lo  j  Wird  das 
Weihgeftss  beschädigt^  bildet  Besprengung  die  Sühne.  |  Bei 
der  Besprengung  aber  muss  man  Gold   oder  ein  Darbha« 

2,  IS  bhithiUm  D  H. 
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büschel  in  der  Hand  haben.  |   Dies  die  allgemeinen  Vor» 
Schriften  betreflfend.  is  ||  2  || 

3-  atha  prayipya  mandalam  |  pr&fimukha  &c&rya  upa« 
vi^aty  udanmukhä  dakshinata  itare  yath4pradh&nam  |  asam* 
bbave  sarvatomukbäh  |  prattksherann  udayam  ädityasya  | 
Tijn&ya  cai  ^nam  didhitimantam  6  |  adht  'bi  bho  8  iti  daksbis 
nair  dakshinam  savyaih  savyam  daksbinottaraih  pänibhir 
upaaamgrihya  pädäv  äc&ryasya  nirniktäv  |  alba  ''dbftya  ^änti« 
pätre  dürväkändavattsbT  apsv  apinvamänaih  pänibhih  pr&' 
dhiyiran  |  esba  vidbir,  yadi  tu  glftyerann  eka  esbim  a^ün« 
yam  ^intibb&janam  kury&d  |  adhyäyädyantayo^  ca  sarye  | 
tat  santatam  avyaTacbinnam  bhavaty  lo  |  atha  ^äntir  |  om« 
kftro  mahävy&britayah  saTitri  rathamtaram  bribad  väma* 
devyam,  punar&dayam  kakupkäräm  iti  brihadrathamtare  | 
da^ai  'tah  sampäditä  bhavanti  |  da^ada^int  vir&l  ity  etad 
brähmanam  14  ||  3  || 

3.  Nun  nachdem  sie  in  den  Kreis  eingetreten  sind,  | 
setzt  sich  der  Lehrer  mit  dem  Gesicht  gegen  Osten;  sOd« 
lieh  von  ihm  mit  dem  Gesicht  gegen  Norden  die  Andern 
dem  Range  nach;  |  geht  dies  nicht  an,  nach  allen  Seiten 
gewandt.  |  Sie  mögen  gegen  den  Sonnenaufgang  binblicken  | 
und  wenn  sie  sie  in  ihrem  Glänze  wahrnehmen,  6  |  mögen  sie 
mit  (dem  Wort):  „trage  vor,  Herrl^  die  gewaschenen  Ffisse 
des  Lehrers,  mit  den  rechten  Händen  den  rechten,  mit 
den  linken  den  linken,  so  dass  die  rechte  oben  liegt,  er« 
greifen,  |  sodann  (die  Hände)  in  das  WeihgefS&ss  thun  in 
Wasser,  in  welchem  sich  Stücke  Dürvfigras  befinden,  und, 
wenn  die  Hände  nicht  mehr  tropfen  (?),  das  Stadium  be« 


3,  S  yttbftprftdh&nam  A.  —  3  sarvamnkhfi^  A.  —  6.  7  der  Commentar 
tbeilt  hinter  äcftryasya  ab.  —  lo  avyavachinnahutaqi  A.  —  saipbhavati  a. 
"  lt.  IS  der  Commentar  tbeilt  hinter  iti  ab. 
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ginoeD.  I  Dies  ist  der  Ritus.  Wenn  sie  aber  erschöpft 
sind,  mache  einer  von  ihnen  (mit  den  Händen),  dass  das 
SQhngeftss  nicht  leer  ist,  |  und  am  Anfang  und  Ende  des 
Adhyäya  Alle.  |  Der  (Vortrag)  geschieht  in  unmittelbarer 
Folge,  ohne  Unterbrechung,  lo  |  Nun  die  Weihung:  |  das 
Wort  om,  die  MahAvyähriti,  die  Sivitri,  das  Rathantaram, 
das  Brihat,  das  VämadeTyam;  Brihat  und  Rathantaram  mit 
Wiederholung  und  Eakubh- Bildung.  |  Dies  macht  zehn.  | 
Der  Zehnzahl  nach  veri&uft  die  Viräj,  so  sagt  das  Btkh* 
manam  (Kaush.  br.  17,  s.  19,  6).  u  ||  s  || 

4.  adabdham  mana  ishiram  cakshuh  süryo  jyotisham 
^reshtho  dtkshe  mä  mk  hinstr  iti  santäram  tkshante  |  yuvs 
am  surämam  ity  ek&,  svasti  nah  pathyäsv  iti  ca  tisra  iti 
mah&vratasya  |  pakvarinäm  tu  pürvam  |  praty  asmai 
piptshate,  yo  rayivo  rayintamas,  tyam  u  vo  aprahanam  iti 
trayas  tric&,  asrnft-asmä  id  andhasa  ity,  evk  hy  asi  vtrayur 
ity  abhitah  pakvartnäm  |  atho  ^panishad4m  5  |  yai 
Vam  mah&Tratasya  |  samhitänäm  tu  pürvam  ritam  vadi« 
shy&mi  satyam  vadishyämt  Hi  vi^esho  |  Hha  manthasya  tat 
savitur  vrintmahe,  tat  savitur  varenyam  iti  pürve  c&  |  'dabs 
dham  mana  ity  ädhikärik4h  ^ntayas  tata  |  ity  ähnikam  lo  | 

4.  Mit  (dem  Spruch):  „untrüglicher  Geist,  frisches 
Auge  ist  die  Sonne,  der  Gestirne  edelstes;  Feier I  thu  mir 
kein  Leids^  blicken  sie  die  Sonne  an.  |  Der  (eine  Vers): 
„ihr  Beide  den  hoeherfreuenden^  und  die  drei:  „Heil  uns 
auf  den  Pfaden^  (10,  es,  16  — i?)  fbr  das  MahAvratam.  | 
FOr  die  Qakvartverse  aber  vorher:  |  „herbei  ihm,  dem 
durstenden^  (6,  43,  i — s),  „der.  Reicher,  der  reichste^  (6,  44, 
1  —  3),  „ihn  (singe  ich  euch),  der  keinen  versehrt^  (6,  44, 
4—6)  jedesmal  drei  Verse;  (der  Vers):  „ihm,  ihm  (den  Saft) 

4i  4  ity  fehlt  A.  —  vfraynr  vety  0.-9  Idhikirikft  die  Hm.  toMer  D  U. 
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des  Krautes^  (6,  42,  4)  oder:  „fQrwabr  ein  Held  bist  du^ 
(8, 81, 28),  vorher  und  nachher  fQr  die  Qak  vartverse.  |  Ferner 
fiir  die  Upanishad-Tezte  6  |  dieselbe  wie  fQr  das  Mahä« 
yratam.  |  Ffir  die  Samhitäs  aber  vorher  die  Abweichung: 
„rechtes  werde  ich  reden,  wahres  werde  ich  reden^.  |  Und 
Ar  den  mantha  vorher  noch  die  beiden  (Verse):  „dies  bitten 
wir  vom  Savitar^  (5,  82,  i),  „dies  herrliche  des  Savitar^ 
(3,  es,  lo).  I  Mit  (dem  Spruch):  „untrüglicher  Geist^  (s.  i), 
folgen  alsdann  die  zu  den  einzelnen  Abschnitten  gehörigen 
Weihesprfiche.  |    Dies  an  einem  Tage,  lo  | 

5.  atho  'ttbinakale  ^pakrishya  päpam  |  nityäm  ^intiin 
kritvo  I  'd  itah  ^ukriyam  dadha  itj  ädityam  ikshante  is  ||  4  || 
tam  aham  &tmani  \j  ätmänam  abhinihitam  trir  hitam  |  upa 
mä  prtr  jushatäm  upa  ya^o  'nu  mä  ^rtr  jushatäm  anu 
yapah  |  sendrah  saganah  sabalah  sayapäh  savtrya  ut  tishthäni 
Hy  nttishthati  |  prtr  mä  tit  tishthatu  ya^o  ma  tit  tisbthatv 
ity  utthäye  |  Mam  aham  dvishantam  bhrätrivyam  päpma» 
nam  alakshmim  cä  'pa  dhünomt  'ti  vasträntam  avadhüyä  5  | 
'pa  präca  iti  süktam,  indrap  ca  mrilayati  na  iti  dve,  yata 
indra  bhayämaha  ity  eka,  ^äsa  itthä  mahäc)  asi  'ti  präcim, 
svastidä  iti  dakshinam  dakshinävrito,  vi  raksha  iti  pratt» 
eim,  vi  na  indre  Hy  udtcim  savyävrito^  'pe  'ndre  Hi 
dakshinävrito  divam  udikshante  6  ||  5  || 

5.  Ist  aber  die  Zeit  des  Aufbruchs  gekommen,  treiben 
sie  allen  Schaden  weg,  |  vollziehen  die  stetige  Weihe,  |  blicken 
mit  (dem  Spruch) :  „von  hier  nehme  ich  heraus  den  Glanz  (?)^ 
auf  die  Sonne  hin,  is  ||  4  ||  (und)  mit  (dem  Spruch):  „d^n 
(setze  ich)  in  mich  selbst''  auf  das  (in  ihrem  Selbst)  niederge« 
legte  (absolute)  Selbst  (?),  dreimal  wiederholt  (?).  |  Mit  (dem 

4,  12.  18  kritvodite  a*,    kritvodita  a^B»  kptvfi -~  udita  DH,  kritY&« 
diU^  A.  —  5,  3  am  Ende  uttish^bata  A,  uttisb^banti  D  H.  —  6  udlkshate  D. 
Udiaeba  Studien.  XV.  8 
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Sprach):  „das  Glfiok  möge  an  mir  Freude  haben,  und  der 
Ruhm;  das  GlQck  möge  Mitfreude  mit  mir  haben,  und  der 
Ruhm;  |  mit  Indra,  mit  den  Schaaren,  mit  Macht,  mit  Rahm, 
mit  Kraft  möge  ich  mich  erheben^  erhebt  er  sich;  |.  „das 
GlQck  möge  sich  zu  mir  erheben,  der  Ruhm  möge  sich  zu  mir 
erheben^,  (hiermit)  sich  erhoben  habend,  |  „hiermit  schQttle 
ich  den  Hasser,  den  Feind,  den  Bösen  und  Unheilvollen 
ab^  mit  (diesem  Spruch)  den  Zipfel  des  Gewandes  schütz 
telnd,  6  I  blicken  sie  (nach  Recitation  des)  Liedes:  „hinweg 
nach  vorn^  (10,  isi),  der  zwei  Verse:  „und  Indra  erbarme 
sich  unser^  (2, 4i,  ii — 12),  und  des  Verses:  „wovor  wir,  Indra, 
uns  fbrchten^  (8,  60,  is),  mit  (dem  Verse):  „ein  Herrscher, 
fürwahr,  gross  bist  du''  (10,  I62,  1)  gegen  Osten,  mit:  ,,der 
Segensspender ^  (10,  163,  3)  gegen  Süden  rechts  gekehrt, 
mit:  „hinweg  den  Dämon^  (10,  152,  s)  gegen  Westen,  mit: 
„hinweg,  Indra,  uns^  (10,  162,  4)  gegen  Norden  linksge» 
kehrt,  mit:  „fort,  Indra^  (10,  162,  6)  rechtsgekehrt  zum 
Himmel  auf.  6  ||  5  || 

6.  savitä  pa9cät4t,  tac  cakshur  ity  ftdityam  upa« 
sth&ya  I  vyftvartamänä^  ca  pratyäyanty  upavipanti  |  yatbä 
''pah  9&nt&  iti  ^ntip&träd  apa  ädäya  |  prithivy&m  avani' 
ntya  |  yath&  prithivt  'ty  asyä  'bhikarshanty  6  |  evam  mayi 
^myatv  iti  dakshine  'nse  nilimpaty  |  evam  dvittyam  |  evam 
trittyam  |  kändät-kändat  sam  bhavasi  kÄndät-kändät  pra 
rohasi  ^Wk  nah  ^äle  bhave  Hi  dürväkändam  äd&ya  mftr« 
dhani  kritvä  |  'gnis  tripyatu,  T&yua  tripyatu,  süryas 
tripyatu,  visknus  tripyatu,  prajäpatis  tripyatu,  virüpäkshas 
tripyatu,    sahasräkshas    tripyatu,    sarvabhüt&ni    tripyantv 


6,  1  pafc&tt&t  tti  pa9c&iptt&t  B.  —  9  avy&vartani&nft^  £    —  6  ailaiip: 
payati  D  H. 
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iti  10  I  Sumantu-Jaimini-Vai^mpäyana-Pailädy&cäryah 
pitrin  praty&tmikän  |  samudram  va  ity  apo  nintya  |  ykmeb» 
devyam  japitvä  |  yathäkämam  vipratishtbante  16  |  yathd^ 
gamapraJDä^rutiBmritivibhaväd  anukräntamaD&d  avivada« 
pratishtfa&d  abhayam  ^am  bhave  no  astu,  namo  'stu  deva« 
rishipitrimanosbyebhyah,  ^ivam  äyur  vapur  anämayam 
^Antini  arishtim  aksbitim  ojas  tejo  ya^o  balam  brahma^ 
▼arcasam  kirtim  äyuh  prajäm  pa^ün  namo  namaskrita 
vardhayanttt,  dushtutäd  durupayuktän  nyünädbikä^  ca  sar« 
vasmät  svasti  devarishibhyap  ca  brahma  satyam  ca  pätu 
mäm  iti,  brahma  satyam  ca  pätn  mäm  iti  16  ||  6  || 

iti  QänkhäyanagrHiye  shashtho  Mhyäyah,  sam4ptam  ce 
'dam  (pänkhäyanagrihyam  | 

6.    Nachdem  sie   mit  den  Versen:    ^Savitar  hinten^ 

(10,  86,  u),   „dies  Äuge''   (7,  66,  le)  der  Sonne  ihre  Ver» 

ehrung   gebracht,  |  kehren  sie   um,    treten   wieder  herzu 

und   setzen  sich;   |   mit  (den  Worten):   „wie  das   Wasser 

gesSnftigt  isf*  aus  dem  Weihgeftss  Wasser  schöpfend,  | .  es 

auf  die  Erde  giessend,  |  ziehen  sie  mit  (den  Worten):  „wie 

die  Erde'^  etwas  davon  heran.  |  Darauf  schmiert  er  (es  sich) 

mit  (den  Worten):    „also    sänftige    es   sieh    in    mir^   sich 

auf  die  rechte  Schulter;  |   ebenso  zum  zweiten,   |  ebenso 

zum  dritten  Mal.  |    Afit  (dem   Spruch):   „Glied  für  Glied 

entstehst  du,   Glied  fQr  Glied  steigst  du  empor;  sei  heil« 

voll  uns,  o  Haus*^  nehmen  (sie)  ein  Stfick  Dürvähalm,  legen 

es  auf  das  Haupt,  |  (und  bringen   die  Wasserspenden   dar 

mit:)  „Agni  speise^  Väyu  speise,  Sürya  speise,  Vishnu 

speise,  Prajäpati   speise,  Virüpäksha  speise,   Sahasräksha 


11  sumanta^  E,  snmantar  a^;  darauf  fahrt  aach  die  Erkl.  in  D  H, 
vdche  im  Text  srnnantujaim*  haben.  —  " pail&dyftcaryai^  AD,  pailädyä  fif* 
«B.  —  16  9ai|kbhaTai|i  A,  bo  wohl  zu  lesen.  —  arish^am  A. 

8r 
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speise,  die  Wesen  alle  mögen  speisen^;  lo  |  (es  folgen) 
Sumantu,  Jaimini,  Vai^ampäyana,  Paila  und  die  andern 
Lehrer;  |  Jeder  (nennt  sodann)  seine  Vorfahren.  |  Mit  (dem 
Spruch):  „zum  Meere  eueb*^  (^r.  4,  ii,  ii)  das  Wasser  auss 
giessend,  |  das  Vämadevyam  murmelnd,  |  geben  sie  (als« 
dann)  auseinander  nach  ihrem  Belieben,  16  |  (mit  dem  Gebet): 
„durch  die  Kraft  rechtgläubiger  Einsicht,  der  Qruti  and 
Smriti,  durch  das  beobachtete  Mass,  die  unangefochtene 
Festigkeit  sei  Friede  uns  und  Segen!  Verehrung  sei  den 
Göttern,  Rishi,  Manen,  Menschen!  GlQckliches  Leben, 
Schönheit,  Wohlergehen,  Ruhe,  UnTcrsehrtheit,  Unver« 
gänglichkeit,  Macht,  Herrlichkeit,  Ruhm,  Kraft,  Heiligkeit, 
Preis,  Leben,  Nachkommen,  Vieh,  Verehrung  mögen  sie, 
▼on  uns  verehrt,  uns  mehren.  Vor  falschem  Liede,  falscher 
Verwendung,  allem  Zuviel  und  Zuwenig  und  zum  Heil  f&r 
Götter  und  Rishi  möge  das  Brahman  und  die  Wahrheit  mich 
behüten!  möge  das  Brahman  und  die  Wahrheit  mich  be« 
hüten^ I  16  II  6  II  Ende  des  sechsten  Abschnitts.  Ende 
des  Qänkhäyanagrihya. 


Anmerkungen. 

Die  Mittheilungen  aus  dem  Commentar  des  Näräyana 
sind  mit  JV,  die  aus  der  Paddhati  des  Ramacandra  mit  P 
bezeichnet. 

Erstes  Buch,  Cap.  1.  2  die  Anlegung  des  häus^ 
liehen  Feuers.  Vgl.  Pärask.  1,  2;  Gobh.  1,  i;  Qfinkh. 
pr.  2,  1  fg.;  K&ty.  4,  7  —  lo. 

Die  Anlegung  des  Hausfeuers,  welche  die  Begründung 
des  häuslichen  Cultus   darstellt,  f&Ut  der  Zeit  nach  ord« 
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nungsinfissig  mit  der  BegrQndong  des  Hausstandes  selbst 
dorch  die  Bheschliessung  zosammen,  daher  auch  Äpval. 
(t,  9,  i),  der  sich  Ober  den  Zeitpunct  des  ädhäna  übrigens 
nicht  ansfQbrIicher  verbreitet,  die  stehenden  Morgen-  und 
Abend -Spenden,  die  vom  ädhäna  ihren  Anfang  nehmen, 
kurzweg  vom  pänigrahana  an  rechnet  (vgl.  Manu  3,  67). 
Eine  apticipirte  Form  des  adhftna  wird  Cap.  1,  2  gelehrt; 
die  Angabe  der  Kar.  und  des  Karmapr.,  wonach  dieselbe 
auf  den  Fall  des  v&gdana,  also  einer  gleichfalls  anti« 
cipirten  Eheschliessung  beschränkt  sein  soll,  erscheint  als 
innerlich  wohl  glaublich.  FOr  eine  angebliche  Beschrän» 
knng  dieses  Termins  auf  die  Brähmanen  (vgl.  Haas  in 
diesen  Studien  5,  386)  finde  ich  keinen  Beleg. 

1,  2  A".    yatra  yasminn    agnau   antebhavä  antyä  tarn 

samidham  ädadhyäd  ity  anenä  'ntimam  agnikäryam  laksh» 

yate,  tarn  agnim  indhtta  dharayed   ity  arthah.     etad  yadi 

piträ  bhratr&  'nyena  vä  kany&yä  vägdänam  kritam  bhavati 

tadai  Vai   Had   ädhänaro,  anyatha  brahmacärina  ädh&nam 

na  bhavati.     tathä  ca  kärikä:    piträ  dattä  'thavä  bhr&trä 

väca  ca  'nyena   yasya  tu  I    kanyä  bhavet  sam&vartsyann 

adadhita    sa    ne    'tara    iti.      karmapradipe    'py    uktam 

(I,  6,  18)*):    yasya    dattä    bhavet    kanyä    väcä   satyena 

kenacit  I   so  'ntyäip  samidham  ädhäsyann  ädadhltai  Va  nä 

nyathe  'ti  ...   vägdattä  yady  anftdhai   \a  kanyä  panca^ 

tvam  äpatet  I    na    tyajed  agnikäryägnim   kshipram   anyäm 

samndvahet  |    yady   asau   na  labhet  kanyäm   anyäm  syäd 

uttarä^ramt  I  ehi  me  pränän  ärohe  'ty  (Q.  g.  5,  i,  2)  ätmaoy 

agnim  nive^yed  iti  kärikä.  —  0  N.  pürvoktakäle  yady  agnir 

nä  "hitas  tadä  grihapatau  .  .  pitary  akritädhäne  'pi  jyesh^ 

—  —    —   -  • 

*)  leb  citire  oach  ms.  Cbamb.  106. 
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tbe  bhr&tari  y&  prete  mrite  sati  9apindayitv4  'najair  avis 
bbakto  'pi  jyäy&n  jyesbtbah  putrab  syayam  ritvinnirapeksho 
'gDim  ädadbtta .  .  atra  svayamgrabanit  sarve  pftkayiyDäb 
svayam  kartavyäh  pratbamaprayoge  ritvifinirapeksha  eva. 
yad  vä  prete  vk  gribapatau,  svayam  jyäyän  iti  sfttras 
dyayam,  br&bmanaksbatriyavipäm  jyäyän  jyesbtbah  brÄfa« 
manah  svayam  päkayajn&n  karoti,  itarayor  varnayob  piiro« 
bitadvarä  p&kayajnäh  kartavyi  ity  et&Tadartbam  idam 
svayaipgrabanain.  jyäy&n  viprab  svayam  kury&t  kahatris 
yädeh  purobita  iti  kärikft.  Dass  diese  Erklärung  des 
svayam  bei  N  unsulässig  ist,  leucbtet  ein.  Oemeint  ist 
wobl:  das  ädbinam  wird  fOr  die  ganze  Familie  vollzogen, 
aber  selbst  bandelt  jetzt  nur  der  Aelteste.  —  s  AT.  pura* 
vah  babavab  papavo  yayos  tau  brähmanaksbatriyau,  tatbft 
vitkulam  api.  kecit  purupa^nvitkulam  ity  ekidbikaranaip 
vi^esbanam  vadanti,  tad  yuktam  na  bb&sate.  tantrintare 
'pi  ^rüyate:  brabmanaksbatriyavaipyebbyo  dbanavadbhyap 
c&  'gnir  äbaraniya  iti  .  .  k&rikämate  tu  bbinnam  eva: 
brabmaksbatriyavai^yebbyo  vittavadbbyo  'gnim  äbared  iti. 
—  P  babupa^or  vai^yasya  .  .  —  Ob  in  purupapuvitkula 
ein  oder  zwei  Fälle  liegen,  muss  dabingestellt  bleiben. 
Vgl.  P&r.  1,  2  vai^yasya  babupa9or  gribäd  agnim  äbritya, 
und  dagegen  A^v.  ^raut.  2,  2,  i  daksbinägnim  äntya  vitkuläd 
vittavato  vä.  —  9  iV.  eke  äcäry&h  säyamtane  bomakäle  prä« 
tafitane  ca  bomakäle  svayonito  'gner  äbaranam  vadanti  • . 
tatra  mätriyägapürvakam  ädbänanimittam  äbbyudayikam 
vidbäya  svayonito  'gnim  äniya  catnrasre  stbäpya  tandulä» 
dinäm  vaipvadevärtbe  päkam  vidbäya  vaipvadevabomayor 
artbe  ekam  evä  ''bbyudayikam  vidbäya  vai^vadevam  nir« 
vartyä  'goim  utsrijet.  evam  säyam  svayonita  äntya  stban? 
dile  stbäpya    säyamtaoam    bomam  butvä  vai^vadevam   oa 
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kritva  'gner  QtflaijaDam  k&ryam.  evam  prätar  api.  —  9  ge« 
hört  natQrlich  mit  lo — ii  zusammeii,  von  denen  N  (ebenso 
die  Paddh.)  es  gewaltsam  trennt.  Offenbar  wird  in  diesen 
drei  sütra  Zeit  und  Ritual  des  &dbäna  f&r  dön  Fall  ge« 
lehrt,  von  welchem  auch  in  s.  8  allein  die  Kede  ist,  dass 
nämlich  das  ädhänam  als  selbstständiger  Act,  nicht  als 
Glied  des  samävartana  oder  viy&ha  auftritt.  Die  \er* 
gleichung  Fon  Käty.  1 ,  s,  6.  7  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  der  in  s.  9  gegebenen  Ansicht  Einiger  in  s.  lo  die 
Ansicht  der  Lehrer,  d.  h.  die  herrschende  Ansicht,  gegen:« 
übergestellt  wird.  Ist  dies  richtig,  dQrfte  folgendermassen 
zu  erklären  sein:  Einige  verlangen  ein  Opfer  Abends  und 
Morgens  beim  adhäna;  die  herrschende  Ansicht  erkennt 
das  Abendopfer  an,  und  zwar  ist  dessen  Ritus  der  Schule 
der  Adhyaryu  zu  entnehmen  (vgl.  die  ähnliche  Ausdrucks» 
weise  bei  Äpv.  ^raut.  7,  is,  88  fg.);  das  Morgenopfer  (das 
nicht  mehr  auf  der  Autorität  der  äcäryäs,  sondern  nur 
der  eke  beruht)  besteht  in  u.  s.  w.  —  lo  N.  kecanä  "cäryäh 
äbritasyä  'gneh  säyamkÜe  ähntibhih  samskära  adhvaryu« 
pratyayah  adhvaryutah  pratyayah  pratyetavya  iti  vadanti. 
idam  ädhänam  dyyahasädhyam ,  anyad  4dh4nam  sadyas» 
karam  (es  folgt  Umschreibung  yon  Käty.  4,  7,  12  —  8,  is). 
—  13  JV.  tasyo  'päsanasyä  'gneh  (der  Comm.  verweist  auf 
(^r.  2,  6,  2  fg.).  Die  Darstellung  schweift  vom  ädhäna  zu 
den  nityähutt  über,  vgl.  Äpv.  g.  1 ,  9,  4.  6. 

Cap.  3  das  Voll-  und  Neumondsopfer,  das 
Morgen-  und  Abendopfer.  Vgl.  Pärask.  1,  9.  12; 
Gobh.  1,  s.  6 — 9;  Ä^v.  1,  9.  10;  Eaup.  1 — 6. 

3  N.  pürnavighanam  pürnena  paripürnena  vighanam 
vi^adam  prasiddham  carum.  Vgl.  Käty.  4,  1,  5.  7  und 
dort    den    Comm.;     vighana    wird     als    das    Gegentheil, 
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nicht  mit  dem  Pet.  Wörterb.  als  die  Verstfirkong,  von 
ghana  aufzufassen  sein;  im  Earmapradtpa  (2,  6,  is) 
wird  vorgeschrieben,  dass  der  betreffende  caru  akatbina 
sei.  -*  4.  5.  Die  Erörterung  der  Eigenheiten,  die  das 
sthälipäka-Ceremoniell  vor  dem  gewöhnlichen  ajyataotra 
auszeichnen,  ist  in  unserm  Text  auffallend  kurz  gehalten; 
alles  beiden  Opferformen  Gemeinsame  kommt  erst  unten 
Cap.  7  —  9  zur  Sprache.  Von  dort  müssen  also  f&r  das 
Voll-  und  Neumondsopfer  alle  Regeln  über  das  parista^ 
ranam,  die  pranttas,  die  pavitra- Halme  u.  s.  w.  ergfinzt 
werden.  —  lo  fg.  Die  Verehrung  des  Hausfeuers  durch 
die  tägliche  Morgen-  und  Abendspende  fällt  nicht  unter 
die  umständlichen  Vorschriften  von  Cap.  7  fgg.  und  ist  in 
keiner  der  Cap.  10,  i  —  4  genannten  Kategorieen,  auf  welche 
diese  sich  erstrecken,  enthalten.  —  16  N.  prägähuteh  pur» 
vähuteh  präk  pürvam  .  .  —  17  iV.  parisamuhya  hoshyaon 
ritam  tvä  satyena  pari  shincämt  Hi  tris-trir  ekaikam  pary^ 
ukshya  butvä  ca  satyam  tva  'rtena  pari  shincämt  'ti  prätar 
iti  sütritain  (pr.  2,  6,  9 — ii),  tathä  ihä  'pi  drashtavyaip 
kalpaikatvät. 

Cap.  4  der  tägliche  pr&tarjapa. 

Handelt  es  sich  um  das  z.  B.  A^t.  3,  3  fg.  besprochene 
Studium  des  täglichen  Pensums  aus  den  samhitäs  resp.  dem 
brähmana  etc.  (den  brahroayajna),  und  soll  dasselbe  mit 
den  in  s.  2  aufgezählten  Versen  begleitet  werden,  oder  ist 
mit  dem  svädhyäya  eben  nur  ein  aus  diesen  Versen  zu« 
sammengesetztes  Morgengebet  gemeint?  Die  Ausdrucks» 
weise  (svädhy&yam  adbi3ita  .  .  iti  dve  .  .  iti  süktam  etc.) 
führt  auf  das  Letztere;  auch  passt  das  von  Ä^v.  für  den 
brahmayajna  gelehrte  Ceremoniell  nicht  zu  unserer  Stelle.  — 
l  N,  prätab  brähme  muhürte  utthäya  .  .  .  asaniyujya  ridhis 
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yamänatvad  bräbmanakshatriyavipäm  idam  adhyayanam. 
kirn  adbyayanam  ity  ata  aha.  P  atba  ^ayanäd  uttbitasyä 
"cdntasya  homät  präg  eva  prabaddbamitrasya  pratarjapah 
traivarnikah.  svädbyäyam  dine-dine  yathä^akti  pratastar&m 
patbet,  tatah  adyä  do  deva  savitar  iti  dve,  apebi  .  .  .  svasti 
DO  mimitäm  iti  pance  'ti  svädbyay4nantaram  saptatrinpad 
ricap  ca  Vapya[m  päjtbyäb.  —  2  JV.  cakäräd  äyuhkaräni  & 
DO  bbadrä  (I,  89)  ityädi  japyäoi,  atbavä  capabdo  brahcaas 


Cap.  5  Allgemeines  über  die  päkayajna,  Ein« 

leitendes  zum  yiväba.     Vgl.  Pärask.  1,  4;  Apv.  1,  4.5. 

4.     Ist  etwa  hinter'  eke  abzutheilen,    so   dass  viväbe 

als  Ueberschrift   an    die   Spitze    des   Folgenden  tritt?  — 

7  JV.  abhyätmam  ätmänam   bridayam  abbilakshyikritya  .  .; 

ätma^abdena  bridayam   yatas  taträ  ^nubbüyate  I    bridaya? 

bbiniukbäni  Va  yasyä  angäni  guptitah  |    kandbarä  näbbir 

angoshthav  uttarosbtbap  ca  n&sike  'ti  k  ä  r  i  k  ä.  —  9  AT.  griv4y am 

avartaa  bhramaran   pradaksbinau   prädaksbinyena.       Diese 

etymologisob  wobl  geeignete  Erklärung  werden  wir  nicht 

deshalb  aufzugeben    brauchen,    weil    ein  derartiges  Kenn« 

zeichen    auch   künstlich    herzustellen    gewesen   wäre.      Bei 

Manu  3,   9  erscheint  unter   den   laksbana   der  Braut  gar 

der  Name.     Vgl.  Burnouf  Lotus  p.  560.  571. 

Cap.  6  das  Tägdänam. 

2  iV.  kanyäyaranärtham  gamanavisbaye  .  .  varapiträs 
dayo  gachantl  'ti  väkyapesbah.  —  3  JV.  varapiträdayah  sä$ 
caryäh  kanyädätrigribam  gatvä  mandape  sthitvä  iti  trih 
kathayanti.  —  4  IV.  uttaräm  daive  präcim  evai  'ka  iti  va« 
kshyamänasya  (1,  7,  4.  5)  nishedham  aha.  tatah  kanyä« 
pakshiyair  asmatkanyä  bhavadvaräya  deyä  iti  udite  ukte 
Bati  .  .  —  ö  Ts.  1,  2,  10;   6,  2,  2;   Vs.  5,  6;   Qänkh.  ^r.  5, 


8,  i;  A^T.  9r.  4,  6,  8.  —  Ts.  entscheidet  für  die  Besiehiuig 
voD  anabhioasteDyam  auf  ojas,  nicht  auf  eatyam.  —  6  N. 
äc&ryah  (P:  TarapaksbäciiTah)  pratyafimukhab  .  .  kaos 
y&y&h  pränmukhyäh  mürdhani  .  .  pürvokt&m  t&m  pürna< 
p&trlm  k  nah  prajäm  iti  mantrena  karoti  sthftpayati,  tatha 
prajäm  pa^üms  teja  ityidibbis  tribhir  yajurbhir  asamdhitais 
tathai  Va  mürdbant  kanyäyäm  (kany^yi?)  ic&ryah  karoti.  — 
Den  Gen.  kanyiyäh  möchte  ich,  wie  auch  die  Wortstellung 
empfiehlt,  lieber  mit  äc&ryah  als  mit  mürdhani  Terbinden; 
der  kanydpakshtya  äcärya  ist  hier  recht  an  seiner  Stelle. 

Cap.  7 — 10  das  Paradigma  des  regelmässigen 
Opferritus.  Pär.  1,  i;  Gobh.  1,  i.  6  —  9;  Apv.  1,  3.  lo.  u. 
Vgl.  Kau9.  137. 

7,  8  JV.  daksbinänyäy&ni  pitryänt  'ty  (^r.  1,  i,  u)  asya 
'pavadam  äha,  .  .  pürvadakshinä  ca  pürvottarä  ca  pürre 
▼idipau  tayoh,  ftgneyt  ai^ant  ca  tayor  yä  dakshin&  pürvä 
ägneyt  tarn  pitrye  karmani  m&si-mäsi  pitribhyo  dadyid 
(unten  4,  i,  i)  ityädau  präctm  pürvftm  kalpayet.  Agoeyyam 
pitrikarm&ni  vidheyäni  'ty  arthah.  —  AN,  präbnyiyäni  de« 
vakarmänl  'ty  (^r.  1,  i,  is)  asy&  'pavädam  äha,  .  .  pur« 
▼ayor  Tidi9or  yä  uttarä  ai^&nt  täm  daive  karmani  homa« 
dau  prictm  kalpayet.  —  6  JV.  eke  &cäryäh  daive  karmani 
präctm  eva  pr&ctm  ichanti.  —  3 — 5.  Als  vordere  Hinojnelss 
gegend,  welcher  zugekehrt  die  Handlung  zu  vollziehen 
ist,  soll  beim  Götteropfer  nicht  die  prftct  selbst  (diese 
nur  nach  Einigen),  sondern  die  aip&nf,  beim  Manen« 
opfer  die  &gneyi,  betrachtet  werden;  natürlich  verschieben 
sich  die  andern  Himmelsgegenden  dem  entsprechend.  An« 
Wendung  beim  Thieropfer  der  ashtakä  (JV  zu  3,  is,  s) :  atra 
dakshinä  (richtig  wäre  vielmehr  dakshinä  präct)  dik  priU 
cttvena   kal[p]yä   dakshinäm    präcim   pitrya   ity   uktatvät. 
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yadä  pr&cf  dakshinä  jätä  tadartbät  (etwa  tad&  tadartbät?) 
uttarä  pratict  nUbpanna,  tathä  pürvo  Htarä  jäta  pratici  ca 
dakshinä  sampanna.  Vgl.  die  analoge  Bestimmong  bei  A^t. 
^r.  1, 12,  4.  —  Völlig  anders  fasst  der  Comm.  zum  ^ämbavya:s 
gribya  die  Stelle  auf:  gribasya  pr&gudagbh4ge  pr4gbh&ge 
?o  'palepayet.  —  6  iV.  stbandilamadbye  udak  saipstbänam 
sbtitir  yasyäh  8&  t4m lekbäm  likbitv&  . .  kärikä:  udtcyä(udi* 
cyäm  C)  uparisbtät  syuh  sarväh  präde^asammitäh  I  spbyena 
lekbas  tu  tatra  syur  lekhäsu  sphyaaya  dar^an&d  iti.  — 
6.  7  P:  tanmadbye  dakshinata  udtelm  saral&m  kupamülädina 
lekbäm  likhati.  taayä  daksbinabbägata  ndaksaniatbatayä 
tarn  bbindann  eva  tadupari  präcilb  tisro  'nyä  lekbä  likhati, 
tasu  prathamatritiye  daksbinato  (daksbinottarato?) ,  dvitfya 
madhye  6y4t.' —  7  JV.  tasya  lekhayäh  uparisbtat  uparibbäge 
daksbinatah  daksbinata  ärabbya  ürdhvam  pa^cäd  4rabbya 
präksamatbäm    rekham   kuryät,    tatae   tatbai    Va   madhye 

ekäm  tatbai  \o  Utarata  ek&m  lekbim  likbitvä;  evam  ukta« 

•  •  •  # 

prakärena  uttarägräm  ekam  lekbäm  kritvä  tadupari  pr&g« 
agram  pradepamitam  lekhätrayam  kuryät.  —  Die  Worte 
uparishtäd  ürdb^äm  können  kaum  auf  etwas  Andres  geben, 
als  dass  die  sfldlicbe  Querlinie  die  böcbstgelegene  sein, 
oberhalb  der  zuerst  bezeichneten  Linie  sich  befinden,  der 
Opferplatz  also  udakpravana  oder,  wie  bei  Gobb.  1,  i,  9, 
prägudakprayana  sein  soll« 

8,  1  iV.  savyena  kupän  &däye  Hi  (9)  staranapesbäpa:: 
depad  (vielmebr:  ^pesbopadepad,  vgl.  F  fol.  7')  brahmani 
stbäpite  staranam  bhavati.  —  6  brahmänam  pancäpatkupa« 
nirmitam.  —  9  daksbinena  basteoa  apantya  {F:  daksbinena 
hastena  tatah  pritbakkurvan)  strinuyät.  —  1  — 11  P,  tatah 
sarvärtbakupapushpapranttäpätrastaranaku^bavirdravyapa^ 
vitrachedanapaviträjyastbälikupamusbtisruvasaptadapedbmas 
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j&patya,  Stehen  soll  (eine  analog  ausgedrückte  Bestimmang 
8.  bei  K&ty.  24,  1,  13;  Tgl.  Qä&kb.  ^r.  12,  6,  s).  Danach 
ist  unter  Beiseitelassung  der  auf  einer  fingirten  Bedeatang 
von  antara  beruhenden  Erklärung  des  Comm.  (mit  welcher 
F  Qbereinstimmt)  auch  unsre  Stelle  aufieufassen,  nur  daas 
hier  drei  Spenden  genannt  werden,  zwischen  welchen  die 
Hauptspenden  stehen  sollen,  also  wohl  beliebig  zwischen 
der  ersten  und  zweiten  oder  auch  zwischen  der  zweiten 
und  dritten.  —  Ueber  den  Begriff  des  &T&pa  giebt  ^r.  1, 
16,  8.  4  mit  ROcksicht  auf  die  dort  geltende  Ordnung  der 
Darbringungen  folgende  Erklärung:  antarenä  ^'jyabbägau 
svishtakritain  ca  yad  ijyate  tarn  äväpa  ity  äcakshate  tat 
pradhänam,  tadafigänt  Harftni.  —  17  yathä  pürvam  nktam 
kupatarun&bhyäm  pradakshinam  agnim  trih  parjrukshye  'ti 
(cap.  8,  17). 

10,  8  N.  ftcäryäyä  ^'gneya  ritvije  bärhaspatya  (unten 
2,  16,  4  fg.)  ity  evam&dikänäm.  —  9.  Der  Vers  findet  sich 
auch  im  Karmapradlpa  3,  s,  4  (dort  abhic&rakam  die  Ber» 
liner  Hs.).     Vgl.  K&ty.  1,  10,  14. 

Cap.  11  das  Indrftntkarman. 

Vgl.  zu  diesem  und  den  folg.  Cap.  Haas  in  diesen 
Studien  5,  267  fg.  und  Weber 's  Zusätze  daselbst.  — 
Dass  unter  dem  Götterkreis,  dem  Braut  und  Bräutigam, 
jeder  fCkr  sich,  vor  der  Hochzeit  opfern,  das  höchste, 
himmlische  Gattenpaar,  Indra  und  Indr&nl,  nicht  fehlen 
darf,  ist  natürlich;  hierflber  hinaus  aber  scheint  Indräni, 
obwohl  die  Ceremonie  nach  ihr  benannt  ist,  eine  hervor« 
tretende  Rolle  in  derselben  nicht  gespielt  zu  haben. 

1  IV.  athe  'ndräntkarmo  *cyate  ▼ivfthäfigam.  —  3.  Haas 
lässt  Närftyana  als  Subject  „den  als  Brautwerber  ge« 
kommeden  ftc&rya  des  Bräutigams^    angeben;    När.  aber 
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9,  3  N*  flruvadtn&m  yftni  lakshanäni  cihnani  parim&nft« 

diQi   yathä    yasya    padärtbasyä   'rtbab    prayojanam    taaya 

grahanam  artbäd  veditavyam.     yatra  yasya  yädn^o  'rtbah 

tatra  tasya  t&dripaiuparimänädi  vidbeyam. —  12  JV.  etad  uktam 

ävapasthänam      mab&vy&britisarvapräya^cittapräjApaty&ntas 

ram  bhavati,  m^tayap  ca  s^ttam  ca  p^tyam  ca  tebbyah  an« 

tarain  bahir  b&byam  ity  artbah  (dazu  Citat  von  Pän«  1,  1, 

36).    tena  etad  oktam  bbavati.     äjyabbägaa,  tatab  pradb&s 

näbutayah,  tatab  svisbtaknt  agnaye  svisbtakrite  ST&be  'ti, 

tato  mab^yap  cataarah   bhüh   Rväbä,  bbavah  sväbä,  svah 

sylibä,  bbftr  bbuvab  svah  svabe  'ti,  tatab  sarv^ttabuti  bbftr 

bbavah  svah  svabä,  ayäp  ca  'gne  ^sy  anabbipastip  ca  satyam 

it  tvam  ay4  asi,  ayäsä  manasä  krito  ^y&sam  havyam  übisbe, 

ay4  nah  krinubi  bbesbajam  sväbe  Hi  (vgl.  pr.  3, 19,  8,  Äpv. 

9r.  1,  11,  13,  Käty.  p.  1054  f.)  sarv  ^ttäbutl,  tatab  präj&paty4 

prajäpataye    sv&be    \i    präjäpatyä.      et&bbyah    äbutibbyah 

pradban&hutayo  b&hyä   ity    artbah.     etäh    8apt&  '^hutayap 

carubomänte     äjyabomänte     ca    bbavanti.    —     Die     Be« 

stimmuiig  Ober  die  Stelle,   an   welcher  unter  den  stehend 

wiederkehrenden  Opferspenden  die  jedem   einzelnen  Opfer 

eigentbOmliche  Hauptdarbringung  (äv&pa,  pradb&n&butayas) 

einzuschalten  ist,  kehrt  bei  Pär.  1,  5  sehr  ähnlich  wieder 

und  zwar  in  einer  leichter  verständlichen  Form.    Es  heisst 

da:  äghi^räv  äjyabbägau  mahävyähritayah  sarvapräya^cittam 

prij&patyam    svishtakric    cai    Han    nityam    sarvatra,    prän 

mahävyähritibhyah  svishtakrid    anyac   ced    äjyäd    dhavih, 

sarvapräya^cittaprajäpatyftntaram  etad  ävftpastbänam  vivähe 

(vgl.  diese  St.  5,  su  n.  1).    Dies  kann  nichts  Andres  beissen, 

als,  wie   auch  Jayaräma   erklärt  (ms.  Chamb.  373  f.  13), 

dass  der  äv&pa  unter  den  im  Anfang  der  Stelle  aufgezählten 

Darbringungen,  zwischen  dem  sarvapräya^.  und  dem  prä^ 
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(8,  90,  15)  ity  ricam  japitT&  grihesbu  parinlyä  '^gatena  (C: 
parintyägatir  na)  madhuparka8ambaQdbiDi(m)  gkm  arhayati 
püjayati,  tatra  "cäryo  madhuparkenä  Vgham  asya  varasya 
karoti.  te  *  gavau  mädhuparkikyau  madhuparkasambaDs 
dbiiiyau  bhavatab.  (£:  mät&  rudranäm  ity  evamAdina 
^rutivacanena  'nukampay&  ca  vivabe  püjayitvä  '^gato  yarah 
anenai  Va  vacanena  madbuparkintm  gäm  ariiati,  tatra 
Vghyah.  —  P;  tyägapaksbe  sä  gaur  Tivähya  gri[ha]in 
ägatäya  c4  ^*c4ryenä  'smai  arghah  k&ryas,  tatra  labdha  ca 
gaur  varasyai  Va  bbavati.)  —  lo.  ii.  Zwischen  den  ia 
diesen  beiden  sütra  besprochenen  Handlungen  Hegt,  wie 
es  scheint,  das  eigentliche  kanyäpradanam ,  dessen  Nicht« 
erwähnung,  so  unentbehrlich  dasselbe  ftlr  das  rechtliche 
Verst&ndniss  des  Vorgangs  ist,  sich  daraus  erklärt,  dass 
es  durch  religiöses  Ceremoniell  nicht  ausgezeichnet  ist 
Die  Paraphrase  des  Kämacandra  vergisst  das  kanyäpra» 
dänam  nicht,  ordnet  aber  die  Vorgänge  unrichtig  an:  nach 
ihr  geht  der  Bräutigam  zur  Wohnung  seines  Schwieger? 
vaters,  wo  nach  Empfang  des  madhuparka  die  Uebergabe 
der  Braut  stattfindet;  alsdann  geht  der  Bräutigam  (Cap«  12, 
i)  labdhavadhükab  und  von  jungen  Weibern  geleitet  zum  kau« 
tukägära,  wo  die  12,  s  fg.  beschriebenen  Ceremonien  statt« 
finden.  —  ii.  Die  Paddh.  hat  ofienbar  Recht,  wenn  sie  als 
Subject  den  Bräutigam  nennt,  vgl.  Gobh.  2,  i,  19 — 36.  — 
u  JV.  äcäryah  .  .  kanyäm  upavepya. 

13,  4.  Vgl.  Av.  14,  2,  71.  JV.  asminn  avasare  catvaro 
dvijäh  süryäm  kanyäyai  prävayeyub  ^ishtäcärät.  —  6  iV. 
sa  äcäryab  punnämna  apvatthäder  vtikshasya  sakshtränt 
sadugdhän  sapaläpänt  sapallavän  ku^än  darbhän.  —  P.  pun» 
nämno  vrikshasyä  '^vatthodnmbar&deh  sakshlrasya  nava« 
pallavftn  sakupän.  —  Der  Comm.  liest  und  erklärt  sa  ku^än; 


9&nkh&7anagrihyAm,  Anmerkimgon.    1,1S.14.15.  129 

auf  das  Richtige  f&hrt  das  (pämbavyagrihyam:  sakshträn 
palä^n  saku^än.  Danach  die  Uebers.  zu  berichtigen.  — 
12.  Vgl.  Av.  2,  18,  4.  —  17.  Die  Worte  t&n  juhoti  (vgl. 
Pärask.  1,  6:  kttxn&ryä  bbräta  ^amipaläpami^räe^l  läjän  m* 
jalinä  'njaläv  ävapati,  tan  juhoti)  dörften  (s.  oben  pag.  10) 
einer  älteren  Vorlage  entnommen  sein,  die  mit  dem  Zu« 
sammenhang  seiner  eigenen  Darstellung  völlig  zu  verwe« 
beo  dem  Verf.  unsres  Textes  nicht  gelungen  ist;  daher 
die  Unebenheit,  die  in  der  zweimaligen  Setzung  des  ju» 
hoti  hier  und  im  nächsten  Sütra,  wo  doch  nur  eine  Hand» 
long  gemeint  ist,  liegt.  —  lo  N.  udakumbham  ity  ärabhya 
a^mana  stbäpanäntam  äcäryakartrikam^  ita  uttaram  ac4ryah 
kärayati  varain  vaksbyam&nam.  —  u  N.  raibby  ästd  ity  anena. 

14, 5.  7  2V.  padäkramanady  äc&ryah  kärayati  (7  P.  varo  . . 
acaryo  vä).  —  8  iV.  kanyävarayor  mäijanam  äc&ryah  kritvä. 
P.  tato  varah  .  .  —  9  iV.  kany&yä  varasya  ca  mtürdhani 
mastake  äcäryo  'bhishecanain  karoti.  —  Gobh.  2,  2,  16 
und  A^v.  1,  7,  20  zeigen,  dass  die  Benetzung  sich  auf 
Bräutigam  und  Braut  zusammen  bezieht  und  zu  den  sinn» 
bildlichen  Ausdrücken  ftkr  ihr  Vereinigtsein  gehört,  an 
denen  das  indische  Hochzeitsceremoniell  so  reich  ist.  Steckt 
in  mürdbany  abhishicya  ein  von  den  Abschreibern  misss 
verstandener  Dual  mürdhani,  wie  ^irasi  bei  A^valäyana? 
—  16  JV.  gaur  ity  anuvartate.  duhitrimate  abhr&trimatfpitre 
adhiko  ratho  yasmin  tad  gav&m  patam  dadyät  abbrätri« 
mativivähadoshanäpanärtham  (Nirukt.  3,  5). 

Cap.  15  die  HeimfQhrung.  Pär.  1,  lo;  Gobh.  2, 
4,  1—6;  Äpv.  1,  8,  1 — 8;  Eaup.  77. 

1.  2  N.  hävakah  .  .  japet.  P.  äcäryah  japet.  —  6  JV. 
^amyägartesbn  ^myärtham  kriteshu  garteshu.  —  7  N.  nityä 
yugastbä  eva  y&  purätanä  ^amyä.  —  12  N,  tadrathä&gasams« 

iBdiMh«  Stadltn.  XV.  9 
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k&r&DaDtaram  svasti  Da  iti  svastyayanam  mftrge  kalyän&ya 
japati. 

Cap.  16  Opfer  beim  Eintritt  in  das  Haas  des 
Gatten.     Oobh.  2,  4,  6  —  ii;  Äpv.  1,  8,  9. 

Da  das  Paar  schon  16,  32  sein  Haus  erreicht,  i€,  12 
in  dasselbe  eintritt,  werden  wir  uns  als  die  Localitftt  ia 
diesem  Capitel  den  Raum  vor  dem  Hause  zu  denken  haben, 
wo  der  Zug  mit  dem  häuslichen  Feuer  vor  dem  Eintritt 
Halt  macht  und  eine  Ceremonie  vollzieht,  die  sieb  der 
Feier  bei  der  Uebersiedlung  in  ein  neues  Haus  (Buch  3,  i) 
genau  vergleichen  lässt;  beiden  Handlungen  ist  auch  die 
Verwendung  des  V&madevaliedes  gemeinsam.  —  8  AT.  äcarjo 
v&  varo  v&  "oArät.  —  6  JV.  vara  ftc&ryo  vA.  —  B  N.  varah  . . 
karoti.  —  7  JV.  atra  sarvatra  mantralifigäd  varasyai  'va  man« 
trajapo  nft  "cAryasye  Hi  jn&yate. 

Cap.  17  Anfang  des  häuslichen  Lebens.  P&r.  1,9; 
Gobh.  2,  8,  8  fg.;  Ä9V.  1,  7,  32.  8,  10  fg. 

1  P.  vadhv&  api  mantrah.  —  8  P.  vara  eva  juhoti,  patni 
tu  'patishthate.  —  2.  8.  Es  scheint  glaublich,  dass,  statt 
mit  N  hinter  dhruvadar^anäd ,  vielmehr  hinter  astam  ite 
abzutheilen  ist.  —  9  P.  iti  sai  'va  juhoti,  svishtakridftdi  tu 
vara  eva. 

Cap.  18  Nachfeier  am  vierten  Tage.  PAr.  1,  11; 
Gobh.  2,  6,  1  —  6. 

8.  Der  Sinn  der  Worte  pre  'to  munc&tn  m&  'mutah 
ergiebt  sich  aus  Pär.  1,  6,  wo  dieser  mantra  bei  der  Hoch« 
zeitsfeier  selbst  verwandt  wird  mit  dem  Schluss:  pre  'to 
muncatu  m&  pateh.     Vgl.  diese  Studien  5,  847,  n.  s. 

Cap.  19  die  Empfängniss.  P&r.  1,  18;  Gobh.  2,  69 
7  fg.;  Äpv.  1,  13,  1,  parip.  1,  26;  Kau^.  79. 

1  N,  adhyändä  parnaphalini .  .;  etat  karma  bhartai  'va 
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karoti  nä  'nyah  prajananasamsk&ratTät  —  3  fg.  Der  Comin. 
schreibt  das  Anhauchen  vor  mit  dem  gemurmelten  Spruch 
prane  te,  oder  daf)Qr  yatha  bhümib,  oder  &  te  yonim.  Das 
Richtige  scheint  zu  sein,  dass  japet  für  alle  drei  Sprüche 
gilt,  anupräny&t  aber  nur  Ar  den  ersten,  der  auch  allein 
seinem  Inhalt  nach  dazu  in  Beziehung  steht;  so  motivirt 
sich  die  eigenthümliche  Stellung  von  japet  und  anupränyät. 
—  4.  anupränanam  kuryat  jäy4yäm  ucchväsam  niksbiped 
ity  arthah.  —  6.  At.  3,  23,  2.  8;  6,  ii,  2.  s;  3,  2S,  4;  Ts.  3, 
1,  11,  6;  Av.  5,  26,  8. 

Cap.  20  die  Ceremonie  der  Sobneserzielung. 
P&r.  1,  14;  Äpv.  1,  13;  Gobh.  2,  6. 

8  N.  nyagrodbasya  vatasya  skandhasya  madhya^äkb^yä 
antyäm  9ungäm  antyo  'nku^^as  tasya  mülam  v&  pesha« 
yitvL  lat&grapallavo  budhnah  (so  CDH,  Chamb.  106) 
9unge  Hi  parikirtyata  iti  Kätyftyanah  (karmapr.  3,  6,  6); 
.  .  .  agnir  ähavantyas  tasy&  'bhimukhäm  tvacam.  —  5  etat 
karma  bhartrikartrikam  garbhasamskäratvät. 

Cap.  21  die  Ceremonie  der  Bewahrung  der 
Leibesfrucht. 

1  N.  garbharakshanakarmä  'pi  rakshärtham  na  tu^sams« 
kritir  iti  karik&. 

Cap.  22  das  Scheitelziehen.  Par.  1,16;  Gobh.  2, 
7,  1--12;  Äpv.  1,  14. 

8  N.  bhartä  .  .  yrapayitvä  .  .  hutva.  —  8  trih^veta  trishu 
sthäneshu  9vet4  .  .  udumbara^alätubhih  apakvodumbara« 
phalaih  saha  s&rdham  madhyän  näbhiprade^äd  ürdhvam 
sioiantam  ke^antam  y&vad  unnayati.  —  7  Av.  7,  17,  2;  Ts. 
3,  3,  11,  8;  Nir.  11,  11;  Äpv.  praut.  6,  14,  16;  Ts.  3,  3,  ii, 
2 ;  Rv.  khila  23.  —  8.  Der  Stachelschweinstachel  ist  wohl 
derselbe,  den  bei  der  Hochzeit  (oben  Cap.  12,  e)  der  Bräu« 
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tigam  der  Braut  stmantärtham,  wie  die  Eärik&  sag^  feier« 
Hob  Oberreicht  hat.  —  lo.  u.  Der  r&jan  ist  Soma,  wie  aus 
Ä9V.  hervorgeht  —  Bei  Gobh.  und  Pär.  wird  zum  Scheitel^ 
ziehen  neben  den  in  unserm  Text  angefahrten  Dingen  auch 
ein  spitzer  Zweig  des  Baumes  vtratara  mit  Hindeutung 
auf  die  gehofite  M&nnlicbkeit  und  Mannhaftigkeit  des 
Kindes  verwandt;  das  gleiche  symbolische  Spiel  liegt  bei 
(pänkh.  in  den  Worten:  yo  vä  ^py  anyo  viratarah.  >- 
13.  P.  te  ca  preshitft  räjänam  anyam  y&  vtram  gäyaoti.  — 
16.  Ts.  4,  1,  10,  6;  Vs.  12,  4. 

Cap.  23  Bereitung  der  Stätte  für  die  Entbin^ 
düng. 

N,  k&kädant  k&kakadalt  prasiddh&,  mccakat&tint  pam^ 
pott  Hi  loke  prasiddhA,  kop&takt  ghosh&vati,  bnhatf  pra« 
siddhft,  kälaklitakam  kälighesalike  ^ti  (kälimgheruloketi  D, 
kälimgherulloketi  ff,  käl4ghoruruketi  F)  prasiddbam.  — 
C  am  Rande:  Anantä^ramah:  kakätani  indrav&runj  (^va- 
rani  /ff.),  macakacätani  patolt,  kop&takt  devadält,  brihati 
übhlrtgant,  k&lakittakam  mit.  ->  P.  käkätani  näme  'ndra« 
väruntbhedo  brihadäraktaphalah ,  macakac&tant  n&ma  pa- 
tolt, ,ko9atakt  näma  devadält,  brihati  n&ma  kantakäri, 
kä[la]klitakam  n&ma  k&Iaghoruke  'ti  prasiddbam. 

Cap.  24  das  Geburtsfest.  P&r.  1,  16;  Gobh.  2,  7, 
17  %.;  Äpv.  1,  lö. 

1  N,  etasminn  eva  sütik&gn&v  iti  (Cap.  25,  4)  vaksbya« 
mänatv&t  sütik&gnisthäpanain,  tatra  homafa.  —  2  iV.  abhya« 
väny4  'vaghrftya  anupräny&t,  anupränanam  mantrena  rice 
'ty&din&  trih,  &ghränam  amantrakam.  —  P,  tris  tüshntm 
ayajighret,  atha  ricä  präntht  'ty  anupräny&t.  —  3.  Zur 
Aenderung  abhyapänya  für  abbyavänya  vgl.  ^r.  2,  9,  7  fg. 
Im  Qämbavyagrihya  hat  der  Text:  trir  abhyanyä  ^nupränya, 
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der  Comm.:  trir  anyapänyäDupränyä.  Ueber  die  Termino« 
logie  der  verschiedeneo  Arten  des  Athmens  handelt  Speij er, 
Jatakarraa  p.  64  fg.  —  7  N.  masham  mrishtani  kärayitvä.  — 
12  JV.  ä  utthänät  yävat  sütikägehän  nihsarati  tävad  baddbvä. 
Cap.  25  das  Anfsteben  der  Wöchnerin  nach  Ab^ 
lauf  des  a^auca  (s.  Mann  5,  62);  das  nämakarman 
P&r.  1,  17;  Gobh.  2,  8,  8  fg.;  Kau^.  58. 

1  JV.  utthänam  sütikäyä  iti  peshah.  —  4  JV.  etasminn 
e?e  Hi  jnäpakät  pürvara  sütikAgrihe  'gni  rakshanärtham 
dharayitavyas,  tatrai  'va  jätakarma  vidheyam  (vgl.  za  24,  i). 
—  1  N,  kyush  ta  ity  ek&,  äyurdä  ity  eka.  —  Vgl.  Ä^v. 
pr.  2,  10,  4  (Av.  7,  68,  6),  wo  der  erste  Spruch  beginnt: 
ayush  te  vi^vato  dadhad  ayam  agnir  varenyah.  Av.  2,  18,  i ; 
Ts.  1,  8,  14,  4;   3,  8,  8,  1. 

Cap.  26  Aufzählung  der  Nakshatra  und  der 
zugehörigen  Gottheiten. 

JV.  agnaya  ityadikam  kshepakam  api  khandam  deva« 
täjnänäya  vyakhy4yate.  —  Das  Capitel  dient  zur  Erl&ute« 
rung  der  Cap.  25,  5.  6  gegebenen  Vorschrift  über  das  an 
drei  Nakshatra  sammt  ihren  Gottheiten  zu  richtende  Opfer; 
dass  diese  Erläuterung  nicht  an  der  betreffenden  Stelle 
steht,  sondern  hinter  dem  Capitel,  und  zwar  ohne  alle 
grammatische  und  logische  Verbindung  mit  dem  Uebrigen 
in  rein  tabellarischer  Form,  macht  die  Angabe  des  JV., 
dass  wir  es  hier  mit  einer  Einschiebung  zu  thun  haben, 
sehr  wahrscheinlich.  Dem  Qämbavyag.  fehlt  ein  ent« 
sprechendes  Capitel. 

Cap.  27  die  Speiseceremonie  (Anfang  der  Ernähr 
rung  des  Kindes  mit  fester  Nahrung).   P&r.  1, 19;  Apv.  1,  i6. 

2  —  6.  Die^e  Angaben  stehen  hier  nur  in  derselben 
Art,  wie  z.  B.  die  Ober  das  paristaranam  Cap.  8,  i  —  5  ein« 
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leitungsweise;  das  pr&^anain  hat  in  der  Reihe  der  Hand« 
langen  seine  Stelle  erst  hinter  dem  Opfer  s.  lo.  —  7.  Vs.  11, 
8S;  Ts.  4,  3,  8,  i;  5,  2,  3,  i.  Ts.  2,  s,  ii,  wonach  die  me« 
trische  und  grammatische  Lücke  des  letzten  Spruches 
durch  kridhi  (nach  varcase)  auszufällen  ist;  so  aach  das 
gämbavyagrihyam.  ' 

Gap.  28  das  Haarschneiden  und  Bartscheeren. 
Pär.  2,  i;  Ä^v.  1,  17.  18;  Gobh.  2,  9.  3,  i;  Eau^.  58  fg. 

7  iV.  änaduham  rohitaxn  carma .  .,  gomayam  ca  tasyai 
Vä  ^naduha^  cak&r&t,  anantaram  ku^bhittam  samülam 
ku^am.  —  P,  ftnadubam  carma  .  .  gomayam  ku^akhandam 
ca  ke^agrabanäya.  —  änaduham  gomayam  ist  als  ein  Be« 
griff  zu  £EiSsen,  vgl.  Pär.  A^v.  Gobh.  —  8.  K&ty.  4,  ^  82; 
Av.  1,  4,  i;  Ts.  1,  1,  3.  —  9.  Ts.  1,  2,  i;  Av.  5,  28,  7; 
Vs.  3,  62.  —  12.  Ts.  1,  2,  i;  Vs.  4,  i  d.  e.  etc.  —  16.  ^v.  6, 
68,  8.  Ohne  Zweifel  ist  brihaspatir  entstellt  aus  brihaspater  (so 
bei  Ä^v.  (^ämb.),  adya  aus  asya  (bei  A^v.  P&r.  Av.  QAmb.). 

Zweites  Buch,  Cap.  1  —  6  die  Aufnahme  des 
Schülers,  ^atap.  br.  11,  ö,  4;  P4r.  2,  2  —  6;  Gobh.  2, 
10;  A^v.  1,  19  —  22;  Kau^.  55.  Vgl.  diese  Studien  10,  21. 
71  fg.  101.  —  Die  Ueberlieferung  der  sävitrt  und  das  Ueber« 
reichen  des  Stabes  (Cap.  5.  6),  wenn  auch  nicht  nothwendig 
sogleich  bei  der  Aufnahme  stattfindend,  ist  doch  als  zum 
upanayana  gehörig  aufzufassen,  vgl.  Cap.  11,  2  —  4. 

1,  21  N,  präno  v&yus,  tasya  nirgamanasthänam  n&au 
kägram,  tatsammitab.  —  Ursprünglicher  ist  jedenfalls  die 
Gestalt,  in  der  diese  Bestimmungen  bei  A^v.  1,  19,  13, 
Gaut  1,  26,  Manu  2,  46,  im  Karmapr.  3,  8,  12  erscheinen; 
nach  diesen  Stellen  kommt  der  höheren  Kasse  jedesmal 
der  längere )  nicht  wie  hier  der  kürzere  Stab  zu.  —  so  N, 
bemerkt  hiuter  Cap.  2,  3:  ujinamantram  äha  mädhyandina« 
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grihje  (findet  sich  nicht  bei  Paraskara)  mitrasya  ca« 
kshur .  .  dadhe  'ham  ity  anena  mantrena  mäoavakasya  vä« 
maskaadhe  ajiDa[m]  mekhaldiipavltapürvakam  dharayati. 

2,  6  N.  samänärsheyo  bhavän  brüh!  'ty  äc&ryo  vadati. 
atra  bhav&n  brüht  'ti  brahmacäri  bhavän  brübi  Hy  (s) 
atah  sinhävalokananyäyenä  ^tr&  ^nushajyate.  —  Weber 
a.  a.  O.  pag.  72  findet  hier  einen  Beleg  fßr  die  Macht  des 
Lehrers,  jedem  Schüler,  dem  er  will,  sein  eignes  ärsheyam 
mittbeilen.  Ich  glaube,  wir  dürfen  noch  einen  Schritt 
weiter  gehen:  wir  werden  kaum  irren,  wenn  wir  in  der 
Annahme  dieser  idealen,  fingirten  Stammverwandtschaft 
zwischen  Lehrer  und  Schüler  ein  Ueberbleibsel  aus  einer 
älteren  Zeit  erkennen,  welche  die  Forderung  einer  wirk« 
liehen  Stammverwandtschaft  zwischen  beiden  erhob.  In 
der  That,  so  lange  man  es  mit  den  rituellen  Difierenzen 
der  verschiedenen  gotra  ernst  nahm,  ging  es  nicht  wohl 
an,  den  jungen  Br&hmanen  einem  anders  betenden  und 
opfernden  Lehrer  anzuvertrauen.  Oass  dieser  Satz  aber, 
von  einer  vereinzelten  Spur,  wie  hier  in  unsrer  Formel, 
abgesehen,  aus  der  Ueberlieferung  verschwunden  ist,  kann 
bei  deren  Beschaffenheit  kaum  Wunder  nehmen.  —  ii  N. 
dakshinottar&bhyäm  dakshina  uttara  upari  yayos  tau. 

3,  1.  Für  asau  ist  nach  den  Erkl.  der  Name  des 
Schülers  einzusetzen;  besser  würde  in  diesen  Zusammen» 
hang  der  eigne  des  Lehrers  passen.  —  2.  Ts.  1,  6,  6,  2; 
1,  7,  6,  8;  (pänkh.  ^r.  1,  6,  5;  i,  12,  12;  Kaush.  upan.  2,  8. 
~-  s  N.  äcäryo  brahmacärino  hridaye  .  .  bastam  lüdhaya. 

4,  1.  Vgl.  Av.  6,  94,  2.  —  2  N.  käma  ichä,  sä  guroh 
^ishyasya  vä.  äc4ryädhinam  tad  ity  (Cap.  1,  20)  uktatväd 
acäryasyai  Va.  samvatsaratriratränvakshadinäm  vakshya« 
manakälänäm   (Cap.  5,  1  —  3)  anyatamasmin    käle  brahma^ 
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caryasya  asäv  iti  sambnddhyatitaxn  m&Dayakan&ma  grihnis 
yän  mama  vrata  iti  mantränte.  brahmacarya^bdo  vU 
pifibtac&rayamaDiyamädisamühaväcako  'pi  tadätmakeshu  pm* 
casu  vratesbu  sävitra  -  ^ukriy a  -  9&kvara  -  vrätikau  -  "panishas 
deshu  drashtavyah.  tesbo  ^äkyara-vr&tikau-^panishas 
däni  trini  vratäoi  vakshyamänakäläni  eämvatsarikAni  ^äk« 
varam  ta  samvatsaram  vrätikam  aupanishadam  ce  ^ti 
(cap.  11,  11.  12)  vaksbyamänatv&t,  ^ukriyam  &cäryechayä, 
8&?itraTn  vikalpatrayayuktam  samvateare  s&vitrtm  an« 
väba  trirätre  aoTaksham  ve  'ti  Takshyamänatv&t  tadartham 
idam  kämasya  brahmacaryasye  ^ty  uktam,  ayam  arthah. 
niyunaktn  mabyain  sim^atsarikasya  trairätrikasya  vft  '^nva« 
kshikasya  t&  s&vitrasya  brabmacaryaayi  ^inak&  'moka^armann 
iti  väkyasamyogo  jneyah.  —  Diese  Erklärung^  welche  kä< 
masya  als  vertretendes  Ausf&llwort  fasst,  an  dessen  Stelle 
die  Angabe  des  jedesmaligen  vrata  einzusetzen  wäre,  findet 
sieb  übereinstimmend  in  der  gesammten  exegetischen  Ueber< 
lieferung  zu  unserm  Texte.  Mir  scheint  einer  derartigen 
Verwendung  des  Wortes  k&ma  ebenso  sehr  die  innere  Be« 
greiflichkeit  abzugehen,  wie  ihr,  so  weit  mir  bekannt,  ausser« 
lieh  jede  Analogie  mangelt.  Vermuthlieh  ist  mit  dem  ^äm» 
bavyag.  zu  schreiben:  kämasya  brahmac&ry  asy  asäv, 
ähnlich  wie  Ä^v.  1,  20,  8:   kasya  brahmac&ry  asi  pränasya 

* 

brahmacäry  asi.  —  6.   Vgl.  Cap.  10,  4. 

T),  9  N,  adhyäsino  dipam  ekäm  pra^astäm  präcim  udi» 
cim  aparäjitam  vä  I  ekah  ^rotä  dakshinato  nishtded  ity 
(Rv.  präti^.  15,  2)  etan  nishidhyate  'nena  sütrena.  —  10.  n. 
Es  muss  hinter  uktvä,  nicht  mit  dem  Comm.  hinter  äcärya 
abgetbeilt  werden.  Dass  adhihi  bho  Worte  des  Schfilers 
sind,  ergiebt  sich  aus  Rv.  präti^.  15,  2  und  Gautama  1,  46. 
Vgl.  unten  4,  8,  12  und  6,  3,  6. 
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6,  4  N,  agnim  paryäniya  batukam.  —  Man  bemerke 
den  Sabjectswechsel  zwischen  paryäniya  und  bhiksbate. 

Cap.  7  das  anuv&canam.  Dies  Capitel  steht  inso« 
fern  streng  genommen  ausser  der  richtigen  Ordnung,  als 
das  anuväcanam  erst  nach  dem  in  Cap.  11  dargestellten 
^ukriyavrata  erfolgen  kann;  ofienbar  erschien  es  nicht  wohl 
thunlich,  das  vratäde^nam  des  ^ukriya  von  der  Be« 
handlung  des  rahasya  zu  trennen.  JV.  atha  gäyatryanu« 
väcanaprasangena  ^ukriyaTratänantaram  yad  anuväcanam 
lad  ucyate. 

6  JV.  hastäbhyäm  .  .  ku^än  madhye  madhyade^e  mänas 

vakah  parigrihya.  —  lo  iV.  tat  savitur  ity  ricam  (Rv.  3,  62,  lo) 

ity   arthah.     brähmanasya  etatsävitrtpra^ansätmako  'nuväe 

dah,   ksbatriyavai^yayos    tu  ühah  kartavyah   pabdavikära« 

rüpah,  ^abdavikäram  üham  brnvata  iti  (^raut.  6,  i,  8)  kaN 

pokteh.    trishtubham  bho  8  anubrüht  'tt  'taras,  trishtubham 

te  anubravtmi  'ty  äcäryah  .  .  .  hairanyastüptm   bho  s  anu» 

brnhl  'ti  taro,   hairanyastüptm  te  anubravimt  Hy  äcaryah 

(Rt.  1,  85,  2), .  .  .  iti  kshatriyasya.  jagattm  bho  8  anubrüht  ^H 

'taro,  jagatim  te  anubravtmt  'ty  acäryah  .  .  .  hairanyastü« 

pim  bho  8  anubrüht  'tt  Haro,  hairanyastüptm  te  anubravtmt 

'ty  äciryah  (Rv.  1 ,  85,  9)  .  .  .  vamadevtm  bho  8  anubrüht  'tt 

Haro,  vamadevtm  te  anubravtmt  Hy  ftcäryah  (Rv.  4,  40,  5)  .  . 

iti  vai^yasya.  —  19  IV.  api  ve  'ti  pakshäntare.    äcäryo  man« 

tragatäny  rishidaivatachandämsy  avidan   ajänan  pratidinam 

samäpte  parisamäpte   'nuvaeane  yathäbhilashite   tat  savitur 

ity  etam  ricam  .  .  .  äha.    tatah  eshe  Hi  gayatry  eva  svarü« 

pena   nirde^ayati,    eshai    'va   gäyatrt   rik,   pachahprayoge 

tripada,    tathä    eshai  'va    ardharcapahprayoge    dvyavasänä 

prathamam    ardharcänte    dvitiyam    trittyacaranänte ,    tathä 

eshai  'va  avasänarahitä,   caranatrayänte  catnrvin^atyaksha« 
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ränte  avasänam  vidbeyam.  evam  sävitrtm  te  anabravtmi 
Hi  gäyatrtm  te  anubraytmi  vai^Tamitiim  te  anubraTtmi  iti 
gäyatiimitre  prayukte  sarvasya  vedasya  rä^er  etanmayatvat 
Barvajn4oam  bhavatl  'ty  abbiprayah  .  .  .,  eshi  sftvitrt  gHjatri 
vaipv&mitrt  rig  iti.  —  M  fg.  Offenbar  handelt  es  sich  um 
ein  abgekürztes  Verfahren  für  Schfller,  bei  denen  eine 
vollständige  Kenntniss  des  ganzen  Veda  nicht  erreicht  za 
werden  brauchte,  vorzüglich  also  wohl  bei  solchen  der 
zweiten  und  dritten  Kaste;  der  vollständige  Text  wird 
hier  durch  einzelne  Lieder  und  Verse  vertreten.  —  37  N. 
etad  yad  anuväcanam  vyäkhyätam  tad  rishisvädhyaye 
mantrasainhitäyäm  jneyam. —  Vielmehr  ist  mit  dem  risbis 
svädhyäya  eine  eigne  Abhandlung  gemeint,  auf  welche 
unser  Text  behufs  genauerer  Information  verweist,  wie 
ähnliche  Verweisungen  ja  auch  sonst  in  der  Sütraliteratur 
begegnen  (z.  B.  Gobh.  1,  5,  is). 

Gap.  8  Opfer  an  Sadasaspati.  Unser  Text  giebt 
in  Verbindung  mit  dem  anuväcana  ein  Opfer  an,  welches 
offenbar  demjenigen  entspricht,  das  A^v.  1,  22,  is  bei  dem 
Vortrag  der  sävitrt  behandelt. 

8  JV.   tasminn  evo  'paväsadine  'parahne. 

Cap.  9  —  10,  1  tägliche  Morgen-  und  Abend« 
andacht  des  Schülers.    A^v.  3,  7,  s  —  6. 

1  JV.  samitpänih  samyatapänir  nityam  pratyaham  .  . 
anvashtamade^am  ashtamade^am  anu  aipänlm  di^m  anu 
lakshikritya.  —  När.  zu  A^v.  a.  a.  O.  trift  in  der  Erklärung 
von  anvashtamade^a  wohl  das  Richtige,  wenn  er  darin  die 
Richtung  zwischen  der  Haupthimmelsgegend  und  der 
Zwischengegend,  in  unserm  Fall  WNW  findet,  vgl.  Stenz« 
1er  A9V.  pag.  101. 
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Cap.  10,  2  fgg.  das  Holzscbeitopfer  des  SchQ« 
lers.  Ä^v.  1,  20,  10 — 21,  4;  Par.  2,  4  im  Anf.;  Gobh.  2, 
10  am  Ende. 

4  Av.  19,  64,  1  (wo  agne  nicht  in  agre,  sondern  in 
agnaye  zu  ändern);  dort  wie  bei  Apv.  Par.  Gobh.  findet 
sich  aharaham  f&r  das  ahärsham  unsres  Textes.  —  Ts.  1, 
4,  45,  8;  Av.  7,  89,  4;  Vs.  2,  12*;  20,  23;  Äpv.  pr.  3,  6,  26; 
Qankh.  pr.  1,  12,  12.  —  7  iV.  sauparnavrate  pari^ishte 
bbashitam  paribhäshitam.  —  Dass  in  diesem,  wie  in  Jlf, 
BO  auch  in  P.  und  dem  Qämbavyagrihya  fehlenden  sütra 
eine  Interpolation  vorliegt,  bedarf  kaum  eines  Wortes; 
man  beachte  den  ^loka:    daksbinaskandhe  .  .  pancasu. 

Cap.  11,  12  die  vrata.  Gobh.  3,  1  a.£.  —  2;  A^v. 
1,  22,  80,  vgl.  A^v.  ^r.  8,  14. 

Die  beiden  Capitel  sprechen  von  den  Observanzen, 
denen  sich  der  brahmac&rin  zu  unterziehen  hat,  ehe  er  zur 
Unterweisung  zun&chst  in  dem  Hauptpensum  des  Veda, 
sodann  in  den  Mysterien  der  mahanämnt -Verse,  des  äran« 
yaka  und  der  upanishad  zugelassen  werden  darf.  Jedes« 
mal  geht  eine  Prflfungszeit  (ihre  Länge  s.  Cap.  11, 10 — 12; 
über  ihre  Einftgung  in  die  sonstigen  Fristen  des  brahma» 
carya  vgl.  När.  zu  A^v.  1,  22,  s)  vorher,  während  welcher 
sich  der  Schflicr  gewissen  strengen  Regeln  zu  unterwerfen 
hat;  dieselbe  wird  durch  einen  dem  upanayana  analogen 
Act,  der  in  die  Anweisung  des  Schülers  durch  den  Lehrer 
ZQ  diesen  Observanzen  ausläuft,  eingeleitet.  Ist  die  Zeit 
des  ^ukriya,  d.  h.  der  dem  vedischen  Hauptpensum  vor« 
angehenden  Observanz,  verlaufen,  wird  der  Veda  bis  zu 
seinem  Schlusshymnus  dem  SchQler  vorgetragen  —  den 
Cursus  eröffnet  das  Cap.  7   beschriebene  anuvacanam  — ; 
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der  Ueberlieferung  der  Geheimlehren  gehen  dann  wieder 
die  betreffenden  vrata  voran,  aber  entsprechend  der  höheren 
mystischen  Heiligkeit  dieser  Lehren  treten  hier  nach  Abs 
lauf  der  jährigen  Zeit  noch  weitere  Weihnngen  hinzu, 
welche  Cap.  12  dargestellt  werden  (die  exegetische  Ueber» 
liefening,  ausgenommen  den  Comm.  zum  (^ämbavyag.,  be* 
zieht  im  Widerspruch  mit  Cap.  11,  is;  12,  is.  u  die  letztem 
Vorschriften  in  gleicher  Weise  auf  das  ^ukriya,  wie  auf 
die  drei  folgenden  vrata).  Zunächst  findet  nach  Ablauf 
des  dem  vrata  geweihten  Jahres  der  „Weihabschluss^ 
(uddikshanikä)  statt,  der  Lehrer  vergewissert  sich,  dass 
der  brahmacärin  seine  Pflichten  in  dieser  Zeit  auch  wirk« 
lieh  erfbllt  hat.  Dann  umhQllt  er  dessen  Haupt  mit  einer 
Binde  und  schreibt  ihm  vor,  so  drei  Tage  resp.  eine  Nacht 
im  Walde  an  heiliger  Stätte  zu  verweilen;  ist  die  festge« 
setzte  Zeit  vergangen,  gehen  Beide  gegen  Nordosten  hin« 
aus  und  halten  den  Unterricht  in  dem  betreffenden  ra« 
hasya. 

11,6  N.  äcaryo  'horatram  brahmacaryam  maithuna« 
nivrittim  upetya  sampadya  amänsä^t  mansa^anarahitah  pAr» 
vadine  karmadine  ca,  ahorätram  brahmacäii  amänsa^f  ca 
bhavet,  tatra  vratade^anam  karoti.  —  Der  Pleonasmus 
brahmacaryam  upetya  .  .  brahmacärt  ist  zu  beseitigen, 
vgl.  Cap.  12,  8;  6,  1,  2.  brahmacärt  fehlt  im  (^ämbavya« 
grihya.  —  9  JV.  pukriya^abdo  'trä 'dbyayanaväci,  tatsam* 
bandhene  *dam  api  vratam  ^ukriyam  ucyate.  tri^ukriyo 
brahmä  yasyo  'bhayata(b)  ^rotriyas  tripurusham  iti  sAtre 
(pr.  16,  22,  29),  ^ruti^  ca:  sa  ^ukrasya  tanvo  veda  tisra 
iti.  —  13  JV.  rahasyam  ^r&vayishyann  iti  vi^eshanam  ^kke 
vara-vrätikau-*^panishadänäm;  ädepena  vakshyama« 
nena  yathäyatham    kälam  karmano  vimokädikam  Diyamam 


(JftiLkhftyanagrihyiun,  AnmerkungeQ.     2,   11.  IS.  13.  141 

ca  uddlkshanikäyäm  vägyamädikam  prattyeta  jäntyät  brah« 
macarinah  (sie). 

12,  6  JV.  äde^ena  prattyete  'ty  uktam  präk  (Cap.  11,  is), 

tad  äha  4c&ryo  brabmacärinani  ädi^ati  trirätram  .  .  .  devsL^ 

kule   devatäyatane  agnihotre  'gnyagäre   .  .  .,  etasya  kar« 

mana  uddtkshanike  Hi  sarnjoä  loke.  —  9  JV.  etän  vakshya« 

mänaa  anadhyäy&n  anadhyäyarüpän  De ''ksheta  nä  Valos 

kayet.  —   lo  N,   svasya    väsan  niväsasthäD&n  nirasan    nir« 

gachan  .  .  sarväni  pavarQpäni   ca  ne  '^ksheta.     loke  sinha« 

sarp&dtni  ^avarüpäny  uoyante.    teshäm  sarpädtDäm  madhye 

yäoy  äsjena  mukheDa  pravipeyur  bilam   täny  anadhyäya« 

rüpäni   ne  ^'ksheta. '   anye   tu  ^ava^abdam  mritamanushye 

Tadanti,  tad&  tadrüpäni  ^ya^rigätädtni,  teehäm  dar^ane  c4 

'nadby&yah.     yäny  äsyena   pravipeyor  ity  uktatvät  sinha« 

yyäghradidar^ne   c4  'nadhyäyab,  te  'numukhaifa  (?)  kritvä 

bilam    pravi^anti.  —    P.    ^avam   tadvodri(^dfari?)6inba8ar« 

padihinsrämp  ca  ye  ca  mukhena  bile  vi^eyus  tän  na  papyet. 

anya  äbur:  nakhapringamaladini  debadrimnäni  (deh&d  bhin« 

naoi?)    ^avarüpäni,    t&ni    ne    "ksbeta.   —    Vgl.   die    enU 

sprechende  Stelle  unten   6,  i,  4.  5,  sowie  das  unter  den 

Ursachen  des  anadbyäya  aufgeführte  sarvarüpam  bei  Pär.  2, 

11.  Das Qämbavyag.  hat  im  Text:  sarvani  ca  ^yämarüpftni  yä« 

yäny&(?)  pravi^eyub;  derComm.  sagt:  äyudh&inkitaha8tä[m]9 

ca  ^ma^nam   krishnarüpinam  I  sarvämp  ca  bhakshyavar:» 

gamp  ca  na  spapeta  kadäcana. 

Cap.  13  Regeln  über  Stab,  Gurt  und  Opfer» 
behäng  des  ScbQlers. 

8.  Vgl.  Buch  1,  15,  9  fg.  —  6  pr.  3,  6,  9.  10;  Ä^v.  pr. 
3,  12,  14.  —  8  JV.  na  hi  te  kshatram  ity  anayä  (Rt.  1,  34,  6) 
jubuyät  .  .,  vedänam  rasabhütena  pranavena. 
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Cap.  14  das  Allgötter-Spendeopfer.  Äpv.  1,3; 
Gobh.  I,  4;   PAr.  1,  12.  2,  g^'Kau^.  54. 

Die  Stellung  dieses  Capitels  inmitten  der  Darstellung 
der  Lehrzeit  ist  in  hohem  Grade  auffallend,  und  die 
▼on  N,  hierfür  gegebene  Erklärung  (s.  zu  s.  1)  befriedigt 
wenig. 

1  IV.  athe  'ty  anena  grihastho  Mhikriyate  •  . :  vai^va« 
devadhikäri  sy&d  grihasthah  saha  bbäryayä  iti  k&rik&. 
brahmacäriprakarane  asam&pte  vacanam.  käryädinä  pro« 
shitasya  "cäryasya  pitur  vä  Mpavidyatväd  brahmac&ri  ta« 
dtyam  vai^vadevam  katham  kury&d  ity  ata  &ha.  —  2  iV. 
agnikäryaprakarane  yo  homakalpah  parisamuhya  pary^ 
uk&hya  dakshinam  jäny  äcye  Hy&dikah  (Cap.  10,  3)  samnis 
krishtatväd  iha  jneyah.  vy&khy&tah  prati^rute  bomakalpa 
(Buch  1,  9, 19)  ity  ukte  prati^ruta  (Instrum.)  vidh&nam  pr&p« 
noti,  tannivrittyartham  vyäkhyäto  homakalpa  ity  uktam.  — 
8  N,  grihe  eva  ädityamandale  idityamandalarüpe  mandala« 
käre  (!).  P.  tata  ädityamandalam  uddipya  baltn  dadäti.  —  15. 
Hiemach  ist  Manu  3,  9i  zu  verbessern.  —  31  N,  sauväsintm 
svagrihe  sthitam  avidhavaxn  putryädiprabhritikäni  striyam. 

—  23.  28.  Offenbar  ist  hinter  iti  zu  theilen. 

Cap.  15  —  17  Aufnahme  eines  Gastes,  nach» 
trägliche  Sprfiche  Ober  das  Allgötteropfer.  Pär.  1, 
8;  Gobh.  4,  10;  Apv.  1,  24;  Eau^.  90;  vgl.  das  in  s.  1  als 
bekannt  vorausgesetzte  Capitel  (^änkh.  pr.  4,  21. 

15^  8  iV.  priy&ya  jäm&tre.  —  Diese  häufig  bei  den 
Erkl.  sich  findende  Deutung  würde,  wenn  es  dessen  bc^: 
dQrfte,    durch    priyo  Hithih   bei   Gobh.  widerleget   werden. 

—  10  N,  anye  äcärya9va9urarajasnätakajäm&tarah  samvat« 
saram  satkriteuä  (sakrit-kritena?)  Vghyena  kritarghyä  bha« 
vanti,  samvatsaränantaram  arghyayogyäh. 


^fiükh&yAnagphyam,  Anmerkun^n.     2,  16.  17.  18.  3,  1.  9.  8.      143 

I69  8  iV.  ekagrämtnam  ekagrämasthitam  atithim  na 
Tidyäj  jaDtyät.  tarn  apy  ekagräminam  viprosbya  vi^eshena 
praväsam  krity&  ägatam  gribe  atithim  vijftDtyät.  punah 
kidri^am?  grihe  upasthitam  sam&gatam,  na  m&rge  militam. 
gjiha^abdasya  vivaranam:  yatra  grihe  vanaspatau  (vanas 
syato  F.  —  y&  vasatau?)  y&  bbftryä  kalatram  api  vä  agnayo 
agnibotrasya  yatra,  tarn  griham,  na  niv&sastbalam  eva  (viell. 
ist  diese  Crkl.  des  zweiten  Hemisticbs  die  richtige).  — 
P.  atithi^  cai  ^kagrämastho  na  bhavati,  de^äntaram  gatvä 
samagatas  tv  ekagrILmastho  ^py  atithih.  ätitbeyam  ca  yatra 
bbäryä  yaträ  'gnayas  tatra  palyate,  na  tu  pravILsHdau.  — 
Vgl.  zu  8.  1.  8.  5  Manu  5,  4i;  3,  lOS;  Apast.  2,  a,  9,  is. 

17,  2.  Vgl.  Qat.  br.  11,  6,  6,  2;  Pär.  2,  9.  —  8.  Vgl. 
Gobb.   1,  6,  8.  9. 

Cap.  18  Verreisen  eines  Schülers.     A^v.  3,  lo. 

2.  Ist  aham  yatsyäini  ein  Euphemismus  für  aham  pra» 
vatsyämi,  um  den  eine  Trennung  inyolyirenden  Ausdruck 
zu  vermeiden?  Oder:  ich  will  eine  (eigne)  Wohnung  nehmen? 

Drittes  Buch,  Cap.  1  die  Heimkehr  nach  beens 
deter  Lehrzeit.     Pär:  2,  6;  A^v.  3,  8.  9;  Gobh.  3,  4. 

8  N.  9iroyeshtanam  badhn&ti.  —  11  N,  äcäryo  mäna« 
vakäya  .  .  &datte  prayachati  (sie).  —  12  JV.  pratiltno  gupta^ 
vrittyä.  —  Man  vergleiche  patisalltna  in  den  P&litexten. 

Cap.  2.  3  Feier  beim  Hausbau.  Pär.  3,  i:  A^v. 
2,  8.     Vgl.  Av-  3,  12. 

2,  5  JV.  dväribhavau  dväryau,  tayor  dakshine  .  .  pur« 
vasyäm    di^i.  —    6    AT.    pürvasyäm    di^i    uttarato    dvitfyc 
garte.  —  8  JV.  madhye  vartamänä  sthünä  sthünär&jah  saka? 
lagrihasya  bhärakshamatyät.  —   2,9  —  3 ,  i  JV.  enam  kn« 
mära  ity  ärabhya  stabhäye  'tyantena  shadavasänayuktena 
mantrena.  —  Zu  3,  i  vgl.  Av.  7,  60,  6.  —  Für  tilyilä  sthä 
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jirftyati  steht  bei  Apval.  tilvil&  stämiräyattm;  dafbr  schlagen 
Weber  und  Kuhn  (in  Stenzler's  Vorrede  S.  III)  vor 
tilvil&  'sy&m  ir&vatt.  Vielleicht  steckt  aber  anch  in  der 
Corruptel  ein  Adjectiv  wie  sthävarävatt. 

Cap.  4  Einzug  in  das  neue  Haus.     Par.  3,  4  am 
Ende. 

1  N.   västoshpatiye    grihaprave^&khye    karmani.  —    4. 
Vgl.  pr.  4,  11,  ii;  Katy.  25,  6,  28;  Pär.  1,  s.  —  6.  7.  Vgl. 

fr.  ly  20.  26. 

Cap.  5  Verlassen  des  Dorfes  und  Eintritt  iu 
dasselbe. 

2  JV.  arikto  na  riktah  samitpushpakupädisahitah.  — 
8.  A^y.  pr.  2,  5,  17. 

Cap.  6.  7  Verreisen  und  Rückkehr  von  der 
Reise,    ^r.  2,  14.  15;  ygl.  Pär.  1,  i8. 

6,  2.   A^y.  9r.  2,  5,  2. 

7,  1  iV.  anähitägnir  ity  anuyartate.  —  2.  py.  ^r.  a.  a. 
O.;  Ay.  7,  60,  i.  s.  6;  Vs.  3,  4i  fg.  Vgl  oben  Cap.  3,  i. 
—  6  9r.  4,  21,  2;  A^y.  g.  1,  24,  16;  Pär.  1,  s.  Zu  schreiben 
""pratigrahanam  oder  ^^pratigrahaniyah? 

Cap.  8  das  Erstlingsfest.  Par.  3,  i;  Gobh.  3,  6 
zweite  Hälfte;  Kau^.  54.  Vgl.  ^r.  3,  12;  Käty.  4,  6;  diese 
Studien  10,  348. 

8,  Ts.  5,  7,  2,  4;  A^y.  9r.  2,  9,  lo;  Kaup.  54.  Vgl. 
Gobh.  3,  8.  —  4  Apy.  a.  a.  O.;  Kau^.  a.  a.  O. 

Cap.  9  Sprüche  für  die  weidenden  Rinder. 
A^y.  2,  10,  5  fg.;  Gobh.  3,  6. 

1.  Die  ghoshinyah  sind  die  Winde,  ygl.  ^r.  4,  19,  9  fg.  : 
rudrasen&bhyo  'nudi^aty,  aghoshinyah  pratighoshinyah  sam? 
ghoshinyo  yicinvatyah  ^yasan&h  krayyäda  esha  ?o  bhagas 
tarn  jushadhvam  syähe  'ti. 
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Cap.  10  Weiteres  in  Bezug  auf  Rinderzucht 
Gobh.  3)  6. 

Cap.  11  das  Loslassen  des  Stieres.  Pär.  3,  9; 
das  ganze  Capitel  stimmt  in  beiden  Texten  auf  das  Ge« 
naaeste. 

4.  Vgl.  Ts.  7,  4,  17,  2.  Vs.  8,  51  a.  b.  —  s  N.  svapari« 
Diänena  ^obbayä  \k  chädayati  adbabkaroti.  —  9  N,  yüthah 
vatsatartvargo  yam  yrishabbam  chädayet  (^yati?)  vallabba« 
taya  ävritya  tishtbati.  —  14.  Ts.  3,  8,  9,  i;  Av.  9,  4,  24. 
Ffir  caratba  haben  diese  beiden  Texte  richtig  carata;  im 
dritten  Päda  hat  fQr  gvatra  Ts.  ^äpta,  Par.  s&pta.  Es 
ist  wohl  aus  dem  mävasthätra  in  A  zu  machen:  mä  Va 
8thäta  (vgl.  Rv.  5,  63,  8),  wozu  Av.  a.  a.  O.  mä  no  häsishta 
passen  würde. 

Cap.  12 — 14  die  Ashtakäfeieru.  Pär.  3,  s;  Gobh. 
3,  10 —  4,  4;  Äpv.  2,  4;  Kau^.  138. 

Vgl.  Weber  Nax.  2,  837,  wo  die  abweichenden  Vor« 

Schriften    der    Texte    über   Zahl,   Zeit  und    Ritual    dieser 

Feiern    zusammengestellt    sind.      Diejenigen,    welche    vier 

asbtakäs    in    den    Wintermonaten    vorschrieben,    und    die, 

welche  deren  nur  drei   zählten,   setzten    die  erste  dieser 

Feiern  in  verschiedene  Monate,  kamen  aber  in  Betreff  der 

letzten,  welche  in  den  Mägha  fällt,  überein;    nehmen  wir 

hinzu,  dass  diese  letzte  ashtakä  den  auszeichnenden  Namen 

der  ekasbtakä  f&hrt  (Weber  a.  a.  O.  341  fg.),  so  ergiebt 

sich  mit  Wahrscheinlichkeit,    dass  in  ihr  das  Hauptfest, 

das  einem  festen  Punkt   des  Jahres  angehört,    zu   sehen 

ist,  die  andern  zwei  oder  drei  aber  vorbereitend   zu  der 

ekasbtakä  hinführen,   wobei  es  gleichgültig  ist,  ob   diese 

Vorfeiern  einen  Monat  früher    oder   später  ihren  Anfang 

nehmen.     Die  ekasbtakä  wäre  dann  die  Feier  des  Jahres^ 

ladigehe  Stadien.  ZV.  10 
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Schlusses,  und  fflr  eine  Schlussfeier  schickt  sich  auch  die 
Zeit  des  letzten  Mondviertels;  zum  neuen  Jahresanfang 
stände  sie  etwa,  wie  bei  uns  der  letzte  Advent  za  Weib» 
nachten;  die  ersten  asht  h&tten  an  den  Yorangehenden 
Adventsonntagen  ihre  Analogie.  —  Aus  den  SprOchen, 
welche  im  Ceremoniell  der  ashtakäs  verwandt  werden, 
darf  nur  mit  grosser  Vorsicht  argumentirt  werden,  da 
offenbar,  insonderheit  bei  Päraskara  und  im  Atharvaveda 
(3,  lo),  vielerlei  gar  nicht  hingehöriges  mit  hinein  ge« 
kommen  ist,  und  dieselben  SprQche  anscheinend  willkflr« 
lieh  in  den  verschiedenen  Texten  unter  den  verschiedenen 
asbtak&s  und  der  ägrahäyani  schwanken.  Doch  ist  io 
jedem  Falle  der  enge  Zusammenhang  der  ashtak&s,  in« 
Sonderheit  der  ek&shtakä,  mit  dem  Jahreslaufe  auch  aus 
den  Sprüchen  klar. 

12,  s  iV.  anädishtadevatdtv&n  mantragat&  usbi  devatA. 
—  Vgl.  Ts.  4,  8,  11,  i;  Av.  3,  lo,  4;  8,  9,  n  (statt  navakrij 
j*'  in  beiden  Texten  navagaj  j^).  Die  drei  mahimänaa  be« 
zieht  Mädhava  zu  Ts.  (Berl.  ms.  Orient  fol.  607  f.  ll?*") 
auf  Agni,  Sürya,  Candra  mit  ihren  Schaaren.  —  6.  Hinter 
pavamänah  muss  ein  für  Metrum  wie  Sinn  gleich  unent« 
behrliches  Wort  für  einen  Körpertheil  der  als  Weib  ge« 
dachten  ashtakä,  der  mit  den  Monaten  und  Balbmonaten 
verglichen  wird,  ausgefallen  sein,  beispielsweise  akshinl. 

13,  1  iV.  märga [^trsha] paushamighastbänäm  tisrinAm 
ashtakän&m  madhye  yk  madhyamä  paushaknshnAshtami 
tasyAm  .  . ;  anantaram  madhyävarshe  yarshasya  madhyam 
madhy&varsham;  caitrato  dvädapam&sAtmakam  varsbain 
bhavati,  tanmadhyastho  bhädrapado  mAsah  shashtbo  bbav« 
ati,  tasya  krishnäshtamyi  aparähne  [„'par&hne]  pitriyajneoa 
carantt^  'ti  ^ruteh  (Kausb.  br.  5,  e)  .  .;   tayor  madhyi* 
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Tarshamadhyamäshtakayoh  sam&nadharrnatyat  sahakatha:: 
nam.  —  2  iV.  aDayor  aehtakayor  gopa^ur  ajapapur  iti 
pak8h&[v]  agre  vaksbyati  (Cap.  14,  3  fg.),  tatra  gopapu^* 
pakehe  ajapa^upakshe  ca  pülagavoktam  vidhänain  (pr.  4, 
n)  veditavyam.  —  a.  Vs.  35,  20;  Kau^.  45.  84.  —  6  N. 
anyatrakarano  'nyaj&tah  purushab  .  .,  amusbyä  ity  atra 
svamätrioamagrabanam.  —  Der  Anfang  des  ersten  Disticbon 
ist  mit  Umstellung  des  nie  zu  sebreiben:  antarhita  me 
girayo  ^ntarhit4  pntbivt  mäht;  im  zweiten  wohl  mäsaip  c4 
Vdbamasai^  ca. 

14,    8    N.     madhyamamadhya[yarsbä]sbtakayor    ete 

vikalp&h.  —    4.   atra   'pi    sinhävalokananyäyena    esbä   me 

'shtaka  iti  mantram  ähuh.  —  3  —  6.   Eine  der  unverändert 

aus  älterer  Tradition  in  den  Text  aufgenommenen  Stellen 

(vgl.  Einleitung  S.  10),  kenntlich  an  der  wörtlichen  Ueber« 

eiostimmung   mit   den   andern    Texten   (A^v.  2,  4,  7  fg.; 

Gobh.  3,  1  am  Ende),  sowie  daran,  dass  sie  in  den  Zu« 

sammenbang  des  Uebrigen  nicht  genügend   eingefügt  ist. 

Die  vier  Sütra  bezieben   sich   auf  die  zweite,  mit  einem 

Tbieropfer    gefeierte    ashtakä;    in    die    Besprechung    der 

dritten  gehören  sie  nicht. 

Viertes  Buch,  Cap.  1  —  4  das  ^r&ddbam.     A^v. 

2,  5,  10  fg.  4,  7.  8  (4,  7  bei  Stenzier);  Gobh.  4,  3  am  Ende; 

Pär.  3,  10  am  Ende.     Die  Darstellung   ist  eigenthümlich 

iQckenhaft;   was  f&r  alle  Sütratexte  gilt,  tritt  hier  in  he* 

sonderer  Schärfe  hervor,  dass  stets  das  ausdrücklich  6e« 

sagte  darch  nicht  Gesagtes  zu  ergänzen  ist,  von  dem  sich 

fQr  unsere  B^riffe  schwer  ermessen  lässt,  warum  es  weniger 

wichtig  oder  selbstverständlicher  ist  als  was  der  Verfasser 

eigner  Erwähnung   für   werth   hielt.    Wer   die    Angaben 

^p*  1 ,  a  über  die  zum  ^r&ddha  hinzuzuziehenden  Br&b« 

10* 
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manen  mit  den  MittheilangeD  der  Erklärer  Ober  die  pais 
trika-  und  daivika- BrähmaneD   ziifiainmeDhält,  wird   oacb 
den  Oberall  anderswo  geltenden  Grunds&tzen  der  Exegese 
es  fOr  onmöglich  erklären,   dass  das  Ritual ,  wie  ea   der 
Autor   im    Sinn    hat,   und    das,    welches    die    Erkl&rer 
schildern,  dasselbe  ist:  nichtsdestoweniger  zeigt  Cap.  2,  5, 
dass  in  der  That,  wie  dies  anch  z.  B.  Yajnavalkya  in  seiner 
Darstellnng  des  ^räddha  beschreibt,  neben  den  die  Manen 
Tcriretedden  Brähmanen  andre  f&r  die  vifve  deväs  an  der 
Feier  Theil  nehmen.  —  Wahrscheinlich  hatte  die  Darstellung 
nrsprQnglich   noch   eine  bedeutende  Lücke,    die,    wie  sie 
uns  jetzt  vorliegt,  ausgefüllt  ist:    das  dritte  Capitel  Ober 
das  sapindikaranam  fehlte.    Der  frisch  Verstorbene  wurde, 
wie  bekannt,   nicht   sofort   zur  Theilnahme   an  dem   den 
Manen  geltenden  ^räddha  zugelassen,  sondern  ihm  wurde 
in  der  ersten  Zeit,   in    der  Regel   im    ersten  Jahr   nach 
seinem  Tode  statt  dessen  eine  eigne  Feier,  das  in  Cap.  2  mit 
seinen    Abweichungen  vom    gewöhnlichen  präddha   darge« 
stellte  ekoddishtam  dargebracht.    Nach  Ablauf  des  Jahres 
wurde  die  Veroinigung  seines  Cultus  mit  dem  der  übrigen 
pitaras  vollzogen    (Cap.  3    das  sapindikaranam)   und   von 
den  drei  beim  ^räddha  jedesmal  genannten  und  mit  Dar* 
bringungen  bedachten  Vorfahren  (pitar,  pitämaha,  prapitä« 
maha)  fortan  der  älteste,  weil  ein  neuer  Ahne  naebgerflckt 
war,  fortgelassen.    Dies  ist  in  den  beiden  Schlusssätzen  des 
vom  ekoddishta  handelnden  Capitels  gemeint:  samvatsaram 
evam  prete,  caturtkavisarga^  ca.    Wer  sich  so  ausdrückte, 
setzte   implicite    das   sapindikaranam    als  bekannt  voraus, 
indem  er  vom  ekoddishta  über  dasselbe  hinweg  zum  catur« 
thavisarga,    der    erst   eine  Consequenz    des  sapindikarana 
ist,  fortging.     Er  konnte  aber  unmöglich,  wie  dies  unser 
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Text  thut,  dann  fortfahren  atba  eapindtkaranam,  und  nun 
das  Ritaal  dieser  Feier  entwickeln,  ohne  seine  Darstellung 
in  die  ärgste  Unordnnng  zu  bringen.  Eine  Bestätigung 
dafür,  dass  cap.  3  interpolirt  ist,  giebt  das  Fehlen  des« 
selben  im  Qämbavyagrihya  (cap.  1. 2.  4  finden  sich  dort),  und 
sodann  das  (dem  paripishta  zugehörige)  Capitel  9  in  Buch  5, 
das  ebenfalls  eine  Darstellung  des  sapindikarana  enthält, 
somit  auf  einen  Znstand  des  Textes  hinweist,  wo  cap.  3, 
das  eine  derartige  Ergänzung  überflüssig  gemacht  hätte, 
noch  nicht  vorhanden  war. 

1,  2  P.  daivik&rtham  yugm&näm  vedavidäm  ämantra« 
nam  adhamapakshe  dvayor  api,  paitrikärtham  tv  ayngmä« 
Dam  ämantranam  adhamapakshe  tray&näm  api,  mäträs. 
dyartham  ca  tathä  brähmanän  ämantrayeta,  mätämahänäm 
apy  evam  iti  smriter  mätämabärtham  api  brahmanän 
amantrayeta.  —  5  —  8.  Richtiger  ist  hinter  ftmantrya  und 
kritvä  abzntheilen;  lo.  ii  hinter  pindän.  —  is  JV.  pindas 
pitriyajno  'par&hna  (gr.  4,  s,  i)  ityädinä. 

2,  5  N,  akshayyasthäne  (P.  zu  Cap.  1,  ii:  tato:  'dos 
gotrasyä  'smatpitur  amnsbyft  'smin  chr&ddhe  yad  dattam 
tad  aksbayyam  astn)  upa  tishthatäm  iti  vadet.  —  s  JV. 
samvatsaränantaram  sapindikrite  sati  caturthasya  prapitäs 
mahapitur  yisargo  visarjanam  bhavati. 

3,  2  JV.  tripakshas  trittyah  pakshas  tatra  sardhe  mäse 
▼ä,  athavä  tribhir  divasair  finah  pakshas  tripaksho  dva« 
da^has  tatra  v&. 

4,  11.  Das  Kürmapuränam  (angef&hrt  von  När.  zu  3, 
n,  13)  giebt  unter  den  Zeichen  eines  guten  Stieres  an: 
Dindtmukhah  sa  vijneyo  raktavarno  vi^eshatah.  Der  Aus« 
druck  nandimukht  r&tri  ist  in  buddhistischen  Texten  nicht 
selten  (%.  B.  Lal.  Vist  p.  447  ed.  Calc). 
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Cap.  5  der  Beginn  des  SchulsemeBters.  P4r.  2, 
10;  Gobh.  3,  s  am  Anfang;  A^v.  3,  5,  i — 19;  Gaatama  IK, 
1  fg.;  Kau9.  139.  141.     Vgl.  Weber  Naxatra  2,  S38. 

9.  Dies  ist  der  Schlussvers  des  zehnten  Mandala  nach 
der  BAshkaIa9ftkb&,  vgl.  Verz.  der  Berl.  Hs.  Nr.  1040, 
p.  314,  diese  Stod.  4,  48i,  Stenzler  Äpv.  95.  —  17. 
Manu  4,  119.    JV.  kshapanam  chandasAm  viräma  anadbyayah. 

Cap.  6  Schluss  des  Schulsemesters.  Par.  2,  13; 
Gobh.  3,  8  in  der  Mitte;  A^v.  3,  5,  20 — 28. 

9  JV.  yady  ava^yam  adhtytran  [t]adA  ahor&tram  ekaip 
dinam  nparamya  vir&mani  kritvä  prädhyayanaip  kuryuh. 

Cap.  7  der  anadhy&ya.  P&r.  2,  u;  Gobh.  3,  s 
am  Ende. 

2  N.  utpätäh  pänsuvrishty&dayas  teshu,  &kft]am  k&lam 
abhivy&pya  itikälam  (ity  ikälam?)  anadhy&yah,  tatk&lam 
ärabhya  y&va^yaparedyuh  (y4vatsyaredyuh  H.  y&vat  so  'pare- 
dyuh?  yävat  svaparedyuh?)  kftlas  tävad  anadhy&ya  ity  arlhab. 
—  4  JV.  trisamdhyam  ahor&tram.  —  &  IV.  ek&m  ^r&ddhabhojane 
sandhy&m  ity  anuvartate  •  . ,  atra  samdhyä^abdenA  'haj^^eaho 
rätri^  ca  lakshyate.  —  6  JV.  agham  sapindasodakayor  ma« 
ranam.  —  7  JV.  cakärät  ^uklakrishnagä  pratipat  taträ  'pi 
n&  'dhiytta.  pratipatsacaturda^yäm  asbtamyAq^  parvanor 
dvayoh  {  anadhyftyam  prakurvtta  manvädishu  yug&dishv 
iti  Härttab.  —  8  JV.  nftbhau  bhaväni  nabfay&ni,  nftbhigabdo 
madhyavacanah ,  väsar&ni  dinäni  väsaram  svasar&nt  \j 
(Naigh.  1,  9)  aham&masu  päth&t.  adhyä[ya]sth&nam  pan« 
caWaoamadhyasthäD4m  tryritünäqfi  grishmavarshäbemantä« 
nam  4dibhüt&ny  ahäni  teshu  nk  'dhtytta.  trin&bhi  cakram 
ya  (tilge:  ya)  tryrituh  sainvatsaro  grtshmo  varshä  hemanta 
iti  Yäskah  (4,  27).  cak&rät  sarvesh&m  apy  ftdibhütany 
ahäni  teshv  api  nä  Mhyayanam        tryritünAm  Adibhüteshu 
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dioeshu  nk  'dhfylran  lii  Visbnusmaranät.  —  7.  s  P.  ca« 
turda^&m  amäväsyäyam  ashtamy&m  ca  tryntushatkädyädi«: 
dinesho  ca  anyeshu  ca  yogädimanvädidineshu  smrityan» 
tarokteehu  tatb&  'nadhyäyadvayäQtaradineshv  ayanädivishu« 
vavishnu^ayanabodhadinesho.  —  48  iV.  gatranäm  udvartas 
nam.  —  53  JV.  kalpe  sütre  adhyetavye  npäkarmakaranad 
ürdbvam  TarshaTat  ardbaahasbtheshu  särdbapancamäseahv 
anadby&yah,  param  tu  yidyutstanayitnuvarsbayaijam.  —  P. 
kalpe  tu  'päkaranäoantaraip  sardhapancaoiftseabT  adbye« 
tayye  'bbravarshanam  nä  'nadhy&yahetur  Yidyntpäta^  ca 
o&  'nadhyäyabetur,  yedapitha  eva  tayor  anadhyäyahetus 
tvam,  aoye  'nadby&yabetavas  tu  kalpe  'pi  tnlyäh.  —  Ich 
wage  Dicht  mit  YöUiger  Sicherheit  eine  Deutung  dieses 
Sütra  zu  geben,  meine  aber,  dass  die  beiden  letzten  Wörter 
einen  Satz  f&r  sich  bilden,  ähnlich  z.  B.  dem  Satze  ss: 
^dravac  chnnL  Sie  besagen  m.  £.,  dass  in  den  5}  Mo« 
Daten  nach  dem  ntsarga  (Cap.  6,  8)  anadhy&ya  in  derselben 
Aosdehnung  wie  beim  Regen  eintritt,  d.  h.  dass  die  Sam« 
hita  in  dieser  Zeit  nicht  zu  lesen  ist  (Cap.  7,  4),  wohl 
aber  der  Kalpa  (TidyntstattayltnuTarshavaijam  kalpe).  — 
56.   Vgl.  Mann  4,  ii7  und  das  Brähmanaqi  bei  Äpv.  4,  8,  6. 

Cap.  8  Benehmen  beim  Unterricht. 

13.  Der  Schüler  sagt  adhthi  bho,  nicht  der  Lehrer, 
ygl.  zu  2,  6,  10.  —  u  N.  tena  omkärena  samtatam  avichin« 
Dam  (ishyo  'dhtyfta.  —  16  N.  ity  uktvä  yath&rtham  yatbä« 
kiryartham  mütrapurishadyntsargartham  Trajeyub.  —  17  N, 
Tiratah  sme  'ty  atra  visrishtam  ity  uktvi,  viramas  tavat 
ity  uktv&  w&  yath&käryam  vrajeyub,  —  19  N.  adhtyänab 
adhyayanam  kurv&nah  pishyah  ätmänam  na  vipariharet, 
fishyena  'dhyayanam  antaritam  na  kuryäd  ity  arthah.  — 
M  JV.  yadi    kadacid   acäryapishyayor   antar&   m&rj[ar]adi:f 
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gaonane  doshah  syät.  —  19.  20  P.  patham^  ca  cbitrah  pari« 
shado  vyatirikto  na  bhavet,  bbaTams  tu  doebabhik  syit, 
tatparibäräya  präya^cittäni  catvari  .  .  — 

Cap.  9  10  das  tarpanaro.  Ä^y.  3,  4.  Fflr  welche 
Gelegenheit  hier  das  tarpanam  gelehrt  wird,  ist  nicht  aas« 
drttcklieh  gesagt.  Das  (pAmbavyagrihyam  Iftsst  darOber 
keinen  Zweifel.  Dies  giebt  die  entsprechende  Bestimmung 
an  der  Stelle,  die  in  unserm  Text  dem  Sfitra  2,  7,  ss  enU 
spricht:  müle  kundam  kritvä  yathoktam  a<bhib  parisbinc« 
aty  atbemäs  (sie)  tarpayati  agnib  prajäpatir  n.  s.  w.  Um  die« 
selbe  Ceremonie  handelt  es  sich  auch  oben  Cap.  6,  6  (vgl. 
Pftr.  2,  12;  Gobh.  3,  8;  A^y.  3,  6,  21.  22).  Ss  ist  aufiUlig, 
dass  das  tarpanam  Cap.  6,  6  in  einer  Weise  besprocheD 
wird,  die  allem  Anschein  nach  die  Absicht  hat,  den  6e« 
genstand  zu  erledigen,  und  dass  dann,  nachdem  dazwischen 
der  anadhyäya  und  das  Ritual  des  Unterrichts  erörtert 
ist,  die  Darstellung  in  dieser  Ausführlichkeit  darauf  zurück 
kommt.  Die  Vermuthung  liegt  deshalb  nahe,  dass  wir  es 
hier  ganz  in  der  Weise  wie  1 ,  26  mit  einem  yon  der 
Hand  eines  Interpolators  zugeftkg^en  Abschnitt  zu  tbun 
haben,  der  ihn  an  das  Ende  der  vom  Vedastudium  hao« 
delnden  Capitel  setzte,  wie  jene  Aufzählung  der  nakshatra 
auch  nicht  bei  1,  26,  5,  sondern  hinter  Capitel  25  ein« 
gef&gt  ist. 

Uebrigens  glaube  ich,  da9s  innerhalb  unsrer  beiden 
Capitel  selbst  sich  ein  ursprflnglicherer  Bestandtheil  von 
Erweiterungen  scheiden  lässt.  Das  Kennzeichen  giebt 
die  Nennung  des  mit  einer  Wasserspende  zu  ehrenden 
Wesens  im  Nominativ  (zu  ergänzen  tripyatn)  und  im 
Accusativ  (zu  ergänzen  tarpay&roi)  ab.  Jedes  der  beiden 
Capitel  theilt  sich  hiernach  in  zwei  Hälften.     Die  erste 
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von  Cap.  9  endigt  mit  bhütauy  evamantdni,  ebenso  bei 
A^v.9  also  mit  der  deutlichen  Markirung  eines  Schluss« 
punktes;  wenn  hinter  diesem  Schhisspunkt  in  der  Aufs 
Zählung  mit  geänderter  Constrnction  fortgefahren  wird 
und  diese  Fortsetznng  fast  genau  wie  der  erste  Theil  mit 
den  sarvabh&täni  schliesst,  bedarf  es,  um  hierin  einen 
Nachtrag  zu  yermuthen,  wohl  kaum  der  Bemerkung,  dass 
A^.  nichts  diesem  Abschnitt  entsprechendes  hat.  Ebenso 
endigt  der  erste  Abschnitt  von  Cap.  10  so,  dass  man  da« 
hinter  nichts  weiter  vermnthen  sollte;  nach  den  rishi  und 
alten  &carya  folgen  die  weisen  Frauen  Sulabhä  u.  s.  w. ; 
offenbar  schloss  hier  mit  den  Worten  ye  cä  'nye  äcäryas 
te  sarvG  tripyantu  die  Aufzählung  ab  (der  zweite  Abschnitt 
dieses  Capitels  kehrt  fibrigens  bei  Apv.  wieder  und  unter« 
scheidet  sich  auch  dort  durch  den  veränderten  Casus  vom 
Grondbestandtheile) . 

Die  Wichtigkeit  dieser  Verzeichnisse  für  die  Literatur« 
geschichte  des  Veda  wird  es  rechtfertigen,  wenn  ich  die 
betreffende  Stelle  aus  dem  Qämbavyagrihya,  zugleich  als 
Beispiel  för  den  Zustand  dieses  Textes,  hier  mittheile. 
Zuerst  kommen,  der  ersten  Hälfte  von  Cap.  9  entsprechend, 
die  Gottheiten  von  Agni  bis  raksbämsi  pipäcä  bhütftni  im 
Nominativ.  Dann:  atha  niviti  bhütvä  und  die  pishi  der 
Samhita  im  Nominativ  (Jamadagni,  dessen  Vorkommen  in 
unserm  Texte  befremdet,  fehlt).  Femer:  atha  samvitt 
bhütva  smritim  ^raddh&medhäm  prajnftm  dhäranäm  chan» 
dämsi  devata  rishaya  iti.  Endlich:  atha  pr&ctnävitt 
daksh[in]äm  di^am  anvikshamänah  Sumantn-Jaimini-Vai« 
^ampäyana-Paila^sfitra-bhftshya-  (bhäshya  erst  durch  Ver« 
besserung  eingef&gt,  anscheinend  von  erster  Hand)  mahä« 
bbirata- dharmäcäryä    Jänanti    Vähavi    Gärgya-Gautama 
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-(P&kalya-  B&bbravya-Mändattavya-  M&ndftkey&h  Suyajna 
-S&mkhyäyana- JAtukarnyey äh  Paimga-Q am b a  v y  aitareyah 
Gärgu  (sie)  VAcakavi  Balabh&  Prätitheyt  Solabhft  Mai« 
treyi  Kabolam  Kaaehitakam  Mab&kaushttakam  Aitareyara 
Mahaitareyatn  Paimgain  MahApaimgam  QämbaTakam 
Mah&pftmbaTakam  Bäshkalam  Qäkalam  Mahäiaptram 
Sujäta?aktram  Audavähim  Bäbhra^cavyam  Somaparm4nam 
Pamcärani  Vedamitram  &cäryam  Qaunakain  ye  cAnye 
äc&ry&8  te  c&pit&s  (te  c&  *pi?)  tripyantu,  pitarah  pitamahÄh 
prapitämah&b  Pailah  Kabojah  Kaosbltakah  Kaholaya  Kau« 
shitakaye  STadbft  'etv  iti  pratiporusbah  pitrims  tarpayitra 
(bier  Capitelscblnss),  Suyajna  (p&khftyanas  tri(pya)tu. 

Cap.  11.  12  Regeln  für  das  Leben  des  Snätaka. 
Gaut.  9;  Äpast.  1,  ii;  Pär.  2,  7.  8;  Gobh.  3,  5;  Ä^v.  3,  9, 
6  —  8.    Vgl.  auch  Manu  4,  i  fgg. 

11,  10  N.  mandfikaplutiny&yena  bbärye  'ty  anuvartate. 
—  Diese  Erklftrung  wird  u.  A.  darcb  Gaut.  9,  82,  der 
das  bhäry&sababhojanam  untersagt,  bestätigt.  Aebnlicb 
möchte  ich  Cap.  1 2,  16  die  Erklärung  der  Commentatoren, 
die  offenbar  durch  die  Vorschrift  von  Ä^v.  Gobh.  na  var^ 
sbati  dhftvet  geleitet  an  das  Laufen  im  Regen  denken,  der 
Ausdrucks  weise  eines  Sfitratextes  fbr  vollkommen  aoge» 
messen  halten.  —  ii  JV.  bhftrye  'ty  anavartate  .  •  na  bh&« 
ry&bbukta^esham  tu  annam  adyäd  an&padt  'ti  smritib. 

12,  6  JV.  ukära  ädarärtbe  vipsärthe  vft.  *—  lo  N,  yadi 
kadäeit  sabhäm  vrajet  tarbi  sametya  ekaräkyatayä  militTs 
kasyä  ^py  upari  upagh&tärtham  no  Mdi^et.  —  ii  JV.  syäd 
iti  pratyekain  sambadbyate  .  .,  kulam-kulam  griham-grihaTn 
gachatt  \i  kulatpkulo  na  sy&t,  .  .  yad  vä  kulah  sakulab 
putrakalaträdisahitah ,  kulam  ntdi^rayam  jarjartbhütam 
yriksham  na  gached  iti  v4.     itihetih  iti  amunä  prakftrena 
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asya  purushasya  etriyo  va  heti[h]  ^reshtbA  tatkbyäpako  na 
syat  —  P.  na  vritha  grihe  paryatet,  janavadapraka^aka^ 
ca  'sainfkshitak&ri  na  syat.  —  16  N,  varsbati  parjanye  na 
dbavet  na  Tikshetä  'Hmano  rüpam  ä^u  dbäven  na  yar« 
sbati  iti  smritikarandikä. 

Cap.  13  Pflügerfest.  Par.  2,  13;  Äpv.  2,  lo,  3  fg.; 
Gobb.  4,  4  am  Ende;  Kau^.  20. 

Cap.  14  Ueberscbreiten  eines  Gewässers. 

4  JV.  unniyam  u[t]k8hepain  jubuyat.  —  5  AT.  Väsisbtbam 
süktam  plavasamjnakam.  Väsistbaplavayor  grabanam  sükta« 
Btutyartham. 

Cap.  15  das  Qravanftkarman.  Pär.  2,  u;  Gobb. 
3,  7;  Äpv.  2,  1. 

6  iV.  vaksbyatt  tris-trir  uccaistaräm-uccaistar&m  pur« 

▼am  nScaistaräm-nfcaistarftm  uttaram  iti.     tasmin  stbäpite 

kumbbe  stbäpanadvayam  (stbänadvayam  ?)  uttarädbaratayä 

parikalpya   tayor   yad    uecais   tisbtbati   tasmin   divyänäm 

sarpän&m  adbipatir  ava  neniktam  ity  anena  mantrena  trir 

ävrittena   trir   apo  ninayati  dakshinahastena  devattrtbena, 

tatah  püryasm&n  nteair  yat  stbftnam  tisbtbati  tasmin  divy&h 

sarpah  ava  neoijatam  iti  mantrena  trir  ävrittena  trir  apo  ni» 

oayati.  —  T  N,  pbanena  käsbtbamayena  pbalakena  cesb^yati 

sarpakritim  pbanena  karott  'ty  artbah  (£:  k&sbtbamayena 

keponmohanena  [^moc^?]   •  .  oesb.^Aayati ,   ke^asamm&rjano 

loke  prasiddbah).  —  P,  pbalakena  käsbtbamayena  spri^ati. 

—  11  iV.  upagbätam  praksbepam.  —  14  JV.  evam  uktapras 

kareno    'dakumbhe    stbaläntare    tatbai    Va    stbänadvayam 

uttarädbaratayä   parikalpya   uttare    äntariksbä   adbipatayo 

'dhastane  äntariksb&h  sarpäh  .  .  —  17.  18  JV.  pürvamantras 

vacanam  kriyäyuktam  divyänäm  iti  tris-trir  abbyaset,  ita« 

rasm&t   prade^ät   nccaistaräm  -  uccaistaräm    kuryät,   ayam 
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artbah,  adbipateh  sarvasm&d  api  prade^d  uccaibstbftoata 
k&rye  'ty  arthab  .  .;  uttaramaotravacanam  kriyäTuktam 
divyäh  sarpä  iti  adbipate(b)  sthänät  ntoaiatar&m  tris-trir 
abhyaset.  —  19.  Vgl.  Aber  die  tägliche  Wiederbolung  der 
Spende  Apv.  2,  i,  14.  15,  wo  su  fibersetzen  ist:  Einige 
zäblen  (die  Tage  bis  zum  pratyavarobana)  vorans  und 
bringen  gleich  an  demselben  Tage  (der  prävant)  so  Tiele 
Spenden  dar. 

Cap.  16  die  A^vayujlfeier.  Pär.  2,  16;  Gobh.  3, 
s  im  Anf.;  Apv.  2,  2. 

Cap.  17.  18  die  Ägrah&yantfeicr  nnd  die 
Schlussceremonie  des  sarpabali.  Pär.  3,  s;  Gobb. 
3,  9;  Äpv.  2,  8.     Vgl.  Weber  Nax.  2,  833. 

18,  i.  Ts.  5,  7,  2,  4;  Av.  6,  65,  2;  10,  4,  s.  —  s  JV. 
suhemanta  iti  mautrena  japah  karmasamyog&t,  tatra  svtabta» 
krid&ditantra^esbasamftpanaro.  —  7  fg.  Vs.  20,  lo. 

Cap.  19  das  Caitrtfest.  Vgl.  Weber  Nax.  2,  sso. 
Die  der  sonstigen  klaren  Darstellung  unähnliche  dunkle 
Ausdrucksweise  in  der  Beschreibung  dieses  anderswo,  so  weit 
mir  bekannt,  nicht  erwähnten  Festes  sowie  die  Reihenfolge, 
die  vom  Ende  des  Jahres  auf  den  Anfang  überspringt, 
erregen  Zweifel  an  der  Ursprfinglicbkeit  dieses  Capitels, 
die  durch  dessen  Stellung  am  Ende  des  vierten  Buches, 
d.  h.  ursprünglich  des  ganzen  Werkes,  bestärkt  werden. 

2  JV.  yathopapädam  yatbäsambhavam ,  mithunänäm 
cakraväkädinäm ,  karkaridhuparnäoi  karkandhur  äranyaba^ 
dari,  tatpatravat  patr&ni  pishtäni  pishtasya  yavapisbtasya 
tandulapishtasya  vä  kritvä  tatah,  mithnn&näm  paträni 
pisht&ni  badartpatravat  käryänity  (k&nÜty  D,  käryäni,  ce 
Hy?)  uktatvän  mithun&näm  apy  äkritih  karyä.  —  8  JV. 
tundilah   bribadudarah    pnrushab    kimnaro    brihanmukbah 
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pishtasya  käryah.  —  4  iV.  trayo  golakah.  —  4  iV.  naksha« 
traDii  krittikädini  ca,  punah  anväkritayas  teshäm  naksba« 
ir&näm  äkritayo  lokato  'nyapästrato  gäveshaniy&m  (etwa: 
gaveshanty&h). 

Fünftes  Bach,  Cap.  1  das  samärohanam  des 
Feuers  im  Fall  einer  Reise.  Vgl.  praut.  2, 17;  Kau^.  40; 
diese  Stud.  9,  sii.  —  Yerschiedcne  Bussen. 

2  JV.  yadä  ätmani  agneh  samärohanam  karoti  tadä  chi 
iti  mantrena  •  .  sakrid  agneh  sam&rohanam,  tüshntip  dvir 

-dvih  samärohanam.  — 

■  • 

Cap.  2  die  Teichweihe.  Vgl.  Ä^t.  pari^.  4,  9. 
Diese  der  Literatur  der  spätem  Dbarma^ästra,  Pari^ishta, 
Puräna  zugehörige  Ceremonie  zählt  in  der  Terminologie 
dieser  Schriften  nicht  dem  ishtam  (dem  dharmo  vaidikah), 
sondern  dem  pürtam  zu  (s.  z.  B.  Atri  f.  2  ed.  Calc:  vä« 
pikftpatadägädi  devatäyatanäni  ca  I  annapradänam  ärämäh 
pürtam  ity  abhidhiyate). 

1  iV.  pushkarinyädijaläpayänäm  utsargarüpam  karma 
vakshyäma  iti  yäkya^eshab.  —  5.  Die  acht  Namen  be« 
zeichnen  die  Formen  des  im  Wasser  hausenden  Agni,  wie 
sich  aus  Pär.  2,  6  ergiebt  (vgl.  Av.  14,  i,  38;  16,  i,  2.  8; 
Ts.  5,  &,  9;  5,  6,  1,  2;  diese  Stud.  13,  1S5). 

Cap.  3  die  Hainweihe.  Vgl.  A^v.  pari;.  4,  lo. 
Nach  dem  von  När.  angeführten  Matsyapuräna  werden 
an  den  Bäumen  des  Haines  die  samskära  vom  jätakarman 
an  bis  zum  viväha  vollzogen;  die  Paddh.  und  A^v.  pari;, 
wissen  davon  nichts. 

1  N.  ärämapratishtbäüdyänapratishthäkarmo  'cyata  iti 
väkya^eshah.  —  6  JV.  ärämotsargakarmani  hiranyam  suvar« 
nam  daksbinätvena  deyam. 
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Cap.  4 — 8  Verschiedene  präya^citta.  A^t.  3, 
6.  7;  Kaush.  är.  11,  4. 

4,  1  N,  käriki:  pari^ishtäd  ävasathye  p4nranäti« 
krame  caruh  |  vai9vaDaräyä  'gnaye  vä  (cä!)  'gnaye  tantu« 
matc  tathe  'ti.  —  3  JV.  säyamprätarbomätikraine  prAya^^ 
cittam  idam  vakshyamänam  jneyam  iti  väkya^cshah.  — 
6  N,  evam  Apattiva^d  yävanto  honi&  atikränUs  tävantab 
äjyasruväA  pari^ihya  huty&  p&rvavad  yribibhir  v&  (vribU 
bbir  yavair  ▼&?)  säyamprätarbomä  vidbeyfth. 

7,  2  JV.  yadi  hkla  akritajätakarmä  ''stt,  tad&  nima« 
karanak&le  ekäda^adine  jätakarmak&Utikramanimittam  pri« 
ya^cittam  kritvä  tajjätakarmakälah.  —  Ist  gemeint,  dass 
flQr  das  ausgefallene  stmantonnayanam  oder  jätakarman  bei 
der  Feier  der  Namengebung  die  vier  Mahävyäbriti  ein» 
treten  sollen,  oder  dass,  wenn  das  stmantonnayanam  aus» 
gefallen  ist,  auch  das  jätakarman  nicht  stattBnden  darf, 
und  dass  dann  die  Namengebung  mit  dem  in  s.  s.  4  ange« 
gebenen  Zusatz  stattfindet?  Für  äsit  erwartet  man  v&  syst 
oder  syät.  —  4  iV.  pürvam-akritatv&n  mätriyägam  kritva 
laukikägnitn  stbäpya  .  .  .  stmantakarmapradbänäbuti  (^tir!) 
butvä  karmasamäpanam ,  garbhädhänädikam  karma  stman« 
teno  'palakshitam  iti  k&rikoktatvat.  tato  bhinnasthandile 
jätakarmftrtham  sütikägnim  samsthäpya  .  .  •  anuprän[an]adi« 
kam  karma  vidh&ya  n&makara[nä]khyam  karma  kftryam.  — . 
P.  (ohne  Hindeutung  auf  s.  2.  s):  akrite  stmantonnayane 
prajäyeta  cet,  tadä  .  .  simantonnayanavat  sarvain  karma 
kritv&  etc. 

8,  2.  Ts.  1,  7,  12,  2;  Av.  7,  8,  i;  Qiftkh.  pr.  8,  17,  i; 
Ä^v.  pr.  2,  19,  82. 

Cap.  Sdassapindtkaranaro.  Vgl.4,8,  oben  pag.  148. 
6.  När.  zu  4,  3^  7:  evam  uktaprak&rena  pürvamärinyAh 
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püryamritäyä  mätuh   ehh\hs   tribhih    pindai[h]    praksbipya  * 
pretapinda[m]  8a[m]sriJ7a  sapindanam  käryam. 

Cap.  10.  11  verschiedene  praya^citta.  Nach« 
träglicbes  zum  Opferritus. 

10,  8  JV.  paribhftshäeütram  etat.  —  4  JV.  paribhäsbe 
^yam.  —  6  JV.  bhädrakrisbnäshtakäyäin  .  .,  pitriyajnavad 
dhoma  ity  uktatvät  präcinävitinä  k&ryah,  apasavyena  dak« 
sbinämokhatayä  ca. 

1 1 ,  2  JV.  mabä^äotim  sagrab&m  viiiäyaka^äntiin.  — 
Diese  mit  dem  Flaoetenopfer  verbundene  Gane^afeier  (vgl. 
z.  B.  Yäjn.  1,  276  fg.)  dQrfte  bier  kaum  gemeint  sein.  Im 
Kau^ikasütra  ist  häufig  von  einer  mahäpänti  die  Rede  (s. 
die  Stellen  in  Pet.  W^örterb.;  dazu  noch  68:  mah&pantiip 
ca  ^antyudaka  ävapate).  Das  stehende  Vcrbum  bei  dieser 
mahipänti  ist  ä-yap,  es  mag  sich  also  um  Einschüttungen 
in  das  Weihwasser^  und  um  eine  dazu  gehörige  Sflfan« 
litanei  handeln  (44:    maba^äntim  uccair  abhinigadati). 

Sechstes  Buch.  Die  Sehreibart  dieses  Buches, 
die  in  scharfem  Contrast  zu  dem  hier  und  da  künstlichen, 
aber  nicht  unklaren  Styl  der  Hauptmasse  des  Werks  steht, 
und  der  durch  eben  diese  Dunkelheit  beeinflusste  Zustand 
des  Textes  setzen  für  mich  wenigstens  dem  Verständniss 
in  vielen  Einzelheiten  Schranken;  doch  ist  im  Grossen 
und  Ganzen  klar,  um  was  es  sich  handelt.  Das  Buch 
enth&lt  das  Ritual  fQr  den  Vortrag  des  rahasyam,  von 
dem  kürzer  schon  oben  2,  12  die  Rede  war;  und  zwar 
zerlegt  sich  die  Darstellung,  abgesehen  von  dem  Ein» 
leitungs-  und  dem  Ausgangssprucb  des  Buches,  in  foN 
gende  Hauptabschnitte: 

a.  Von  dem  anadhyäya  in  Bezug  auf  das  rahasyam. 
Cap.  1,  2  —  2,  2. 
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b.  Allgemeine  Vorbemerkungen  (Cap.  2,  13:  bbasfai^ 
kam)  über  den  Ort,  an  welchem  der  Unterricht  stattfindet, 
Ober  damit  verbundene  Reinigungsbandlungen  u.  s.  w.  Cap.  2, 

3  —  13. 

c.  Stellung  von  Lebrer  und  Schüler  beim  Untere 
rieht;  eröffnende  Cercmonien;  Abschnitte  während  des 
Unterrichts.     Cap.  3. 

d.  Das  Unterrichtspensum  und  die  Liturgie,  in  welche 
dasselbe  eingeschlossen  ist.     Cap.  4. 

e.  Ceremonien  nach  beendigtem  Vortrag.     Cap.  5.  6. 
1,  1  iV.   atha  ^äkvarädinäm  trayänäm  vratän&m   pftr? 

yoktänäm  yipesbavidhänärtbam  shashtbädbyäyam  cikirshano 
äcäryah  punah  pr4rabbate  athä  'ta  ityädinä  ...  —  svä« 
dhyäyalakshanasya  &ranyakasya.  —  a  iV.  atha  vrat&de^a« 
nam  (2,  ii,  i)  ity  Arabbyä  \hi  \o  dandauiyamä  (2,  is,  i) 
ity  etatparyantam  saipkshipyo  ^ktam  punar  vi^adikaroty 
&cäryo  ^horätram  ity&din&.  —  3—6.  Vgl.  2,  12,  lO.  —  4  N. 
sinhädayah  ^abarüpä  loke  ucyante  Rapako  nirigayur 
vyädhah  (vyadbih  D.  vyäghrah?)  sinhah  pT&  gardabho  vtU 
kah  I  (abavad  dar^anam  tcsh&m  rahasye  varjaye[t]  sade 
h\  Pdrä^arah.  —  5  iV.  yAni  pa^vädini  äsyena  mukheoa 
pravipeyuh  bilc  prave^anam  kurvanti  teshäm  darpane  ca 
'nadhyäyah.  te  ca  sarp&duyah  prasiddb&h.  —  s  iV.  grA.mä« 
dhyayane  grämamadhyädhyayane  yäni  abäni  divasäh  antar» 
hitäni  ^avädinä  teshv  anadhyäyah.  —  9  iV.  anavakliptah 
asävadhänokshirädinä  (?  —  H^  ""r&dano,  H^  ""rädino)  yada 
tadä  trirätro  'nadhyäyah.  vyädhinä  paribhüto  yah  idhioä 
vä  samähitah  |  tasya  trirätro  'nadhyäyab  sodake  ca  mnte 
tathe  Hi  Kärshnäjinih.  —  ii  JV.  ardha^abdah  pratyekam 
abhisambadhyate.  parvanäm  amäväsyäpaurnamästnäm  ahnah 
divasasya  upärdh&ni  pürvardbäni  caturdaptrfipilni  teshv  an« 


(lÄnkh^yaiiagphyain,  Anmerkungen.     6,  1.  2,,  161 

aJbjäyali,    tathä   parvanäm   ahnah    divasasyo   'ttarärdhäni 

pratipadadirüpäni    teshv    auadhyäyah.      cakäräd    asbtamy« 

ädishv  anadhyäyah.  —  Ueber  die  Bedeutung  des  dem  Par^ 

vaD  Torangehenden  Tages  s.  Weber  zum  Jyot.  S.  58  fg. 

2,  1   JV.   adbyayanam  nä   käryam  upanishadah.  —   2. 

Vielleicbt  in  zwei,  vor  iii  zu  trennende,  sütra  zu  zerlegen, 

so  dass  iti  niyamäb  am  Ende  dieses  Abschnittes  dem  iti 

bbäshikam   am  Ende  des  folgenden  entspricht.  —  3.   Vgl. 

oben  2,  12,  11.     Die  Situation  ist  aus  2,  12  unter  Hinzus 

Ziehung  von  Äpv.  ^raut  8,  14,  12  fg.  klar:  der  Schüler  hat, 

das  Haupt  mit  einer  Binde  umhüllt,  drei  Tage  oder  eine 

Nacht  im  Walde  ohne  Schlaf  zugebracht.     Nach  Ablauf 

der  Zeit  geht  der  Lehrer,  der  inzwischen  ebenfalls  (Cap.  1,  2) 

Enthaltsamkeit  geübt  hat^  in  den  Wald  hinaus.    Dort  wird 

vor   Aufgang    der    Sonne    —    der    Sonnenaufgang    findet 

Lehrer  und  Schüler  schon  an  ihrer  Stelle  zum  Werk  ge^^ 

rüstet  Cap.   3,  4  —  durch   einen  Guss  frisch  geschöpften 

Wassers  der  geweihte  Kreis  gezogen,  der  die  St&tte^  wo 

die  heiligen  Geheimnisse  ausgesprochen  werden  sollen,  von 

der  Aussenwelt  abgrenzt.  —  5  JV.  mandalakaranam  co  'da« 

kadhäraya  tüshnim  anuktatvftt.  —  6  iV.  janaih  lokair  agri« 

yam  mukhyam  stutyam  ity  arthah,  evam  samam  käryam, 

yathä  lokä  stutim  kurvanti.  —  7  iV.  uttarä  'nantarä  päntih, 

vämadevyam  kayä  na^  citra  iti  tam  (sie)  abhivyäpya  ity  ivk^ 

madcvyam.  —  Die  Sprüche  der  9änti  sind  Cap.  3,  12  ange« 

geben;  das  Vämadevyam  macht  den  Beschluss.     Weshalb 

dies  hier  ausdrücklich  gesagt  ist,  verstehe  ich  nicht.  —  8  JV. 

atha  fakvarädivrate  pranavädivyäbrittm  ärabhya  gäyatryädi» 

da^ärcäm  (sie)  punahprädhyeshanam  prakarshenä  Mhyaya« 

nam  pradhänottaram   punar  vidheyam.  —    9  K.  ^arirava^ 

^tvän  mütrapurishädyutsarge   kritc  bahir  mandaläl  lauki« 

lodische  Stadien.  XV.  H 
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kodakaih  ^uddhim  kritvä  karma^uddhyartham  yanlipatro« 
dakenä  ^'camanani  vidhäya  9esbain  adbyayanam  vidbeyam. 

—  18  N.  iti  pürvoktam  earvam  anadbyäyäd  ärabbya  aiand» 
aladikaranam  bbäsbitam  paribbäsbitam  JQeya[m]  ity  äcar^ 
yokteh. 

3,  3.  8.  Vgl.  oben  4,  8,  2  — 4.  —  4.  6-  Die  ScbQler 
seben  durcb  die  Binde,  die  sie  aucb  während  des  Vor« 
trage  der  Mabänamni -Verse  tragen  (2,  12,  2;  A97.  pr.  8, 
14,  17)  nacb  der  aufgebenden  Sonne  bin,  nebmen  also  nur 
den  Glanz  des  Sonnenaufgangs  (enam  didbitimantam)  wabr. 

—  7.  atbä  'nantaram  apinvamänaih  pänibbir  iti  dvitfyärtbe 
tritiyä,   ^cäryah  svau   bastau  nirniktan  särdrau  ^antipätre 
pürvam      stbäpite     dürväkandavatisbu     dürvänkuravattsbu 
apsu  udakesbv  ädbäya  samstbäpya  tatah  (isbyanftm  päni; 
bbih  päntn    bastin    särdrän   samstbäpya    pr&dbiytran    prä* 
dbyayanam    cakruh    (kuryuh?).      kimvipisbtaih    p&nibbib? 
apinyamänaih    apinvamänän    asamsrisbtan,    ayam    artbab, 
acaryah  svair  bastaib   tesbäm  bastaip  ca  pätram  ächädya 
pr&dbyayanam  kärayati.  —  Vgl.  Gobb.  3,  2:  kau^sam  apäm 
pürayitvä  sarvausbadbih   kritvä  bastäv  avadbÄya.  —  8  iV. 
ekah   ka^cit  päntibbäjanam  pintip&tram    a^ünyam  hastena 
kuryät,  äcäryas    tu   niyata    eva.        uttarato  ^gneb   kanse 
manim  kritve  Hy  äranyake  (Kausb.  är.  12,  8)   uktatvat 
kansyapätre    manih    pÄsbäna    stbäpyah,    dadbimadbusam« 
yuktäh  saktavo  n)antba8ainjnaka(h)  stbipya^  ca    dadbima« 
dbubbyäm   upamanthye  ^ty  (ibid.  9,  8)   uktatvat.  —    9  iV. 
pradbiyirann  iti  pürvam  uktam,  tatra  vi^esbavidbänam  äba. 
sarve  sAcäryab    pisbyäh    adby4y&dyantayoh  .  .  ^antipfitre 
bastän    ädbäya    ^rayanam   ( vielmehr    ^rävanam)    kuryuh. 
(isbyair   yathä    ^rotum    ^akyam    bhavati    tatbä    "caryena 
patbaniyam.     tad  yatbä  prajäpatir  vai  samvatsarab  1,  nai 


yfifikh&^anagrihyamy  Anmerkangen.     6,  8.  4.  163 

^vamvidusho  Vatardah  i,  himkärena  pratipadyata  etad  uk« 
tham  ityädi  i  (Kausb.  är.  1,  i.  8;  2,  l). 

4,  3  JV.    adabdbam   mana    iti    süry&vekshanam    kritvä 

yuvam  sarämam  svasti  na  ityädy  riktrayam  (xty  äprik^  D,  ity 

aviik^  H)   pakvarinäm  vrate  praty   asmä  ity  atah  pürvam 

pratbamato  bhavati.  —  4  JV»  evam  da^  .  •  ^rävayet.    tato 

'Duräcanadharmena  vägyamayuktayo  'shmshine  mänavak&ya 

(vgl.  2,  12,  12)  mabänämnih  vidä  magbavann  iti  nava  ricah 

päthayet',  evä  hy  eye  'tyädi  panca  purishapadäni  ca  präv« 

ayet  —  abbitah  pa^cäd  api  praty  asm&  ityädi  dapa  pr&v« 

ayitvä  omkärap  catasro   vyäbritayo  gayatry  abbi  tvä  püra 

tväm  id  dhi  kayä  na  iti  prävayet.     evam  abbitab  pakvart:: 

näm  bbavati.    atho  'ttaresbu  prakaraneslm  svädbyäyam  eva 

kurvata  äcäryasye  'tarah  prinott  Hi  (2, 12,  u)  pürvam  uktatvät 

prävanam  eva  pishy&näm  na  pätbaip  (päthah,  päthanam?).  — 

7  JV.  sambit&näm  atbä  'iah  sambitäy ä  (KausL  är.  7, 2)  ity adinäm 

pürvam  pratbamatah  ritam  vadisbyämi  satyam  vadisbyämi 

Hy  ärabbya  vyoma  samdripi  'tyantam  pr&vayed  iti  vipesbo 

joeyah,  ayam  artbah.     adabdbam   mana   iti  süiyäveksba« 

nottaram  yavam  surämam  ity  rikcatusbtayam  prävayitvä  citro 

ha  vä  ity  (Kausb.  är.  3,  1  =  Kausb.  upan.  1,  1)  adbyäya« 

catttsbtayam  (3 — 6)  prävayet,  tatah  ritam  vadisbyämi  Hi  (ib.  7, 

1)  kbandam  prävayitvä  atbä  Hab  sambitäyä  ity  ärabbyä  'dbyä« 

yadvayam  (ib.  7,  2 — 8, 11)  prävayed  ity  artbab.  —  8  iV.  atbä 

'nantarain  mantbasya  mantbäkbyasya  yo  ba  vä  (Kansh.  är.  9, 2) 

ity  ärabbya  yävatsamäptiparyantam  adbyetavyasya  dve  ete 

ricau  pürve  pürvam  prävayet.   dvittyärthe  saptamt.   cakäro 

vipesbärtbab,  iti  vipesbo  jneyah.  —  9  iV.  ritam  vadisbyämi 

tat  savitur  ityädiprävanänantaram  adabdbam  mana  iti  präv^ 

ayet,   dvayor   apy    anantaram.      itiprakärena   ritam   vadi« 

shyämi  tatab  (tatbä  H)  tat  savitur  ity  ädbikärikäh  adbikäre 

II* 
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bbav&h  ^äntayo   jiieyä  ity  arthah.     bhinnädhikärakhyapas 
närthani  etad  uktam,  ity  anpanisbade.  —   i  —  9.    Die  Ver« 
Wendung   der    Sprücbe    stellt   sieb  folgendermassen.     Der 
Spruch  adabdbam  etc.  (vgl.  Ts.  3,  i»  I9  2;  K&ty.  25,  11,  34; 
Kaush.  kr,  7,  1.   9,  i)  tritt  in  gleicher  Weise  bei  den  rnaba» 
nämnt- Versen  wie  beim  mabävrata  uad  der  upanishad  ein; 
dazu  kommen  weiter  als  einleitende  Litanei  bei  dem  mabävr. 
und  der  upan.  die  Verse  yuvam  surämam   etc.;    bei    den 
mabänämnl-Versen  neben  diesen  Versen,  wie  die  Comm. 
angeben,  oder  vielleicht  richtiger  statt  ihrer,  die   Verse 
praty    asmai   etc.,    welche    auch    sonst   im  Ritual  als  die 
stehenden  Begleiter  der  mahänämnyas  auftreten  (vgl.  Kaush. 
brAbm.  23,  2;    ^raut.  10,  6,  21);   diese  Verse  werden   nach 
den  mabänämnyas  wiederholt.     Eine  besondere  Einleitung 
beanspruchen  ferner  die  der  upanishad  angehängten  beiden 
Abschnitte  der  saiphitäs  und  des  mantha.    Ersterer  (Kaush. 
kr.  7.  8)  enthält  Speculationen  Ober  kosmische  und   psy« 
chiscbe  Begrifföpaare,  die  in  ibrer  Vereinigung  einen  dritten 
Begriff (sambitä)  ergeben,  s.  diese  Stud.  1,  sn  und  M.  Malier 
Pratip.  p.  ly  fg.;  letzterer  {kr,  9;  Qatap.  14^  9,2)  die  Schilde^ 
rung  eines  „yadi  mahaj  jigamisbet^  am  Neumond  darznbriu« 
genden  Opfers  von  einem  aus  allerlei  Kräutern  mit  saurer 
Milch   und  Honig  zusammengerQhrten  mantha.     Die  hier 
für   diese  beiden  Abschnitte  angegebene  Einleitung  findet 
sich  im  Text  des  Äranyaka  selbst  an  deren  Eingang  vor: 
fQr  die  samliitäyä  upanisbat   besteht  dieselbe  in  dem   mit 
ritam  vadishy4mi  beginnenden  Gebet,  fUr  den  mantha  in 
den   Versen  tat  savitur  etc.;    beide  Male  geht  noch  der 
Spruch  adabdbam  etc.  voran.  —  10  N,  iti  pürvoktam  sar« 
vam  ähnikam  anushthänam  vijäntyät.  —  Nach  Ait.  är.  5,  u 
hegten  Ober  die  Frage,  ob  der  Mahävrata- Abschnitt  an 
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einem  Tage  zu  Ende  zu  bringen  sei,  die  verschiedenen 
Lehrer  entgegengesetzte  Ansichten. 

5)  1  iV.  tarn  aham  ätmani  dadhe  ity  anena  mantrena 
Bvaktye  ätmani  atmänaxn  süryam  abhinihitam  sthäpitam 
ikafaante.  trir  hitam  tarn  pürvoktam  ud  ita  iti  mantram 
pathitv4  hisunah  imam  (tarn  aham  itt  'mam??)  mantram 
pathitvä  sürya  ätmana  (süryam  ätmani?)  trir  iksheran  sarve 
m antra vrittyft  prithak-prithak.  —  Der  Spruch  tarn  aham, 
der  mit  dem  vorhergehenden  offenbar  in  engster  Verbin« 
duDg  steht,  lautet  am  Ende  des  Ait.  är.  fibereinstimmend 
mit  der  Fassung  des  Schol.  zu  unserer  Stelle  tam  aham 
ätmani  dadhe;  das  Yerbum  ist  also  aus  dem  vorhergehenden 
sütra  herübergenommen.  Ob  es  in  der  Uebersetzung  ge* 
lungen  ist,  den  Sinn  des  abhinihitam  trir  hitam  zu  treffen, 
muss  dahingestellt  bleiben.  —  2  iV.  imiim  mantram  säcäryäh 
Qishyä  japanty  avipeshät.  —  6  JV.  udikshante  säcäryäh 
pishyäh. 

6,  2  JV.  tatah  säcäryäh  pishyä  vyävartamänäh  parä^ 
vartamänadharmayuktäh  (äntyudakapätranikate  pratyäyanti 
pratyägamanam  kurvanti  tatrai  \o  'pavi9anti  ca.  —  Ist  ca 
an  das  Ende  des  sütra  zu  stellen?  —  6  JV.  asya  patitos 
dakasya  abhikarshanti  an^am  nayantt  Hy  arthah,  sarve.  — 
9  N,  ^äntipätrastham  dürväkändam.  —  lo  JV.  devatarpanam 
kuryur  dakshinena  jänunä  ''kramya  müle  ku^atarunän  iti 
(2,  7,  6)  pürvam  uktatvät.  —  Zu  lo — 12  vgl.  4,  9,  10.  —  13 
9raut.  4,  11,  11.  —  16  JV.  yathä  ''game  Hyädibhi^  caturbhir 
mantrais  tad  bhümistham  udakam  anumantrayante  ^ishyäs 
tathä  devänäm  vo  (co?)  'pasthänam  kuryuh.  —  tatas  taddine 
upave^anam  na  käryam  sarvaih  ^ishyaih  ahah^esham  sthänam 
upaväsa^  ce  'ti  (2,  7,  29)  pürvam  uktatvät.  tatah  ushnisham 
bhäjanam  dakshinäm  gäm  dadaty  äcäryäya  (ishyäh  pratyekam 
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(2,  12,  15)  . .  .,  iatah  opavitarp  dandam  mekhaläm  kriahnäs 
jinam  ca  na  hi  te  kshatram  ity  ricä  pranavena  vo  ^dakeahu 
nikshipet  (2,  13,  8)  . . ;  atra  gikvarädtnäm  ante  yäaa  deva« 
i&sn  dattäh  ^ishyis  tebbyo  {$ic)  yai^yadeyah  caruh  kärya 
iti  M&ndükeyamatam  — .  aparähne  'kshatadbAnän&m  hhu 
kshanädi  (2,  8,  i)  pürvavad  dhomo  laukikägnau  (gemeint 
mnss  das  Opfer  2,  8,  i  sein)  ity  eyam  (ityantam?)  atra 
'nuktam  sarram  püryasmät  prakaranftd  ühaniyam.  tatah 
sam&yartanam. 

Berlin,  12.  Februar  1878.  H.  Oldenberg. 


Die  Yogayäträ  des  Varähamihira, 

(Fortsetzang,  b.  oben  14,  812.) 


atha  snän&dhyäyah 

madayantikä  'pvagandbä  madanaphalavacämadhfini  ^as« 
yante  |  prathamarkshe  bbaraniehu  (tu)  siddhärthakabha« 
dradäruTacäh  ||  1 1| 

nyagrodba^irishä^vattbapatragandbfi^  ca  krittikäsnäne 
babubljaprapastatoyair  jayärthino  rohinisD&nam  ||  2  || 

muktäk^ncanamanisamyuktenä  'mbhasä  mrigänkarksbe 

raudre  vaca^vagaDdhÄpriyamgumi^rair  jalaih  kathitam  ||  8  || 

äditye  gomayagoshthamridbhir  atha  gaurapälibbih  push«: 

ye  I  siddhärthadvisahasraih  priyamgumadayantikabhi^  ca  ||  4  || 

valmtka^täD  mridbbih  sarpe  pitrye  ca  devanirmälyaih 
pürväsu  pbalgunfsbu  ca  salavanagbritapädvalaih  proktam  ||  5 
^atapusbpayä  priyamgva  mustäbbi^  cottaräsu  kurvita 
haste  sarogirimridä  citräyäm  devanirmälyaih  ||  6  || 

svätau  jalarubakusumair  aindrägne  matsyapadmakas 
ksbaadraih  |  maitre  saridabbayamridä  haritalamridä  ca  mä- 
hendre  ||  7  |) 

bhadräsane  (amimayapatrasabasradvayämbubbir  müle  | 
samadhükapadmamateyaih  sninam  asbädh&su  pürvasu  ||  8  || 

1.  H9S.  ^merkshe!  tn  fehlt;  ebensogat  würde  ca  passen.  5.  HSS. 
pitre.  6.  HSS.  priyaipgu;  der  Comm.  scheint  8apri3raipgv&,  metrisch  uns 
siüiMig,  gelesen  su  haben;  die  Erkl.  ist  priyaipgusahitay&.  7.  A  nnd  B 
mdrigne. 
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kuryäd  uptracaDdanapadmakami^rena  varini  vai^ve 
nadyubhayakülasamgamamritkanakaib  ktrtyate  ^ravane  ||  9  || 

ghritabhadradärumadhubbi^  ca  väsave  värnne  gbrita^ 
ksbaudraih  |  samadanaphalasabadevambn^ükainadayantis 
kftmi^raih  ||  10  || 

^rtv&aakah  priyamgap  c&  ''je  syäd  nttaräsv  agurugaos 
dbäh  l    9astäb  sapadmako^tracandanä  mänavendranäm  ||  11  |J 

rcvatyäm  vrishabhadvipavishänako^aih  sasarpimadbns 
pürnaih  |  gorocanftnjaDayutaih  salilaiQ  ca  yiyäsatäm 
puneäm  ||  12  || 

girivalmtkanadimukhaküladvaya^akrapädamridbhir 
atah  I        dvipayrishavishänapärthivaganikädvärährit&bhi^ 
ca  II 18  II 

giripikharän  mftrdhänam  yalinikamrid&  ca  ^ocayet  kars 
nau  I  Dadyubhayakülasamgamamridbhih    prakshalayct 

pftrpvc  II  u  II 

iDdrasthänäd  grivAm  bäbü  karivrishabbayor  Tishäna« 
gr&t  I  hridayam  nripatidvärät  katim  api  ve^y&griha« 
dvärät  II  16  II 

aksbatamäsha  ädyam  tilasabitas  tandula^  ca  dadhi 
gavyam  |  vrishabbapi^itam  mrigasya  ca  panc&uam  äpvinäs 
dinäm  ||  16  || 

rudhiraviläpanapäyasabhujamgamänsäni  ^ämkar&dtnftm  | 
pitrye  tilaudanam  sbasbtikänuain  riksbadvaye  ca  tatpara« 
tah|Ii7|| 


12.  HSS.  sMarpir»  gegen  das  Metrum;  vgL  roci  und  teja  im  Pet.  Wtb.; 
ein  durch  das  Metrum  gesichertes  jyoti  kommt  bei  Garga  vor.  14.  HSS. 
fancayet  16.    A   und   B  *  rnftihifvinya^  (sie)  tila",   C  unsicher;    muth« 

maasslicb  hat  rosn  ftdyaip  verkehrt  aufgefasst  als  «erstes  (Naksbatra)*  ond 
so  a9viDya^  substituirt;  übrigens  würde  dem  Sinne  nach  pr&fyaqi  oder  prfifs 
y&s  ebensogut  passen. 
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präpyäh  priyaipgaciträndajfth  palam  ysLvakam  kulatthäp 
ca  I  madbusarpishi  ca  hastän  mülämbhabsaktavo  'pi  mü« 
lat  II 18  II 

pravanädtnäm  bhakehyäh  ^älih  päkam  bidälamänsaip  ca  | 
ajam  yatheahtamänsam  ausaktavo  mäabaaampriktäh  ||  19  || 

pracyädi  gbritam  tilaudanam  matsyän  ksbtram  iti  pra« 
dakabinam  |  adyän  nripatir  yatbädipam  nakabaträbbihitaip 
ca  siddbaye  ||  20  || 

asv&du  cyutakacamaksbikänuviddbam  |  durgandbi  ksba» 
yakrid  abhüri  yac  ca  dagdham  |  siisvinnam  o)ridu  ruci» 
ram  mano'nnkülam  |  svädv  annain  babu  ca  jayaya  yana« 
käle  li  21  II 

iti  yogayäträyäin  snaD&dbyäyab  saptamah 

yedi  ^abbä  pilpavidbänadrisbtä 
dikstbänaroänänadbikä  oa  btnä  | 
bbraabta  pramänena  karotx  bha&gam 
digvakrasamsthä  na  ca  aiddhidä  ayät  ||  1 1| 

prägbb&gabin&  nagaraaya  ne  'sbtä 
purodbaso  daksbinabbägavakrä  j 
narendrajäy&^ubbadä  paraay&m 
udag  balepasya  nripasya  madbye  j|  2  || 

sattvair  altdbam  na  piptlamaksbika« 
malävilam  tad  vijayapradam  havib  | 
dravy&ny  aDÜDäni  patuh  purobito 
juboti  samyag  vijayäya  bbübbritäm  ||  3  jj 


18.  C  pbalaip  fttr  palaip.  —  HSS.  ^aktavo.  19.  euaaktavo  ist  Con: 
j«ctiir  für  das  bandachriftlicbe,  metrisch  UDOioglicbe  9aktavo.  —  A  saipshtas 
tki^,  B  und  G  saipyiiktfi^.  20.  A  und  B  tilodanaip.  21.  C  achreibt 
anch  dagdbai)!,  hat  abe^  jagdbaip  vor  sich  gehabt,  denn  er  erklärt  ea  mit 
bhakahitam. 

1.  HSS.  ''m&o&bbyadbiki.  —   HSS.  dikva*.        3.   HSS.  aamyak. 
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gandhamftlyacarukumbhabh&jana- 
srokkupaTyajanasarpish&in  yadi  | 
bhaftgaTismritinip&tahtnatA 
pftrthiTaaya  na  tadä  bhavec  chivain  ||  4  || 

^ftnt&yftm  di^i  yadi  pafikhatftrya^abd&h 
saptinäm  rutagajabfinhitäni  vä  syuh  | 
punsäm  vk  pramuditaceshtitapralftpäh 
(rüyante  yadi  ca  jayo  'sti  homakäle  ||  6  || 

apratirathah  samasto  yäträlingaa  tathä  'bbayasya 
ganab  |  8va8tyayana-9arma-varm&-'par&jit&-^'yu8bya8ain|Da9 
call  6  II 

iodrapcandreti  gano  yam  te  candrap  ca  bhütabhüteti ! 
süktamabävyäbritayah  prftjäpaty&p  ca  ye  manträh  ||  7  || 

uktäh  käle räjno  nirgacchato  'na  gamane  ca 

home  'gnipurohitasamsthäni  nimittäni  grihnty&t  ||  8  || 

krite  'pi  yatne  'tikripah  kri^änur 
yätaryakäshthäviinukho  natärcih  | 
vämtkritäyartapikho  Hidhümo 
viechiDDaaäkampaTiltnamftrtih  ||  9  || 

^imi^imäyati  yasya  havir  hatam 
auradhanuhsadri^ah  kapipo  'thav&  | 
radhirapttakababhraharicchayih 
parusbamürtir  anishtakaro  'nalah  ||  lo  || 

^vakbarakarabhavänaränurüpo 
nigadayibhiabanapaatrarfipabbrid  vä 


4.  C  ebubham.  5.  C  tarjaftSkba^ .  6.  HSS.  *lifigo  gtpAs  tatb&: 
bbayasya  gava^.  7.  A  ^gavA,  B  'gapab.  —  AB  yft  te,  acbeint  es.  — 
A  'tayo  mai|itrftgniTaiab9aT4  maiptrA^,  B  wie  wir,  docb  ohne  ye;  C  gtox: 
lieb   eorropt  8   ist  in  A  nnd  B  aasgefallen,  wie  aus  den   Zablen  der 

Strophen  benrorgebt;  anf  die  Ziffer  7  folgt  9.  Aas  0  iKsat  sieb  die  Strophe 
niebt  gentlgend  herstellen;  was  obenstebender  Text  als  8tropbe  8  giebt,  Ut 
nur  Notbbttlfe;  s.  Übrigens  die  Anmerkungen  zu  der  Stelle,  nnd  vgl.  Bf  ib.: 
Sa^b.  43,  80. 
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^avarQdbiraTasästhimajjagandho 

hutabhug  anishtaphalah  spbulingakric  ca  H  ii  || 

carmavip&taDataljaDioädo 
jaijaramandravirüksharayo  vk  \ 
äkulayam^  ca  porohitasabhyän 
dhümalavair  a^iväya  huta^ah  ||  12  || 

bärakandakumudendasamnibhah 
sambato  *figa6ukhado  mahodayah  | 
aüku^ätapani  v&ranakritir 
hüyate  *lpatapa8&m  na  havyabbuk  ||  is  || 

STäbäyasänasamaye  avayain  Qjjvalärcib 
snigdbah  pradakabina^ikbo  hotabbug  Dripasya  | 
gangädiv&karaaut&jalac&rnbäräm 
dhätrtm  samudrarasan&m  ya^ag&m  karoti  ||  14  || 

cämtkar&^okakorantak&bja- 
vaidüryantlotpalasamnibbe  'gnaa  | 
na  dbväntani  antar  bhavane  'vakä^am 
karoti  ratnftm^ubatam  nripaaya  ||  16  || 

yesb&m  ratbaugb&rnavamegbadantinain 
Bamasvaoo  'gnir  yadi  vä  'pi  dundubbeh  | 
tesbäm  inadäDdbebbagbatftyairbattit& 
bhavanti  y4ne  timiropamä  di^ah  ||  16  || 

dbyajakombbabayebbabbftbbritAm 
annrfipA  ya^am  eti  bbübbntftm  | 
uday&stadbarädbarädbarä 
himavadyindhyapayodbarä  dbarä  y  17  || 

dyiradamadamabtsarojal&jair 


9  —  18  kommen  als  CiUt  aneh  im  Comm.  za  Brb.-Saiph.  43,  81  vor. 
Dort  prayatne  'pi,  und  vAme;  in  10  simisim&yati;  richtiger  scheint  sima« 
BiiD4%  wie  im  Pet.  Wtb.  12.  HSS.  Togay.  ▼igbft^na.  — •  Alle  manda. 
18.  A  knanmenda.        15.  HSS.  knray^«-  —  ^  bhavanAT*. 
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ghritamadhanop  ca  hutä^ane  sagandbe 
pranataDripapiromaniprabh&bbir 
bhavati  pura^  cburiteva  bbür  nripasya  1 18  || 
agny&^ritam  yat  pbalam  uktani  asmims 
taj  jätakarmädishu  paasbtikesbu  | 
yaJDGshu  sarveshu  ca  vahnik&ryesbv 
eyam  vaded  yasya  yathänorüpam  ||  19  J 

iti  yogay&träyftm  agniDimitt&dhyäyo  ^shtamah. 

janmarksbam  ädyani  dapamam  ca  karma 
säxngbätikam  sbodapam  riksham  ädyat  | 
asbtädapam  syftt  samudäyasamjnam 
vainäpikam  vinpatibbis  tribhip  ca  ||  1 1| 

yat  pancayin^am  kbalo  mänasam  tat 
sbadriksba  eyam  purashas  tu  sarvah  | 
r&jno  Davarksbäni  yadanti  jftti- 
dofsäbhisbekaih  sabitftni  tftni  g  3  || 

räjno  'bbisbekarksbam  upanty  ami^ram 
s&db&rane  dve  saba  sbadbhir  ädyaih  | 
kimtv  atra  dosbä^  ca  gunä^  ca  sarve 
pradb&nam  ekaip  purasham  bbajante  H  8  || 

kürmopadiBbtani  bi  de^abbäni 
räjno  'bhisbekäbani  cft  ''bbisbekam  | 
y4  jätaya^  c&  'pi  bbayanty  atas  tft 
yaksbyämi  daiyajnanirftkulärtbam  1  4  || 

püryätrayam  s&nalam  agrajänäin 
r&jnäm  tu  pushyena  sahottarftpi  | 
sapausbnamaitraip  pitridaiyatam  ca 
praj&pater  bham  ca  krisbtyalän&m  Q  6  | 


i,  C  JftU^ts  Utya. 
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ädityabasUbbijid&^yiDäni 
yanigjanänäm  pravadanti  bhani  | 
mftlatrinetränilavftrunäni 
hhinj  ugraj4teh  prabhavishnutäyAh  ||  6  || 

saamyalndraciträvasudaiTatäni 
seyäjanaByäniyain  up&gatftni  | 
särpazn  yi^äkhä^rayane  bbaranyap 
caodÄlajäter  iti  nirdipanti  ||  7  || 

raTirayisutabhogam  &gatam 
kshitiBQtabhedanayakradüsbitam  | 
grahanagatam  atho  'Ikayä  hatam 
niyatom  ush&karaptditam  ca  yat  ||  8  || 

tad  upahatam  iti  pracaksbate 
prakritiviparyayayätam  eya  yk  | 
nigaditapariyargadüsbanam 
kathitayiparyayagam  samriddbaye  ||  9  || 

rogäbhy&gamayittan&^akalabäh  sampfdite  janmabhe 
siddhim  karma  na  yäti  karmani  bäte  bbedäs  tu  sämghätike  | 
dravyaayo  'pacitasya  sämudayike  samptdite  aamksbayo 
vainä^e  tu  bbayanti  käyayipadap  cittäsakbaip  mänase  ||  lo  || 

niropadnitabho  nirämayah 
sukbabhig  naabtaripur  dban&nyitah  | 
sbadupadrutabbo  vina^yati 
tribhir  anyaip  ca  aabä  Vani^varah  ||  ii  || 

na  bhayati  ^ariraptdi  yasya  yiuä  ^äntibbir  bhapidäyftin 
tasya  parirayipattih  p&k&Dte  Deyalah  präba  ||  12  || 

saryeshäm  ptd&yäm  dioam  ekamuposbito'nalamjuhuyät 
sivitryä  ksbtratarob  samidbbir  amaradvijänuratab  ||  18  || 

goksbiraBitayrisba^akrinmütraih    patrai^    ca    pümako* 

5  —  9  anch  in  Bfih.-Saiph.  15,   28—82  mit  einzelnen  unerheblichen 
Varianten. 


^äjib  I  unanain  janmaiii  dusbte  STicaravatäm  harad  pa* 
pam  n  u  g 

karmaai  madhogfantaboiDO  daipiham  akshäramadj'a« 
m&Dsidah  |  diiirT^^rijaipgiisarsbapa^tapasbpa^täyansnä« 
nam  ||  u  H 

siqigbätike  ta  tapte  ttAnfamadhakranryamanmathanis 
tyaktTa  |  danto  dürram  johojad  danam  dadyäd  yatbsU 
9akti  1 16  B 

sämudayike  tu  dadyii  kancanarajatany  apadmte  dhi« 
shnye  |  vaina^ike  'onapäoam  vasadbim  ca  gunAnvite  da^ 
djkt  B  17  I 

m&nasatape  homab  sarorubaib  payasair  dvijäh  püjyäb  ' 
gajamada^irtsbacandanabal&tibalavärinä  snänam  ||  is  B 

iti  yogay&tr&y&m   nakabatrakaitabbanämddbyäyo 

nayamab 


Capitel  VU. 

Ueber  Watchnngen. 

t.  2.  (Als  Ingredienzen  fQr  ein  Bad)  unter  dem  ersten 
Gestirn  (Ä^vin!)  sind  zo  empfeblen  wilder  Jasmin,  Pby« 
salis,  Madana- frucht,  Galgantworzel  und  Honig;  unter 
Bbarant:  weisser  Senf,  Deodar  und  Galgantwurzel;  flQr 
ein  Bad  unter  Erittikä  Blätter  von  Ficus  indica,  Sirissa 
und  Ficus  religiosa,  nebst  WohlgerQchen.  Unter  Rohini 
liebme,  wer  siegreieb  zu  sein  wünscht,  eine  Waschung  vor 
mit  geweihtem  Wasser  und  vielen  Samen. 

3.  4.  Unter  Mriga^iras  ist  vorgeschrieben  ein  Bad  in 
Wasser  mit  Perlen,  Gold  und  Edelsteinen;  unter  Ärdrä 
in  mit  Galgantwurzel,  Pbysalis  und  Priyamgu  gemischtem 
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Wasser;  unter  Punarvasu  mit  Kuhmist  und  Erde  von 
KuhhQrden;  unter  Pushya  mit  weissem  Reis,  zweitausend 
Senfkörnern,  Priyamgu  und  wildem  Jasmin. 

$.  (Eine  Waschung)  mit  (Wasser  und)  von  einer  Hundert« 
zahl  Ameisenhaufen  hergeholter  Erde  ist  vorgeschrieben  fbr 
A^leshä,  und  eine  mit  gebrauchten  Opferkrfinzen  f&r  Maghä; 
mit  Steinsalz,  Ghee  und  Rasen  f&r  Pftrva-Phalguni. 

6.  7.  Unter  Dttara-Phalgunt  verrichte  man  die  Wa« 
schung  mit  Anis,  Priyanigu  und  Cyperus-Grase;  unter  Hasta 
mit  Thonerde  von  Seen  und  Bergen;  unter  Citrä  mit  ge« 
brauchten  Opferkränzen;  unter  Sväti  mit  Blumen  von  Wasser« 
pflanzen;  unter  Vi9äkhä  mit  Fischen,  Padmaka  und  Honig; 
imter  Anurädhä  mit  Erde  von  Flussufem,  und  unter  Jyeshthä 
mit  Auripigment  und  Thonerde. 

s.  (Eine  Waschung)  unter  Müla  (soll  geschehen)  mit 
Wasser,  wo  zwei  tausend  (^ami-blätter  hineingemischt 
fiind,  und  während  (der  FOrst)  auf  einem  Throne  sitzt; 
unter  Pürva-Ashädhä  mit  Bassia,  Padmaka  und  Fischen. 

9.  Man  verrichte  die  Waschung  unter  Uttara-Ashädhä 
mit  einer  Mischung  von  Wasser  mit  Andropogon,  Sandel 
und  Padmaka;  ftlr  ^ravana  wird  (eine  solche)  angegeben 
mit  Gold  und  Erde,  die  von  Flussufern  und  Zusammen:: 
flössen  hergeholt  ist. 

10.  Unter  Dhanishthä  mit  Ghee,  Deodar  und  Honig; 
unter  Qatabhishaj  mit  einer  Mischung  von  Ghee,  Honig, 
Madana-frucht,  Sahadevä,  Andropogon  (i),  Grannengetraide 
und  wildem  Jasmin. 

11.  (Bei  einer  Waschung)  unter  Pürva-Bhadrapadä  sind 
(Ar  Fürsten  empfehlenswerth  Deodar-Harz  und  Priyamgu; 
unter  Uttara-Bhadrapadä  Agallochon  und  andere  Woblge^ 
rQche,  sammt  Padmaka,  Andropogon  und  Sandel. 
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12.  Auf  Marsch  Ziehende  sollen  unter  Revatl  eine 
Waschung  empfangen  mit  Wasser  aus  mit  Ghee  und  Honig 
gefällten  Höhlungen  von  Stierhörnern  und  Elepbanten« 
zahnen,  mit  einer  Beimischung  von  Gorocanä  und  Antis 
monium. 

18.  Weiter  (soll  man  verwenden)  Erde,  die  von  Bergen, 
Ameisenhaufen,  StrommQndungen,  Flussuferu,  dem  Boden 
unter  einem  Indrabanner  (2)  herkommt,  wie  auch  solche,  die 
man  aus  Elephantenzähnen  und  Stierhörnern,  und  vor  der 
Thüre  eines  Forsten  und  einer  Buhldirne  hergenommen  hat. 

14.  15.  Mit  Erde  von  einem  Bergesgipfel  reinige  man 
das  Haupt;  mit  solcher  von  einem  Ameisenhaufen  die 
Ohren;  mit  Thon  von  den  Ufern  und  der  MOndung  eines 
Flusses  wasche  man  die  Seiten;  mit  solchem  von  der  Stelle 
eines  Indrabanners  den  Hals;  die  Arme  mit  Erde  von  der 
Spitze  eines  Elcphantenzahns  und  eines  Stierhoms;  das 
Herz  mit  Erde  vpn  dem  Eingange  eines  Palastes,  und  die 
Hüfte  mit  solcher,  welche  von  dem  Eingange  eines  Huren« 
hauses  herkommt. 

16.  Zu  A^vint  und  den  vier  folgenden  gehören  als 
Speise  (bezüglich):  Gerstenkörner  und  Bohnen;  Reis  mit 
Sesamum;  Kuhmolken;  Stierfleisch;  Rehfleisch  (s). 

17.  In  Bezug  auf  Ardrä  und  die  drei  folgenden  sind 
die  Speisen:  Blut;  Abklftrung  von  Butter  (4);  Milchspeise 
uud  Schlangenfleisch;  in  Bezug  auf  Maghä  Reisspeise  mit 
Sesamum;  fQr  die  zwei  darauffolgenden  Nakshatra  Shasb« 
tika-Reis. 

18.  Bei  den  (sechs  Gestirnen)  von  Hasta  ab  soll  man 
essen:  Fennich;  buntes  GeflOgel;  Fleisch;  Gerstegericbt; 
Dolichos;  Honig  und  Ghee;  bei  Müla  Wurzeln;  bei  den 
zwei  folgenden  GrOtze  in  Wasser. 
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19.  Die  Speifieo  bei  pravana  und  folgenden  sind:  Reis; 
Gemüse;  Katsenfleiscb;  Rehfleiseh;  beliebiges  Fleisch  und 
schöne  Grütze  mit  Bohnen. 

so.  Vor  einem  Zuge  nach  Osten,  Sfiden  und  so  weiter 
mit  der  Sonne  um,  geniesse  der  König,  bezflglich:  Ghee, 
Reis  mit  Sesamum,  Fisch  und  Milch,  nebst  der  fUr  jedes 
Nakshatra  angegebenen  Speise,  um  sein  Gelingen  zu  sichern. 

21.  Essen,  welches  schlecht  schmeckt,  durch  hinein» 
gefallene  Haare  oder  Fliegen  verunreinigt  ist,  übel  riecht, 
nicht  in  Fülle  da  ist  und  angebrannt,  bringt  Verderben. 
Gut  gesottene,  weiche,  reinlich  aussehende,  appetitliche, 
süsse  und  in  Fülle  vorhandene  Speise  zur  Zeit  des  Auf» 
marsches  führt  zum  Siege. 


Capitel  Vm. 

Vorzeiclieii    am    Fener. 

1.  Ein  Opferplatz  ist  gut,  wepn  er  nach  den  Regeln 
der  Kunst  gemacht  ist,  in  Bezug  auf  Richtung,  Stellung 
und  Maass  weder  zu  gross  noch  zu  klein.  Hat  er  nicht 
die  gehörigen  Abmessungen,  so  wird  er  Misslingen  ver» 
Ursachen.  Aach  wird  er  kein  Gelingen  bringen,  wenn  die 
Stellung  nicht  gerade  mit  der  erforderlichen  Richtung  über» 
einstimmt. 

3.  Ist  er  fehlerhaft  an  der  Ostseite,  so  bringt  er  der 
Stadt  Unheil;  dem  Hofpriester,  wenn  die  Südseite  keine 
gerade  Linie  bildet;  (ist  er  so  beschaffen)  an  der  West« 
Seite,  so  ist  er  unglOckverheissend  fQr  die  Gemahlin  des 
Königs;  an  der  Nordseite,  für  den  Heerführer;  in  der 
Mitte,  für  den  König. 

Indische  Stadien.  XV.  12 
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hlutroth,  gelb,  braun,  grün  von  Farbe,  und  nicht  glatt  ist, 
ist  ein  unheilverbeissendes  Feuer. 

11.  Wenn  das  Feuer  einem  Hunde,  Esel,  Kamele  oder 
Affen  ähnlich  sieht,  oder  aussieht  wie  ein  Fessel,  etwas 
Schreckliches  oder  eine  Waffe,  riecht  wie  ein  Leichnam, 
Blut,  Fett,  Knochen  oder  Mark,  und  Funken  sprüht,  wird 
es  widerwärtige  Folgen  haben. 

12.  Wenn  das  Feuer  einen  dem  Zerreissen  einer  Haut 
ähnlichen  Laut  hervorbringt  oder  einen  gebrochenen, 
dampfen  und  groben  Ton  giebt,  oder  auch  den  Priester 
and  die  Beisitzer  durch  Rauchqualm  belästigt,  verheisst  es 
Unglück. 

18.  Ein  Feuer  (dagegen),  welches  die  Farbe  von  Perlen, 
Jasmin,  Wasserlilie  oder  Mond  hat,  compact  ist,  die 
Glieder  angenehm  berührt,  gross  aufbrennt  und  die  Form 
eines  Angelhakens  oder  Sonnenschirms  zeigt,  schmückt 
das  Opfer  der  Tugendreichen  nur. 

(i4  —  18  =  Brihat-Samhitä  43,  82  —  86;  übersetzt  im 
Journal  Roy.  Asiat.  Society  6,  47,  new  series.) 

19.  Die  in  diesem  Abschnitt  behandelten,  vom  Feuer 
abhängigen  Folgen  sind  auch  bei  den  Geburtsceremonieen 
a.  s.  w.,  bei  solchen,  die  das  Gedeihen  befi^rdern,  wie  auch 
bei  allen  Opfern,  wobei  Feuer  nöthig  ist,  je  nach  Belang 
von  Umständen  zu  erklären. 


Capitel  IX. 

Wahrsagerei  ▼ermittelst  der  verhlbigniBsvollen  Nakshatra  (e)* 

1.  2.  Jemandes  Geburtsgestim  wird  gerechnet  als  das 

erste;    das  zehnte  ist  das  Karman;    das  sechszehnte  vom 

Anfange,    das  Sämghätika;    das   achtzehnte   heisst   Sam» 

12* 
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uiixi^;  das  dnfiaadrvaiixigtte  Vaina^ika;  —  (2)  das  filnfonds 
$inaiKi£sai  VHawi  L^vesse  aecba  Gestirne  gelten  flQr  jedweden 
3üiuw>ifc«  VL  AIe"9Beaim,  doch  (br  einen  Forsten  giebt 
^  it^y^m  aeoDL  nticnsm  im  den  aecba  (genannten)  sich  noch 
^■•f  .kj^rT*--  .Tfiieuis«  aii»  *Sm  den  Stand  (d.  h.  Kaste),  das 
!^«iL-.    ^-^   ^f-  ^nursweiimnc  bcberrscbenden  Gestirne. 

.    I2-  j-'i^i^  tm^  iwi  iie  Koi&igsweihung  beherrscheDde 
7  "^  .T-    4fe»^i«^r«-«tiL!i    iem   Fürsteii  eigen    iat;    die  zwei 

im  ^*.'hs  ei2»tg«ttaiinten   (in   Bezog  auf 
Mm  Kuiui;«*  und  den  Unterthanen)  gemein. 
vj-;«fc.ut   ^am-  js  üee»en  awei  Gesdmcs  haftende  Gute  und 
.-    STav   7"nM>a    den  Küiiiir)  banptaicblich   trifft   (und 

^   ]^\*t   i  j«r  üe  Tersvhiedenen  Lünder  waltenden  Ge« 

>w-?it;  >uivt    m  Kunna   Bnhat->^anlbita  14)  ao^f&hrt.   Das 

%  .muinc^S^^^^^^ni  tt^t  dats^entge«  anter  wdclicfli  die  Weihung 

•ir  !3Lri.i:c>^*"^i^^  ijtattgefunden  hat,  nnd  was  die  yerschies 

«t:ii*tt  >(auutr   ILibteni  betrifl^  die  wiD  ich  jetat  anfeftblen, 

Lx*u  .   ii^  Adtruiotc^n  durübar  nicht  im  Unklaren  seien. 

>  .  4  3s  Brihat-Samhita   15,  28  —  82;    fibersetzt   im 
*\urt»^  Koy.  A^Mat.  Society  5,  90,  new  seriea.) 

.V.  W^wui  das  Gebnrtsgestim  UnterdrQcknng  leidet, 
>aia  K  :uikii^ic:<angntfe,  Verlust  von  Vermögen  nnd  Bader 
u  et^au-tt^Q.  Wenn  das  Karma  betroffen  wird,  werden 
s  .«\(*K*auJtuuij:t»a  nicht  zu  einem  glflcklichen  Ende  gefbbrt, 
t.rU  «vuu  jUe»  S;imghatika  dasselbe  Loos  trifft,  werden 
/^«.s^«^k.vuxfu  hernnrhen.  Befindet  sich  das  Sämudayika  in 
I\ vv  kv  s4>  wird  die  angehiofle  Habe  verloren  gehen.  Bei  dem 
Ptnck  de^  Väon^^a  werden  den  Körper  Unfälle  betreffen, 
uuvt  bvH  d^  tu  des  Manasa,  wird  der  Geist  Unlust  empfinden. 
i»<<^umU  glOcklicb,  der  Feinde  los  und  reich  wird 
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derjenige  sein,  dessen  Gestirne  unverletzt  sind.  Zum  Ver» 
derben  kommt  einer,  wenn  seine  sechs  Sterne  unglücklich 
stehen,  wie  auch  ein  König,  falls  neben  der  sechs  auch 
die  drei  übrigen  in  derselben  Lage  sind. 

12.  Wer  kein  körperliches  Ungemach  empfindet  bei 
der  ungQnstigen  Lage  der  Gestirne,  trotzdem  dass  er  nichts 
zur  Sohne  gethan  habe,  wird,  so  lehrt  Devala,  am  ausser^ 
sten  Termin  fGr  das  Eintreten  der  Folgen  umkommen. 

13.  Bei  dem  Übeln  Stande  aller  (sechs)  Gestirne  soll 
man  einen  Tag  fasten  und,  mit  frommer  Hingabe  an  die 
Götter  und  Brahmanen,  eine  Feuerspende  darbringen,  wobei 
das  SävitrSlied  herzusagen  und  Brennholz  von  einem  Milch« 
safl  enthaltenden  Baume  zu  verwenden  ist. 

14.  Eine  Waschung  mit  Kuhmilch^  den  Excrementen 
eines  weissen  Stiers  und  den  Blättern  der  PürnakopA,  bei 
Gelegenheit,  wo  das  Geburtsgestirn  schlimm  steht,  enU 
fernt  von  denjenigen,  welche  den  guten  Sitten  huldigen,  die 
Übeln  Folgen. 

15.  Bei  einer  ungünstigen  Lage  des  Karman,  soll  man 
während  zehn  Tage  kein  Salz,  Gegohrenes  und  Fleisch 
geniessen,  eine  Spende  von  Honig  und  Ghee  darbringen, 
lind  ein  Bad  nehmen  mit  Dürvä-Gras,  Priyamgu,  Senf, 
Anis  und  Asparagus  racemosus. 

16.  Wenn  das  Sänfighätika  in  trauriger  Lage  ist,  soll 
man  sich  Fleisch,  Honig,  grausame  Handlungen  und  Liebes^s 
genuss  entsagen,  eingezogen  sein,  Dürvä-Gras  opfern  und 
nach  Vermögen  Almosen  ertheilen. 

17.  Ist  das  Samudäya-Gestirn  von  etwas  Widerwärtigem 
betroffen,  so  verschenke  man  Gold  und  Silber;  verkehrt 
das  Vainä^ika  in  gleichem  Falle,  so  schenke  man  Speisen 
und  Trank,  und  einem  verdienstlichen  Manne  Land. 
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18.  Wenn  das  Mänasa  unglücklich  steht,  bringe  mau 
eine  Speude  mit  Wasserrosen  dar,  ehre  die  Brahmanen  mit 
Milchspeisen  und  wasche  sich  mit  einer  Mischung  von 
Wasser  und  Elephantenbrunstsaft,  Sirissa,  Sandel,  Sida 
cordifolia  und  rhombifolia. 


Anmerkungen. 

(1).  Der  Schol.  fasst  ambu  auf  als  „Wasser^. 

(3).  Dies  scheint  mit  ^akrapäda  und  indrasthäna 
gemeint  zu  sein;  vgl.  das  Wort  pädamüla,  welches  Utpala 
in  Bezug  auf  Indra^s  Banner  verwendet;  Pet.  Wtb.  Supp). 
s.  V.  argala.  Der  Comm.  sagt  nur  ganz  kurz:  ^akrapada 
indrasth&namülam. 

(3).  Utpala  findet  sich  moralisch  veranlasst,  hierzu  die 
folgende  Bemerkung  zu  machen:  „tat  katham  viprädtnäm 
vrishabhapi^itabhakshanam  upapadyate?  atro  'cyate:  vri« 
shabhamänsam  sämftnyeno  'ktam,  tathä  'pi  yasya  bhaksha^ 
natvena  viruddham,  tasyai  *tan  na  vidhtyate;  yato  räjänam 
prädhänyenä  'dhikritya  sarvavarneshu  sarvak&ryeshu  (I.  sarva? 
kaipo  'nu-)  vidhiyate.  Yasya  viruddhanfi,  tasya  pishta« 
mayam  tatsvarüpam  käryam  ity  ägamah.  Ata  uttaraträ  'pi 
boddhavyam^. 

(4).  viläpanam  (oder  viläyanam?)  wird  erklärt  mit 
„  ghri  tädhahkalkam  ^ . 

(6).  FQr  die  Lieder  oder  Gebete  Apratiratha,  Abbaya, 
Svastyayana^  Apardjitä  und  Ayushya  s.  das  Pet.  Wtb.  Mit 
„Bhüta-bhüta^  ist  vielleicht  Taitt.  Brähmana  2,  7,  15,  i; 
bhüto  bhüteshu  u.  s.  w.  gemeint;  mit  mahävyahris 
tayah  wohl  der  mit  bhür  bhuvab  svah  anfangende  Vers 
VäjasaD.  Samh.  36,  s  oder  Taitt.  Ärany.  4,  io  oder  7,  5. 
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Indra^  candra  und  yam  te  candrah  scheiueu  unrichtig 
überliefert;  letzteres  stimmt  ungefähr  zu  yat  te  candram 
Ath.  Samh.  13 ,  8,  lo.  Nicht  wenig  corrupt  ist  auch  ein 
im  Commentar  vorkommendes  Citat  ans  einem  nicht  ge» 
nannten  Werke;  es  lautet:  tathä  coktam: 

tato  ^pratirathain  krishna  (1.  kritsnam)  yäträlingam  ca 
yad  bhavet  |  äyushyam  abhayam  caiVa  sarvam  cai'vaparäs 
jitam  (1.  cai  'v&  'pa**)  || 

varmanam  ^armanam  cai'va  tathä  svastyayanam  ganam  | 
etän   manträn   bahusvämi  {*)  samsthäpyagnim  yathävidhi  || 

bhütabhüteti  ca  ganam  ya  te  (?)  candräs  tathaiva  ca  | 
randraqi  ganas  (1.  ganam)  tathärtho  (?)  manträst  (?)  süktam 
eva  ca  || 

Der  verst4)mmelte  Commentar  zu  6.  7  und  8  lautet: 
^sükta  vaishnavä^  ca,  vishnudaivatyäp  ca  ye  mantrah; 
präjäpatyäh  prajapatidevatä^  ca  ye  mantrah,  ete  uktah 
kathitäb;  homakäle  räjno  nripater  nirgacchatah,  yäträyäm; 
anu  gamane  'nu  papcäd  gamane  coktäh  kathitäh.  agni^ 
purohitasamsthantti,  tato  'nantaram  agnipurohitasam« 
sthäni,  agner  hutavahasya,  purodhasah  sthitani  nimittani 
lakshanäni  lakshaniyäni^. 

(6).  Es  ist  unsicher,  ob  diese  Uebersetzung  von  naksha» 
trakaitabha  ganz  genau  ist.  Ich  fasse  kaitabham 
als  Ableitung  von  kaitabha,  Name  eines  Asura.  Die 
eigentliche  Bedeutung  war  wohl  ^Zauber^,  mäyä,  und, 
was  genau  hiermit  zusammenhängt,  Vorwispenschaft;  mäyä 
wird  ja  geradezu  mit  prajnana  umschrieben.  Ein  analoger 
Fall  liegt  vor  in  pämbart,  abgeleitet  von  Qambara.  Eine 
Bestätigung  meiner  Auffassung  gewährt  das  Päli  ketubhi 
„a  hypocrite,  charlatan,  humbug";    s.  Childers  Päli  Dict. 

(•}  Wohl  bahüip9  cl  'pi  d.  h.  bah vagni -Verse;  s.  Pet.  Wtb.  s.  v. 
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612.  Dass  neben  dieser  Bedeutung  in  malam  partem 
auch  eine  andere  bestanden  hat,  erhellt  ans  dem  Pali 
ketubham,  bei  Childers  196,  welches  umschrieben  wird 
mit  kappavikappo  kavtnam  upakäräya  sattham. 
Es  war  also  auch  der  Name  einer  HOlfs Wissenschaft  ftr 
Gelehrte  (kaum  Dichter).  Uebrigens  sieht  die  Päli-Er? 
klärung  so  ans,  als  ob  derjenige,  der  sie  gab,  selbst  nicht 
wusste,  was  f&r  eine  Hülfs Wissenschaft  das  kaitabham 
war;  kappo  kann  ja  allerlei  bezeichnen. 


Meine  HSS.  gehen  nicht  über  Adhyäya  IX  hinaus; 
das  ganze  Werk  kann  aber  damit  nicht  zum  Abschluss 
gelangt  sein,  da  Varähamihira  selber  im  Brihaj  Jataka  28 
(26),  4  fg.  einige  Abschnitte  aus  seiner  Yäträ  erwähnt, 
u.  A.  fiber  Träume,  welche  in  der  Yogayätra  fehlen.  — 
Schliesslich  bemerke  ich,  dass  der  Titel  Yogayäträ,  wo? 
rüber  schon  in  diesen  Studien  10,  162  gesprochen  worden, 
wegen  des  durchaus  Indischen,  7on  fremder  Beimischung 
freien  Charakters  der  Yäträ,  entschieden  nicht  das  Wort 
yoga,  Constellation,  enthalten  kann.  Yogayäträ  bezeichnet 
emphatisch  Kriegszug,  Kriegsmarsch,  während  yäträganas 
allgemein  Marsch,  Zug  bedeutet.  Dass  yoga  Rüstung 
zum  Kriege,  samnahana,  ausdruckt,  ist  bekannt;  es  wird 
aber  in  den  Wörterbüchern  nicht  erwähnt,  dass  yoga  im 
Veda  auch  im  Sinne  eines  feindlichen  Zusammenstosses 
genommen  wird,  so  Riks.  1 ,  so,  7.  4, 34, 4.  Das  Gotische  j  i  u  ka, 
=  kQi&tia^  welches  etymologisch  mit  yoga  identisch  ist 
und  nur  im  Genus  abweicht,  hat  die  alte  Bedeutung  noch 
bewahrt;  besonders  tritt  dieselbe  hervor  in  vaurdajiuka, 
XoyofAaxia;  und  jiukan,  nvxtBvnp. 

Leiden,  13.  Nov.  1877.  H.  Kern. 


Ueber  die  Sinhäsanadvatrin^ikä. 


Von  allen  populären  Werken  der  modernen  indischen 
Literatur  wohl  das  populärste  ist  das  Buch,  das  den  Namen 
„Thron-z weiunddreissig''  ftkhrt  und  32  Geschichten 
zur  Verherrlichung  des  Avanti-Königs  Vikramäditya 
enthält,  welche  32  an  dem  ihm  zu  eigen  gewesenen  Throne 
befindliche  weibliche  Statuen  denf  Dharä- König*)  Bhoja, 
der  denselben  durch  ein  glückliches  Ungefähr  in  der  Erde 
aufgefunden  und  dann  hatte  ausgraben  und  wiederaufstellen 
lassen,  der  Reihe  nach  einzeln  erzählen,  um  demselben 
dadurch  seine  Absicht,  sich  darauf  zu  setzen,  als  unbe« 
rechtigt  und  vermessen  zu  verleiden. 

£!s  giebt  wohl  kaum  einen  literarisch  ausgebildeten 
Dialekt  in  Indien,  der  nicht  zum  Wenigsten  eine  Ueber^ 
Setzung  oder  vielmehr  Bearbeitung  dieses  .  Werkes 
hätte,  das  im  Uebrigen  unter  doppeltem  Namen  erscheint, 
indem  nämlich  derselbe  entweder  an  die  Situation  der 
Erzählung  anknöpft  —  dann  heisst  es:  sinhäsanadvä:: 
trin^ikä^),  oder  an  den  Helden  derselben  —  dann  heisst 


*)  Avant!  (UjJayinS)  ist  die  alte,  Dh4rfi  die  neue,  etwa  12  Meilen 
sttdwestlicb  von  Avantl  gelegene,  Hanptstadt  von  Mälava. 

*)  oder:  ''9ak&,  <'9atkft,  '"i^AtikSL,  <*9atkatfaa,  ''fatikathft,  "^ 9atputtali: 
kifuttA.  —  Unter  dem  Namen  Ardechi  Bordschi  Kh&n  (d.  i.  Rftja 
Bhoja)  ezietirt'u.  A.  auch  eine  kalmückische  Bearbeitong,  deutsch  ttbers 
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es:  Vikramädityacaritani  „Leben  und  Thaten  des  Vi:: 
krama^  (oder  Vikramärkasya  caritram,  Vikramacaritam  etc.). 
Es  verdankt  das  Werk  diese  seine  enorme  Popularit&t  einem 
doppelten  Umstände.  Theils  nfimlich  entspricht  es  durch  die 
darin  geschilderte  unbedingte  Frömmigkeit  und  Opferwillig« 
keit  seines  Helden  dem  tiefen  religiösen  Bedürfniss  des  iudu 
sehen  Volkes,  theils  befriedigt  es  durch  die  Wundersamkeit 
seines  Inhalts  auch  alle  Ansprüche  der  Phantasie,  die  bekannt« 
lieh  mit  dem  Inder  ebenso  in  die  LQfte  hin  durchgeht,  wie 
er  bereit  ist,  im  Dienste  seiner  gläubigen  Hingabe  sein 
Leben  zu  lassen.  Und  zwar  scheint  mir  der  fromme 
ethische  Zuc;,  der  das  Wrrk  durchzieht,  direkt  auf  einen 
buddhistischen,  oder  vielmehr  jainistischen,  Ursprung 
desselben  zurOckzuflQhren.  Die  Jaina  haben  bekanntlich 
die  Literatur  der  moralischen  und  erbaulichen  Geschichten 
ganz  besonders  kultivirt.  Es  ist  begreiflich,  dass  sie  sich  dabei 
gern  des  hochgefeierten  Namens:  Vikramäditya  bedienten, 
um  auf  ihn,  wie  auf  einen  ßrennpunct,  alles  Licht  edler 
Selbstlosigkeit  zu  häufen,  womit  ihre  Legende  ihre  Helden 
umgiebt.  Irgend  welcher  historische  Kern  dagegen  ist, 
bis  auf  einige  kt^mmerlichu  Reste  in  einzelnen    Angaben, 


Betst  von  Bernhard  Jttig,  Insbrack  1867/68  (s.  auch  Schiefner  im  Bnl« 
letin  der  Petersburger  Acad.  1857  (27.  Nov.)  p.  204  fg.),  die  im  Uebrigen 
nur  geringe  AnklUnge  an  den  Saoskfit-Text  zeigt,  n.  A.  auch  aUerhand  Büt 
dere  indische  Sagenstoffe  benutzt  bat,  z.  B.  die  Geschichte  der  ^ukaaaptati, 
Einigen,  das  sich  im  Paficada^^Achattraprabandha  wiederfindet  etc.  Sie  ist 
natürlich  ihrerseits  durch  buddhistische,  vermuthlicb  tibetische  Hände 
gegsngen;  der  Annahme  Benfey's  aber  Paücat.  Einl.  p.  260,  dass  uns  darin 
eine  ältere  buddhistische  RecenMon  vorliege,  kann  ich  bis  auf  Weiteres 
nicht  beipflichten.  —  Aller  Vermuthung  nach  steht  die  von  Jttlg  in  der 
Vorrede  p.  XIII.  XIV  besprochene  mogolische  «Geschichte  von  Gasna 
Khan*  in  einem  näheren  Verhältniss  zu  unserem  Texte.  —  Auf  einer  per^ 
siechen  Bearbeitung  beruht  Lescallier's  «trdne  enchant^*,  welches  Werk  mir 
jedoch,  eben&o  wenig  wie  Benfey  (s.  am  a.  0.  p.  128),  zugänglich  war. 
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hier  nicht  zu  fioden^).  In  der  Einleitung  ist  allerdings 
der  Versuch  gemacht ,  zusammenzutragen,  was  man  etwa 
noch  von  angeblich  historischen  Traditionen  Ober  Vikrama 
hatte.  Diese  Einleitung  aber,  resp.  die  ganze  Rahmen« 
erzShlung  vom  König  Bhoja,  erscheint  überhaupt  als  eine 
dem  Werke  ursprünglich  fremde,  secundäre  Znthat.  Sie 
kann  selbstverständlich  nicht  älter  sein,  als  die  Zeit 
des  Letzteren  I  wohl  aber  können  die  32  Geschichten  selbst, 
ihrem  Grundkern  nach,  in  eine  weit  höhere  Zeit  hin^ 
aofreichen. 

Und  zwar  haben  wir  hierfür  in  der  That  auch  eine 
traditionelle  Handhabe;  in  zwei  Versen  nämlich,  die  sich 
iu  mehreren  Mss.  nach  der  Schlussunterschrift  vorfinden. 
iMeselben  sind  bereits  von  Aufrecht  im  Catalogus  Codd. 
Mss.  Sanscr.  bibl.  Bodley.  (1859)  p.  152*  aus  E.  I.  H. 
ir)16  (samvat  1732,  unten  als  G  bezeichnet),  einer  der 
Jaina-Recension  angehörigen  Handschrift,  publicirt  worden. 


*)  es  ist  daher  gänzlich  verfehlt,  wenn  man  «ob  dem  hier  Erzählten 
wirkliches  historisches  Capital  zu  schlagen  versacht  hat,  wie  dies  vor 
Allen  Wilford  gethan  hat.  Aber  auch  Lassen  hat  sich  nicht  ganz  frei 
hiervon  gehalten.  Vgl.  Roth's  Bemerkungen  hierzu  im  Joum.  Asiat.  Sept. 
Oct  1846  p.  295  fg.  —  Wilford  (As.  Res.  9,  117)  bezeichnete  im 
üebrigen  die  SinhAsanadv.  geradezu  als  eine  .section  of  the  Vnhatkathfi", 
nnd  anch  Roth  a.  a.  O.  ging  noch  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  im 
18.  Buche  des  KathAsaritsAg.  cap.  120.  121  enthaltene  Geschichte  von  Vi« 
kram&ditja  eine  «redaction  m^trique*  der  SinhAs.  reprSsentire.  Seitdem  uns 
Dun  aber  der  Text  jenes  Buchs  in  der  Ausgabe  von  Herm.  BrocLkhaus  vor: 
liegt»  ist  ersichtlich,  dass  die  dortigen  Geschichten  mit  unserm  Werke  hier 
gar  nichts  zu  Uiun  haben.  —  Auch  was  Wilford  a.  a.  0.  aus  den 
«extracts  from  the  Vikramacaritra ,  communicated  to  the  Society  by  Major 
Hackenzie  of  the  Madras  establishment*  mittheilt ,  findet  sich  in  dem  mir 
bekannten  Texte  desselben  zum  guten  Theile  nicht  vor;  so  z.  B.  die  Ans 
gsbe  auf  p.  120  darüber,  dass  Balafiähi,  Vikramarka,  Bali  und  Bhartrihari 
BrQtler,  resp.  Söhne  eines  Brahma^a  von  vier,  den  vier  Kasten  angehörigen, 
Frauen  gewesen  seien. 


1S8  ücbtr 

fiodeo  mcb  ebeiMO  in  einer  zweiten  Handschrift  Uma 
Reoension  (Beri«  um.  or.  fei.  1050,  unten  =  P,  ohne  Datuir.^ 
▼or,  und  lauten: 

^rt  VikramAditjanare^Tarasya        caritram   etat  kati« 
bbir  nibaddbam  |     puril  Mahirigbtravariafathabhtfha: 
-mayam^)  mabi^^caryakarain  nai-Anim  | 

Ksbemamkarena  mnnina  Taragadyapadya  -bas- 
dbena  ynktikritasainskritabaindburena  |  Tif^opakirv' 
vilasadgunakirtanäya  cakre  'eirad  amarapamditaliarBb 
hetu*)|| 

Mit  einigen  Varianten*)  finden  sieb  beide  Verse  gaci 
ebenso  auch  in  Berl.  ms.  or.  fol.  698^  (unten  ^=  C),  eher 
angeblieb   bereits  samTat  1475  A.  D.  1419  gescbriebeoft.    I 
Handscbrift,    welcbe  nicht    zur  Jaina^Recension   gebort 
Und  der  erste  Vers  wenigstens  kehrt,  und  zwar  ebenfalls  ^ 
mit  Varianten^),   auch   am   Schluss  einer  Handschrift  der 
Vararuci-Recension   wieder  (Cambridge  Trinity  Collegi 
R.   15.  6H,  unten  =  U,  ohne  Datum).    Wenn  der  zweite 
Vers  daselbst  fehlt,  so  ist   der  Grund   dafQr  einfach  der, 
dass  der  Text  dieses  Msptes  nicht   nur  im  Eingang  vvä 
in  der  Unterschrift  eben  auf  Vararuci  zurQckgefbhrt  wird, 
sondern  auch  hier  am  Schluss  unmittelbar  auf  jenen  ersten 
Vers  ein  zweiter  folgt,  der  ebenfalls  dessen  Autorschaft 
constatirt *) ;   da  musste  denn  selbstverstftndlich  der  Vers, 

1}  vftrishta  GP,  bhashi^  mayaqi  0.         ')  heti4  P. 

s)  Mah&rish(rayi9ith(abh&ahi  * ;  vidushA  tn  sogadya*,  ^hetn^. 

*)  Mah&rAabtravarightabhisa^  svayam  mahdfcarya*  In  «mer  iweiteD 
Ilandachrift  der  Vararud-Receiiiion  (Royal  Soc.  Jones  Ko.  16,  saipTat  1845, 
unten   al«   B  bezeichnet)  fehlt  der  Vers. 

^)  dieser  zweite  Vers  (udgUl)  laatet: 
dTfttrin^atputtaltlcft       -vlraoiUf'tft  Cod.)-nftnikath&kathanai|i  | 
Vararucini  punft  (del. !}  punar  etan       nirmitam  &nandad&yakaip  yidaBhiqi  , 
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der  den  Kshemamkara  als  Verfasser  bezeichnet,  weg« 
fallen  I  —  Der  erste  Vers  findet  sich  endlich  auch  noch 
in  einer  Handschrift  einer  vierten  Recension  (E.  I.  H. 
2523  samvat  1852  =  S.)«  aber  freilich  in  einer  Form,  die 
ihn  einer  seiner  wichtigsten  Angaben  (in  Bezug  nämlich 
auf  die  Mahäräshtrabh&shä)  völlig  entkleidet,  im  Uebrigen 
jedoch  66,  dass  der  dortige  Wortlaut  speciell  an  den  des 
zweiten  Verses,  der  daselbst  ebenfalls  ganz  fehlt,  anklingt. 
Das  zweite  Hemistich  lautet  nämlich: 

pnrä  mahad  gadyasupadyayuktam  param  mahä« 
^caryakaram  naränäm  | 

Das  stehen  gebliebene  pur&  verlangt  hier  unbedingt 
eine  Ergänzung  und  weist  somit  darauf  hin,  dass  auch 
dem  Schreiber  dieser  Handschrift  der  zweite  Vers,  aus  dem 
er  ja  zudem  auch  einige  Brocken  (gadyasupadya)  direct 
entlehnt  hat,  vorlag.  Welche  GrQnde  ihn  dazu  bestimmt 
haben  mögen,  nicht  nur  ihn  wegzulassen,  während  derselbe, 
oder  ein  entsprechender  anderer  Vers  (wie  in  U),  eigentlich 
noth  wendig  zur  Ergänzung  des  ersten  Verses  gehört,  sondern 
auch  den  tenor  des  dritten  päda  so  gänzlich  umzugestalten,  das 
rüber  lässt  sich  zunächst  keine  Vermuthung  weiter  aufstellen, 
als  etwa  die,  dass  ihm  diese  Angaben  unbequem  waren; 
andererseits  jedoch  galten  sie  eben  wohl  auch  ihm  als  so 
gut  bezeugt,  dass  er  sie  nicht  ganz  zu  beseitigen  wagte. 

In  den  fibrigen  Handschriften  (also  in  F,  H,  R,  T, 
V;  die  drei  Jaina-Msc.  A,  B,  K  entbehren  leider  des 
Schlusses)  fehlen  die  beiden  Verse  Oberhaupt.  Nun,  da« 
raufkommt  es  nicht  an;  jedenfalls  ist  durch  sie,  als  Unter« 
Schriften  von  Mss.,  die  zu  vier  verschiedenen  Recensionen 
gehören,  die  darin  enthaltene  Tradition  zur  Genüge  be« 
glaubigt,  dass  nämlich  der  Inhalt  des  Werkes,  soweit  er 
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sich  aof  die  Erzählungen  von  Vikramäditya  bezieht, 
vormals  vielfach  von  Dichtern  behandelt  war'),  nnd 
zwar  in  der  Mah&räshtrabhäshft,  während  die  gegen^ 
wärtige  Sanskrit-Form  desselben,  aus  Poesie  und  Prosa 
gemischt,  auf  Kshemamkara  zurückgehe.  Wir  gewinnen 
damit  zweierlei:  i)  die  Ueberzeugung,  dass  uns  in  der 
Tfaat  in  dem  Kern  des  Werkes  ein  altes,  dichterisches 
Gut  vorliegt,  welches  frOher  in  einem  Volksdialekte 
behandelt  war,  oder  besser:  in  dem  Präkrit- Dialekte,  der 
ursprünglich  ein  dem  westlichen  Indien  angehöriger  Volks» 
dialekt  war,  später  aber  Qber  ganz  Indien  hin  zum  lite« 
rarisohen  Vehikel  für  Präkrit-Dichtungen  diente,  —  und 
2)  sogar  den  Namen  dessen,  der  diesen  Pr&krit-Tezt  in 
Sanskrit-Form  gebracht  haben  soll. 

Da  liegt  denn  nun  in  letzterer  Beziehung  eine  Ver- 
sucbung  nahe.  Wir  wissen  uämlich  von  einem  Kashmirer 
Kshemendra,  der  in  gleicher  Weise,  und  zwar  als  Vor« 
ganger  des  einige  Decennien  späteren  Somadeva,  als  üeber« 
Setzer  des  Paipäct- Textes  der  grossen  Märcbensammlung 
Brihatkathä,  also  eines  dem  Inhalte  nach  verwandten 
Werkes,  genannt  wird.  Das  Werk  desselben  ist  neuer- 
dings von  Burneil  im  südlichen  Indien  uud  von  Bühler 
in  Bombay  aufgefunden  worden;  s.  Indian  Antiquary  1, 
809  fg.,  Aufrecht  in  der  Z.  deutsch.  Morg.  Ges.  27,  19. 
Wäre  es  nun  erlaubt,  diesen  Kshemendra  mit  unserm  Kshe« 
maipkara  hier  zu  identificiren ,  so  würden  wir  damit  in 
eine  ganz   bestimmte  Zeit  geführt,  da  Kshemendra   nach 


I)  diaie  Aogab«  findet  sich  anch  in  der  Einleitung  des  Werkes  seibat 
(kit  In  ftllvn  Recensionen  wieder,  und  zwar  zweimal,  zuerst  gleich  im  Ein: 
Ifange  und  sodann  im  weiteren  Verlanre  derselben. 
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Bfihler's  neuesten  Bestimmungen^),  s.  Bombay  Branch. 
R.  A.  S.  Journal  1877  Extra  nnmber  p.  45  fg.:  „in  tfae 
second  and  third  quarter  of  the  eleventb  Century^  seine 
literariscbe  Thätigkeit  geübt  hat.  Und  zwar  würden  wir 
auf  diese  Weise  geradezu  in  die  Zeit  des  Dhärä- Königs 
Bboja  gefObrt,  von  dem  die  Einleitung  handelt,  da  er  ja 
eben  in  derselben  Zeit  regiert  hat.*)  Und  in  dieser  Bezie« 
hang  ist  dann  weiter  zu  bemerken,  dass  a  priori  die  Annahme 
in  der  That  Manches  fßr  sieb  hat,  dass  das  Original 
uoserer  vorliegenden  Tezt-Recensionen  von  einem  Zeits 
genossen,  resp.  Clienten,  dieses  Fürsten  verfasst 
worden  sei,  der  behufs  dessen  Verherrlichung  die  Rahmen« 
erzftblung  hinzuf&gte,  die  denselben  auf  gleiche  Stufe 
mit  Vikramäditya  zu  stellen  bezweckt.  Unter  anderen 
Verbältnissen  ist  deren  Hinzufbgung  zum  Mindesten  ziem» 

m 

lieh  unwahrscheinlich,  um  nicht  zu  sagen:  gar  nicht  recht 
denkbar;  denn  was  sollte  wohl  einen  späteren  Dichter 
gerade  dazu  veranlasst  haben?  —  Für  Kasfamtr  als 
Heimathsort  des  Eshemamkara  lässt  sich  im  Uebrigen 
etwa  speciell  die  in  die  Einleitung  verflochtene  6e« 
schichte  des  Qäradananda  (Sar^)  geltend  machen'), 
da  dieser  Name  bis  jetzt  wenigstens  nur  in  kashmtrschen 

I)  1020  —  1040  nahm  er  frtther  an,  a.  dieae  Stnd.  14,  407  und  meine 
Acad.  VorL  Aber  Ind.  L.  G.>  885. 

*)  nach  Laaaen  Ind.  Alt.  3,  865.  1168  starb  Bhoja  1053.  Eine  Inschrift 
TOD  ihm  im  Indiain  Antiqn.  1877  p.  54  datirt  ans  Saipyat  1078  e=  A.  D. 
1022.  An  einen  der  sonstigen  Bhoja  ist  hier  in  unserem  Falle  schwer: 
lieb  XU  denken. 

*)  eventnaliter  etwa  auch  die  Anrufung  derS&radft  selbst  in  den  eins 
leitenden  Versen  von  8,  insofern  nftmlich  dieser  Name  der  Sarasvatf  im 
Ganzen  selten,  dagegen  in  Kaahmir  ganz  besonders  populär  ist,  s.  Pet. 
W.  und  Bah  1er  im  Journal  Bombay  Br.  L  c  p.  81 :  ^Qkndk  is  considered 
one  of  the  tatelaiy  deities  of  the  country,  which  is  freqnenUy  named  after 
her  (^Aradide^a  or  (}Aradima94'da.* 
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der  sich  in  unserem  Texte  hier  wiederfände.  Es  sind  im 
Debrigen  die  beiden  Namen  Kshemamkara  und  Kshe«' 
mendra  denn  doch  factisch  verschieden^)!  Es  scheint 
endlich,  wovon  sofort,  unter  den  vorliegenden  Recensionen 
der  Sinhas.,  die  Jaina-Recension  die  älteste  zu  sein  und 
somit  —  das  wäre  denn  also  doch  wohl  anzunehmen  — 
das  Werk  des  Kshemamkara  am  treuesten  zu  repräsen«: 
tireu;  Kshemamkara  selbst  müsste  also  wohl  (vorausgesetzt 
freilich,  dass  er,  wovon  sogleich,  diesen  Charakter  der 
Erzählung  nicht  etwa  seinerseits  bereits  vorfand)  ein  Jaina 
gewesen  sein').  Nun  spielen  aber  theils  die  Jaina  in 
Kasbmtr  gerade  keine  besondere  Rolle,  theils  erhellt,  was 
Ksbemendra  selbst  betrifil,  aus  dessen  eigener  Angabe, 
dass  er  wenigstens  kein  Jaina  war;  er  nennt  sich  „intent 
on  the  worship  of  Näräjana^  (Ind.  Ant.  I,  307)  und  war 
nicht  nur  im  alamkära,  sondern  vielleicht  auch  im  ^aiva« 
dar^ana  ein  Schüler  des  Abhinavagupta^). 

Wenn  hiernach  die  Identification  das  Kshemamkara 
mit  Ksbemendra  einstweilen  noch  in  der  Luft  schwebt,  so 


>)  wenn  Kahemendra  in  meinen  Akad.  Vorl.  ttber  Ind.  Lit.  6.'  p.  229 
(a.  auch  p.  885)  Kshemaipkara  genannt  wird,  so  bin  ich  zur  Zeit  aosser 
Stande,  eq  sagen,  woher  ich  diese  Benennung  für  ihn  dort  entnommen 
habe.  Möglich,  dass  mir  daselbst  unser  Kshemaipkara  hier  im  Kopfe  ge« 
»pukt  hati 

*)  Hall  Vftsavadattft  Einl.  p.  54  bezeichnet  die  Jaina-Receusion  onsres 
Textes  geradezu  als:  »Kshemaipkara's  Jaina-version  of  the  Sinh&s 
sanadTAtrin^at*. 

>)  im  Indian  Antiquary  I,  807  wenigstens  war  Btthler  in  der  That 
geneigt  zu  dieser  Annahme  (it  is  not  unlikely,  that  Kshemar&Ja  may  be 
tbe  same  as  Ksbemendra),  während  er  jetzt  (Bombay  Branch  1.  c.  p.  79.  81) 
den  Kshemendra,  resp.  Kahemaräja,  welcher  im  (Iaiyadar9ana  SchUler  des 
AbhinaTagupta  war,  von  dem  Dichter  Kshemendra  Vyasadfisa,  dem  SchUler 
deaaelben  Abhinayag.  im  alaipk&ra,  trennt,  und  zwei  Personen  gleiches 
Namens  annimmt,  die  Beide  Schiller  des  Abh.  waren :  der  Eine  in  der  einen, 
der  Andre  in  der  andern  Specialitftt  diesen  berühmten  Lehrers. 
Indiurhe  Stndfnn.  XV.  13 
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wird  hierdurch  doch  das,  waB  ich  oben  Qber  die  etwaige 
Gleichzeitigkeit  des  Ersteren  mit  Bhoja  bemerkte, 
nicht  berührt.  Von  irgend  welcher  Sicherheit  fireilich 
in  dieser  Hinsicht  kann  entfernt  nicht  die  Rede  sein.  Und 
andrerseits  steht  jedenfalls  soviel  fest,  dass  die  Annahme, 
es  liege  uns  jetzt  noch  der  Original-Text  dieser,  also  etwa 
dem  König  Bhoja  zu  Liebe  durch  Kshemamkara  in 
Sanskrit  festgestellten  Uebertragung  eines  älteren  Maha« 
räshtra -Werkes  vor,  a  limine  abzuweisen  ist.  Dagegen 
nämlich  tritt  theils  die  grosse  Zahl  ganz  verschiedener 
Tfxtrecensionen  ein,  in  denen  uns  das  Werk  vorliegt, 
theils  und  ganz  speciell  die  in  ihnen  sich  findenden 
Citate,  welche  uns  vielmehr  ganz  direct  in  eine  weit 
spätere  Zeit,  als  die  des  Bhoja,  hinabfdhren. 

Was  zunächst  den  letzteren  Punkt  betrifft,  so  lässt 
sich  hiefbr  in  erster  Linie  nicht  nur  der  in  fast  allen  Re* 
censionen  in  der  Einleitung  vorliegende  Hinweis  aiif  die 
25  Erzählungen  des  Vetäla,  sondern  auch  die  zum  We^ 
nigsten  in  den  wichtigsten  derselben,  und  zwar  doppelt, 
theils  in  der  Einleitung,  theils  bei  Beginn  der  fbnfzehnteD 
(vierzehnten)  Erzählung,  geschehende  Citirung  des  „ffinften 
skandha^  das  ^rt  Bhägavata  Puräna  anführen.  Freilich 
aber  —  die  Zeit  beider  Werke  steht  nicht  irgend  fest^), 


*)  diePoBteriorität  derAbfaeeang  des  Werkes  nach  der  des  Bnchei 
von  den  «36  Geschichten  des  VeUla*  wird  übrigens  nicht  nur  dnrch  diesen 
kurzen  Hinweis  in  der  Einleitung  erhKrtet»  sondern  weiter  auch  dadurch, 
dsss  in  einigen  Recensionen  (s.  im  Verlauf)  die  81.  Erzählung  pochmals  auf 
den  Gegenstand  direct  znrttckkommt  und  speciell  davon  berichtet  (und  swar 
dies  dann  in  einer  gana  eigenthUmlichen  Weise,  insofern  nämlich  die  dabei 
aU  erste  der  25  Geschichten  angeführte  Erzählnng  in  dem  bis  Jetxt  be^ 
kannten  Texte  dieses  Werkes  gar  nicht  gekannt  istl).  —  Umgekehrt  haben 
denn  freilich  wieder  neuere  Hindi -Bearbeitungen  der  VetAlapaScavin^ti  den 
Eingang  ihrer  Rahmenerzählung  von  der  hiesigen  Einleitung  entlehnt  und 
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and  ihre  Erwähnung  kann  somit  nicht  als  anbedingter 
Beweis  fbr  die  Posteriorität  nach  Bhoja  verwendet  wer« 
den,  wie  wahrscheinlich  sie  auch  als  solcher  gelten  mag. 
Desto  strikter  aber  weist  uns  das  in  der  siebenten  Er« 
zählang,  und  zwar  in  fast  allen  prosaischen,  resp.  gemischten, 
Recensionen  vorliegende  Citat:  dänakhandoktaprakärena 
erst  in  die  Zeit  nach  Hem&dri  hinab,  der  um  das  Ende 
des  dreizehnten  Jahrhunderts^)  seinen  caturvargacintä« 
mani,  dessen  einen  Theil  das  dänakhandam  bildet,  ver« 
fasste,  8.  meine  Abhandl.  über  Erishna*s  Geburtsfest  p.  218. 
Es  erscheint  somit  der  Beginn  des  vierzehnten  Jahr:: 
honderts  als  die  frtlheste  Grenze,  Qber  welche  die  vor« 
liegenden  Texte  nicht  zurtlckverfolgt  werden  können'). 
An  die  Herstellung  des  Kshemainkara-Originals 
ist  denn  nnn  aber  freilich  auch  schon  darum  nicht  zu  denken, 
weil  uns  das  Werk  ja  eben  in  einer  grossen  Zahl  ver» 
schiedener  Recensionen  vorliegt.  Und  zwar  haben  wir 
deren  theils  metrische,  theils  prosaische,  theils  solche,  in 
denen  die  Darstellung  zwar  in  prosaischer  Form  gehalten 

sowohl  die  Geschichte  von  Bhartphari  als  die  vom  AgnivetAla  darin  anfge: 
nommene,  s.  H.  Oesterley,  Baitai  Paehfsl  (Leips.  1878)  p.  176.  179.  Der 
Saoskfit-Text  des  Werkes  enthftlt  indess  davon  nichts,  anch  nicht  in  der 
Gestalt,  in  der  ersieh  im  Kath&saritsfigara  findet.  —  Es  ist  im  Uebrigen 
noch  von  einer  gewissen  Bedeutung,  dass  letzteres  Werk  zwar  eben  eine  Re: 
latioD  der  VetAlapaftc.  enthftlt,  nicht  aber  eine  Relation  der  Geschichten 
anseres  Textes  hier,  den  Somadeva  also  eventualiter  nicht,  (nnd  zwar 
dann  wohl  auch  in  seiner  Mahftrfishtra-Form  nicht)  gekannt  hat.  Ein  solches 
testimoniam  a  silentio  giebt  nun  freilich  keine  irgend  welche  Sicherheit ;  immerhin 
kann  es  jedoch  einstweilen  als  eine  weitere  Warnung  gelten,  den  Kshemaips 
ksra  mit  Kshemendra  zu  identificiren,  welcher  letztere  ja  noch  um  c.  70  Jahr 
illter  als  Somadeva  ist 

1)  nach  Bhftn  D&jf  im  Jonmal  Bombay  Brauch  R.  A.  S.  9,   158.  165 
vielmehr  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts,  s.  jedoch  Indian  Antiq.  6>  366. 

*)   cf.   die    wohl    gegen    den    Islam    gerichteten    Stossseufzer    in   XXV, 
Bowie  in  v.  89  (Einleitung). 
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ist,  andererseits  aber  doch  dnrch  mehr  oder  weniger  zahl« 
reiche  Einfügung  von  Versen  einen  gemischten  Charakter 
trägt.  Letzteres  ist  ja  denn  auch,  den  oben  angefahrten 
beiden  Versen  zufolge,  entschieden  der  Charakter  der  Arbeit 
des Kshemamkara  selbst  gewesen,  und  haben  somit  die  Texte, 
welche  diesen  Charakter  tragen,  hierdurch  eo  ipso  den 
gewissen  Anspruch  zu  seiner  Relation  in  einem  unmittel« 
baren  Verhältniss  zustehen.  —  Bei  der  Aufnahme  von  Versen 
ist  denn  nun  aber  freilich  gar  kein  Halt  zu  bieten').  Die 
hohe  Popularität  des  Werkes  legte  eben  den  Gedanken 
nahe,  dasselbe  geradezu  in  pädagogischem  Interesse, 
als  eine  Art  Schulbuch  der  Lehren  der  Lebensweisheit 
und  Moral,  als  eine  Anthologie  von  dgl.  Versen,  zu  ver« 
werthen.  Und  so  haben  sich  denn  auch  zwei  dieser  TexU 
bearbeitungeu  geradezu  unter  die  berühmten  Namen  Kali« 


1)  von  ihrer  ist  daher  ein  bestimmtes  Datnm  nicht  reebt  sn  ent 
nehmen,  da  Ja  auch  in  dem  Falle,  dasa  f\lr  sie  eine  Quelle  nachKuweisen 
ist,  doch  nicht  mit  Sicherheit  erhellt,  ob  sie  gerade  aus  ihr,  und  nicht 
etwa  andertw ober,  entlehnt  sind.  Immerhin  yerdient  Erwähnung,  dasa  in  der 
Einleitung  der  Jaina-Rec.  in  der  Geschichte  von  Bhartfihari  ein  Vera  (v.  80) 
angeführt  wird,  der  im  Prabodbacandrodaja  (Ende  des  zwOlften  Jahrh.) 
seine  richtige  Stelle  hat.  Zwei  andere  Verse  in  der  Einleitung  (und  swar 
in  der  Jaina-  wie  in  der  Yararuci-Rec. ;  in  ersterer  w.  25  u.  48)  finden  sich 
nach  Aufrecht  Z.  D.  M.  6.  27,  116  und  nach  BShtlingk  (Sprttch6>  177) 
in  dem  seinem  Datum  nach  freilich  unsicheren  Mahtn&taka  vor.  Eis 
anderer  Vers  (Einl.  v.  88)  stammt  von  Bilbaya,  der  nach  BBhler  (s.  s.  B. 
dessen  Kashmir- Reisebericht  p.  48.  49)  in  die  sweite  HKlfte  des  elften  Jahrb. 
gehört.  Ein  anderer  (v.  210)  wird  nach  Aufrecht  Ic.  von  pArngadhara  dem 
VilcramAdilya  selbst  zugetheiit  (I).  Der  grSsste  Tbeil  der  angeflihrten  Verse 
liegt  uns  im  Uebrigen  bis  jetzt  nur  hier  vor,  und  mag  somit  immerhin  zo: 
nächst  als  dem  Vf.  selbst  (Kshemai|ikara  also  etwa?)  angehflrig  geltan,  wie 
denn  ein  bestimmter  Theil  derselben,  der  nach  Art  der  argumenta  zu  Plso: 
tus  etc.  den  Inhalt  der  Erzählungen  selbst  kurz  angiebt,  unbedingt  zom 
Werke  selbst  gehört.  (Die  Jaina-Reoension,  die  ich  hier  im  Verlaufe  speciell 
behandle,  enthält  in  Summa  228  Verse,  von  denen  etwa  der  vierte  Tbeil 
anderweit  bekannt  ist.) 
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da 8a  und  Vararuci  geflQohtet,  deren  alte  Träger  selbst« 
verständlich  an  diesem  Eingriff  in  die  Rechte  des  Kshe« 
Diamkara  gänzlich  unschuldig  sind.  —  Seinem  Texte  am 
nächsten  scheint  etwa  noch  die  von  Aufrecht  bereits  (Ca» 
talog.  p.  152*)  als  Jainica  bezeichnete  Recension  zu 
stehen,  deren  Handschriften  mehrfach  am  Schluss  jene 
Angaben  Ober  Elshemainkara  enthalten,  und  in  der  sich 
auch  noch  eine  ganze  Anzahl  von  Präkrit- Versen  (in  Summa 
22),  die  eventualiter  etwa  direct  aus  dem  Mahäräshtra«: 
Original  heröbergenommen  sein  könnten,  citirt  findet'), 
während  die  anderen  Recensionen  deren  weniger  auffbhreu. 
Es  kommt  dazu,  dass  die  ganze  Anordnung  der  Erzählung 
Oberhaupt  einen  Character  trägt,  der  gewissermassen  an 
die  heiligen  Legenden  der  Jaina  von  Mahävira,  dem  Stifter 
ihrer  Religion,  erinnert.  Wie  bei  diesen  (entsprechend  wie 
bei  den  ähnlichen  Legenden  der  Buddhisten)  stets  im  Ein« 
gang  die  Oertlichkeit  und  die  Zeit  des  betreffenden  Vors 
gaoges   speciell  angegeben   werden,  so   beginnt  auch   bi^r 


1)  es  sind  die  Vene:  25.  81.  61.  90.  101.  107.  124.  126.  141.  142. 
146.  179.  188.  184.  198.  208.  213.  217.  218.  220.  221.  222  (dazu  treten 
noch  einige  nur  in  einzelnen  Mss.  vorliegende  dgl.  Veree,  z.  B.  in  G  in  XIX, 
in  R  in  XXVIll).  Und  zwar  erscheinen  dieselben  fast  sftmmtlicb,  n&mlich 
mit  alleiniger  Ansnahme  Yon  vv.  198.  208,  in  dem  gewohnlichen  &ry&  Metrum 
(198.  208  sind  in  dohA),  sowie  in  einer  Sprachform,  die  sich  genau  an  die  der 
M&hftr&Bh(ri  nahe  verwandte  Ardha-Mägadhi  der  Jaina  anschliesst^ 
somit  in  verhlütnissmlissig  alterthUmlicher  Gestalt,  während  die  in  der  Yctfilas 
pafi(iavinfati  vielfach  aufgeführten  Pr&kfit- Verse  den  Mittheilungen  zufolge, 
die  ich  Hrn.  Dr.  XJhle  in  Dresden  verdanke,  grossentheils  in  sehr  moderner, 
resp.  depravirter,  und  ttberdem  auch  handschriftlich  sehr  cormmpirter,  apa? 
bbranfa-Form  (wie  eben  auch  hier  vv.  198.  208)  erscheinen.  —  In  der 
sechsten  £rzähluug  liegt  im  Uebrigen  in  der  Jaina-Kec.  v.  10  geradezu 
ein  Pr&kfit - Citat  aus  dem  igama,  d.  i.  aus  einem  der  heiligen  Jaina; 
Texte  selbst,  vor.  Sollten  nicht  etwa  auch  die  weiteren  ähnlichen  Citate, 
bei  denen  dies  nicht  angegeben  ist,  doch  ebenfalls  theilweise  auf  diese 
Qaelle  zurückgehen? 
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in  ganz  solenner,  formelartiger  Weise  jede  Statue  ihre 
Erzählung  mit:  „A  vanttpury&m  prtVikramädityah  .  .  .  .^ 
Auch  die  einleitenden  und  schliessendeo  Worte,  welche 
jede  Erzählung  umrahmen^)  und  sich  auf  König  Bhoja^s 
Absicht,  den  Thron  zu  besteigen,  und  auf  die  Intervention 
der  32  Statuen  je  nach  einander  beziehen,  tragen  einen 
g!inz  formelhaften  Charakter.  Nun  ist  zwar  freilich  dass 
selbe  Gepräge  in  beiden  Beziehungen  auch  den  übrigen 
Recensionen  aufgedrückt;  bei  ihnen  jedoch  fehlt  eben  ein 
dgl.  literarischer  Hintergrund,  und  ist  ihr  gleiches 
Vorgehen  vielmehr  wohl  als  ein  Nachfolgen  anf  dein 
von  der  rec.  Jainica  eingeschlagenen  Wege  zu  betrachten. 
Es  liegt  endlich  auch  wenigstens  fQr  die  drei  Recensionen, 
die  auch  im  Uebrigen  in  dem  Kerntheile  des  Werkes 
nahe  und  zwar  in  der  That  sehr  nahe  Beziehungen  zu  einander 
haben  (S,  U  und  die  Mss.  der  speciell  als  Jainica  zu  bes 
zeichnenden  Recension),  in  einem  bestimmten  Falle,  bei  der 
im  Eingange  der  vierzehnten  Erzählung  vorliegenden 
Erwähnung  nämlich  das  ^rt  Yugädideva  zugleich  mit 
der  Citirung  des  fünften  skandha  des  Bhägavata  Puräna 

*)  jede  Erstthlung  besteht:  1)  aas  der  Angabe  über  die  Absicht 
Bhoja's,  den  Thron  so  besteigen,  und  Über  den  Einspruch,  der  dagegen  von 
Seiten  einer  der  82  Statuen  erhoben  wird;  —  2)  aus  der  Enfthlong  dieser 
Statue  über  die  Hoheit  Vikrama's;  diese  Erz&hlung  wieder  zerflUlt  in  zwei 
Thelle,  indem  erstens  ein  Abenteuer  des  Königs  oder  eines  seiner  Diener  bc; 
richtet  und  zweitens  erzählt  wird,  wie  er  den  dabei  erhaltenen  Lohn  ent: 
weder  aus  Grossmuth  an  einen  der  dabei  Betheiligteo ,  oder  ans  Mitleid  an 
einen  ihn  anf  dem  Heimwege  anbettelnden  oder  ihm  aufstossenden  Armen, 
Kranken,  oder  sonst  Hilfsbedürftigen  verschenkt  habe;  und  zwar  wird  diese 
Erzählung  femer  entweder  eingeleitet  (so  bei  3  —  14)  oder  beschlossen  (so 
bei  16  —  28.  80;  15.  29.  81.  82  haben  nichts  der  Art)  mit  einem  oder 
zwei  Versen,  in  denen  nach  Art  der  argumenta  bei  Plautus  etc.  der  InhsU 
derselben  kurz  zusammengefasst  ist;  —  8)  aus  der  scbliessenden  Erklärung  der 
Statue  an  Bhoja,  dass  nur  ddr  ein  Recht  habe,  den  Thron  zu  besteigen, 
dessen  Grossmuth  etc.  der  des  Yikrama  gleich  komme. 
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als  des  Ortes,  wo  sein  Ruhm  verherrlicht  werde,  ein  ge^ 
meinsames  Beruheu  auf  der  Jaioa-Tradition  mit 
Evidenz  vor;  dieselbe  Angabe  findet  sieh  in  zweien  der« 
selben  auch  schon  früher,  gleich  im  Beginn  der  Einleitung, 
s.  das  unten  bei  dieser  Gelegenheit  Bemerkte,  während 
die  dritte  Recension  (S)  an  dieser  Stelle  sich  jener  Er» 
wähnuug  enth&It.  Auch  die  etwas  despectirliche  Art,  mit 
der  in  XIX  von  Vishnu's  (resp.  ELiishna's)  Stellung  dem 
Bali  gegenüber  in  allen  drei  Recensionen  gesprochen  wird, 
tritt  fbr  eine  gemeinschaftliche  Jai na- Grundlage  der» 
selben  ein.  Ebenso  die  ihnen  allen  gemeinsame  Erwähnung 
des  Jinägama  in  y.  54. 

Es  steht  im  Uebrigen  auch  dir  Annahme  nichts  direct 

im  Wege,  dass  die  soeben  besprochene  formelhafte  Be^ 

haudlung  und  Einkleidung  des  Stoffes,  resp.  diese  jainisti^ 

sehe  Grundlage  überhaupt,  bereits  in  die  Zeit   vor  Kshes: 

mamkara,  resp.  dem  ihm  als  Vorlage  dienenden  Maha:: 

rashtrabhäsha- Original  schon,  angehört.     In   der  That  ist 

ja  auch,  vgl.  das  bereits  im  Eingange  oben  p.  186  Bemerkte, 

das  innere  Gepräge  der  32  Erzählungen  und  der  ganze 

Charakter  derselben  ein  wesentlich  ja  in  istischer.    Und  so 

könnte  denn  eventualiter  etwa  auch  noch  ein  anderer  Um» 

stand  bereits  auf  Kshemamkara's  Vorlage  zurückgehen, 

der  in  den  Einleitungen  der  Jainica  recensio   und   der  ihr 

nahe  verwandten    Vararuci- Recension   (obschon    in    dieser 

bei  Weitem    weniger!)    speciell    hervortritt,    während    die 

anderen  Recensionen  gar^  nichts   davon  haben;    ich  meine 

die  Angaben  über  die  nahen  Beziehungen  Vikramäditya^s 

zu  dem  berühmten  Jaina-Lehrer  S  i  d  d  h  ase  na*).    In  dieser 


1)  s.  (^atrniig-M&h.  14,  103  (meine  Abb.  p.  40). 
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Beziehung  freilich  liegt  es  andererseits  doch  mindestens 
ebenso  nahe,  anzanehmen,  dass  diese  Angaben  grerHde 
nicht  dem  von  Kshemamkara  bearbeiteten  Original,  sons 
dem  ihm  selbst  angehören,  da  ja  die  Einleitung  denn 
doch  wohl  so  recht  sein  eigenes  Werk  ist!  Oder  man 
könnte  auch,  in  Bezug  auf  diesen  einen  Punkt  darin,  so« 
gar  gerade  umgekehrt  vorgeben  und  die  so  detaillirten  An« 
gaben  der  Jainica  recensio  Ober  diesen  Gegenstand  (die  Qber^ 
dem  in  einer  ihrer  Handschriften  gänzlich  fehlen,  ebenso, 
wie  dies  ja  f&r  einen  guten  Theil  derselben  ohnehin  auch  in 
der  Vararuci'Recension  der  Fall  ist)  fQr  eine  ganz  se« 
cundftre  Zuthat  halten!  D4rum,  weil  das  Werk  selbst 
ursprünglich  vermuthlich  aus  der  Jaina- Tradition  hervor« 
gegangen  ist',  braucht  ja  nicht  nothwendiger  Weise  auch 
die  vorhandene  Jaina- Recension  den  ältesten  Text  zu 
repräsentiren,  sondern  sie  kann  sehr  wohl  ihrerseits  secun« 
däre,  ursprünglich  nicht  zum  Werke  gehörige  Zusätze 
in  sich  aufgenommen  haben,  s.  das  im  Verlauf  hierzu 
ad  1.  Bemerkte. 

Nun,  die  Einleitung  ist  es  ja  eben  Oberhaupt,  in 
Bezug  auf  welche  die  wesentlichsten  Differenzen  zwischen 
den  verschiedenen  Recensionen  bestehen.  Die  Geschichten 
der  32  Statuen  seihst  hatten  eben  wohl  bereits  in  ihrem 
früheren  Mahäräshtra-Original  einen  wirklich  festen 
Bestand  gewonnen  und  bildeten  somit,  wenigstens  was 
den  Inhalt  und  Stoff  betriA,  einen  im  Weseutlichen 
unantastbaren  Kern.  Die  Einleitung  dagegen,  die 
neu  hinzutrat,  bot  freien  Spielraum  und  ist  sie  ja  u.  A. 
eben,  wie  schon  oben  bemerkt,  insbesondere  auch  dazu 
verwendet  worden,  möglichst  viel  von  den  Sagen  und 
Legenden  über  Vikramäditya,   was   in  jenem  Kern  nicht 


Die  Eioleitong  bedingt  eine  Theilung  der  Texte  in  zwei  Gruppen.       201 

I 

Aafnahme  gefunden  hatte,  in  sich  aufzunehmen  und  zu 
retten.  Und  hierbei  findet  denn  nun  eben  die  Hauptdifferenz 
der  einzelnen  Recensionen  statt.  Zwar  ist  auch  da  ein 
gemeinsamer  Zug  nicht  zu  verkennen;  aber  die  einzelnen 
Texte  behandeln  bald  diesen,  bald  jenen  Fall  specieller 
oder  kürzer,  fügen  bald  diese,  bald  jene  Geschichte  zu 
oder  lassen  auch  deren  weg.  Bei  den  ausführlicheren 
Texten  nimmt  die  Einleitung  geradezu  etwa  den  fünften 
Theil  des  Umfangs  des  ganzen  Werkes  ein.  Und  zwar 
ist  dieselbe  so  recht  eigentlich  ein  Prüfstein  für  die  Be* 
Ziehungen  der  einzelnen  Texte  zu  einander.  Es  lassen 
sich  nftmlich  auf  Grund  der  verschiedenen  Anord« 
nung  des  Stoffs  in  ihr  geradezu  zwei  ganz  bestimmte 
Gruppen  auseinander  halten.  Die  eine  geht  in  histo« 
risch'genetischer  Weise  vor,  beginnt  mit  Bhartrihari,  resp. 
mit  dessen  Nachfolger  Vikramaditya,  dem  Leben,  Wirken 
und  Tode  desselben,  und  geht  dann  zu  der  späteren 
WiederaufGndung  seines  Thrones  durch  Bhoja  Ober.  Die 
andere  dagegen  beginnt  vielmehr  mit  dieser  letzteren  und 
schachtelt  die  Geschichten  von  Bhartrihari  und  Vikramä« 
ditya  in  dieselbe  ein.  Man  kann  die  erstere  Gruppe  etwa 
als  Vikramacaritam,  die  zweite  als  Sinhasanadva« 
trin^ikä  bezeichnen.  In  beiden  Gruppen  sind  im  Uebrigen 
wieder  verschiedene  Untergruppen  entweder  ganz  oder  doch 
theil  weise  getrennt  zu  halten,  wie  denn  speciell  die  zweite 
Gruppe  aus  zwei,  zu  einander  übrigens  auch  dabei  in  naher 
Beziehung  stehenden,  Recensionen,  der  Jainica- Recension 
nämlich   und   der  des  Vararuci,   besteht^).  —   Wirft   man 

1)  SU  ihr  gehört  anch  diejenige  Recenaloii,  iv eiche  in  der  kalmflckis 
•  eben  Bearbeitung  vorliogtf  deren  Name  Ardschi  Rordschi  eben,  wie  schon 
Schiefner  bemerkte,  am  a.  O.  p.  205,  auf  Rija  Bhoja  zurflckfUhrt.  Des: 
gleichen   die  Hindi- Recension  Singhäean  Battisf,   cf.  Garcin   de  Tassj 
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DUO  die  Frage  auf,  welche  dieser  beiden  Gruppen  wohl  die 
meisten  Ansprüche  auf  Altert hOmlichkeit  habe,  so  l&sst  sich 
zwar  zunächst  der  Beginn  der  Erzählung  mit  Bboja,  durch 
den  derselbe  somit  offenbar  in  den  Vordergrund  gestellt 
wird,  gewissermassen  als  ein  chronologisches  Moment  yer* 
werthen  (s.  oben  p.  191),  nämlich  auf  Rechnung  der 
Gleichzeitigkeit  des  Vfs.  mit  Bhoja  setzen,  bei  dem 
er  sich  dadurch  zu  insinuiren  gesucht  habe.  Es  träfe  dies 
jedoch  direct  nur  ffir  die  Vararuci-Recension  zu,  da  in 
der  Jainica  recensio  auch  Bhoja's  Zeit  ausdrOcklich  als 
bereits  der  Vergangenheit  angehörig  hingestellt  wird. 
In  der  That  hat  jene  auch  im  Uebrigen  hier  und  da  Les^: 
arten,  welche  den  Vorzug  vor  denen  der  Jainica  rec.  ver< 
dienen  und  resp.  als  alterthOmlicher  erscheinen.  Aber  auch 
das  Umgekehrte  findet  mehrfach  statt  (s.  unten).  Es  wird  im 
Uebrigen  ja  auch  in  der  Text-Gruppe,  deren  Einleitung  mit 
Bhartrihari  beginnt,  dem  Bhoja  hohe  Ehre  erwiesen:  wird 
er  ja  doch  darin  sogar  am  Schlüsse  geradezu  als  ein  avatara 
Vishnu's  bezeichnet!  Gerade  dies  freilich  erscheint  eher  als 
eine  secundäre  Ausschmückung,  wie  denn  in  der  That  die 
anscheinend  jüngsten  Texte  derselben  (V.  Tel)  hierin 
am  weitesten  gehen,  s.  unten.  Von  vornherein  möchte 
man  im  Uebrigen  meinen,  dass  die  Einschachtelungs« 
Methode,  also  der  Beginn  mit  Bhoja,  f&r  indische 
Texte  der  Art  die  natürlichere,  weil  übliche,  Form  ist, 
während  die  genetische  Erzählungs weise,  der  Beginn  mit 
Bhartrihari,  eher  einen  secundären  Eindruck  macht. 
Andererseits  aber  steht  freilich  der  umgekehrten  Annahme 
auch  gerade  kein  direotes  Hindemiss  entgegen! 

hiflt.  de  la  litt,  hindooi  Paria  1S47  2,  278  —  809,  herausgegeben  s.  B.  von 
Syed  AbdooUab  London  1869. 
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Nimmt  man  Oberhaupt  die  Tradition  an,  dass  Kshemams 
kara  seinen  Stoff  schon  in  Mähäräshtri  verarbeitet  vorfand,  so 
können  sich  ja  im  Uebrigen  sehr  wohl  neben  ihm  auch  noch 
Andere  der  UeberfQhruug  desselben  in  das  Sanskrit  gewid« 
met  haben,  gerade  so  gut  wie  dies  bei  der  Brihatkatha  der 
Fall  war,  die  sowohl  von  Kshemendra  als  von  Somadeva 
behandelt  worden  ist.  Und  die  vorhandenen  Texte  könnten 
eben  sehr  wohl  secundäre  Reflexe  von  dgl.  verschiedenen 
Behandlungen  desselben  Gegenstandes  sein,  brauchen  gar 
nicht  aaf  ein  Original  zurückzugehen.  —  Und  wenn  wir 
nun  auch  allerdings  bereits  oben  (p.  198.  199)  sahen,  dass 
101  Innern  des  Werkes  auch  zwischen  den  einzelnen  Ver» 
tretem  der  beiden  in  der  Einleitung  getrennten  Gruppen, 
zum  Theil  wenigstens,  sehr  enge  Beziehungen  bestehen, 
80  dass  sie  ihrerseits  in  der  That  fflr  sich  ein  festes 
Original  als  gemeinschaftliche  Grundlage  bedingen, 
nun^  so  könnte  das  ja  sehr  wohl  eben  einfach  jener  alte 
Mahäräshtri-Text  selbst  gewesen  sein! 

Bei  der  grossen  und  mannigfachen  Verschiedenheit  nun 
aller  dieser  Texte  kann  es  bei  einer  ersten  Detail-Analyse 
des  Werkes  entfernt  nicht  die  Aufgabe  sein,  dieselben 
dabei  durchweg  sämmtlich  zu  Käthe  zu  ziehen;  das  würde 
eine  geradezu  enorme  und  schliesslich  doch  wenig  lohnende 
Arbeit  bedingen!  £s  gilt  vielmehr,  sich  dabei  zunächst 
auf  eine  einzige  Textrecension  zu  beschränken,  wozu  ich 
dvnn  meinerseits  die  Jainica  recensio  gewählt  habe, 
nicht  sowohl  weil  sie  mir  in  der  That  auch  im  Ganzen 
als  die  verhältnissmässig  älteste  erscheint,  als  vielmehr 
einfach  darum,  weil  die  mir  zur  Disposition  stehenden 
handschriftlichen  Hilfsmittel  für  diese  Recension  gerade  am 
reichlichsten   fliessen.     Und   zwar  dies   denn   freilich   auch 
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wieder  in  einer  Weise,  dase  dabei  nahezu  ein  embarras  de 
richesse  besteht,  und  es  oft  fast  unmöglich  ist,  aus  den  s  o 
verschiedenen  Lesarten  der  einzelnen  Mss.  einen  Text  zu 
oonstituiren,  der  wirklich  gegründeten  Anspruch  auf  eine 
gewisse  Autbenticität  erbeben  könnte.  Man  wird  sich  denn 
vielmehr  in  dieser  Nothlage  wie  bei  anderen  dgl.  Werken 
(vgl.  meine  Bemerkungen  Ober  die  vetälapancaviÄpati  in 
der  Jenaer  Litt.  Zeit.  1877  p.  343.  344)  darauf  beschrinken 
mflssen,  einige  gute  Handschriften  zu  Grunde  zu  legen 
und,  wo  diese  nicht  ausreichen,  eklektisch  einen  Text 
herzustellen,  der  mit  sich  selbst  in  leidlicher  Harmonie 
steht.  Von  voller  grammatischer  Correctheit  ist  dabei  na« 
tOrliob  zu  abstrahiren.  Vielmehr  hat  gerade  die  Ueber« 
einstimmung  in  Fehlern  und  M&ngeln  der  Art  eher  als  ein 
Kriterium  der  Aechtheit  einer  Lesart  zu  gelten ;  vgl.  meine 
Einl.  zum  Pancadandachattraprabandha.  Solche  populäre 
Texte  sind  nicht  nach  klassischen  Mustern  zu  beurtheilen; 
auch  die  Erzählungen  der  1001  Nacht  sind  in  einem 
sehr  saloppen  Arabisch  abgefasst.  —  Selbst  f&r  die  vielen 
anderswoher  citirten  Verse  sind  die  hiesigen  Lesarten  viel» 
fach  nur  von  zweifelhaftem,  kritischem  Werth,  da  auch  in 
Bezug  auf  ihren  Wortlaut  derselbe  Mangel  an  Genauigkeit 
und  Correctheit  wahrzunehmen  ist,  an  welchem  die  eigene 
Diction  leidet. 

Insbesondere  zeigen  sich  diese  Mängel  u.  A.  auch  in 
denjenigen  Versen,  welche,  wie  schon  erwähnt,  nach  Art 
der  lateinischeji  argumenta  den  Inhalt  der  Erzählung  kurz 
zusammenfassen  (und  entweder  am  Beginn  oder  am  Schluss 
derselben  stehen).  Offenbar  war  dies  eben  eine  ziemlich 
schwierige  Angabe,  und  die  metrische  Form  hat  hier  nicht 
nur  allerhand   Härten  in  der  Wortstellung,  sowie  in  der 
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CoDstrnctioD  (s.  z.  B.  y.  123),  sondern  auch  directe  gram» 
matiscbe  Irregnlaritftten  zur  Folge  gehabt,  so:  adita  ▼.  81. 
130  nnd  adatta  ▼.  143  f&r  ad&t,  mani  als  Feminin  ▼.  91, 
dina  als  P  P  P  von  d&  v.  92,  wie  denn  auch  mehrfach 
seltene  Wörter,  oder  doch  Wörter  in  seltener  Bedeutung 
sich  darin  vorfinden,  z.  B.  manu  (mantra)  y.  115|  dhane^ 
y.  108,  samit  y.  130,  iti  so  y.  1 11,  tadapi  irotzdessen  y.  110. 
Andererseits  tritt  doch  auch  wieder  gerade  in  diesen  Versen 
ein  gewisses  Geschick  in  der  Handhabung  der  Sprache 
aolengbar  hervor. 

Der  Prosa -Styl  ist  im  Ganzen  einfach  und  natOrlich. 
Bei  Beschreibungen  jedoch  und  da,  wo  es  sich  etwa  um 
erhabene  Gegenstände  handelt,  tritt,  und  zwar  ganz  be« 
sonders  in  der  Jainica-Recension,  ein  gewisser  Schwulst  ein, 
eine  Ueberladung  mit  Beiwörtern,  und  eine  Anhäufung  yon 
Compositen,  kurz  eine  möglichst  gesuchte  und  pathetische 
Ausdrucksweise.  Ganz  wie  dies  ja  auch  im  Pancadanda« 
chattraprabandha  der  Fall  ist,  mit  dessen  Sprache  hier 
Oberhaupt  mannichfache  Berührungen  vorliegen^),  so  z.  B. 
in  Bezug  auf  den  Gebrauch  der  Wörter,  resp.  Formen  ka» 
mäkhy&,  kutamba,  jäta,  jyotishka,  jhampä,  p|ishtilagna, 
praye^amahotsava,  birada,  bhrita  voll,  yant,  yathä  (wie  yad 
zur  Einführung  directerRede),  madhye,yäc&,  syarüpa,syarna, 
hatta,  härita.  Hierher  gehört  auch  das  einige  Male  ein» 
tretende  Fallen  aus  der  Construction,  wie  z.  B.:  vayam  .  . 
abhüvan  XXIV,  yftyam  .  .  kuryate  XVIII,  yftyam  .  .  bhav« 
antu  und  Bhojaräjena  .  .  cakära  am  Schluss,  —  Causativ« 

')  penisch -arabiiche  Wörter  fehlen  indeas  hier;  jenee  Werk  ist  eben 
in  der  Tbat  wohl  noch  etwas  jttngerl  —  (Zaaats  bei  der  Correetar.) 
So  eben  (20.  April)  geht  mir  dnrch  Buh  1er  eine  metrische  Bearbeitung  des« 
Mlben  in  S851  fl.  sn,  welche  den  Angaben  am  Schluss  (5»  584.  686)  sufolge 
au  1484  datirt  (Stambhatfrthe  Rftmacandreya  .  .  gadyit  padyamayo  'kftri). 
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Bildungen  wie  kb&näpita,  kath&pita,  —  die  Verweodang 
von  dvipa  86,  vadba  96  und  khadga  II  als  Neatrnm,  von 
bbaya  als  Masculinuoi  XIX,  —  das  Praesens  (besonders  bei 
yävat)  in  der  Bedeutung:  eben  im  Begriff  sein  etwas  zu 
tbun,  —  der  Gebraucb  des  Nominativs  als  Casus  absolutus 
(Einl.),  der  Genetiv  absolutus,  der  Genetiv  als  Dativ 
(Einl.)  etc.,  stbtta  mit  dem  Accusativ  XXX. 

Die  Diction  bietet  im  Uebrigen  manches  seltene,  und 
bisher  noch  gar  nicht,  oder  doch  nicht  in  d^r  Bedeutung 
belegte  Wort,  so  z.  B.  abhramliha  XIX,  ardhan&rl^vara  41, 
ädaipbara  41.  207,  ibhya  9,  ""udgärima  42,  aitihya  XVIII, 
aucitya  5,  kanikä  XXIX,  kanthä  XX,  karmatha  Einl.,  k&kapada 
XXIX,  kämboja  52,  kärpatika  XX,  kola  XIX,  gunagiifaya  IX, 
gunagrahana  XI,  grathila  £inL>  ghotaka  XIX,  oüray  Einl., 
j&mgulika  13,  j&mghika  41,  ''jush  51,  dinidima  41 ,  ttrtha 
(Gefahr)  45,  ""dripvan  XVIII,  dhorani  161,  n&bhibhü  47, 
nistusha  125,  param  „aber^  (oft),  päkima  42,  pänimdhama 
XIX,  puläka  31,  pratbama  (anterior)  204,  präjya  97,  bhamgi 
148,  bhaniti  42.  148,  ""bhari  189,  mattavärana  XXXI,  ma^- 
dhuriman  148,  ^manya  XIII,  mahilä  11,  yugalin  45,  rasa« 
siddhi  XXIII,  r&dhävedhin  210,  rüpasvin  IX,  la?animan  54, 
y  \k  Einl,  lägbavin  XXX,  V  lunth  200,  vitamka  31,  ?tkha 
52,  vyamtara  Einl.,  )^  ^  11,  paumdirya  208,  y  ^ran  71, 
siddhirasa  XXII,  sekima  42,  smarahara  XXI  (U),  hastint  (etc.) 
VI,  avahelita  XIX,  heli  (i^Ato^)  XIX. 

Und  zwar  zeigen  die  einzelnen  Recensionen  und  Mss« 
auch  je  einige  idiomatische  Ausdrücke,  die  zum  Theil  wohl 
geradezu  als  Provincialismen  zu  gelten  haben,  so  z.  B.  PItha« 
sth&na,  yugamdharf,  bumda,  ramdä,  ^asbpam  in  S,  jürna 
in  C,  bhetäla  in  T  Tel,  bbftndära,   vaihält,  {^aka   in   V, 


Text  der  Jainica.    sprachliche  Eigenheiten  nnd  Mingel.  207 

dbauti  in  R,  yahik&  in  Jain,  setha  in  6;  und  allerhand 
speciellc  Jaina-Wörter  in  der  Jainica,  8o :  gacha,  uddh&ra, 
sftri,  dharmaläbham  bhan,  dbarmädhik&rin,  mahamkäla  (?) 
f&r  roab&käla,  nalinigulmavim&na,  samyaktvam,  dv&da^a« 
vrati  etc. 

In  zwei  F&llen  möchte  ich  sogar  noch  ein  Durch« 
schimmern  des  Mahär&shtra  -  Originals  annehmen,  bei 
adhiv&sita  in  XIV,  und  bei  prarüpana  in  XXV.  Vgl. 
BQhler^s  Bemerkungen  Ober  Spuren  des  Pai^äcl-Originals 
der  Brihatkatb&  in  den  Bearbeitungen  des  Ksbemendra  und 
des  Somadeva. 

Ehe  ich  mich  denn  nun  also  speciell  zu  der  Jainica 
reoensio  des  Werkes  wende,  erscheint  es  angemessen, 
ja  nothwendig,  eine  kurze  Uebersicht  Ober  das  sftmmt« 
liehe,  mir  sei  es  Oberhaupt  bekannt  gewordene,  sei  es 
direkt  yorliegende,  handschriftliche  Material,  auch  der 
übrigen  Recensionen  und  Bearbeitungen  desselben,  zu  geben; 
wie  ich  denn  auch  im  Verlauf  selbst  bei  Gelegenheit  nnd 
nach  Bedürfniss  auf  dieselben  hinzuweisen  und  zurück« 
zukommen  mir  vorbehalte.  —  Und  zwar  beginne  ich  hier« 
bei  mit  denjenigen  Handschriften,  welche  zu  der  ersten 
der  beiden  oben  geschiedenen  Gruppen  gehören,  bei  denen 
o&ffliich  die  Einleitung  in  historisch  genetischer  Weise  mit 
Bhartrihari  beginnt. 

Aufrecht  bat  in  seinem  Catalogus  a.  a.  O.  neben  die 
Jainica  recensio  eine  täntrica  dgl.  gestellt  Dieser 
Ausdruck  ist  jedoch  nicht  ganz  glücklich  gewählt;  eher 
würde  etwa  brähmanica  passen,  weil  der  Gegensatz  zum 
Theil  ja  auch  d4rin  besteht,  dass  darin  anstatt  der  Bei» 
Ziehungen  auf  den  Jaina-Cult  vielmehr  deren  auf  brähma» 
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nisehe  Götter  vorliegen').  Doch  auch  dieser  Name  passt 
Dicht  recht,  da  es  ja  eben  gar  nicht  eine  Recension,  son« 
dem  eine  ganze  Zahl  von  Recensionen  ist,  die  wir  neben 
der  Jainica  vorfinden.  —  Schon  die  von  Aufrecht  selbst 
direct  als  der  ,,täntrica^  rec.  angehörig  bezeichneten 
beiden  Handschriften  sind,  wie  ja  auch  aus  seiner  eigenen 
Darstellung  hervorgeht,  gänzlich  von  einander  verschieden 
(die  eine  derselben  ist  in  Prosa,  die  andere  in  ^loka  ab« 
gefasst);  und  haben  sie  eben,  von  dem  gemeinschaftlichen 
Gegenstande  resp.  Inhalt  selbst  abgesehen,  ausserdem  nur 
noch  die  gleiche  Anordnung  der  Einleitung  mit  einander 
gemein,  wodurch  sie  sich  denn  ft'eilich  eben  als  zn  der» 
selben  Gruppe  gehörig  bekunden. 

Die  erste  dieser  Haudschriften,  E.  I.  H.  25?3,  von 
mir  mit  S  bezeichnet,  ist  eine  gute,  ob  auch  ganz  moderne 
Copie,  geschrieben  samvat  1852  (A.  D.  1796)  auf  58  foU. 
bhujanagaramadhye,  und  stammt  aus  der  Bibliothek  des 
Gaikwar.  Unter  Bhujanagara  ist  resp.  wohl  Bhooj,  die 
Hauptstadt  von  Catch,  zu  verstehen.  Das  Mspt.  stammt 
somit  aus  dem  westlichen,  resp.  nordwestlichen  Indien. 
Es  ist  von  Colebrooke's  Hand  mit  allerlei  Randbemer« 
kungen  in  Bleistift  versehen,  die  sich  besonders  auf  das 
VerhAltniss  des  Textes  zur  „Bengali  version^  beziehen; 
z.  B.  fol.  11*  the  first  story  of  the  Bengali  version  is 
here  omitted;  f.  16*  the  history  (5)  is  not  in  the  B.  v.; 
sodann  auf  f  17*.  18^  21*.  22^  24*.  26*  etc.  die  Angabe, 
dass  die  dortigen  Erzfihlungen  (6 — 32)  dem  entsprechend 


1}  es  ist  dies  im  Uebrigen  nicht  so  sn  verstehen,  als  ob  in  der  Jainica 
rec.  BeKiehnngen  auf  letztere  gar  nicht  vorkUmen.  Dies  ist  durchaus  nicht 
der  Fall.  WohV  aber  finden  sich  in  ihr  mehrfach  Beziehungen  anf  den 
Jaina-Cult,  und  diese  fehlen  in  den  anderen  Reeensionen. 
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der  5^  bis  31'^  story  der  Bengali  versioi]  entsprechen.  —  Es 
mnss  zunächst  noch  dahin  gestellt  bleiben,  was  Cole« 
brooke  hier  unter  „Bengali  version^  versteht,  ob  eine 
dgl.  Uebersetzung?  oder  eine  Sanskrit-Recension? 
z.  B.  etwa  die,  welche  hier  in  Handschrift  U  vorliegt  (es  ist 
die  des  Vararuci),  und  auf  welche  die  obigen  Angaben 
wenigstens  theil weise  passen  (s.  im  Verlauf).  In  dem  „De« 
scriptive  Catalogue  of  Bengali  wörks^  von  J.  Long 
(Calc.  1855)  finde  ich  unter  den  auf  p.  10  angeführten 
Drucken  des  Batrish  Sinh&san  keinen  aufgeführt,  der 
etwa Colebrooke  vorgelegen  haben  könnte.  Freilich  könnte 
er  ja  aber  etwa  eine  Handschrift  dieses  letzteren  Werkes 
benutzt  haben !  —  Nun,  wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  liegt  hier 
wieder  ein  Beispiel  für  den  in  der  ind.  Literatur  noch  mehr« 
fach  nachweisbaren  Gegensatz  zwischen  westlicher  und 
östlicher  Ueberlieferung  vor!  —  Der  Text  beginnt: 

atha  dvätrinpatsinh&sanaputtalikanam  v&rtta  likhyate^)  || 
yam  brahmavedämtavido  vadamti  parapradhänam  puru«s 
sbam  tath&  'nye  |  vipvodgateh  käranam  ipvaram  v& 
tasmai  namo  vigbnavinä^anäya  ||  i  ||  jädyäbdhimajjajjana« 
paradäy4(h)  päindityadäyaikavi^ärad&yäh  |  vinäpravtntkrita« 
karadäyah  smarami  pädav  iha  Särad&yäh||2||^  svarü« 
pam  änamdamayam  muntnäm  agocaram  locanayor  attya  | 
mantshicetogrihadipadhama  vamdämahe  cetasi  R  ä  m  a  s 
näma  ||  s  ||  nilinam  imdoh  payastva  bimbam  satäm  yad 
amtabkarane  vibhäti  |  sadä  tad  änamdavihärarüpam  pare  (I) 
param  dhäma  ^ivam  bhajäma  ||  4  || 

adhunä   manasvinäm   manoramjanaya    dvätrinpatsinhä^ 
sanaputtalikavicitrUäpakautühalamanoharo    gadyapadya« 

1)  80  wird  denn  aach  in  der  Unterschrift  der  einzelnen  Capp.  der  Titel 
des  Werkes  als  sinh&sanadvfttriiifatpattalikAy&rttA  angegeben. 

iBdiscb«  Stadien.  XV.  14 
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Diayah  kathaprabamdhah  kathyate  |  aktam  ca  |  kavfc 
pvaränAm  vaoas&m  vinodair  namdamti  vidyänidhayo  na  <A 
'nye  |  camdropalä  eya  karaih  sudbän^or  dravaxuti  nft  ^nye 
drishadah  kadäcit  ||  6  ||  api  ca  |  yaoo'nurägam  rasabbava« 
gatnyam  jknkü  dblrab  sodbiyäm  na  c&  'nyah  |  gambbtram 
ambbodbaravam  yidagdb&  vidur  mayöra  na  ponar  balä? 
kah  II  6  II  tatbä  oa  |  kail&sam  ullisakaram  suränam  kadä 
'py  adhishtbaya  mudä  caramtam  |  papracba  Gaurt  priyam 
Imdugauram     gaurtkritä^esbajanam  ya^obbih  ||  7  || 

Id  weiteren  sieben  Versen  wird  sodann  bericbtet,  wie 
denn  eben  Mahe^vara  selbst  seiner  Gattin  Ganri,  auf  deren 
Bitte,  die  an  Bboja  gericbteten  Erzählungen  der  32  Statuen 
wieder  erzählt  habe.  Und  zwar  geht  dieser  Bericht  selbst 
dann  wieder  in  Prosa  vor  sich  und  beginnt  also:  Dakshina^ 
pathe  Ujjayintnäma  nagaram  asti^),  tatra  Bhartribari« 
nama  räj4  räjyain  karoti.  Nach  zwei  Versen  zum  Lobe 
dieses  Königs  folgt  sodann  in  Prosa,  mit  Versen  (bis  v.  36) 
untermischt,  die  bekannte  Erzählung  von  der  wandernden 
Frucht  und  der  dadurch  entdeckten  Untreue  der  Königinn^ 
Anangasenä^);  darauf,  und  zwar  ausschliesslich  in  Prosa 
(nur  zwei  yv.  sind  eingeflochten)  der  Bericht  von  Bhar« 
trihari's  Abdankung,  —  von  der  Rückkehr  seines  Bruders 
Vikramäditya,  der  wegen  eines  Zwistes  mit  Anaftgasena 
in  die  Verbannung  gegangen  war,  ~  von  der  durch  diesen 

0  mj^yin!  wird  somit  hier  geradezu  nach  dem  Dekhan  retlegt. 

')  dieselbe  giebt  die  Frucht,  die  sie  von  Bhartpihari  erhalten,  an  ihren 
Buhlen,  den  Stallmeister  (mandnripati),  durch  den  sie  an  eine  Sclavin,  von 
ihr  XU  dem  Thttrsteber  (dvftrapAla),  von  diesem  zu  einer  Hetäre  (ve9yft}  und 
von  dieser  wieder  zum  König  zurück  gelangt.  Der  bekannte  Vers  ans  dem 
ersten  fataka  der  SprUche  des  Bhartfihari:  y&qi  ciiptayimi  satatam  wird 
dabei  dem  Könige  in  den  Mund  gelegt,  doch  hat  derselbe  zu  der  vorliegenden 
Situation  nicht  gerade  eine  besondere  Bestehong. 
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erfolgenden  Beseitigung  des  vait&la  Agni^),  welcher  des 
Nachts  jeden  von  den  mantrin  eingesetzten  neuen  Inhaber 
des  Thrones  tödtete^),  —  und  endlich  von  der  Besteigung 
des  Thrones  eben  durch  Yikramaditya^).  —  Daran  schliesst 
sich,  auch  nur  unter  Einfügung  zweier  Verse  (w.  39.  40), 
die  sehr  ausfllhrlich  erz&hlte  Geschichte  von  dem  betrüge« 
rischen  digambara^),  —  von  den  25  ErzAhlnngen  des  durch 
Vikramäditya  in  dessen  Auftrag  vom  Leichenacker  geholten 
vaitäla^),  der  den  König  schliesslich  vor  Jenem  warnt 
und  rettet,  —  von  der  Gewinnung  der  acht  Zauberkräfte 
(mahasiddhi)  durch  die  Tödtung  des  Arglistigen,  —  und  von 
dessen  Verwandlung  in  einen  goldnen  Mann**),  von  wel« 
ehern  täglich  fünf  Lasten  Goldes  abgingen,  so  dass  Vi» 
krama  damit  die  Schulden  aller  Leute  in  seinem  Lande 
bezahlen  konnte  und  durch  seine  Freigebigkeit  überall  be« 
rühmt  ward''). 


')  80  hier:  Ud4  ekena  vaitAIenfi  'gniD&mn&  deveni  'dhishthitam.  S. 
meine  Abh.  ttber  den  Paficada94Ach.  p.  14.  —  Im  Kath&sarits.  121,  83.  S07 
erscheint  ein  vet&la  Agni^ikha,  der  anch  von  Yikrama  gewonnen  wird,  obs 
schon  in  ganz  anderer  Weise  als  hier,  wiä  denn  überhaupt  die  ganze  hiesige 
Geschichte  dort  gar  nicht  vorkommt. 

')  die  Details  dieser  Geschichte  (s.  nnten  bei  der  Jainica  Rec.)  erinnern 
an  onsere  Märchen  von  verwonschenen  Schlossern,  in  denen  es  des  Nachts 
amgeht 

')  cf.  die  sehr  verllnderte  Darstellang  im  Ardschi  Bordschi  Khan  (Schiefher 
p.  2U). 

^)  so  hier,  ein  offenbar  feindlicher  Bezug  auf  die  Jaina;  daneben 
heisst  er  jedoch  anch  hier,  wie  in  der  Jainica  rec:  yogin. 
^)  vafafikhiy&ip  nibaddhaip  9abaip  yaltAlarüpaip. 
')  vgl.  den  Scblnss  der  81.  ErziUiInng.  Es  erinnert  dies  an  die  Ges 
schichte  im  Paficatantra  5t  1|  die  ihrerseits  wohl  auf  jener  Bnddhistenverfoh 
gang  durch  König  Agnimitra  baairt,  bei  der  dieser  auf  das  Haupt  jedes 
frama^a  die  Summe  von  100  din&ra  setzte,  s.  Bumouf  Introd.  k  l'hist  du 
B.  p.  481  — 2;   diese  Stud.  3,  868;   Ind.  Skizzen  p.  102. 

')  tasmit   k&rapfit  svap|rithvfsh|h&^    sarve   janft^   Vikrameya  nirpvftb 
kfldUl^.  —   Dieser  Zug  ist  in  Nepfil  in  einer  höchst  wundersamen  Weise  als 
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Ehe  ich  weitergehe,  schalte  ich  hier  bei  diesem  ersten 
Male,  wo  sie  yorkommt,  ihrer  Bedeutsamkeit  wegeo  eiDen 
Excurs  Aber  die  Geschichte  von  der  wandernden  Fracht 
ein.  Es  geht  dieselbe  n&mlich  über  d4s  Alter,  welches 
wir  ilQr  uusern  Text  hier  irgend  ermitteln  können,  so  wie 
aller  Vermuthung  nach  auch  Ober  diejenige  Gestaltung  des 
darin  enthaltenen  Legendeost offes,  welche  Kshemamkara 
etwa  in  Mahär&shtrabh4sh4  vorfand  (vorausgesetzt  nämlich, 
dass  sie  wirklich  auch  darin  bereits  vorlag),  weit 
hinaus.  Denn  sie  erscheint,  um  zunächst  mit  dem  bisher 
hierfQr  unter  uns,  und  zwar  mit  einem  falschen  Namen, 
hauptsächlich  citirten  Zeugen  zu  beginnen,  schon  bei 
Theophanes'),  einem  byzantinischen  Chronisten  aus  dem 
Anfang  des  neunten  Jahrhunderts  (+  818),  der  sie  von 
Tbeodosiüs  dem  Jüngeren  und  seiner  Gemahlin  Eudokia, 
für  das  Jahr  440,  berichtet  (bei  J.  C lassen,  Bonn  1831;), 
1 ,  163).  Und  zwar  so,  dass  der  König  auch  hier  die  Frucht 
an  einem  Festtage  von  irgend  Jemand  zum  Geschenk  er« 
hält,  Tfi  VifMigu  Tojv  ayiwv  d-BO(paviwv  nQo^ijyayiv  n^  zw 
ßaaiXü  fiPf?.ov  fiiya  rs  xai  &av^aaT6v\  er  giebt  sie  der 
Eudokia,  und  diese  dem  bei  ihr  in  grosser  Gunst  stehenden 
Paulinos  {llavllvog  rig  fjtdyiatgoi  uyanäro  naga  rijg 
Evöoüutg  wg  XoyioitaTog  xal  tugaiüTaTog  q>  rtvi  avxvüg 
löi(p    avperiyxccvBp),     Zwei    Tage    darauf  giebt   dieser   sie 


Erklftrungsgrund  Air  die  EinfUhroDg  der  Aera  des  Vikrtma  sowohl,  wie  der 
nepftlesiscben  Aer«  verwertbet  worden,  e.  Wrigbt  bistory  of  Nep4l  p.  131. 
164.     (Jenaer  Lit.  Z.  1877  p.  411.) 

I)  Wilson  sei.  works  4f  155  nennt  ibn  irrüittmlicb  Theopbrast»  wie 
er  ancb  irriger  Weise  von  einer  „french  translation  of  Moreri*  spricht; 
Moreri's  «grand  dictiunnaire  historique*  ist  ein  fransösiscb  abgefasstea 
Werk,  s.  daselbst  unter  Eudoxie  und  unter  Paulin  p.  1S6  und  p.  98  der  Anns 
gäbe  Paru  1740. 
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dem  König  znrflck,  der  sie  sofort  wieder  erkennt  und  nnn 
seine  Gemahlin  eindringlich  {rtiv  atoTr^Qiav  fjiov)  fragt,  wo 
die  Frucht  sei,  die  er  ihr  geschenkt  habe.  „Bei  deinem 
Heil^  {ud  rrjv  autTijgiav  (Toi;),  antwortet  sie  „ich  habe  sie 
gegessen**.  Da  ward  der  König  zornig,  Hess  die  Frucht 
bringen  und  verbannte  den  Paulinos  nach  Kappadokia,  wo 
er  ihn  dann  umbringen  Hess  {xdxsl  (ftpa^fjvat).  —  Die  Ge» 
schichte  lässt  sich  nun  aber  auch  noch  erheblich  weiter 
hinauf  verfolgen,  da  sie  auch  ganz  ebenso,  und  zwar  von 
denselben  Personen,  bereits  im  Chronicon  Paschale 
(oder  Alexandrinum,  ed.  L.  Dindorf,  Bonn  1832, 
p.  5B4  —  5)  erzählt  wird :  ein  Armer  {nh}]^;  rig)  schenkt 
hier  dem  Könige  die  Frucht,  welche  fifj?„ov  <b{}vyiov  TtafifAi» 
ye&sg  üg  näactv  imsQßokijv  genannt  wird ;  der  König  frftgt 
hier  die  Eudokia  zweimal  und  beide  Male  versichert  sie,  die 
Frucht  gegessen  zu  haben,  das  zweite  Mal  wie  oben  einen 
Schwur  darauf  ablegend.  (Paulinos  ist  ein  Freund  des 
Königs,  der  ihm  23  Jahre  zuvor  zu  der  Vermählung  mit 
Eudokia  mit  verhelfen  hat.).  —  Das  Chronicon  Paschale 
schliesst  mit  dem  Jahr  623  ab,  und  es  gilt  dies  als  der 
wesentliche  Termin  der  Abfassungszeit  seiner  vorliegenden 
Fassung.  Weiter  hinauf  scheint  die  Geschichte  nicht 
direkt  zu  verfolgen;  es  mOsste  denn  sein,  dass  Jo.  Malalas, 
bei  dem  sie  sich  ebenfalls  vorfindet  (ed.  Dindorf,  p.356,  Bonn), 
f  r  Q  h  e  r  als  das  Chron.  Paschale  zu  setzen  sei.  JoannesAn« 
tiochenus  (der  sie  auch  erwähnt,  s.  C.  Müller  Fragm.  bist. 
Graec.  4,  685)  gehört  nach  Ad.  Koecher  (de  Joa.  Ant.  p.  4, 
Bonn  1871)  auch  nur  in  die  Mitte  des  siebenten  Jahrb., 
also  wesentlich  in  gleiche  Zeit  mit  dem  Chron.  Paschale. 
Comes  Marcellinus  (Mitte  des  sechsten  Jahrh.)  bei 
Roocalli,  vetustiora   lat.  script.  chronica,   Patav.   1787) 
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vol.  n,  p.  286,  berichtet  zwar  yon  dem  Tode  des  Paidinos 
^ubente  Theodosio  principe^,  bat  aber  niohte  von  der 
Frucht,  reep.  Oberhaupt  nichts  von  dem  Grunde  des  kaisers 
liehen  Befehls,  wie  er  sich  ja  Oberhaupt  sehr  karz 
fasst«  Auch  Socrates  in  seiner  bist,  ecdesiastica  (Ende 
des  fOnften  Jahrb.)  lib.  VII,  p.  366.  395  (ed.  Valesios» 
-Reading,  Cambridge  1720)  und  Evagrius  Scholasdcus 
(geb.  536)  in  seiner  bist.  I,  20  p.  275.  276.  279  (ibid.)  haben 
gar  nichts  davon;  beide  geistliche  Herren  trugen  wohl  kein 
Verlangen,  eine  dem  Rufe  der  Eudokia  nachtheilige  Affiure 
zu  berichten.  Aus  der  Zeit  nach  Theophanes  liegt  die 
Geschichte  u.  A.  auch  bei  Georg.  Cedrenus  (ed.  Bekker, 
Bonn,  1838,  1,  69i.  60i)  vor,  der  der  Mitte  des  elften 
Jahrb.  angehört.  {nQoatjyayi  tig  aiftip  i^  '  ^oiaq  nivtjg 
fiijXov  fAiya  Ttal  imtg^vig,)  S.  im  Uebrigen  hierzu  noch  die 
spedellen  Angaben  bei  Massmann,  Eraclins  (1842) 
p.  144  fg.  460  fg,  sowie  bei  Herrn.  Oesterley,  Baital. 
Pachlst  (Leipz.  1873)  p.  177.  178.  —  Was  nun  die  älteste 
oocidentalische  Quelle  hierfür,  das  Chronicon  Paschale, 
anbelangt,  so  hat  dasselbe  offenbar  (s.  meine  Vories.^ 
p.  273)  Nachrichten  aus  Indien  benutzt,  und  an  und  f&r 
sich  könnte  es  ja  also  wohl  auch  unsere  Geschichte  von  da 
erhalten  haben.  Dagegen  spricht  jedoch  n.  A.  auch  deren  weit 
grössere  Complicirtheit.  Meinem  Dafikriialten  nach,  liegt 
es  eben  viel  näher,  die  indische  Erzählung  aus  der  so  viel 
früher  und  so  vielseitig  beglaubigten  byzantinischen 
Geschichte,  die  ihrerseits  in  ihrer  schmucklosen  Einfachheit 
ganz  wohl  auf  einem  wirklichen  Vorgange  beruhen  mag, 
herzuleiten,    als   umgekehrt^).      Und    dass    beide   Ge» 

1)   WM  die  WanderoDg  occiden talischer   Stoffe  nach   Indien   betrifft, 
so  wird  uns  hier  ja  im  Verlauf  noch  Anderes  der  Art  entgegentreten ;  ao  der 
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schiebten  etwa  gar  keinen  ZuBammenhang  haben  sollten, 
möchte  ich  erst  recht  nicht  annehmen.  Die  von  O  est  er» 
ley  p.  178  dafür  angeflShrten  Analoga  reichen  hierfür  denn 
doch  wahrlich  nicht  aas.  —  Dar  Umstand,  dass  der  gleiche 
Stoff  auch  in  Tausend  und  eine  Nacht  sich  findet^), 
darf  jedenfalls  nicht,  wie  Wilson  (1.  c.  p.  156)  nach 
Gibbon's  Vorgänge^)  annimmt'),  als  Zengniss  fElr  die 
asiatische  Herkunft  desselben  geltend  gemacht  werden, 
da  er  ja  daselbst  sehr  wohl  auch  aus  byzantinischer 
Qaelle  stammen  kann.  Vgl.  meine  einem  ähnlichen  Gegen^^ 
Stande  geltenden  Bemerkungen  in  den  Monatsber.  der  E. 
Acad.  d.  Wiss.  1869,  p.  44  fg.  384  fg.  —  Die  Zauber:» 
frucht  kehrt  im  Uebrigen  hier  in  der  10.  Erz&hlung 
wieder,  und  zwar  mit  den  gleichen  Gaben  ausgestattet 
(mrityujaräharam).  Auch  die  hiesige  Frucht  sichert: 
amaratvam,  resp.:    ajarämaratyam. 

Und  so  möge  sich  denn  hier  auch  noch  ein  zweiter 
Excurs  über  einen  andern  der  oben  angefahrten  Sagenstoffe 
anschliessen,  bei  welchem  jedoch  die  Frage  nach  dem  Vater« 
lande  der  betreffenden  Vorstellung  vermuthlich  umgekehrt 
wie  soeben  zu  beantworten  ist.  In  der  Geschichte  nämlich 
von    dem    bösen    yogin    und    dem    durch    Vikrama  vom 

Thron  Salomo's  (e.  p.  217  fg.),  die  BUrgBchaft  (Erz.  5),  die  Geschichte  der 
Andromeda  (Erz.  11),  die  Belebung  der  th5nemen  Thierfigoren  (Erz.  24),  die 
Himmelsecene  im  Hiob  (Erz.  26).  Aesopische  Fabeln  sind  bekanntlich 
mehrfach  nach  Indien  gekommen,  nnd  von  da  resp.  dann  spKter  wieder  znrttck« 
gewandert,  b.  diese  Stud.  3>  820  ff. 

1)  bei  Galland,  Nacht  90^98,  Ubera.  Joh.  H.  Voss  2i  114  fg.  1781; 
Habicht  3,  17  Breslau  1827. 

»)  Cap.  XXXII  vol.  4,  180  note  77,  ed.  Paris  1840:  »the  celebrated. 
Story  of  the  apple  etc.  is  fit  only  for  the  Arabien  Nights,  where  something 
Dot  very  onlikely  it  may  be  found*. 

>)  the  probability  of  its  Asiatic  origin  is  confirmed  by  ita  being 
ineorporated  into  the  1001  Kighto  nnder  the  title  of:    the  three  apples. 
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Leichenacker  geholten  Geiste  ertheilt  der  Letztere  dem 
König  den  Ratb,  wenn  der  yogin  ihm  den  Auftrag  gebe, 
sieb  nach  dem  agnikunda  hin  zu  bücken  (agnikonde 
namaskäram  knru,  lautet  derselbe  sp&ter),  ibm  zu  sagen, 
d&8  verstehe  er  nicht,  er  möge  es  ihm  doch  vor» 
machen,  und,  wenn  derselbe  dies  dann  thue,  ibm  das 
Haupt  abzuschlagen.  In  allen  fibrigen  Recensionen,  mit 
Ausnahme  von  Y.  Tel.  (s.  unten),  fehlt  diese  Angabe. 
Auch  die  verschiedenen  Relationen  der  Vet^lapancavin^ati 
selbst  (s.  Oesterley,  p.  169.  180;  vgl.  auch  Katbäe.  98, 
69.  99,  16)  enthalten  zwar  den  Rath  wegen  des  BOckens, 
erwähnen  aber  nichts  vom  agnikunda.  Gerade  diese 
Beziehung  ist  aber  entschieden  wichtig;  denn  mit  ihr 
haben  wir  hier  die  Geschichte  von  der  Hexe  vor  uns, 
die  von  dem  Gretel  in  den  Backofen  geschoben  wird. 
—  Das  M&rchen  vom  Hansel  und  Gretel  ist  nun  zwar 
weit  bei  uns  verbreitet,  liegt  in  Deutschland,  Skandinavien, 
Serbien,  Ungarn,  Frankreich,  Italien  vor,  s.  Grimm, 
Kinder-  und  Qausmärchen  3,  26^);  aber  alle  diese  Rela« 
tionen  gehören  erst  in  moderne  Zeit,  und  können  daher 
ihrerseits  sehr  wohl  auf  einem  der  verschiedenen  Wege, 
auf  denen  die  indischen  Mythen,  Sagen  und  Zaubermittel 
während  des  Mittelalters  nach  Europa  gelangt  sind, 
herüber  gekommen  sein,  während  f&r  die  umgekehrte 
Annahme  in  diesem  Falle  kein  directer  Anhalt  vor« 
liegt.    Wir  werden  im  Verlaufe,  abgesehen  von  den  Sieben« 


1}  nach  Adalb.  Kuhn*«  freundlicher  Mittbeilnng  ist  n.  A.  anch  noch 
für  Schweden  DylUn-CavaUins  och  Stephen«  p.  12.  16.  464,  fttr  Kor: 
wegen  Asbjömeen  och  Moe  nro  62  (wie  hier  verbunden  mit  Abechlagen 
des  Kopfes),  für  den  Elsass  8t6ber  Eis.  Volksbüchl.  p.  102,  für  Alba; 
nien  v.  Hahn  griech.  u.  alban.  Märchen  1,  77;  2i  HO.  182.  188,  mr 
Serbien  Wak  serb.  Mürchen  nro  86  sa  vergleichen. 
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meileDStiefeln  (yogapadukä  Erz.  11.  17.  18.  22),  der  Spring» 
wnrzel  (Erz.  13)  und  dem  Stein  der  Weisen  (Erz.  14)  noch 
einigen  anderen  Stoffen  der  Art  (Erz.  20  u.  31)  begegnen; 
und  icb  verweise  hier  im  Uebrigen  noch  auf  die  im  Panca» 
dandacbattraprabandba  vorliegenden  Anklänge  an  König 
Drosselbart  und  an  den  ^MüUerbursch  und  das  K&tzchen^ 
8.  ibid.  p.  72.  69. 

Ich  fahre  nun  in  der  Besprechung  von  S  fort.  An 
die  Notiz  Ober  Vikrama's  Bezahlung  sämmtlicher  Schulden 
in  seinem  Lande  reiht  sich  (mit  v.  41 — 4b)  die  Geschichte 
von  einem  Streit  im  Himmel  zwischen  den  beiden  Apsaras: 
Urvapf  und  Rambhä,  zu  dessen  Schlichtung  Mahendra^) 
den  Vikramftrka^)  herbeiruft,  der  sich  fOr  Urvapi  enU 
scheidet  und  dafQr  von  Indra  dessen  herrlichen,  mit 
32  goldnen  Statuen  gezierten  Thron  erhält.  —  Diesen  Thron 
hat  bereits  Wilford,  As.  Res.  9,  119,  mit  dem  Throne 
Salomo's  verglichen,  von  dem  sich  ja  wundersame  Le^ 
genden  ebenfalls  in  reicher  Fülle  vorfinden.  Auch  hier 
könnte,  wie  bei  der  Geschichte  von  Anangasenä,  Indien 
sehr  wohl  der  entlehnende  Theil  sein;  und  die  Wunder^i 
lichkeit  der  sonstigen  Vergleichnngen  Wilford's,  f&r  die 
ihn  W.  Taylor,  der  doch  selbst  wahrlich  unkritisch  genug 
war,  arg  gestriegelt  hat  (s.  dessen  Oriental  Hist.  Mss.  1, 
255,  Madras  1835),  hindert  nicht,  dass  er  nicht  in  diesem  Fall 
richtig  gesehen  haben  könnte.  Es  haben  nämlich  die  neue» 
ren  Untersuchungen  Ober  den  Thron  Salomo's,  speciell  die 
von  Selig  Cassel"),  „der  goldne  Thron  Salomo's^  (p.  59  fg.), 


'}  Trivikramftgrajo  mahendra^. 

>)  daneben  hier  auch  Vikramasena,  Vikramftditya  genannt. 
')  in  den  wiasenschafU.  Berichten  der  Erfurter  Aeademie  1,  56 —  188 
(eine  in  der  That  sehr  reichhaltige  Monographie I) ;    s.  femer  Jos.  Perle 8 
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das  Resultat  ergeben,  dass  die  jüdischen  Legenden  darfiber, 
wie  sie  sich  im  zweiten  Targum  zum  Buche  Esther  Tor» 
finden  (vgl.  auch  bereits  1  Kön.  10,  18  und  2  Chron.  9,  i7) 
auf  iranischem  Boden  wurzeln;  und  es  entsteht  somit 
die  Frage,  ob  nicht  die  assyrischen,  persischen,  grie? 
chischen,  sassanidischen,  byzantinischen  Throne,  die  durch« 
weg  mit  grossem  Pompe  geschildert  werden,  mit  ihren 
Löwen,  Säulen  und  Statuen,  wie  dem  Throne 
Salomo's  selbst,  ebenso  auch  dem  indischen  si^häsana 
als  Vorbild  gedient  haben?  (cf.  diese  Stud.  9,  66).  —  Von  den 
Detail -Angaben  Ober  den  Thron  Salomo*s  selbst  sind  im 
Uebrigen  f&r  unsern  Fall  hier  nur  etwa  zwei  Puncto  von  Be« 
deutung:  i)  dass  auch  an  ihm  sich  stimm  begabte  Figuren 
(freilich  T  hier  gestalten)  vorfanden,  s.  Cassel  a.  a.  O.  p.  61. 
109. 111;  und  3)  dass  Nebukadnezar  ihn  zwar  wegf&hrte,  aber 
nicht  besteigen  konnte,  da  er  den  Mechanismus  des« 
selben  nicht  kannte  (p.  ()2.  129);  erst  dem  Eoresh  war  es 
gestattet,  sich  darauf  zu  setzen.  Dabei  erwfthnt  denn  auch 
Cassel  selbst  (p.  131)  imsere  Geschichte  hier  (s.  noch 
Lassen  2,  8O6.  807). 

Es  folgt  hierauf  Vikrama^s  mit  seinem  Tode  endender 
Zug  nach  Pithasthäna')  gegen  (palivähana,  und  zwar 
wird  derselbe  in  vier  Versen  (v.  44 — 47),  die  speciell  nur 


«Thron  und  Circus  des  Königs  S.*"  in  Graetz'  Monatwchrift  für  Gesch.  und 
Wiss.  des  Judenthnms  21,  122  fg.  (1872);  M.Steinschneider  Hebr.  BU 
bliognphie  12,  5  (1872);  Ad.  JeUinek  Bet-hs-Midrasch  yoI.  6  p.  15  fg. 
(1878). 

^)  sie!  ebenso  in  Erz&hlnng  28,  wo  jedoch  Pratishthanapuranoch  danken 
steht.  —  Es  ist  hier  Pratisb(hftna  an  der  Godfivarf  gemeint.  Die  Form  Pf  (ha; 
sthftna  ist  wohl  nur  eine  secnndäre  RUcliQbersetsang  ans  der  modernen  Namens« 
form  Py t  h an,  8.  Wilson  Mack.  Coli.  I  p.  CXXIII,  die  ihrerseits  aaf  der  Prikpt^ 
form  Pa7|h&9a  bemht,  welche  sich  bereits  im  üat&ava  des  Periplns  vorfindet, 
cf.  Lassen  Ind.  Alt.  1,  177  —  79. 
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hieiTOD  bandeln,  beschrieben^).  —  Das  Reich  von  üjjayint 
war  nun  wieder  verwaist*).  Die  erste  Gemahlin  (patta* 
rajn!)  V.'s,  die  gerade  im  siebenten  Monat  schwanger  war, 
schnitt  sich  den  Leib  auf,  übergab  den  Knaben  den  Mi» 
nistem  and  folgte  ihrem  Gatten  in  die  Flammen.  Der 
Knabe  ward  dnrch  die  Minister  zum  König  geweiht,  der 
Thron  aber  von  ihnen  auf  das  Geheiss  einer  Stimme  vom 
Himmel  (gagane  a^artrint  sarasvatt  vak  jätä)  in  der  Erde 
vergraben,  weil  Niemand  wQrdig  sei,  auf  ihm  Platz  zu 
nehmen. 

Nach  langer  Zeit  (kiyän  kälo  gatah)  begab  es  sich 
nun')  (foL  8*),  dass  Bhojaräja  auf  der  Jagd  in  der  Nähe 
von  Ujjayini  zu  einem  Felde  kam^),  dessen  Besitzer,  ein 
geiziger  Bräbmana,  sich  stets  voH  den  generösesten  Ab« 
sichten  beseelt  zeigte,  wenn  er  sich  auf  einem  mälaka, 
d.  i.  wohl  einem  ringförmigen  Gestell^  befand,  das  er  an 


1)  dieselben  werden  knrz  eingeleitet  dnrch  die  Worte:  athai  'kadfi  ^&lis 
▼&hanaqi  Tijetnip  PfthasthAnaip  prati  cac&la.  Die  Geschichte  von  dem 
Kampfe  Beider  wird  in  der  24.  Erstthlong  speeiell  behandelt,  ist  daher  hier 
mit  Recht  nnr  gentreift;  freilich  schreitet  sie  dort  nicht  bis  zum  Schlnsss 
resultat  vor,  sondern  bleibt  in  der  Mitte  stehen. 

')  tad&  tatra  rftjyalakshmf(r}  gorüpepa  ruroda:  ata^  paraip  mfiqi  ka^ 
pilayishyatitT  avocat. 

')  im  Ardschi  Bordschi  Khan  ist  die  folgende  Geschichte  mit  der  von 
dem  hingen  Knaben  (Erz.  24}  verschmolzen,  Beides  freilich  nnter  erheblichen 
Umändemngen. 

*)  das  Feld  war  mit  yngaipdharl  bestellt  (joqidhal&  nach  Mole ss 
worth  im  Mahr.  j,a  eereal  plant  or  its  grain,  Holcus  Sorghum **;  cf.  EUiot 
Raeea  of  the  Northwesteni  Provinees  ed.  Beames  2»  866  nnter  jawAr  «a 
species  of  millet,  Holchus  sorghnm,  known  also  by  the  names  of  Jondhri, 
jaundi"):  ekasmin  kshetre  jngaipdhari  vfipitft  tena,  kshetrasya  madhye 
'tyantapra^y&  sasyanishpattir  babhfiva,  tato  yngaipdhary&^  mahad(mahi!): 
dhaqii4&  j&t&^f  hnip^eshn  yugaipdhart  paripakv&  'bhüt ;  dazu  die  marg.  Glcsse : 
hni|i4*  teka^asälftnAiii  chog&ip  (s.  bind.  chog&  food  of  birde  bronght  up 
from  the  croop);  vgl.  hnm4ft  bei  Holesworth  im  Mahr,  „an  ear  of  the 
grain  jo^idhalA  plncked  before  folly  ripe  to  be  parched  and  eaten*« 
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einer  erhöhten  Stelle  desselben  hatte  errichten  lassen, 
während  er  sofort  wieder  der  reine  Geizkragen  war,  sobald 
er  von  da  herabstieg.  Da  er  sich  auch  dem  König  und 
seinem  Gefolge  gegenüber  so  zeigte,  ward  Bhoja  neugierig, 
kaufte  ihm  das  Feld  ah  und  Hess  an  der  Stelle,  auf  der 
eine  so  geheimnissvolle,  den  Charakter  des  Mannes  am« 
Ändernde  Kraft  zu  ruhen  schien,  nachgraben.  Da  kam 
aus  der  Erde  der  an  diesem  Platze  vergrabene  Thron  zu 
Tage,  der  sich  aber  nicht  von  der  Stelle  rflcken  Hess,  bis 
der  König,  dem  Rathe  eines  seiner  Minister')  zufolge, 
reichliches  balidänam  vollzog.  Es  giebt  dies  Veranlassung 
zu  mehreren  Versen  (49 — 54)  zur  Verherrlichung  des  für 
einen  Fürsten  unentbehrlichen  mantrin.  Darauf  liess 
Bhoja  denn  den  Thron  4n  seine  Stadt  Dhärä  schaffen  und 
daselbst  in  einer  stattlichen  Halle  aufstellen.  Mit  grossem 
Gepränge  ward  die  Weihung  vollzogen,  und  der  Fürst 
will  gerade  den  Thron  besteigen,  —  da  erbebt  eine 
der  32  Statuen,  die  daran  befindlich  waren,  ihre  Stimme 
und  sagt:  „Königl  nur  d^r  darf  auf  diesem  Throne  sitzen, 
der  dem  Vikramäditya  an  Hochsinn  (audärya)  gleich« 
kommt^.  Als  darauf  Bhoja  seine  eigene  Freigebigkeit 
rühmt ^),  verweist  ihm  die  Statue  dies  Selbstlob,  und  auf 
seine  Frage  darnach,  wie  denn  wohl  der  Hochsinn  des 
Vikr.  beschaffen  gewesen  sei,  giebt  sie  ihm,  und  zwar  in 
Versen  (58 — 68),  Bericht  theils  von  den  allgemeinen  Vor« 
Schriften  zu  freigebigen  Spenden,  die  Vikr.  an  seinen 
Schatzmeister  erlassen'),  theils  von  vier  bestimmten  Ge« 

1)  ekena  mtiptriyft;   der  Name  ist  nicht  genannt. 

*}  aucityam&trato  lakshaip  s&graqi  yachtmy  abaip  vasn  | 

vadftnyo  'Boni  (I)  vad&nyo  *8ti  roatta^  ka^  pnnieba^  para^?  ||  55  || 
s)  &rt6  dar9anam  Agate  da^a^ataip,  saipbhAahave  ci  'yutaip 

yo  t4c&  vadati      prayachati  nnpaa  taamai  ea  lakabaqi  pona^  | 
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legenfaeiten,  bei  denen  er  seine  Freigebigkeit  einem  Dieb, 
einem  magadha,  einem  br&bmana  und  einem  an  ihn  ge« 
richteten  dichterischen  Lobpreis  gegenüber  *)  bewährt  habe. 

Hiermit  schliesst  die  erste  Erzählung,  prathain^  kath4 
(fol.  11^),  und  es  folgen  nun  die  Erzählungen  der  Qbrigen 
31  Statuen,  deren  eine  jede  in  dem  Augenblick,  wo  der 
König  den  Thron  besteigen  will,  mit  ihrem  durchweg 
gieichlantenden  Mahnwort  dazwischentritt.  Auch  der  Schluss 
jeder  Erzählung  lautet  völlig  gleichmässig  aus.  Und  zwar 
steht  der  Gang  und  sogar  auch  der  Wortlaut  des  Textes 
in  diesem  Theile  des  Werkes  in  ziemlich  naher  Be» 
Ziehung  zu  dem  der  Jainica,  wie  der  Vararuci-Recension, 
so  dass  er  davon  nur  wenig  mehr  abweicht,  wie  die  Mss« 
derselben  unter  sich  selbst  difieriren.  Es  bilden  eben 
diese  Erzählungen  selbst  in  der  That  wohl  den  alten 
Kern  des  Werkes^  der  also  etwa  dem  in  Mahäräshtra» 
bhäsha  abgefassten  Original  entstammt,  welches  Kshemam« 
kara  in  Sanskrit  übertrug  (s.  oben  p.  198.  200.  203). 

Am  Schluss  treten  dann  alle  32  Statuen  als  himm^ 
lisch  schöne  Götterfrauen  (devänganäh)  hervor,  verkünden 
nochmals  die  Herrlichkeit  Vikramäditya^s,  und  danken  dem 


nishk&^äip  paritoshake  kila  puna^  ko(iip  pradady&n  nare 
kofe^asya  sade  'ti  VikrainaDfipa9  cakre  kilft  "jüäip  ciraip  ||  58  || 

')  canra-migadha-viprebhyo  rajakyfi^  kaviUfrutfi  ('frntan?)  | 
c&tQ)^prAharikaip  d&naip  dattaip  VikramabbübhiijA  ||  59  || 
amntbrnai  caariya  .  .  ||  60  ||  aabfaa  hfifaka^  (dieser  Vers  kehrt  am  Seblans 
▼OD  Erz.  SO  wieder;  jedoch  mit  abweichendem  vierten  pfida,  s.  daselbst)  .  . . 
sngnpine  vai  m&gadh&yi  'rpiUip  ||  61  ||  baataD7a8tacattt^9loko  .  .  ||  68  ||  iti 
▼  ipr&y  a  dattaip;  —  sarvadft  snrvado  'siti .  .  ||  64  ||  yad  asti,  Ud  dad&slti .  . 
II  65  II  apürve  ^ytoß  dhanarvidyi  .  .  ||  66  ||  asidhftr&pathe  vira  .  .  ||  67  ||  sarass 
TatS  sthitfi  vaktre  (Sproch  des  Sarasvatikntamba,  citirt  bei  (Ifirngadbara,  s. 
Änfrecbt  a.  a.  O.  25,  248.  27»  95  nnd  Uhle  ibid.  23,  444)  .  .  ||  68  ||  iti 
rajakikavitftfniti^. 
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König,  zugleich  auch  ihm  specielle  Complimente  raacbend^), 
dafbr,  dass  sie  nun  ihrerseits  durch  seine  Gnade  Ton  ihrem 
Flache  befreit  seien  und  nun  in  den  Himmel  zuräckkehren 
könnten.  Auf  seine  Frage,  wie  denn  dies  zu  verstehen 
sei,  geben  sie  ihm,  unter  Nennung  ihrer  Namen*),  den 
Grund  ihrer  Verwünschung  in  Steinfiguren  an'),  als  deren 
Termin  ihnen  eben  die  Auffindung  des  Thrones  dorcb 
Bhoja,  und  die  YerkQndung  der  Herrlichkeit  des  Vikra^ 
mäditya  an  ihn  durch  ihren  Mund,  gesetzt  worden  sei. 
Sie  geben  ihm  dann  zum  Danke  eine  Wahlgabe,  und  als 
er  dies  ablehnt,  da  er  nichts  brauche^  sprechen  sie  die 
YerheissuDg  aus,  dass  Jedem,  der  dieses  ^Vikram&dityas 
caritam^  lesen,  recitiren  oder  hören  werde,  Ruhm,  Segen 
und  Wohlergehen  zu  Theil  werden  solle  ^),  und  fliegen 
dann  zum  Himmel  empor.  Bhoja  aber  nahm  nun  doch 
auf  dem  Throne  nicht  selbst  Platz,  sondern  legte  Bildnisse 
der  Gaurt  und  des  Ipvara  darauf  nieder,  stellte  ein  grosses 
Fest  an  und  regierte  noch  lange^). 

')  Uam  api  Bftmftnyo  na  bhayasi,  tvam  api  dev&n9o  dfttft  roahla  ngraJ^  | 
uktaip  ca:  indrit  prabhntvaip ,  jvalan&t  prat&paip,  krodhaip  yamid, 
vaifravap&c  ca  vittam  |  sattvastbiti  Bfima- Janirdanftbhy&m  ftdftya 
rtjfia^  kriyate  9arfraip  ||  ato  nripa^ariraip  devtä9aip. 

')  diese  Namen  lauten:  jayft  i,  vijay&  s,  jayaipti  3|  apar&jit&  4,  ^k^b- 
ghoshft  5)  maipjughoBhft  6,  Ul&vaÜ  7|  jayavatf  8t  jayasenA  9»  madanasenft  lOr 
madanamaipjaTi  ii,  fptPS&ri^l^Alikft  12«  ratipriy&  13|  naramohinf  ia,  bhogani: 
dhi|>  i5f  prabhftvati  16;  Baprabh&  i7i  caipdramnkhS  18|  anaiptadhTanft(*J4l)  i9f 
knraipganayanft  3o,  IftvayyavaU  9i ,  Baubhftgyamaqijart  99 1  caipdrik&  93, 
baipBagainani  94»  vidyntprabbft  95,  ftnaipdaprabbi  96,  caipdrakAipUl  97, 
rüpakftiptft  98,  Borapriyi  99,  devanaipdft  30,  padmftvatf  81,  padmiof  89. 

*)  sie  waren  Dienerinnen  (anga9U9rÜ8hak&^)  des  Paraipdara,  der  ibnen 
diese  Strafe  auferlegte,  weil  sie  einst  im  Nandana*Walde  beim  Anblick  eines 
mageren,  seinen  Kasteinngen  sich  hingebenden  maharsht  ttbermtlthig  gelacht 

4)  yadi  ka9cid  etad  Vikramfidityacaritaip  deyftfiganAsaipvAdaauqit 
daraip  vicayishyati ,  pathisbyati,  9roshyati,  samAcarishyati  vi,  tasya  dhfiti^ 
kirtir  lakshmf|>  sakalasaakhy&vftpti9  ca  bbaviahyati. 

*)  tato  Bhojarfijas  tasmin  sinhisane  ganrffvaraa  pratith|h&pya ,  nahot< 
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Id  naher  BeziebuDg  zn  S  steht  —  und  mag  daher 
hier  an  zweiter  Stelle  erscheinen  —  eine  zwar  circa 
150  Jahre  ältere^),  aber  weit  weniger  correcte  Ozforder 
Handschrift  (Bodley.  Marsh  Coli,  nro  328^  =  O),  von 
welcher  bereits  Aufrecht  im  Catalogus  p.  152*  bemerkt 
bat:  „codex  noster  cum  Tubingensi  et  Londiniensi  E.  I. 
H.  2523  rebus  quidem  consentit,  sed  recensionem  multo 
breviorem  continet.  Namque  narratione  prima  excepta 
versas,  quibus  fabulis  ceterum  ineptis  aliquid  leporis  acce« 
dit,  omnino  fere  desiderantur'^.  Und  zwar  erstreckt  sich 
diese  Abkürzung  keineswegs  blos,  wie  man  hiernach 
meinen  könnte,  auf  die  Weglassung  der  eingestreuten  Verse, 
sondern  sie  ist  auch  im  Uebrigen  so  weit  getrieben,  dass 
eigentlich  nur  noch  ein  ganz  klägliches  residuum  des  in  S 
voll  vorliegenden  Textes  übrig  geblieben  ist,  und  dies 
Wenige  noch  dazu  eben  in  sehr  incorrecter  Gestalt  Hie 
und  da  finden  sich  jedoch  auch  hier  einige  selbstständige 
Angaben,  und  sogar  Zuthaten. 

Der  Eingang  ist  zunächst  identisch  mit  S,  bald  aber 
stimmt  nur  noch,  und  zwar  genau,  die  Reihenfolge  der 
Gegenstände,  während  der  Wortlaut  gänzlich  abweicht. 
Nach  den  einleitenden  Versen  also  kommt  das  Gespräch 
zwischen  Mahe^vara   und   Gaurt;  —   sodann  Bhartrihari^s 

savaip  kiritvl,  gnrudvij&tibhyo  bahn  suvar^aip  ratnäni  ca  dattvft,  ciraip 
r&jyam  cak&ra.  Es  folgt  der  Vers  (s.  oben  p.  189):  911  Vikram&dityat 
narefvaraajra  caritram  etat  kavibhir  nibaddhaip  |  parft  mabad  gadyasnpads 
yajToktap  paraip  mahft9caryakarai|i  nariiyfiip.  ||  Und  darauf  die  Schlnsss 
uotenchrift. 

*)  es  ist  eine  Samraelhandschrift,  deren  Blätter  (fol.  147 — 171  enthalten 
unser  Werk)  in  earopftischer  Weise  geschrieben  n^ben  einander  stehen.  Unter 
diesen  Umstibiden  befremdet  sogar  fast  das  Datum  saipvat  1709,  A.  D.  1668, 
als  KU  frUh,  da  im  Allgemeinen  s6  geschriebene  Mss.  erst  späterer  Zeit 
angebdren.  Der  Titel  des  Werkes  lautet  im  Innern:  ßinhftsanadvfitrin9atis 
katht,  am  Schlüsse  Mos:   dvätrin^atkathä. 
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Statue^);  alles  dies  angemein  verkürzt.  —  Auch  die  Re» 
lationen  der  übrigen  •Statuen  sind  äusserst  kümmerlich  *') 
gehalten  und  dem  entsprechend  ist  denn  auch  am  Schluss  der 
Bericht  yon  dem  Fluche  und  der  Erlösung  der  32  puttalikä, 
deren  Namen  hier  nicht  einmal  aufgezählt  werden*),  sowie 
die  Schlussangabe  über  Bhoja*)  sehr  dürftig  ausgefallen. 
Nicht  mit  voller  Bestimmtheit  hierher  zu  stellen, 
weil  ihre  erste  Hälfte  fehlt,  aber  wenigstens  in  dem,  was 
sie  giebt,  doch  einige  sehr  specielle  Beziehungen  zu  S 
zeigend,  insbesondere  einen  prononcirt  brähmanischen  Cha« 
rakter  tragend,  ist  eine  Handschrift,  die  ihrem  angeblichen 
Datum  nach  weit  über  SO  hinausgeht,  danach  nämlich 
bereits  samvat  1475  (AD  1419)  in  Ap&pallt^)  ge« 
schrieben  ist'),  Berlin  ms.  er.  fol.  618%  unten  als  C  be« 
zeichnet;  sie  enhält  fol.  15  —  23  ä  10  Zeilen  k  34  akshara, 
beginnt  in  der  fünfzehnten  Erzählung,  und  giebt  wie  O 
eine  ganz  selbstständige,  nur  noch  mehr  abgekürzte  Re« 
lation;   und  zwar  trifit  diese  Abkürzung   speciell  den  je 


^}    das    Selhstlob    des   Bhoja   lautet    hier:    aucityamAtrato    lakshaip, 
virtt&yftm  ayntaip  tathä  |  avaloke  sahasraip  ca,   dfttft  ko  matpara^  para^  || 
Die  specieUen  Baispiele  von  Yikrama's  Freigebigkeüi  dem  Diebe  etc.  gegen« 
aber,  fehlen. 

'}  sie  zeigen  übrigens  auch  einige  Abweichungen  zu  S;  die  vorletzte 
enthUt  (s.  p.  224  not  *)  die  Geschichte  vom  digambara,  nnd  die  letzte 
nur  eine  Verherrlichung  des  Yikrama  durch  alle  82  Statuen. 

*)  auch  im  Innern  des  Werkes  werden  die  Namen  nicht  genannt,  bis 
auf  zwei.  Die  erste  nämlich  heisst  madanamaipjar!  (f.  151^)|  die  achte 
dakshi^yabhaAjikt  (f.  166^).    Es  sind  dies  somit  ganz  selbstständige  Namen. 

*)  iti  frutvä  Bhojena  tatra  sinhAsane  gaurisahita  (!)  f9varasya  pratish(hfi 
kfitA^  (!),  pafcät  Ifvarasya  kpipayä  9r!  Bhojaräja  sukhaip  bnbhuje. 

*)  nach  Btthler*B  freundlicher  Mittheilung  heisst  Afäpallf  jetzt  Asftval, 
und  liegt  Zillah  Ahmedabäd  (Gujrftt),  nördlich  von  der  S&barmatttee  (Sftbhra» 
matS,  B.  unten  p.  262). 

')  ich  mSchte  dies  Datum  fast  itlr  eine  Fälschung  halten,  da  die  Hand« 
Schrift  eben  wie  ihre  Sprache  einen  gans  modernen  Eindruck  macht. 
Tadlseh«  Stadien.  XV.  15 
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^roaa  und  Versen  gemischte  Relation  enthält,  auffiihre,  so 
vird  der  Grund  hierfQr  sich  uns  unten  ergeben.  Von  irgend 
welcher  directen  Beziehung  des  Wortlauts  zu  S  O  kann 
hier  in  dieser  metrischen  Darstellung  selbstverständlich  nicht 
die  Rede  sein.  Die  darin  vorliegende,  ziemlich  ausfahre 
liehe  Relation*)  geht  aber  auch  in  Bezug  auf  den  Inhalt 
und  Stoff  mehrfach  sehr  selbstständige  Wege.  Die  Dar« 
Stellung  selbst  ist  im  Ganzen  eine  sehr  gefällige,  die  Wer» 
sification  (fast  durchweg  in  ^loka)  leicht  und  fliessend,  die 
Sprache  gewandt,  und  das  Oan^e  macht  eben  einen  guten 
Eindruck.  Der  Vf.  hat  den  ihm  in  eiuer  zu  S  immerhin 
in  naher  Beziehung  stehenden  Recension  vorliegenden 
Stoff  mit  Geschick  und  Glück   zu  verwerthen  verstanden. 

Das  Werk  beginnt  mit  der  Unterredung  zwischen  (^iva 
und  seiner  Gemahlin: 

purä  Lamke^varabhujakeyüranikashopale  | 
^aile  Qailendrasutayä  jagade  Jagad-t^itä  ||  i  || 
deva  citräh  kathah  kä^cid  amtaräyasya  mocanfh  | 
mahyam  ^u^rüshave  brühi  manahprahlädini^  gubhäh  ||  2  || 

Und  zwar  zerftUt  die  Einleitung  incl.  der  ersten  Erzählung 
in  sieben  läpinikä*).  Nämlich  1)  also  Gespräch  zwischen 
Mahädeva  und  Bhaväni;  —  2)  Bhartriharivairagyotpattih*); 


1)  die  Handschrift,  welche  aus  der  Bibltoth.  Leydenia  stammt,  besteht 
aas  110  foll.,  za  Denn  Zeilen,  zu  34  aksbara,  enthält  also  gegen  2000  9loka. 
Der  Titel  laufet  in  der  Unterschrift  wechselnd:  Vikramftdityacaritam,  Vikra: 
mfidityasinhft8Anadv&trin9ikA  oder  sinhfisanadvfttrin9ikfi,  oder  schlechtweg  blos 
dv&trinfikl 

')  ein  anderweitig  nicht  belegtes  Wort:   etwa  ein  „Geschwützchen*". 

*}  beginnt:   asti  viditasaippatti^  Pfithvfmaqi4&lamaip4anaip  | 
suTarvAlayasanbhAgyajanany  Ujjayin!  purt  || 
Bbartfihari  aetzt  hier  den  Vikrama  selbst  znm  Nachfolger  ein: 
•▼ar^ye  Vikram&dityam  abhishioya  yanaqi  gata^. 

15* 
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—  s)  Gewinnung  der  Dienste  des  bhetäla')   (sehr  kony, 
.^  Streit  xwisehen  Urvapi  und  Rambhä;  (pactpati  bezweckt, 
die  Bussübungen   des   Vipvämitra  durch   eine   der  Beiden 
2U  stören;    es  handelt  sich   nun  darum,   welche  tod  ihnen 
besser  tanze  etc.  und  daher  besser  dazu  geeignet  sei,  den 
Vi^v*  SU  berücken;  —  4)    Zug  gegen  (palivähana  in  PraVi« 
sbthanapura    (so  hier),    sehr   ausführlich   (37  vv.)  und 
in  speciellem  Einklänge   mit  den  Angaben  z.  B.  im  Viras 
carita*).     Böse   Omina    in    Ujjayint.     Berathung   zwiscKen 
Vikramaditya  (Sähasaüka)  und  seinem  Minister  Bhatti,  der 
Uebles  beftrchtet,  obschon  ihm  der  König  mitthoilt,  dass 
^f   kraft  eines  ihm   von   Mahe^vara  verliehenen   vara   nur 
^oa  dem  Sohne  eines  bloss  Jahr  und  Tag  alten  MAdchens') 
^nen   Tod  finden  solle.     Entdeckung  eines  dgl.  Kindes, 
j^i$   ^^älivahana   eben,    eines  Sohnes  des  SehlangenfllrsteD 
j^nanta,  durch  den  danach  ausgesandten  bhetäla,  im  Hause 
eines   Töpfers    in    Pratishthana.      Zug   gegen    die    Stadt, 
jinauta  kommt  seinem   Sohne    zu   Hülfe,   der    mit   einem 

1)   so   Uut«t  da»  Wort  hier   durchweg.  —  Ueber  die   Art    der  Ge^ 
winuuttg  h<^^^  ^^^  v^ir   swar  nichts  Näheres   notirt.      Da  Vikr.  aber    schon 
Kduig    ist   (tata^    sa   Vikram&dityo    raraksha  kshitiRiaip4^si|>    beginnt    das 
Oap-}*  ^^^^  ^*  '^^^  ^^^^  offenbar  n{cht  nm  die  Beseitigung  des  agniv«tS.\& 
lutndelDi   der  alle  Throncandidaten  aufTrass,   sondern  nur  um  die  Geschichte 
von  ^^^  digambara  und  dem   in  dessen  Auftrag  durch  den  KSnig  herbeiziu 
^^l^den  vetUa.    Was  ich  mir  aus  dem  betreffenden  Abschnitt  notirt  habe»    ist 
rolg«n^^*'    tatprasaqigena  Bhetftla^    pras&dad   avanibhuje  |  varaip     dadau 
^ :  »mara^ld  IgamishyAmi  bhrityavat  |  Ijnapto  'haip  karishyftmi  n&  'sftdbyaip 
vldvat«  mama  |    Ein  näheres  Eingehen  auf  die  betreffende  Geschichte   lie^t, 
dem  latpraBaqtgena  zufolge,  hier  somit  überhaupt  nicht  vor,  und  zwar  eins 
f^ch  wohl  darum,  weil  dieselbe  hier  (ebenso  wie  in  O  C,  wo  ganz  in  gleicher 
Weise  vorgegangen  wird)   im  weiteren  Verlaufe   als  eine  der  82  Geschichten 
selbsit  als  nro.  Si  nämlich,  wieder  erscheint. 

«)  s«  Herrn.  Jacobi  in  diesen  Stud.  14,  101  fg. 
s)  dinftdhikaikayarshiyftqi  kanyakftyäip  auto  yadi  | 

jAyate,  marayam  pnipsaa  tato;  mritynr  na  me  'nyata^  || 
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Schlage  seines  Stockes  den  Vikrama  erschlägt.  Darauf  anu«* 
maranam  von  dessen  Gemahlin,  wie  oben.  Vergrabung  des 
Thrones.  —  6)  Wiederauffindong  des  Thrones  durch  Bhoja 
unter  dem  mancaka^)  auf  dem  Felde.  Verherrlichung  der 
mantrin-WOrde  durch  den  mantrin  Bhoja's.  —  6)  zur  Er« 
läuternng  dessen  erzählt  ihm  derselbe  von  der  Weisheit 
des  Babuf  rata,  Minister  des  Königs  Nanda  in  Vi^älä,  der 
trotz  des  Befehles. des  Köuigs  den  weisen  (^äradänandana, 
guru  desselben,  gegen  den  dessen  Eifersucht  in  grundloser 
Weise  entbrannt  war,  nicht  tödten  Hess,  sondern  versteckte, 
was  sich  schliesslich  als  zum  grossen  Heile  des  Königs 
geschehen  herausstellte.  —  7)  Aufstellung  des  Thrones; 
Intervention  der  ersten  sälabhanjikä  *).  Unmittelbar  nach« 
dem  sie   dem  Bhoja  sein  Selbstlob  verwiesen   hat,   bricht 


*)  Bo  hier,  nicht  mftlaka;  das  Feld  war  mit  jftvan&la  bestellt.  Zn 
maficaka  a.  Syed  AbdooUah  Singhäsan  Battisi  (London  1869)  p.  170: 
amac4n  is  a  kind  of  platform  A-om  20  to  80  feet  high,  erected  on  4  pil: 
lar»  in  a  comfield.  A  man  sleeps  in  it  daring  the  night  to  guard  the  farm 
from  thieveii,  and  dnring  the  day  he  drives  off  birds  and  cattle  by  shonting 
and  slinging  stones'. 

')  dieselbe  beginnt  ihren  Spruch  (fol.  20^)  mit  folgenden  Worten: 

Bhojarftja  mahaudftryam  fisti  cet  t&drifaip  tvayi  | 
siÄhftsanaip  8amftro4huip  samartho  'si,  na  c&  'nyadä  || 
tatas  tftm  avadat  so  'pi:   kidfi9aad&r7alak8ha9aip?  | 
sapftdalaksham  ancitye  dadhmahe  (!)  kevalaip  vayaqi  || 

Dieses  tftdfi9ain  nun  ist  eigentlich  g&nzlich  nnmotivirt,  da  bis  dahin  in 
der  Erz&hlung  von  der  Wiederauffindung  des  Thrones  der  Name  Vikra« 
maditya's  noch  nicht  genannt,  somit  noch  gar  nichts  vorgekommen  ist, 
worauf  tädp9aip  zurückgehen  konnte.  In  alter  Zeit,  speciell  im  PAli,  hat 
dies  Wort  ja  freilich  die  Bedeutung  von:  sanctified,  holy  (s.  Ghilders  Dict.,  auch 
tatbfigata  ist  so  zu  erklUren,  s.  Ind*  Streifen  1,  158);  aber  daran  ist  hier 
ja  nicht  zu  denken.  Es  liegt  hier  wohl  eben  einfach  nur  eine  Ungeschicks 
lichkeit  des  Vfs.  vor.  ^*  In  dem  seltenen  Worte  aucitya,  welches  gerade 
an  dfeser  Stelle  in  fast  allen  Recensionen  sich  findet  (s.  oben  p.  220.  225 
unten  p.  244  und  im  weitern  Verlauf),  bricht  wohl  das  denselben  silmmtlich 
gemeinschaftlich  zu  Grunde  liegende  Original  durch. 
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die  Erz&hlnng  in  der  letzten  Zeile  von  fol.  20^  ab.  Die 
beiden  folgenden  Blätter  (21.  22)  fehlen  mit  dem 
Scblnsse  der  ersten  Erzählung')  and  dem  Beginn 
der  zweiten'). 

Die  hier  in  läpinikä  6  vorliegende  Geschichte,  die  S  O 
nicht  kennen,  kehrt  in  den  flbrigen  Texten  durchweg 
wieder,  obschon  zum  Theil  an  anderer  Stelle,  s.  unten  p.  249. 
Die  so  specielle  Behandlung  des  Zuges  gegen  Qklivkhsna 
ist  eine  prolepsis  aus  Erzählung  24,  während  umgekehrt 
die  Kürze  des  Berichts  von  dem  bhetÄla  darauf  basirt, 
dass  die  Geschichte  von  ihm  und  seinen  25  Erzählungen 
bei  der  31.  Statue  speciell  vorliegt.  Befremdend  ist  der 
Mangel  jeder  Erwähnung  der  Geschichte  von  dem  agni« 
vetäla.  Auch  der  Inhalt  und  Gang  der  32  Erzählungen 
seihst  zeigt,  wenn  er  auch  im  Wesentlichen  der  gleiche 
wie  in  S  ist,  doch  daneben  manche  Abweichungen.  In 
der  dritten  Erzählung  ist  die  schöne  Pancatantra-Geschichte 
von  der  Heimsuchung  der  Prinzessin  (Tochter  des  Brihat- 
sena)  durch  einen  auf  einem  hölzernen  Garuda  (Vishnu« 
v&hana)  durch  die  Luft  fliegenden  Schelm  eingeflochten'). 
In  der  16.  Erzählung  handelt  es  sich  um  die  Ausstattung 


1)  ayaip  te  prathamo  dosha^  svadaitapariktrtanaip  || 
iyuT  vittaip  gfihachidraqi  rahasyaip  mantram  (aic!)  aushadbaip  | 
dftnam&n4Tamftn&ni  gopyftni  prayater  (*tair?)  iti  || 
tasm&d  etini  vidosht  na  vaktavytni  sarvathft  | 

etad  uttaram  ft  —  hier  Bcbliesat  fol.  20^.  —  Zu  dam  Vera«:  4yur  Tittam* 
8.  Bdhtlingk  Sprüche*  v.  998. 

*)  fol.  28*  beginnt:  ( )  to  bbütvA  sainiddhe  havyav&hane  | 

aprasannftip  tato  devlqi  vijftfiya  jagatipati^  | 

firaip  (!)  cbit(t)vai  Va  hotavyam  iti  nifcitavfin  abbüt  (!)  | 

Hier  tat  theils  die  Form  9ira  für  9ira8,  theila  die  periphraatische  Ausdrucke: 

w(^ise  ni9citayfto  abhüt  bemerkenewerth. 

*)  vgl.  die  achte  Erzählung  in  der  Hindi-Recenaion  bei  Garcin  de  Taasy 
am  a.  O.  p.  800.  Benfey  Pafic.  Einl.  p.  169  ff. 
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einer  dvijakanyä  durch  Vikrama,  in  der  29.  Erzählung 
(vgl.  Erz.  17  in  S)  wird  blos  die  Freigebigkeit  des  Yikr. 
gerOhint');  die  31.  Erzählung')  handelt,  wie  bereits  erwähnt, 
(wie  in  O  C)  von  der  Herbeiholung  des  bhetäla  und  den  von 
ihm  erzählten  25  Greschichten,  und  zwar  wird  hier  als  erste 
derselben  die  von  dem  Prinzen  Jayasena  aufgeführt,  der 
einen  brähmana  mit  der  Peitsche  geschlagen  hatte  und 
dafür  durch  König  Yicärapara,  seinen  Vater,  hart  bestraft 
ward');  die  32.  Erzählung  betrifit,  neben  vielen  anderen 
zur  Verherrlichung  des  Vikramäditya  erzählten  Dingen, 
speciell  seine  Gewinnung  des  Bhatti  zum  Minister^).  —  Der 
Schluss  differirt  hier  erheblich.  Er  ist  zunächst  durch  eine 
in  den  Mund  der  32*  putrika  gelegte  Verherrlichung  des  Bhoja 
eingeleitet,  der  geradezu  als  eine  Incarnation  Vishnu's  be« 
zeichnet  wird: 

tvam  apy  ananyasämänyah  (?  sämyo  Cod.)sähasaudärya' 
vikramah  |      tvädri^o  na  'sti  bhütale  räjä  räjanya^ekhara  || 

sa  (ta  Cod.)  tvam  Naräyanan^o  'si,  trätum  jagad  upä« 
gatab  I      tava  pras&däd  asmäkazn  9äpamok6ho  'pi  jäyate  || 

Dieser  Lobpreis  ist  so  ganz  im  Style  eines  Hofschran» 


')  er  erweist  dieselbe  einem  bha^ta  gegenüber,  der  ihm  zQTor  die 
Generosittt  des  B4jafekhara  aus  dem  Geselilechte  des  Vijajasena  in  Da^as 
paraqidara  in  der  attar&  &96  gepriesen  hatte. 

')  der  Schlnss  derselben  ist  sehr  abrupt;  statt  der  ausführlichen  Dar* 
Stellung  in  S  heisst  es  hier  nur:  sa  paficaYin9ativärin  evam  (enam?) 
Initavin  aya  (ayaqi?)  ||  tatsfthasena  betAla^  (1)  saqitoshaip  samupeyivftn  |  pri* 
d&t  ashta-mah&siddhi  par&kramavivasTate  (^  te^  Cod.)  ||  Vikramftrkamahibharto^ 
viryasAbasafftlinail^  f^ne  Cod.)  |  kathe  'yam  iti  Bhojftya  kathayftm&sa  pntrikft  || 

')  es  ist  dies  darum  von  ganz  besonderem  Interesse,  weil  keine  der 
bisher  bekannten  Sanskfit- Relationen  der  Yet&lapaflcavinfati  mit  dieser  Ges 
schichte  beginnt,  noch  sie  Überhaupt  kennt,  s.  oben  pag.  194. 

*)  cf.  W.  Taylor,  Orient,  bist.  Mss.,  Madras  1885,  1,  248.  —  Hier  liegt 
wohl  Einiges  von  dem  vor,  was  in  der  kalmttck.  Bearbeitung  von  der  Gewins 
nnng  des  Sehalü  erzählt  wird  (Schiefner  am  a.  O.  p.  209.  216.  JQlg  p.  222). 
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zeD  gehalten,  dasa  maD  ihn  recht  wohl  auf  die  Abfaaaaog 
durch  einen  dem  Bbgja  gleichzeitigen  Aator  deaten  könnte; 
er  kann  ja  indessen  ganz  ebenso  gat  auch  blos  secund&re 
Ausschmflcknng  sein,  wie  wir  ihn  denn  in  der  Tfaat 
in  der  nftchsten  Handschrift  (V)  noch  etwas  Ober« 
boten  finden  1  (s.  oben  p.  191. 194.  202,  unten  p.  240).  Es 
werden  sodann  hier  ganz  andere  Namen  der  Statuen,  als  in  S, 
genannt').  Endlich  wird  auch  ihre  Oeschichte  selbst  anders 
erzflhlt.  Die  hiesige  Darstellung  stimmt  nämlich  mit  der 
ersten  Darstellung  des  Schlusses  in  C  flberein;  danach 
sind  es  nicht  Dienerinnen  des  Indra,  sondern  der  Pftrratt, 
und  es  beruht  ihre  Verfluchung  auf  einer  eifersflchtigen 
Anwandlung  ihrer  Herrin*).  Bhoja  scheint  hier  Qbrigeos 
schliesslich  den  Thron  doch  selbst  zu  besteigen');  yon 
einem  Darauflegen  der  Bilder  der  beiden  Odtter  ist  sum 
Wenigsten  nicht  die  Rede. 

In  sehr  naher  Beziehung  nun  zu  T  in  fast  allen  diesen 
Beziehungen  steht,  und  mag  daher  hier  an  fünfter 
Stelle  erscheinen,  jene  TQ binger  Handschrift  des  „Vi« 

^)  die  bietigen  Kamen  Itnten:  jtthft  Kandarpasenft  i,  ca  Saprabhi  t» 
ea  Prabbtvatl  s  |  Vidy&dbart  4,  ee  *ndnmat{  b,  Harimadby4  «,  {/okaprijft  7  | 
Padmtvati  8,  BodbaraU  9,  Vijayi  10,  Naramohint  11  |  Batiprijft  19,  Gandr 
ramakbt  ib,  Padmftksbl  14,  Padmakar9ik&  ift  |  PikaavaHi  le,  Sukhakarf  17, 
Nissamt  is»  SmarajivanI  19  |  BbadrA  SO»  LiTafyavaty  91 1  eva  KimjA  99t 
Malayayaty  9at  api  |  .  . 

')   eU^  sanrA  (^rvaip  Cod.)  vayam  devyft(^)  PftiratyftQ^)  paricArikA^  | 
pra8ftdaTisba7lbbüUt(^)  pramodabharitAfayl^  || 
•kasmin  samaje  devaip  ratnasinb&sanaslbitaip  | 

drisb^yt  tasmin  Uthft  ramye  baddbabb&vA  (baipdba*  Cod.)  babbClTiroa  || 
Ud  (taip  Cod.)  dfisb^Ti  Ptryaü  deyf  drishtyft  (dnsb(y&  Cod.)  'smAn  dabaü  Va  U  || 
fafftpa:  jüyaip  niijtyft^  pntrikt  bbayata  kahitau  || 

Wie  wenig  diese  Erztblung  in   den  Mnnd  des  Mahefyara  passt,    der  das 
ganze  Werk  ja  angeblieh  seiner  Gattin  yortrügt,  liegt  aof  der  Hand. 

')  Bhojo  'pi  bhuyana^lftghyaip  sinbAsanam  upuyuytn  (!  upeyivtn?) 
fafAsa  dbaravtm  ekAip  9aipkarAr(Ulbanatarpara^  (eine  Silbe  tu  yiel) 
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kramacarita^,  von  mir  mit  V  bezeichnet,  über  welche 
R.  Roth  schoD  vor  32  Jahren,  im  Joamal  Astatique  1845 
Sept.  Oct.  p.  278—305,  berichtet  hat»).  Das  Werk  wird 
hier  am  Schlaeee  als:  ^rt  K&lidäsakritau  Vikramaditya^ 
caritam  dvatrin^tputtalik&khyftnam  beseichnet.  Vermuth« 
lieh  ist  diese  Zueignung  an  den  stolzen  Namen  des  Eäli:> 
däsa  darch  den  grossen  Reichthnm  an  citirten  Versen 
hervorgerufen,  durch  den  sich  diese  Relation  hervorthnt. 
Und  zwar  werden  auch  hier  die  betreffenden  Werke,  aus 
denen  diese  Citate  beigebracht  werden,  bis  auf  wenige 
Ausnahmen,  so  z.  B.  Näradtye  fol.  3S  svapnAdhyäye  fol.  11^, 
nritya^astre  f.  3**),  nicht  namhaft  gemacht.  Dass  jedoch 
Hem&dri  (f.  15^)  direct  genannt  wird,  haben  wir  bereits 
gesehen.  Auch  die  Aufzählung  der  niti^&stra  (fol.  5^): 
Kftmandaki  -  C&nakya  -  Paiicatanträdisakalantti^&str&bhijnap 
ca,  tath&  C&nakya  (nochmals) -t>haumya»(pukra-y&ca8pa<|y&(s 
dayah  verdient  Erwähnung.  So  dankenswerth  nun  die 
reiche  Ffille  dieser  von  anderswoher  angefahrten  Verse  ist, 
so  wenig  poetisch  gehalten  ist  die  Diction  und  Darstellung 
des  Textes  im  Uebrigen.  Er  ist  ungemein  weitschweifig 
abgefasst  und  durchweg  bestrebt.    Alles   möglichst  haar« 


>)  dnrch  Roth 's  Freundlichkeit  habe  ich  diese  Handschrift  hier  in  Berlin 
benoUen  kdnnen;  sie  besteht  aus  42  foll.,  die  Seite  an  16  Zeilen,  za 
44  afcshara,  ist  undatirt  und  hat  manchen  orthographischen  Schnitzer,  z.  B. 
9*  Igato  ka^cid,  fol.  41^  par&tiparo  pavitra*,  86^  sanro  pi9ftcallpikalpa^. 

>)  dieses  letztere  Citat  ist  besonders  charakteristisch.  Es  werden  näms 
lieh  hier  drei  Yerse  aus  dem  Eingange  des  M&layik&gnimitra  (34.  27.  29) 
citirt,  und  zwar  nicht  als  von  da,  sondern  als  aus  einem  nritya96Btra  ges 
nommen  bezeichnet,  was  »denn  jedenfalls  in  einem  dem  ^rt-Kfilidisa  selbst 
sageschri  ebenen  Werke  eine  sehrsonderbarliche  Angabe  ist !  Daraus  mag 
man  sich  denn  auch  weiter  einen  Schluss  gestatten,  theils  auf  die  Zuvers 
llssigkeit  dieser  Citate  selbst,  theils  auf  die  des  in  Amen  vorliegenden  Wort* 
lautes!  s.  hierzu  das  oben  p.  194  fg.  204  Bemerkte. 
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klein,  aber  auch  recht  simpel  und  nüchtern  zu  erklftreo. 
Von  irgend  welcher  Beziehung  des  Wortlauts  zu  S  ist 
hierbei  ebenso  wenig  die  Rede  wie  bei  T,  und  bescbrftnkt 
sich  die  Relation  zu  S  nur  auf  die  gemeinsame  Anordnung 
des  Stoffes  in  der  Einleitung. 

Ich  bemerke  im  Uebrigen  zunächst  noch,  dass  es  von 
dieser  Textredaction  bereits  auch  eine,  und  zwar  1865  in 
Teliöga- Schrift,  gedruckte  Ausgabe  giebt  (ich  bezeichne 
sie  hier  mit  Tel.),  von  der  mir  Dr.  Elimar  Grube  einen 
guten  Theil  abgeschrieben  hat^).  Von  K&lid&sa's  Autor« 
Schaft  ist  dabei  indess  nicht  die  Rede.  Auch  zeigen 
sich  sonstige  erhebliche  Abweichungen ;  z.  B.  fehlt  im  £än« 
gange  das  Gespräch  zwischen  Qiya  und  seiner  Gattin. 
Der  Wortlaut  ist  theils  bedeutend  abgekürzt,  theils  zeigt 
er  auch  sonst  noch  im  Einzelnen  wesentliche  Differenzen. 
Im^  grossen  Ganzen  jedoch  ist  es  eben  dieselbe  Re« 
daction.  (Das  Wort  Vetila  wird,  beiläufig  bemerkt,  hier, 
wie  in  T,  Bhetäla  geschrieben). 

Der  einleitende  Bericht,  das  Gespräch  nämlich  zwischen 
Qiva  und  seiner  Gemahlin,  ist  auch  in  V  sehr  kurz  gehalten'); 
der  Text  beginnt  nämlich  (cf.  T):  Vikramacaritre  dvä« 
trinpatputtalikä  |  purä  kila  Kailä8a9ikhare  samäslna(m)  para« 
me9vara(in)  Jagatpatitim  (I)  avadat  (Subject  fehlt)  |  kirn  iti, 
ploka,  käyya^istravinodena  k&lo  gachati  dhimat&(m)  |  vyas« 


*)  nftmlich  Eioleitnng  nnd  Schlau,  and  die  En&hluogra  9 — 18.  29—82; 
das  Werk  heisst  hier:    Vikrtm&rkasyt  oaritraip. 

')  in  Tel.  Itotet  der  Eiogang:  friTikram&rkamab&rftjacaritrApHlnuDbhB^  | 
9I0  I  vaipde  'haqi  yaipdaDiyioftiii  yaipdy&iii  vicam  adhl9variqi  |  k&iiiitA9e8has 
kalyd^akalanikalpaTalliktip  ||  gajAnan&ya  mahate  pratyühatimirachide  |  apiras 
karui^fipürataraipgitadrife  nama^  ||  9rfparft9apurn8haqi  pnr&qitakaqi  padma« 
Baipbhayaiii  Umitutaip  mayft  |  sampra^amya  ca  surin  sarasyatSip  Vikra« 
mirkacaritaqi  viracyate  ||  asti  kila  Milaye  .  .  • 
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anena  tu  mürkb&näm  nidrayä*  kalabena  ▼&  ||  ity  uktatvät 
k&lapanayan&rtham  kvä  ^pi  sakalalokacamatkftrint  kathä 
kathaoiyä  |  tatah  parame^varah  p&rvattm  praty  aba:  bho 
prftnepvarl !  prüyat&m  britkalabndayaharint  kathä  inay& 
kathyate.  —  Und  es  folgt  nun  ziemlicb  ausf&briich  die 
Erzfthlung  von  Bhartrihari  und  Anangasenft*):  asti  sam« 
a8tava8tuvisttrn&  gnnapar&bhütapuramdaraniv&sä  Ujjay« 
int  näma  nagart*)  ....  Auch  hier  übergiebt,  wie  in  T, 
der  König  selbst  bei  seiner  Abdankung  die  Regierung 
seinem  Bruder  Vikramäditya").  Und  hiermit  schliesst 
denn  nnn  bier  das  prathamäkbyftnaip!  —  Das  zweite 
äkhyänam  bandelt  znnftcbst,  und  zwar  in  grosser  KOrze, 
von  dem  digambara,  dem  der  Konig  seinen  Beistand  ver«s 
spricht,  und,  in  Verbindung  damit,  von  der  Gewinnung 
der  Gunst  des  Vetäla  und  der  acht  Zanberkräfte*).     Der 

')  dio  Frucht  wandert  hier  yon  Anang.  zu  ihrem  Stallmeister  (mandurika), 
von  ihm  so  einer  Sclavin  (dftai),  yon  ihr  zn  einem  Kubhirten,  von  dem  %u 
einer  DnDgtrftgerin  (gomayadh&ri^f) ,  welche  aie  oben  auf  den  mit  Kuhmist 
geAÜlten  Korb  legt,  den  sie  auf  dem  Haupte  trägt.  So  sieht  sie  der  König 
wieder  (fol.  1^),  der  von  seinen  Höflingen  begleitet,  lustwandelnd,  rftjanya: 
kumirai^  sah«  . .  vaihfiUip  (bahir,  Tel.)  gacban,  herbeikommt.  Diea  Wort 
vaihftlfip  kommt  später  (fol.  4^)  nochmals  vor,  wo  die  andern  Texte  (auch 
Tel.)  Jagd  haben:  ekadft  (atha  kad&cid,  Tel.)  Bhojarfijo  vaih&liqi  (sa^ 
sainyo  mfigayäm  a(an,  Tel.)  kartuip  sakalakumArai^  (rftjaku* ,  Tel.)  sameta^. 
Es  ist  wohl  von  vihftra  abzuleiten? 

« 

')  asti  kila  Mä]ave  samastavastusaippürfft  svagu^aparftbhütapuraipdara: 
vibhfttir  Ujjayini  nftma  nagarf,  Tel. 

*)  ohne  daaa  des  Vait&la  Agni  irgend  welche  Erwähnung  geschieht; 
ebenso  Tel. 

*)  tatait^  pr&ptarftjya(^)  Vikramftdityo  devabrftbma9ftnfithapa3gaknbj&: 
dinftfp  manorathftn  apürayat,  prajftb  samyak  pälayan  paricftrakäQfiqi  saip: 
tosham  ntpädayfim  fisa,  mantris&mant&dlnftip  vacanaparip&lane  mano  'paharat, 
evaiu  dainyätilaipghanena  r&jfi  rftjyaip  karoti  sma  (statt  alles  dessen  hat  Tel. 
nur:  tata^  prdptaräjyo  Vikramas  sakalftm  api  vasuipdharäm  nyftyena  pary* 
apfilayat)  |  tata^  ekadä  ka9cid  digaipbaro  (d.  k.,  Tel.)  rftjasamlpam  ftgatya 
lilayä  roaqif}alikfitya  .  .  .  ity  ftffrvädapftrvakam  (ft9isham  uktvä,  Tel.)  rftjfio 
haste  (rAjah*,  Tel)  pfaalaip   dattvA  'bravft:    bho   räjan,    ahaip  krish^acatnis 
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Grond  dieser  aufif&lligen  Kflrze  ist  derselbe  wie  oben  bei 
T,  der  nftmlicb,  dass  die  Geschiebte  selbst  uoten  im  Muode 
der  31.  Statue  als  deren  Erzäblung  wiederkehrt.  —  E^ 
folgt,  ziemlich  ausführlich  (s.  Roth  p.  279),  die  Entscheid 
duDg  über  Rambhä  und  Urva^t,  und  zwar  ebenfalls,  wie 
dies  in  T  angegeben  ist,  zu  dem  Behufe  um :  Vi^vamitrata^ 
pobhamga  herbeizuführen').  —  Darauf  die  Erzählung  (Roth 
p.  280)  von  der  Geburt  des  Qälivähana  etc.  bis  zur  Ver* 
grabung  des  Thrones,  ebenfalls  ganz  in  der  Weise,  wie 
dies  in  T  geschieht.  —  Sodann  die  Wiederauilfindung  des 
Thrones  etc.  (Roth  p.  281).  Bei  der  Erzählung  von  dem 
geizigen  Brfthmana  werden  ebenso  wie  in  T  die  Wörter 
yävan&la  und  manca  gebraucht*).  Die  Bedeutung  und 
die  Obliegenheiten  des  mantrin- Amtes  werden  in  grossem 
Detail  behandelt;  ebenso  die  zum  Erweis  dafQr  angef&brte 
Geschichte  (Roth  p.  282)  des  Vi^ftlä-Königs  Nanda  und 
seiner  beiden   weisen  Rathgeber  Bahupruta  und  päradä« 

dafyftip  mAhi^mafftne  tghoramaiptrepa  hayanaip  karishyimi,  talra  (tat,  Tel.) 
tvayo  'ttarasfidhakeoa  bhavitayyaip ,  rAjfii  ca  pratipannaip  taamai  (rftjA  ca 
tatheti  pratiJ&Aya  tena  saba  pitirtvanaip  präyifat,  tatra  digambaro  Dripam 
hantum  Arabhya  Una  svayaip  ca  hata^  Tel.)»  tena  prasaqigena  (a.  oben 
p.  228  in  T)  r&jfift  vetftla^  prsaanno  jftta^  (t.  pras.  tasya  r&Jfto  bbetilo  va^aip« 
vado  babhüva,  Tel.)  aab(a  mabEaiddbaya9  ca  aampr&ptA^  (prAptA^,  Tel.). 

')  Tel.  hat  hiervon  nichts,  berichtet  nur  von  einem  Streit  (viv&da) 
iwischen  den  beiden  Nymphen. 

*)  nikehepftnaiptaraip  bahüni  varahftpi  gat&ni,  BhojarAjo  rtjyam 
prApat,  tad  asmin  rAJyaip  korvati  ekadA  ka^cid  brftbmapo  yatra  tat  sinbfi: 
eanaip  nikahiptaip  tat  kshetraqi  kfitvA  y&van&la(n  a)vapat,  tat  kahetram 
mahat(!)-phalayaktam  abhüt  (in  Tel.  geben  die  Minister  dea  Vikr.  selbst  (I), 
nachdem  sie  in  Folge  der  a9arlri9E  v&c  den  Thron  vergraben,  das  Feld,  wo: 
rin  dies  geschehen,  einem  brihmapa:  tachmtvA  mantriya^  kntrfi  'pi  pavitre 
kshetre  tat  sinhAsanäqi  nikshipya,  tat  kshetraqi  ylvanftlacapakasamriddham 
br&hmaf&ya  kasmaicid  dadn^),  tato  br&bmapa^  yatra  (brAhmapo  'pi  7<^t,  Tel.) 
sinhAsanaip  nikshiptaip  tad  uccasth&nam  iti  pakshi^Am  utthApan&rtham 
tadnpari  maficaqi  kfitvo  (nikshipyo  Tel.)  'pavifya  pakshi^a  ntthApayati  (pa-- 
ksbi^as  samutthApayann  avartata,  Tel.). 
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Dandana^).  Die  Intervention  der  ersten  Statue  beginnt 
auch  hier,  wie  in  T  (s.  p.  229)  mit  den  durch  das  Bis« 
herige  in  keiner  Weise  motivirten  Worten:  bho,  räjan, 
tava  tädri^azn^)  ^auryam  vfryam  satvÄdhikam  yidyate 
tarhi  asmin  sinhasane  upavi^a;  und  dem  entsprechend  bjxU 
wortet  auch  Bhoja  darauf  in  ebenfalls  gänzlich  unmoti« 
virter  Weise  (denn  es  ist  Vikrama's  Name  vor  ihm  noch 
gar  nicht  genannt  worden!):  bho  puttalike!  kathaya 
tasya  (!)  Vikramasyaud&ryavrittantam^).  Und  hieran 
schliesst  sich  denn  hier  sofort  die  in  SO  (wie  in  der 
Jainiea  und  der  Vararuci-Recension)  die  Geschichte  der 
zweiten  Statue  bildende  Erzählung  von  dem  Brähmana 
am  Citraküta,  dessen  jahrelanges  Opfer  keine  Frucht  trägt, 
bis  ihm  Vikrama  dazu  verhilft.  Es  fehlt  somit  theils  das 
Selbstlob  des  Bhoja  und  dessen  Zurfick Weisung  durch  die 
erste  Statue,  theils  die  Verherrlichung  der  Freigebigkeit 
Vikrama's  durch  dieselbe  gänzlich,  und  es  fällt  demnach 
das,  was  sie  zusagen  hat,  vollständig  aus^).  Bei  den 
so  nahen  und  engen  Beziehungen  nun,  die  zwischen  V  und 
T  bestehen  und  die  sich  ja  (s.  im  Verlauf)  auch  auf-  fast 
alle  die  Obrigen,  oben  in  Bezug  auf  T  angeführten  Einzel« 


')  der  Prinz  (s.  unten)  trifft  hier  (and  in  Tel.)  mit  einem  Bären, 
bhallük«!  nicht  mit  einem  kapi  (wie  in  der  Jain.  und  Vararuci-Recens.) 
ZQsammen,  8.  p.  249. 

*}  ,de  yikram&ditya**  bei  Roth  a.  a.  O.  p.  282  ist  anrichtig.  Tel.  bat 
richtig:  tava  Vikramftrkasye  Wa. 

')  Tel.  hat  nichts  von  dieser  AnfTordernngi  sondern  berichtet  nar  von 
dem  Selbttlob  Bhoja's. 

*)  daher  werden  denn  auch  in  V  die  Statuen  je  im  Eingang  ihrer  Er.* 
Zählungen  nicht  als  erste,  zweite,  dritte  u.  s.  f.  bezeichnet,  sondern 
durch  anyä;  denn  es  kommen  eben  nicht  82,  sondern  nor  81  dazu,  dem 
Bhoja  eine  Geschichte  von  Vikrama  zu  erzählen.  Die  82>te  kommt  nar  da« 
durch  zu  Worte,  dass  sie  ihm  die  Geschichte  von  ihrer  und  ihrer  GefUhn 
tinnen  Verfluchung  erzählt  (auch  in  Tel.  thnt  dies  eine  putrikä). 
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heilen  erstrecken,  liegt  denn  die  Versochang  nahe,  den 
hiesigen  Defeet  in  Y  mit  der  gerade  an  dieser  Stelle  in 
T  vorliegenden  Lücke,  dem  Mangel  nftrolich  der  foU.  21. 
22  darin,  in  directe  Verbindung  zu  bringen  I  Freilich  hält 
es  schwer,  sich  eine  sichere  Vorstellung  davon  zu  machen, 
wie  man  sich  dies  etwa  zu  erklären  haben  würde.  Strict 
genommen,  müsste  man  ja  nftmlich  aunehmen,  der  Vers 
fasser  der  in  V  (und  weiter  abgeschwächt  dann  auch  in 
Tel.)  vorliegenden  Recension  habe  unmittelbar  die  Hand« 
Schrift  T  selbst  vor  Augen  gehabt  und  sich  dieselbe  fdr 
seine  Arbeit  zur  Grundlage  genommen.  Es  ist  dies  indess 
bis  auf  Weiteres  doch  eine  ziemlich  bedenkliche  Annahme, 
zumal  ja  die  beiderseitigen  Lücken  nicht  ganz  genau  passen. 
In  T  steht  noch  das  Selbstlob  des  Bhoja  und  der  Verweis, 
den  ihm  die  Statue  dafür  ertheilt  (s.  oben  p.  230),  dagegen 
fehlt  der  Anfang  der  Geschichte  des  Brähmana  am  Citra* 
küta.  In  V  dagegen  findet  sich  diese  Geschichte  volU 
ständig,  fehlt  jedoch  eben  das  Selbstlob  und  der  Verweis. 
Man  müsste  somit  etwa  annehmen,  der  Vf.  der  Relation 
in  V  habe  den  in  T  fehlenden  Anfang  der  G.eechichte 
anderswoher  genommen,  Selbstlob  und  Verweis  aber,  *obs 
schon  er  es  in  T  fand,  deshalb  ausgelassen,  weil  ihm  eben 
in  T  der  dazu  gehörige  Schluss  der  ersten  Geschichte 
nicht  vorlag.  Nun,  um  über  das  wirkliche  Verhältniss 
hierbei  ins  Klare  zu  kommen,  bedarf  es  jedenfalls  zunächst 
noch  einer  genaueren  und  detaillirtcren  Untersuchung  beider 
Texte,  die  ich  meinerseits  zu  verschiedenen  Zeiten  und 
Orten  in  Händen  hatte  und  mir  nicht  vollständig  copirt 
habe,  sondern  nur  auszugsweise  kenne.  (Undatirt  sind 
beide  Mss.).  —  Der  Vf.  von  Tel.  hat  sich  hier  übrigens 
jedenfalls   besser  geholfen,    als  der  von  V;    denn   er   hat 
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sowohl  Selbstlob  als  Verweis,  und  legt  dann  der  ersten 
Statue  zwar  keine  volle  Darstellung  der  Freigebigkeit 
Vikrama^s,  aber  doch  wenigstens  einen  Vers  zu  diesem 
Behnfc  in  den  Mund.  Damit  ist  denn  auch  bei  ihm  ihre 
Erzählung  (die  dann  auch  als  upäkhy&nam  prathamam 
bezeichnet  wird)  fertig,  und  die  Geschichte  vom  Brähmana 
am  Citrakftta  fUlt  nun  richtig  der  zweiten  Statue  zu. 

Das  über  den  weiteren  Verlauf  des  Textes  in  T 
oben  Abgegebene  gilt,  wie  bereits  bemerkt,  fast  durchweg 
auch  von  V.  Tel.  Die  Geschichte  vom  Garuda  wird  je» 
doch  in  der  dritten  Erzfthlnng  nur  gestreift.  In  der 
10.  Erz.  handelt  es  sich  um  einen  Brähmana  und  „une  dot 
pour^)  sa  fiUe«"  (Roth  p.  287),  in  der  29.  um  die  Belob« 
nung  eines  paneggriste  (Roth  p.  293)*).  In  der  30.  Er« 
Zählung  (Roth  p.  293)  wird  die  Geschichte  von  dem  bösen 
digambara  hier  sehr  ansfnhrlich ,  und  zwar  ganz  ähnlich 
wie  in  S  erzählt,  js  auch  der  agnikunda  dabei  erwähnt, 
wenn  auch  die  Beziehung  zu  demselben  hier  nicht  ganz  so 
deutlich,  wie  dort  angegeben  ist;  es  heisst  hier  nur  (und 
zwar  wesentlich  identisch  in  Tel.):  bho  räjan,  tvam  ^r&nto 
9si,  idäntm  agnikundam  pradakshinikritjra  dandavat  pra« 
namya  nijasthänam  gacha  .  •  .  yadä  sa  digambarah  tväm: 

namaskritya  gacheti  vadishyati Der  König  in  der 

ersten  Erzähhmg  des  Vetäla  heisst  hier  Suvicära*).    End« 

')  Minai  br&hmap&ya  etat  kanyfttulitaip  sovaryaip  dehi. 

*)  der  ihm  rorher  von  der  Freigebigkeit  des  Königs  Dh&ne^vara  in 
Jambiranagara  (Jambhlran^  Tel.)  (Himavata  IfAnyabh&ge)  berichtet,  und  dann 
Ton  dem  bhA94ftrika  des  Vikr.  in  den  bhft94&ra  (sol  statt  bhftQ4^glra) 
jiteHihrt  wird,  nm  sich  aoszasucben,  was  er  wiU. 

')  nach  Oesterley,  Baital  Pacfatsi  p.  173  soll  die  Telngn  Version 
bei  W.  Taylor,  Oriental  hist.  Mss.  1,  84S  (Madras  1S86)  diesem  Original 
(der  Darstellung  oärolich  bei  Roth,  a.  a.  O.  p.  398)  genau  nachgebildet 
sein;  sie  enthalt  indessen  nichts  von  der  Geschichte  des  Snvicara. 
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lieb  die  31.  Erzählung  bandelt  bier  (Roth  p.  293)  im 
Wesentlicben  nur  davon,  dass  Vikrama,  unter  Beaeitigaog 
der  Herrscbaft  Anderer,  seine  eigene  Herrschaft  Qber 
die  Erde  ausgebreitet  habe;  der  Text  benutzt  dazu  den 
Ausdruck  paka,  der  sonst  f&r  Aera  gebraucht  wird,  in 
der  Bedeutung  Herrschaft,  sieht  sich  aber  selbst  veran« 
lasst,  dies  ausdrflcklich  zu  constatiren  und  zu  ei^liren, 
offenbar  im  Bewusstsein,  dass  das  Wort  sonst  anders 
verstanden  werden  wQrde^):  anyesh&m  (paresham  Tel.) 
^akam  niräkrityä  ^Hmanah  pakam  pr&vartayat  (varta* 
yäm  äsa  TeK)t  ^ako  n&ma  naahtmam4Aleyävanto  r&jänah  santi 
tcshäqi  sarvesbäm  va^yakaranam  (pako  bis  ^karanam  fehlt 
in  Tel.).  Ob  nun  diese  selbe  Verwendung  des  Wortes 
paka  auch  in  T  hier  so  vorliegt,  vermag  ich  nicht  za 
sagen;  meine  AuszQge  daraus  enthalten  nichts  davon.  — 
Die  Form  bbet&la  findet  sich  hier  nicht  vor,  wohl  aber 
kehrt  sie  in  Tel.  wieder.  —  Die  VerherrlicBung  des  ßhoja 
am  Schlüsse,  welche  hier  in  V  im  Verein  mit  der  Erz&b» 
lung  von  der  Verfluchung  der  32  putrik&  geradezu  die  Er« 
zfthlung  der  letzten  derselben  ausmacht  (s.  oben  p.  237), 
scbliesst  sich  der  in  T  vorliegenden  dgl.  zwar  direct  an,  fUlt 
jedoch  noch  etwas  kräftiger  aus^  was  wir  denn  eben  in  der 
That  wohl  als  ein  directes  Zeichen  der  Posteriorität  nach 
T  auffassen  dürfen?  (s.  oben  p.  202.  232): 

bho  Bbojardja,   Vikram&dityo    rftjä  tath&vidhah   (bho 
Bh.  bhav&n  api  Vikram&rkaprattkä^a  ity  eva  manye,  Tel.) 

1)  in  Tel.  fehlt  diese  Gloeae,  and  wird  deselbtt  das  Wort  wohl,  ebenso 
wie  in  der  Schlnssangsbe  in  CS:  tena  sarrstra  9a ka^  kfita^,  in  der  ge« 
wohnlichen  Bedeutung:  Aera,  sn  verstehen  sein  (in  S  sum  wenigsten  jeden« 
falls I  da  daselbst  darauf  die  Angabe  folgt:  sarvi  prithivl  hy  anp^ft  kfitk). 
—•  Zu  9aka,  Aera,  s.  noch  Zeitschrift  D.  Morg.  Qes.  22,  717.  23,  SOS.  24, 
898,  diese  Stad.  U,  104. 
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tvam  api  sämänyo  na  bhavasi  (fehlt  Tel.,  wo  blos:  yato), 
ynväip  dvau  Nara-N4r4]ran&v  avatAradhärioau  (^yanät« 
madbä'*  Tel.)  tasmät  (idanim  Tel.)  tvattab  parfttiparo  (sie! 
blos  parah  Tel.)  payitracaritrah  sakalakal&pravmah  (so  Tel. 
sakalakalaprayinäfa  V)  audftryagunavipishto  (^auryaudärya« 
disQgtinabbfisbano  Tel.)  räjä  Tartamanaeamaye  (feblt  Tel.) 
D&  *sti,  tava  (atas  tava  Tel.)  prasädäd  asmäkazn  dvä« 
trin^tputtalik&Däm  (^^^atah  putrikänäm  Tel.)  p&paksbayo 
(p&paparib&ro  Tel.)  jfttah. 

Hier  wird  denn  T  also  eutschidden  noch  übertrumpft. 
Der  weitere  Verlauf  der  Erzählung  (Roth  p.  293)  schlicsst 
sich  zunächst  wieder  genau  an  T  an^);  die  Namen  der 
32  suräöganä  differiren  jedoch  von  den  in  T  genannten^), 
und  die  Angaben  Ober  das,  was  Bhoja  zum  Schluss  thut, 
sind  hier  viel  specieller'). 


^)  bei  Roth   a.  a.  0.  p.  298   heisst   es  irrig:    Indra  nous  envoya  nn 
jonr  nn  doox  regard.     Die  Handschrift  hat:  parame^vara^ ;  ebenso  Tel. 

')  die  Namen  lauten  hier,  wie  folgt:  mi^rakefi  (sukef!  Tel.)  i,  pra« 
bhftvati  2|  suprabhft  a»  indrasen^  4  t  sudat!  5  (fehlt  Tel.),  anaSgajyfiyä  (!*jayft 
5  Tel.)  6,  kuranganayani  7  (indumatf  6^  kura^  7  Tel.),  Uva^javati  8,  kAinas 
kalikft  9  (*kAriki  Tel.),  caqi4ikA  (caipdrikft  Tel.)  10,  vidyftdharfi  (*ri  Tel.) 
11,  prabhfivati  (nochmals?  prabodhavatl  Tel.)  12,  Janamohini  la  (fehlt  Tel.), 
vtdy&vatf  14  (fehlt  Tel.)»  nirapami  15  (i3  Tel.),  harimadhy&  I6  (l4  Tel.), 
madanasnipdari  17  (l5  Tel.),  vilfisarasikfi  18  (l6  Tel.),  aipg&rakalikA  19 
(feblt  Tel.),  maumathasaipjivanf  so  (^ihajEvini  17  Tel.),  ratililft  21  (l 8  Tel.), 
madaniyavati  (!  mudanavati  Tel.)  92  (l9  Tel.),  citrarekh&  2a  (20  Tel.), 
priyamaipgalä  24  (fehlt  Tel.),  priyadirfani  25  (suratagahvarü  21,  priyad^ 
22  Tel),  kÄmonm&dini  26  (23  Tel.),  •ukhasAgarfi  2  7  (caipdrarekhi  24}  han« 
saprabodhi  25,  kAma^aronniftdin!  26,  sakha^  27  Tel.),  prabh&nanä  (fehlt 
Tel.)  28,  caipdrarekh&  29  (24  Tel.),  hanBaprabodh&  ao  (26  Tel.),  k&max 
kalik&  81  (fehlt  TeL),  nnmftdini  32  (fehlt  Tel.,  wo  vielmehr;  madanamobint 
28,  caqidramDkhi  29,  Uva^yalahar!  30,  marAlagamanft  ai,  jaganmohin!  32). 

>)  er  bant  einen  Tempel  ttber  dem  Throne,  stellt  darin  die  Bilder  der 
Umi  nnd  des  Mahe9Tara  auf,  feiert  ein  grosses  Fest  etc.  etc.  Ebenso,  doch 
weit  kOner,  TeL 

Indttehfl  Stadien.  XV.  .16 


24*2  Ueber  die  SinhaMnrt(1vAtrin9{k&. 

Den  TorstehendeD  Handschriften ,  die  etwa  als  eine 
nordwestliche  (SOG)  und  resp.  sOdliche  (TV)  Orappe 
zu  bezeichnen  sein  möchten^),  steht  denn  nun  also  eine 
zweite  Gruppe  yon  Texten  gegennber,  deren  Binlei? 
tung  nicht  von  Bhartrihari,  sondern  von  Bhoja  aus» 
geht.  'Dieselben  werden  aber  weiter  auch  noch  dadurch 
als  speciell  zu  einander  direct  gehörig  markirt,  dass  i)  aie 
sämmtlich  mit  demselben  Eingangsverse  beginnen;  s)  statt 
Ujjayini  darin  vielmehr  stets  der  Name  Avantt  gebraucht 
ist;  und  s)  darin  mehrfach  von  den  Beziehungen  Vikrama^s 
zu  Siddhasena  gesprochen  wird.  Werden  dieselben  nun 
durch  diese  und  andere  dgl.  Uebereinstimmungen  un« 
mittelbar  als  auf  einer  gemeinschaftlichen,  und  zwar 
einer  Jaina-,  Grundlage  beruhend  gekennzeichnet,  so 
sind  sie  doch  ihrerseits  selbst  auch  wieder  in  zwei  be« 
stimmte  Gruppen  gespalten,  deren  eine  nftmlioh  aus  den 
zahlreichen  Handschriften  der  speciell  als  Jainica  zu  be« 
zeichnenden  Recension,  die  andere  dagegen  aus  zwei  Hand« 
Schriften  besteht,  die  bei  mannichfachen  Difierenzen  im 
Einzelnen  doch  im  Ganzen  identischen  Wortlaut  zeigen 
und  zwar  gerade  in  d6n  Punkten  sich  begegnen,  wo  sie 
von  der  Jainica  rec.  abweichen,  speciell  und  vor  Allem 
auch  d&rin,  dass  ihr  Text  sich  im  Eingange  selbst  dem 
Vararuci*)  zuschreibt.     Strict  genommen  freilich  bezieht 


')  anf  diese  Annahme  führt  mich,  was  S  betriflft,  tbeils  deasen  Her; 
knnft  ans  Bhnjanagara,  der  Hauptstadt  von  Cntch,  und  von  C  aas  A^ftpallf, 
Gnjrati  so  wie  die  damit  im  Einklang  stehende  Verwendung  der  im  Mahrft(ht 
Üblichen  Ausdrücke:  yagaipdharf  und  hu94A  in  S»  und  des  Wortes  jür^A  in  O; 
—  und,  was  T  V  betrifft,  der  freilich  nicht  gerade  strict  beweisende  Umstand, 
dass  Tel.  dazu  gehört     (cf.  auch  Bhet&la  in  T  wie  in  Tel.) 

')  Varamci  wird  von  der  Tradition  u.  A.  auch  zu  den  Ministem  Bhoja's 
gerechnet;    vermuthlich    ist   dies    bei    der   Zuthetlung    der   Autorschaft    des 
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sieb  die  Identitftt   dieser   beiden    Handschriften   nur   auf 
die  Einleitung,  da  sich  die  eine  (K)  im   weiteren  Ver« 
lauf  genau    an    die  Jainica  anscbliesst.     Dafür  tritt   aber 
andererseits     eine    sonst    dieser    angehörige    Handschrift 
(F)   in   nähere  Beziehung  zu   der  anderen   (U).     Nun,  in 
dem    eigentlichen    Kern    des   Werkes    sind  ja    die    Diffe« 
renzeu  überhaupt  nur  untergeordneter  Art,  und  stimmen  ja 
dabei   beide  Recensionen,  sowohl  die  Jainica  als  die  des 
Vararuci,  sogar  auch  mit  S  (s.  oben  p.  198.  199.  203)  wesent« 
lieh  zusammen.  Zu  bemerken  ist  im  Uebrigen  noch,  dass,  wie 
die  eine  dieser  beiden  Handschriften  (U)  in  Bengalischrift 
geschrieben  ist,    so   sich    in  Copenhagen   auch   noch  eine 
andere  Handschrift  dieser  Recension  in  Bengalischrift  vor« 
findet^),  so  dass  es  somit  den  Anschein  gewinnt, 'als  ob 
diese  Vararnci- Recension  speciell  eben  in  Bengalen  ein« 
heimisch  ist  (s.  oben  p.  209),  somit  eine  östliche  Bearbei« 
tung  repräsentirt,  w&hrend   die  Handschriften  der  Jainica 
rec.  speciell  dem  Westen  anzugehören  scheinen  (s.  unten). 
Die  von  mir  mit  U  bezeichnete  Handschrift  der  Va« 
raruoi-Recension  gehört  dem  Trinity  College  in  Cam« 
bridge  (R.   15.  es)  an,  s.  das   darüber  von   Aufrecht  in 
seinem  Catal.  of  Sanskrit  Mss.   der   Bibl.  dieses  College 
(1869)  p.  11.  12  Angegebene*).     Sie  beginnt: 


Werkes  mit  too  Bedentang  gewesen.  In  einigen  neueren  Hindi-Bearbeitongen 
erscheint  er  gerade  anch  hier  in  dieser  Stellong,  so  bei  Garcin  de 
Tassy  am  a.  O.  p.  284.  397,  Syed  AbdooUah  Ic.  p.  205;  s.  anch  Bertrand 
im  Jonrn.  As.   1844,  Mai  p.  854. 

')  8.  Westergaard  Codd.  orient  Bibl.  Havn.  p.  100;  auf  47  foU.  Das 
Werk  ist  darin  bexeichnet  als:   ^ri  Varamcikjiti  8inhiisanadvAtrin9atiki. 

>)  sie  ist  leider  siemlieh  incorrect  and  hie  and  da  ziemlich  unklar  geschries 
ben,  nndatirt  (nach  Aufrecht  etwa  aas  1790  stammend)  and  amfasst  64  foU. 
Dss  Werk  wird  in  den  Capitd- Unterschriften  sinbafsnadvAtriofatikA  ge: 
nanat,    resp.   als  fri  Tararncikriti,    oder  mabimantrifri  Vararaeiraciti 

16* 
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ananta^abdftrtbagatopiyoginah  pa^yanti  pAran  na  bi 
yasya  yoginah  { jaga(t)trayä^e8batainovinä^akain  jyotih  paran 
taj  jayati  prak&^am  *)  ||  dv&trin^atikAlambhai^  ca  sinb&aaoe 
kbandaaya  Vikramädityasya  |  Vararucir  ucit&  racayati 
sabbyäb  (rinvantu  durlabbä  gätb&h')  ||  asti  Dbäräptirf- 
parisare  saminadakaram  näma  sasyaksbetram  |  tatra  cai 
'kah  ksbetrapatih  sasyavardbano  Yajnadatto  näma'). 
Es  beginnt  eben  der  Text  hier  mit  der  Rabmenerzftfa? 
hing  von  der  Auffindung  des  vergrabenen  Thrones*)  durch 
Bhoja,  und  Alles,  was  von  Vikram&ditya  ersählt  wird,  ist 
hier  der  ersten  putrikä  iu  den  Mund  gelegt,  die,  nacbs 
dem  sie  das  ihrer  Intervention^)  folgende  Selbstlob  Bhoja's*) 
zurückgewiesen,  ihm  auf  seine  Frage  nach  dem  früheren 
Inhabe*r   des   Thrones    diese    Mittheilungen   macht,      und 

beseichnet.  Langes  a  ist  hie  and  da  nar  darch  einen  kanten,  tenkreehtcn 
Strich  über  dem  Buchstaben  gegeben.  Fioales  t  vor  r  and  f  wird  hie 
und  da  nicht  assimilirt,  sondern  durch  den  Je  links  davor  angebrachten  t-Stricfa 
gegeben,  also  tr,  tc  statt  dr,  ec.  Die  Nasale  der  einseinen  Organe  werden 
reguUlr  geschrieben;  der  anusvftra  ist  sehr  selten;  finales  m  wird  Tielmehr 
fast  stets  in  dem  dem  folgenden  Laut  homogenen  Nasal  verwandelt;  visarga 
siebt  hie  und  da  wie  cca  aas.  —  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  den 
Behörden  des  Trinity  College,  welche  mir  die  Benatsung  dieser  Handschrift 
hier  in  Berlin  gestatteten,  dafür  hiermit  auch  öffentlich  meinen  Dank  ans: 
ansprechen.  —  Ich  halte  es  fUr  angemessen,  fortab  bei  den  aas  U  etc.  cttirten 
TextstUcken  gleich  die  aus  den  verwandten  übrigen  Texten  (R  und  Jain.) 
sich  ergebenden  Varianten,  soweit  erforderlich,  ansugeben. 

*)  * bdftrtfaasabhopayogina^  R,  ^gatopay^  Jain.;  —  hi  tasya  F;  —  pra- 
k&^kaip  R.  Jain.  (ausser  P). 

')  im  sweiten  p&da  ist  kein  Metrum  herzustellen!  —  ca  fehlt  R;  — 
sinhAsanakh*  R;  —  khaip^'^ya  fehlt  bei  Aufrecht;  —  ^ciracitA  Aufrecht; 
—  sp^vanti  R. 

')  n&ma  Tajnadatta^  R;  —  fllr  den  weiteren  Verlauf  s.  Aufrecht  a.  a.  0. 

*)  das  GesteU  auf  dem  Felde  heisst  hier  mafica,  wie  in  TV. 

*)  bho  rftjan  asya  sinhAsonasya  yogyam  aud&i|raqi  yasya  bhavati  so 
'smin  sinhAsane  &ruhya  upavi9atl  (*  hyopa^   R),  nft  'nya^  sftmftnyo  rAjA. 

')  aucityamfttrato  lakshyaip  (I)  sfirdhaip  putri  dadAmy  ahaip  | 
tadinyo  'pi  v&d&nyo  (tad  anyo  'pi  vadAnyo  R)  'sti  matta^  ka^  puraiho  'para^  || 
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zwar   beginnen    sie    auch    hier    mit   der    Geschichte    von 

Bhartribari^s  Thronentsagung^).     Der   Eingang   derselben, 

der  also  dem  Anfange  der  bisher  behandelten  Becensionen 

entspricht,    lautet:     räjann    äkarnyatäm    tarhi    sinhäsano« 

tpattih')  I  9ri  Bhägavatapuräne  pancamaskandhapra« 

thitaprabhävasya  priyugädidevasya  puränapurushasya') 

Avant!  n&ma  pur!  puränaprasiddhä  'sti.     Hierzu  ist  denn 

also  zunächst  zu  bemerken,  dass  in  den  bisher  behandelten 

Recensionen    bei    dieser   Gelegenheit  hier    von  einer  spc^ 

ciellen  Beziehung  Ujjayint's,  hier  Avant!  genannt,  zum  ^r!« 

Yugädideva,  und  von  der  Citirung  des  Bhägavata  dafQr 

sich  nichts  vorfindet.    Strict  genommen  enthält  aber  auch 

das  Bbag.  Pur&na  selbst  nichts  davon.     Es   wird  nämlich 

in  dem  fünften  Buche  desselben  (in  Gap.  3  —  6)   nur  die 

Geschichte  des  Bishabha,   Sohnes  des  Näbhi,   den  die 

Jaina  ja  allerdings    als   ihren   ersten  Jina   verehren,  sehr 

ausfbhrlich  behandelt,  und  zwar  ofienbareben  imter  Zugrunde^ 

legung  der  Jaina -Legende   Ober  ihn^).     Aber  der  Name 

Yugädideva  wird  demselben  dort  nicht  gegeben,   da  es 

sich,  ja  daselbst  nur  um  eine  brähmanische  Aneignung 

der  Jaina-Legende  handelt.    Wenn  daher  unser  Text  hier, 

auf  jene  Angaben    Qber  Bishabha  im  Bh&g.  Pur.  hin« 

weisend,  denselben  nicht  mit  letztcrem  Namen,  sondern 

als  Yagädideva  benennt,  so  bekundet  er  sich  damit  seiner« 

aeits    eo   ipso    als    auf    Jaina- Grunde   stehend,    und   es 


1)  die  Fracht  wandert  hier  von  Anangttsen&  zu  einem  mantrivar«,  von 
ihm  ZQ  einer  ve^jA,  von  ihr  wieder  zum  Konig  zurttclc.  (Der  maydorika 
möchte  dem  mantrivara  wohl  voiaozieben  selnl) 

3)  'nasyotpatti^  B.  *)  ^riporifa*   R. 

«)  bei  Barnouf  vol.  II,  p.  160—70.  YgL  noch  Wilson,  Tishfu« 
Par.  p.  168.  164,  ed.  Hall  2»  104-6;  meine  Abh.  aber  das  (^atrnipj. 
Mfth.  p.  27. 
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wird  somit  hierdurch  diese  Vararuci-Recension  als  eine 
leibliche  Schwester  der  xar  i^o^r^v  Jainica  genannten  Re^ 
cension  direct  gekennzeichnet.  Die  speoielle  Beziehaog  zu 
dieser  letzteren  geht  im  Uebrigen  gerade  an  dieser  Stelle 
hier  weiter  aach  noch  d&raus  hervor,  dass  die  hiesigen 
Angaben  von  der  anderweitig  eben  ganz  unbekannten 
Zugehörigkeit  der  Stadt  Avant!  zum  Yiigädideva  erst 
verständlich  werden,  wenn  wir  aus  der  Jainica  rec.  die 
hier  fehlende  Notiz  hinzuziehen,  welche  diese  Stadt  als 
„von  Avantfkumära,  dem  Sohne  des  ^rt  Yugädideva, 
gegründet^  bezeichnet  (s.  unten).  Denn  ohne  diese,  im 
Uebrigen  freilieh  bis  jetzt  auch  nicht  weiter  belegte  An« 
gäbe    schwebt    eben    die    ganze    hiesige    Erwähnung    des 

Yug&dideva,  wie  des  Bhägavata  Puräna,  eigentlich  geradezu 

• 

'n  der  Luft.  —  Es  kehrt  im  Uebrigen  diese  Erwähnung 
des  9ri-Yug&dideva  zugleich  mit  der  des  fünften  skandha 
des  Bhägavata  Pur.,  als  der  Quelle  ft\r  seinen  Ruhm,  ganz 
ebenso  wie  hier,  auch  am  Eingange  der  hiesigen  14.  Er« 
Zählung  (der  15.  der  übrigen  Texte)  wieder.  Und  zwar 
stimmen  dort  nicht  nur  die  Jaina-Tezte  bei,  sondern  auch 
S  hat  wesentlich  dieselben  Angaben,  so  dass  auch  für  S 
eine  unmittelbare  Beziehung  zur  Jaiua-Tradition  daraus 
erhellt,  die  letztere  somit  in  der  That  den  Anspruch  ge« 
winnt  (s.  oben  p.  198.  199),  als  die  gemeinsame  Grundlage 
dieser  drei  Kecensionen  (S,  Vararuci,  Jainica),  die  ja  in 
dem  Kern  des  Werkes  Oberhaupt  zu  einander  gehören 
(8.  p.  200.  203),  gelten  zu  sollen. 

Es  folgt  Vikramäditya^s   Rückkehr'),  dessen  Beseiti« 


1)  derselbe  war  früher  wegen  eines  Zwistes  in  die  Fremde  gegangen:  tasya 
nripasya  laghubhrfttä  ^ri  Vikram&dityo  n&ma  (°  tyan4Di&  R),  rfijyftbhishekasami 
aye  Icatbaqicid  apainfinava9&t  sa  Vikraniidityo  (sa  V.  fehU  B)  def&qitarain  agftt. 
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gung,  resp.  Gewinnung  des  agnivetäla^),  sowie  die  Ge« 
schichte  von  dem  verrätherischen  jrogin*),  von  den  25  Ge« 
schichten  des  (andern)  vetäla,  und  von  der  Verwandlung 
der  Leiche  des  yogin  in  Gold  (in  den  suvarnapurusba). 

Nunmehr  aber  folgt  ein  Abschnitt,  von  dem  die  bis« 
her  behandelten  Recensionen  gar  nichts  haben,  der  Bericht 
nfimlich  von  der  Ankunft  des  Siddbasena,  von  Kanya« 
kubja  her,  am  Hofe  des  Vikrama,  der  sich  durch  dessen 
Worte  zur  grössten  Freigebigkeit  angespornt  fohlte,  die 
Schulden  der  ganzen  Erde  (so  hier)  bezahlte  (!  s.  oben 
p.  211),  und  dadurch  eine  „Vertauschung  (?  parävritti) 
der  laufenden  Jahr(zählung)^  herbeifQhrte^). 


^)  tataa  Udft  (tad  B)  ATantfrftjyAip  (^jyam  R)  fdnyam  ivfi  'gnivet&# 
lenk  'dhisb(hiteip  vabh&va  |  tatra  yaip-yaip  räj&naip  vina  (navinaip  rfij&naip  R) 
xnantri^al^  karvanti,  taip-taqi  r&tran  (sa  vetfilo  fügt  R  hinzu)  m&rayati. 

^)  80  hier;  die  Geschichte  ist  kürzer  als  in  S;  der  Rath  des  vet&la 
in  Besag  auf  das  Bückeoi  and  was  sich  in  S  daran  anschliesst,  fehlt. 

*)  eraip  Tikramanarefvara^  (**ro  rftjyaqi  R)  karoti  |  tata|^  Kanyakabjas 
defftd  (Kfinya*  R)  &gatya  Siddhasenan&mnfi  Sarvajüen&  "c&ryega  (Sarvas 
jn&e&*  R)  Binhl8an&dhirü4ha8ya  fri  Vikramfidityasya  (*ditya  R)  purata^  sakUtn 
arfidi  |  Uthfi  (yathft  R): 

otp&ditft  STayam  iyaip  yadi,  tat-tanüjä  t&tena  ▼&  yadi,  tad&  bhas 
gini  kbala  ^nfy  |  yady  anyasaipgamavati  ca  (!  vati  nu  R)  tad&  parastri  tad 
bhogavaddhim  adhunft  sndhiyas  tyajantu  |{ 

etad  &karvya  sakalafiroma^ir  nfipo  (fehlt  R)  Vikram&ditya^  cintAip  cakre 
(cakira  R):  aho  tyigayogyfi  khalv  iyaip  lakshmS^  (9rfr  R),  na  bbogayogyS  | 
tathft  hi: 

arohanti  sakhftsanftny  apa^To  nägftn  hayan  ürjit&n  tÄn  keni 
'py  0  tiupb&l&dy  Jain.)  upa  (atha  R)  bhui^jate  na^avi^I^  khftdanti  hasty? 
Adaya^  |  prasAde  (prfi*^  R.  Jain.)  ca^kildayo  'pi  (hi  R)  nivasanty,  ete  na  pfttraip 
stute^  saipstatyo  (saipstutyo  R,  sa  stutyo  Jain.)  bhavati  (bhuvane  Jain.) 
prayachati  kfitf  lokftya  ya^  kAmitaip  |j 

iti  hpdaye  (bfid&  R)  sampradh&rya  r&ja  yath&k&m&rthin&ip  (k&mam  arth* 
R)  p&rayana^  '(•  p&rafa  R,  yath&k&raärthis&rthapr&rthanäpürana  Jain.)saQiai'' 
tbamabftrthadftnena  (aiah&dÄ"  R)  pfithivim  (pfithvim  Jain.)  an|*i9&(ip  R.  Jain.) 
kritv&  var<am&na(VardhamSna!  Jain.)8aipvatsaraparävfittini  (para"  R, 
parftvartam  Jain.)  akarot. 
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Hierauf  wird  berichtet,  wie  Indra  als  Zeichen  seiner 
Hochachtung  dem  Vikrama  einen  mit  32  ^älabhanjikä  ge^ 
zierten  Thron  geschenkt  und  durch  seinen  Boten,  den 
Wind  (pavana),  zugesendet  habe,  und  zwar  obne  jede  be« 
sondere  Veranlassung ;  denn  des  Streites  zwischen  Bambhä 
und  Urva^t  wird  hierbei  gar  nicht  gedacht.  Dies  so* 
wohl,  wie  der  Umstand,  dass  dieser  Bericht  hier  in  den 
Mund  der  ersten  dieser  32  (älabh.  gelegt  ist,  ist  bes 
fremdlich,  und  es  macht  in  dieser  Beziehung  die  Relation 
in  S  O  T  V  entschieden  einen  geftlKgeren  Eindruck. 

Von  da  ab  sass  —  und  dies  ist  wieder  ganz  neu  — 
Vikrama  täglich  auf  diesem  Throne  und  nahm  die  Huidi« 
gungen  der  an  seinem  Hofe  befindlichen  Gelehrten, 
Weisen  etc.,  an  ihrer  Spitze  des  Siddhasena,  in 
Empfang,  von  welchen  Lobpreisungen  der  Text  eine  ganze 
Zahl  in  extenso  einzeln  aufführt,  wobei  dann  auch  zum 
Scbluss  speciell  darauf  hingewiesen  wird,  dass  es  ver« 
schiedene  Werke  gebe,  die  von  dieser  Herrlichkeit  des 
Vikr.  bandelten;  darüber  dürfe  sich  Niemand  wundern: 
anayä  (anyajrä  K)  yuktyft  ^ri  Vikramanripatih  (nripab  R) 
sämrajyam  karoti,  anekasya  (amnekasya  R)  prabamdh&h 
santi,  nä  'tra  kenä 'pi  (kenä  'pi  fehlt  R)  kapcid  vismayo 
vidheyah,  yatah: 

jnäne  tapasi  faurye  vä  pradäne  vinaye  nate  (rate  R)  | 
vismayo  nai  'va  kartavyah  (^vyo  R)  vahu  ratnäyate  (yati 
R)  dharä  || 

Hieran  reiht  sich  dann  in  aller  Kürze  der  Zug  gegen 
Q41ivähana  in  Pratishthänapura,  und  was  sich  daran 
anschliesst,  bis  zur  Vergrabung  des  Thrones.'  „Diesen 
Thron  hast  du  nun,  o  König!  nach  langer  Zeit 
wieder  gewonnen.     So  höre  denn  jetzt  noch   eine  erste 
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Geschichte  von  der  Hochherzigkeit  jenes  Königsl^^)  Und 
es  folgt  nun  als  solche  wieder  etwas  ganz  Neaes,  wovon  SO 
TV  nichts  haben,  nftmlich  die  Erzählung  von  einem  UnglOck» 
liehen,  dtnapüradhara,  der  sich,  ohne  ein  Wort  zu  reden, 
an  dem  Hofe  des  Vikr.  einstellt.  Der  Konig  lässt  ihm 
tausend  din&ra*)  reichen.  Er  geht  aber  nicht.  Da  fragt 
ihn  der  König,  warum  er  nicht  spreche,  und  er  antwortet 
nun  mit  einem  Prl^krit- Spruche,  dass  die  Scham  ihm  den 
Mund  schliesse.  Der  König  beschenkt  ihn  dann  noch 
weiter  mit  10,000,  resp.  auf  einen  nunmehrigen  Lobspruch 
mit  100,000  dtn&ra*),  und  zum  Danke  daftkr  erzählt  ihm 
derselbe  darauf  (zum  Erweise  des  von  ihm  angeftkhrten 
Verses,  des  Inhalts^  dass  Könige,  welche  j,samgrahena  ku* 
Itn&näm^  regieren,  niemals  Wechsel  ihres  Glückes,  vikris 
yäin,  zu  beftirchten  haben)  die  aus  TV  Tel  bereits  ange« 
fhhrte  Geschichte^)  von  Vahu^ruta,  dem  weisen  Minister 
des  Nandal  Zum  Danke  daftkr  gab  ihm  Vikrama  eine 
Kror  dinära^),  worauf  er  abzog.  —  Und  es  folgt  nun  die 
ihrerseits  auch  in  S  O  Tel.  sich  findende  allgemeine  Ver» 
Ordnung,   welche   Vikr.   an   seinen  Schatzmeister  für  dgl. 

<)  atba  rAjana  tasya  rljfia^  sad  andAfyaip  t&vat  prathamaip  frOyatfiip  | 
jaUii  .  .  . 

>)  ?  tasmai  dfniya  sahasraip  (für  dinftrasahasraro)  dattaip. 

')  tasmai  dinftya  a3nitam  (ftlr  dtnftyiyutaip,  resp.  dfn&r&yotaip)  di« 
pitam,  nnd  tasmai  dtn&ya  lalcshaqi  dftpitaip.  Ebenso  in  R  (jedoch  richtiger 
dfniyiyntam). 

*)  hier  ist  es  aber  ein  Affe,  wie  in  der  Jainica,  kein  Bftr  (wie  in  V. 
Tel.),  der  den  Prinsen  rettet  —  Die  Geschichte  steht  im  Uebrigen  in  TV 
Tel.  entschieden  an  besserer  Stelle  als  hier,  da  sie  dort  xum  Erweise  der 
Kothwendigkeit  der  mantrin -Würde  dient,  wtthrend  sie  hier  eigenUich  gar 
keine  Pointe  weiter  hat,  einfach  nur  die  Rolle  einer  Geschichte  spielt,  fllr 
deren  Erstthlnng  ein  grosser  Lohn  gezahlt  wird. 

')  hier  gar:  dfnftn&ip  (!)  kofi^  stti&pitfi;  R  jedoch  hat  diesmal  richtig: 
dtnftrako|i^. 
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Fftlle  königlicher  LiberalitAt  erliess.  Hiermit  scbliessi  die 
erste  kathft.  „Wenn  solcher  Hocbsinn  in  dir  sich  findet, 
dann  setze  dich  auf  diesen  Thron^. 

Der  Gang  und  Wortlaut  der  übrigen  31  Erz&hlungen 
stimmt  im  Wesentlichen,  exceptis  excipiendis^),  zu  S, 
resp.  mit  diesem  zur  Jainicarecensio;  in  dieser  Beziehung  ges 
hören  ja  eben  (s.  p.  200.  203)  alle  diese  Texta,  TV  gegenflber, 
zusammen,  als  auf  einer  gemeinschaftlichen  Grundlage  be« 
ruhend.  —  Ebenso  stimmt  der  Scbluss,  speciell  die  Dars 
Stellung  des  Grundes  der  Verfluchung  der  32  dev&ngaoas 
und  die  Namen  derselben')!  das  übertriebene  Encomium 
des  Bhoja  hierbei  fehlt  jedoch  hier  gänzlich  (ebenso  in  der 
Jainica),  und  das  Werk  schliesst  mit  dem  Auffliegen  der 
32  deväng.  zum  Himmel,  geht  auf  das,  was  Bhoja  dars 
nach  that,  mit  keiner  Silbe  ein.  Dieser  Mangel  könnte 
prima  vista,  gegenüber  den  Posauneustössen  zum  Lobe  des 
Bhoja  in  S  O  T  V,  als  ein  Zeichen  daf&r  angesehen  werden, 
dass  diese  Recension  hier  ursprünglich  nicht  von  einem 
Zeitgenossen  Bhoja^s  herrühren  könne.   Es  lässt  sich  jedoch 


')  dasu  gehört  vor  ÄUem,  dass  die  in  S  fUnfle  Erzählung  hier  gaiis 
fehlt,  ebenso  wie  dies  nach  Colebrooke's  dortiger  Bandberoerkong  (fol.  15^) 
in  der  ihm  vorliegenden  «Bengali  Version*  (s.  oben  p.  209)  der  Fall  war, 
so  dass  soiuit  die  in  8  sechste  Erz.  hier  als  fünfte  erscheint  und  so  fort  bis 
zur  21.  (hier  2d.}.  Als  21.  Erz.  erscheint  sodann  hier  eine  Qeschxcfate, 
die  sich  nirgendwo  sonst  findet,  und  die  auch  in  Colebrooke's  «Bengali 
Version*  nicht  gestanden  haben  kann,  da  seine  Randbemerkungen  zu  B  forts 
fahren  z.  B.  die  dort  24.  Erzählung  (fol.  48*)  als  «twenty  third  in  Bengali*, 
die  27.  (fol.  48^)  als  „26th  story*,  die  80.  (fol.  68«),  81.  (54^),  82.  (56«) 
als  i^twenty  ninth  in  Bengali,  thirtieth,  thirty  first  in  B.*  zu  bezeichnen, 
während  hier  in  U  die  Zählung  der  Geschichten  von  22  bis  82  vollständig 
mit  S  Übereinstimmt. 

*;  B.  oben  p.  228  naramohinl  14  heisst  jedoch  hier  suramohin!,  bboga^ 
nidhi^  15  htor  jaganmohinf,  prabh&vatf  16  hier  prajftvatf  (I),  anantadhvanl 
19  hier  anangadhvaj&,  devfinandä  80  hier  suränandä. 
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dieser  umstand  auch  gerade  umgekehrt  deuten.  Wir 
sahen  bereits  oben  p.  202.  232.  240.  241,  dass  jene  Posaunen« 
stösse  keineswegs  {lie  Gleichzeitigkeit  ihres  Autors  mit  Bhoja 
irgendwie  bedingen.  Die  hiesige  Recension  thut  ja 
ihrerseits  dem  Bhoja  dadurch  entschieden  weit  mehr  Ehre 
an,  als  jene,  dass  sie  die  Einleitung  mit  ihm  beginnt. 
Und  wenn  sie  am  Schluss  nicht,  wie  jene,  davon  spricht, 
dass  er  noch  lange  regiert  habe,  könnte  dies  ja 
denn  eben  geradezu  d&hin  gedeutet  werden,  dass  Bhoja 
f&r  den  Autor  noch  als  lebender  Fürst  galt,  während 
die  Vff.  der  in  S  O  T  V  vorliegenden  Relationen  ihn  als 
einen  Fürsten  derVergan  gen  hei  t  verherrlichten.  —  Ueber 
die  beiden  Verse  am  Schlüsse  s.  oben  p.  188. 

Die  zweite  Handschrift  der  Vararuci-Recension,  R,  die 
indess,  wie  bereits  bemerkt,  ihr  nur  in  der  Einleitung  anges 
hört,  befindet  sich  in  der  Bibliothek  der  Royal  Society  in  Lon« 
don  und  stammt  aus  dem  Nachlasse  von  Sir  W.  Jones, 
ist  resp.  als  Nro  1 6  der  von  ihm  der  R.  Soc.  geschenkten 
Handschriften  bezeichnet.  Sie  ist  ganz  modern  (erst  saips 
vat  1845  A.  D.  1789),  wohl  f&r  Sir  William  selbst, 
copirt,  und  hat  51  foU.  Der  Beginn^)  also  und  der  weitere 
Verlauf  der  Einleitung  stimmt  mit  geringen  Varianten')  zu 
U,  bis  zu  der  Spende  der  10,000  dinära')  an  den  Armen, 
oder  vielmehr  bis  zu  dem  darauf  folgenden  Verse  des« 
selben,  der  dem  Könige:  samgrahena  kulinänäm  Freiheit 
von  jeglicher  vikriyä  verheisst. 

Zwischen  diesem  Verse  und  der  sich  in  U  daran  direct 
anschliessenden   Geschichte    von   Vahu^ruta    aber  findet 

1}  xiAmlich   die  beiden  Verae:    anantafabd&rthasabhopayogina^   (so  hier) 
und:  dv&trin^atikAlambbai^  (so  hier). 
}  *)  s.  die  Yon  p.  244  ab  mitgetheilten  dgl. 

>)  aach  hier  dfnaja,  s.  oben  p.  949;  nnr  das  letzte  Mal  richtig  dSnAra*. 
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sich  hier  ein  grosser  Einschub,  der  von  der  letzteo  Zeile 
von  foL  7*  bis  in  die  Mitte  yon  fol.  15*  reicht  uod  ganz 
eigeothOmlicheD  Inhalt  hat.  —  Den  Anfang  macht,  und 
zwar  eingeleitet  wie  ein  selbststftndiger  Text,  eine  Sage 
von  der  Herkunft  des  VikramAditya: 

om  namah  ^rtgane^^ya  naroah,  oip  namah  kamalada» 
lavipulanayanäbhirämaya  ^rtnfträyanäya  namah  |  Giirjari» 
mamdale  Säbhravatt^)-Mahilänadyor  atntareyanam  vid« 
yate,  tatra  r&jä  Tämraliptarshis'),  tasya  putri  ^ayovati 
(!  Ya^o^ ?),  tasya  bhartA  Premasena n Am&  räjä.  Dies  Königs^ 
paar  hatte  eine  schöne  Tochter  Madanarekhä  und  zwei 
jüngere  Söhne  Deva^arman  und  Hariparman.  Der  Aelteste 
ging  täglich  zum  Flusse,  um  die  Wäsche  zu  spülen  (?  na* 
rendradhautt(m)  prakshälayitum;  resp.  dhauttprakshälanäya). 
Da  hörte  er  einst  eine  unsichtbare  Stimme  sagen:  „Wenn 
mir  König  Premasena  nicht  seine  Tochter  giebt,  wird  es 
ihm  und  der  Stadt  übel  ergehen^.  Er  erzählte  dies  daheim, 
fand  jedoch  keinen  Glauben.  Aber  auch  der  zweite  Sohn 
und  Tags  darauf  der  König  selbst,  der  versteckt  lauschte, 
hörten  dasselbe.  Da  berieth  sich  der  König  mit  seinen 
Rathgebern,  ging  wieder  zum  Flusse  und  sagte:  nBist  du 
ein  Gott,  ein  gandharva,  kimnara  oder  ein  Mensch?^  Die 
Antwort  lautete:  ^Ich  war  der  Thürsteher  Indra's,  bin 
aber  von  ihm,  weil  ich  meine  Gelüste  nach  fremden  Weibern 
nicht  lassen  konnte,  verflucht  worden,  hier  in  der  Stadt 
als  Esel")  im  Hause  eines  Töpfers  geboren  zu  werden, 
und  weide  nun  hier  in  der  Nähe  des  Flusses.  Gieb  mir 
deine  Tochter  oder  es  geht  dir  und  deijier  Stadt  schlecht!** 


1)  jetst  SAbarmattee,  s.  oben  p.  225. 

')  vgl.  meine  Abb.  ttb.  den  Pa5cada94Acb.  p.  71. 

s)  der  Esel  aU  Symbol  der  GeUheiti  a.  diese  Stad.  3|  387. 
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Der  König  sprach;  ^Wenn  da  ein  Gott  bist,  sollst  da 
das  Mädchen  haben;  wenn  aber  nicht,  wie  kann  ich  sie 
dir,  so  lange  du  die  Gestalt  eines  Esels  hast,  geben ?^ 
,»Gieb  sie  nur^.  So  versprach  sie  ihm  denn  der  König, 
f&r  seine  Stadt  ftlrchtend,  sagte  aber:  „Wenn  da  göttliche 
Kraft  hast,  nun,  so  umgieb  die  Stadt  mit  kupfernen  Manern 
(tad&  nagarapftr^oam  t&mramayam  prakäram  kurutAea),  und 
baue  mir  einen  mit  allen  32  Zeichen^)  versehenen  Palast 
zur  Wohnung  (dvätrin^allakshanikam  saudham)^.  Um 
Schlag  vier  in  der  Nacht  (rlitricatashpraharamadhye)  war 
das  Alles  fertig.  Als  am  Morgen  die  Leute  erwachten, 
sahen  sie  erstaunt  die  kupfernen  Mauern.  Aber  die  Riegel 
am  Thor  (pratolyftm  dattargaläb)  konnte  Niemand  öffnen. 
Da  war  grosse  Noth.  Der  König  wendete  sich  im  Geiste 
an  seinen  Schwiegersohn  in  spe  (tarn  devam  sasm&ra);  und 
der  Hess  sich  denn  auch  sofort  dahiu  hören,  dass  der 
König  nur  den  Töpfer  holen  lassen  möge,  in  dessen  Hause 
er  selbst  sich  aufhalte:  d^r  brauche  das  Thor  nur  mit  der 
Hand  zu  berfihren,  um  es  zu  öffiien.  Der  König  schickte 
denn  nach  allen  Töpfern.  Die  stoben  aber  in  alle  Winde, 
in  der  Meinung,  er  wolle  sie  an  dem  Thore  tödten.  Da 
schickte  der  König  speciell  nach  döm  Töpfer,  der  Esel 
hielt  Der  versteckte  sich  zwar  auch,  ward  aber  gefasst, 
und  —  siehe  dal  als  er  das  Thor  beröhrte,  öffiiete  es  sich 
sofort.  Da  war  denn  grosse  Freude.  Madanarekhft  ergab 
sich  muthig  in  ihr  Geschick  und  ward  nun  unter  grossen 
Festlichkeiten  dem  Esel  vermählt.  Der  aber  liess  nun 
seine  Bselgestalt  fahren,. nahm  eine  himmlische  Gestalt  an 
und  liess  sie  an  allen  himmlischen  Genossen,  bald  auf  dem 

1)  die  Zahl  82   spielt  auch   in   anserem  Texte   eine  erhebliche  Rolle, 
s.  im  Verlauf. 
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Meru,  bald   auf  dem  MänaeasaroTara,  bald  in  der  Stadt 

der  Yaksha,  Gandharva  und  Kimoara,  Theil  nehmen;  und 

so  lebte  sie  denn  in  lauter  Lust  und  Herrlichkeit.    Nach 

einigen  Jahren  machte  sich  mal  ihre  Mutter  auf,  um  nach 

der  Tochter  zu  sehen,  wie  es  ihr  mit  ihrem   Esel  gebe, 

imd    kam    nach   ihrem   Hause.     Da   kam   denn    auch    der 

Schwiegersohn  in  seiner  himmlischen  Gestalt  in  den  Harem, 

so  dass  die  Königin  gar  froh  ward  und  ihr  eigenes  und 

der  Tochter  GlQck  nicht  genug  preisen  konnte.    Sie  ersah 

aber  die  Gelegenheit   und   warf  das  Eselsfell    ins  Feuer. 

Als  nun   dann  der  gandharva  sein   Fell   nicht  mehr  sah, 

sagte   er  zu  seiner  Gattin:    „Holde!    nun   gehe    ich  zum 

Himmel  zurQck;  mein  Fluch  ist  zu  Endel^   Da  sagte  sie: 

„Was  soll  aber  aus  mir  werden?    wenn   ich  nicht  von  dir 

schwanger  wäre,  ginge  ich  mit  dir^.     Er  sprach:    „Bleib' 

du  ruhig  hier  und  hQte  das  Kind.     Der  Knabe  wird  den 

Namen  Vikramäditya  ftkhren.    Auch  im  Schoosse  deiner 

Sclavin  ist  ein  Keim  von  mir;    der  soll  den  Namen  Bbar« 

trihari  erhalten^.    Damit  ging  er  gen  Himmel.     Ais  der 

König  dies  von  der  Königin  erfuhr,  Hess  er  Zeichendeuter 

kommen;    die  sagten  ihm:    „die  Tochter  wird  einen  Sohn 

bekommen,  und  der  wird  das  Reich  bekommen'^.    Da  ward 

der  König  voll  Sorge:    „Soll  der  Sohn  meiner  Tochter^) 

das  Reich  erhalten  I?  ^Da  setzte  er  seiner  Tochter  Wächter, 

die  auf  die  Geburt  des  Kindes   achten  sollten.     Die  aber 

fasste  dadurch  Verdacht,  liess  sich  von  einer  weisen  Frau 

(äyushyajtvint),  die  zu  ihr  kam,  ein  Messer  bringen  und 

das  Versprechen  geben,  das  Kind  zu  behOten,  schnitt  sich 

mit  dem  Messer  den  Leib  auf),  gab  ihr  das  Kind,  und 

*}  wohl:   mit  Auuchlau  meiner  Sohne? 
')  cf.  Cox  Aryoo  Mythology  1,  278. 
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dieselbe  ging  damit  (and  zwar  zugleich  auch  deo  Knaben 
Bhartribari  mit  sich  nehmend)  fort  nach  einem  Dorfe  in 
der  N&he  von  Ujjayint,  wo  sie  das  Kind  sorgsam  aufzog. 
Dem  König  ward  berichtet,  eine  Gärtnerin  (m&lint)  habe 
das  Kind  mit  sich  genommen;  und  so  verlor  er  Beides, 
Tochter  und  Enkel.  Die  Stadt  aber  erhielt  von  ihm  den 
Namen  Stambbavatt.  Der  Bericht  schliesst  mit:  iti 
Vikram&dityotpattikathi. 

Ich  habe  diese  Sage  absichtlich  so  ausflkhrlich  behan» 
delt,  theils  weil  sie  schon  durch  Wilford  in  den  As.  Res.  9, 
147  —  149  (London  1809)  bekannt  gemacht^)  und  in  eigen« 
thfimlicher  Weise  verwerthet  worden  ist,  so  dass  es  dankens« 
werth  war,  gie  hier  nun  wirklich  in  ihrer,  freilich  sehr 
modernen  Sanskritfonn  vorzufinden,  theils  weil  sie  ja  auch 
in  der  That  nach  mehrfacher  Richtung  hin  Interesse  hat^). 


')  resp.  vorher  aacb  schon  von  William  Hunt  er  Äs.  Res.  6i  86.  86 
(London  1801).  —  Ich  bemerke  hierbei,  daas  Btthler's  Identification  von 
Stambhatirtha  mit  Cambay  (s.  meine  Abb.  ttber  den  Paficada^^ACh.  p.  71} 
schon  von  Wilford  in  wesentlich  derselben  Weise  vorgetragen  worden  ist 
As.  Res.  9,  194  (er  nimmt  freilieh  eine  Form:  stambhasthatfrtfaa  an). 

*)  Wilford  eitirt  die  Sage  (p.  186.  147)  als  »in  the  fiist  section  of 
the  Sinhisanad vfttrinyati ,  called  Vikrama-Up&kbyAna*'  befindlich.  Hiervon 
hat  imsere  Handschrift  nichts,  and  man  mftsste  somit  eigenUich  annehmen, 
dasa  W.  sie  nicht  ans  ihr,  sondern  ans  einer  andern  Handschrift  des 
Werkes  entnommen  habe.  Hiergegen  ist  nnn  aber  flreilich  einsnwenden,  theils 
dass  eben  annoch  keine  dgl.  weiter  bekannt  geworden  ist,  die  dies  Stflek 
enthielte,  theils,  nnd  vor  Allem,  dass  das  Sanskrit  desselben  von  der  son« 
Btigen  Sprache  des  Werkes  ganz  erheblich  absticht  nnd  einen  darchaos 
modernen  Eindmek  macht.  Ich  möchte  aomit  vermnthen,  dass  es  geradeza 
erst  von  dem  Schreiber  unserer  Handschrift  selbst  herrfihrt,  der  dieselbe  ja 
doch  wohl  fflr  Sir  W.  Jones  geschrieben  hat  (das  Datum  der  Hdschr. 
1789  out  in  die  Zeit,  wo  d^en  Thitigkeit  in  vollster  Blflthe  stand) 
und  dass  Wilford*8  Angabe  einfach  auf  ungenauer  Mittheilung  daraus 
beruht.  —  Nun,  wie  dem  auch  sei,,  die  Sage  selbst  ist  jedenfalls  eine 
alte,  und  wird  Ihr  Werth  in  dfeser  Hinsicht  dadurch  nicht  beeins 
Mchtigt,   dass  ihre  vorliegende  Form  eine  gans  moderne  ist  nnd  schwerlich 
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Wilford  bezieht  dieselbe  nftmlich  auf  „the  hietory  of 
Yesdejird,  son  of  Bahr  am  Gor  or  Bahrain  the  ass;  the 
atnours  of  Bahram  Gor  with  an  Indian  princess  are 
famouB  all  over  Persia,  as  well  as  in  India^  (p.  149 — 51), 
und  bringt  damit  zugleich  auch  „the  Gardabhian  dynasty 
of  Western  tudia^  in  directe  Verbindung.  In  der  That 
werden  die  Gardabhin,  resp.  Gardabhilla  in  den  Purana 
al»  eine  der  älteren  indischen  Dynastien,  unmittelbar  nach 
den  Ändhrabbritya  folgend,  au%e(&hrt,  s.  Wilson,  Viahnu« 
Pur.  ed.  Hall  4,  303 — 309.  Eine  Jaina-Sage  beseichnet 
den  Gardabhilla,  König  von  Ujjayint*),  geradezu  als  Sah&s 
nu-sähi  (s.  meine  Abh.  Ob.  Pancadandach.  p.  8).  Vor  Allem 
aber  die  sogenannten  Eselsmflnzen  zeigen  unbedingt 
sassanidischen  Typus,  s.  Prinsep's  E2ssays  ed.  Tho« 
mas  I,  841*).  —  Es  ist  im  Uebrigen  die  obige  Esels« 
sage  ihrerseits  entschieden  beeinflusst   durch   eine    Volks« 

Ansprach  danuf  hat,  untenm  Werke  hier  nreprttnglieh  aasogehSren.  Et 
ist  im  Uebrigen  in  d£eeer  Besiehong  allerdings  an  bemerken,  dass  die  kal« 
mUckische  Bearbeitnng  desselben  auf  einer  Recension  beruht,  die  anch  etwas 
der  Art  enthalten  haben  muss.  Es  wird  nämlich  daselbst  von  der  ersten  Thronfignr 
dem  KAnig  Bordschi  (Bhoja)  nicht  nnr  eine  A«ilich  sehr  abweichende  Ge^ 
schichte  von  der  Gebart  Vikrama's  ersfthlt,  and  sein  Vater  dabei  als 
gandharba  bezeichnet  (Schieftier  p.  207  und  Jttlg  p.  207),  sondern  aaeh  be^ 
richtet,  dass  gleichseitig  mit  der  Königin  eine  Sdavin  derselben  niedergekommen 
sei  und  dass  Vikrama  nach  seiner  Gebart  allerhand  Anftindangen  «war  nicht  von 
dem  Vater  seiner  Matter,  wohl  aber  von  seinem  eigenen  Vater  sa  bestehen 
gehabt  habe.  Endlich  liegt  daselbst,  und  dies  ist  von  besonderer  Bedentonfr, 
aach  die  Verbrennnng  des  irdischen  Leibes  des  Königs  ebenfalls  vor,  und  swsr 
wie  hier  zu  dem  Ende,  dass  er,  der  mittlerweile  mit  seiner  gottgleichen  Seele 
zum  Himmel  geflogen,  geswungen  sei,  in  seiner  schönen  Lichtgestalt  bei  seiner 
Frau  EU  bleiben  (cf.  Benfey  Pafic.  1,  268.  260.  2,  582).  Von  der  Eselgestalt 
flreilich  wird  dabei  nichU  erwfthnt  (s.  Schiefner  p.  216,  Jttlg  p.  214). 

>)  vgl.  Jonmal  Bombay  Branch  R.  A.  8.  IX,  189.  148.  148.  154. 

*)  Wilson  war  geneigt,  dieselben  sogar  noch  Kiter  zu  setzen,  s.  Visbpo 
Pur.  ed.  Hall  4,  209.  8.  noch  Wilson  Ariane  Antiqaa  p.  418,  and 
Pertsch  In  Z.  D.  Morg.  Qes.  25,  606. 
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thömliche  Verwechslung  yon  gardabha,  präkr.  gaddabba 
mit  gandharva,  präkr.  gandhavva,  gandbabba*).  Das 
Verbrennen  des  Felles,  ebenso  wie  überhaupt  das  Ver« 
stecktsein  eines  verwunschenen  schönen  jQnglings  unter 
einer  dgl.  Haut,  die  er,  speciell  des  Nachts,  nach  Belieben 
ablegen  kann,  kehrt  in  den  Märchen  Indiens  wie  des  Occidents 
mehrfach  wieder,  s.  Grimm  Deutsche  Mythologie  p.  1052, 
und  seine  Bemerkungen  zu  dem  Märchen  vom  Frosch« 
könig  Kindermärchen  3,  8^  sowie  ßenfey  Pancatantra  §  92 
(p.  254  fg.  260.  261  mit  specieller  Beziehung  auf  unsere 
Sage  hier)  und  ruht  auf  mythischem  Grunde,  s.  Max 
Müller  Chips  from  a  German  Workshop  2,  248.  Cox  Aryan 
Mythology  I,  166.  de  Gubernatis  Zoological  Myth  1, 
^7,  2,  377-  Zu  vergleichen  ist,  was  unsre  Märchen  von 
dem  Hemd  oder  Schleier  der  Schwanenjungfrauen  melden, 
die  ja  auch  ihrerseits  wieder  in  der  tiraskarini  der  indi« 
sehen  apsaras  ihren  vollen  Reflex  finden  (s.  diese  Stud.  1, 

197.    13,   185). 

Auf  diese  Sage  nun,  die  in  dieser  Hdschr.  hier  rein 
wie  hereingeschneit  erscheint,  folgt  auf  den  nächsten  sechs 
Blättern  (fol.  9*^  bis  15*;  ich  bezeichne  diesen  Theil  der 
Handschrift  hier  durch  (;),  ohne  irgend  welche  Vermittelung, 
nicht  etwa  die  Fortsetzung  der  bisherigen  Darstellung, 
welche  durch  sie  unterbrochen  wird,  sondern  —  der  An« 
fang  der  Jainica  recensio,  und  zwar  zunächst  (fol.  9^ 
bis  14*)  bis  zu  der  Ankunft  des  Siddhasena  am  Hofe  des 
Vikrama.  Da  aber  bricht  der  Text  auf  fol.  14*  plötzlich 
wiederum  ab,  mitten  in  der  Erzählung  (mit  den  Worten :  kirn 
ayam  samartho  labhyamäno  'sti,  denen,  s.  unten  p.  285;  sürinä 


1)  vgl.  Laasen,  Ind.  AU.-K.  2,  760.  801.   809.  3,   1167. 
ladiaehe  Stadien.  XV.  17 
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'bhäni  folgen  sollte).  Es  fehlt  alles  das  daraus,  was  in  Hand? 
Schrift  B  z.  B.  auf  vollen  vier  Blättern  (6»» -10»')  steht, 
also  nicht  nur  die  ganze  Erzählung  von  dem  Wirken  des 
Siddhasena  am  Hofe  des  Vikrama,  die  auch  in  der  Vara» 
ruci-Recension  (U  R)  fehlt,  sondern  auch  der  Bericht  von 
dem  Leben  und  Treiben  an  dessen  Hofe  überhaupt,  welchen 
dieselbe  (U  R)  mit  der  Jainica  rec.  (Hdschr.  K  ausge? 
nommen,  s.  unten)  theilt  Dass  es  sich  hier  um  eine  ab? 
sichtliche  Weglassung  handelt,  liegt  klar  am  Tage.  — 
Es  folgt  zunächst  der  Bericht  Ober  Indra^s  Zusendung  des 
Thrones  an  Vikrama,  der  hier  indessen  nur  in  sehr  kurzer 
Form^)  (fol.  14*)  vorliegt.  Und  an  ihn  schliesst  sich  dann, 
eingeleitet  durch  die  Worte:  vahavo  varshä  jfttäh,  und 
zwar  fortab  wiederum  ganz  identisch  mit  der  Jainica 
recensio  (und  resp.  zugleich  mit  UR),  der  Zug  des  Vi« 
krama  gegen  Qälivähana,  sein  Tod,  das  Vergraben  des 
Thrones,  ,)den  du  nun  gefunden  hasf^.  Ebenso  stimmt 
auch  der  weitere  Verlauf  (fol.  14^),  die  Geschichte  nämlich 
von  der  Beschenkung  des  Unglücklichen  (dtna)  mit  1000) 
10,000^  100,000  dinära').  D4,  unmittelbar  wo  derselbe 
sich  anschickt,  die  Geschichte  des  Vahn^ruta  zu  erzählen, 
ist  der  Text  auf  einmal  wieder  durch  einige  ausgestrichene 
Zeilen  unterbrochen,  nach  welchen  er  sodann,  um  ein  weniges 
zurückgreifend,  gerade  wieder  d  &  anknüpft,  wo  dieser  ganze 
Einschub  auf  fol.  7*  plötzlich  dazwischen  trat.  —  Offenbar 
hat  dieser  zweite  Theil  des  Einschubes,  g  also,  einfach  den 


1)  Udanantaram  iqidrefa  dvAtriöfatpatrikAbhir  ynktaip  candrakftipta: 
ina9imai}i4itaip  smh&sanaip  9r!.Vikrain&dityAya  prahitam.  Also  adch  gana 
ohne  Bezug  anf  den  Streit  zwischen  Rambh&  and  Urva^f. 

')  BÖ  hier  durchweg:  din&raBahasraipi  dfnftrftyutaip,  dioAralakabaip, 
dSn&rakoti^. 
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Zweck,  zife  der  im  Eingänge  der  Handschrift  vorliegenden 
Einleitung  der  Vararuci-Recension  nun  auch  noch  die  der 
Jainica  rec.  hinzuzufügen,  um  so  die  beiden  Einleitungen 
dieser  Form  des  Werkes  zusammen  bei  einander  zu 
haben').  Es  fehlt  jedoch  theils  jede  orientirende  Marke 
hierüber*),  theils  hat  in  {)  selbst  doch  auch  wieder  eine 
willkürliche  Kürzung,  eine  Ausmerzung  nämlich  des  speciell 
Jainistischen  Theiles  der  Darstellung,  stattgefunden. 

Von  der  Geschichte  des  Vahu^ruta  an  (fol.  15*)  ist 
R  niit  U,  resp.  mit  den  Mss.  der  Jainica  rec,  und  vom 
Schluss  derselben  ab  auch  mit  S,  eigentlich  in  voller 
Harmonie,  sowohl  was  den  Inhalt,  als  was  den  Wortlaut 
betrifit,  natürlich  exceptis  excipieudis  nach  beiden  Rieh« 
tungen  hin.  Und  zwar  steht  es  in  Bezug  auf  diese  Aus«: 
nahmen  näher  zu  den  eigentlichen  Mss.  der  Jainica,  als 
zu    U   resp.  S;    daher    denn   auch   am   Schluss    der   Vers 


')  ähnlich  wie  in  C  der  Schluss  in  doppelter  Form  vorliegt,  s.  oben 
p.  226. 

')  dass  dabei  nicht  Alles  in  Ordnung  sei,  zeigen  übrigens  auch  einige 
äussere  Marken  auf  fol.  15^^;  theils  nämlich  jene  ausgestrichenen  Zeilen 
am  Schlüsse  des  Einschubs,  welchen  kurz  zuvor  eine  andere  dgl.  ansges 
strichene  Stelle  vorhergeht  (das  erste  Mal  sind  c.  20  akshara,  das  zweite 
Mal  5  aksh.,  eine  ganze  Zeile,  und  19  aksh.  ausgestrichen);  theils  ist  ddbei 
dann  je  am  Rande  von  einem  nöthigen  Cartoni  kro4apatra  (pratharoaprishthe 
dvitSjApanktikrodapatraqii  tmd:  atra  patitaqi  kro4apatrai)i  bodhyaip)  die 
Rede;  dieser  Carton  bezieht  sich  indess  beide  Male,  den  weiteren  Angaben 
nach,  die  dabei  stehen,  auf  die  auf  foL  14*  vorliegende  Lücke,  wie  dies 
denn  auch  aus  dem  Wortlaut  beider  Stellen  selbst,  soweit  derselbe  unter  der 
gelben  Tünche  noch  erkennbar  ist,  direct  hervorgeht,  da  es  sich  darin  um 
die  Geschichte  des  Siddhasenasüri  handelt.  —  Der  Schreiber  ist  eben  durch 
die  an  ihn  gestellten  mannichfaltigen  Anforderungen  (a.  Einleitung  der  Varas 
ruci-Rec,  b,  Geschichte  von  Vikrama's  Herkunft,  c.  Einleitung  der  Jainicas 
Kecension,  aber  unter  Weglassung  der  speciell  auf  Siddhasena  bezüglichen 
Stellen,  d.  Rest  der  Einleitung,  in  der  beiden  Uuccnsioucn  gemein!«amen 
Weise)  etwas  in  Verwirrung  gerathen. 

17* 
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fehlt,  der  die  Autorschaft  dem  Vararuci  zuscM'eibt.  Der 
Grund  hierfür  ist  einfach  wohl  der,  dass  von  fol.  9^  ab 
gar  nicht  mehr  dessen  Recension,  sondern  yielmehr  eben 
die  Jainica  selbst  gegeben  wird*). 

So  kommen  wir  denn  nunmehr  also  zu  denjenigen 
Mss.,  welche  von  vornherein  und  ex  professo  die  Jainica 
recensio  enthalten.  Ich  gehe  dieselben  zunächst,  und  zwar 
in  der  Reihenfolge,  wie  sie  mir  bekannt  geworden  und 
daher  von  mir  dorn  entsprechend  bezeichnet  worden  sind'), 
kurz  durch. 

A.  Berlin,  ms.  or.  fol.  698%  ältliches  Fragment,  foll.  8 
—  20,  ä  17  Zeilen,  &  47  akshara;  sehr  beschädigt,  aber 
gut  und  durchcorrigirt.  Beginnt  am  Schlüsse  der  ersten 
Erzählung,  reicht  bis  in  die  zwanzigste  Erzählung.  Das 
Werk  heisst  hier  in  den  Unterschriften  der  einzelnen  Er» 
Zählungen :   sinhäsanad vätrin  p  a  k&. 

B.  Berlin,  ms.  or.  fol.  698%  ebenfalls  ältliche  Schrift, 
foll.  2  —  27,  ä  II  Zeilen,  h  37  akshara,  reicht  bis  in  die 
fünfzehnte  Erzählung.  Im  Ganzen  gut;  aber  manche 
Auslassungen;  so  fehlt  die  ganze  vierte  und  der  Anfang 
der  5.  Erzählung,  ebenso  der  Schluss  der  7.  und  Anfang 
der  8.  Erzählung.     Titel  wie  in  A. 

P.  London.  E.  I.  H.  1315,  samvat  1732,  47  foll.;  keine 
gute  Abschrift,  aber  gut  durchcorrigirt;  hat  manches  Aparte, 

>)  die  in  Ü  fehlende  fünfte  Ereählnng  findet  sich  s.  B.  hier  vor,  wo« 
gegen  die  in  U  als  21.  ErzEhlong  gegebene  Geaehicht^  hier  fehlt  Bei  den 
Kamen  der  82  devfinganA  hat  R  einiges  Eigene,  s.  unten  ad  1. 

*}  die  Hbs.  ABC  sind  durch  BUhler's  Vennittelung  im  Januar  1874, 
R  desgl.  im  October  1875,  P  erst  im  Marx  1878  an  die  hiesige  KSnIgl. 
Bibliothek  gelangt;  H  besitze  ich  durch  Aufrecht's  Gute  in  seiner  Durch« 
seichnung;  U  habe  ich  im  Winter  1874/76  hier  in  Berlin  copirt,  desgleichen 
V  im  Frühjahr  1875  hier  benutzt;  die  Mss.  FQORST  habe  ich  im  Spftti 
sommer  1874  in  London  copirt,  resp.  coUationirt  oder  durchgesehen. 
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und  stimmt  dabei  mehrfach  speciell  zu  U,  und  zwar  hie 
und  da  auch  in  Fällen,  wo  der  Jaina-Charakter  des  Textes 
dabei  leidet,  insofern  nämlich  statt  des  Jina  vielmehr  Vishnu 
(Purushottama,  Näräyana)  genannt  wird;  cf.  z.  B.  Erz.  22 
Eingang,  Erz.  23  Mitte. 

G.  London.  E.I.H.  1516,  samvat  1732,  19  foll.  Brah» 
mäväd anagare ^),  gute  Abschrift,  hat  manche  eigenthOms 
liehe  Zuthat  an  Versen;  am  Schluss  die  beiden  Verse,  die 
von  der  früheren  Abfassung  des  Werkes  in  Maharäshtra« 
bhäshä  und  seiner  Ueberarbeitung  in  Sanskrit  durch  £[shes 
marnkara  bandeln  (s.  oben  p.  187.  188). 

H.  London.  E.  L  H.  2183,  samvat  1866»),  28  foll-, 
(ä  13.  Zeilen,  ä  43  akshara);  ein  abgekürzter  Text,  be» 
sonders  in  Bezug  auf  die  Epitheta  und  die  Verse.  Die 
Präkiit- Verse  sind  jedoch  durchweg  mitgetheilt,  und  zwar 
hie  und  da  auch  mit  chäyä  versehen.  Ein  dgl.  Vers  ist 
sogar  in  seinem  vollen  Wortlaute  allein  hier  in  H  erhalten 
(v.  207),  während  die  andern  Mss.  ihn  entweder  gar  nicht, 
oder  nur  das  pratikam  davon  haben.  Hiervon  besitze  ich 
durch  Aufrecht's  Güte  eine  von  ihm  selbst  auf  durchs: 
sichtigem  Papier  gemachte  Durchzeichnung. 

P.  Berlin,  ms.  or.  fol.  1050;  kam  mir  erst  nach  Abschluss 
meiner  Arbeit  zu,  ist  aber  noch  vollständig  verwerthet 
worden.  Es  ist  eine  etwa  200  Jahr  alte,  gut  geschriebene 
Handschrift  auf  29  foll.,  ohne  Datum  und  Ort.  Die  eigens 
thümliche  (vom  eckige)  Form  des  s,  sowie  des  r  (speciell 
in  rü)  weist,  nach  Bühler's  freundlicher  Mittheilung,  auf 


*)  es  giebt  mehrere  Orte  dieses  Namens. 

^)  likhiUip  GanavinapuravfiaUvyo  Giriniir&ya^ajnfttiya  (Oirnar?) 
bhaft«  ^  vifvaipbhara  vidmftqina  Nilakaqitba  lekhakapfi^hakayor  kaljfi^aiii 
bhüy&t  I  saipvat  1866  n&  bhAdrav4  90  da  15  9aiie  a  | 
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KajputaDa  hin;    inneres   i   ist   mehrfach   durch«  a  gegeben. 
Am  Sehluss  die  beiden  Verse  wie  sub  G. 

Q  fol.  9** — 14**  in  K;  bloss  die  erste,  resp.  grössere 
ilälfle  der  Einleitung,  und  zwar  unter  Auslassung  des  auf 
das  Wirken  Siddbasena^s  bezöglichen  Theiles  (s.  oben 
p.  257.  258). 

K.  Berlin,  ms.  or.  fol.  767,  23  foll.  (a  15  Zeilen, 
ä  53  akshara),-  bricht  auf  Zeile  5  von  fol.  23*'  in  der  31-  Er* 
Zählung  kurz  vor  dem  Ende  ab.  Hier  fehlt  sowohl  die 
Erwähnung  Siddhasena^s  im  Beginn  des  Werkes,  als  auch 
die  Erzählung  von  seinen  Beziehungen  zu  Vikrauia  im 
weiteren  Verlaufe  der  Einleitung.  Es  giebt  dies  dieser 
Hdschr.  eine  ganz  aparte  und  eigcnthümliche  Stellung,  und 
zwar  nicht  blos  neben  den  Übrigen  Mss.  der  Jainica  rec, 
mit  denen  sie  ja  doch  sonst  stetig  fast  ganz  Qbereins 
stimmt,  sondern  auch  neben  denen  der  Vararuci-Recension, 
die  ja  doch  auch  von  jenen  Beziehungen  speciell,  ob  auch 
nicht  mit  solchem  Detail  wie  die  Jainica  rec,  handelt. 
Wenn  man  davon  ausgehen  dürfte  (s.  oben  p.  200  und 
unten  p.  281),  dui^s  diese  letzteren  Details  seeundäre  Zuthat 
seieu,  so  würde  eventualiter  dann  K  etwa  als  Repräsentant 
jener  älteren  Stufe  des  Werkes,  in  welcher  diese  Zuthat 
noch  nicht  hinzugefügt  war,  gelten  köimen.  Die  Vararuci« 
Recension  würde  eine  zweite  Stufe  repräsentiren,  in  welcher 
eben  zum  Wenigsten  schon  der  Anfang  gemacht  war,  den 
Siddhasena  in  das  Werk  hineinzubugsiren;  und  die  dritte 
Stufe  würde  dann  durch  die  Mss.  der  Jainica  rec.  selbst 
repräsentirt.  Andere  Erwägungen  machen  dies  freilich 
wieder  zweifelhaft.  Die  Hauptdifferenz  der  Jainica  rec. 
von  der  des  Vararuci  besteht  ja  nämlich,  abgesehen  von 
der  in  dieser  vorliegenden  Zutheilung  der  Verfasserschaft 
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an  Let^tereD,  nicht  Mos  in  den  in  ihr  wie  in  K  fehlenden 

Details   Ober  die  Beziehungen   Sicidhaeena's  zu  Vikrama 

und    die    Einf&hrung    des  Jaina-Cultus    durch    denselben, 

sondern   ausserdem  auch  noch  darin,   dass  die  Oarstel« 

Inngsform   in  den  der  Einleitung  der  Jainica  rec.  eigene 

thOmlichen  Abschnitten  zum   Thcil  eine  sehr  schwülstige 

und  geschraubte  ist,  wogegen  die  parallele  Darstellung  bei 

Vararuci  in  der  Regel  sehr  vortheilhafl  absticht;  und  in  dieser 

Hinsicht  stimmt  nun  K  meist  völlig  mit  den  übrigen  Mss. 

der  Jainica  rec.  überein!   Sodann  aber  bieten  die  Mss.  des 

Vararuci-Textes  zwar  mehrfach  auch  in  den  gemeinsamen  und 

identischen  Stellen  entschieden  richtigere  und  bessere  Les^ 

arten  dar,   so   dass  man  dabei  unwillkürlich  ihren  Wort:; 

laut  als  den  ursprünglicheren  zu  erkennen  sich  veranlasst 

sieht;  an  andern  Stellen  aber  liegt  auch  gerade  das  Umge^ 

kehrte  vor,  s,  oben  p.  246.  247.   Es  tritt  daher,  speciell  noch 

im  Hinblick  darauf,  dass  die  gleiche  Weglassung  des  Siddha« 

sena-Abschnittes  in  q  entschieden  eine  ganz  willkür« 

liehe  ist  (s.  oben  p.  257-259),  vielmehr  die  Frage  auf, 

ob  wir  dies  Letztere  nicht,  wie  för  (>,  so  auch  in  Bezug 

auf  K  anzunehmen   haben?    Und   zwar  gewinnt  die   Be« 

jahung    dieser  Frage    in   hohem   Grade   an   Wahrschein» 

lichkeit,   wenn    wir  gewahr   werden,   dass  sich  in  K  auch 

noch   andere   Differenzen   der  Jainica  Recensio  gegenüber 

zeigen,   welche  ganz   direct  auf  Ueberarbeitung  durch 

einen  nicht-Jaina,  speciell  einen  Qi  va-iten,  schliessen  lassen. 

So  fehlt  in   der  Einleitung  sowohl   wie   im  Eingange  der 

15.  Erzählung  die  Erwähnung  des  ^r!  Yugädideva,  resp. 

der  Hinweis  auf  dessen  Verherrlichung  im  fünften  skandha 

des   Bhagavata  Puräna;    und   zwar  wird  in  der  Einleitung 

dies  Puränfi  selbst  zwar  erwähnt,  aber  nur  als  Quelle  für 
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den  Ruhm  der  Stadt  Avantt  (auch  ist  ein  ädi  hinzuge^ 
fOgt),  utid  in  der  fünfzelinten  Erzäblung,  wo  die  Nennung 
eines  Gottes  nicht  umgangen  werden  konnte,  wird  anstatt 
des  9ri  Yugadideva  vielmehr  Mabe^vara  genannt  (und 
das  Bhäg.  Purana  gar  nicht  dabei  erwähnt).  Ebenso  ist 
im  Eingange  der  21.  und  23.  Erzählung  der  Name  des 
Yugadideva  resp.  Yugädipurusha  durch  Bhavanikänta^ 
und,  analog  damit ^  auch  gleich  im  zweiten  Verse  des 
Eingangs:  ^ribhagavantam  adimam  durch  ^ribh.  i^varam, 
ersetzt;  —  bei  Krz.  22  fehlt  der  den  Jina  preisende  Vers 
(190)  und  im  darauf  folgenden  Verse  ist  das  Beiwort  des- 
selben durch  ein  dgl  des  (^iva  vertreten;  —  ebenso  steht  in 
Erz.  23  ^ri  Qanikara  flQr  ^rf  Arhan. 

Jam  ad  rem.  Der  Eingangsvers:  ananta*'  ist  also  hier, 
wie  bereits  bemerkt,  derselbe^)  wie  bei  Vararuci.  Daran  aber 
schlicssen  sich  dann  folgende  beiden  Verse: 

2.  anekavaicitryamayHip  jagattrayani     prayäti  sakshat 
pratibimbarüpatam  |  yasya  ^ni^am  jiiänamayaikadarpane 
pranaumi  tarn  ^ribhagavautam  adimam^). 

3.  yc  püjaniyah  sumanahsamühais       te  samtu  mc  ^rU 
guravah   prasannah  |   sada  navo   yatpratibbaprakarshah 
punamtu  te  ^rikavaya^  ca  väcam'). 

Und  der  Text  selbst  beginnt  sodann,  in  überschweng« 
liebem  Compositionsstyl  und  in  schwülstigster  Redeweise, 
wie  folgt: 

sakalasurasuranaranikaranayakapranatapädäraviinda^ri« 
sarvajna^äsanaprabhavakasya  paramaguru^ri  Siddhasena- 

1)  fehlt  jedoch  in  H. 

')  biipbat&i|i  G;  binibarüpaip  F;  —  niifaiii  G,  ntsaip  H;  —  äditjraqi  F, 
i9varaip  K  (vgl.  S.,  üben  p.  209). 

')  prayojaniyalj  F;  —  yada  P;  —  nayo  F,  navÄ  ^;  —  prak&fa^  F, 
'kareh&l^  ^;  —  kavaya^  svav&caip  ^. 
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Diväkarapranitopade^ape^alavivckasya  jagadvaryadbairya« 
gambhiryaparamaudäryädigunaganälaipkritaBya  vikrama^ 
kramtatrivikramasya  pri  VikramaDarepvarasya  ka^cit 
prabandhah  prärabhyate  >)  |  tasya  ^yam  pürvakavisame 
pradäyah  |  yat:  pürvam  devatädhishthitacamdrakämtarat:: 
namaya8inhä8aDa6thadvätrin9atputrikäbhib  pravararijyas 
lakahmlDiväsämbhojasya  ^riBhojanarepvarasya  purato 
mabä9caryamayadvätrin9atkathänakaib  ^ri  Vikramädityas 
sya  gUDotkirtanam  cakre  *)  |  tatra  ke  'pi  jijnäsavah  katbay» 
ainti:  kasya  tat  sinhäsanaip?  kena  kasyä  'rpitam?  katbaip 
Bbojena  labdbam?  käni  täni  katbänakäni?  |  tat  sarvam 
äTedyamänain  9rfiyataip  ')  |  tathä  hi  ^)  |  kritacatuhpurushärs 
tbaprave9e  Mälavakade^e  anitilatälayanäsidbärä  räjaniti« 
vauivitäoaväridhard  anekastripurusbaratnadbärä  pri  Dbarä 
näma  puri^)  |  tasyäm  brahmämdodbbedapravriddhaya^o« 
räjahansaniväsämbhojah^)  ^rlBbojah  sämräjyam  karoti. 


")  8ur4  fehlt  II;  —  nara  fehlt  F;  —  Dayakn  fehlt  H;  —  91!  fehlt  F;  — 
karasya  ^;  —  911  siddha  bis  vivekasya  fehlt  K;  —  vuryaGF;  —  dhairya 
fehlt  K,  dhairyadhurya  P;  —  pravaraud^  U;  —  ga^a  fehlt  H;  —  trivis 
kramäkraiptatrikbaipdavikramasya  F;  —  njripasva  H. 

•)  jrasyftrya  F;  —  pürvakavi  fehlt  K;  —  prad&yaip  G;  —  yat  fehlt 
F;  —  pürva  F^;  —  ahthitaqi  F;  —  kimtaroayaratnamaya  P;  —  ^sanaip 
F,  sanasya  ^;  —  pravaratara  F;  —  ofipa^ya  H;  —  mahä9caryamaya  fehlt 
K;  maya  fehlt  6;  —  ditya  ^;  —  gu^anu  F. 

*)  Tijfifitasarvaqi  F;  —  ppchaqiti  K;  —  kena  sthftpitaip  ^;  —  ^kinUi 
UPK^;  —  &vedyatAip  11.  «)  hi  fehlt  F. 

>)  mit  kriU  beginnt  B  fol.  2«;  —  in  H  steht  statt  kfita^  bis  Bhoja^ 
blos:  Malavedefe  ^ri  Dhira  ndma  puri,  tatra  ^ri  Bhoja^;  —  kptaip  F; 
kratya  K;  —  Mfilavade^e  ^;  —  rajanitivalli  q;  —  c&ridhfir&  P;  —  purus 
shastri  P  K  ^;  puri]sha9ri  F;  —  ratnäräja  ^,  ratu4dh&r&  KP;  —  n&ma 
mah&puri  B;  näma  puri  vartatu  F.  Von  aniti^  ab  lautet  der  Text  in  G: 
snitivallilavanasidhärä  jyä(!)rajanitidrumaväridhfirä  |  anekapuqistrijanaratnas 
dhärfi  puri  prasiddhä  subhagä  'sti  Ohara  ||  und  es  folgt  dann  in  G  noch 
ein  zweiter  Vers,  in  welrbem  jedes  Wort,  einzeln  oder  Compositiousglied, 
mit  V  beginnt,  zwei  Worte  ausgenommen:  rfijaraprarih&rararparanit&rftgmi: 
ranarftt^kfi  ....  ^)  pravuddha  F. 
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Hier  wird  denn  also  tbeils  von  Torn  herein,  utn  den 
Jaina-Character  dieser  Recension  recht  direct  zu  bekun^ 
den,  auf  die  Beziehungen  des  Vikramäditya  zu  seinem  Leh- 
rer Siddhasena  hingewiesen,  theils  der  pürvakavisam^ 
pradftya  als  Quelle  fQr  die  eigne  Darstellung  angegeben  *), 
theils  endlich  auch  die  Zeit  des  Bhoja  direct  als  bereits 
der  Vergangenheit  (pürvam)  angehörig  bezeichnet^). 

Die  so  schwülstige  Form  der  Darstellung,  welche  diesen 
Eingang  characterisirt ,  tritt  auch  im  weiteren  Verlauf 
eigentlich  nur  da  hervor,  wo  es  sich  um  speciell  der  Jai« 
nica  rec.  eigentbQmliche  Stellen,  resp.  Abschnitte  handelt. 
In  den  zunächst  folgenden  Stücken  zeigt  sich  im  Ganzen 
eine  ziemlich  einfache  Darstellungsweise,  und  zwar  stimmt 
dieselbe  ja  dann  auch,  von  der  Intervention  der  ersten  pu« 
trikä  an,  wesentlich  mit  R  U,  und  von  der  Geschichte  vom 
agnivetala  an  auch  mit  S,  Qberein.  Es  folgt  nämlich  zu^ 
nächst  also  die  Geschichte  von  dem  Felde  bei  Dhärä  und 
von  der  Wiederauffindung  des  Thrones  daselbst 
durch  Bhoja. 

ita^  ca  ^ri  A  vamtipratyäsanne  kvä  'pi  gräme  dhana« 
dbänyäbhiräme  ka^cid  vipro  vasati,  sa  cä  Hyamtavn  dha- 
närjanapravanah  { tenä  'nyadä  krishikarma  prarabdham,  tasya 
cai  ^kasmiu  kshetre  'tyarntam  pra^asya  sasyanishpattir 
habhüva,  tadä  tena  tatra  kshetroccaprade^e  mälakah  kri« 
tah  I  sa  ca  vipro  yadä  tasmin  mälake  catati,  tada  tasya 
mahad  audäryam  bhavati,  yadä  tu  mälakäd  avatarati,  tada 
punah  kärpanyam  bhavati*)  |  tatas  tatsvarüp am')  Dhärä* 

1)  in  K  fehlt  Beides.        ^)  bei  Vararuci  fehlt  dies  Alles,  s.  p.  *244.  251. 

')  iQäip<)apaka^  F;  —  yadä  maip(}ape  ärohati  P;  —  in&ip4avak&d  ava*  F. 
—  Ich  abBtrahire  im  Folgenden  von  der  Aufzählung  der  eioEelneo  Varianteo, 
soweit  dieselben  nicht  von  Bedeutung  sind. 

3)  zu  svarüpa  s.  Pa&cadag4<ich*  P*  ^*  ^-  ^^   °^^*  ^^* 
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purya  digyatrayai  samäyätasya  ^ri  Bhojanripasya  savismays 
ena  teoa  viprena  proktain  |  tato  räjnä  tatra  ^'gatya  tat 
sthaDaip  nirüpitaip,  param  kirn  api  tatra  Da  drishtam  |  tatah 
svayam  roälake  catitah^),  tada  räjno  ^py  adhikam  aud- 
aryam  abhüt^),  yatha:  jaganmanorathän  pürayaini  däridram 
eürayäQU^)  tti  |  iadk  räjnä  cimtitam:  nünam  ayam  vastu^ 
giino  bbümiguno  vä,  iiktam  ca: 

4.    jale  tailam  (Böhtlitigk  Ind.  Sprüche«  2365)*). 

tato     rajiia     tarn     vipram     niahädänena    samtushtam    kri' 

tva'^)  kshctrain  svayam  gribitam  |  tato  mälakadbah ")  kbän- 

itam')  I  tatah  sinhäsanam   ekam  camdrakämtamanimaya? 

dvätrin^atputrikäyutam    Dirgatam    |    tad    dvätrin^atkara^ 

dirghain  ashtahastochrayam,  param  svaethänan   ua  calati   | 

tadai    'kena    manitrinä    proktani:    y,deve   'dam    sinhäsanam 

mabaprabhävam,  na  jnäyate  kasyä  *py  asti,  tatah  pürvam 

kirn  api  ^ämtika-paiisbtika-balikarma-däDädikam  kriyate    ta^ 

ta^  cälyate^  |  tad  äkarnya  brisbtena  räjna  tathai  Va  käri« 

tarn,  tatas  tat  siiibasanam  svalpaprayatnena  calitam  |  yävad 

Dhäräpuryäm  anitam      tatah  kritasahasrastambha^obbäyam 

räjasabhäyam  sthäpitam  |  tato  bhavyamubürte  vividhatirtho? 

dakant      ashtottara^atam    oshadhayah  ®)       dadhidürväeanis 

danagoroeanäsarshapaharidrädisaubhagyadravyänt       aneka^ 

sadapbalakshiravrikshaphalilui     chatraoämarakhadgadini  rä:: 

jacihnani      pativratäputravatistrikarasthäpitamämgalikäratri« 

känt       ttyädiräjyäbhishekasämagrim  kärayitva,  saptadvipa« 

vatim   prithvim  vyäghracarmany  älikhya^),  svayam   manis 


')  ca(ati  B;  —  ni&qi4&^^karD  &ruroha  F.  ')  abhavat  B. 

')  so  Alle.  *)  fehlt  11;   —  praearaip  vastn**  B. 

^)   saiptoäbya  F;  ta^ya  dvijasya  pracuram  dravyaip  dattva  K. 

*)  niHipdavakftdha^  F.  '')  kliftnäpitaip  GF. 

**)  der  Nominativ  befremdet  hier!    s.  oben  p:  20ti,  unten  p.  279. 

°)  das  mns9  jedenfalls  eine  s^hr  summarische  Erdkarte  gewesen  sein! 
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trimahamamtriBämamtasen&patibamdivrimdädipariviraparis 
vritah  ^ri  Bbojah  sumubürte  samaye  y&vat  sinb&flanaixi 
ärobati  *)  tävat  sinbäsanastbä  prathamaputrikä')  div« 
yänubbäyato  maousbyabbäsbayä  'bbäsbata:  räjannl  asya 
sinbäsanasya  yogyam  audäryam  yasya  bbavati  so  'smion 
ärobati ')  nä  'nyah  Bämanyab  |  etadäkarnaDamatrasacitras 
citrapuirikäyitaparijanab  ^)  pr!  Bbojah  präba: 

5.  aucityamätrato  laksbam  sägrarn  putri  dadäaiy 
aham  |  vadanyo  ^sti  vadänyo  'sti  mattah  kah  purusbo 
'pwal. ').  II 

punah  putrikä  präba: 

6.  kad-aryam  etad  audäryani  svaktyain  svayam  eva 
yat  I  bbavan  vadati,  ko  nindyo  vidyate  trädri^o  'parah*)  || 

7.  paraproktagunah  (Böbtliügk  3933). 

ity  äkarnya  lajjä9caryabbayakulitah  ^ri  Bbojah  präha: 
bbadre  kathaya'')  kasye  'dam  shibäsanain?  kirn  ca  tasyau 
^'däryam  iti  |  tatah  putrikä  präha:  räjan!  äkarnyatäni 
tarbi^)  pratbamam  siübäsanotpattih. 

Nach  dieser  Angabe  sollte  man  nun  also  eigentlich 
eine  sehr  specielle  Angabo  gerade  hierüber  erwarten; 
statt  dessen  ist  von  der  Entstehung,  resp.  Gewinnung  des 
Thrones  erst  viel  weiter  unten  (s.  p.  293)  und  auch  da 
nur  in  sehr  kurzer  Weise  die  Rede:  eine  entschiedene 
Incongruenz  der  Darstellung,  die  leicht  zu  vermeiden  ge^ 

*}  das   Praesens   hier,    wie   im   Folgenden   vielfach,    in   der  Beden tnng: 
eben  im  Begriff  sein,  etwas  zu  thun. 

')  Jay&nämni,  B.  marg.         ^)  das  ^^raesens  hier  statt  des  Imperatirs. 

*)  so  GP   (vgl.  alikbita  Dfcla  v.  221),   «"kayita^  B:  eUd   ftkarvjra  Bh^ 
caryaip  U;  etadftkar^anamfitra^  K;  etad  ikarpya  citraqi  citraputrik&bhihitaip 
saparijana^  F. 

')  8.  oben  p.  220.  225.  229.  244;   siirddbaip  ^;  —  tad  anyo  'pi   vai 
d&nyo  'sti  ^,    vad&nyo  'sti  dadftnyo  'sti  P;  —  pumsha^  para^  P. 

®)  tv&dri^a^  para^  P.  ^)  fehlt  P. 
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wcsen  wäre.  Der  Text  geht  vielmehr  nunmehr  zunächst 
zu  einer  Schilderung  der  Herrlichkeit  der  Stadt  Avamti 
über,  wozu  er  acht  Verse  *)  verwendet. 

tathä  hi  ^ri  Bhagavatpuranc  parncamaskamdhe  pra^ 
thitaprabhavasya  prtYugadidevasya  putrena  (}rl  Ävamti« 
kuin&rena  sthäpitä  ^ri  Ävainti  näma  puri  puränä  'sti')  | 

8.  ethiyate  yatra  dharmärthakamaih  sambhüya  saip? 
gataih  |  no  cet  katham  praja  tv  asyäh  purushärthatrayt- 
mayi»)  || 

9.  gambhtravedino  bhadrajätikä  dänapälinah  | 

yatre  ^bhasamnibhä  ibhyäh  kimtv  akopäh  sadä  Mishu^)  || 

10.  yallokena  budhenä  'pi  kalavaty  avirodhinä  | 
parakany&yiraktena  citram  uccatvam  ästhitam  ^)  || 

11.  sapotä  varyamaryädä  vilasadratnakamkanäh  | 
mahilä  yatra  ^alamte  velä  jalanidher  iva  *)  || 

12.  sumanahsevyamän^  'pi  na  bhogajasukhaspadam  | 
iti  'va  'tarki  yalJokair  nä  'bhiramyä  'marävati  ^)  || 

13.  yasyäm  devagriheshu  damdaghatana  snehakshayo  dipa^ 
keshv  amtarjämgulikälayam  dvirasanäh,  khadgeshu 
mushtir  dridhah  |  vädas  tarkavicaranasu,  vipana^renishu 


')  in  RU  sind  es  nnr  zwei  (8  nnd  18);  in  II  fehlen  alle  acht;  im 
im  Uebrigen  aber  stimmt  der  Wortlaut  fortab  wesentlich  zusammen. 

')  !  bh&gavat  B*.  FH,  bhägavata  UR^;  —  purA^a  HKR;  —  skaqidhe 
F;  ^skaqidha  BGH^PUR;  —  prathitasya  P;  —  fri  fehlt  q  vor  Avai)itiku''; 
—  saipsthfcpitä  G^F;  —  fri  Avaiptipuri  asti  H;  —  ''devasya  purfi^a; 
porushottamasya  Avaiptf  n&ma  nagarf  purft^aprasiddhi  'sti  F;  —  K  hat  nur: 
9ri  BhigavatidipurftQaprathitii  Avaipti  n&raa  puri  purA  muktikshetram 
asti.  —  Zur  Sache  vgl.  oben  p.  245.  246.  Ueber  einen  Avanttsukumäla 
8.  unten  p.  290. 

')  prajAs  tv  asyfi^  BK,  prayuktft  syftt  F^RU,  prajA  tasjrft  F  marg. 

*)  sadft  'raya^  K.  *)  avarodhinä  P;  —  cittam  ^;  —  A^ritaip  ^  K. 

•)  carya  K;  varjya  P;  —  roahelfi  BP^;  —  räjaipte  B. 

')  bhogana  K;  doppelsinnig,  auch  nabhogajV  zu  theilen;  —  mukhäs 
ipadaip  P;  —  va  tarki  yalloke  K. 
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mänasthitir       bamdhah   kumtalavallarishu  satatam    lo^ 

•         •         •  • 

keshu  no  dri^yate  ^) 

14.  sadbbog&bhogasaingo  'pi  naremdraprabhavadbbayah  || 
yaträ  'bäsi  sadä  ^^okair  lokair  BhogavaÜjanah  ^)  || 

15.  kütam  ekam  api  tyäjyam  satriküta  tv  asäv  iti  | 
sakalamkä  dbruvaip  Lainkä  psene  yanmänavair  navaih  ^)  y 

Nunmehr  folgt  die  Geschichte  Tom  König  Bhartri^ 
hari  und  der  wandernden  Frucht: 

tasyäm  Bhartrihari-nämä  rkjk  räjyam  karoti  sma,  purä 
'neke  rajäno  'rajan,  param  anena  raräja  räjanvatt  ratna« 
garbhä  *)j  yatah : 

16.  ye  dtneshu  dayälavah,  spripati  y&n  ugro  ^i  na 
prtmado  vyagrä  yc  ca  paropakärakarane,  brishyainti  ye  yac^ 
itah  I  svasthäh  samti  ca  yauvanodayaniah&vyädhiprakopc 
pi  ye  taih  stambhair  iva  kalpitaib  kalibharäkläipta  dhara 
dhäryate ')  || 

tasya  ca  rAjno  laghubhrätä  Vikramädityo  rajyäbhis 

shekasamaye    kathamcid    apamänäd    depämtaram    ag4t  *)  || 

*    taeya  rajno  'namgaseni  näma  pattarajnt)  pränato  'pi  priyä 

tasyam   nagaryäm  eko  brahmano  ^)  'tyamtain  däridrapidito 

bbuvane^varim  ")  devatäm  äraradha  |  eä  ca  taamai  saip« 

1)   steht    in  FQR^P    an    letzter   Stelle;   —    *k&laye   F^RU,    "kft: 
bhaya  K;  —  d|'i4h&  ^R;  —  vadhyal^  R,  vaddba^  U. 

*)  loke  K,  yatra  no  dfifyate  lokair  S. 

')  narai^vai^  K,  bhuvi  P,  bhavi  G,  mfcnavena  rai  ^. 

')  K  hat  blos:  tasyftip  Bhartiibari^  r&jjaiii  karoti. 

s)  fehlt  K;  ^  kripälava^  RP;  —  ▼igrft  B,  svigrft  H;  —  sustha^  Rü;  -> 
upakalpitai^  RU;  —    bharakränita  ^FP,    bharfikr&ntfi  U,  bharabkliqito  II 
bbirak]fiipt&  R. 

^)  agamat  ^K. 

7}  frf  Vataa  iti  nkmnk  brlhma^a^,  O! 

*)  eko  dtridrf  vipral;  9ribhuv*  K. 
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tashtft:  y&casva  varam  ity  uväca  |  sa  ca  'jarämaratvain 
yacitavän  |  tato  devatayä  tasmai  phalam  ekam  samarpya 
katbitaip:  tvaya  phalam  etad  bhoktavyam,  tadami  tavä 
^jarämaratvam  bhavishyati  |  tatas  tat  phalam  ädäya  brah« 
manah  svagrihe  gatvä  madhyahnapftjäm  vidhäya  phalam 
bhoktum  upavishta^  cimtitavän:  ahavn  t^vad  daridri  yaca^ 
kap  cä,  'tah  kirn  mamä  'jarämaratvene  'ti  |  vicimtya^)  tat 
phalam  räjne  dattain,  devatoktaprabhävap  ca  kathitah  | 
räjnä  ca  anehabaddhena  tat  phalam  räjnyai  dattam,  räjnyä 
ca  tadäsakt&ya  *)  mamdurikäya ')  dattam,  tena  ca  ve^yas 
saktena  ve^yäyai  dattam  |  ve^yayä  cimtitam:  ahäm  ve^yä 
nicaatrf,  mama  kim  ajaramaratvene  'ti  |  tayä  tat  phalam 
punä  rajne  dattam  |  räjä  ^).  tu  tat  phalam  upalakshya  ^) 
tatpäramparyam  ca  vicärya  vairägyän  manasi  ciintitavän  || 

17.  yam  cimtayämi«)  (Böhtlingk  5438), 
18«  sammohayamti  (ib.  6893), 
19.  apvaplutam^)  (ib.  729), 


*)  zur  Sache  vgl.  Benfey  Paiic.  1,  598. 

•)  80  K(»PU;  «kU  H;  •ktayfi  B. 

')  mantrivarftya  U. 

«)  rAJDA  GP. 

*)  80  aach  U;  apalabhya  ^. 

*)  im  dritten  pada  haben  6FRP  die  beeaere  Leeart:  parikhidyati, 
HB^  dagegen  die  gewöhnliche,  unpassende:  paritnshyati.  Die  beste  Less 
art  paritnshyati  hat  schon  Lassen  in  der  ersten  Ausgabe  seiner  Anthol. 
Sanscritica  p.  26  durch  Conjcctnr  erschlossen  und  in  den  Text  gesetzt,  s.  ed. 
alt.  (Gildenieister)  p.  108;  diese  Stud.  5,  248.    U^la  v.  129. 

')  in  P  nur  das  pratikam:  a^yaplutaqi  mfidhavagarjitaqi  ca;  —  vfisa« 
vagarj^  ;  —  strfnfiip  caritraip  bbavitavyatA  ca  Alle;  —  daivo  na  jftnuti 
knto  manoshya^  F.  —  In  RU^  fehlt  dieser  Veis  und  steht  daHir  (in 
^  resp.  nach  v.  21)  ein  andrer:  dehapradä^  pr&naharft  narfiy&qi  bhirat 
svabhAvfi^  pravifaipti  yahnim  |  krura^  paraip  komalapallav4ipgyo  mugdhfi 
▼idagdhftn  api  vaipcayaipti  || 
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20.  aho  sainsäravairasyam  vairasyakäranam  striyah 
doUlolä  hi  kamalä  rogabhogagriham  vapuh  *)  || 

21.  9riyo  dolalolä  (Böhtlingk  6554)«), 

22.  kaca  jükäväsä  mukbam  ajiDabaddhästbiDicayani 
kucan  mänsagraintbi  jatbaram  api  vishtbädighatikä  |  ma^ 

lotsarge   yamtram  jagbanam   abaläyäh    krimiyufatn        lad» 
ILdbärastbüne  tad  iba  kirn  u  rägäya  mahatäm?^)  || 

23.  dhanyänäm  giri°  (Böbtlingk  3077)*);   iti  virak= 
tab  9rf  Bbartribarinripo  ^)  'mamdaparamänaindakanidapallas 

')  fehlt  HRU;  vairA|yaip  F,  vaicitryaip  ^;  —  * vairaa yak&rayaqi  kAra? 
naqi  striyab  B;  —  hi  fehlt  GPK^;  ca  F,  aber  aasgeatrichen ;  —  bhogagehai|i 
FKP^;  _  dehaip  FG^,  K  am  Rande. 

*)  fehlt  HRU,  steht  in  K  nach  v.  23;  findet  sich  im  Prabodhacandro- 
daya  p.  06  (ed.  Brockhaus),  Ende  des  12.  Jahrhunderts. 

*)  fehlt  H;  vgl.  Böhtlingk  7186;  —  ke^A  F;  —  ajani  FGK,  ajina^ 
bad"*  B^,  anijanib'*  P,  ajtnacarmAathi''  U,  ajinaraddhftsthi  R;  —  viah|4di 
BFGP;  _  pi(hik&  U;  pi(ika  HF^;  —  ''thi  kanakakalaf&v  ity  upamiUn  K;  — 
pfttraqi  F;  —  kramayugaip  B6PK;  —  tadAdh&rft  B,  nir&dhfcra  P',  Uda^ 
dhfire  RU;  —  sth^yo  K,  straipab  (I)  fRU;   —  kathaya  kim  n  RU. 

*)  fehlt  RU;  —  kaipdaro  niva^,  jalam,  aqikc9ayAbf  anyesham,  "^rathaib 
pari",  parik^htyate  Alle,  nur  ^  hat  gatftb»  rathoparacita,  und  paraqi  (ao 
auch  H)  kshfyatc;  —  kautukava^äd  K;  —  trush^im  P,  tusbäm  H,  push&m  G. 

^)  itvAdivairägya^atakai)!  bh&vanayft  viraktab  ^;  —  S  hat  gar  die 
specielle  Angabe:  tasmftd  Bhartpharivli  tasmin  samaye  trfyi  n{tt9fiipg&ra; 
▼  airfigya9atak&ni  kfitAni.  Zum  Wenigsten  sollte  man  erwarten,  dass  die 
angeführten  Verse  sich  sämmtlich  im  ▼8irftgya9ataka  des  Bhartfibari  rors 
finden  wUrden.  Es  ist  dies  indess  nur  mit  dreien  der  Fall;  die  andern  fin: 
den  sich  darin  nicht  vor.  Auch  von  den  drei  Versen,  die  G  noch  hinaus 
fügt:  yad  akn9arajabp&tho,  blogftn  krishvabhujaipgabhogavisham&n, 
und  brahmfcyena  knlfila"  (Böhtl.  4497),  ist  nur  der  letzte  dorthin  gehörig. 
In  RU  finden  sich  überhaupt  nur  vier  Verse:  yfiip  ciipt",  saqamoh",  deha: 
pradftb  und  kac4.  In  SO  gar  nur  zwei:  yfiip  ciqit^  und  9A8traqi  8uni9cas 
ladhiyft  (Böhtlingk  6443).  In  H  wird  zwischen  yaip  ciqit*  und  saipmoh*, 
worauf  noch  a9va*  und  dbanyä*  folgt,  ein  nur  da  sich  findender  Vers  eins 
gefügt:  ahnfpa  (?  abhitü)  vahnau  bahavo  vi9aipti  9astraib  svadehini  vidar: 
ayaipU  |  bahfini  kpchrfi9i samficaraipti  mftrAriv&ram  (? mära  buddhistisch!) 
▼iraU  jayaipti  || 
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vämbudasodarah  *)  8ämya^)-()itaIibhütavämtopayogam^)   yo^ 
gäbhiyogam  abhajat^)  | 

tatas  lad  Avamtiräjyam ^)  ^ünyam  ekenä  'gnivetala« 
Damnä*)  devenä  'dhishtbitain,  tatra  yam-yam  navlnain  räjä« 
nam  kurvamti  inamtrinas  tam-tain  sa  rätrau  märayati  1 
kenä  'py  upayena  na  ^ämyati  |  tatah  kimkartavyataniftdho'') 
^bhüd  räjavargab  |  aträ  'mtare  de^amtarät  sämanyavrittya 
Vikramadityenä  'nupalakshyamänenä  "gatya  mamtrinah 
proktäh:  kirn  idam  räjyam  pünyam  iti  |  tais  tasyä  ^gre  ve« 
talasvarüpam  prokiam  |  teno  'ktam:  tarhi  mam  adya 
räjänam  kuruta,  tai^  ca:  8a(t)tvädhiko  'yam  iti  8a  r4jä  kri« 
tah  I  tena  sakalam  dinam  räjyaliläm  anubhüya  samdhyä^ 
aamaye  nija^ayy ä  ^)  8ainipe  saryato  'nekopahärayukto  balih 
karitah  |  svayain  ca  payyäyain^)  jägarükah  sthitah  |  t4vad 
äy&tah  kälavikarälarüpo  vetalab,  samarntad  baliin  drishtvo 
'VdbTam  stbitah^),  khadgam  ädaya  vadliäyä  ''gachan  Yu 
kramena  proktah,  yathä:  „bbol  pürvam  balim  gribäna, 
pa^cad  apy  abam  tvad-äyatto  'smi^  |  tatab  sa  balim  grih« 


')  eo  ^;  v&n&qiba  B6,  yanaipbudasodara  P,  pallavabarshamaipbndaso: 
dara  K;  —  '^naqidakamdavaipdhnrftcchamdasodara^  R;  ''naipdaskaipdabhaktas 
vätsalyftaadara^  f^eodara:^?)  U;  —  H  hat  blos:  iti  virakto  Ühartrifaarinnpo 
yogamlLTgaip  fifr&ya. 

>)  ao  BFGKRUP;  sfiipdra  ^. 

')  bhütaayfiiptaavfiqitaa  tatphalaip  bhaktv&  R,  bhC^taar&ntaa  tat  phalaip 
tjaktvfi  U|  bh6ta3vAnta  ^  (und  am  Rande  bhaktv&). 

*)  abhajata  F,  yogam  abhajat  U.  In  SO  ganz  anders;  und  zwar  stellt 
in  0  der  König  seine  Gattin  gerade  so  zur  Rede,  wie  Theodosius  die  Eus 
dokia,  nnd  sie  antwortet  aucii  ebenso:  he  Anaipgasene  phalaqi  kiqi  kfitaip, 
tayo  'ktaip:  mayft  bbakshitaip. 

*)  Ujjayinlr&jyaip  8.  Von  hier  ab  stimmt  der  Wortlaut  im  Wesents 
liehen  »nch  mit  S. 

^)  eken&  'pi  vetiklanfimnA  P,  ekena  yait&lenä  'gninimnfi  S,  ^ünyaip 
tadaivA  (F,  fOnyam  ivk  RU)  'gnivetilenft  FRU. 

')  kiirikurvata''  B,  ')  9iyya  P, 

»)  'rdhvasth*  BGF. 
lDdifl«he  Stadien.  XV.  18 
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ftvä  samtushtah  präha:  „l>ho!  6ä(t)tvika  dattam  maya 
tava  räjyam,  param  pratyahain  tvayä  mahyam  balih  kärya^ 
iti  kathayitv4  gato  vetftlah  |  tatah  prabh&te  mamtrino  rAj:: 
anam  jivitam  drishtvft  hrishtäh  prähur:  „aho  8a(t)tvädhikas 
^iromanir  ayam***)  |. 

evam  pratyaham  vetälah  samäyiti,  baliin  gribnäti  |  an« 
yadä  vkjnk  prisbtanfi:  „bho  vet&la  tava  kiyati  ^aktih?  kiyaj 
jiiänam?^  |  teno  '^ce:  yj^bam  yac  cimtay4mi  tat  karomi,  sar^ 
vain  jänämi^  Hi  |  tato  rÄJD&  proktaip:  „mamä  ^'yufa  kiyat» 
prainftnaip?^  |  sa  ca  pr&ha:  „tava  patavarsham  &yuh^  |  nri^ 
pcno  'ktam:  „mamä  "yushi  ^ÜDyain*)  patitam,  tat  tvaya 
varsham  ekam  samadbikam  nyünain  vä  karaolyam^  1  tatah 
sa  präba:  y,tavä  ^'yuh  kenä 'pi  samadbikam  nyünam  v4  na 
bbavati^  |  tato  balim  lätvä^)  gato  vetälah  |  punar  dvittyas 
dine  balim  akritvä  ^pi  stbitam  räjänam  aveksbya  cukopa: 
jfTO.  tvayft  Mya  kasmän  na  balividb&nam  kritam?^  |  rAjno 
'^ce:  „yadi  mamd  ^'ynli  ken4  ^pt  adbikam  ny&nam  vk  na 
syät,  tarbi  kimartbam  abam  pratyaham  balim  karomi?  ut:^ 
tisbtba  mayä  saba  ranäye^  'ti  |  khadgam  ädäy4  'gre  sthito 
räja  I  tatas  tasya  Ba(t)tvona  tusbto  vetAlah  präba:  „bho 
räjan  8a(t)tvädbika  yäcasya  varam  kim  api,  yato  'moghani 
devadarpanam'^^)  |  tato  rajnä  proktain:  „yadi  tnsbto  'si 
tarbi,  yadä  'bam  tväm  smarämi,  tadä  tvayä  ^^gamtavyam, 
matkäryam  ca  vidbeyam^  |  pratipannam  tad  devena,  gatah 


')  bis  hierlier  erinnert  diese  Geschichte  an  unsere  MKrchen  von  oKchtc 
lichem  Geisterspuk  in  Häusern,  wo  es  umgeht;  vgl.  Erz.  9  nnd  81. 

*)  9(]inyadvayai(i  R,  fünyatrayai|i  U. 

*)  so  BGUSP;  in  B  am  Rande  erklärt  durch:  grihitvft,  was  in  FK 
geradezu  im  Texte  steht,  in  S  durch:  bhakflhayitvA ;  ^RU  lesen:  bhnktvä. 

^)  in  OH  steht  der  ganze  Vers:  amoghä  vasare  vidyut,  amoghaqi  nifi 
garjitaip  |  amoghaip  muntn&ip  (sajanA^  H)  v&^S,  amoghai|i  devadar9anai|i  |  s. 
unten  Erz.  26. 
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sa  8vam  sthänam  |  tatah  prabfaäte  mamtribhih  Vikramädi« 
tyasya  mahatä  mabena  räjyäbhisbeka^  cakre*).  * 

Hieran  reiht  sich  die  Geschiebte  von  dem  vcrräthes 
rischen  yogin  und  den  25.  Geschichten  des  (zweiten) 
vet&la: 

evain  raja  snkhena  räjyam  karoti  |  anyada  kenä  'pi 
yogioä  '^gatya  räjnah^)  proktam:  „bho  sa(t)tvädhika ,  yadi 
prarthanÄbhamgam  na  karoshi  tarhi  kim-api  prarthayämi, 
yatah: 

24-  ksbndr&h  samti  (BöhtHngk  2032)'), 

25.  laccht  sahävacavalä  tao  vi  cavalam  ca  jfviyam 
hoi  I  bhävo  tao  vi  cavalo       uvayäravilaipbanä  kisa^)  || 

iti  yogivacanam  ^rutva  räjä  präba:  ,,bho  yogin,  yadi 
mama  sampattyä  ^arirena  ca  tava  käryam  sidhyati  tarhi 
brühi^  I  tato  yogt  jagäda:  „sarvatra  8a(t)tvädhinai  \a  mah«: 
atam  käryasiddhih,  yatah: 

26.  vijetavyä  Lanka  caranataramyo  jalanidbir  vU 
pakshah  Paulastyo  ranabhuvi  sabaya^  ca  kapayah  |  tatha  ^y 
ajan  Raniah  sakalam  avadbld  rakshasakulaip  kriyäsiddbih 
8a(t)tve  vasati'mabatam  no  'pakarane^)  || 


')  G  fügt  hinzu:  Gardsbhasenasya  pafte  vabhuva^  (!  babhüva),  e. 
oben  p.  256. 

•)  80  BHKÜSP;  r&jiie  ^;  rajno  'gre  FR;  r&jüSyat  (!)  6. 

')  vy&pfirabaddhAdarfi^  Alle  ausser  ^,  wo  wie  bei  BöhÜingk;  —  nidfi; 
gbatfipita  Alle;  —  in  6  folgt  hier  noch  ein  Vers:  paropag&r&ya  (!  so 
alle  vierlfale!)  vahamti  (B5htlingk  8985);  p&da  2.  8  sind  hier  urogestellt,  und 
p&da  4  lautet:   paropag&r&ya  (!)  sat&qi  vibhütaya^. 

*)  dieser  Vers  fehlt  in  SRU. 

*)  nach  Aufrecht  (Z.  D.  M.  G.  27,  116)  ist  dieser  Vers  ans  dem 
Haliftn&taka,  und  wird  von  ^ärngadhara  citirt.  —  G  fUgt  hinzu:  sa(t)tven4 
dhftryeti  (Bohtlingk  6741)  und  zwar  steht  hier  alle  vier  Male  satva  statt  satja 
(vgl.  Erz.  82).  In  H  ist  ein  andrer  Vers  hinzugefügt,  nämlich:  rathasyai 
'*kaip  cakraip  (BSbtlingk  5712);  der  letzte  püda  ii>t  identisch  mit  dem 
letzten  pftda  von  v.  26  (dasselbe  findet  auch  bei  Bohtlingk  6145  statt). 

18  • 
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punah  präba:  „räjan!  may&  k&cin  iDaiptra8idbaD&  pra« 
rabdh4  'Mi,  tasyäm  tvam  mamo  'ttarasädbakatvam  kuru'*  I 
rkjhk  ea  pratipannam  |  tato  r^jAnam  ädftya  r&traa  yogi 
vane  gatah,  tatra^)  vrikshapikbftDibaddba^abänayan&ya  räj^ 
sinam  presbya'),  svayam  ca  pürvakriyAm  vidbAya  mam« 
tram  jajäpa  |  tato  rAjiiah  kasbtam  jn&tvA  pamcavinpati» 
katbänakair^)  ni^Am  atikramya  ^)  prAtab  praty akabi« 
bbfkya^)  vetAlah  prAba:  „bbo  rAjann,  ayain  yogt  mAyAvt 
tvam  purusboitamam  balim  kritvA  suvarnapurnsbam  aisadh» 
ayisbur  asti  |  ato  'sya  mA  vi^vAsam  kritbAb,  yatab: 

27.  mayo  'pakritam  etasya  vakrasye  'ti  na  rt^vas^ 
et  I  ksbirapAyakam  apy  atU  dusbto  darjanapaDnagah*)  || 

lad  Akarnya  rAjnA  savismayam  cimtitam: 

28.  ekasyajanmano  'rtbe  (Böbtiingk  1382)^). 

abo  jivasya  pAtbyamI  bbavatu  nAma,  kiin  karishyati? 
aham  api  samayocitaip  kariebye,  yatab: 

29.  pamena  parigribyate   aiikritamajjanah   sajjaDah 


'}  der  Worüant  in  S  weicht  von  hier  an  erheblich  ab;  die  DareUl: 
Inng  ist  daselbiit  viel  ausfllhrlicher. 

*)  so  HK^;  prekshya  BFGSP. 

*)  in  U  findet  sich  swischen  paficavinfatibhib  und  kathftnakaib  folgen: 
der  Einschub  (!):  l&s  tu  kathftb  atab  (!  atra?)  viaiftrabhaTAl  lipifftrair  (!) 
na  likhitfcb»  tais  tu  addi^yA  'tiriktagrahaftfaktair  iti  (1). 

*)  0194  ni9flmya  P. 

^)  nämlich  ki  seiner  eigentlich en,  göttlichen  Gestalt;  so  hier  mehrfach. 

*)  fehlt  8;  —  vakraayeva  B;  —  apy  asti  F'GP;  —  paksbaka^  U.  Ea 
kann  sich  daa  sweite  Hemistich  wohl  kanm  auf  die  Fabel  von  dem  Gut 
beziehen,  welches  einer  in  der  Luft  von  einem  Vogel  BentQckt  werdenden 
Schlange  entfiel  und  in  einen  Milcbkttbel  hineinfiel,  «o  dass  der  diese  IfOch 
Trinkende  durch  das  Gift  nms  Leben  kam!  s.  diese  8tnd.  S,  850.  9&tnii|ij. 
Mah.  14,  807,  denn  es  wlb-e  da  gar  kein  rechter  Zusammenhang  mit  dem 
ersten  Hemistich  1  kshf*  bedeutet  vielmehr  wohl:  »der  ihr  Milch  an  trinken 
giebt*?  s.  noch  v.  29.    atti  fDr  „beisst"  ist  sehr  eigenthQmlich. 

')  hier:  Janmfiiptarasahasraip  Alle,  nnr  U  hat  *8rftt,  und  R  janmliptaraip 
ca  sfthasraip. 
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patbas  tu  bathakarmanä  lutbati  padapttbe  param  |  payo 
bi  bhujagab  piban  garalam  udgiret  kevalam  mabausbadbas 
▼a^at  punah  kamalavälanäl&yate  ^)  || 

iti  yioiri9y&  '^butisamaye  tarn  eva  yoginam  balim  krU 
tvä  'goikamdc  suvarnapurusbam  asadbayat  |  tatah  praty« 
aksblbbüya  bemapurasbädhishthäyakadevas  tatprabbäyam 
kathayitvä  rajüah  pra^ansäm  ca  kritv&  gatah ')  |  tatas  tu 
prätabsamaye  räj&  suvarnapurusbam  ädäya  mabatä  mabena 
svapurtm  agät'). 

Des  sieb  daran  knüpfenden  Interesses  halber  (s.  oben 
p.  216)  tbeile  icb  hier  den  Wortlaut  des  Textes  in  S  mit: 

iti  ni^citya  vaitälam  prati  rAjnä  prisbtam:  y,aham  kirn 
kuryain?^  |  vaitäleno  'ktam:  i,yadi  mritakam  sampüjya  tväm 

» 

prati  yogi  evam  vadisbyati:  be  räjan,  tvam  namaskäram 
kuru,  tad&  tvayd  idam  vaktavyam:  aham  namask&ram 
kartum  na  jänämi;  be  prabbo,  tvam  me  pranftmam  tatbä 
dar^aya,  yatbä  'bam  namaskäram  karomi;  tatab  sa  yogi 
namask&ram  karoti*)  tadä  tvaya  tasya  9ira^  cbedayitvä 
tatkapälarudbirenä  'rgbo   data vy ah,  tena  tadä  tava  'sbtau 

*)  Bakfiti  B;  —  pUhe  svayam  ^;  —  kamalftoolam&yate  U,  kamalavftla« 
n&mijat«  F^  «bllaDiUyate  G;  *"  n&lamftlftyate  H;  in  K  ist  fttr  väla  Platz 
gelasicn.  Das  Schlangengift  ist,  obschon  Gift,  doch  andererseits  aach  ein 
grosses  Heilmittel  (f),  nnd  daher  Air  den  Kranken  so  angenehm,  wie  der  Stengel 
einer  jungen  LotnsblQthe  (?).  Böhtlingk,  den  ich  beftug,  ersetzt  puna^  durch 
pa^ab»  Name  einer  sehr  bitteren  Garkenart  (=3  pafola,  s.  Sprüche  7021), 
Trichosanthes  dioeca.  In  8  ist  der  Vers  in  Prosa  aufgelöst  und  lautet: 
snkfitamajjanasajljana^  ^amago^ena  (samo^  Cod.)-  sarvaip  k&iyaip  karoti, 
fftt^as  ta  ba(bena  srakAiyasiddhyarthaip  kasyacit  p&dapi(he  lo(hati,  bhujagas 
tu  paya^  pltvft  tasmin  payasi  (1)  garalam  udgiret,  rogt  tu  gu^ad&yakaip  mahaus 
shadbaqi  ka(utv&t  (trotz  des  ka(utva)  pibati;  cf.  H&la  v.  822. 

*)  tata^  bis  gata^  fehlt  in  RK;  kathayitvt  steht  nur  in  GP. 

')  G  mgt  den  Vera  hinzu:  dash^asya  daip4a^  (Böhtlingk  2890),  der 
aber  hier  so  lautet:  d.  d.  svajanasya  püjA  ny&yena  ko^asya  karaip  (I)  pravrids 
dbi^  I  apaksbap&to  nijarAshtraciiptA  paipcft  'pi  dhannfi  nripapnipgav&nfim. 

*)  als  Vordersatz;  yadi  ist  zu  ergänzen. 
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mahäsiddhayo  *)  bhavishyaDti ,  param  tasya  ^ariramansena 
balidanain  tvaya  kartavyam  sarv&su  dikebu;  tada  tacban- 
rasya*)  suvarnamayah  purusbab  pradur  bbavisbyati^  |  ity 
iiktvä  tüsbnini  8thitab  1  lato  'nanitarani  Vikramona  nirita= 
kam  yoginah  sainlpe  saniänitain  |  y Ogino  'ktaoi:  „he  rajan 
vfra  Vikramuclitya,  tvayä  samicinam  kritam,  atah  paraip 
tvam  vediin  pradakshinikrityä  ^gnikuinde  namaskärani 
kuru^  I  räjno  'ktain:  „ahamna  janämi;  tvarn  dar^aya,  yatba 
'bani  karoini^  1  tato  diizambarena  mahän  Damaskarah  kri« 
tab  I  tada  rajna  ca  dkarbhiteua  khadgena  tasya  dvätrins 
^allakbbunasya  yogiuah  ^irah  pracbidya  kapäla^onitena 
kiiiijdain  pradak8biiuim  kritva  Vgbo  dattah  |  tatkshanad 
eva  rajno  'shta  inahrisiddhayah  prakatibh(^täh  saiiiti  |  parani 
rajnsi  yogiuah  sva^ariramänsena  sarvasu  dikshu  balidanani 
kritain  |  tada  taehariraBy a ')  BUvarnanmyapuruBbo  babbüva  I 
tavad  viinftnaathuir  dcvair  joya-jayeti  ^abdah  kritah:  |  „rä? 
Jan,  tava  samastapritbivirajyani  bhavisbyatt^  'ti  akä^vani 
pradurbbüt4  ^ruta  |  tadanantaram  rajä  suvarnapurasbani 
^ribitvA.  8vapurim  agät  |  vaitalasädhito  rajd  ekachatro  ja« 
tah  I  suvarnapurusbat  pratyaham  pamcabbarasuvarnam  ava« 
tarati  |  tasmat  karanät  svapritbvtshtbäh  sarve  Jana  Vikra^ 

mena  nirrinäb  kritah. 

«  •  •    •      •      • 

Hieran  scbliessen  eich  denn  nun  also,  und  zwar  zu^ 
nächst  wiederum  in  ziemlich  schwfllstiger  (theisweise  Obris 
geus  dabei  auch  salopper,  ja  incorrectcr)  Ausdrucksweise, 
die  der  Jainica  reo.  ganz  eigen tbOmlichen  speciellen  Ans 
gaben  ober  das  erste  Zusammentreffen  Vikrama's  mit 
Siddhasena  und  über  den  Einfluss,  den  der  Letztere  all» 
mählich  auf  ihu  zu  gewinnen  wusste. 

')  vgl.  unten  Erzfthlung  21. 
*)  GeneÜT  statt  des  Ablativs! 
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evam  Vikraoiädityanare^vare  räjyam  kurvati  anyada 
^ri  V idy ad barag ache  shattrin^allaksba K any  aku b j ä- 
dhipati-9riMaruindaräjapratibodbaka-9ri  Pädaliptasüri« 
sanitane  9rl-Skamdiläcarya9isbyah  ^rlVriddbavädisüris, 
taehisbyah  ^rtSiddhasena-Diväkarah^Sarvajnaputra 
ity  akbyaya  prasiddbah,  pratide^an  vibäram  kurvann,  Avams 
ty&  babihprade^e  sainägaccban,  purah-pathyamäna-Sarva« 
jnaputrabiradab  ^ri  Vikramädityena  rijakridärtbam  babir 
nirgateoa  drisbtah^). 

Siddbasena-Diväkara  wird  somit  bier  zunächst  als 
ScbOler  des  Vriddhavädisüri,  wie  dieser  wieder  als  Scbfls 
1er  des  Skandiläcärya,  bezeichnet.  Auf  welchen  dieser 
drei  Namen ^)  die  vorhergehenden  Angaben:  ^aus  der  Nachs 
kommenschafl  des  ^ri  Padaliptasüri,  des  Lehrers  (eig. 
Brweckers)  des  grl  Marundaräja,  Herrn  von  Kanya? 
kubja^),  aus  dem  Geschlecht  (gacha)  des  ^riVidyädbara^ 


')  K  flillt  hier  ganz  ausi  ebenso  RU,  wo  sich  indess  (s.  oben  p.  247) 
doch  Einiges  ad  rem  findet;  —  ^fvara^  r.  karoti  FÜR;  —  gacbe  fehlt  ^;  — 
laksbapramdpa"  H;  —  kfinya''  ^;  —  "dhipa  U;  —  Muraip(}a  B,  Maiaip(}a  F; 

—  rftjÄ  H,  t&ta  F;  —  9r!  Kaqidi*  B;  —  •*9i8hya  (»P;  —  vpddhi'  H;  — 
*vada  6,  'vftdis  ^;  —  nip&kara^  (»,  y&dikara^  F;  —  pratidef&n  fehlt  11; 
ein  sonderbarer  Ausdruck  für  pratide^am  oder  deffin-de^än  prati;  —  vabirs 
de^e  H;  —  sam&gachan  B^P,  'chat  F6H;  ich  ziehe  das  Partie.  Praes. 
als  die  lectio  difßcilior  vor;  hatte  der  Text  das  Imperfect,  so  wUrde  schwer: 
lieh  ein  Schreiber  dafür  das  Part.  Praes.  an  dessen  Stelle  gesetzt  haben: 
leicht  jedoch  umgekehrt;  —  pura^  B^P,  pnru  G,  puna^F;  —  pa(hyamfina 
BGP,  parya^mftna  F,  p4IyamAna  ^;  —  pntra^  H;  —  biruda^  G,  virada^  ^; 

—  putr&carita^  F;  —  Vikrame^a  H;  —  nir  fehlt  BH. 

')  die  beiden  letzten  Namen  stehen  unvermittelt  im  Nominativ  neben 
einander;  dies  ist,  ebenso  wie  der  sonderbare  Ausdruck  pratide^&n,  eine 
eigenthUmliche  Härte.  Hinter  VfiddhavAdisüris  ist  etwa  ein:  abhüt  hinzuzus 
denken.  Aber  die  Einheit  des  Satzes:  anyadft  ....  dfish^ai^  lässt  dies  nicht 
zu.    (3.  oben  p.  206.  267). 

')  das  demselben  gegebene  Beiwort:  shaftrinfallaksha  resp.  *^lakshapras 
m&na  ,86  Hunderttausende  messend*  ist  unklar,  da  das  zu  dieser  Zahl  ges 
hörige  SttbsUntiv  fehlt. 


■^  "t* 


l-  - 


-»  r 


N.^ 


J  - 


'J'«.^*. 
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In  Dero  von  Hindostan,  und  zwar  tod  einem  daselbst  ans 
gesiedelten  fremden  Fürstengescblecht  herkommende  Ein« 
flüsse  zurückgeführt  wird. 

Die  ganze  Sage,  wie  sie  hier  vorliegt,  stammt  offen« 

bar  aus  der  Tradition  der  Jaina.    Sie  liegt  uns  auoh  in 

dieser  ganz  direct  vor,  nämlich,   nach  F.  E.  Hall  in  der 

Einl.  znr  Väsav&d.  p.  54  und  im  Index  to  the  Bibliogr.  of 

tbe  Indian  phil.  Systems  p.  166.  167  (1859),  im  KsLlhk^ 

kopa,  einem  anscheinend  in  Präkrit  abgefassten  (?)  Jaina? 

Text,    und   zwar  mit  wesentlich   identischem   Inhalt,    wie 

hier,   nnr  dass   dort  Kanyakubja  nicht  als  die  Residenz 

des  Räja  Marunda  genannt  wird;  für  Padalipta  steht  da« 

selbst  die  Präkrit-Form  Pälitta,    und   wird    er   dabei   als 

„founder  of  the  city  of  Pftlttänä^  angegeben.    Sollte  un« 

sere  Darstellung  hier  etwa  geradezu  mit  der  im  Kath&ko^a 

gegebenen  genetisch   zusammenhängen?   resp.  hier  nur 

secundär  von  dort  her  eingefbgt  sein  (s.  oben  p.  200.  262)?  ^ 

Von    den    andern    hier    genannten    Namen    erscheint 

Skandila  nach  BhA.u  Daji  im  Journal  Bombay  Brauch  9, 

150  —  IM  in   der  Therävali  des  Merutunga   (schrieb  Ä.  D. 

1423)  als  Name  des  Nachfolgers  des  Kalikäcärya,  der 

in  der  Jaina-Tradition  als  Feind  des  Gardabhilla,  des 

angeblichen  Vaters  des  Vikramftditya  (s.  oben  p.  256),  auf« 

gefQhrt  wird;  zu  den  hiesigen  Angaben  (wonach  Skandila  der 

Lehrer  von  Siddhasena's'  Lehrer  war)  stimmte  dies  ganz  gut. 

Sonderbar  übrigens,  dass  keiner  der  andern  hiesigen  Namen 

dort  genannt  wird.  —  Der  Name  Siddhasena  wenigstens 

ist  jedoch  anderweitig  mehrfach   belegt.     Er  erscheint  zu« 

nächst  schon  bei  Varähamihira,   der  einen  S.  im  Brihajja« 

')  die  Sprache  dieses  Abschnittes  zeigt  ja  allerhand  Besonderheiten,  die 
denn  hiermit  ihre  Krklftrung  finden  konnten. 
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taka  7,  7  als  Autorität  citirt,  8.  Aufrecht  Catal.  p.  329*. 
Sodann  wird  ein  Siddhasenain  Dhanepvara^s  Qatrumjayas 
Mähätmya  14,  103  (meine  Abb.  p.  40)  und  zwar  wie  bier  als 
geistlicber  Beratber  Vikrauia's  genannt,  —  Einen  Siddbas 
sena  VakyakAra  citirt  M4dbava,  Ende  des  14.  Jahrb.,  im 
Sarvadarpanaaamgraba  Cap.  Arbata  (p.  26  ed.  Calc),  als 
Verf.  eines  metrischen  Jaina- Werkes,  vermutblicb  eben 
Namens:  väkya  (daher:  väkyak&ra).  —  Hemacandra  (1088 
—  1172)  soll  dem  Zeugniss  eines  AD.  1292  verfassteu 
Commentars  zu  einer  seiner  Schriften  zufolge  (s.  unten 
p.  289.  290)  dieselbe  einer  gleichnamigen  Schrift  des  jagat^ 
prathita  ^ri  Siddhasena  Diväkara  nachgeahmt 
haben.  —  Danach  wäre  derselbe  also  wohl  ein  Vorgänger 
des  Hemac?  Die  Kön.  Bibliothek  hierselbst  besitzt  nun  aber 
(ms.  or.  fol.  733)  eine  pravacanasäroddb&rabribadvritti  eines 
Siddhasenasüri,  der  sich  selbst  als  Zeitgenosse  des 
Hemacandra,  ja  als  ihn  noch  überlebt  habend,  dadurch 
documentirt,  dass  sein  Werk  den  Angaben  am  Schlüsse  zu» 
folge  im  Vikrama-Jahrc  1242  =  AD.  1186  verfaset  ist. 
Der  Vers  lautet: 

kara  (2)  -sägara  (4)  -ravi  (12)  snmkhye  ^r!  Vikramanri^ 
pativatsare  caitre  |  pushyärkadine  ^uklä-  'shtamyam  vrit^ 
tih  samäptä  *sau  || 

Sollte  etwa  doch  ein  Werk  dieses  Mannes  seinem 
Zeitgenossen  Hern,  als  Vorlage  gedient  haben?  Ja,  sollte 
er  etwa  gar  auch  Dhane^vara's  angeblicher  ,)Berather  V'u 
krama's^  sein?  Unser  Text  zunächst  könnte  hiergegen  nach 
dem  oben  p.  195  Bemerkten  nicht  als  Beweis  ins  Feld 
geführt  werden.  Und  was  das  Qatrumjaya-Mäh.  selbst  be« 
trifft,  so  bezeichnet  es  Bfibler  im  Indian  Ant.  Juni  1877 
p.  154  geradezu  als  „a  wretched  forgery  by  some  yati 
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of  the  13'*'  aod  14***  Century**!  Hat  er  damit  Recht,  8o  wArde 
dann  auch  desseo  Angabe  Ober  Siddhasena  als  ^Berather 
Vikrama^b*^  g^g^n  die  Identität  desselben  mit  dem  Zeitge« 
nossen  Hemacandra's  nicht  alsZenguiss  gelten  können! 
denn  es  könnte  ja  sehr  wohl  möglich  sein,  dass  jener  „(ä\s 
sehende",  seinerseits  sich  selbst  unter  dem  angesehenen  Na? 
men  Dhane^vara  aufspielende  ^yati"  sich  erlauot  h&tte,  in 
majorem  gloriam  auch  einen  etwa  erst  ein  Jahrhundert 
vorher  verstorbenen  Jaina- Würdenträger  mit  dem  alten  bes 
rOhmten  Vikrama  in  Bezug  zu  bringen,  ohne  dabei  daran 
zu  denken,  dass  dieser  fromme  Mann  selbst  in  seinem  eignen 
Werke  ein  specielles  Datum  Ober  die  Abfassungszeit  desselben 
hinterlassen  hatte!  —  Freilich  aber,  die  Frage  über  die  Abfas« 
sungszeit  des  Qatrumj.  Mäh.  ist  zunächst  ihrerseits  doch  noch 
eine  offene!  Bühler  stützt  sich  hauptsächlich  auf  die 
prophetischen  Angaben  über  Kum&rapala  (s.  m.  Abb.  p.  46), 
die  er  eben  direct  auf  den  Patron  (1 144— 1 174)  Hemacands 
ra^s  bezieht.  Es  könnte  indess  hierbei  ja  auch  sehr  leicht 
eine  sekundäre  Interpolation  vorliegen !  —  Und  ferner,  wenn 
auch  weder  unser  Text  noch  der  des  Qatr.  M4h.  als  Be« 
weis  gegen  die  Identität  des  in  ihnen  genannten  Siddha^ 
sena,  resp.  S.  Diväkara,  mit  dem  Zeitgenossen .  Hemacand? 
ra's  gelten  könnte,  so  steht  es  mit  dem  Kathako^a  doch 
vielleicht  anders!  Man  wird  daher,  bis  auf  Weiteres, 
zunächst  jedenfalls  gut  thun,  beide  Männer  getrennt  zu 
halten.  —  Zumal  es  sich  hier  ja  doch  auch  speciell  um  einen 
Siddhasena  Diväkara  handelt!  Dessen  Beziehung  zu  Vis 
krama  liegt  im  Uebrigen  noch,  freilich  ohne  dass  sie  dadurch 
irgend  wie  an  Authentität  gewönne^,  auch  bei  einem  andern 
Jaina-Autor  vor,  bei  Bhävaratua  nämlich,  in  seinem  ja  allere 
dings  erst  AD.  1712  verfassten  Commentar  zum  Jyotirvid«» 
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äbharana.  Ihm  zufolge  soll  nämlich  unter  dem  darin  21,  9  als 
einer  der  Astrologen,  9rtk4Iatantrakavi,  am  Hofe  des  Vi- 
krama  aufgefQhrten  Qrutasena  vielmehr  eben  (cf.  Varaha« 
mihira):  ^^Siddhasena^Divftkaro  Jainapvetftmbarasatka^ 
Tih^  zu  verstehen  sein^),  und  er  ftkgt  hinzu,  dass,  dem 
letzten  Verse  des  Kaly&namandirastotra  zufolge,  derselbe 
auch  den  ]f}amen  Kumndacandra  geführt  habe:  „aparanänmä 
Kumudacandra  iti  ^rikalyänamandirastotr&ntya^ 
kavye  pathitam^.  In  der  That  bezeichnet  denselben  auch 
die  sonstige  Tradition  als  den  Vf.  dieses  Lobhymnua  aaf 
Pär^vanitha,  s.  die  Angaben  bei  Herm.  Jacobi  in  diesen 
Stud.  14,  S76.  877 ');  wie  er  denn  im  Einklänge  damit  auch 
hier  im  Verlaufe  als  specieller  Träger  des  Par^yanätha« 
«Dienstes  erscheint.  Es  träte  somit  zu  den  hier  bereits 
genannten  beiden  Beinamen  Div&kara  und  Sarvajnapu» 
tra  auch  noch  der  Name  Kumudacandra  hinzul 

Was  denn  nun  weiter  den  ersten  dieser  beiden  Namen 
betriflfl,  so  tritt  uns  im  Harshacarita  unter  dem  Namen 
Diväkaramitra  ^a  holy  mendicant^  entgegen,  der  „a 
Bauddha  pervert  from  Hinduism^  war,  und  den  Harsha  «in 
the  seventh  Century  among  the  Vindhyas^  antraf  (s.  Hall, 
Väsav.  p.  53,  Harshacarita  p.  205  ed.  Calc);  der  Mann 
heisst  indessen  tbeils  eben  Div^  mitra,  nicht  blos  DiT% 
theils  giebt  es  verschiedene  andre  Personen  des  Namens  Div, 
(s.  Hall,  Bibliogr.  Index),  so  dass  ffir  unsern  Zweck  hier 
aus  diesem  Beinamen  des  Siddhasena  nichts  zu  gewinnen 
ist.  —  Ebenso  wenig  giebt  uns  der  Name  Sarvajnaputra 
irgend  welchen  bestimmten  Anhalt. 


I)  B.  meine  Abb.  aber  das  Jyotinrid&bb.  in  Z.  D.  M.  6.  24,  400  fg. 
')  auch  in  dem  hiesigen  Mspt.  des  atotra  (ms.  or.  fol.  667)  wird  ee  in 
der  Untertchrift  als:  Siddhasena DivftliaraWracitam  beseichnet. 
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Unter  letzterem  Namen  also,  als  ^Sohn  des  Alleswiss 
senden^,  durchzog  Siddhaseoa,  unserm  Text  hier  zufolge, 
die  Lande  und  ward,  vor  Avanti  angekommen,  daselbst, 
w&brend  er  die  dazugehörigen  birada  (s.  meine  Abb.  Ober 
den  Pancadandach.  p.  54)  vor  sich  her  ausrufen  Hess,  von 
Vikrama  erblickt,  der  gerade  hinausgezogen  war,  um  der 
Jagd,  des  königlichen  Spieles,  zu  pflegen. 

Der  weitere  Verlauf  des  Textes  ist,  wie  folgt*).  Um 
den  eftri  zu  prüfen,  verneigte  sich  Vikrama  ihm  nur  in 
Gedanken  (tatpartkshl^rthain  manasä  sürer  naniask^ram  ca« 
kära) ;  der  süri  aber  segnete  ihn  mit  erhobener  Hand  (?  ka« 
ram  utkshipya  dharmaläbham  babh&na).  Da  sprach  der 
König:  „Wie  kannst  du  uns,  die  wir  dich  nicht  grOssen, 
den  Segen  ertheilen?  ist  d6r  auch  kr&flig,  wenn  er  ange« 
nommen  wird?  avamdamanebhyo  ^smabhyam  ko  dharmalä« 
bhah,  kim  ayam  samartho  labhyamäno  *sti?*).  Der  süri 
antwortete  (sürinft  'bhäni):  „Freilich  soll  der  Segen  nur 
den  Orflssenden  ertheilt  werden ;  aber  factiseh  hast  du  uns 
ja  gegrüsst,  da  die  Gedanken  stetig  den  Vorrang  haben 
(vamdam&näya  dfyamano  'sty  ayam,  na  ca  tvayä  na  vamds 
itä  vayam,  manasah  sarvatra  pradhänatvat);  nur  um  un« 
sre  Allwissenheit  zu  prüfen  (asmatsärvajnapartkshäyai),  hast 
du  uns  bios  in  Gedanken  gegrüsst^  (manasä  'sm&n  avamda« 
thah).  Da  stieg  der  König  befriedigt  von  dem  Elephanten, 
begrüaste  ihn  und  Hess  ihm  eine  Kror  Goldes  (kanakako* 
tiin)  bringen.  Des  Lehrer  nahm  das  Gold  nicht  an,  weil 
er  nichts   brauche  (äcäryaih   sä  na  ja^ihe  nirlobhatvät.); 


^)  nnd  zwar  fallsn 'hierbei  SRÜK,  und  bald  nach  dem  Eingange 
such  0,  ans. 

'}  so  G;  avaipdya*  F^P,  avata*  B.  —  Hiermit  bricht  in  ^  dieser  Theil 
der  Ersthlnng  ab,  s.  oben  p.  267.  25S. 
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der  König  aber  nahm  es  auch  nicht  zurQek,  weil  es  einma] 
gegeben  war  (räjna  'pi  na  jagrihe  kalpitatvat),  und  so  ward 
es  mit  Erlaubniss  des  süri  (tatah  sk  sürer  anujnayä)  von  den 
samghapurusha  (dem  Gemeindekirchenrath!)  fQr  einen  alten 
Tempel  verwendet  (jtrnoddhäre  vyayita) ;  in  des  Königs  Tage^ 
buch^)  aber  ward  Folgendes  eingetragen   (evam  Hkhitam): 

30.  dharmalabha  iti  prokte  dftrad  nchritapinaye')  | 
süraye  Siddhasen&ya  dadau  kotim  narädhipab  || 

Der  König  zog  nun  weiter,  seinem  Vergnügen  nach,  der 
süri  aber  mit  grossem  Pompe  (mabamahena)  in  die  Stadt 
ein.  Da  stellte  ihm  denn  der  hochwQrdige ')  Samgha  von 
Avant!  seine  Noth  vor:  das  Bild  des  heiligen^)  Jina  (jina« 
bimbam)  sei  aus  dem  Tempel  des  ^ri  Mahamk&Ia^)  durch 
des  Königs  Leute  (rajabalena)  hinausgeworfen,  und  dafOr 
durch  die  Brähmana  eiu  Qivalingam  aufgestellt  worden;  da 
möge  er  doch  auf  einen  Ausweg  sinnen,  denn: 

31.  devagurusamghakajje   eunnijjä  cakkavattisinnam  pi  | 
kuvio  muni  mahappä     puläyaladdhiya  sampanno^)  || 


')  r&javfthikAy&ip  B,  %ahiktiyAip  F6HP.  Es  ist  hiermit  wohl  eine  Art 
ofßcielles  Register  über  des  Königs  tftgliche  Befehle  gemeint,  cf.  gujr:  yahis 
pa(A,  report  or  retom  (as  trom  an  agent)  of  his  conduct  of  affaira,  tbe  a'c: 
count,  und  khät&ipvahi  bei  Rdalji  (Gujr.  Dictionary  Bombay   1868). 

»)  so  BHP,  ucchitta*  G,  udbhüta"  F. 

*)  9rf  BFHP;  fehlt  in  G.  «)  ^rt  fehlt  in  F. 

*)  80  BHF;  mah&*  F<  P;  mAhfi"*  G.  HaU  im  bibliograph.  Ind.  p.  160 
hat  die   gewöhnliche  Form  Mab&kAla. 

')  in  P  bloB  das  prattkam  bis  kajje;  —  cakkivaUif^innaip  H,  cakkaralsan: 
naip  BF;  —  cunnijj&  bis  saippanno  fehlt  in  G,  wo  aber  Plati  dafHr  gelassen 
ist;  —  küvi  map!  F;  —  puladdhl  F;  —  sampanne  BF,  saippanno  H;  da 
wir  knvio  haben,  muss  auch  saippanno  bleiben.  —  Das  dreimal  vorkommende 
doppelte  dentale  n  ist  im  Uebrigen  für  den  Charakter  der  Sprache  als 
Jaina-Magadhf  charakteristisch,  s.  Bhagavati  1,  402.  408.  Ed.  Müller  Bei^ 
trttge  zur  Gramm,  des  Jaina-Pr.  p.  29.  80.  Pischel  Vorr.  zu  Hemac.  X 
(anch  das  dentale  n  als  initialis  liegt  hier  durchweg  vor).  Ebenso  der  po: 
tential:  cunnijj&,  Bhag.  1,  429;  die  Ersetzung  des  k  durch  y  in  pnUymi  ib. 
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„um  der  Götter,  der  guru,  des  samgha  willen  mag  ein 
grossherziger  erzürnter  Muni,  der  mit  der  pulaka*Kraft 
versehen  ist,  sogar  das  Heer  eines  cakravartin  zermalmen^. 
Die  Erzählung  berichtet  nun  weiter,  wie  der  süri  sich 
hierauf^)  nach  Anfertigung  von  vier  ^loka  nach  dem  Kos 
nigspalast  hegah,  und  dort  zunächst  durch  den  Thörsteher  (?) 
nach  dem  König  zu  (?)  folgenden  sich,  in  anderem  Bezüge 
jedoch,  auch  in  S  (s.  oben  p.  221)  findenden  ^loka  recitirte'): 

32.  didrikshur  bhikshur  äyäto  dväre  tishthati  väritah| 
hastanyastacatuhploko  yad  vä  gachatu  gachatu^)  || 

Der  König  antwortete  ihm  mit  einem  Gegenspruche  ^): 

33.  dtyamtäin  da^a  lakshäni,  ^äsanani  eaturdapa  | 
hastanyastacatuh^Ioko  yad  va  gachatu  gachatu  ^)  || 

Da  trat  der  süri  in  die  sabhä  und  richtete  an  den  im 
östlichen  Theile  derselben  befindlichen  König  folgenden 
Spruch  (ebenfalls  in  S,  s.  oben  p.  221): 

34.  apürvo  'yam  dhanurvidyä  bhavata  ^ikshitä  kutah?  | 
m&rganaughah  samabhyeti  guno  yäti  digamtaram*)  || 

l,  897;  sinnaip  für  sen&ip,  ib.  1,  406;  statt  des  Instrum.  laddhiya  erwartet 
man  dagegen  laddhie,  ib.  ],  419.  —  In  H  ist  dein  Verse  eine  Sanskpts 
Uebersetzung  beigeiUgt,  in  welcher  cunnijja  durch  cüruf^'ftt  (!)  gegeben  ist,  und 
deren  Schlusfl  lautet;  pul&kan&mn!-tapa^9aktibalät  labdhiaaiiipürnab  (als 
ob  der  Text  sampunna  hätte!)  et&dfi^a^  muni^  cakravartisen&oi  api  saqigbas 
sy&  'rthe  cAryayan  nfigayan  na  dosha  iti  bhfiva^.  Zu  pul&ka  „Abkürzung, 
Geschwindigkeit*  s.  Pet.  W.  —  Der  Spruch  selbst  zeigt,  dass  auch  die  Jaina 
unter  Umatttnden  sich  zu  wehren  verstanden !  im  Uebrigen  tout  comme  chez  nous! 

')  etat  tirthakäryam  ftkaroya;  zu  tirtha  s.  unten  ▼.  46. 

')  rijadvftraip  gatvä  dvftstheno 'parnjaip  (BP,  dvArasthenopa**  6F,  dv&s 
sthonoparfijyaip  H)  9lokam  ekam  akatliayat.  Zu  nparfijam  cf.  upagump.  291. 

*)  Ayfttas  tishthati  dvftre  GH;  ~  floka^  kiip  v&  GH,  floka  kiqi  vä  P, 
9loka  I  kimä  F. 

*)  taip  (tata^  B)  flokam  enam  (fehlt  PHP)  ^rutvft  Vikramftdityena 
(Vikramei^a  H)  prati^lokal^  kath&pita^;  dieser  ganze  Satz  fehlt  in  G. 

*)  diyatftm  BPH.  ^)  sam&yftti  F;  —  mftrgana,  Bettler  und  Pfeil; 

gn^a,  Tugend  und  Bogensehne. 
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Und  als  der  König,  den  Osten  verlassend,  sich  nach  Sü» 

den  wandte,  sprach  der  süri  den  zweiten  ploka  (ebenfalla, 

und  zwar  auch  wieder  in  anderm  Munde,  in  S,  s.  p.  221): 

35.   sarvadä  sarvado  'stti  mithyä  samstüyase  budfaaih  { 

nä  Vayo  lebhire  prishthain,  na  vakshah  parajoshitafa  ^)  (| 
Und  im  Westen  dann  den  dritten  Spruch: 

3G.  ähate  tava  nih^väse  spbutitain  ripuhridghataih  | 

galite  tatpriyänetre  r&jan  citram  idam  mahat*)  || 
Endlich  im  Norden  den  vierten  ploka  (auch  in  S,  s.  p.  221, 
wo  bereits  angegeben,  dass  er  bei  (pärngadhara  dem  Saras« 
vatikutumba  zugetheilt  wird): 

37.  sarasvatt  sthitä  vaktre  lakshmth  karasaroruhe  | 
ktrtih  kirn  kupitä  räjani  yena  de^Ämtaram  gatä')  || 

Da  stieg  der  König  von  seinem  Thron,  verneigte  sich  vor 
{^ri  Sidddhasenusüri  und  sagte*):  „Heiliger!  Ich  gebe  dir 
die  Herrschaft  Aber  die  vier  Himmelsregionen*^  ^).  Der  aber 
antwortete:  „Was  soll  uns,  denen  Grashalme,  Kleinodien, 
Erdklösse  und  Gold  ganz  gleich  stehen,  die  Herrschaft? 
mein  Beginnen  hier  bezweckte,  dich  den  dharma  kennen 
zu  lehren,  nicht  aber,  ReichthOmer  zu  gewinnen"),  denn: 

38.  stuvamtah  (rftmtAh  smab  kshitipatim  abhütair  api 
gunaib       praväcah    karpanyäd   iha  vitathaväco  ^pi    kri» 

')  nach  BShtlingk,  Sprüche  6928,  im  KnvalA^&nanda  164;  —  tvaip 
GP;  —  cikshuJ^  F.     Vgl.  noch  H&la  v.  216. 

*)  &hite  B;  —  ni^svftse  B,  nisvftne  H,  nifv&ne  GP|  ni^fine  F;  — 
ripumad*  B;  —  gha(ai|i  Pj  —  galitaip  G;  —  na  priyÄ  B,  UUMyk  F;  — 
netraqi  G;  —  jagat  F. 

*)  lakshmf  FGH;  _  saiiikupiU  Fi  —  defftipUre  F. 

*)  was  folgt,  bis  zu  ▼.  89  inclns.,  fehlt  in  H. 

')  he  bhagavan  dattam  majft  bhavat4m  (fehlt  P)  catasflf&iii  kakabhiip 
rftj/ai|i. 

*)  he  r&jan  samatfiQaraapilosh^kftipcanftnftm  asrnftkaip  maharshifftiii 
(rshi*  GP)  r&j/ena  kiip?  tvaddharm&vabodhanibaipdhano  (*rniavl*  PF)  'yam 
opakrama^,  na  tn  dhanas&dhanAya. 
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tinah  |  prabhavas  trishnäyäh  sa  khalu  sakalap  ced  ita« 
rathä      nirihänäm  l^as  trinam  iva  tiraskäravishayah  *)  || 

39.   dhik  tväm  re  kalikäla!    yähi  vilayam,   ke  ^yam 

viparyastata     bä  kashtam  prutapalinäm  vyavahritir  mle« 

chocitä  dri9yate  |  ekair  väfimayadeyatä  bbagavati  vi« 

kretum  äniyate     nib^ükair  aparaih  pariksbanavidbau  aar* 

▼ämgam  udghätyate^)  || 

Als  der  König  dies  hörte,  war  er  hocberfreut  (citte  camat« 

kritab)  und  liess  den  süri  sieb   zu  seiner  Recbten  auf  den 

Thron  setzen« 

So  ging  denn  nun  die  Zeit  unter  tfiglichen  gelehrten 
Unterhaltungen ,  niravadya(feblt  F  H  P)caturyidyag08hthyä, 
bin.  Da  sagte  der  König  eines  Tages  zu  ihm:  „Ihr  mfisst 
nun  auch  den  im  Mahamkäla-Tempel  befindlichen  Mahepa, 
den  Götterberm,  dem  alle  sura  und  asura  sich  neigen, 
lobpreisen!^')  Auf  des  süri  Antwort:  „Wenn  ich  es  thue, 
wird  das  lingam  sich  spalten,  und  das  wird  Euch  unlieb 
sein^^),  sagte  der  König:  bhavatu,  kriyatäm  namaskärah. 
Da  nahm  der  süri  die  padmäsana-Positur  an  und  begann 
„Gott^  mit  den   32  dvätrinpakäs  zu  preisen^),   wie  folgt: 


I)  *97ftd  iba  vi  F;  '^yfid  yad  apita*"  B;  *nyfid  yad  avi  6P;  ~  sh^ft-. 
yh^  bis  f^astr  fehlt  P;  —  sakalAf  earite  rath&  B;  —  zu  pAda  4  cf.  Paficas 
day^ach.  p.  47  not.  "'  nnd  unten  Erz.  10. 

*)  dieser  Spruch  wird  als  yon  Bilha^a  stammend  bei  (!&rngadbara  eitirt, 
8.  Aufrecht  L  c.  27|  57.    Die  Beziehung  auf  die  Mlecha  ist  von  Bedeutung. 

')  he  bhagavan  pra9ata8akala8nrfi8nra8ure9ai|i  9rtmahe9aip  (blos  mähe« 
9ai|k  H)  mahaipk&la(BH,  mah&kfila  F  G  P)  prftsAdasthitaiii  (blos  "k&lasthaip  H) 
TÜyaip  stuTfta  (P,  stnta  HG,  fmta^  B,  prapamata  F). 

*)  lingabhedo  bhavatim  aprftaye  bhavishyati. 

*)  dvitrinfatA  (fehlt  BF)  dvÄtrinfak&bhir  f*  kSdibhir  B)  deraip  stotum 
upacakrame.  unter  dem  Titel  dTätrin9ak&  ist  ein  dem  Siddhasena  Divfts 
kara  zugehöriger  Text  (in  32  vy.),  nach  unserer  Stelle  wohl  ein  Lobh3rmnu8 
auf  P&rfvan&tha,  woyon  hier  eben  der  erste  Vers  citirt  wird,  zu  vers 
stehen.  In  Nachahmung  desselben  hat,  nach  den  Angaben  einer  hiesigen 
lodlsehs  Stadien.  XV.  19 
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40.  svayambhuvam  bbfttasahasranetrain  anekam 
ksharabbävaliipgam  |  aTyaktam  aTy&hatavi^valokain  ana^ 
dimadhyAmtam  apunyapApam  ^)  || 
ity  ädi«  Gleich  beim  ersten  ^loka  entstieg  dem  linga  ein 
Rauch wirbel ').  Da  sagten  die  Leute:  9, Der  heilige  Rudra 
wird  mit  dem  Feuer  seines  dritten  Auges  den  Bhiksbo  zu 
Asche  mach^n^'').  Es  kam  aber  zuerst  nur  ein  Licht  wie 
ein  Blitsglanz  hervor,  und  dann  ward  das  Bild  (bimbam) 
des  fri  Pär^vanfttha  sichtbar^).  Auf  die  Frage  des  Kö« 
nigs,  wer  der  neue  Gott  sei  (kirn  idam  adrishtapfirraip 
dri^yate?  ko^yaip  navino  devah  prftdnr  abhftt?),  erklärte  ihm 
Siddhasena  das  Wunder.  ,, Vormals  lebte  hier  in  AvanÜ,  wie 
Qälibhadra  (?)  den  Jugendduft  von  32  Gattinnen  geniesseod, 
der  Sohn  der  preshthini  Bhadr&,  Avanttsukumala  mit 


Handschrift  (ms.  or.  fol.  669),  Hemacandra  awei  ebenso  benannte  dergl. 
Stucke,  deren  Inhalt  aber  einen  Lobhymnos  auf  Vardham&na  bildet,  Terfasst, 
wozu  Mallishefasüri  «manuravimitafÜkftbde*  d.  i.  ^ake  1814  =  AD.  1292 
einen  Commentari  Namens  Syädvftdamafijarii  geschrieben  hat  Die  Angaben 
des  Letstern  hierüber  lauten:  ^rl  Hemacaqidrasürifi  jagatprasiddhafri 
Siddhasena  Divftkaraviracitadv&trin9atdy&trin9akftnasftri  9ri  Vardba> 
mftnastatirüpam  ayogavyavachedft-'nyayogaTyavached&bhidhftna dv&trinfak4s 
dvitayaip  ¥idvaj|janflniana8tat(i)y&vabodhanibandhai|i  vidadhe.  Die  Art,  wie 
hier  S.  Divikara  erwilhnt  wird,  als  jagatpraaiddha  nKmlich,  während 
Hemacandra  selbet  kein  dgl.  Beiwort  erhftlt,  tritt  jedenfklls  daflkr  ein,  dass 
der  Vf.  ihn  noch  über  Letztem  stellte,  wie  denn  auch  die  Angabe,  daaa 
Hem.  ihn  nachgeahmt  habe,  in  gleicher  Richtung  spricht.  Aber  als  ein 
Beweis  dafür,  dass  derselbe  anf  kefnen  Fall  mit  Hem.'s  Zeitgenossen 
Siddhasenasüri  (s.  oben  p.  282)  an  identtflciren  sei,  kann  Beides  doch  nicht 
direct  gelten!  —  Unter  dem  dera  des  Textes  ist  eben  wohl  PArfvanfttfa« 
gemeint,  dem  der  folgende  Vers  offenbar  gilt. 

>)  madhyaqi  taip  GP. 

*)  dhümayartir  FGP,  "vfittir  B,  blos  dh&ma  H. 

')  ayaip  bhagavAn  rudrs^  tfitiyanetrAnalena  bhikshni|i   bhasmaaAt  kari« 
shyati. 

*)  tatas  ta4itteja  Iva  prathamaqi  jyotir  nirgataip,  tata^  frf  Pftrfvan&tha: 
biipbaip  prakatibabhüi'a. 
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Namen*).  Der  horte  einst  aus  dem  Munde  des  fvt  arya 
Suhastis&ri  das  Capitel  von  dem  nalim^gulmavimana  recU 
tiren^).  Da  ward  in  ihm  die  Erinnerung  an  seine  Vorgeburt 
erweckt;  er  nahm  des  Nachts  die  Weihen,,  begab  sich  auf 
den  Leichenacker,  starb  da  nach  geschehener  Vereinigung 
mit  einer  Schakalin,  die  in  einer  Vorgeburt  seine  .Gattin 
gewesen  war,  und  gelangte  zu  dem  nalintgulmavimftna^). 
Sein  Sohn  liess  an  der  Stelle,  wo  sein  Vater  gestorben, 
den  mahäk&la*  Tempel  bauen  ^).  Mit  der  Zeit  ward  derselbe 
▼on  den  Br&hmana  in  Besitz  genommen  und  ein  ^ivalingam 
darin  aufgestellt;  jetzt  aber  ist,  durch  mein  Loblied  befrie« 
digt,  9ri  Pärpvanätha  (wieder)  zum  Vorschein  gekom« 
men^^).  Als  der  König  dies  hörte,  gab  er  för  den  Gott 
in  einem  9&sana  tausend  gräma  her,  Qbemahm  von  dem 
guru  die  zwölf  vrata  und  pries  ihn,  den  Lehrer  seines 
Glaubens''),  resp.  die  Kraft  seiner  Dichtkunst,  mit  drei  Ver« 
sen,  von  denen  H  nur  den  letzten  hat: 


')  pünrem  Ayeqity&i|i  freshthini  (fehlt  B)-Bhadrfi8Ünu^  ^ftlihhadra  iva 
dvfitrin9atpatnijauvaDaparimala0ar%-asvagrfthi  Avaqiitfsukamfila  iti  khy&ta|y;  die 
Zahl  32  spielt  hier  in  nnaerm  Texte  eine  solenne  Rolle;  s.  oben  p.  278.  289. 

')  9rl  &rya  (ficArya  6)  S  u  h  a  s  t  i  sdrirnukhena  pathjaraftnaqi  n  a  I  i  n !  g  uls 
m  aTiminAdhyayanai|i  frutvi.  Damit  muss  irgend  ein  Abschnitt  aus 
einem  der  heiligen  Jaina-Texte  gemeint  sein. 

'')  j&tajfttismara^as  irlyaminy&m  (triy&mfiyAip  B)  gjrihitasaipyania^  9roa; 
ffine  prägbhaTabhAryfiffigfilfkfitopasarge^a  mpto  nalinfigulmavimftnaip  gata^. 

*)  k&yotsargasthine  mahikilaJ^  (so  Alle!)  prftsftda^  k&ritaJ^. 

')  sa  ca  kilena  dvijair  gfihita^i  fivalii|igai|i  tatra  slh&pitaqi,  adhunA 
matkritastutitush^a^  9ri  P&r9van4thai[^  pr&dur  Asit. 

*}  der  Text  ist  hier  theils  nicht  gana  sicher,  theils  wohl  auch  nicht 
ganz  richtig  abgefaast:  9ftsane  grftmasahasram  adftd  devaaja  (H,  *8ramah4s 
deyasya  B,  ^sram  ad&t  |  devasya  P.6  [ohne  |],  devasyopabhogfiya  F),  upaguru 
(cf.  oben  p.  287  upar&jam)  samyaktvaip  (samyaktaip  B,  bbo  guro^  samyaguks 
taifi  F)  dvftdavavratim  (*vratam  6)  up&datta  (ap&datta  6P),  a9l&ghata 
(ghyaU  FH)  ca  (fehlt  F6P)  9r!  (fehlt  BH)  Siddhasenaip  (fehlt  H)  svadharra&s 
cAryam  (jinadha*  F):  aho  kaviiva9akti^  prabbo^  ...;  —  dvftdafavrata  resp. 
*tt  ist  wohl  ein  terminus  technicuBi  der  die  Annahme  der  Jaina^Lehre  ins 
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41.  ^notttrnam  Wo  'jjTaladyutipadam  bamdbo  Vdha^: 
niri^Tarab  ^lighfilamgbanajäipgbiko  divi  lato  'dbUnoe 
Va  cä  Mfaodgatih  |  tshaccürnitacamdramamdalagalatpf? 
yAsbafaridyo  raaas  tat  kimcit  kaTikarma  marma,  na 
punar  T&gdimdimädambarah^)  || 

42.  padam  sapadi  kasya  na  sphurati  ^arkarftpäkimam? 
rasalarasaaekimam  bbanitiTaibha.yam  kasya'  na?  |  tad 
etad  abbayam  kini  apy  amritanirjharodg&rimais  tararps 
gayati  yo  rasaih  sa  punar  eka  eva  kvacit^)  || 

43.  asare  sams&re  sumati^arane  kdvyakarane  yathe« 
sbtam  ceshtamte  kati  na  kavayah  svasvarucayah?  {  pa« 
ram  dugdhasnigdham  madburaracanam^)  yas  tu  vacanaip 
praaüte  brüte  vk  bhavati  viralah  ko  'pi  saralah  || 

Fortab  stebt  der  Text  nun  wieder  in  wesentlichem 
Einklänge  mit  der  Vararuci-Recension.  Und  zwar  folgt  , 
zunächst  die  schon  oben  p.  247  angefahrte  Erz&blung,  wie 
Siddhasena  durch  einen  einst  in  der  sabhä  des  Königs  (sa« 
kalakaläku^alakal&vitkelikämtäyam  ^rtVikramasabbäyäm) 
auf  die  Freigebigkeit  ausgebrachten  Lobspruch: 

44.  utpddit&  svayam  iyam  yadi^  (s.  oben  p.  247)^) 
denselben    (er  wird  dabei   hier  als  sakarna^iromani    be» 
zeichnet)  theils  auch  seinerseits  zu  einem  Lobyers  darüber: 

45.  ärohamti  sukhäsanftny^  (s.  ibid.)'), 

▼olyirt  Die  Bwölf  vrata  der  Jaina  sind:  die  fllnf  anavrata,  die  drei  gn^a; 
vrata  und  die  vier  9ikBhftpadavrata,  •«  Uemacandra  yogaf&stra  2t  1  ed. 
Windiscb  in  Z.  D.  M.  G.  28»  226  (1874). 

1)  jvalaoyotapadaip  F;  —  flftghy&F;  —  laqtghanaip  jftipghik&dlTilaksbod: 
bhinnaiva  B. 

*)  sapadi  fehlt  B;  —  iphntati  aapadi  B;  —  pikamaqi  G;  —  bhayati  B, 
bba^ita  F;  —  vibbavaip  B;  —  na^  G;  —  abbaya^  GP. 

*)  ceshUiqitiip  B;  —  madharavacanaip  yasjra  B;  —  farala^  FG. 

*)  in  P  bloB  daa  pratikam  bis  sa  tanAji;  —  saipganiavati  ca;  —  der 
Scblttssp&da  lautet  bier:  tat  ty&gabnddhimanasall^  sudbiyo  bhavaipti. 

*)  statt  ürjitftn  haben  die  Mss.  hier  yerschiedene  cormpte  Lesarteo,  nAm: 
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theils  Bodann  zu  einer  so  grossen  Austheilung  von  Gaben 
▼eranlasste,  dass  er  damit  alle  Schulden  auf  Erden 
tilgte  und  dadurch —  vardhamänafiamvatsaraparävartam 
akarot ').  Diese  Angabe  soll  wohl  auf  die  Aera  des 
Vardhamäna  hinzielen?  Die  Vararuci-Lesart  vartam&na^ 
scheint  hierbei  jedoch  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Hieran  schliesst  sich  dann  endlich  (s.  oben  p.  268)  *)  — 
und  zwar  hat  hier  auch  die  Yararuci-Rec.  denselben, 
hoch  geschraubten '),  Wortlaut  — ,  was  die  erste  Statue  gleich 
bei  ihren  ersten  Worten  speciell  angektindigt  hat:  die  Er^ 
Zählung  nämlich  davon,  wie  Indra  seinen  eignen,  mit 
32  pälabhanjikä  geschmtlckten  Thron  dem  Vikrama  zu» 
gesendet  habe.  Es  ist  hierbei  im  Uebrigen  ein  in  KU 
fehlender  Vers  eingefügt,  den  Indra  zum  Lobe  der  Selbst« 
losigkeit  des  Königs,  im  Gegensatz  zu  der  Lieblosigkeit 
der  Götter,  in  der  svargasabhä  vor  seinem  versammele 
ten  Götterhofstaat  recitirte^).  evam  anekadhä  dharmakarma^ 
the  räjani  nisargasukhasamsargagarvitäyäm  svargasabhäy&m 
sinhäsanädhirüdhah  pravarasuranikara^irab^ekharamanikir» 
anamamjartpamjaritapädäravimdah  ^rt  Puramdara^  hima« 
karakaranikarasphuratkshtrasagarataramgagaurämgagunaga« 

lieh:  hayin  tajjushts  B,  hay&n  tsjjynsha  F,  hayftipstsjjusha^  P,  hayastiyos 
sha^  G;  —  statt  t&n  kena  'py  sodann  haben  Alle,  nnd  zwar  bei  weitem 
besser:   t&qibül&dy,  —  statt  bhavati  desgl.  Alle:   bhuTsne. 

1)  s.  oben  p.  247;  yatbftkfimftrthasfirtbi  G,  yathfirtbisftrthi  B;  —  pr&r« 
thita  F;  —  prithvishtam  B,  —  anrifim  BG,  —  parftvartasvaklyaip  G;  in 
H  fehlt  der  ganze  Satz,  ebenso  wie  der  vorhergebende  Vers  des  Königs. 

')  anchKfftngthierwiederan,  hat  jedoch  Überhaupt  n  nr  Folgendes : 
eraip  r4jyai|i  korrati  sati  anyada  9riPnraipdara(l^)  9ri  Vikram&rkasya  evaipvidb&ip 
paropakftraparaippar&ip  pa9yan  saiptnshfail^  san  sinhfisanam  idaip  vahnidhans 
tavastr&ip  ("straqi)  ca  prfihiyot.  —  Desgl.  fängt  anch  ^  hier  wieder  an 
doch  ist  die  Darstellung  darin  sogar  noch  ktlrzer,  als  in  K ;  s.  oben  p.  26S. 

>)  da  es  sich  um  Indra's  Himmel  handelt,  werden  offenbar  die  höchsten 
Töne  angeschlagen  l  *)  vgl,  den  Eingang  von  Erzihlnng  26. 
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nagrabaDavirbbütavydtaya^ahpariveehtitatripisbtapafiya     ^ri 
Vikramasya ')  paropakäraparaipparäm  pa^yan  proväca^): 
46.    prftyah   saty  api   vaibbaTe    aurajanab    svärtbt  Da 
datte  dbanam     tfrth&n  no  'ddbarati  kvacin,  na  barati  vyäs 
dbtn,  na  banty  apadah  |  astv  ätmambharibbir  janair  yu- 
galibbir,  dbanyfts  tu  kecin  naräh     sarTämgtnaparopakära^ 
ya^asä  ye  dyotayamte  jagat')  || 
tata^  ce  'damyugtnajanäsftdhäranagUDaganagrabanaTirbbütas 
prabbAtaromAipcakorakitäingaA    dvätrin^ach&labbamjis 
kft^alitam   kämtacumdrakämtainaniinayain   STaktyam  siiibas 
sanam  tasmai  präbinot^) 

Es  folgen^),  und  zwar  wiederum  ganz  wie  in  der 
yar.-Recension,  alle  die  Huldigungen  und  Lobpreiaun» 

*)  dharina(dharmakarma  P)xiirui&Qikanna(h6  GP;  —  statt  eram  bis  *rü: 
4ha^  haben  KU  nur:  tataf  ca;  —  *9esbarasya  B,  9e»barab  F,  fekharab  G; 

—  maqijtra  R;  —  rai|ijita  RU,  piipjarita  P;  —  sureipdrab  RU:  —  vra: 
tafa  F,  gU9agarimac64<^  U,  gaur&i|i((avyü4ba  R;  graba^ftvirbhAta  feblt  auch 
GP,  Tgl.  die  nach  ▼.  46  folgende  Zeile;  —  pa(alavesb(ita  R,  pa(aveabtita 
ÜGP;  —  tripishtapasya  fehlt  P,  triviuhtapasya  P;  —  fri  Vikram&ditya? 
»ya  RU;  —  in  B  fehlt  Alles  Ton  ma^ikira^a  ab,  ond  In  U  Alles  von  eyam 
anekadbft  an. 

*)  paropakftraqi  varpayan  RU;  —  &ha  R;  —  statt  des  Verses  haben 
RU  nor:  aho  bhüp&la^iroroayir  ayam  VikramAdityab- 

')  datte  nir  dad&ti!  —  tfrtbo  naddhftrati  F,  ttrthi  noddharati  B6,  tir-. 
thfinnodbarati  H,  —  &padam  P;  —  tfrtha  muss  hier  etwa  Gefahr  bedenten? 
eig.  der  rechte  Ort,  rechte  Angen blick;  —  yngalin  bedeutet  wohl:  gepaart, 
paarweise  Interessen  verfolgend? 

*)  gfnaip  P;  —   Jana  H,  caitat  svargijani  RU;   —    graha^avibb6ta  H; 

—  romftipka  R;  _  sAlibhaipjikft  BG;  9Alibhaipjik&  P.  f&libhaipgikft  F,  pa« 
trikA  H;  9Hlabhafpjikft  RU;  —  9alinaip  RU;  mayaip  H;  _  kfiiptac*  fehlt 
H;  —  svasin*  H;  —  RU  fttgen  hinzu:  p a v a n a dfttena  (dÜahitena  U!). 

*)  ^  aber  hat  hiervon  gar  nichts  nnd  K  hat  nur  eine  kurze  Notia:  tatab 
prabhfiti  9rf  Vikramas  taamln  sinh&sane  pratyahani  upavi9ati  |  tasya  ea  sa« 
bbfiyfiip  Kiilid&sapraninkh(ib(!)  eaiptl,  sabhyftn&qi(!)8atataip  dftnamin&dikeoa 
prioayati.  Sonderbar  genug  ist  dies  die  einzige  Erwfthnung  K4lid6sa*s 
in  unserem  Werke,  und  zwar  liegt  dieselbe  eben  blos  in  dieser  einen 
Handschrift  vor! 
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gen,    welche    der  König,   fortab    täglich   auf  diesem 

Throne  Platz  nehmend^),  von  den  an  seinem  Hofe  leben:; 

den  Gelehrten,  Weisen,  Dichtern  entgegennahm: 

tasya    ca  sabhäyAm  ^ri  Siddhasenamukhyäh  ke  'pi  tar» 

kikäh,  ke  'pi  saiddhämtikäh,  ke  'pi  vedämtiklib,  ke  'pi  smars 

iah,  ke  'pi  pauränikah  '),  ke  'pi  eähityavidab,  ke  'py  alam^s 

kärinab  ^),  ke  'pi  ganakäh,  ke  'py  äynrvedinah,  ke  'pi  m&m« 

trikäfa,  evamvidhä  anekabudhfth  ^)  nän&^ästrasamv&dagosh:: 

thisukhänubhayam  dar^ayamto  räjänam  anekadbä  stuvamti. 

Und  es  folgen  nun  die  betreffenden  Lobverse  selbst,  ein» 

geleitet  durch :  yath&  ka^cit  (47),  anyah  ko  'pi  (48),  anyah 

ka^cit  (49 — 52),  ka9cid  anyoktyä  (53),  ko  'pi  pleshoktyä 

(54),  ko  'pi  chekoktyä  (55),  ko  'pi  vakroktya  (56),  ko  'pi 

samasyayä  (57): 

47.  ^ambhur  Manasasamnidbau  suradbunim  mürdhnä 
dadhänah  sthitah  prtkämta^  caranastbitäm  api  vabann 
etäm  nilino  'mbudbau  |  magnah  pamkaruhe  kamamdaluga« 
tarn  enäm  dadhan  näbhibhür  manye  vira  tava  pratäpa« 
dahanam  jnätvo  'Ibanam  bhävitam  ^)  || 

48.  deval  tvadvijayaprayänasamaye  yad  väjiräjikhura« 
-ksbunnakshmätalalinapäikpupatalavy^ptanimesbekshanah  | 
suträmä  bahn   manyate  phanipatim  pätälamülasthitam      so 


^}  jaganmiikha(mukhA  fehlt  F  G)inukharfkara9aprava9a(pr.  fehlt  F,  Titaraya 
6P)gu9aga9agraha9apra8anDa(pr.  fehlt  F)9ripiiraipdaraprasfidite  taamin  ainhfts 
aane  prijyarftjy&bhishekapftnraiii. 

')  Biddh^   P;  —  die  letzten  drei  Angaben  fehlen  in  der  Varamci-Rec. 

')  alaqikaracatori^  bei  Vararaci. 

*)  evaqividbänekabQdhä^  BP;  —  H  fUgt  hinzo  (!):  ainhfiaanasthadrfis 
trin9atpQtrikfibhi^  saha. 

>)  fehlt  H;  —  vahed  enfiip  FRU,  Taheonaitfiip  B;  —  dadhattvfttma* 
bbOr  R. 
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'py     udd&makartindradurdbarabbarakräiptah     sahasrekaba« 
nam»)  || 

49.  atyoktau  yadi  na  (Böbtliogk*  177)^). 

50.  atyucc4h  paritah  epburamti  girayah,  spb&r&s  lato 
'ipbbodbayah  tan  etän  api  bibbratt  kim-api  oa  kUntä  ^ai, 
tabhyatn  namah  |  ä^caryena  mubur-mubuh  stutim  iti  pra« 
staumi  yävad  bbuvas  t4vad  bibhrad  iniäm  amritaa  tava 
bhujo,  yftcas  tato  mudrit&h ')  || 

51.  anyäs  ik  gunaratnarobanabbuvah  kanyimrid  anyai 
Va  9k  satnbb&räh  kbalu  te  'nya  eva  vidhinä  yair  eaba 
srishto  yuvä  ^rimatkimtijuBbäm  dvisbäm  karatalät  str!« 
nam  nitambasthaiät  drisbte  yatra  patamti  inAdbamanasAm 
asträni  vasträni  ca*)  || 

52.  deve  digvijayodyate  paripatat-KämbojaväbävaUs 
-vtkhollekbavidarpini  ksbitirajahpuinje  nabha^  cumbati  |  bbi« 
Dor  v&jibbir  amgabhüsbanarasisvadah  sam&sädito     labdbab 
kim  ca  nabbahsthulamaradhunfpamkerubair  anvayah^)  || 


*)  tyadvaji  R,  tadvaji  U,  «advfiji  F;  —  janyapaÄ9U  R  U,  nilapfiD9U  F; 

—  Tyftpto  B;  —  tbaksha^a^  PU;  —  pha^apatiqi  BP6,  phapipati^  F,  pha^is 
pate^  RU;  —  müle  DFG;  ~  Bthitiqi  FRU;  -.  durrara  P,  durbhara  RU; 

—  bharftkrftipta^  R,  bbakrunta  U. 

3)  fehlt  H;  —  nacb  BOhtlingk  und  AufVecbt  Z.  D.  H.  G.  27,  102  bei 
(Jfirfigadhara  citirt,  resp.  aas  Habanataka  885;  die  mir  zugängliche  Ausgabe 
(Calc.  1850)  bat  den  Vers  aber  nicht  an  d^r  Stelle;  —  ityukUu  P;  — 
yadi  me  na  kupyasi  U ;  —  na  cen  Alle ;  —  'dbbntftkirtanesbu  B,  *  n&ya  6  P, 
'nftsn  FU,  brümas  tav-a  ktrtanftsu  R;  —  no  kasja  OP;  —  kaqKjftyati  G; 
_  pratfipadahana  Alle;  —  .tato  ripuvadhane''  BFGP  (RU  wie  Bdhtlingk). 

')  fehlt  H;  —  na  kim  api  GP;  —  stutim  iva  F. 

*)  dhanya  mfid  R,  dhfinyä^  mfid  U;  kanyamrid  BFGP;  —  te  'ny^^t 
vikraniakath&  B;  —  yair  eva  tusbfo  F;  —  kfiqita  B;  —  yushaqi  P,  tashfiip 
F;  —  mugdba"  RU;  —  fastraiii  ca  R. 

*)  fehlt  H;  —  \yodite  P;  —  visboUekha  B,  vUhyolekha  F,  vikhollekha 
GP,  vikshobhepa  RU  (secundAr!);  —  khiti  P;  —  aipgarüpya  B,  aqigat 
HUha  G;  — .  rasa^  sphllra^  R  U;  —  nabhasthaU  BP,  nabhastalfi  FRU. 
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53.  saksharo  jaladbih,  sarahsi  vitaramty  abbyagate« 
bbyo  mitam  gribyamte  sarita^  cirena  parito  'py  ädbftya 
bamdbam  baiät  präpyam  küpakatah  katbamcana  kirn  apy 
aropya  kanitbe  padam  tat  tväm  tyaginam  ekam  eva  bhuv? 
ane  parjanya!  manyämabe')  | 

54.  raJDah  pürnakaläm  aväpya  mabatim  vriddhim  pa» 
räm  ä^ritah  ßaryämginasamullasallavanima^  bihbran  nadf= 
näm  stbitim  |  gambhiro  vibudhäpritah  samakaro  gotrapras 
tisbtbapriyah  |  sa(t)tvägädhamabajiDagaiiiaruc]b  satyam 
samudro  bbavan^)  || 

55.  a-bälyädbigamän  mayai  Va  gamitah  kotini  paräm 
UDDater  asmat  samkathayaiva  p&rtbiyal  stutah  sampraty 
asau  lajjate  |  ittbam  khiuna  ivä,  "tmajena  yacasä  dattäva« 
jambo,  'ofibudber  yata8  tiratapovanäni  bhavato  vriddho 
gunänain  ganah')  | 

56.  laksbmim  caläm  tyägaphaläm  cakära  yah  sä  Vtbi^ 
^rita  kirtim  asüta  putrikäm  |  sä  'pi  'cbayä  krtdati  vishtapa- 
traye      tadvärttayä  kirn  trapate  na  co  Htamah  ^)  || 

57.  natvä  Dägädbiräjah  sadapanavapatair  (910)  mastas 
käDäm  jinemdram  drisbtvä  ^akra^  ca  ympatyadbikanas 
va^atair  (920)  locanäDäm  pramodät  |  kridäsaktesbu  pesbeshv  iti 


>)  fehlt  H;  —  jaladhe^  U;  —  vivaraipty  P;  —  gate  *mbho  (!)  ü;  — 
gfibjaip  tat  P;  —  sarita^  frameya  B;  —  küpagataip  B,  küpakutail^  F;  — 
eva  bhagavan  B;  —  paryaipta  RU;   —  rannmanmahe  U. 

')  fehlt  H;  —  sarvaphaUm  RU;  —  lavai^iman  Salzigkeit  und  An» 
muth;  —  vibndhäfrayah  RU;  —  aa-makaro  und  eama-karo;  —  gotra  Wolke 
und  Geschlecht;  —  mahajina  (mahä-ajina)  und  mabfi-jina. 

')  fehlt  BRU;  in  H  blos  das  pratikam:  ä  bälyft;  —  sntall^  FG;  — 
laijase  F;  —  khinnain  ivfi  FG. 

«)  fehlt  HRU. 


• 
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Dijabridaye  cakraius  tau   svanimdam        ^trshänam  8ai   Va 
vamdhya  niama  navatir  abbftl  locanäoäm  a^itih')  | 

58.  ko  Dirdagdbas  trioayanaripuh?  kap  cakarnasya  hani^ 
ta?  ko  nadyädyät  pranayati  tataip?  kah  paraatrtsbu  aaktah?  , 

kah  sainoaddbo  bbavati  aamare?  bbftabanam  kirn  kucdoäm? 

•       •  •    •        •  ■ 

ko  duhsaipgäd  bbavati  satatani?  manapüj&pabärah*)  || 
Die  Var.-Rec.  bat  zwischen  52  und  53  folgenden  Vers: 
te  Jratt-piftadbanäs,  ta  eva  bi  param  dAdIriphalain 
bbuinjate  tesbäm  dväri  na-damii  vAjinivabäs  tair  eva 
labdbä  ksbitih  |  tair  etat  samalaipkritam  nijakulaip,  kirn 
vä  vabu  brümabe  ye  drisbtah  param e^varena  bhavata 
tushtena  rushtena  vä^)  || 

Zu  der  Angabe  am  Scbluss  (oben  p.  248):  anayä  yub 
tyä  liegen  bier  einige  unerbeblicbe  Varianten  vor:  evaip' 
vidbanekäsya  (I)  B,  evatpvidba  ^neka  isya  (I)  G,  evam^ 
vidba  (feblt  F)  aneke  'eya  FP  (so  wob!  zu  lesen?),  evam« 
vidbä  aneka^  H.     Der  Vers  lautet  hier: 


*)  fehlt  RU:  —  Baktesbu  B,  (aktesbu  QP;  —  9al(teflhT  Afeabedbiki 
Dija  F;  —  9aiva  H:  —  saipdhyä  F;  —  es  bt  dies  ein  Bamasya-Yera,  vu 
der  vierte  päda,  von  dem  Einen  als  Vorlage  gegeben  wird,  welcbe  ein  Anderer 
durch  die  drei  ersten  pfida  vervollständigt,  (leslia  bat  1000  Köpfe,  Indra 
1000  Augen,  90  resp.  80  davon  sind  anderweit  (beim  Spiel)  bescblAi^^ 
somit  fällt  die  BegrUssung  des  Jincndra  durch  die  Übrigen  910,  reap.  92(> 
unvollständig  (vandbyfi?)  aus;  dies  scheint  etwa  der  Sinn  zu  sein.  Ein  Lob 
Vikrama^s  aber  liegt  in  diesem  Verse  nicht  vor. 

')  blos  in  0;  s.  Jedoch  auch  SubhftshitAryava  p.  163  (als  spbuta^loka); 
auch  hier  keine  Beziehung  auf  Vikrama ;  —  trinayanaripu^  ist  eine  Conjectur 
Böhtlingk's  (brieflich);  6  hat:  *napati^,  Subh. :  tripuraripu^fi;  —  kainra 
G;  —  nady&  y&^&ha  nayati  G;  Bohtlingk  proponirt:  nadyä  apsn  nayati, 
Subh.  hat:  nadyli]|^  külaip  vigha^ayali  ka^;  —  parastrfrata^  ca  Subb.;  — 
bbavati  mahatfiip  Subh.  Die  Auflösung  ergiebl :  m  fira^,  ära^  (?  karpavedbe)  und 
Nara^  (ss  Arjuna  als  Kar^asya  haq[il&),  p(tra(^,  Jära^,  para^  (Feind),  hkn^ 
(kucayo^!),  m&napfijApah&ra^ ;  mfira  buddhiatisch  (s.  p.  27S),  fUr  kima! 

')  die  cursiv  gesetzten  Worte  doppelsinnig;  nach  dem  Subhäabit.  p.  244 
aus  dem  Sabh&taraipga;  —  nandaipti  U;  —   athiti^  U. 
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59.  däne  tapasi  ^aiirye  vä  yijnane  (samgräme  P)  vi« 
naye  naye  |  vismayo  nai  Va  (B,  hi  na  FH,  na  hi  GP)  kar? 
tavyo  bahuratnä  vasumdharä  H 

Der  Zug  gegen  SätaTahana  (!)  in  Pratishthäna,  und 

was  folgt  bis  zum  Vergraben  des  Throns,  wird  —  und 

zwar  tritt-  nun  auch  K  wieder  ein  —   in   eben  der  Kflrze, 

und    mit  wesentlich   demselben,  ziemlieh   einfachen   Worts 

laut,    wie   in    RU   geschildert:    anjadä  r&ja   Pratishthäna« 

puram     prati     caturaingacamüsahita^    cacäla  |    tatra    ca') 

Satavabana')nripah  sammukhtno  'bhavat,  tatra  tayor  mah4s 

raneVikramäditjah  patitah');  Avaiptfrajyam  ^ünyam  jatam*) ; 

tadä  tatra  rajyalakshmir^)  gorüpena  ruroda,  yatha:    „atah 

param  mam  kah  p&layishyati^  |  tatah  pattar&jnyä  sapta*)« 

mäsagarbhastbah  putro  jatharam  vidärya  pradhänapurushfts 

näm  arpitah,  svayam  ca  pativirahena  'gnim  pravive^a,  pue 

trasya   Vikramasenasya    rAjy&bhishekah    kritah,    param 

tasmin    sihhäsane   ko  'pi   no    'pavi^ati,    tada   gagane    vag 

jät4,   yatha:    „asya    sinhäsanasya  yogyah   ko   'pi   na  'sti, 

tenai   ^tat   sinhäsanam  pavitrabhftmau  kvi  ^pi  niksbepyam 

iti  I  tatas   tat   sinhäsanam  mamtribhih  bhümau  nikshiptam, 

evam  kiyati     kftle  gate'')  tad  eva  sinhftsanain  tvayä  bhäg« 


>)  tatratyaf  ca  ^P  O,  tatprati^atru^  F,  taip  prati  (pratita  U)  9atruV  RU. 

')  ao,  SftUvfibana,  offenbar  eine  gote  Lesart,  6  KP;  Sala*"  B' ;  S&la'' 
B*;  pali  pFR,  Call  U  H.  —  Von  den  sonstigen  Varianten  im  Fol« 
genden  sebe  leb  (s.  p.  266),  wo  nicbt  besondere  Veranlassung  ist,  ab, 
indem  icb  B  6  an  Gmnde  lege. 

')  K  fllgt  binza :  virofinam  ambya  mahotsarcna  Vaiknqilbapnrim  agamat. 

*)  von  bier  bis  bbüman  niksbtptam  ist  der  Wortlaut  anch  mit  dem  in 
S  Torliegenden  wesentltcb  identisch;  statt  Avaqittrl^jyaip  betest  es  daselbst 
jedoch:  Ujjayinfrfijyaip  (s.  p.  242). 

*)  prith%-!  K.  •)  nava*  (!)  K. 

7)  evaip  kiyfin  kdlo  gafab  S,  wo  dann  nun  also  erst  die  specielle  Er» 
sihlung  von  der  Auffindung  des  Thrones  durch  Bhoja  folgt,  mit  welcher  in 
der  Jaina-  und  Varar.-Recension  der  Text  begonnen  hat. 


800        Ueber  die  SinhAsaoadvfttriofikft  (Jainica  ncensio.    Ere.  1). 

yavata  labdbam,  atha  räjan  tasya  ca  räjnah  eabajaudarr 
yam  t&vat  pratbamaip  prüyatäm  yatbä'): 

Und  es  folgt  denn  also  nun  (s.  p.  249)  als  erste  der  32 
Gescbicbten  die  Erzftblang  von  dem  dina  und  eioge^ 
scbacbtelt  in  sie  die  too  Vahu^ruta. 

FOrst  9ri  Vikrama  berrscbte  vormals  in  Avantipuri. 
Einst  stellte  sieb  in  der  sabbä  ein  elender  Mann,  herbei= 
kommend,  vor  ibn,  obne  etwas  zu  reden.     Da  dachte  er: 

60.  gatibbamgah  svaradtno  gätrasvedo  mabad  bhayam, 
marane  yani  cibnäni  täni  eibnäni  y&cake  *)  || 

Es  folgt  sodann  (s.  ibid.)  die  reicbe  Bescbenkung  des 
Fremden  durcb  Vikrama  mit  zuerst  1000,  dann  10,000, 
weiter  100,000  dinara»).     Der  Präkrit-Vers  lautet: 

61  ^).  lajjä  värei  mabam  asampayä  bbanal  maggi  re 
maggi  I  dinnani  mänakavadam      debi  Hti  na  niggayä  väni')  |] 

„Die  Sebam  webrt  mir  (oder:  scbliesst  den  Mund);  das 
UnglQck  sagt:  „sucb  doch!  sucb!^    (Aber)  der  Riegel  des 


0  atha  bis  yatbft  fehlt  ^. 

')  in  ^  Mos  das  pratikam:  gater  bhaipga^;  —  mahftbhayaip  B  F  P. 

')  80    hier  durchweg.  *)  die  Verszahlen    werden   fortab   in  F 

angegeben:    dieser  Vers  ist  darin  Qbrigens  als  55  gesftblt. 

^)  vArebi  R,  viireya  F;  —  muhaqi  UR^,  inahaip  KBHP,  mahä  G,  mlibam 
F;  —  mfigi  F;  —  dina^  P:  —  mfina  13 Rq;  —  kavfitaip  R,  kivä4ai|i  D:  — 
na  R(»KIi;  niggadfi  UR^;  niggayä  KBGFHP;  in  F  steht  die  chava 
dahinter:  ml  (sollte  rofiip  sein!)  lajjä  varayati,  asampadft  bhanalti  (t):  rt 
murgaya  magaya  (!)  iti,  tadu  nifinakapfi|aip  dattai|i,  deblti  (na)  v&^i  nirgat«. 

—  muhaip  erscheint  als  leichtere,  daher  zonttchst  als  secundäre  Lesart,  passt  je: 
doch  entschieden  besser  sum  Sinn,  speciell  zum  letzten  pada;  auch  wUrde  man 
nicht  den  Gen.,  sondern  den  Accus,  des  Personalpronomens  ru  erwarten  haben: 

—  asaqipayä  fltr  aaampad  ist  eine  Weiterbildung,  wie  vaca  für  väc;  —  maggi 
fUr  märgaya  ist  eine  aufHillige  Form  ftlr  magga  (cf.  Hern.  1,  84  schol.}, 
maggehi;  —  kav&^,  kapata  Thtirflügel  (auch  im  Sanscr.m.n.)  muss  hier:  Ri  egel 
bedeuten;  bei  Hala  ▼.  622  (Gangadhara)  findet  es  sich  in  der  BedeutuDg: 
Haken  am  Mieder;  —  Über  das  doppelte  nn,  das  initiale  n,  und  die  ya^roti 
s.  Bhagavati  1,  402.  408.  897. 
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Stolzes  schiebt  sich   vor:    das  Wort  ^gieb''  kommt  nicht 
heraus^. 

Der  Lobsprach  des  Fremden  auf  Vikrama  lautet: 

62.  anihsaramtim  api  gehagarbhät       kirtiin  paresham 
asatim  vadamti  |  svairam  bhramamtim  api  ca  trilokyäni 
tvatkirtim  ähnh  kavayah  satfm  tn^)  || 

und  der  Spruch,  mit  dem  er  die  Geschichte  von  Vahu^ruta 
einleitet: 

63.  samgrahena  kulinänäin  räjyam  kurvamti  pärthi^ 
väh  I  ädimadhyävasaneshu  na  te  yäsyamti  vikriyatn^)  || 

Die  Geschichte  selbst  nun,  die  er  zum  Erweise 
dieses  Spruches  erzählt,  die  aber  eben,  wie  oben  p.  249  be« 
reits  bemerkt,  hie  zu  nicht  recht  passt  und  in  TU  eine 
weit  bessere  Stelle  hat,  beginnt  im  einfachen  Erzählungs» 
ton:  Vi^alä  n4ma  pnri,  tasyAm  Namdo  näma  räjä  .... 
Auch  im  weiteren  Verlauf  ist  die  Darstellung  ohne 
allen  den  Schwulst,  der  die  Einleitung  zum  Theil  verun« 
staltet;  sie  stammt  eben  wohl  (s.  unten  p.  307-9)  von  anders« 
woher^),  und  zwar  för  beide  Reco.  (Jain.  wie  Varar.)  aus 
gemeinsamer  Quelle.  —  Es  war  ^n  König  Nanda  in 
Vipalä;   sein  der  72  kala  kundiger^)  Sohn   hiess  Vijaya« 


0  gehagarbhat  F6HP,  gehagarbha  B,  v&sagehilt  R(>  (in  U  fehlt  der 
Vers),  mohagarbhät  K. 

*)  saneshu  na  te  ^  B  F  K,  sane  ca  na  te  GH  P,  sane  te  naiva  R U ;  — 
vigrahaip  F,  was  zwar  guten  Gegensatz  gegen  saqigrahei^a  bildet ^  aber  doch 
KDm  Sinn  des  Ganzen  nicht  so  gut  passt.  —  In  ^  schliessen  sich  hier  noch 
einige  Zeilen  an,  die  aber  weiter  vorn  hin,  zar  Geschichte  des  Siddha: 
senssüri  gehören ,  daher  auch  gelb  überstrichen  sind  (s.  oben  p.  259).  Damit 
ist  dann  ^  zn  Ende. 

')  die  darin  yorkommenden  Verse  gehören  zum  Theil  (v.  68.  78)  zur  £r# 
Zählung  selbst,  bilden  einen  integrirenden  Theil  derselben,  während  fortab  im 
übrigen  Verlaufe   des  Werkes   die  Verse  stets  nur  Beiwerk  und  Zuthat  sind. 

*)  dvfisaptatikalaku9ala^.  Anderweit  ist  nur  von  64  kalfi  die  Bede. 
Die  Erhöhung  dieser  Zahl  auf  72  ist  wohl  ein  Jainismus. 
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päla,  sein  mantrin:  Bahupruta,  Bbinnmatl  seine  Gab 
tili.  In  die  war  er  so  verliebt,  das  er  sich  um  die  Regier 
rung  nicht  kümmerte;  und  auch  wenn  er  zu  Gericht  8as& 
(sabhäm  ftyäti),  war  sie  ihm  zur  Seite.  Da  sagte  der 
mantrin  einst  zum  König,  unter  Bezug  auf  den  Sprach: 

64.  vaidyo  gnru^  ca  (Böhtlingk  ^  6290), 
dass  dies  räjnyfth  sabbäy&m  &gamanam  unschicklich  sei. 
Der  König  antwortete:  „Du  hast  Recht,  mantrin!  aber  was 
soll  ich  thun?  ich  kann  keinen  Augenblick  ohne  sie  sein!' 
Da  gab  ihm  der  mantrin  den  Rath,  sie  doch  malen,  und 
ihr  Bild  in  der  sabhä  neben  sich  stellen  zu  lassen.  Der 
König  ging  darauf  ein,  Hess  den  Maler  aber  nur  den  lio^ 
ken  Daumen  der  Königin  sehen  ^),  und  der  malte  dann, 
davon  das  Weitere  erschliessend,  ihre  ganze  Gestalt;  er 
brachte  darauf  das  Bild  dem  Fürsten,  der  es  seinem  gerade  bei 
ihm  seienden  guru  Qärad4nanda*)  zur  Prüfung  übergab. 
Derselbe  fand  es  durchaus  getroffen,  nur  ein  am  linken  Sehern 
kel  befindliches  Mal  (v&morupradepe  tilakah)  sei  nicht  dar« 
auf.    Da  ward  der  König  von  Verdacht  und  Zorn  ergriffen 


1)  tato  rajfta  citrakfirasya  (''HrMja  D  H  P)  rfijftyfi  vfimfiqigaalilhtqi 
dar9fipitai|[i,  tenft  'pi  tadaDamfinena  tad-rüpaqi  citrapa^e  kfitvfi  ofipayä 
'rpitaip  G.  AUe  flbrigen  Haa.  haben  blos:  rüpaqi  darfitaip;  aber  dann  fehlt 
in  der  That  jeder  Anhalt  für  daa  ebenfalls  in  allen  Um.  vorliegende:  tad: 
annmfinena. 

*)  im  weiteren  Yerlaaf  beiast  er  ()firadftnandana.  Nach  Btthler  in 
Journal  Bombay  Brancb  B.  A.  Soc.  Extra  Number  1877  p.  81,  erx&hlt  Dr. 
Klmslie  in  seinem  Kashmiri  Vocabnlary  p.  149  eine  Legende,  die  B ahler 
selbst  übrigens  nicht  gehört  bat,  wonach  „the  alphabei  was  introduced  into 
Kashmir  by  one  SbfiradaV  Nandan  (sicl),  a  compaoion  of  a  brotfaer  of 
Vikramftditya  of  UJjain  (Bhartfihari?),  who  is  said  to  bare  emigrated  to  the 
Valley*.  Nach  Btthler 's  Meinung  wäre  «Elmslie's  p&radinandana,  the  soo 
of  Saraavatf,  nothing  but  a  modern  enhemeristic  invention*;  es 
geht  dies  indess  wohl  etwas  au  weit,  da  wir  ja  eben  hier  doch  noch  eint 
anderweite  Spur  seiner  Eziatenx  vorfinden. 
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und    befahl  seinem   mantrin,  den  Qaradänanda  zu  tödten. 
Der  mantrin  aber,  an  die  Sprüche: 

65.  K41imdya  dalitemdranfla^akala^j&mämbhaeo  'mtars 
jale  magnasyi  'mjanapnmjamecakanibhasyä  'heb  kuto  'nvs 
eshanam  |  taräbh&h  phanacakravälauianayo  na  syur  yadi 
dyotino  yair  evo  'nnatim  äpnuyaipti  gunioas  tair  eva 
yamty  äpadam^)  || 

66.  sugunam  apagunam  vä  (s.  Böhtlingk*  2122)^) 
denkend,   versteckte  ihn  nur  in  einem  unterirdischen'  Ge« 
mach  seines  Hauses  (bhümigrihe). 

Es  traf  sic4i  nun  einst,  dass  Prinz  Vijayapäla  auf  der 

Jagd   nach  einem  Eber  sieh  im  Walde  verirrte.     Er  kam 

zu  einem  Teich  (tatäkam),  in  dem  er  seinen  Durst  löschte; 

während  er  dann   unter  einem  Baume   am  Ufer  ausruhte, 

kam   ein  Tiger   herbei.      Da  kletterte   der  Prinz    auf  den 

Baum    und   ward   von  einem  Affen,   in   welchem    die    den 

Banm  bewohnende  Gottheit  ihren  Sitz  hatte '),  mit  mensch« 

lieber  Stimme  freundlich  angeredet:    ^Fflrchte  dich  nicht! 

komm  oben   herauf!'^    Das  that  der  Prinz.     Da  kam   die 

Abenddämmerung  und  die  Nacht.     Als  nun  der  Affe  sah, 

dass    den  Prinzen    der  Schlaf  ankam,    sagte  er  zu  ihm: 

„Unten  steht  der  Tiger:  schlafe  du  auf  meinem  Schoosse!^ 

Während    der  Prinz  denn    so   schlief,   sprach  der  Tiger: 

„He,  Affe!    trau  du  keinem  Menschen  nicht.     Lass  diesen 


>)  fehlt  in  H,  wo  dafür  der  Vera:  9a9idiy&karayor  grahapfffanam  gaja: 
bbujamgavihaipgamabaipdhanain    (Bohüingk  2060);    samikshya  statt  vilokya. 

')  8.  yol.  3t  pag.  683;  aus  Bhartfihari;  —  Bugu^aip  H. 

')  tado  'parisbthaikavfinaras  (tad  upari**  H,  ^ristbai*  P)  tadvfiksbaviish 
vyaiptar&dhishthito  B  G  H  P,  'ro  vp*  K  RM  todvrik9hav&.'I  aiptaridhi* 
K^;  tadTpkshaTasinaip  abbyaiptarft**  ü;  vfinaram  avalokya  hy  amtarfile 
Bthitaip  F.  —  Vgl.  den  heinBpaniab4dhishtbftyakadeya  oben  p.  277,  und 
den  Hausgeist  (tadadhisb|hayako  deva^}  in  Erz.  81. 
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da  Io8,  damit  ich  ihn  fressen  kann^.  Der  Affe  lehnte  das 
aber  ab  und  der  Tiger  blieb  schweigend  da.  Nach 
einiger  Zeit  schlief  nun  umgekehrt  der  Affe  im  Scboosse 
des  Prinzen,  und  der  Tiger  richtete  nun  unter  BenifuDg 
auf  die  Verse: 

67.  nakhin&m  ca  (Böhtlingk*  3214) 

68.  ksbane  rushtah  kshane  tushtah  kshane  hrishtah 
kshane  kshanam  |  avyavasthitacittänftm  prasädo  'pi  bha» 
yämkarah ')  || 

dieselbe  Aufforderung  an  den  Prinzen,  der  ihr  aacb  in  seiner 
Angst  (bhr&ntacitta)  nachkam  und  den  Affeiyfallen  liess.  Der 
blieb  aber  im  Fallen  an  einem  Zweige  hangen.  Da  scbftmte 
sieb  der  Prinz.  Der  Affe  aber  sprach:  ,,PrinzI  fürchte 
dich  nicht  vor  mir;  du  erkennst  ja  deine  eigene  That!^  Da 
ward  es  Morgen  und  der  Tiger  ging  fort.  Dervyamtara 
aber,  der  in  dem  Affen  seinen  Sitz  hatte ^),  lehrte  den 
Prinzen  die  vier  Silben:  vi  se  mi  rft'),  um  damit  den  Sach« 
verhalt  vor  den  Leuten  zu  verkündigen  (Iok&n4m  svarfipa« 
juapanAya),  und  sagte  ihm :  »Steig  nun  hinab  und  geh  deines 
Wegsl^  Sobald  der  Prinz  die  Silben:  vi  se  mi  r&  hdrte, 
ward  er  wahnwitzig^)  und  irrte  im  Walde  umher,  immer 
nur  sie  aussprechend.  Mittlerweile  war  das  Ross  des  Prinzen, 
das  vor  dem  Tiger  entflohen  war,  zur  Stadt  gekommen, 
und  der  Kdnig  zog  nun  mit  seinen  Leuten  in  den  Wald, 


tttsh|o  Tush^o  h^8h^^  R,  tushtat  rnshtabiishta^  P,  taah(a^  |  tasblo  hiiahfa^ 
kaba^«  kaha^a  K.     tllBh^8  tuah^a  ruBh(a^  H,  tnabtah  roab^taabtal^  ü. 

*)  Yjaqitar&dbiabtbita^  kapi^  AUe  (in  H  Lttck«). 

*^  M  aa  TV,  aa  ne  Tel.,  aa  fa  P. 

«^  1  graUiüibbaca^  BHKP;  gratbali''   O;  vgl.  giathio,  falacb.     fitbüt- 
»wttltt  EC;  viiUikalo  F. 
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um  den  Sohn  zu  suchen.  Da  trafen  sie  ihn  denn  auch, 
wie. er  ganz  verstört^)  immer  nur  vi  se  roi  rä  sagte.  Als 
nun  der  König  sah,  dass  alle  Amuleie,  Sprüche  und  Heil« 
krfiuter  dagegen  nichts  halfen  (anekamanimamtraushadhi« 
pramukhaprattkärair  aj&tagnnam  putram  prekshya) ,  da 
sagte  er  zu  seinem  mantrin:  „Wenn  jetzt  Q&rad&nanda 
da  wftre,  brauchte  ich  um  meinen  Sohn  keine  Sorge  zu 
tragen!^  Der  aber  antwortete:  „Was  soll  das  Klagen  Ober 
Vergangenes  (gata^ocanena  kirn  bhavatij?  lass  es  aber  doch 
in  der  Stadt  durch  Trommelschall  bekannt  machen  (param 
pure  pataho  dftpyat&m  RU;  däpyate  BF6K;  in  H  Lflcke): 
wer  den  Prinzen  gesund  macht,  dem  giebt  der  König  die 
H&lfte  des  Reiches*)^.  Das  geschah  denn  und  der  mantrin 
theilte  den  Sachverhalt  (tatsvarüpam)  dem  Qärad&nanda') 
in  seinem  Versteck  mit.  Da  sagte  ihm  der,  er  möge  doch 
zum  Könige  gehen  und  ihm  sagen,  dass  er  ein  sieben« 
j&hrigea  Mädchen^)  in  seinem  Hause  habe,  die,  wenn  sie 
den  Prinzen  sehe^  wohl  ein  Mittel  finden*  werde.  Darauf« 
hin  kam  der  König  alsbald  mit  seinem  Sohne  in  das  Haus 
des  mantrin,  wo  Qäradänanda  hinter  einem  Vorhange') 
Platz  genommen  hatte.  Als  derselbe  nun  die  vier  Verse: 
69.    vi^väsapratipannänftm*),   70.  setum  gatvä  sam« 


1)  7  gnthilaiii  B  K  P,  grathalai|i  O,  gfithalaip  H,  agrasthiUi|i  (I)  fithillt 
bh&taqi  R;  fithilaip  ü;  aasaiiibluramaip  F. 

*)  hier  beginnt  A,  leider  selir  beschMdigt. 

>)  in  AB  HRP  heisst  er  forUb:  'nai|idanal 

*)  kMXiyk  sapUTArshikl,   also  noch   ein  gans   unschnldig  Ding;    d^rin 
bemht  wohl  ihre  Zanberkraft? 

*)  yaTanikfi  AGHKRP;  javanikft  BFÜ,  und  zwar  beide  Male  so, 
wo  das  Wort  TOfhomint. 

")  s.  B5htlingk>  6206;  hier:  soptinAip  haipta!^  (haiptaip  AP);  —  in 
TV  Tat  beginnt  der  Vers  mit:  sadbhAvai|i  prati*. 
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udraBya^),  71.  mitradrobt  kritaghnap*),  72.  rijans  tvam 

räjapatrasya*) 
(voD  denen  die  ersten  drei  die  Treulosigkeit  brandmarken, 
wftbrend  der  vierte  dasu  rftth,  dieselbe  dnrcb  Gaben  au 
sflbnen),  recitirte,  da  Hess  der  Prins  nacb  jedem  derselben 
je  eine  der  Silben  vi  se  mi  rft  weg,  kam  nacb  dem 
letzten  Verse  wieder  völlig  zu  sieb  und  erz&blte  sein  Wald« 
Abenteuer.  Da  waren  Alle  erstaunt  und  der  König  sprach 
den  Vers: 

73.  gr&me    vasasi,    kaum&ri!     vanastbam    caritam 
kbalu  I  kapivyigbramanusbyftn&m  katbain  jAnftsi  putrike?  |j 

„M&dcben,  du  wobnest  im  Dorfe:  wober  weisst  du,  was 
sieb  dort  im  Walde  begeben?^  Da  kam  als  Antwort  der 
Vers  binter  dem  Vorbange  bervor: 

74.  devaguruprasftdena  jibvägre  me  sarasvatt  | 
ten&  'bam  nripa  j&n&mi  BhAnuroatttilakam  yatb&*)  || 

,,  Durch  die  Gnade  des  Bribaspati  weilt  Sarasvat!  auf  meiner 
Zungenspitze,  dadurch  o  König  weiss  ich  dies,  wie  das 
Mal  der  BbAnumatt^.    Da  zog  der  König  den  Vorhang 

>)  BöhtliDgk*  7166;  hier:  dpshtvA  T;  —  der  zweite  pftda  laatet  in 
T:  dbanoahkotivi^artane;  —  p4pair  ABHRPRU,  p4paqi  O,  kiff  (!)  F; — 
Tel.  liest:  netaip  dpsb^fi,  aaipgamaiii,  brahmabatyA  pramnc^eta,  mitradroho 
na  mucyeta. 

*}  Böbtlingk*  4867,  auch  im  PafteaUntra;  hier:  ye  ca  *gbit«kft^ 
BGH;  yas  ta  ▼i9yft8agh4taka^  TeL;  eteyi  *  gb&taka^  A  F  K  P  U ;  tept*gfa4: 
tak&^  R;  steji  ca  gumtalpaga^  T;  -^  te  narA  nur  F;  tivat  te  B,  catTiro 
AGHKPRTU;  traya»  U  VTeL|  —  nirayaip  T. 

^)  BObtlingk*  6741;  hier  aber:  rl^ans  traqi  r^a*,  oder:  rijan 
(▼irftma)  tvam  Alle;  sa  V  (bei  BShtlingk)  stimmt  nur  Tel.;  —  aaya  pot 
trasya  T;  ~  dinaip  dehi  TTel.;  sapAtrebhya^  G,  *bbyo  H,  'treahn  ABK 
BP;  SU  V  (bei  Böbtl.):  drijAtinäm  stimmt  nur  F  T  and  dyijfttibhyo  UTel; 
—  griht  dftnena  fadhyati  Alle,  nur  R  hat  drohf,  eine  auf  den  Fall  apeciell 
angepasste  Lesart,  und  in  T  lautet  pftda  4:  tarbi  durgatikira^aip  (I);  su  V 
(bei  Böhtlingk)  stimmt  nur  Tel. 

*)  metri  c«  SU  lesen  Bhftnmatt. 
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bei  Seite,  verneigte  sich  dem  (p&radänanda  und  pries  hoch:; 
erfreut  die  Klugheit  seines  mantrin,  der  ihn  vor  der  SOnde 
der  brabniahaty&  bewahrt  und  seinem  Sohne  damit  das 
Leben  behütet  hatte. 

Die  in  dieser  Erzählung  vereinigten  beiden  Stoffe, 
das  Mal  der  Königin,  das  der  weise  guru  auf  dem  Ge« 
mftlde  vermisst,  ohne  es  je  gesehen  zu  haben  ^),  und  der 
Undank  des  Prinzen  gegen  seinen  Wohlthäter,  den  Affen, 
finden  sich  ganz  ebenso,  wie  hier,  auch  im  Kathäsarit« 
sägara  5,  28  —  97  vereinigt  (worauf  bereits  Roth  a.  a.  O. 
p.  282  hingewiesen  hat).  Die  hiesige  Darstellung  weicht 
freilich  in  mehrfacher  Beziehung  von  der  dortigen  ab. 
Zunächst  variiren  die  Namen:  dort  heisst  der  König  Yoga« 
nanda,  der  guru  Varamci  Kätjäyana,  der  Minister  (^aka« 
tala,  der  Sohn  Hiranyagupta,  die  Königin  bleibt  unbe:> 
nannt.  Sodann  fehlt  dort  die  hiesige  Motivirung  des  Malens, 
ebenso  die  Angabe  betreffs  des  linken  Daumens;  Vararuci 
malt  selbst  und  zwar  heimlich  das  mekhaläpade  fehlende 
tilakam  hin,  um  das  Bild  zu  vervollständigen.  Es  sind 
sodann  dort  noch  zwei  Geschichten,  von  einem  Räkshasa, 
dessen   gute  Dienste  Vararuci    durch  Beantwortung   einer 

*)  es  ist  sonderbar  genug,  dass  wesentlich  dieselbe  Geschichte,  Reinh.  Rostes 
freund).  Mittheilnng  zufolge,  sich  bei  D'Älwis  Sidhatsangarawa  (1862)  p.  CCXm 
von  Qascon,  dem  Minister  Bi^iäba's  II»  about  16  60,  erzählt  findet  1  frels 
lieb  etwas  anders  gewendet.  Es  handelt  sich  daselbst  uämlich  um  ein  abalis 
oflTering*  für  die  kranke  Königin,  und  um  die  apreparation  of  a  figure  aa 
is  nsaal  of  the  sick  personage.  Gascon  superintended  the  ceremon}r,  and  in 
sn  unlocky  hour,  unable  to  restrain  bis  love  for  the  Queen,  and  to  secyn 
a  correct  representation  of  her  person  at  the  hands  of  the  painter,  directed 
bim  to  mark  a  part  of  the  figure  with  a  mole,  adding  that  witbout  it  the 
figure  was  not  a  faithful  likeness.  This  circumstance  erected  suspiclon  in 
tbe  King*s  mind  and  led  to  an  enquirj,  which  resulted  in  the  incareeration 
of  the  Prime  Ministes*.  Die  alte  Sage  ist  hier  in  gans  moderne  Zeit 
ILbertngen. 

20* 
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(Sphinx-)Frage  gewonnen  hat,  und  von  einem  Uriaabriefe^), 
dessen  Trftger  durch  seine  Klugheit  dem  Tode  entgebt, 
dazwischen  geschoben.  Der  Königssohn  steigt  zuerst  auf 
den  Baum;  von  einem  Löwen  verfolgt,  klimmt  ihm  ein  Bär 
n&ch,  der  den  Prinzen  schliesslich  einfach  als  mitradrohin  zum 
Wahnsinn  verflucht.  Und  wahnsinnig  kehrt  derselbe  dann 
am  andern  Morgen  heim,  wird  aber  sofort  wieder  geheilt, 
als  der  durch  Qakatäla  aus  seinem  Versteck  herbeigeholte 
Vararuci,  kraft  seiner  Einsicht,  resp.  der  Gnade  der  Saraa^ 
vati*),  den  Grund  der  Krankheit  (mitradrohah  krito  'nena) 
erkennt.  —  Bei  mehreren  dieser  Diflferenzen  macht  die  hiesige 
Relation  einen  besseren  Eindruck.  So  möchte  man  z.  B. 
insbesondere  auch  die  hiesigen  Thiere:  Tiger  und  Affe 
den  dortigen:  Löwe  und  Bär  vorziehen.  Wir  haben  in» 
dessen  theils  wenigstens  den  Bären  (bhallüka)  auch  schon 
oben  (s.  p.  237)  in  TV  Tel.  gefunden'),  theils  ferner  finden 
wir  —  und  das  ist  bedeutsamer  —  beide  Thiere,  Löwe  und 
Bären  in  einer  buddhistischen  Relation  dieses  Theiles 
der  hiesigen  Geschichte  wieder,  welche  Benfey  Pancat.  1, 
908  nach  Schiefner  aus  dem  Karma^ataka  mitgetbeilt 
bat.  Der  Bär  fällt  dort  wirklich  herunter  und  der  Löwe 
frisst  ihn.  Der  Mensch  auf  dem  Baume  (dort  ist  es 
ein  Holzhändler)  wird  wahnsinnig,  als  er  den  Spruch  ge« 
hört,  den  der  Bär  gesagt,  als  er  gefallen  war;  er  irrt  (wie 
hier)  umher,  diesen  Spruch  stets  wiederholend;  „der 
Arzt  kann  ihn  nicht  heilen,  da  heilt  ihn  ein  Rishi,  indem 
er  ihm   den  Spruch  erklärt;    worauf  er  in  den  geistlichen 


')  aber  den  Uriasbrief  in  Indien  s.  MonaUber.  d.  Berl.  Actd.  1S69  p.  S&. 
86.  42.  *)  MrasvatiprasAdena  vfittftnta^  kaUiito  mayi. 

S)  Catr»  pürv&ra^haip  bhallükaip  dfiahtvll  Tel.;  Kbnltch  in  Y,  alao  ohne 
Bescicliunng  dcftAelbeii   als  vyaipUrai  resp.  als  auf  dem  Baome  wohnliari. 
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Stand  triit^.  In  dieser  buddhistischen  Relation  finden  wir 
denn  also  auch  den  |,Sprach^  wieder,  der  im  Kath&sar. 
fehlt.  —  Dass  nun  übrigens  die  ganze  Geschichte  ursprflng« 
lieh  in  unserem  Werke  hier  nichts  zu  suchen  hat,  sondern 
erst  eine  secnndäre  Znthat  ist,  geht  wohl  ziemlich  sicher 
theils  daraus  hervor,  dass  in  S  O  sich  nichts  davon  findet, 
theils  femer  daraus,  dass  die  Vararuci-  wie  die  Jain.-Rec. 
sie  an  andrer,  und  zwar  (s.  p.  249.  301)  weniger  passen« 
der  Stelle  haben  als  T  V  Tel.  —  Mit  Rücksicht  auf  das 
oben  p.  1 90  Bemerkte  wäre  es  interessant  zu  erfahren,  wie 
sich  die  Kshemendra-Reoension  der  Brihatkathft  in 
diesem  Falle  verhftlt. 

Nachdem  nun  also  Vikrama  dem  Erzfihler  eine  koti 
(10  Millionen)  dtnära  hat  geben  lassen^  erlässt  er  an 
seinen  Schatzmeister  allgemeine  Ordre  fllr  alle  Zeiten,  dass 
fortab  ohne  Weiteres  jedem  Bedrängten,  der  sich  zeige, 
1000,  jedem,  mit  dem  er  spreche,  10,000,  jedem,  bei  dessen 
Wort  er  lache,  100,000,  und  wenn  er  direoten  Befehl  zur  Be« 
Schenkung  ertheile,  eine  koti  nish  ka  (=  dinäral)  zu  geben  sei. 

75.  arte  darpanam  ägate  daya^att,  sambh&shite  c&  'yutam 
yadväcä  ca  haseyam  äpu  bhavatä  laksho  'sya  vi^rftnyat&m  | 
nishkän&m  paritoshake  mama  punah  kotir  madäjnäparä 
ko^adbt^al  sade  'ti  Vikramanripap  cakre  vadänyasthitim^)  || 


1)  die  Varianten  in  S  8.  oben  p.  220.  221;  —  in  H  fehlt  der  Vers 
ganx;  —  da9a  fataip  saiphbtahai^e  O;  —  8tfaitv&  *gre  pafhite  iricitravacane 
Rü;  —  lakshyo  AG,  lakahmafica  Ü;  —  risrijyat&ip  ü;  —  vifr&vyatftqi 
ist  (s.  frag  im  Pet.  W.)  ein  seltenes  Wort,  dorch  welches  der  hiesige  Text, 
gegenüber  dem  Ton  S,  eine  gewisse  Beglaubigung  seiner  Altefthflmlichkeit 
resp.  OriginaliULt  gewinnt;  —  AjuAcafl  R,  ajnfiva9ftt  U;  —  in  O  laoten 
pftda  2  —  4  (und  awar  steht  der  Vers  hier  am  Beginn  der  s weiten  Erzäh» 
lang):  yadv&cft  vihased  dadAti  ca  nfipss  tasmai  ca  laksfaaip  pnna^  |  nishkaip 
TS  paritoshike  kila  pona^  pradadyftti  dvije  (!)       gftipdharveQa  dadftti  Vikra» 
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Und  hiermit  8C  h  liesst  denn  nun  also')  die  Ei  n  iei  t  u  ng, 
resp.  die  Geschichte  der  ersten  Statue,  indem  dieselbe 
nämlich  hieran  die  Aufforderung  an  Bhoja  knflpft,  den 
Thron  zu  besteigen,  wenn  er  meine,  dass  eben  solche 
Hoheit  auch  ihm  beiwohne:  evamvidham  andÄryam  yadi 
tvajri  syat  tada  'smin  sinhäsane  tishtba  (oder  tvam  npavi^). 

Dies  ist  denn  auch  fortab  (s.  oben  p.  198)  der  regu^ 
läre  Schluss  jeder  Erzählung,  während  der  Anfang  nicht 
minder  stetig  je  wie  folgt  lautet:  atha  Bhojaräja  ^nja« 
smin  muhürte  rajyäbhishekasämagrim  karayitvä  (oder: 
pun^r  aparamuliörte  Bhojaräjah  sukaläm  abhi^grfm  kritTä) 
yävat  sinhäsanam  adhirohati,  tävad  dvittyä  (tritiy^  etc.) 
putrikä^)  divyänubhavän  manushyabhäshayä  (oder  ''väcä) 
'bhäshata:  räjan  yadi  Vikramädityasadnpam  audiryani 
tvayi  syät  tadä  'smin  sinhäsane  tvam  tishtba  |  kidn^am 
tttd  audäryam?  iti  rajnä  prishta  putrikä  (oder  sa)  präha. 
Hierauf  folgt  denn  zunächst  erst  noch,  und  zwar  eingeleitet 
durch:  uktam  ca  oder:  yatah,  ein  Vers,  welcher,  nach  Art 
der  argumenta  der  lateinischen  Komoedie,  den  Inhalt  der 
folgenden  Erzählung  kurz  zusammenfasst  nnd  dann  erst 
die  Geschichte  selbst. 

Nach  Analogie  der  „argumenta^  mussten  diese  ein* 
leitenden  Verse  als  secundäre  Zuthat  gelten.  In  der 
That   haben    sie    wohl    auch    dem    ursprünglichen    Werke 


manripa^  kofaqi  ca  rftjyatp  tath&  ||  .  —  Der  Sidd  unseres  Verses  wird  in  Tel. 
(s.  p.  289)  in  weit  einfiscberer  Weise  ansgedrUckt:  nirtkshite  sabftsrAip  (d, 
niynteip  ta  prajalpite  |  haaite  laksbam  Apnoti,  tusbte  'rtbi     ko^i^  nfipe  || 

1)  iti  siobAsanadvfttrinfakAyftm  AB6HKP,  ""patikijftip  FU,  dvi« 
trinkatbAyfiqi  (!)  R;  in  U  stebt  nacb  iti  nocb  Vararacikptau. 

')  zwiscben  dem  Zablirort  und  dem  Wort  putrikfi  »teht  in  6,  und  am 
Bande  in  F,  ancb  noch  der  Name  derselben,  mit  nftma,  namni  dahinter;  in  den 
anderen  Mss.  wird  nur  hie  nnd  da  mal  ein  dgl.  Name  genannt. 
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nicht  angehört;  sie  iinterbrecheD  den  Zusammenhang,  was 
besonders  scharf  in  S  hervortritt,  wo  bei  den  ersten  Er« 
zahlongen  jedem  argumentum  erst  noch  die  Worte  folgen: 
athaitatploka8amp&dakay4rtt&  prarabhyate.  Dies  könnte 
gar  fast  so  aussehet,  als  ob  die  Geschiebte  erst  aus  dem  (loka 
entstanden  wäre!  Daran  ist  jedoch  hierbei  schwerlich 
irgend  zu  denken.  Dagegen  spricht  schon,  dass,  seltsam 
genug,  einige  dieser  Verse  sogar  mehr  enthalten,  als  die 
Erzählung  sdbst  besagt  (cf.  svapnatas  in  VI,  sambhnjya 
bei  IX,  die  Eigenschaft  der  Frucht  bei  X).  Wohl  aber 
meine  ich^),  dass  sie  in  der  That  etwa  bereits  von  dem  ersten 
Uebersetzer  des  MabAräshtra^Orundwerkes  herrühren, 
wer  dieser  nun  auch  gewesen  sein  mag,  Kshemamkara  oder 
wer  sonst.  Sie  sind  nicht  ohne  eine  gewisse  Fertigkeit  im 
Ausdruck  abgefasst,  wenn  sich  auch  allerhand  gesuchte 
Absonderlichkeiten  darin  zeigen  (s.  oben  p.  204),  sowohl  in 
der  Wortstellung  als  in  dem  Wortgebrauch,  wie  dies  Beides 
durch  den  Zwang  des  Metrums  und  durch  die  Schwierigkeit 
der  Aufgabe,  den  Inhalt  einer  ganzen  Erzählung  in  einem 
einzigen,  wenn  auch  meist  langen*),  Vers  zusammenzu« 
drängen'),  leicht  erklärlich  wird. 

Für  die  verhältnissmässige  AlterthOmlichkeit  dieser 
Verse  spricht  im  Uebrigen  auch  noch,  dass  sie  den  drei 
Recensionen  S,  Vararuci  und  Jainica,  die  ja  auch  im  Uebri« 
gen    ihrem    Grundbestandtheil    nach    zusammengehören. 


^)  freilich  ohne  diesen  letzteren  Umstand  erklären  zu  können! 

>)  in  9lokA  bei  IX  (der  zweite  Vera).  ZVI-XVIII.  ZXIII.  XXIZ.  XXXI, 
in  indravajrft  bei  XX.  ZXII.  XXV,  in  upajAti  bei  XXI.  XXVI.  XXVII.  XXVlir,  in 
mind&krftD(&  bei  XII,  in  Tasantatilaki  bei  XIV.  XXIV,  In  9ftrdülavikrt4iU  bei 
U-vn.  IX.  X.  XI.  XIII.  XIX.  XXX,  in  sragdharfi  bei  VIII. 

')  hier  und  da  aind  ea  denn  auch  factisoh  zwei  Verse,  so  bei  V.  IX. 
XII,  weÜ  der  Stoff  sich  eben  in  einem  Verse  nicht  erledigen  liess. 
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gemeiDscbaftlich  Biod^),  wenn  sie  auch  nicht  constaot, 
und  nicht  in  allen  Handschriften  derselben,  darin  aufge« 
führt  werden.  So  finden  sie  sich  z,  B.  in  U  nur  bei 
XVI-XVIII.  XXIII.  XXIV.  XXIX  (!)— XXXI  (0,  und  in  H  nnr 
bei  XVI-XXIV.  XXX.  Bei  XV.  XXIX  und  XXXI  fehlen  sie 
in  allen  Handschriften,  mit  Ausnahme  von  U  (!),  welches 
gerade  bei  XXIX-XXXI  je  einen  dgl.  Vers  hat.  Die  f&nfe 
zehnte  Eriähhmg  bildet  im  Uebrigen  Oberhaupt  einen 
Scheidepunkt,  insofern  von  da  ab  das  argumentum  nicht 
mehr  am  Anfang,  sondern  am  Schluss  d^  Geschichte 
steht.  Und  zwar  sind  dieselben  von  denen  in  I— XIV  auch 
innerlich  verschieden,  insofern  sie  mehrfach  nicht  sowohl 
die  ganze  Geschichte,  als  vielmehr  nur  den  Haupttheil 
derselben  illustriren.  In  zwei  Fällen  (XVI.  XXX)  gehören 
sie  übrigens  sogar  mit  zur  Erzählung,  führen  diese  selbst 
weiter  oder  ergänzen  sie  doch  wenigstens.  —  Und  hierdurch 
wird  man  denn  unwillkürlich  an  die  metrischen  Bestandtheile 
in  den  buddhistischen  Erzählungen  (Lalitavistara,  Pälisutta) 
erinnert.  —  Andererseits  gewinnt  es  jedoch  auch  wieder  den 
Anschein,  als  ob  diese  argumenta  zu  XVI  fg.  von  anderer, 
späterer  Hand  herr Ohren,  als  die  zu  11  fg.  Von  Rechtswegen 
gehören  sie  ja  eben  an  den  Anfang.  Und  dass  dies  die 
richtige  Stelle  ist,  dafAr  spricht  auch  noch  der  Umstand, 
dass  zwar  V  keine  dgl.  Verse  hat,  wohl  aber  in  Tel.  jede 
Geschiebte  mit  einem  dgl.  beginnt.  Diese  Verse  sind  im 
Uebrigen  ohne  jede  Beziehung  zu  denen  der  drei  anderen 
Recensiouen,  und  einfach  nur  als  eine  secundäre  Nach« 
ahmung    der    in   diesen   beobachteten   Weise    zu  erachten. 


')  auch   der  Verfasser  vod  O  hat  sie  gekannt,   da   er  bei  En.  ni  den 
betreffenden  Vers  mittheilt   (p&da  4  unter  erheblioher  Differenz  s.  p.  S16). 
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Auf  das  argomentum  nun  folgt  also  dann  die  Erzählung 
selbat,  die  denn  ihrerseits  wieder  in  völlig  formelhafter 
Weise  (s.  p.  198)  stetig  mit  den  Worten:  AvantSpuryäm 
(Ujjayinyam  S)  pri  Vikramanripab,  anyad&  .  .  beginnt.  Und 
zwar  Tariiren  die  einzelnen  Mss.  in  Bezug  anf  einzelne  diesei* 
Aasdröcke,  halten  aber  je  ihrerseits  stetig  an  dem  einmal 
gewftbltcn  dgl.  Wortlaute  fest.  Der  Text  ist  im  Uebrigen 
fortab  mit  R  nahezu  identisch  (s.  oben  p.  198.  221.  250); 
ebenso  grösstentheils  auch  mit  S  und  U^  die  jedoch  auch 
je  manches  Eigene  haben. 

Zweite  Erz&hlung.     Als  Name  der  zweiten  Statue 

wird  in  F  am  Rande  Vijayanti,  in  S  am  Rande  Vijayä  an» 

gegeben.    Gegenstand:  audäryam     Das  argumentum  lautet: 

76.   kasmaicin  mukhajäya  vatsara^atam  devyah  pumss 

täjjapam       homam   CiL  '^dadhate  'pi  tosham  agaman  nä 

'sau,  nripas  tatkripah  |  tatrai  'Hya  sva^jiro  juhftshur  amuy4 

samtushtaya  väritas     tushtä  'smi  'ti,  tadä  'py  adäpayad 

asaa  ^rt  Vikramo  'smai  varam^)  || 

Fürst   Vikrama    in   Avantipurt.     Der  schickte    einst  seine 

Leute  aus,   um   auf  der   Erde   Wunderdinge  zu  schauen. 

Einer  davon  sprach,  heimgekehrt,  zum  König:  „Herr!  auf 

dem  Berg  Citraküta  ist  in  einem  tapoyana  ein  TempeP), 

und  davor  ein  Fluss,   dessen  Wasser,  wenn  ein  Tugend^ 

haAer,  Fleckenloser  darin  badet,  an  dessen  Körper  milch« 

weiss    (gokshtragauram)    erscheint,    dagegen    schwarz    wie 

Augensalbe    (kajjalasadri^am),    wenn    es   ein    Böser   thut. 

Und  es  befindet  sich  dort  ein  Zaubermeister  (?  vidy&sädhas 

1)  fehlt  U;  —  dadhaU  A^OKFR,  dadhate  A^FS;  —  Utkratto^(!)  K; 
—  Utretja  BK;  —  Jihlnliiir  R;  —  Umay^  AKR;  —  adfiyiyad  K;  ^ 
bbairaTaip  (!)  K. 

')  deragrihau  ekam;  S  hat:  deTat&gpham  asti,  taaminn  AffiporH 
derf  Tartate. 
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kah),  der  stetig  betet,  opfert  etc.,  aber  die  Gottheit  wird 
ihm  nicht  gewogen^.  Als  Fürst  Vikrama  dies  hdrte, 
ward  er  neugierig  und  ging  hin,  badete  sich  in  dem  Flosse, 
erkannte  dabei  seine  gänzliche  Fleck enlosigkeit,  verneigte 
sich  der  Gottheit  und  ging  zu  dem  Zauberer  (sAdbaka* 
pär^ve),  und  frug  ihn:  „hei  wie  lange  stellst  du  schon 
den  Zauber  an?^  (tava  sädhanäm  kurvatah  kiy&n  kalo 
'bhüt).  Da  sagte  der:  „mir  sind  so  schon  hundert  Jahre 
verstrichen^),  aber  die  Gottheit  wird  mir  nicht  gewogen". 
(prasattim  na  y&ti).     Da  dachte  der  König: 

77.  ava^yagatvaraib  pränair  mrityuk&le  mahAtmanim  , 
paropokftra^  cet  ka9cit  sidhyet,  tad  amritam  mritam*)|| 

Wcnu  sie  mittelst  der  beim  Tode  doch  nothwendig 
dahingehenden  Lebensgeister  einem  Anderen  irgend 
welchen  Dienst  leisten  können,  da  gilt  Edlen  das  Sterben 
(selbst)  als  Unsterblichkeit. 

So  setzte  er  denn,  auf  die  Gottheit  seinen  Sinn  heftend, 
das  Schwertmesser  an  seine  Kehle;  und  als  er  sich  eben 
das  Haupt  abzuschneiden  im  Begriff  steht,  da  erscheint 
dieselbe,  hält  ihm  die  Hand  fest  und  spricht'):  „ich  bin 
zufrieden;  wähle  dir  eine  Gabe^.  Da  sprach  der  König: 
„sage  mir  zuerst,  wie  du  mir  so  schnell  geneigt  geworden 
bist  (prasannä  }kik  ^si),  während  du  doch  Diesem  hier  nach 


')  manne  'tthaiii  vanha^ftUiii  Jfttam;    in  En.  92  aind  ea  nur  If  Jahre. 

')  avafyani  FHRUS;  —  martta  8;  —  *kftre  F;  *luire  ya^  ka* 
Uilta  (!)  K;  kftraf  ced  iba  ka9cit  U;  ->  sidve  BPK,  siddhe  F;  -^  mac 
taip  H  R*y  paraqi  K. 

')  Uta  rftjnft  devatftm  manaai-kptja  ayakaiplhe  kha4gai|i  dbritaqi  (so 
Alle!  nur  S  hat  dhritvfi,  R  datvfi),  yftvac  chiraf  (firaip  A,  0ra  GK;  fehlt 
FU)  chinatti  (im  Sinne  vod:  chettnm  ichati)  tuvat  pratyakabtbhüya  devataya 
kare  db^ita^* 
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60  langer  Zeit  noch  deine  Gunst  versagst^.    Da  sagte  sie: 
9,er  hat   nicht  die  rechte  Frömmigkeit^),   denn   es  heisst: 
•  78.  „aingulyagrena**(Böhll.  87)'),  79.  mamtre  tirthe 
(ibid.  4709) •)«. 
Als  der  König  dies  hörte,  dachte  er: 

80.  na  käshthe  vidyate  devo  (Döhtlingk  3196)'); 
und  mit  seinem  von  wahrer  Frömmigkeit  erfülltem  und 
innerlich  ganz  von  dem  Wunsche  Anderen  zu  dienen  er» 
fftUten  Herzen^)  sprach  er  wiederum  zur  Göttin:  „wenn  du 
mir  gewogen  bist,  so  gieb  hier  diesem  vipra,  der  so  lange 
schon  sich  abmüht,  was  er  wQnscht^.  Die  Gottheit  sagte 
das  zu.  Und  der  König,  nachdem  er  so  die  von  der  GoiU 
heit  erlangte  Wahlgabe  dem  vipra  gegeben,  ging  in  sein 
Reich;  und  in  der  Stadt  fand  ein  grosses  Einzugsfest  statt"). 

Das  in  dieser  Erzählung  uns  hier  zuerst  entgegentretende 
sich -selbst -den -Kopf- Abschneiden  kehrt  hier  noch  mehr« 
fach  wieder,  s.  Erz.  VU.  VIII.  XXII.  XXV.  XXVII.  XXVIII.  XXXII. 
Herrn.  Jaeobi  hat  daftkr  eine  mythische  Erklärung  vorge« 
schlagen,  s.  diese  Stud.  14,  U9.  Vikramäditya  sei  die  Sonne, 
die  als  Haupt  des  Tages  jeden  Abend  der  Nacht  zum  Opfer 
fällt.   Remerkenswerth  ist  hierfQr  immerhin,  dass  es  gelegent« 

0  sBys  Utbfibbfivo  (AB  HR,  bbfiro  GKFPSU),  nfi  'sti;  —  tatba« 
bbara  ist  sn  erkliren  wie  tatbfigata,  tathfirüpa,  t&d|ri9,  8.  Bhagaratf  2» 
178  o.  ',  Ind.  Streifen  1,  168  (oben  p.  209.  287);  cf.:  no  tah&hivaip 
ji^al  pfisal  annabfihfiTam  j&^a!  pfisal  Bbag.  2,  2ftß. 

')  pfida  4  lautet  bier:  tat  sarvaip  niabpbalaqi  bbavet 

*)  hier:  maiptre  tSrtbe  gnrau  (dvije  FR  SU)  deve  (daive  F)  daivajne 
svapnabheabaje  (bbeabaje  guran  F  R  8  U,  bbeshaje  tatbfi  K). 

*)  in  P  nor  das  pratikam;  bier  Alle  bh&vesha. 

*)  sadbbftyabbavitasvanta^  paropakäras&ramati^  (''vita^  A;  a&ra  feblt 
AK;  *k&rakAnianajrä  U;  das  ganze  Wort  fehlt  in  S). 

*)  nagare  pravefamahotsavo  'bhüt  AGKS,  fehlt  BFÜ;  puraprave^otc 
aaro  'bhüt  H;  svanagaraip  gate^,  tato  lokair  jayajayak&ra^  kpita^  S.  —  sn 
dem  prarefamahotsava  vgl.  Paficada94<^ch.  p.  84.  89.  46.  58. 
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lieh  (8.  Erz.  YIII)  ausdrflcklich  beisst,  dass  die  Procedor  zur 
Abendzeit  Bamdby&samaye  atattfand  (in  Erz.  XXII  jedoch 
umgekehrt:  prabbätel).  Auch  dass  der  König  so  vielfach 
als  wandernd  (pritbivtkautukftvalokanäya  paryatan)  dar» 
gestellt  wird,  Hesse  sich  etwa  hierfür  noch  anführen,  denn 
auch  von  der  Sonne  hcisst  es:  na  tandrftyate  caran  (Qafikb. 
15,  19,  21),  vgl.  Böbtlingk*  5712  (oitirt  in  H  nach  v.  26). 
Es  kommt  jedooh  hier  auch  noch  eine  andere  Art  des  sich« 
selbst- Opferns  vor,  indem  der  König  nämlich  in  einen  Kessel 
oder  in  eine  Grube,  mit  siedendem  Oel  gefüllt,  springt,  s. 
Erz.  XV.  XVII;  vgl.  O.  Rosen  Tuti  Nameh  (Leipz.  18dS) 
1,  186.  Und  Benfey  Pancat.  1,  889%.  erkennt  in  diesem 
Acte  von  Selbstaufopferung  einfach  nur  Uebertragung 
buddhistischer  Legenden.  —  Bei  Annahme  von  E.  Se« 
nart's  Theorie,  wie  er  sie  in  seiner  „Legende  du  Buddha^ 
niedergelegt  hat,  wQrden  sich  freilich  beide  Erklärungen 
vereinigen  lassen. 

Dritte  Erzählung.  Name  der  Statue  Jayamtt  (Tay"" 
G)  GUS",  Aparäjitä  F"*.  Gegenstand:  aud&ryam.  Das 
argumentum  lautet: 

81.  r&inä  punyamahotsave  dvijamukhenä  "k&ri  ratnÄ« 
karas,  tushto  ^sau  kanakännaratnapritanäsiddhipradain 
prähinot  |  tasmai  ratnacatushkam,  „fpsitam  amtshv  ekam 
grih&ne^  Hy  asäv  &ha  smä,  'dita  tatkutambakalahe  tv 
any&ni  sarväny  apf*)  || 
In  Avanttpurt  9ri  Vikrama.  Und  er  war  überaus  reich  an 
Güte  und  Edelsinn  (atyamtam  sattvaudäryavän),  denn: 

*)  fehlt  ÜH;  —  * kftnDSsainyasayaf a^  S;  —  »iddhe^  padaip  R;  —  fthano 
dita  Ut  F,  ib&r4diti  tat  R,  aaan  r&Jne  'dftt  ta  pnna^  8;  adiU  fllr  adit;  — 
ko(oipba  FR;  —  kalahftt  A;  ^  dattfini  (fttr  anyini)  FR;  —  in  O  laut»! 
der  letzte  püda:    jofttvA  bhüauraaaipdartflataTadhAklefaqi  samaatAoy  adftt. 
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82.  udyamah  (Bfthtl.  1247)'), 

83.  krite  Tini^caye  (ibid.  1875)*). 

Einst  Qberlegie  er  sich:  ^etzt  ist  das  Glück  meiner  Herr« 
Schaft  gross,  jedoch  Niemand  kennt  den  Wechsel  des 
Glücks,  lakshmyi  gatyägatisv.arüpam  na  jnayate;    denn: 

84.  kuta  &gatya  ghatate  vighatya  kva  nu  y&ti  ca  | 
na  lakshyate  gatih  samyag  dbanasya  ca  ghanasya  ca')  || 

Es  giebt  aber  ein  Mittel,  das  Glück  fest  zn  machen, 
nämlich : 

85.  pragdftridryalipim  bhanakti  likhitäm  daivena  bh&le 
'rtbin&m  pratyaksbAn  iva  dar^ayaty  atigatftn  pr&cyän 
udarän  narftn  |  dhatte  dushtayuge  'pi  9i8htayugatäm 
lakshmlm  prakrityä  caläm  &candram  sthiratim  nayaty 
ayam  aho  danena  siddhah  kriti^)  || 

und  so  stellte  er  denn  ein  grosses  Schenkfest  an  (däna« 
ponyamahotsaTah).  Er  erwies  Allen  Ehre,  die  dessen  durch 
Kenntniss,  Thätigkeit,  Askese,  Kunstfertigkeit  würdig 
waren ^),  gab  allen  Schutzlosen,  Bedrängten,  Schwachen 


1)  fehlt  K,  steht  in  S  nach  87  (wie  denn  S  hier  Oberhaupt  auch 
im  Plrosatheil  sehr  abweicht);  in  P  nur  das  pratikam;  —  ndyamam  AH 
P;  —  bnddhib  faktib  SabbAehitaratD.  p.  74;  —  Usya  devo  (daivo  BF)  *pi 
faipkate  AB  FR,  taaja  devo  'pi  aaptama^  G,  yatra  vartan(e  tatra  devab  sabA« 
yakfit  Snbhfishitaratn&kara  (Bombay  1872). 

*)  fehlt  ÜH,  steht  in  S  nach  87;  vishvn^cakram  AB  KP;  —  koki# 
la9  ca  yatbiibhaTe  (I)  R;  —  hierbei  fUgt  denn  T  die  in  dem  letaten  Hemi« 
stich  angezogene  Geschichte  von  Vishyn,  Garutmant  n.  d.  kaulika  direct  ein. 

')  kvacid  K;  —  yiynjya  B,  vidynca  K;  —   kyfipi  gachati  ASK;  ^- 
G  fügt  hier  noch  einen  Vers  binza:  lakshmi(b)  sarpati  nicam  aryavapayaii^    * 
saipgfid  ivA  'mbhojiDtm. 

*)  fehlt  C  8;  ->  na  bhakti  P;  ^  likhitAip  bhAle  'rUiiniip  vedhasA  R; 
--  iti  K;  _  ''rr.Bgafftn  B;  —  td  triynge  F;  ~  vifishta  B;  —  yagato  B; 
-~  lakshmt  FG;  —  Acaipdra  B,  Afcaipdraip  G;  —  siddhiip  FR,  siddhib 
KO,  pradaip  Q.  —  Zu  dem  Schreiben  auf  die  Stirn  s.  BöhÜ.  5267. 

*)  jnfinapfitra-kriy&pfttra-Upa^pAtra.kal&pfttrapiyi;  dfina  statt  Jnfina 
FU;  tapabp^ra  fehlt  FU;  R  hat  dafttr  samayapätra;  G  (tigt  noch  ksham&*, 
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etc.^),  was  sie  wOoschten,  erliess  allen  achtzehn  (Arten  tod) 
Unterthanen  die  Steuern*),  und  lud  die  Gottheiten  des  Hirn« 
mels,  des  Pät&ia,  des  Wassers  und  des  Festlandes,  der 
Stfidte  und  der  Dörfer,  die  ksbetrap&la,  dikp&la  und  loka« 
päla  ein.  Und  die  Willenserklärung,  die  Anordnung  der 
Streuopferspenden  etc..  Alles  ging  vor  sich').  UeberaU  hin 
waren  die  Leute  ausgeschickt,  um  die  sämmt liehen  Gott« 
heiten  zu  rufen  und  herbeizuwünschen^).  Darunter  ein 
▼ipra,  der  nach  dem  Meere  geschickt  war,  um  die  Wasser? 
gottheiten  zu  gewinnen  *),  Der  trat  an  das  Meeresufer,  warf 
Käucherwerk  und  ungesehrotenes  Korn  in  das  Meer  nnd  pries 
es  mit  dem  Spruche: 

86.  kim  brümojaladheh  ^riyamPsa  hi  khalu  ^rtjanma« 
bhümih  svayam  väcyab  kirn  mabim&  *pi?  yasya  hi  kila 
dvipam  mäht  'ti  ^rutih  |  tyägah  ko  *pi  sa  tasya?  bibhrati 
jagad  yasy&  'rthino  'py  ambudAh  ^akteh  kai  ^va  kathä 
'pi?  yasya  bhavati  kshobhena  kalpämtaram*)  || 

Als  er  nun  nach  diesem  Lobpreis  die  argha-Spende  gebend 


vinaya*,  nyAja®,  püj&-pfttra  hinzu;  K  lut  nfinftpfttrapfijft ;  H  hat:  jnaiia* 
kriyfitapa^pfitrft^aip  püjft. 

*)  an&thadinadurTalftdlDfiip  yath&T&citadinain. 

*}  ash^ftdafaprajar&jakaramakti^  (prajfinftqi  ka  mukti^  F,  aahflda^a^ 
rljakarasya  muktibh&ta^  U).  —  Was  hier  der  Zahl  achtsehn  zu  Gmnde 
liegt,  ist  mir  nicht  zur  Hand;  bei  IT  gehört  eie  zu  kara. 

*)  iaipka]pa9  ca  balipil\)ävidhftnftdikaip  Banraqi  Icriyamfifam  atti;  —  aaiik« 
kalpa  iat  der  terminna  technicua  für  die  ausdrttckliche  Willens -ErkliiUDg  des 
OpferbringerSy  s.  Vers.  d.  Berl.  S.-H.  p.  888. 

«}  AhTftnasaipkalpArthaiii  (*lpan&*   A). 

*)  JaladeTatftaaqikalpfirtbaip  (*lpanA*  A);  heisst  eaipkalpana  hier  etwa: 
die  Ankündigung  der  WlUensmeinung  des  Vikrama? 

«)  khalu  saha  F,  Uva  khalu  U;  —  ko  8;—  ca  ü;— >  dvfpo  U;  aUe 
andern  Mss.  haben  das  Neutrum;  —  vistiriti^  R,  vistaraip  U,  ri^rvta^  P;  — 
Tifrutijagad  F;  Jagat  tasyfi  H,  jaga  Tyasyfi  K;  —  faktfiip  kiip  kathay4mi 
S;  —  bhavati  fehlt  K;  —  kBhav«Da  U;  —  kalp&ipUra^  8. 


Eingeladen  sam  Opfer  dee  Vikrama  sendet  der  Meergott  ihm  4  ratna.    BIO 

dastand,  da  ward  der  Meergott  (samudradeyah)  sichtbar, 
und  sprach:  ,,ich  bin  befriedigt  durch  die  Absicht  des 
(li  Vikrama;  obsohon  er  ferne  weilt,  ist  er  mir  doch  lieb; 
denn: 

87.  na  ca  bhavati  viyogah  snehayicchedahettir  jagati 
gunanidhinäm  sajjanän^m  kadäcit  |  gbanapatalanimddho 
dürasamstho  'pi  camdrah  kim  u  kumudavauänftm  pre» 
mabhamgam  karoti?^)  |j 

Nimm  hier  diese  vier  Kleinode  (ratnacatusbkam),  um  sie 
unserm  Freunde  Vikrama  zu  fibergeben«  Und  ihre  Kraft 
ist  diese.  Das  eine  verschafil  jeden  Gegenstand  (dravyam), 
den  man  sich  erdenken  mag,  das  zweite  jede  Speise,  das 
dritte  ein  volles  Herr  (caturamgasaiuyam) ,  das  vierte  jeg« 
liehen  Schmuck^.  Da  nahm  Jener  diese  Kleinode,  kam  jedoch 
hinterdrein  an,  als  das  grosse  Fest  schon  vollendet  war;  er 
gab  sie  dem  Könige  und  sagte  ihm  ihre  Kraft.  Da  nun 
der  König  keinen  Opferlohn  weiter  hatte,  so  sprach  er: 
„nimm  du  ein  Kleinod '^.  Er  sprach:  „ich  will  das  nehmen, 
welches  die  Zustimmung  meiner  Frau,  meines  Sohnes  und 
meiner  Schwiegertochter  gewinnen  wird^^),  ging  heim  und 
frug  da  seine  Familie ').  Der  Sohn  wählte  das  Heer-Kleinod, 
der  vipra  selbst  das  Gegenstande  (Reichthum)  spendende, 
die  Gattin  das  Essen  gebende,  die  Sohnesfrau  das  Schmuck 
gebende.  Bei  diesem  gegenseitigen  Zank  ward  der  vipra 
betrübt,  brachte  dem  Könige  alle  vier  Kleinode   zurfick, 


')  in  P  nor  der  ertte  pftda. 

')  matpatnt-putra-putrapatntkn^aipbapratyaje  (kutuipba  P;  patnfputra« 
amuhfigiiik  pratyayena  RU)  yat  samesbjati;  —  S  bat:  mama  knfaipbaaya 
yd  rocaytehyate. 

*}  pnsbtaip  tena  kataipbaip  (kn^u"  FP)  AUe,  nur  8  hat:  vipre^a  ka# 
taipbaip  ppshiaip,  nnd  B:  tena  kn(ai|iba^  p)ri8h|a9  oa. 


3^     Ueber  die  Sinhiiitnadv&trÜ9ik&  (Jainioa  recMsio.    Bn.  S.  4). 

und  sagte  ihm  von  dem  Zwiespalt  der  Meinaogen.  Der 
König  aber,  um  die  Wünsche  von  allen  Vieren  zu  erftülen, 
gab  ihm  alle  vier  Kleinode,  und  der  vipra  ging  erfreut  heim. 

Vierte  Erzählung.  Name  der  Statue  Aparajit&  6, 
JayaghosbiL  F"".  Gegenstand:  kritajnat4  (kriUgunajnati). 
Das  argumentum  lautet: 

88.  vibhrämyan  gahaneshv  adrishtataranir  viprena  kenk 
pi  pur-  märgam  dräg  gamitas  ,,tavä  *ham  anrin!  'Hj  khk 
„^smi^,  tad  vtkshitum  |  hritvft  putram  alamkritikrayakaram 
vipram  dhritam  svair  bhatai  rajä  'mocayad  esba  tad  va? 
nakritam  smiitvä  'dbhutam  Vikramah  ^)  || 

Fürst  Vikrama  in  Avantl').  Daselbst  wohnte  ein  aller 
vierzehn  vidy4  kundiger')  vipra,  der  aber  keinen  Sohn 
hatte.  Einst  sagte  seine  Frau  zu  ihm :  „verrichte  du  irgend 
ein  gottesdienstliches  Werk^),  damit  ich  einen  Sohn  be^ 
komme^.  Da  sagte  er:  „Liebe I  man  kann  wohl  allmftlig 
zu  Beichthum  kommen;  durch  Gehorsam  gegen  den  Lehrer 
erlangt  man  Wissenschaft,  aber  Ruhm  und  einen  Sohn  er^ 
hält  man  nur  durch  Tugendverdienst  (punyena).     Denn: 


1)  fehlt  UH;  ~  gahane  'tha  bbrasfafa  F;  —  keoftpi  vA  F;  _  bhar« 
mirgo  P;  —  v&gamitaiiis  F;  —  asmi  BoUt«  natttrlich  vor  iti  atehan;  — 
harn  pV&ipny  F,  ham  anfiga^  ken&  'ami  8;  —  baU&  F  B,  hratT&  K;  —  k|itav 
AFS;  —  k&ya  A;  —  karo  vipro  dhptaa  S;  —  tair  FK^S,  bbair  P$  — 
poeayad  F;  —  taip  sa  mamocayad  (I)  S;  —  eaha  tad  fehlt  S;  eaha  iit  in 
der  That  gans  ttbarfllLnig,  obacbon  metri  c.  ttothig;  —  rala  F;  —.  matva  tu 
taip  R;  —  yibhnr  vikrama^  F;  —  adbhutam  ist  etwa  als  Aiunif  zu  faeaen, 
oder  als  AdTerbiom  za  amocayad  sa  sieben. 

*)  Ujjajinf  8;  die  Darstellung  in  8  ist  auch  hier  wieder  weit  aaa> 
(Ubrlicher. 

')  sn  den  vierzehn  vidyA  s.  Hemao.  2&S,  MadbnsAd.  in  diea.  Stnd.  1»  Iftf 
Paftcada94>cb.  p.  25.  Von  tatra  eatnrdafayidyAvt^ftrada^  an  tat  in  B  eine 
Lflcke,  die  bis  zum  Scblnss  von  v.  91  reicht. 

*)  ir&dhanAdikam  (devatirftdhana^i  F,  *nfi|i  D). 


Kinderlose«  Ehepaar.    Vikrama  verirrt,  durch  Devadatta  richtig  geleitet,     üi 

« 

89.   paficabhih  kämyate  Kunit  tadvadbür  api  pafica« 
bhifa  I  sailm  vadati  loko  ^yam  yapah  punyair  avapyate^)  || 

iDdessen   um   seiner  Gattin   zu    willfahren,    stellte  er 

eine  Verehrung    seiner  Familiengottheit  (gotradevat&rädha« 

nain)  an;   da  ward  ihm  denn  auch   durch  dein  Tugendver« 

dienst  (punyayogät)  ein  Sohn  geboren,  den  er  Devadatta 

nannte.     Und  nachdem  er  der  Reihe    nach    an   ihm   alle 

frommen  Bräuche  bis  zur  Verheirathung^)  vollzogen  und  ge« 

sehen,  dass  D.  in  allen  kalä  etc.  geübt  war,  ging  er  selbst 

in  die  Fremde,  um  Wallfahrtsörter  aufzusuchen  (tirthadi« 

drikshayä).     Devadatta  aber  blieb  da,  das  Haus  werk  ver« 

richtend.     Einst  ging  er,  um  Brennholz  ffir  das  Opfer  zu 

holen  (bomftrtham  edh&nsy  ähartum),  in  den  Wald.    Da  kam 

pri  Vikrama  herbei,  durch  sein  Pferd  fortgetragen  und  vom 

Wege  abgekommen.    Da  erwies  er  dem  König  mit  FrQch» 

ten  etc.  Gastfreundschaft  und  zeigte  ihm  den  Weg.     Der 

König  kam   so  in  seine  Stadt  zurück  und  erwies  ihm  da 

alle  Ehre.    Einst  schilderte  er,  in  Mitten  seines  Hofes,  den 

ihm  erwiesenen  Dienst.     Da  dachte  Devadatta,  als  er  dies 

hörte'):  „ist  dies  wahr  (ernstlich)  oder  falsch?^   Und  um  dies 

zu'prüfen,  nahm  er  des  Königs  Sohn  mit  sich  fort  und  ver« 


>)  fehlt  in  S;  in  FK  (kimiti)  P  nur  das  pratikam ;  der  Vers  paset 
hier  nicht  besonders;  —  in  &  ist  natürlich  Draopadf  genannt;  U  hat  ge: 
radesn:  vadbds  ta8y&9  ca  tadpfl,  and  c  laatet  daselbst:  tath4  'pi  fankyata 
B&dhvf. 

*)  krameva  jfitakarma-n&makanna-8CbryadaT9an&-'nnapr&9ana-cü4&karma* 
'vratabandha-vrata  (fehlt  P)Tisarga-vivahiidikaip  kptvA;  in  U  ist  Tor  vivftba 
noch  manftjabandhatyfi  (I)  -samfivartana  eingefügt;  —  jAtakarmftdWivfih&iptaqi 
karma  SH,  8ho4a9a  saipskfirAn  kritvft  R. 

')  dies  ist  sehr  kurz.  Die  ausführliche  Darstellung  in  S,  die  auch 
dem  argumentum  entspricht,  ist  hier  viel  richtiger:  bho  vipra  tava  ken& 'py 
aham  anpvo  bhavimi  |  yatas  tvayft  mama  npakftra^  kpta^.  Auch  dass  der 
K5nig  viprega  saha  svanagaraip  prftpta^  steht  nur  in  S,  muss  in  der 
obigen  Darstellung  ergänzt  werden« 
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Steckte  ihn.  Als  man  Qberall  nach  ihm  sah  und  ihn  nicht 
fand,  ward  der  ganze  Hof  sehr  betrübt  (räjavargafa  sarvo 
'py  äkultbhütah).  Da  nahm  Devadatta  ein  Schmuckstück 
des  Prinzen  und  sandte  es  in  der  Hand  eines  seiner 
Leute  nach  dem  Bazar  (hatte)  zum  Verkauf.  Da  es  nun 
mit  dem  Namen  markirt  war,  ward  derselbe  Yon  den  Polizei« 
dienern  festgehalten  *),  und  als  er  sagte,  dass  er  es  von 
Devadatta  erhalten,  ward  dieser  von  ihnen  vor  den  König 
geflkhrt.  Der  frug  ihn :  „Devadatta!  was  hast  du  da  ge« 
than?^  Er  antwortete:  „Herr!  ich  hatte  einen  Hass  auf 
deinen  Sohn  geworfen,  daher  habe  ich  ihn  getödtet.  Thue 
du  jetzt  mit  mir,  wie  du  fQr  gut  hältst^  (tvam  tu  yaj  ja« 
nftsi  tan  me  säinpratam  kuru).  Da  sah  der  König  die  Ges 
sichter  seiner  Umgebung  an,  und  sie  verlangten  alle  seinen 
Tod  (?tai9  c&  'nekadbä  dandah  proktah).  Der  König  aber 
sprach:  „he,  ihr  Leute!  ich  habe  Diesem  noch  immer  nicht 
meine  Schuld  fllr  seinen  Dienst  abbezahlt  (aham  asyo  'paka? 
rasya  uä  ^nrinibhavämi),  und  erwies  ihm  gastfreundliche 
Ehre  (satkärani).     Da  sagten  die  erstaunten  Hofleute: 

90.  do  pnrise  dharafl  dhar4     ahavft  dohim  pi  dhariyä 

dharant  |  uvayfire  jassa  mat    uvayftram  jo  na  vissaral*)  || 

„Zwei  Männer  trage  die  Erde!    oder  vielmehr  von  zweien 

wird  sie  getragen:  wer  zu  helfen  sucht,  und  wer  (empfaus 


1)  dM  FolgeDde  ist  in  F  sehr  kun  abgemAcbt;  auch  in  U  grosM 
Dilfomixan. 

')  fehlt  BUS;  —  dn  pnrite  K;  —  dharf  G;  — -  dobi  G;  —  dobammi 
dhAiift  R;  —  nvifir«  jawa  mayt  P;  —  nvariaqi  F,  japaTaarlyaip  K,  nvas 
jariaip  G;  —  Je  ne  A,  J«  na  G,  ye  na  P;  —  phnipti  G,  phai|ifai|iti  P; 
pahnavaT  K;  pabmatal  R;  — .  Za  vlsar  (reip.  Tinar)  und  pambue  «.  Hern.  4,  76; 
pahnavaT»  von  yhna  mit  apa,  iat  aoch  nicht  ttbel.  Aach  y/phnipe,  wegwisohen, 
proftchf  Hern.  4,  105  (var.  L  bei  Piachd),  cf.  ▼.  107,  paaste  gnt;  jedoch 
ntttste  dibei  der  Sata  metri  c.  im  Plnral  iteben,  waa  Abel  angeht. 


YiiErama*»  Dankbarkeit  durch  DevadatU  auf  die  Probe  gestellt.      3^3 

gene)  Hülfe  nicht  vergisst^.  —  Darauf  holte  Jener  den  Prin» 
zen  herbei,  übergab  ihn  dem  Kdnig,  und  erzählte  ihm  den 
Verlauf,  worüber  der  König  hoch  erstaunt  war. 

Fünfte  Erzählung*).  Name  der  Statue:  Jayaghoshi 
6,  and  S",  Manjughoshä  F"*;  Gegenstand:  gämbhiryam 
aud&ryamca.     Das  argumentum  umfasst  hier  zwei  Verse: 

91.  sämänyäsu  manishu  bhümipatina  krttäsu  ratnot« 
turne  ka8min9  cid  vanijä  Vpite  „kirn  aparäni?^  'ty  äpu 
prisfate  sati  |  ,,sväminl  samti  da^e^  Hi  mülyavidhinä  kotyas 
tatha  'smai  da^a  nishkänam  prahitä  janena:  „divase  turye 
samägamyatäm*^  *)  H 

92.  ity  äjnäpya  sa  ävrajann  atijavad  ädäya  täni  dru« 
tarn  simdbüttärakrite  dinärdhavidhinä  tachäsanam  pälayan  | 
^esham  bhümipater  yathäkritakathäpürvam  prayachan  ma«: 
ho  -'darene:  ,,'dam  api  tvam  eva  oaya  re  tratä  yad  äjni 
mama*'^)  || 


1)  in  U  fehlt  diese  Geschichte  (s.  oben  p.  250.  208),  and  ateht  die  hier 
sechste  Erzählung  an  der  fünften  Stelle. 

*)  fehlt  UH;  —  ma^i  als  Feminin!  —  kridfisn  (I)  K;  —  ka^cid 
▼ipranij&rpite  F;  —  *rpitesha  GP;  —  da9et7a  mftlavidhinfi  duirk  tTako(ia 
tathfi  F;  —  tath4  dv&da9a  SP;  —  prahitena  tenena  F. 

')  fehlt  UH;  —  va  yad  vrajanna  yathav&d  od4ya  dbrnvaip  (I)  F;  — 
hmtaip  P;  —  nppapnre  cfidAya  S;  —  sinhabhüttA^  F;  —  da^Ardham  adadftC 
Uchfiaanaip  8;  —  ykUjm  F;  cftlajan  K;  —  ^'ith\Am  FGRSKP;  —  kjritis 
tathA  F  (1);  —  prajacbann  aho  FK;  —  dT&re^airam  F  (!);  ddh&reQ&ham 
api  R;  —  nagare  (1)  FK;  —  dattfi  F  (!);  —  in  S  lantet  der  Schlnss:  yatbAs 
kfitam  idaip  hy  nktr&  svakfiryaip  param  rftjA  f&aanapftlakija  samadAd 
ratnini  9e8hl9j  api.  Die  Lesarten  in  S  sind  offenbar  secnndir.  —  Zu  oiaho« 
dire^  ist  üce  zn  ergänzen.  In  din&rdhayidhinft  möchte  ich  im  Hinblick 
aaf  den  Inhalt  der  Erzählung  eine  roetri  canssa  yerkllrzte  Form,  statt 
dinnärdha*  d.  i.  dattärdha*,  erkennen,  etira  doch  (cf.  oben  p.  811)  als  ans 
dem  alten  Mahftriah(ra-Text  znrflckgebliebene  Spur?  zu  dinna  s.  devadip^a 
im  Mab&bbfishya  (diese  Stnd.  13,  866)  nnd  R&jatar.  5.  402;  oder  dina 
ist  hier  geradezu  als  PPP  Yon  ^di  «abach neiden*  anfznfaaaon. 

31* 


324        Üeber  die  Sinhftsanadvatrinfikft  (Jatnica  receosio.    Erz.  6). 

Ffirst  ^rf  Vikrama  in  Avanttpnrt.  Einst  verkaufte  ihm 
ein  Kaufmann  Juwelen^),«  und  gab  ihm  u.  A.  auch  ein 
köstliches  dgl.  (bbavyaip  ratnam),  durch  dessen  Glanz  sogar 
das  Dunkel  ganz  hell  ward.  Er  nahm  es  ß!kr  eine  koti^ 
und  frug  ihn:  „Hast  du  noch  mehr  dergleichen?''  «Bei 
mir  zu  Hause  habe  ich  noch  zehn.'  Da  machte  der  König 
einen  Preis,  gab  ihm  zehn  koti  dafflr,  und  sandte  mit  ihm 
einen  seiner  Diener,  der  versprechen  musste,  binnen  vier 
Tagen  wiederzukommen.  Der  ging  auch  mit  dem  Kaufs 
mann  in  dessen  Dorf,  empfing  von  ihm  die  Juwelen,  und 
kam,  heimkehrend,  bis  zu  einem  angeschwollenen  Fluss  in 
der  Nähe  von  Avantt,  an  dessen  Ufer  er  Halt  machen 
musste.  Da  kam  ein  Mann,  zu  dem  er  sagte:  „scbaflT 
mich  hinüber I^  Der  sagte:  „was  hast  du  für  Sehnsucht 
(autsukyam)!  warte  eine  Weile;  dem  Wasser  ist  nicht  zu 
trauen,  denn: 

93.  m  ah  an  ad  i""  (Böhtlingk  4759). 

Da  sprach  er:  „das  ist  wahr,  aber  Eins  ist  wichtiger  als 
das  Andere,  denn: 

94.  s^mänya^ästrato  uftnaip  vi^esho  balavän  bhavet')  | 
parena  p(^rvab4dho  vft  prftya^o  dri9yatAm  iha')  || 

Da  sagte  Jener:  ^nun,  so  sag,  was  du  zu  thun  hastl^  Da 
erzählte  ihm  der  Bote  des  Königs  die  Geschichte  von  den 
Juwelen  und  dem  Versprechen,  in  vier  Tagen  heimzukeh« 
ren.  Da  sprach  Jener:  „wenn  du  mir  fünf  von  den  Ju» 
welen  giebst,  dann  bringe  ich  dich  hinüber.^  Da  gab  er 
sie  ihm,  kam  so,  nach  Ueberschreitnng  des  Flusses,  zum 


')  in  F  ansflihrl icher:  „da  trieb  ein  Kanfmann  Namens  Dhanadatta  Ja« 
welenhandel.  Der  war  einst  in  die  Fremde  gegsngen,  und  bracht«  anseinem 
andern  dvfpa  Juwelen  mit 

•)  cf.  Erzthlnng  29.  »)  iti  AP. 
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König,  und  gab  ihm  die  übrigen  fOnf.  Der  König  sprach: 
„wo  sind  denn  die  andern  fflnf?^  Er  epraob:  „Herr!  da« 
mit  der  Befebl  des  Königs  nicht  zu  Schanden  werde,  habe 
ich  die  fünf  fflr  das  Uebersetzen  über  den  Fluss  gege^ 
ben,  denn: 

95.  &jnämätra°  (Böhtl.  880)*), 

96.  äjnäbhamgo  (ibid.  878)  *). 

Herr!  Glückgüter  zeigen  sich  mannichfach  bei  Vielen 
(lakshnaih  prayo  bahün^  dri^yate),  aber  Befehlen  ist  seU 
ten  (äjnä  durlabhä).^  Als  er  dies  hörte,  war  der  König 
zufrieden  und  gab  ihm  die  noch  übrigen  fünf  Juwelen. 

Diese  Geschichte  erscheint  fast  als  eine  stark  abge:» 
blasste  Nachbildnng  der  durch  Schiller's  Börgschafb  all« 
gemein  bekannten  classischen  Sage.  Das  Gemeinsame  hierbei 
ist  der  innezuhaltende  Termin,  das Hinderniss  durch  die 
Wasserfluth  (Beides  in  V  noch  mehr  detaillirt,  s.  Roth 
p.  284),  endlich  dass  die  Sache  vor  einem  Könige  spielt  und 
der  Ausgang  ein  guter  ist.  Alles  Uebrige  freilich  differirt, 
insbesondere  fehlt  ja  eben  gänzlich  die  in  der  classischen 
Sage  maassgebende  Beziehung  auf  die  Freundschaft. 
Entweder  alSo  findet  hier  gar  kein  Zusammenhaag  statt, 
oder  der  Occident  ist  die  Quelle!  Schillers  Quelle, 
Hygini  fabulae  257  (p.  142  ed.  M.  Schmidt,  Jena),  gehört 
der  Zeit  Augusts  an,  und  hat  den  Fluss;  das  Freundespaar 
heisst  daselbst  Moerus  und  Selinuntius.  Dagegen  bei  Cicero 
Off.  3,  10.  Tuscul.  5,  22.  Val.  Max.  4,  7  etc.,  wo  das  Paar 


1)  c.  lautet  hier  parijn&napbal&  vidyfi. 

')  in  R  nur  das  pratikam;  der  weitere  Verlauf  lautet  hier:  nareipdrüt^äiik 
mahat&qi  mänakhaii<}anam  |  marmav&kyaqi  ca  lokan&m  a9astravadham  (B  F 
GK)  ucyate;  vadha  also  als  Neutrum;  nur  HPS  haben  "^vadha  ucyate; 
in  A  ist  ein  Loch  an  d^r  Stelle. 
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Dämon  und  (Pytbias)  Phintias  heilst,  ist  von  Hindernissen 
durch  FIuss  etc.  nicht  speciell  die  Rede. 

Sechste   Erzählung^).     Name   der   Statue:    Ltlavati 

« 

G  und  F"*«  Gegeostand:  audäryam.  Das  argumentum 
lautet: 

97.  udvignena  tapasvinä  bhagavatibhakter  mish&t  „svap^ 
natas  tvatpär^ve  prahito  'smi  bhümiramane*'  hj  ukte  vu 
c&ryai  \a  tat  |  vämchäm  pürayitum  puram  viracitam,  cätur- 
yabhritstripatam  räjyani  präjyasamriddhi  dattam  amunä: 
tushte  Ui  te  devatä')  || 

Fürst  9rt  Vikrama  in  Avantinagari  Hof  haltend.  Einst 
zur  FrOhliDgszeit  brachte  ihm  sein  vom  Thürsteher  ange^ 
meldeter  Garten  Wächter^  die  Händefaltung  an  die  Stirn« 
platte  gelegt,  lal&tapattaghatitakara8amputa(h),  die  Nach^ 
rieht ^):  „Herr!  in  Eurem  Lustwalde  stehen  alle  Bäume 
Mango,  Kokosnuss  etc.  in  Schoss,  BlQthe  und  Frucht^);  dram 
ist  jetzt  die  Zeit  ft)r  das  Frtlhlingsfest^.    Als  der  König  dies 


1}  die  fünfte  in  U. 

*)  fehlt  UH;  —  bbaktir  nisbadln  F;  bhakte  mri8b&  K;  ~  avaps 
nat&  KFGP;  —  bbaktena  ^ai  durgayE  S;  —  tatpar^ve  FK;  —  bhümu 
tarayaip  f*,  bbtimipatine  S;  —  vicärye^a  F  K  (*ryeca};  —  vicarituip  (t)  K;  — 
rüponmadastrf  S;  —  räjya  P;  —  sampdva  K;  —  iti  sollte  nacb  dev4t4 
ateben ;  —  tnsbto  B,  tuab^ena  G  P,  tuabt4  tato  F ;  —  d.  lautet  in  S :  rajyaip 
pr&jyam  adfiyi  taiiya  vibbunft  ^riVikramftrke^a  jat 

')  a.  Erzttblung  16. 

*)  anekä(feblt  R  S)-8abakftra(feblt  S)-n41ikera(nftrikelapanaaa  U,  *keriinr 
rakadalf  S)-jamb!ra(fehU  K  R)-bijapüra-Daraipga(niinipga  K,  nAgaraipga  U)< 
paqiDftga(feblt  A  S  U)-caiiipak&-*9oka (fehlt  S)-tftla-tamäla-hiiptfila(blo8  in  F> 
kadalf (fehlt  S)-kaipkola (Mt  BGK,  ''IH  P,  fehlt  S)-lavaipga (fehlt  U,  ""gaila 
F,  ""gailaTrikaba  8)-laval!(valli  K,  naraipgilanavi  U) -keUkf-kuip  da  (fehlt  S> 
macakuqida (ao  AG,  fehlt  SU,  muca**  B,  macakaquda  KP,  mncukuipda  R, 
kumuda  F)-damauaka(in  P  vor  muca",  aamanaka  U,  j&himadanakara  G)s 
pramukbft  vanaapatayab  (anekä  \V  S)  pallavitfi^  puahpit&^  phalit&b  aaipti; 
—  H  bat  bloa:  anekavanaapatayab.  Vgl.  die  Aufzählung  im  Paficadav<}as 
chattraprabandha  p.  92. 
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hörte,  ging  er  in  Begleitung  seiner  Gemahlin,  schöner  Frauen, 

Tänzerinnen  etc.^)  nach  dem  Lustwald,  und  vergnOgte  sich 

da  mit   diesen  herrlich  geschmückten,  in  witzigen,  klugen, 

verschlagenen,  doppelsinnigen  Reden  geübten,  aller  Künste 

der  Koketterie  und  Pantomimik  kundigen,  in  die  vier  Grup» 

pen  padmini,  hastini,  ^afikhini,  citrini  zerfallenden  schönen 

Frauen  bald  mit  Blumensammeln,  bald  mit  Spiel  im  Wass 

ser,  bald  mit  Gesang,'  bald  mit  Schaukeln,  bald  mit  Spielen 

wie    kadaligriha    u.  s.  w.,    und    genoss    so,    wie    ein    von 

seinen  Frauen  umgebener  Elephant  (?),  wie  eine  Inkarnation 

eines  nur  von  Frauen  gespielten  Drama^s  (?),  den  Inbegriff  der 

höchsten  irdischen  Lust^).    Dabei  sah  ihn  ein  alter  Asket, 

der   seit  langer   Zeit    dort    im    Walde  durch   Kasteiungen 

abgemagert   war  (tapasa  kshämadehah) ,   in   dem  aber   bei 

diesem  Anblick  die  Leidenschaften  wieder  erwachten  (pra« 

nashtavairägyah),  und  er  dachte: 

98.  vaktraxp  camdravil&si  (Böhtlingk  5896)'). 
„Diese  Weltlust  (samsärasukham)  hatte  ich,  und  habe  sie 
thörichter  Weise  (maugdhyena)  aufgegeben.    Was  solFs  mit 
dieser  Askese,   die   mir  hier  nur  Schmerzen  macht,  und 


>)  panar&jni-variipganfi  (v&ra*"  K  PR)  •nartaklprabhpti'';  blos  aipta^« 
para''   H. 

«)  tata^  kritodfiraspbfirafpqig&räbfai^  (''rfidi*'  KR)  anjokti-9le8hoktis 
cbekokti-Takroktikofalfibhir  lasya-b&sja-h&va  (fehH  Rü)-bfa&7a-vilftsa(h&8a  S)« 
vibhraina(feblt  S)kfireipgit&di(so  B  R  U  P,  fehlt  S,  roipgi  F,  rfiipgi  A,  raipgi 
6  K)patarabhi^  padmini-bastinf-faipkhiDt-citriyiti  (ti  fehlt  P,  '^trivfbbi^  F  S)s 
cata^prakfir&bhir  nitaipbinibhi^  saha  kvft  *pi  pushpävacayaip  kvft  'pi  jalas 
krii|&i|i  kv&  'pi  saipgitakaip  kvft  'py  fiipdolaoakri^äip  kv&  'pi  kadali: 
gph&(gphapraTe9a  U)dikrf4&iP  kfitvÄ  nfirikoqijara  iva  ui^parashanft^k&vai» 
t4ra(nä(ika'^  K)  iva  r&jä  (raräja  A^}  saips&rod&rasftraaukbamayaJ^  (aumanah 
A)  samajani.  —  Der  Schluas  lautet  in  S:  'grihädikri4fiip  ck  'nekavinodam 
eva  aa  r&j&  'karot;  H  bat  bloa:  tatra  kritodara9rii{igär&dinitaipbiDtbhi^ 
kri4aip  karvan  aaipa&raaukbain  annbbayati.  ')  fehlt  H. 
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die  daran  krankt,  dass  ihre  zukünftige  Frucht  nach  dem 
Tode  ganz  zweifelhaft  ist?^)  denn 

99.  priyädar^anam  evä  'stu   kirn  anyair  darpanäm^s 
taraih  |  nirTritih  präpyate  yena  saragenä  'pi  cetasä*)  || 

Drum  gehe  ich  zum  Fürsten^.  So  beschlossen  habend,  trat 
er  zu  ihm  heran  ^),  und  als  der  König  ihn  nach  der  Ursache 
seines  Kommens  frug,  sagte  er:  „Herr!  die  Gottheit  ist 
mir  heute  gewogen.  Sie  bat  mich  zu  dir  gesandt.  Geh, 
sagte  sie,  der  König  wird  dir  auf  meine  Anweisung  geben, 
was  dir  beliebt^.  Als  der  König  dies  hörte,  dachte  er: 
„Ahal  der  ist  in  dem  Reifen  (seiner  Askese)  gebrochen 
(hhagnaparinämo  ^yam),  denn: 

100.  drishtäp  citre  'pi  cetansi  haramti  harintdri^h  | 
kirn  punas  täh  smarasmeravibhramabhramitekshan&h*)  || 

Heisst  es  doch  im  ägama  (ägame  'py  uktam)^): 

101.  hatthapäyapadichinnam  kannanäsavigappiyam  | 
avi  v&sasayarn  närim  bambhayär!  vivajjaye^)  || 


1)  iba-kash(«k&ri9JL  Mipdigdbapretyapbalaprfiptiddshitena  kirn  anena 
tapasft. 

*)  feblt  H;  —  dar9aDa  ist  doppelsinnig;  —  nirvpti^  GR;  mv|itU^ 
die  Andern.  —  Tn  R  U  geht  noch  Folgendes  voraas :  strimadr&qi  jbasbas 
ketanaaya  (Bdhtlingk  7610)  und:  idfintm  shaba:  varaip  kanjtmnkhfiqi« 
bbojanirjanmadhurasfimfitam  |  na  ca  karmakshanifiväptarauktir  nima  rasfi- 
mfita^i  (ksbayftvftptimuktir  nama  mrisblmfitani  U). 

*}  In  S  anders  nnd  viel  ausfllbrlicher. 

*)  citre  'rpitft  npiceto  hi  baraipti  8;  —  haraipti  cetAnsi  R;  —  amita: 
smera  A;  —  smarasro&rasmeravibbraniite  **  U;  —  (fi^  kftraaynkti^  praty« 
aksbA^  kftrayen  (!)  na  ca  S.  H  fügt  sonderbarer  Welse  hier  noch  einen 
Vers  ein:  re  re  yaintraka(wohl  putraka?)mft  rodl(lb)  kiip-kiip  na  bhr&may: 
aniy  amü^  |  bhrücap&kshepaniätreQa?  karftkrish^asya  kft  kath&?  || 

•)  fehlt  GUS. 

•)  fehlt  FGKUS;  in  P  nur  das  pratlkam  Cpalicbittam);  —  die  Les« 
arten  in  R  sind  ao  cormpt,  dasa  sie  nicht  der  Auffühning  lohnen ,  der  Text 
atim'mt  aber  offenbar  mit  ABH;  _  nftaakanna  B;  —   viyajjiyaqi  H,  viFi^t 
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„Der  brahmacariD  meide  das  Weib,  wenn  es  auch  der 
Hände    und  Füsse  beraubt,    an  Ohren   und    Nase  ver^ 
BtQramelt,  Ja  sogar  100  Jahre  alt  ist^. 
O  Qber  das  Spiel  der  Sinne  (vishayänäm  yilasitam)!  denn: 

102').  as&räh  samtv  (ßöhtlingk  776). 
Die    Gottheit  hat   mir  Jiicht  das   Geringste  kund  gethan. 
Aber  er  spricht  fälschlieh  so,  weil  er  nach  Genüssen  vbt^ 
langt.      So  will  ich  ihm   denn,    da  er  bedrängt  ist  (asyä 
^Vtaaya),  seinen  Wunsch  erfüllen,  denn: 

103.    trishärtaih    säramgaih    prati    jaladharain    bhüri 

ruditam       ghanair    muktä    dhäräh    sapadi    payasas   tan 

prati  muhuh  |  khagänäm  ke  meghäli?  ka  iha  vihagä  vä 

jalaoiucäm?^  ay&cyo  nä  "rtänäm  anupakaraniyo  na  mahs 

atäui«)!! 

Darauf  Hess  er  ihm  da  eine  neue  Stadt  bauen,  weihte  ihn 

zum  -König  darin,  gab  ihm  100  schöne  Frauen'),  und  ging 

dann  heim^). 

Siebente  Erzählung^).  Gegenstand:  audäryam.  Name 
der  Statue  Mamjaghoshä  G,  Jayävati  F"'.  Das  argu«s 
mentum  lautet: 


jae  AB;  —  yigappiya  ateht  wohl  für  vikalpita?  und  vikalpay  hier  für 
vikalay?  —  Von  Interesse  ist,  dasa  hier  also  direct  ein  CiUt  ans  dem  ftgas 
ma,  d.  i.  den  heiligen  Texten  der  Jaina,  angeführt  wird,  s.  oben  p.  197.  199. 

>)  fehlt  SH. 

«)  fehlt  SH;  —  n&rttenftm  P;  —  na  fehlt  P. 

'}  TAraipganAnftm ;  S  hat:  hundert  sechezehnj&hrige  Mädchen,  8ho4a' 
favftnhikmip  kanyftfatam. 

*)  in  F  nnd  U  ml  aasfÜhrlicher,  schliesat  mit:  svayaqi  yogapadnk&m 
imhja  (wo an  dies!  er  ist  ja  ganz  in  der  Nithe  seines  Hofes!)  svapuraip 
jagAma. 

')  in  U  die  sechste;  in  H  dagegen  ist  es  die  achte  Erzählung  and 
steht  die  hier  achte  Erzählung  daselbst  an  der  siebenten  Stelle;  es  ist  dies 
wohl  dadurch  herbeigeführt,  dass  der  zweite  Theil  beider  Erzählungen  fast 
ganz  identisch  ist. 
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104.  „devyäh  samnihitam  manoharataram  stripürusbaDi 

cetanä-     binain  raja^iro-Vpanan^  narapatih  „pränyät"  lad 

eva  ^rutvä  |   gatvä  tatra  tatbä   vidhitsur   amuyä   pänau 

dhrito  „vämcliitam       brfthi^  'ty  äha  sa:    Jtvat&m  idam, 

abo  vämcbä  ca  sampüryatäm^  ^)  || 

Fürst  ^rf  Vikrama  in  Avantfpurt.     Unter  seiner  Regierang 

war  (allen)  Leuten  (gemeinsam)  das  sieb -fern -Halten   von 

den   sieben  vyasaua,    nicbt-Ueberscbreitung  des   Herkom^ 

mens  je  nacb  den  Kasten,  Studium  der  LebrbQcber,  Suchen 

nacb   Wabrbeit,    Genügen    am    Gesetz,    Furcbt   vor    dem 

Bösen,  Wunscb  nacb  Rubm,  Streben  Andern  gut  zu  tbun, 

wabre   Reden,    Begierdelosigkeit  aucb    der   Begier  gegen* 

Qber,  Stillscbweigen  bei  Scbmäbung  durcb  Andere,  Denken 

an   den   böchsteu   Geist,    Ilütung  des   eignen  Leibes,   Be* 

scbeidenbeit   in   Glöck,  Freigebigkeit,   gute  Gedanken   im 

Ilcrxcn*).     Es  wobnte  da  ein  Kaufmann  (▼yavabäri).   Na* 

mens  Dhanada").    Der  kannte  gar  nicht  den  Umfang  seines 

Reichtbums  ^).     Was    immer    irgendwo    in    der    Stadt   za 


J)  fehlt  Uli;  —  devvA  P;  —  stripaurusbam  A  G  K;  daa  Wort  iat  ab 
Nominativ  zu  fassen!  —  prnffit  A  F,  prajn&t  R;  das  Wort  aoUte  vor 
narapati^  stehen;  —  evaip  ABGKP;  —  ^rutaip  Alle,  nur  S  hat,  mit 
Umstellung  tlbrigens:  frutvä  fai  „jfved**  iti,  wo  jlvet  freilich  aUsecnndftre 
Lesart  Air  prfi^yAt  erscheint;  —  anuyfi  G,  anaya  R,  Umay&  (I)  K,  a.  p.  3 IS. 
264;  --  Vfitaip  F,  dhfitaip  B;  —  jivinfim  R,  jivitftm  F;  —  jivatäm  steht 
irrepfwlär  fUr  jlvatu;  —  ado  B  G  P  R. 

'•')  trtsya  räjjre  loktinäip  saptavyasananishedha^  (wiflche  Siebenzahl  \< 
hier  wohl  gemeint?),  svasvavarpäcArfinulIaipghanaip r  (ästravicära^A ,  tattva-. 
carcA,  dharmutripti^  (rmü  ABGUI1,  adharpa  F;  ^^dfish^t^  K),  päpabhayaqi 
(t'ehU  U,  *bhaya^  P)  icfrtiv&ipchfi,  paropakftravyaüanaip  (^  kArakara^aip  S). 
aatyi  vi^l,  lobhe 'lobhatft,  parfipav&de  ("^dun  F,  ''dAt  R,  ^da  AP)  maunaip, 
paraiu4tuiaclq)t&  C^tmani  FUP),  sva9arira('*re  U)jngup8{i,  sampatty-anityaU 
(da«  '^iuh  ira  Oltkck  nicht  bcsUndig  Fühlen?),  karaud&ryaqk  (kare  'py  au* 
S),  briday«  subuddhi^  (sadbu"*  V).  -^  Zur  Sache  s.  Erz.  19.  26. 

>)  ao  RA,  DhanadatU  F  U,  Dhanapftla  S,  Dhana  B  6  H  K  P. 

«)  a.  ErzHhluDg  81. 
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seheo  war,  das  gelangte  in  sein  Haus.  Der  dachte  nun 
einst:  ,|Was  es  Irdisches  (aibikam)  giebt,  das  habe  ich  ge« 
Wonnen;  aber  noch  nichts  Jenseitiges  (päralaukikam);  ohne 
dies  ist  aber  doch  Alles  eitel;  denn: 

105.  präptäh  priyah  (Böhtlingk*  4327) i). 
So  vollzog  er  denn  nach  der  im  Dänakhanda  angegebenen 
Weise  in  seinem  Hause  ein  grosses  Gabenfest,  und  ging 
in  die  Fremde,  um  die  heiligen  Wallfahrtsörter  zu  be? 
suchen').  Da  litt  er  denn  einst  Schiffbruch'),  und  kam 
zu  einer  Insel  im  Meere.  Da  sah  er  vor  dem  Tempel 
einer  Gottheit  einen  mit  candrakänta- Steinen  eingefassten 
Teich,  und  links  vom  Tempel  ein  zur  Erprobung  der 
Tfichtigkeit  der  Mfinner  von  der  Gottheit  selbst  gemachtes, 
himmlische  Gestalt  habendes  Menschenpaar  ^)  (Mann  und 
Frau),  dessen  Kopf  und  Rumpf  getrennt  lagen.  Das  er« 
fQllte  ihn  mit  Staunen.  Und  auf  einem  der  Steine  las  er 
die  Worte:  „sollte  irgend  ein  edler  Mann  hier  sein  eigen 
Haupt  als  Spende  darbringen,  dann  werden  diese  Beiden 


^)  der  dort  dritte  pftda  fehlt  hier,  und  ale  vierter  p&da  steht  hier:  ced 
(Bad*  U)  dharmaeiidhaiiaTidhau  na  rato  (nirato  F  virato  U,  na  yato  S)  'yam 
ktmk  (bo  Alle,  ansser  K,  wo  maniishja^).  Von  Interesse  ist  hier  ced  am 
Beginn  des  Satzes,  s.  Pancadan(|achattraprab.  p.  16  not.  '^. 

')  d&nakhaip4ol^^&P>'Akitre;^a  (so  Alle,  nnr  H  hat  yathokta*)  dfina« 
pauyain  (*yy&dikaip  UF)  svagrihe  (fehlt  ÜP)  kritvÄ  tfrthadidrikshayA  de^ftip: 
taraip  so  *gamat.  Die  entsprechende  Stelle  in  V  (s.  oben  p.  196.  288)  lautet:  fros 
trivfin  br&hmanfin  Ahüya  tebhya^  sakfi9At  Hcni&dripratip&ditadfinakhaip# 
()oktagodikna-kanyfid4na«vidy&d4n&-'nnadäuo-'dakadAniini  ^rutvft  t&ni  dänäni 
satpAtre  samarpya. 

>)  ?  Utra  kvft  'pi  pravaha^e  (yftne  U)  ca(ita^  (ca^hakitvfi  F);  U  hat 
prav&ha^aip  8am49ritya  (dies  sieht  wie  eine  Glosse  zu  ca^ita  ausi). 

*)  satpurUBhaparfksh&rthaip  (samyakpu*  U)  divyarüpaip  (devänu  A,  div: 
ylnn  F  U)  devatfikriUip  (fehlt  U,  devatoavikritam  G,  devalAstrikritaip  R) 
pamahaatrfyngmaip  prithak9ira^kabandhaip  dfish^aip;  —  devatAkritaqi  steht 
in  S  mit  Recht  vor  divyarüpaip. 
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belebt  werden^.     Da  dachte  er:  o  wie  wundersam  ist  das 
Geschick  (aho  vidher  vaicitryam),  denn: 

106.  aghatitam  ghatanäm  nayati  dhrd?am  sughatitam 
kshanabhamgurati-oalam  |  jagad  idam  karute  sacara^ 
caram      vidhir  aho  balavän  iti  me  matih  ^)  || 

Heimgekehrt  von  seiner  Pilgerfahrt,  theilte  Dhanada*)  dem 
König  den  Sachverhalt')  mit.  Der  aber  hoch  erstaunt,  bat 
ihn*),  sich  noch  einmal  mit  ihm  zusammen  auf  den  Weg 
dahin  zu  machen.  So  gingen^)  sie  denn  auch  Beide  zur 
See  (jalädhvanä)  nach  der  Insel  ab.  Der  König  sah  das 
Paar  und  las  die  Worte;  da  entstand  Mitleid  in  ihm  und 
er  dachte: 

107.  uvayärasamatthenam       paropayäro    ya    no    kao 
Jena  |  lahiüna  tena  appä       vibhamsio  ?ämapäena*)  || 


*)  so  A  H  R  u.  S  (wo  Jedoch :  agha(iUi|i  gha^itaip  Dsyati  uod  kaha^ute  goni- 
tftqi  calaqi!);  in  B  blos  bis  jagadi  (damit  achlietst  fol.  18^,  uod  folgt  wieder 
eine  grosse  Lttcke,  die  bis  in  die  Mitte  der  8.  Ere&hlung  reicht);  FP  habni 
Überhaupt  blos  den  ersten  p4da,  K  nar  die  ersten  drei  W5rter  (aber:  na  vSti). 
In  R6  liegt  dagegen  dieselbe  Textform  vor,  wie  bei  Bdhtltogk'  79,  jedoch 
mit  folgenden  Varianten;  R  hat:  ghafayaty  aghataghatitaip  agbatttaip  (!)  ca 
Jarjarfkurute  |  vidhir  eva  tftni  Janayati  y&ni  pum&n  naiva  jAn&ti  p  G  d«« 
gegen  liest,  wie  bei  Böhtlingk,  bis  auf  janayati  (wie  in  R)  und  pumfio  n«i 
'va  ciotayati,  was  unbedingt  richtiger  ist:  das  Geschick  bringt  Dinge  herror, 
an  die  der  Mensch  gar  nicht  gedacht  hatte. 

*)  Dhana  AGHKRP,  Dhanika  FU,  Dbanapftla  S. 

')  tatsvarüpam;  s.  Pa&cada94<^chattraprab.  p.  21  not.  *';  8  batQbri« 
gens  mehr  Detail:   STadpsh^akautukasya  sarvi  Tftrtt&. 

*)  hier  haben  AQHKRP  Dhanada,  FU  Dhanadatta,  8  Dhanap&U. 

^)  hier  ist  eine  Lttcke  in  K,  die  bis  v4roap&e9a  reicht. 

')  der  Vers  fehlt  in  FSU  und  K  (s.  eben);  samattbena  R;  —  'jriro 
pa  A,  y&ro  a  GP,  firo  ja  R;  —  kaü  AH,  kannaip  R;  —  jjepa  A:  — 
lihaüna  A,  lihiiiya  R,  lahaü^a  G,  lahiüva  H;  »  vaphuipsiu  P  (s.  v.  90), 
bi  phuipsiyaqi  H,  bhaipsiuip  A,  phnqio  G,  kuipsini|i  R;  —  p^je^a  P,  jaeoa 
R.  —  Meine  Constituirung  und  Uebersetzung  des  zweiten  Hemisttcbs  iit  rein 
hypothetisch;  zu  vAmapftka  s.  vfima  =-  dush^a  und  arish(apaka  in  Pet  W.: 
wohl  zugleich  auch  doppelsinnig  =  v&mapäda. 
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^Wer,  obschoD  fähig,  Ändern  zu  helfen,   dies  nicht  tfaut 
der,  obschon  er  sich  gewonnen  hatte^  lässt  sich  zu  Grunde 
gehen  durch  die  Folgen  seiner  Verkehrtheit*'). 

Als  er  nun,  sich  durch  Bad,  Allmosen  etc.  dazu  geweiht 
habend,  das  Schwert  an  den  Hals  hält,  um  sich  das  Haupt 
abzuschneiden^),  da  hielt  ihn  die  Göttin  an  der  Hand  und 
sagte:  „Trefflicher  (satpnrusha) !  ich  bin  befriedigt,  bitte 
dir  eine  Wahlgabe  aus*.  Da  sagte  der  König:  „nun  so 
gieb  diesen  Beiden  das  Leben  und  ein  Königreich!*  Die 
Gottheit  aber  sagte:  „Trefflicher!  ich  habe  dies  nur  zur 
Prüfung  angestellt.  Du  wahrlich  bist  der  Schmuck  der 
Erde!  es  giebt  auf  ihr  keinen  Andern  wie  du*^).  [So  ge* 
sprochen  habend,  belebte  sie  das  Paar  und  gab  ihm  ein 
Reich  ^).]     Der  König  aber  ging  heim. 

Achte  Erzählung^).  Gegenstand:  audäryam  und 
gambhiryam.  Name  der  Statue  in  G:  Jayavati,  in  F": 
Jayasena.     Das  argumentum  lautet: 

i08.  kenä  'p7  ^^^'  9)dhane{;4  sarasi  suvipule  khänite 
^py  ambulabdhir  dvätrin^allakshmapunso  balirudhiram 
rite    ne   'ti    devyä   niyukte  |   tatpräptyai   svarnabhäreshv 


1)  in  RU  folgt  bier  noch  ein  zweiter  Vers :  paropakftri  marapam  9«rAn«i)i 
dharmavartmanä  |  smarapaip  Vfisudevasya  bbavAbdhea  faraiiam  trayam  || 
Derselbe  pasat  seinem  Inhalt  nach  nicht  recht  in  einen  Jaina-Text. 

')  jftvat  svakaip^he  Icha^gaip  dhfitvä  9ira9chedai)i  (9arachedam  P)  karoti. 

*)  tram  eva  jagati9riipgära]^,  satpomaho  jagati  n&  ^nya  iti  pra9an8ita^. 

*)  dies  ateht  ntir  in  S;  FU  haben  wenigstens  etwas  von  der  wirklich 
erfolgten  Belebnng  des  Paares  (tÄv  utthApya);  die  andern  Texte  aber  haben 
gar  nichts  der  Art,  in  K  speciell  fehlt  anch  das  Folgende  und  ist  der  Schlnas 
ganz  beschnitten. 

' ')  in  U  ond  H  (s.  oben  p.  329)  die  siebente;  den  Text  von  Ü  a.  bei 
Aufrecht  Catalogue  of  Sansk.  Mss.  Trinity  College  p.  12. 
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api  daf asu  kritesbv   äpa  ne^   Hi ,  srahanta       trato   rajä, 
nijasrigbalibhir  aviratam  vari  cä  ^kari  räjna^)  || 
Forst  9ri  Vikrama   in   Avantipurt.     Einst  sandte  er  seine 
Leute  aus,  um  die  Eigenart  fremder  Länder  zu  seben^);  denn: 

109.  gävo  gbranena  (BöbtUngk  2084)'). 
Einer  unter  ibnen  kam  in  das  Land  Ka^mira.  Dort  batte 
ein  Reicher  einen  Teich  graben  lassen*),  aber  es  hielt  sieb 
kein  Wasser  darin,  durchaus  nicht.  Da  Hess  sich  einst 
eine  himmlische  Stimme  hören,  folgendermaassen :  j^wenn 
mit  dem  Blute  eines  die  32  Zeichen  tragenden  Mannes 
hier  eine  Spende  dargebracht  wird  ^),  dann  wird  das  Wasser 
stehen  bleiben;  sonst  nicht^.  Dies  hörend,  liess  der  Ekanfs 
mann  aus  zehn  Lasten  (bhära)  Goldes  einen  Mann  machen* 

*)  fehlt  FHU:  —  dhane^o  K,  üc«  ta  dhane^ai^  A,  oktaip  nareaa  S 
(für  nare^a  ain  Raode  dhane^fi  ne!);  dbane^ä  ist  aU  Inatnim.  Sgl.  von  dbane^ 
ZD  fassen;  —  saTipule  P;  —  rudhirabhpU  S;  —  na  te  devyi  K\  —  m- 
yuktai  R;  —  krite  py  fipa  K,  kfite  gb&pa  6,  kriiesbv  eva  neti  8;  —  oe^ 
tasya  haiptä  R;  neti  sTabeto^  trktk  K;  —  rfijnft  Alle,  ansser  S,  wo  jn&tri 
und  für  trfito  vielmehr  ko  *pi  steht;  —  nijäajrig  AR;  —  aviditaqi  vSei  AG 
K,  aviditaip  vfiri  R;  —  t&k&ri  A,  tvftkäri  R,  v&k&ri  K;  ~  rftj&  IL  ~  Das 
doppelte  r&jn&  ist  an  und  fOr  sich  schon  sehr  angeschickt;  zadem  g^ebt  das 
erste  r&jnft  keinen  zam  Verlauf  der  Geschichte  passenden  Sinn ;  denn  ea  vird 
darin  ausser  dem  König  Niemand  erwähnt,  der  sich  selbst  tSdten  woUt«,  ond 
den  er  daher  retten  könnte.  Vielmehr  tritt  eben  nnr  er  selbst  darin  als 
svahantar  auf,  und  wird  seinerseits  durch  die  Göttin  dabei  vor  dem  Tode 
geschützt;  es  ist  somit  die  Verbesserung  von  trftto  r&jn&  in  trito  r&ja 
geradezu  nothwendig. 

')  parade9asvarüpanirüpa9fiya« 

')  gandbe^a  F,  gftva^  p&nti  (I)  gandhena  U;  —  9ftstrai^  pa^ya^ti 
paip4it&^  AUe. 

*)  tatraikene  *bhyena  (A  G  RP,  Utra  kenfi  *pi  dh&nikena  F,  kenA  'pt  raa^ 
bftdhanikena  U,  tatrai  'kena  dhaninft  va^ijA  S)  sara^  kärttara  aati;  ibbyena 
ist  hier  wohl  die  richtige  Lesart. 

&)  Über  die  Zahl  82  s.  oben  p.  278.  289.  291;  und  Über  die  82  laksfa- 
a^a  Buroouf  Introd.  p.  846,  Lotus  p.  658  fg.,  meine  Abb.  Aber  die  Bba: 
gavati  2,  806  fg.  815  fg.  UF  haben  blos:  yathft:  aarva (fehlt  F^Iaksb« 
a9adh4ri9ft  nare^a  valividb4naip  kriyate. 
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und  an  der  Seite  des  Teiches')  in  einem  TempeP)  aufs 
stellen.  Wer  irgend  zum  Essen  (bhojanartbam)  dahin  kommt, 
dem  wird  gesagt,  dass  die  goldne  Statue  für  den  die  32  Zei^: 
chen  tragenden  Mann  bestimmt  sei,  der  seinen  Leib  als  Opfers 
spende^)  dahingiebt.  Aber  Kiomand  nimmt  ihn.  Als  er 
dies  vernommen*),  kehrte*)  der  Diener  des  Königs  heim 
und  erzählte  es  diesem.  Der  aber,  als  er  es  l*örte.,  ging 
voll  Neugier  dorthin,  sah  den  Teich,  die  Leute,  die  goldne 
Statue  etc.  Nachdem  er  dann  zur  Abendzeit  (sam« 
dhyasamaye)  Beten,  Allmosengeben  etc.  vollzogen  hatte, 
trat  er  mitten  in  den  Teich®),  rief:  „welche  Gottheit  irs 
gend  das  Blut  eines  die  32  Zeichen  tragenden  Mannes  be? 
gehrt,  die  habe  ihren  Willen^,  nnd  als  er  nun''),  das 
Schwert  an  seinen  Hals  setzend,  sein  Haupt  fallen  macht 
(d.  i.  machen  will),  da  hält  ihn  die  Gottheit  an  der  Hand 
nnd  sagt:  „O  du  Held,  sa(t)tva9älinl  ich  bin  befriedigt; 
wähle  dir  eine  Wahlgabe^.  Da  sagte  der  König:  „wenn 
du  befriedigt  bist,  so  mache  zum  Heil  Aller  diesen  Teich  ®) 
voll  Wasser!  Von  meinem  Herbeikommen®)  aber  darfst 
du  Niemand  etwas  sagen" *^).  Die  Gottheit  sprach:  „o 
Ober  die  Tiefe  (gämbhiryam)  und  den  Hochsinn  (audäryam) 

'}  ta4&gap&r9Te  Alle;  aber  ta^&ka®  S,  Uf&ga  P. 

')  yajnftg&re  S,  satrfig&re  die  Andern. 

')  valyartbaip  blos  in  F  U.  *)  etat  svarüpaip  jnätvft. 

^)  das  Folgende  bis  m&nad&nädikaqi  kfitva  ist  in  A  ausgelassen. 

')  tat&kamadbje  a'iIKS,  ta4äka<'  F,  ta^aga'  G  P,  ta^aga**  RU. 

')  hier  beginnt  B  wieder. 

^}  ta(fikain  A  G  K  S  P,  tat&gaip  B,  ta^Agaip  F  H  R  U. 

*)  madfigamanasyarüparo. 
^^)  dieses  Verbot  erinnert  an  die  gleichen  Verbote,  welche  Christus 
io  den  Evangelien  so  oft,  freilich  mehrfach  erfolglos,  crlässt,  nachdem  er  ir« 
gend  ein  Wunder  gethan.  Auf  anscheinende  Beziehungen  zwischen  christs 
liehen  Legenden  und  den  Sagen  von  Yikrama  hat  bekanntlich  zuerst  Wilford 
hingewiesen. 
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dieses  (Mannes)!".  Darauf  ging  der 'König  beim.  Am 
andern  Morgen  sahen  die  Leute  den  Teich  ^)  voll  Wasser*), 
und  den  Goldmann  noch  ebenso,  und  freuten  sich:  „ach! 
wie  ist  wohl  das  Wasser  hergekommen?" 

Neunte')  Erzählung.  Gegenstand:  aud&ryam.  Name 
der  Statue:  Jajasenä  bei  G,  Madanasenä  F*".  Das  argu^ 
mentum  lautet: 

]  10.  ^asty  ekä  Naramohint  puravadhür,  bhumjamti  ikm 

kämino       ye   te  mrityum   aväpnuyamti,    tad-api  prttyä 

pare  y&mti  tarn"  |  ity  ukte  svapurohitena  nripatih,  sam? 

bhujya  tarn,  räkshasam        tarn  hatvä  vicaran   vrito  Hha 

sa  tayä  ^^ha  svAnuraktam  am(km^)|| 

111.    „Naramohini  1     me    mitram     purohitam     ammn 

▼rinu"  I    adät    täm    iti    tasmai,    ko    Vikramenä    'dbunft 

samah  ?  *)  || 
Fürst  ^rt  Vikrama  in  Avantlpurt.    Sein  Oberpriester  hiess: 
Tripushkara*),  und  dessen  Sohn:    Kamalakara.     Der  war 


1)  Ut&kam  ASP,  U(&gaip  B  O,  U4igam  F  H  K  R  U. 

*)  jalabhfitani,  s.  Paficada94*ch.  p.  26  not  '". 

')  die  achte  in  U;  in  C  die  nennundswanaigste.  und  awmr  ist 
der  Inhalt  daaelbet  wesentlich  derselbe ,  der  Wortlaut  jedoch,  zeigt  nnr  sehr 
dürftige  Beziehangen  zu  den  andern  Relationen;  beginnt:  ekadft  r&jn&  ri^a- 
ba^nr  (!)  Vi^vankthasya  pfij&p&dnke  kfitvfi  V4r&va8y4m  preshita^^  |  athm  sa 
pfijfiqi   kfitvi  &gachati  |  athai   'kasniin   nagare  Naramohint  näma   r&ja: 

kam4rf  |  yas  t4ip  pa^yati   sa  mohito  bhavati atha   rftji  ba|un& 

tenatva  saho  'ktaip  nagaraip  gata^ yadi  mamt  'dhinfi  'si  tarhi  main& 

'sya  bator  annvarttavyam  (t)  .  •  • 

*)  fehlt  HU;  —  fiatt  kfi  S;  —  anyasmin  naremahinf  paraTa9a  (I)  P;  _ 
te  k&mino  (1)  te  te  F;  —  tad-api  «trotz  dessen*;  —  yfiipti  ca  F;  —  nkta^ 
8;  —  nktena  puro*  BF;  —  saqibhujya  wird  in  A™  durch  saiprakshya  (!) 
erklärt;  —  viracan  8;  —  vivarakfito  'pya  F;  —  vfito  Mya  K;  —  hasty^au* 
B  G  R  P,  hastfinu''  F  K,  hastena  8 ;  —  amiiip  BFR8,  imnip  P,  ayaip  K. 

*)  fehlt  HU;  —  uaramohin!  6;  —  imaqi  FS,  amü^  O;  —  adlt  AF 
KP;  ~  iti  «auf  diese  Weise«. 

*)  tasya  Tripnshkara^  (H  R  P,  *ra  A  B  G  K)  parodhl^;  Tripu8hkaran&iD& 
pnrohito  sti  F,   tasya  Tripuraksharf  nfima  pnrohita^  U,   VikramAdityarfiJQa^ 


i 
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ein  Tölpel  (mürkhah).  Da  sprach  einst  der  Vater  zu  ihm : 
^Kindl  während  da  doch  die  schwerzuerlangende  mensch^ 
liehe  Existenz  erlangt  hast,  was  treibst  du?  vatsal  tvam  dur« 
labham  manosham  bhavam')  avÄpya  kiin  kurväno  'si.  Denn: 

112.  yesh&m  na  vidyä  (Böhtlingk'  5573). 

113.  vidvattvam  ca  (Böbtlingk*  6109)'). 

Als  er  diese  Unterweisung  (^ikshAm)  des  Vaters  hörte, 
ging  er,  nach  Wissenschaft  begierig,  nach  K&^mtrade^a 
und  gewann  sich  dort  die  Gunst  des  Candramauli  npä« 
dhy&ya*),  denn: 

114.  gurupttfrüshayä  (Böbtlingk'  2178)'). 
Befriedigt    gab    ihm    derselbe    den    siddba-S&rasvatas 
Spruch^).     Ihn    erworben    habend    (8ädhayitv&),   ging   er 
beim  (pa^cad  ägachan),  und  kam  auf  dem  Wege  zur  Stadt 
Kimtt*).     Da  befand    sich   eine  Het&re,   Namens  Naras> 


pmodhfift  TriTikrama^  S  (ähnlich  dem  Einging  der  21.  En&blong).  —  In  V 
baint  es:  BhA|(ir  maiptit  babhfiva,  upamaiptri  bhüd  (!)  QoWipda^,  Gaipdra^ 
•enfipAti^,  TriTikrama(b)  porohita^  taaya  Vikramasya  (nKmlich  Trivi*) 
patr«^  Kamalikara^;  Tel.  bat  bloa:  Bhaf^  maiptri,  npamaiptrf  Goyinda^, 
Caadna  aenipati^  nnd  macht  Kamallkara  zu  dessen  Sohn. 

' )  ao  A  B  G  H ;  m&nnshyabhavaip  P,  mfinnahaip  janmA  K ;  m&nnshja^i 
jasoM  darlabham  F,  manoahyajanmft  *tidarlabbaip  ü;   mAnaabyatvaip  S. 

')  fehlt  in  F;  in  P  Ittr  112  nnd  118  je  blos  das  pratikam;  —  0  fügt 
oocli  einen  Vers  hinan  (s.  ▼.  186):  vidy&  n4ma  naraaya  ktrtir  atnlft  bhig» 
raluhaye  cifraya^  ('je  6)  dhenn^  kAmadngbft  rati9  ca  virabe  netrup  tfitSyaqi 
ya  (eal)  s4  |  satkArtyatanaip  knlaaya  mahimft  ratnair  Tin&  bhüsbayaip  taam&d 
anymd  apetya  (apekshya?)  sarvaTisbayaip  Tidyftdbiktrnip  knrn  || 

*)  *lim  (*Unftminam  U)  np&dby&yam;  candramaoli  ist  sonst  ein  Name 
gira'B.    y  hat  CandrammnlibbaUop&dhyfiya,  Tel.  blos:  Clibbalta. 

*)  hier  catnrtho  nopalabhyate  AGP,  catnrth&  nopa*  K,  catnrthaip  (*rtho 
H,  *rtbe  C)  naiva  labhyate  FHU,  catnrtho  nopapadyate  HR;  npftyo  naiva 
diifjal«  8. 

*)  dieser  Name  weist  theils  in  daa  Tantra- Ritual,  s.  Anfrecht  Cata« 
Ug«s  98^.  110*,  theila  aber  anch  nach  Kashmir. 

*)  KAiptiip  pnifm  Alle,  ausser  R  wo  KatSip,  und  U  wo  K&ipcf  *  (ebenso 
in  V  Tel.).    LeCztere  Sudt  (Conjereram)  liegt  unterhalb  Madras  im  ostlichen 
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mohini^),  die  durch  ihren  Stolz  die  Qötterfrauen  beschämte*), 
und  in  Schönheit,  Herrlichkeit  und  Anmuth  aller  Glieder 
strahlte*).  9, Wer  sie  nur  siebt,  wird  bethört,  und  ger&tb 
in  das  zehnte  Stadium  der  Liebe  ^).  Wer  aber  in  ihrem 
Uause  (übernachtet,  den  tödtet  ein  Räkshasa^.  Dies  vers 
nehmend^),  ward  Kamalakara  ganz  verliebt  in  sie^),  kehrte 
heim,  und  erzählte  es  dem  König.  Als  der  dies  hörte,  ging 
er  mit  ihm  (sakamaläkarah)  dahin,  und  als  er  das  Mädchen 
sah,  rollten  auch  seiue  Augen,  lolalocano  ^bhüt^).  Im 
Hinblick  auf  das   Verderben  (samharani)   der    in    sie   ver^^ 


Dekhan,  passt  daher  hier  nicht  her!  Kintlpora  ist  Name  einer  Stadt  in 
Nßpfil,  8.  Pet.  W.,  was  denn  hier  anch  nicht  recht  stimmt.  Wohl  aber  pa<t9t 
Kftntfnagart,  da^  nach  dem  Schol.  in  der  Calc.  An^^be  an  Pft^.  6f  2,  89 
(bhiühye  na  vj.)  Name  einer  Stadt  der  Udaficaa  ist,  voranagesetat ,  daaa  es 
nicht  etwa  mit  dem  nep&lesiscben  Kftntipnra  identisch  zu  setzen  ist.  —  Im 
Ka9ilcha9(|a  Cap.  7  des  Skanda  Par.  wird  nach  Aufrecht  Catal.  69  •  K&nti 
(Aufrecht  identificirt  es  mit  Kfifici)  unter  sechs  heiligen  Städten  aufgeHlhrt. 

')  naramohinf  ntirna  (SÜF,  nflmft  ABK,.nftmnft  G,  n&mni  B)  s4: 
mfinya(fehU  F  U)kany&  'sti;  —  H  dagegen  hat:  Rüpasvinf  ntma  kanyft  *irti| 
und  die  folgenden  beiden  Beiwörter  fehlen  darin. 

*)  svs^(0arva  R»  sva  G,  sth&  S)strfgsrTa(varga  G  P)sarTa8vahart  AB 
GSRP,  sva^strlgarvasarvasT&pabiri*  K  (also  mit  dem  folgenden  Epitheton 
componirt,  was  eigentlich  wohl  vorzuziehen  ist!),  stha^stri^fiip  srarüpagarTa« 
svah&rftya  F,  sanraatrtp&ip  sanraganraharA  U. 

3)  sarväipgarüpasaubh&gyalftva97a9alinf  Alle,   jedoch  fehlt  Uva^ra  FS. 

*)  kAmasya  da^Avastht^  prftpnoti  A  B  G  P,  daf&vastb&ip  KRS  (sthft), 
da^am&vasthAip  F,  rasagfim  (!)  arasth&m  U.  Die  ganze  Angabe  fehlt  in  H. 
Zu  den  zehn  avasthft  der  Liebe  a.  das  zu  Hlla  v.  186  Bemerkte  (p.  184); 
über  andere  dgl.  s.  S&hityadarp.  §  216.  222.  schol.  zu  Mftlatim&db.  v.  19 
(ed.  Bhftv<}ftrkar  p.  87). 

*)  etatsvarfipaip  jnItvS. 

C)  UdAsaklali^  A  B  K  H  P  R  S,  Udftfaktal^  G,  Udft9akUcitU^  F  ü. 

^)  in  VTel.  sehr  ausführlich.  Der  Kdnig  nimmt  die  von  ihr  darge« 
botene  Speise  zwar  an,  isst  sie  aber  nicht,  weil  er  eben  erat  gegessen 
liabe,  und  entgeht  so  dem  Zauber  (ein  anch  unseren  MKrchen  bekanoter 
Zug!):  bhojanaparigraheya  janam  imaip  kfit&rtbayatu  deva^;  r4j4:  idAnlm 
cvft  *ham  bhuktvfi  snmigato  *8mi,  ^rutisukhena  bkftshitamadhunai  Va  tnsh(o 
suii;  tatas  tayfi  dattfiip  vitikaip  (cf.  Paücada^^Hcli.  p.  18.  20.  21)  jagr&ha,  Tel 


Erlösung  d.  Hetire  NcramoluBi  r.  d.  sie  Hmckta  hw— iliwiftcn  »ft^*^*«     ^^9 


liebten   (tasyäm   asfcktapam)    Männer,   ging   er   dann   des 

NachU  in   ihr  Hans,  kämpfte  mit  dem  herbeikommeodeo 

Rakshasa  und  tddtete  ihn.     Da   war  das  Mädoben   frob: 

„0  du  Held  (sätvika)!  jetzt  hast  da  mich  von  dem  Rakshasa 

erlöst,    und    dem    ünglAck    der    Männer   Elinhalt   gethan 

(varita^  ca  janasanibärah).    So  Qbergebe  ich  denn  dir,  der 

du  mich  durch  solchen  Dienst  erkanft  hast,  mich  selbst. 

Von  heute   ab  bist  du  meine  Zuflucht*'.     Da  sprach  der 

König^):   „Holde,  wenn  du  durch  Tugenden  xn  gewinnen 

bist'),  und  mein  Wort  thust,  denn  liebe  du  diesen  meinen 

Freund  Kamaläkara*'.    Damit  gab  er  sie  ihm  und  ging  heim. 

Zehnte^)  Erzählung.    Gegenstand:  audäryam.    Name 

der  Statue:  Madanasenä  in  G,  Madanamamjart  in  F"*.    Das 

argumentum  lautet: 

115.  yah  kasmäc  cana  yoginah  parataram  labdhvä  man« 
um  tajjapam  kritvä  homavidhim  dadbad  dhutavaho 
divyam  phalam  labdbavan  |  bhuktam  nirityujaräharam 
knvapushe  vipraya  tad  rogine  kärunyät  samadäd,  anena 
sadri^h  gii  Vikramenä  'sti  kah?*)  || 


>)  80  Alle;  dagegen  S  hat:  rfijä  t&ip  sambhnjya  prfita^kftle  'vocat 
Mit  ROcksicht  aof  das  argumentum  ist  dies  in  der  Tbat  anch  n5tbig,  und 
zwar  wird  saipbhujya  wohl  eben  wortlich  zu  nehmen  sein.  Unser  Text 
trtribt  die  Plstonik  etwas  sn  weit. 

*)  yadi  gnnagpbya  ^si  A  B  G  K  P  Ü,  gopair  grihy&  'si  B,  gttpagrAhyosi 
II,  gn^agrinUksi  F,  gu^agrahaui  asi  S;  s.  p.  847.  ')  nennte  in  U. 

*)  fehlt  FH;  —  in  K  sind  die  beiden  Hemistiche  umgestellt!  ^  ya^ 
fehlt  F,  wo  daflir  kasmftt  ka^cana  yoginfi.  —  kasmAdvana  R,  kasmädhana 
K;  —  paratalaqi  G,  paratarai|ilaip  F;  —  mataqi  A'  K;  —  piraaiptra^  Japet 
S;  anaipUjapaiii  japaip  F  (!);  —  dhuUvahftt  RS,  ''vahan  0;  —  ^vidbiqi 
Ud  adbhuUm  aho  divyaqi  (I)  B  R,  'vidhiip  tadabbnUm  ahAnekaip  (1)  F;  — 
bbuqikU  F,  bhakUip  GP;  —  jarftpabaip  S;  —  kvavapusbo  F;  ~  k&ruvyAt 
tarn  adat  K;  —  tadbhogioe  kab  pupysb  »nma  idri9ena  patinfi  v^'  ^  ("^^' 
ohne  Verbniu  finitom!).  —  Zu  manu  ^  mantra  s.  meine  Abh.  Über  KAma 
Tfip.  Up.  p.  274.  309.  354  und  Pet.  W. 

22* 
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Fflrst  9ri  Vikrama  in  AvantlpurL  Einst  kam  dort  in  seinen 
Garten  irgend  ein  yogin.  Was  er  gefragt  ward,  das  sagte 
er.  Als  der  König  dies  hörte,  sandte  er  seine  Leote  za 
ihm,  ihn  za  beobachten;  denn: 

116.  sarvaträ  'pi  hi  sambhavamti  bahavab  pftpopas 
depapradA  loko  ^pi  svayam  eva  p&pakarane  gftdbam 
nibaddhädarah  |  ke  te  sarvahitopade9aTi^dav7ip&rs 
inah  s&dhavo  yatsamsarganisarganashtatamaso  nir« 
v&xnty  amt  dehinah?^  || 

Da  ihre  Beobachtungen  ihn  als  sättvika*)  ergaben,  so 
beriefen  sie  ihn  zum  König;  er  ging  aber  nicht  und  sagte 
zu  ihnen:  „he  ihr  Leute,  wir  yogin  haben  alle  Beziehungen 
zu  den  Leuten  aufgegeben  (tyaktajanasamg&h).  Was  soll 
uns  der  Fflrst?  denn: 

117.  bhumjtmahi  vayam  (Böhüingk'  726)') 

118.  rushtair  janaih  kirn  yadi  cittap&mtis  tushüur  janaih 
kirn  yadi  cittait&pah  |  prtn&ti  no  nai  Va  dunoti  c&  'ny&o 
svasthah  sado  ^däsaparo  hi  yogt^  || 

Da  meldeten  sie  dies')  dem  König.  Als  er  das  hörte, 
dachte  er: 


1)  in  H  fehlt  der  Yen;  loke  FUK;  —  nibeddhAderA^  FU,  *rA  6;  — 
ke  te  RU,  kvete  GKP,  kvaite  AB,  kleine  S,  ye  te  F;  *«  Tifad*^  wUtLz 
riya^  S;  —  nirvAiiity  AGKP,  niryiiiity  BFBU8. 

*)  tfitvike  AGP. 

<)  Aftmahi  F,  kriihtmahi  U;  —  bheikaheiti  FBUP,  bhalkshjaip  die 
Andern;  —  rathy&^&so  A'BGHKB,  rathy&vAae  A'PS;  -*  mehlpHhe  B 
GH.  —  In  U  geht  noch  ein  Vere  (B5hUingk*  8819)  voriier:  n*  nM.{k  nn 
bhatt  nn  gftyan&  na  paredrohaTimddhebaddhayt^  |  D|ipaBai|ii«di  n&ma  ke 
▼Ajraip,  BtanebhfirftnamitA  na  Joaita^  (voehita^)  || 

«)  die  beiden  ersten  ptda  umgestellt  in  FU;  prl^Ati  70  RS,  prifAti  ta 
FU;  —  cAnya^  RU,  cAnyat  FG;  ^  sustha^  KS;  —  sadaudAsa  AGP, 
sadandAsya  RU.  —  In  U  folgt  noch  ein  Vers:  nisbkAmasjra  trifaip  rAmA 
nlshkAmasya  tri^aip  yamai^  |  nirlobfaasya  trivaip  rAJyaip  nirihasya  trifaqi  ofi« 
pA^  II  cf.  Paficada94ach.  p.  47.  *)  tatsTarüpaip. 
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119.  ye  nihsprihAs  tyaktasamastarag&a  tattvaikaD]8btb& 
galitabbimänäh  |  sanitoshaposhaikavilfDavämcbäs  te  ramj« 

« 

ayamti  Bvamano  na  lokam^)  || 

120.  ye  lnbdhacitt&  ▼ishayftrtbabboge  bahir  virägft 
bridi  baddbaragäh  |  te  d&mbhik&  veahadbarft^  ca  dbürta 
manänsi  lokasya  tu  ramjayamti*  || 

Darauf  ging  der  König  selbst  zu  ibm  und  vollzog  daselbst 
die  achtgliedrige  yoga-Uebung').     Darauf  dachte  er*): 

121.  bhüh  paryamko  (Bhartrihari  bei  BobÜingk' 
4661)*). 

Wer  sich  so  befindet,  der  allein  ist  glQckliob*);  denn: 

122.  nityänityavicäranä  pranayint,  vairagyam  ekam 
suhrit      sanmiträni  yamadayah,  pamadamapräyäh  sahäyä 


1)  samastaBaiiigftB  R,  8ama8tado8h&  ü;  —  in  R  steht  als  sweiter  ptde 
das  Bweite  Hemistich  des  nächsten  Verses;  —  TÜfnadttAs  H,  TiniUcittfis  U; 
—  ra]|ija7ai|ite  A  B  6  P,  raipjayaipto  F;  —  svamano  'nnkülaip  F,  monayo 
manAnsi  U. 

')  in  K  fehlt  der  Vers;  in  G  P  nnr  das  prattkaip:  ye  InbdhacIttA;  — 
"* bbogair  H,  *mttre  U,  ""sv&rthe  F;  —  viraktA  F  U;  —  baddhakiml^  S,  rlga> 
sraktA^  (!)  U,  mcir&gajnkti^  F;  —  in  R  steht  als  zweites  Hemistich  der 
zweite  pftda  des  vorhergehenden  Verses  (s.  ibid.);  —  raqijayaipte  F. 

')  tatra  (fehlt  K;  tatra  yogi  S,  s.  U  am  Schlnss)  yama-niyamt-^^sanas 
-prAffiyftma-pratyfihAra-dhAravfi-dbyfina-sam&dhityashtAipgayogacarcfim  alcarot 
('caryftiii  KF^  niyam&dl  ashtfiipga*  F,  pr&^&yftma-dh&rap&dhyAnapürvakfiip 
yoga*  S);  —  niyamtdyasht&ipgacintfim  &9cary4m  akarot  yogf  (!)  U;  —  sa  ca 
r&jft  'shtfiipgayogacarc&m  akarot  H.  Vgl.  Hern.  81  bis  85  nnd  Kürmapur. 
bei  Aufrecht  Catal.  8*  86. 

«)  Uta9  ciiptitaTtn  (fehlt  H,  tato  yogi  c.  F,  Uto  r&j&  c.  S). 

*)  ftblt  HU;  in  F6P  Mos  daspratikam;  —  bhüpaiyaitike  ABGSP, 
bhdparyaiiikaip  F  K ;  —  gallakaip  khaip  Alle ;  —  caipdra^  svar  ati  A,  c.  siu 
rati  K,  c.  svam  ati  S,  c.  STapiti  B,  caipdro  Tiratl  B ;  —  re^una  c&  'ipgarfiga^ 
A  B  K  B,  re^nr  eviipgar&ga^  8;  —  *mfino  'nokülam  (*lo  A  B)  bhlkshu^  fete 
nann  (fehlt  S)  npipa  iva  (iva  sad&  S)  tyaktasarvaksliafo  'pi  (^sary&bhil&sha^ 
S)  A  B  K  8 ,  mAno  'na  bhikshn^  9fiipta^  9ete  nana  nfipa  iva  tyaktasarvAs 
kshipo  (!)  'pi  R. 

')  yasye  'yam  sthiti^  sa  eva  dhanya^. 
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mat&h  I  maitry&dy&h  paricärikäh,  sabacart  nityam  mu« 
rnukabi,  baläd  ucchedyA  ripavap  ca  mohamamaUsam« 
kalpasamg&dayah^)  || 
Da  war  der  yogin  befriedigt,  indem  er  erkanDte:  «,ah, 
dieser  FOrst  ist  reich  an  Tugenden**,  und  gab  ihm  eine 
Frucht'),  sagte  ihm  auch  deren  Kraft  an,  dass  nämlich 
ihr  Oenuss  sofort  Gesundheit  des  Leibes  bis  «um  Tode 
schaffe.  Der  König  nahm  die  Frucht;  heimkehrend  ward 
er  unterwegs  Ton  einem  mit  schweren  Leiden  behafteten 
Kranken  (darum)  angebettelt,  ubd  in  seiner  Scheu,  eine 
Bitte  zu  verweigern,  gab  er,  der  einem  Ocean  von  Mitleid 
Gleiche,  demselben  die  Frucht*). 

Dieser  Schluss,  den  sftmmtliche  Mss.  der  Jainica  und 
der  Vararuci-Rec.  s6  haben,  ist  theils  sehr  kurz  und  abrupt, 
theils  Iftsst  er  auch  die  specielle  Angabe  im  argumentum,  wo 
die  Frucht  direct  als  mrityujar&haram  bezeichnet  wird, 
nicht  zur  vollen  Geltung  kommen.  In  beiden  Beziehungen 
verdient  die  Relation  in  S  den  Vorzug,  die  nur  freilich 
ihrerseits  wieder  fast  etwas  zu  lang  ist;  sie  lautet:  tada 
gunädhiko  'yam  nripatir  iti  yoginä  jnätam  |  tato  räjno  mahäs 


1)  fehlt  H;  —  milrftpfva  8;  —  ^amadama^  O,  samadamaprAya^  F, 
9amadam&^  prf^ya^  S;  —  samatA^  U,  MinasU  mutU^  K;  —  maitrA*  BFR 
SP,  initrA*  KU;  —  paricArakft^  KR,  pariciirikA  ÜF;  —  mnmiikahor  ra* 
lad  U,  ""balA^  dn^prekabyi  (!)  F. 

')  in  VTel.  (s.  Roth  p.  286)  nur  eioen  mantra,  den  er  ein  Jahr  lang 
murmeln  und  dürr&ipkurahoma  damit  vollziehen  soll.  Zur  Zeit  der  pi^r9&s 
huti  wird  dann  homakup^At  ka9cit  purusha^  phalahasta^  herrorkommen  und 
ihm  die  Frucht  geben.     Es  atimmt  dies  wesentlich  au  der  Darstellung  in  8. 

*)  tato:  lio  gup&dhiko  'yam  npipatir  iti  tush^ena  yogini  rAJna^  phalam 
eksip  dattam,  prabhAvaf  ca  kathito,  yathA:  anena  bhuktamAtreyA  "mara< 
fftiptaip  9arirArogyatä  bhavatiti  |  rfijfi  'pi  tat  phalam  AdAya  pathy  Agachan 
kenA  'pi  rogi^A  mahAkashtfibhibhütena  (mahAku'*  GP)  prirthiU^,  prArthanA: 
bhaipgabhlru^  kfipisamudras  (fehlt  FU)  tat  phalaip  tumai  dattavAn. 


Der  yogin  schenkt  dem  Konig  eine  vor  Krankheit  u.  Tod  echtttsende  Frucht.    343 

purushena  saha  samgamah  prityadbikatvain  ca  j&tam  |  tatas 

tad-udyaoe  gatv&  räjä  yogiDa  saha  nityam  goshthim  akar^^ 

ot  I    ekadä   räjno    'ktam:    bho  ärya,    yenä  'jarämaratvam 

ärogyata   ca  bhavet,    tat  kim    apy    asti?  |    yogino   'ktam: 

yadi   vidyä  sädhyate   tarhi   tad   asti  |   räjno  'ktam:    aham 

tvatprasäd&t  t&m  sädhayeyam  |  tatas  tena  räjne  mamtra  eko 

dattah,  kathitam  ca :  naktabbojana^brahmacarya-bhümipayana? 

maunädioiyamena  samvatsaraparyamtam   tvayä  'yam  mams 

trab  sädhyah,  tato  da^anpena  (?)  homah  kartavyah,  pbrnä^ 

butau  kritayäm  saty&m  anamtaram  agnimadhyäd   ekah 

purusho  di^yam  phalamdäsyati'),  tasminphalebbaksh? 

ite  sati    ajaramaratvarogyatvam  (!)   bhavisbyati  |   tato 

rajnä   yoginoktaprakärena  mamtram  japtvä   homaip   kritva 

phalaip  labdby&  ca  vicäritam:   gribaip  gatvä  phalam  idam 

bbaksbayisbyämi  { tatah  pbalam  gribttvä  svanagarasya  paiptb^ 

änam   gachan  räjä  kenft  'pi  roginä  mabäkasbtabbibbfitena 

viprena  drisbtah    ä^irvädam    dattvä  prärthitah,   tadä   prä« 

rtbana^  (wie  die  Andern). 

Elfte*)  Erzählung.  Gegenstand:  audäryam.  Name 
der  Statue:  Madanamamjart  in  G,  Qrimgärikä  F™.  Das 
argumentum  lautet: 

123.  de^ämtap  carat&  kvacin  nripatinä  rätrau  mahf« 
ruttala  -stheno  'Vdhvasthakbageshu  khinnavacasah  ka« 
sya  'pi  y&k  sainprutä:  |  „prätar  me  suhrid  antaripanagare 
bbakshyeta  ha  rakshase^  'ty  äptam  tarn  nijapädukäs 
balavapad  raksbärtbam  ätmä  Vpitab^) 


>)  ebenso  V,  s.  Roth  p.  285.  *)  zehnte  in  U. 

<)  fehlt  HU;  —  khinnavayaea^  ABF  (kii|ina'*)  GPS,  khinnamanasa^ 
S,  khinnaracasa:^  nur  K;  —  T&^i  9ruta  R,  vftk  aaqifritfi  KP;  —  aiptarija  B  F; 
—  bbaksheta  hft  (th&  F)  rakshasi  ABF6P  (rAkehasety  FP,  rAkshaaaJI^  6), 
S  (bhakshyaiu),  bhakshyet  tadft  rfikshaeo  K,  h&  rakshasfe  bhakshjate  K;  — 
priptaip  GK,  9rutvai  tan  R;  —   pafukft  K;  —   bala  fehlt  R;  —   rakah&rs 
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Fürst  fiiVikrama  in  Avanttpuri.  Er  zog  einst  allein  aus, 
om  sich  den  mit  allerlei  Wondersamem  erf&Uten  ^)  Erdkreis 
ansosehen.    Denn: 

124.    dtsal   vivihacchariyam      j^jjal   suyanadujjjanas 

▼iseso  I  appftnam  ca  kalijjal      hiindijjaX  Jena  pubavte*)  || 
„Viel  Wundersames  siebt,   erkennt   den  Unterschied 

Ton  guten  und  bösen  Menseben,  lernt  sieb  selbst  schätz 

zen,  wer  in  der  Welt  umberstreift^. 
So  befand  er  sich  denn,  amberwandemd,  einstmals  zur 
Abendzeit  nnter  einem  Baume,  an  einer  Bergscblncbt  (giri^ 
gabvarastbavriksbädbah),  auf  dem  ein  Vogel,  Namens 
C i  ramj t vi n  wohnte ')•  Des  Nachts  unterhielten  sich  denn 
die  Vögel   seiner  Umgebung*):    „was  Wundersames    hat 


thinft  F,  rmkshortham  &*  8.  —  Die  AccnsatiTe:  fiptaip  Ui|i  sind  wohl  Ton  rakshft 
abhängig,  wu  freilich  nsgrAinmattsch  I  aber  dafttr  mit  R  ^lutTaitam  zu  lesen 
geht  nicht  recht,  weil  der  Ablatir  nija'  Aptam  (oder  etwa  tptvi?)  ala  vors 
hergehend  bedingt. 

>)  &fGar7abhrita(*bhüU  GK,  fehlt  F  ü  B}bhüma]p4alavi!okaDAya. 

*}  fehlt  FK8,  in  P  Mos  das  pratikam;  —  driyal  R,  diaat  U;  — 
vividnohavityaiii  U,  vivahaccariyaip  ABG(r1)HP|  TavtfvaTiyaiii  R;  — 
jä^ljjal  R,  jAyejjat  U,  j&9ijjai  K,  jftfijai  H;  —  eua^a  A,  sayaQa  H,  tnja^u 
B,  snjana  R,  ai^Ja^a  6,  aajjana  U;  —  dnjapa  H;  —  vifesho  HR,  vi^bfi 
U;  —  apyt^aip  H,  ampApa  U;  —  kalijjat  ABO,  kanijjai  ü,  kilijjai  B, 
kilUjau  H;  —  hii|i4*i]>i  0;  hi^ijai  teya  pnhav^i^a  H;  ho4iJja  teya  kajj« 
R,  tena  hi  kajjaip  ktradi  puhanf  ee  (!)  ü.  —  Zn  achariaqi,  Afcaryam,  s. 
Hem.  1|  7.  68.  2»  66.  67;  —  appiyaip  iet  als  Nominatiy  so  fAssenl  —  so 
kalljjsl  s.  Hem.  4»  269:  kalat  Jintti  saipkhyAnaip  karoti  v2;  —  statt  te^a 
halte  ich  Jepa  fttr  geboten. 

'}  oiraipjlYin  ist  Name  der  Kr&he.  Ist  die  hier  su  verstehen?  oder 
handelt  es  sich  nm  ein  n.  proprium  eines  Vogelkönigs?  darauf  fUhrt  der 
Aosdrack  tatparivtrapakshi^as,  und  V  Tel.  haben  in  der  That  so:  ciraip« 
JM  ntma  ka^eit  pakshirfija^  (s.  Roth  p.  286). 

*)  tatparivftrapakshipa^  ABFPK,  parivArarakshiva^  O,  parirakshi^sl^ 
H,  paricftrft^  pakshi^a^  R,  paric&rapakshi^a^  U.  In  S  viel  ansführiicber: 
tadft  tasya  suhridft^  (!)  divase  carapArtham  itas  tata^  parya^anaip  kfiiH 
rAtrao  tatrAgatya  militfi^  saipta^  sukhadn^khagoshthSip  kurvsipti. 
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denn  wohl  heute  irgend  einer  von  uns  bei  seinem  Aus« 
fluge*)  gesehen P**  Da  sagte  Einer  von  ihnen:  „ich  habe 
heute  schweres  Leidl^  Die  andern  Vögel  sprachen:  „na, 
was  hast  du  denn?  erzähle!^  Er  antwortete:  „wem  soll 
man  seine  Seelenschmerzen  sagen ^)?   denn: 

125.  asm&bhi^  caturamburA^irapan&vichedinim  medintm 
bhrämyadbhih  sa  na  ko  *pi  nistushaguno  drishto  \U 

^ishto  jsnah  |  yasyä  'gre  cirasamcitäni  bndaye  duhkhäni 
saukhyäni  vä  yyäkhyäya  ksbanam  ekam  ardham  atba 
vi  nih^vasya  vipramyate*)  || 

126.  so  koi  na  Hthi  suyano  jassa  kahijjamti  faiyaya^ 
dukkhäim  |  hiyayäu  imti  kamthe  kamthäu  puno  vi- 
liJÖamti*)  || 

Nicht  giebt  es  irgend  einen  so  Edlen,  dem  man  die 
Herzenssorgen  sagen  könnte;    sie  treten  (zwar)  aus  dem 


1)  cara^&ya  gatena  GFHKPS;  cara^äya  B,  cara^firthaip  B,  cn^anfiya 
A,  cavant  U. 

^)  d.  i.  was  hilftSi  seinen  Kummer  irgend  wem  zu  sagen? 

')  der  Vers  fehlt  in  K;  ~  rasanft  A  B  G  U  H  P;  —  veche''  A  G,  vache'' 
B;  —  bhHunyadbbir  na  sa  B,  bhrAmyadbhi9  ca  na  U*,  —  ni^sukbaga^o  S, 
ni9cayag.  U;  —  saipsthitAni  F;  —  sankbyft  v^&cA  G,  ssnkbftni  ca  F;  — 
kftksbakbjftja  (!)  U,  prakhyAjra  S;  —  ksbanam  ardham  ekam  A,  ksbayam 
arddhayam  evam  U,  ksbaQamAtram  ekam  H;  —  vifv^asya  BS,  nifvasya  P, 
m9c41ya  F;  _  vi9ramyate  A B  G H,  Ti9rftmyate  FBUS;  —  niatnsha  „von 
der  unntttsen  Httlse  beArelt"  bedeutet  hier-  wohl:    rein,  pur,  selbstlos. 

*)  der  Vers  fehlt  FUS;  in  G  steht  nur  das  pratikam;  ~  sa  K;  — 
koi  AK,  kovi  BHP,  kopi  G»  kogn  B;  —  saa^o  G,  sua^o  P,  snivo  K;  — 
yassa  B;  —  kahidyaipti  B  (cf.  Bbsgavati  1,  888),  kabijjfi]«iti  H;  ~>  hiyara 
H,  hiyathJk  B;  —  do^kh&iip  A,  du^kh&i  B  B,  dakhktiip  H  K;  —  hiyayäo  A, 
ihaftn  B,  yiyay&u  B;  —  aipti  B,  fehlt  B;  —  kaip(b&ti  puno  B;  —  vilaj; 
jftipti  A^  B,  viliipdyaipti  B.  In  K  H  lautet  das  sweite  Hemistich  ganz  an« 
ders,  nämlich:  &iqiti  (K,  ivaipti  H)  jaipti  kath(he  puyo  vi  hiyae  vilijjaipti 
(H,  velajjaipti  K). 
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128.  priyenä  ^kritakrityaty&n  mrityor  udvijate  janah 
kritakrity&^  samthaipie  mrityuin  priyam  ivi  ^'gatam^j  1 
Da  zeigte  sich  ihm  der  R&kahaaa  sichtbar*)  und  sprach: 
„He,  du  Edler  (sätvika)!  ich  bin  zufrieden,  wähle  dir  eine 
Gabe!^  Der  König  sprach:  „Nun  so  lass  von  beute  ab 
das  Tödten  lebender  Wesen^  pr&nivadho  na  vidheyah^. 
—  Der  R&kshasa  versprach  es.  Da  stieg  der  KOnig  in 
seinen  Zauberschuh  und  kehrte  heim.  Das  Volk  der  Rikshs 
asa-Insel  aber  war  glücklich  (sukht  jätah). 

Diese  Erzählung  trifft  mit  der  Oeschichte  von  JtmüU« 
vähana  (Kath&sarits.  Cap.  22  u.  90)  zusammen,  die  ihrer« 
seits  allem   Anschein    nach    auf  der    occidentalischen 
Sage   von  Perseus  und  Andromeda  beruht,  s.  Ind.  Strei« 
fen  2,  86S.    Das  Wort  vadhya^ilA  ist  von  der  Geschichte 
des  Jtm.  aus  geradezu  sprQchwörtlioh  geworden,  vgl.  die 
Geschichte  von  dem   trOgerischen   vaka  im  Pancat.  p.  52 
(und  Kath4s.  Cap.  60).  —  In  der  Verwendung  der  yoga« 
pädukä  an  unsrer  Stelle    hier   könnte  eventualiter  noch 
eine  Spur  von  dem  geflügelten  Rosse  des  Perseus  erhalten 
sein!   Sonderbar  übrigens,  dass  hier  wie  in  Erz.  17.  18.20 
nur  von  einer  dgl.  päduki  die  Rede  ist.     Ganz  ebeuso 
jedoch  auch  im  Tantrasära  bei  Aufrecht  Catalogus  94*^38: 
gacha   gacha    mahäbhäge    päduke   varavarnini  |   matpäda^ 
sparpamätrena  gacha  tvam  patayojanam  II  Aus  ibid.  99' lo 
(gutikäpAdukäsiddhih).  109*  42  (Trotalatantre  gutikä-^njana« 
päduk&siddhih)  geht  nichts  hierüber  hervor;  wohl  aber  ist 


>)  fablt  R;  _  nara^  R,  dvij«^  F. 

*)  pratyaksbfbhüja  Alle,  nur  S  hat  taipiniikblbbQya ;  s.  oben  p.  276. 

')  hier  liegt  der  buddbistiscb-JaiDistiacha  Zag  der  Legende  klir 
vor.  In  S  beisst  es:  mannBbyahftras  tytJ3rabi  kaeyft  'pi  pr&vioo  vadbo  M 
kartavya^;  vgl.  Erzählung  28. 
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ibid.  322*21  (&ruhya pädakftyugalam)  von  zwei  dgl.  Schuhen 

die  Rede.     Der  Gedanke  an  unsere  „Siebenmeilenstiefeln '^ 

liegt   hier   sehr  nahe;    andererseits  bietet  sich  jedoch  f&r 

dieselben  auch  ein  Zusammenhang  mit  den  Flflgelschuhen 

des  Hermes  dar.    Es  w&re  Oberhaupt  wohl  Zeit,  die  Frage 

nach  Herkunft  und  Wesen  der  indischen  Magie  und  Zau« 

berkans  t,  fürdie  jetetvon  dem  Atharvan-Ritual  an  einreiche 

liebes  Material  zur  Disposition  steht,  so  wie  auch  ihren  Zusams 

menhang  mit  den  gleichen  oder  fiholichen  Vorstellungen  des 

Abendlandes,  einmal  einer  näheren  Untersuchung  zu  unters 

ziehen.    Unstreitig  sind  dabei  alte  mythische  Vorstellungen, 

die  noch   in  die  indogermanische  Zeit  hineinreichen,   mit 

bineinspielend.    Manches  ist  aber  auch  erst  in  historischer 

Zeit,  und  zwar  möglicher  Weise  in  gegenseitiger  Wechsels 

beziebung  entlehnt  worden.  —   Ueber  die  magische  Loco« 

motion  im  Pancadandach.  s.  meine  Abb.  pag.  1 6  not.  ^°  und 

pag.  18   not.  ^*   (den   Dual  p&duke   daselbst  bitte   ich    zu 

corrigiren).     S.   im    Uebrigen   noch    Benfey    Pancatantra, 

EinK  p.  160. 

Zwölfte^)  Erzählung.  Gegenstand:  audäry am.  Name 
der  Statoe:  ^riipg&rakalik&  6,  Ratipriyä.F".  Das  argu« 
mentum  lautet: 

129.  yänijyopärjitarddhir  dhanapatisadri^ah  ko  ^pi 
vai^yo  mritas,  tat  -putrab  paitryädimitrair:  „dhanam 
idam  arare  'sadvyayän  mä  vinApfh**  |  ity  aucityopade^^än 
kumatir  aganayan  jätadäridryamudro  bhr&myan  de^&ms 
tar  ekam  vipinam  upagatah  ^rtphalänam  vipÄlam  *)  || 


0  elfte  in  U. 

*)  paitridi  8,  pentr&di  FGP;  —  dhanepaUm  (!)  apare  (!)  F;  adhnn& 
sad*  S;  amaxe  8adyyay4tm&  KB;  ^  vin&ff  B,  vmftfa^  F,  Tm69i  8  (8  p. 
■gl.  Aor.  Pais.,  denn  am  Bande  ateht:   be  yai9yapatra  tvayfi);  —   "^de^  A 
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130.  kro^amttin  tatra  rätran  striyam  ayam  a^rinot, 
taoiDukbenä  'khilam  tac  chrutvä  pri-Vikramärko  ni^ 
nipitalasaddbäraniatrinpadhan  |  gatva  8tr)'4kro9a-rak6faab 
samiti  oibatavän,  sä  vadbür  bbartridubkban  nirrnukti 
svarnakumbhän    adita   nava,    dadau    vaipyaputräya    tan 

Ffirdt  ^ri-Vikrama  in  Avantipari.  Ein  Kanfmann,  Namens 
Bbadrasena^),  dessen  Sohn  Puramdara.  Nach  des  Vaten 
Tode  vergeudete  er  des  Vaters  Reicbtburn,  nach  HerseDs- 
lust  sich  vergnQgend').  Die  Verwandten  warnten  ihn  und 
sagten:  ^mach  doch  nicht  so  unverständigen  Aufwand! 
Wenn  man  seinen  Reichtbum  wahrt,  kann  man  ihn  femer 
nützen.  Auf  dem  Reichtbum  beruht  die  Grösse  des  ManDes*), 
denn: 

BF  K  RS;  —  dfiridramudro  A>R0K8;  jaUv&hfi^Mmudre  F;  —  bhrAiDTat 
F;  —  def&iptar  cke  F,  defAiptas  tadaikaqi  R,  de9fti|itare8bii  S;  —  vipanaip 
D;  vilftaaip  R;  —  "'gaU^  9rfpbaU9Aip  vi^fiUip  F. 

1)  iyam  P;  —  jn&tvfi  S;  —  daa  erste  nifi  fehlt  FOP;  —  nifitaaU* 
F,  nifitatarala*  G,  nifitarala'*  P;  —  sadv&ra  ABFOK,  aaddbaaU  8;  — 
ni8triD9a  B  K ;  —  9riko9a  F,  8tty&ko9a  B,  tyftkro9a  P,  str7ikft9a  K,  Mtrys^-, 
ke9a  S,  ke908hv  fikriahja  R  (obna  gatv&);  —  nihitAv&a  BK;  —  la  era« 
bbartu9  ca  S ;  —  Dirnakt&  feblt  F ;  —  kumbbftn  nava-nava  ca  dadau  vai^jap. 
taamai  R,  kambbfin  aahiipcaiin  api  va  nava  navaip  vaifyaputraip  yata^  aA  (0 
F.  —  ke9e8hv  &k|ri8bya  in  R  i8t  eine  Glosse  für  die  schwcrflUUge  Le». 
art  des  Textes,  bei  der  stryftkro9a  als  pürvapadam  zu  raksba^  au  fassen  ist 
(das  Ganze  als  kannadbftraja) ;  *9aip  zu  scbreiben,  was  das  grammatisch 
Richtigere  wäre,  verbietet  das  Metrnm;  —  sam  iti  ist  als  Locativ  von  samit  (!) 
zn  fassen;  —  adita  ist  8  Sgl.  Aor.  Atm.,  für  ad&t!   s.  v.  81. 

9)  viel  ansfübrlicber  in  S:  tena(ikartori)  v}'apfire9fi(ikaran€)  'tyaqits# 
laksbmlr  npArJitA,  bahndravyavtn  sa^,  tasmin  nagare  taisamo  dvitfjro  dhaaiko 
'pi  n&  "stt  I 

'}  pitary  nparate  pitur  laksbmipuraqidara^  (kshmiip  FGKUSP,  *dars 
BFGKUP,  Maro  S)  lllay&  vüasan;  Iß  H  blos  laksbmf  vilasaU  (I),  in  B 
fehlt  Alles. 

*)  bho  ^advyayai)i  mA  kurn,  raksbitA  ca  lakshmi^  kam  apy  upayogam 
ftynti  (sarvakArye.samAyfiti  K)  laksbrnyiiiva  (lakshmt  va  G,  lakshmf9  ca  K) 
piiruf^hasya  mahA((vai)i. 
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131.  väräm  rä^ir  asau  prasüya  bbavattm  ratn&kara« 
tvam  gato  lakshmil  tvatpatibhäTam  etya  Murajij  jätas 
trilokipatih  |  kamdarpo  janacittanamdana  iti  tvannamds 
anatvad  abhftt  sarvatra  tvadanugrahapranayini  maiiye 
mabattvasthitih^)  || 

Durch  Reichthom  werden  aucb  Mängel  zu  VorzOgen*),  denn: 

132.  älasyam  sthiratäm  upaiti,  bhajate  cäpalyam  ud« 
yogitäm  mükatvam  mitabhäshitäin  yitauutc,  maugdbyam 
bbaved  ärjavam  |  päträpatravieärabhävavirubo  yachaty 
udürätmatam  mätar  laksfami!  tava  prasadavapato  dosbä 
api  syur  giin&h') 

Auf  diese  Worte  seiner  Verwandten  sagte  er: 

133.  gate  ^oko  na  (Böhtlingk«  2072)*) 

134.  bhavitavyam  bhavaty  (Böfatlingk*  4562)') 

So  gab  er  denn  den  von  seinem  Vater  erworbenen  Reich« 
thum  ganz  weg  und  verbrauchte  ihn,  ward  so  mit  der 
Zeit  arm,  und  von  seinen  Verwandten  Verstössen  (parä« 
bhütah)  dachte  er*): 


')  bhaga^atlm  K;  —  marnjij  Ä  H  P,  nmrabhij  K,  pnrabhij  F;  vish^us 
Sm.  —  cittarai|ijaQa  AU;  —  grah&gravayinSqp  S;  —  manyeta  tatva*  G;  — 
sthitiip  S. 

*)  lak8hmy&    guyi  api  gui^a  bbavaipti. 

')  fehlt  in  H;  —  ciqicalyaiii  SU;  —  manrshyaip  B;  —  bbajed  F, 
tad  evä*  K;  —  bhäraviraho  P,  bbavarahito  U;  —  gachaty  S,  yataaty  B, 
yachanmu''  P;  — -  ^^^ätmanfiip  AF6P;  —  varato  R. 

*)  in  FU  ist  dieser  Vera  mit  dem  folgenden  nmgoateUt;  in  G  K  P  steht 
nur  das  pratikam  desselben;  —  maniHhi^a^  S. 

*)  fehlt  in  K,  in  G  P  blos  das  pratikam;  —  hier  n&likera,  S  nfilikeri, 
nur  R  bat  narikela;  —  päda  c.  lautet  in  F:  gaipiavye  gaiptuip  pivaipti  (l), 
in  F  8  gachaty  eva  hi  gaiptavyaip,  in  R  gamishyati  ca  gaiptavyaip.  —  S  fUgt 
noch  einen  Vers  hinan :  avafyambbftvibbävan&qi  pratikäro  bbaved  yadi  |  tadfi 
dul^khai^  na  yujyeran  Nala-Rftma-YudbisbthiHib  ||  s.  unten  v.  144. 

*)  R  hat  hier  einen  längeren,  seine  Reue  schildernden  Satz. 
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135.  varain  Tanam  ▼yäghra'*  (BöhÜingk*  5949)^). 
So  ging  er  denn  in  die  Fremde;  berumwanderDd  kam  er 
KU  eioer  Stadt  in  der  Nftbe  des  Malaya- Berges*).  Da 
hörte  er  des  Nachts  das  jämmerliche  Elageschreieo  eines 
weinenden  Weibes*),  und  als  er  am  Morgen  danach  frog, 
sagten  die  Leute:  ^wir  können  es  uns  nicht  erklflren;  Tag  f&r 
Tag  heult  hier  dies  Weib  *)  des  Nachts ;  wir  sind  dadurch  aus 
Angst  vor  einem  bevorstehenden  Uebel  in  grosser  Sorge^)''. 
Als  er  dies  hörte '),  kehrte  er  heim,  und  erzählte  es  dem 
König.  Voll  Neugier  machte  sich  dieser  auf  nach  der  Stadt, 
und  stellte  sich  des  Nachts,  mit  seinem  Schwert  in  der 
Hand,  in  den  Wald^)  hin.  Als  er  das  Weinen  der  Frau 
börte^  ging  er  nach  dir  Seite  hin.  Da  sah  er  einen  furcht^ 
baren  R&ksbasa,  der  die  Frau  mit  Peitschenhieben  schlug, 
und  voll  Mitleid  sprach  er:  „He  Rakshasa!  weshalb  quälst 
du  ein  Weib^)?  Wenn  du  Kraft  in  deinen  Armen  hast,  so 
kämpfe  mit  mir!^  In  dem  darauf  folgenden  Kampfe  ward 
der  Rakshasa  von   dem  König  getödtet.     Als  das  Weib 


1)  in  F  blo8  das  prattkam;  —  hier  yaaaip  ^levitaip  (nur  R  bat  den 
Locativ);  —  dramAlaye  (duf  OHP  haben:  *laya^,  8  ''lajaip);  —  mül>t 
phalA""  A;  _  tripeshu  AK,  tfife  ca  H,  trivaifca  BGP8,  trifftoi  ü;  — 
varajirpavalkalam  AUe  (varaip  0),  Taaanaip  ca  nur  U;  —  jfvitaiii  AUe  (oor 
R  U  jfvanani). 

>)  Malayftcalop&iptapuram  A  B  F  H  S  P,  ''pftipte  pare  6,  ^p4ipta^  paraip 
K;  'lopatyak&yiip  (^y&  V)  Pltapnraip  n&ma  puraip  RU. 

')  r&tran  kasyi  api  striya^  karn^aavareva  dinavacaoai  (^;  ^nanaiTa  U) 
rodanam. 

*)  iyaip  k&eit  atrf. 

*}  ten&  'ri8hta9aipkay&  c4  'smatporam  .atyai|itabhajAkiilam  asti. 

^)  iti  svarfipaip  JnAtrA. 

^)  kha4gam  &d&ya  TeUvane  sthiU^  A  B  Q  P,  celivane  F,  (ettlamane  (!) 
II,  balavtn  (!)  K,  fil&vane  R,  tadgrihd  p&r9ve  nAltkerfvane  S;  in  U  itt  hier 
eine  Lücke  (von  iti  svarüpaip  jn&tvA  an). 

*)  strivadhaip  kiip  karoahi. 
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dies  sab,  rühmte  sie  den  König:  „o  du  Held  aller  Helden! 
durch  deine  Gnade  bin  ich  beglQckt^)!^  Der  König  sprach: 
„Holde  (bhadre)!  wer  bist  du')?^  Da  sagte  sie:  „ich  bin 
die  Frau  eines  Brähmana.  Mein  Gatte  war  sehr  in  mich 
verliebt,  aber  er  konnte  machen,  was  er  wollte,  er  gefiel 
mir  nicht').  [Da  betrog  ich  ihn^).]  Aus  Kummer  darüber 
starb  er,  ward  zu  diesem  Räkshasa,  und  kam  nun,  aus 
altem  Hass^),  täglich  des  Nachts,  um  mich  zu  schlagen^). 
Jetzt  bin  ich  aber  durch  deine  Gnade  glücklich  geworden. 
Mein  Bedr&nger  ist  fort  Was  kann  nun  wohl  ich,  un« 
fähig  (anipa),  dir,  dem  Mannheide,  einen  Gegendienst  zu 
leisten,  thun?  und  doch,  da  in  unserem  Geschlechte  Niemand 
mehr  da  ist,  so  nimm  du  diese  neun  goldnen  Krüge  ^) 
hier.  Was  dir  gegeben  wird,  das  ist  Alles  nur  wenig**. 
Da  nahm  der  König  diesen  Schatz,  gab  ihn  dem  Puram» 
dara'),  und  ging  heim. 

Dreizehnte'')  Erzählung.  Gegenstand:  audäryam. 
Name  der  Statue:  Ratipriyä  in  G,  Naramohani  F'^  Das 
argumentum  lautet: 


1)  sukhinf  j&ta  smi. 

*)  was  folgt,  ist  in  U  ausgelassen  (bis  zu:  kiqi  karomi,  param). 

')  mama  patir  mayi  badham  Asaktab,  paraip  keoä  'pi  karmanft  sa  mania 
na  rocate.  *)  tarbi  mayft  sa  vaqicita^,  dies  nur  in  S. 

*)  pürvavaireQa  (pfirvavirodbena  v^airi^ä  K,  pärvaTairii^fi  P). 

*)  in  VTel.  ist  es  nicht  der  Gatte  selbst,  sondern  der  Fluch  desselben 
beim  Tode  gebt  dihin:  ve^uvanavfisi  ka^cid  r&kshaso  'tibhayaqikararüpo 
r&trau  tväm  anichantim  api  balid  fikpshya  suratärthaip  pratidinam  pi4ays 
iabyati  (Tel.).  ')  nava  kala9ft  hemamay&^. 

^)  ?  r&jfi  taddravyaip  latvfi  Puraipdaräya  dattv&  G;  die  Andern  haben: 
lUayaiva  (R  inay&)  statt  Utvfi;  nur  U  liest:  nitvfi  lilayaiva.  In  S 
lehnt  der  Konig  das  Geschenk  erst  ab  (mama  stridhanam  agr&hyam  asti), 
wird  aber  durch  ihre  Drohung:  s&ipprataip  mama  pr&nii  y&syaipti  gfihita: 
dravyei/a  vinA  zur  Annahme  bewogen. 

»)  zwölfte  in  ü. 

lodiacbo  Studien.  XV.  23 
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136.  pürämtar  vrajato  d^ijasya  nripatih  pranän  arakshat 
pura  kasyk  'py,  asya  oa  mülikäm  varataräm  präpya 
Hha  yänoDmakhah  |  marge  durgataduhkhitam  naram  asav 
alokya  tanmülikäm  tasyä  ^dät  sahasä,  parah  kritadayah 
kah  (rüyate  tatsamah ')  || 

Fürst  ^rl  Vikrama  in  Avanttpart.  Als  er  einst  in  die  Fremde 
wanderte,  um  sieb  die  Erde  anzuschauen^),  kam  er  in  eine 
Stadt.  Da  waren  draussen  in  einem  am  Flussufer  befind- 
lichen Tempel  viele  kluge  Leute,  die  sich  gegenseitig  ihre 
Geschicklichkeit  in  der  Ueberlegung  der  Lehrbücher  zeig« 
ten^).  Auch  der  König  ging  hin,  hörte  dem  Gespräch  der 
sich  durch  irriges  Wissen  klug  DOnkenden')  zu  und  sprach: 
„hei  höret I 

137.  Agamena  ca  yuktyA  ca  yo  'rthah  samabbigam^ 
yate  |  parikshya  hemavad  grähyah  pakshapätagrahena 
kim?«)|| 

138.  ^rotavye  ca  kritau  karnau,  väg  buddhip  ca  vi^ 
cärane  |  yah  ^rutam  na  vicärayet  sa  käryam  vimdate  ka« 
tham?')|| 

')  pürftipUr  A,  pürvAiptar  G,  vftryaipUir  R;  —  kaajAsm&ttara  (!)  S;  ~ 
fülücftip  K;  —  varatadA  F,  varatar&m  M&ya  R;  —  durgati  A;  —  mftrgaqi 
du^khasnkhfidikaqi  ca  manaB&m  ftlokya  (!)  F;  —  naroan  aa&v  K;  —  kriudayo 
'sm&t  9rüyate  ka^  kshama^  S,  kf itadayo  'sya  f rüyaUip  ka^  sama^  R  P. 

*)  pfithvfvilokanftya  def&qitaraqi  parya^an. 

')  tatra  bahir  nadfU^asthadevagirihe  viJDajaD&^  (vijnfi^  H,  vidrajj" 
BFS,  dvija*  U)  paraaparaip  (fehlt  U)  9ftBtr{yavicAracAturii|i  (fftstra  FUH, 
»vtya  8;  ^cftturiyaip  K)  dar9ayai|>ta4  saipti  (tisb^liaipti  FU,  saqitiBbthaiptJ 
tun«  R). 

*)  mithy&frntena  (9ik8bft9nitena  R,  mithyoktavacana9ni  ^  S)  pm^^Uvß'- 
manyftntm  (* maoyamftnftnfim  RR,  paip4itAnAm  H,  pftn4ityam  Fü)  il&pam 
(anyonyllApam  FU). 

*)  samadhi'*  R ;  —  parikshya  kahamayanty  ary&^  U ;  —  grihya^  pakih«: 
pAtagrfthepa  P. 

*)  f«hU  in  HU;  —  yic&ra9&  R;  —  vic&rayati  P,  9ruteiia  vicftra^a  ?, 
vicareu  A  B  8  R,  Timrishen  naiva  R. 


i 
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139.  netrair  nirtkshya  vishakamtakasarpakitan 
samyag  yathä  vrajati  tan  parihritya  sarvän  |  kajn^na-kus 
^rati-kudrishti-kumärgadoshän      samyag  vicärayatba,  ko 
Hra  paräpavädah  ^)  || 

140.  yävat  parapratyayakäryabuddhir  vivartate 
tävad  apäyamadhye  |  manah  svam  artheshu  vighattani« 
yam       na  hy  äptavädä  nabhasah  patamti^)  || 

Als  sie  dies  hörten,  waren  Alle  erstaunt  und  sagten:  „o! 
über  seine  Redegewalt  und  die  Inhaltsf&lle  seiner  Rede^)!^ 
In  dem  Augenblick  gerietfa  ein  von  einer  Frau  begleiteter 
schöner  Mann,  der  von  irgend  woher  kam,  in  den  Strom 
und  schrie,  vom  Flusse  fortgerissen  werdend,  laut*):  „He, 
ihr  Leute,  schnell,  schnell!  ich  werde  vom  Flusse  fortge« 
tragen^.  Die  aber,  erbarmungslos,  vor  dem  Tode  sich 
fQrchtend,  gingen  nicht  einmal  in  die  Nähe.  Da  dachte 
der  König: 

141.  viralä  jänamti  gune  virala  pälamti  niddhane 
nehä  |  viralä  parakajjakarä  paradukkhe  dukkhiyä  vi« 
ralä')  II 


^)  fehlt  in  H;  —  kiUsarp&n  K;  —  satnyak  pathft  B,  samyak  ca  prik 
U;  —  t&n  yadi  F;  —  kujnäna  fehlt  in  G;  —  kn9ruta  K;  —  vicärayati  K, 
vic&rya  carato  'tra  kuto  *payäda^  S;  —  paropav&da^  B. 

*)  fehlt  in  FHS;  —  kftri  GRP;  —  'ddhi^  pra*  ü;  —  mana^  pa« 
r&rtheaha  K,  mana)^  sarofidhestn  Ur  mano  vimarshe^a  B;  —  ^nfyä  ü. 

')  aho  'sya  v&gvaibhavam  arthasamarthfi  ca  v&qi  (a.  ca  v.  fehlt  in  H, 
"^samarthatfi  R,  8&marthyai|i  S);  in  U  ist  ein  Vers  angefügt:  guro^  9mtvt 
'pi  mnhyanti  ke  'pi,  ke  'pi  svayaip  vida^  |  vahupallava9ftstreshu  kovidatvaqi 
hi  nir^aya^  || 

*)  atr&iptare  ko  'pi  pnm&n  (fehlt  F  U)  alyaiptaip  rüpavftn  strisakhaJI^  kuto 
py  figatya  pure  (jalapüre  B,  nadtpüram  U)  pravishto,  nadyä  hriyamftnah 
pütkaroti  sma  (phütk&ram  akarot  S,  bahnfo  vadati  sma  B  and  U  (wo  sma 
fehlt);  knto  'py  bis  zum  Verse   140  ist  in  B  ausgelassen. 

')  der  vierte  pftda  wird  bei  Ileroacandra  2,  72  schol.  citirt;  —  gUM^' 
tyadi  F,  gu^ä  A  6  R  P,  gu^ä^  B;  da  oft  nnd  ne  in  den  Jaina-Mss.,  welch« 

23* 
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Wenige  verstehen  sich  auf  Tugenden.  Wenige  he» 
schützen  Arme  aus  Liebe.  Wenige  sind  Andern  dienst« 
fertig.     Wenige  nehmen  Theil  an  fremdem  Schmerz. 

Darauf  erhob  er  sich,  im  Innern  voll  zarten  Mitleids*),  ging 

in  die  Strömung  hinein,  und  kam  mit  ihm  ans  Ufer  zurück. 

Da  sagte  der  Mann:  „o  Lieber!  trefflicher  Mann!  du  allein 

▼erstehst  die  richtige  Gelegenheit*);  denn: 

142.  karaculnyap&niena  vi  avasaradinnena  mucchio 
jiyaX  I  pacchä  muyäna  sumdari!  gba^asayadinnena  kim 
tena?*)  || 


e  meist  durch  den  Strich  vor  dem  Cooionanten  geben  (so  eben  fpecieU  A  B), 
Icanm  so  echeiden  sind,  stehe  ich  nicht  an,  hier  den  Accus,  gnpe  in  den 
Text  so  setzen,  tamal  ja  der  Accos.  niddhAye  in  A  wenigstens  gleich  folgt; 
—  nidda^e  A,  niddha^ii  QKP;  —  sevaipti  nidriyfi  (!)  sAmt  B  («Wenige 
dienen  armen  Herren*);  —  kar&^  B;  —  paradnkhke  AK  6,  'dn^kbe  B* 
dn^khke  P;  —  dukhkiyA  A,  du^khkiyt  K,  du^khiyA  B,  dukbiyt  6P;  — 
viralä^  B.  —  H  hat  einen  gemischten  Text,  der  aber  eigentlich  Prfikpt  »ein 
soll,  da  ein  freilich  sehr  incorrecter  »tfpa"  d.  i.  dipa  (?),  tippayl,  hinsoge« 
nigt  ist;  der  Text  lautet  nämlich:  viralA  J&yaqiti  gu^fi  viralfi  j&naipti  (!) 
nirddbanfi  nehaip  |  viraU  parakajjakarft^  paradiraparafmrihi  (!  rft  ist  anax 
gestrichen)  viralA  ||  und  die  chäyjk:  viralA  jftnaipti  gu^A^,  viralA  p4laqK|i 
nirddhani^  snehfi^  |  viraU^  parakiryakarfi^  paradu^khe  du^khitft^  viralfi^ 
In  BUS  liegt  der  Vers  überhaupt  gar  nicht  in  Prftkpt,  sondern  nur  in 
Sanskfit  vor:  viralft  jAnaqiti  gu^&n  (gufft^  H,  virali^  paragupfin  jftnaipti  8) 
viralft^  pilayaipti  nirdhaoAn  purushAn  (snehaqi  p&layaipti  parai^  saha  S,  p&s 
lanti  kritAniha  U)  |  viralA^  paraktryaparA^  (parakari^  U,  parakAryaqi  knrr« 
aipti  8)  paradu^khena  du^khitA  (<*  duabkhadushkhitA  U)  viralft^  || 

>)  karuffisfiipdrasvAipU^  A  B  P  (drai^  F,  draqi  Q),  kani^ArdrasvAipta^  R, 
kanipftsvlipta^  K,  karuyfirdracitta^  H,  kalasAnta^  U,  daytlu^  paropakAri  8. 

')  bho  bhadra  (fehlt  S)  vlrAdhivira  avasaraip  tvam  eva  jAnAsi. 

')  fehlt  in  S;  —  der  Vers  ist  doppelsinnig  und  au«  einem  erotischen 
Texte,  k  la  HAU,  stammend;  bei  cnluka  , Mundvoll*  hat  man  wohl  ra* 
gleich  an  den  Kuss  zu  denken?  —  calnya  B,  cnlua  PE,  tulna  F,  cnUna 
6;  —  pAyiefApi  F;  —  ayasariditteya  P,  yavasara  K;  —  di^eya  F;  —  muc? 
chiyaip  6B,  michiyaip  H,  suchiyaip  K,  mushiyo  F,  muchiaip  P;  —  Jlyaf 
B,  jial  FP;  —  pachiip  F;  —  bhuA^a  F,  muApa  A;  —  saipdara  K;  — 
ghai}a8ai|ighaUi969A  kite  sA  F;  —  ditte^a  P;  —  die  Lesarten  in  RC  smd 
ganx  cormpt,  beruhen  aber  auf  obigem  Text 
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Durch  ein  wenig  Wasser  aus  der  Hand  nur,  rechtzeitig 

gegeben,  lebt  der  Bewusstlose  (wieder  auf).    Was  hilft, 

Schöne!  dem  Todten  dies  hinterdrein  aus  hundert  Krügen 

gegebene  (Wasser)? 

Edler!   ich  kann  meiner  Schuld  an  dich  nicht  ledig  werden; 

jedoch  nimm  hier  diese  alle  Wünsche  verleibende  Wurzel, 

durch  die  man  alles  erbält,  was  man  baben  wilP)^.    Damit 

ging    er.     Da  kam  irgend  ein   von  Arnmth  heimgesuchter 

Mann*)   zum  König  und   spracb:    „Trefflicher  Mann!    du 

bist  einer,  den  man  bitten  kann  (nicht  umsonst  bittet).    Er» 

fülle  meinen  Wunsch^.    Als  der  König  dies  borte,  ward  er 

von  Mitleid  bewegt,  und  in  der  Scheu,  ihm  die  Bitte  abs 

zuschlagen^),  gab  er  ihm  jene  W^urzeM)  und  ging  heim. 

Vierzebnte^)  Erzäblung.  Gegenstand :  audäryam. 
Name  der  Statue:  Naramobini  6,  Bhogä  F™.  Das  argu^ 
mentum  lautet: 

143.  dep&mtare  pravarasiddbanarena  pamca  yaksha« 

pradattavararajyakathäm  ni^amya  |  tushtena  dattam  ihas 

-kamadam  esba  ratnam     ^rt  Yikramas  tu  tad  adatta  vani« 

pakäya  *)  || 

Fürst  pri  Vikrama  in  Avantipuri.    Einst  ging  dieser  König 

aus  Neugier  in  die  Fremde.    Da  traf  er,  herum  wandernd. 


')  irofiqi  Barvakämadam  mülikfiip  yaya  yat  käroyate  tal  labhyate  AUe, 
nor  U  bat  mudrik&m  und  in  S  steht  noch  kasya  cid  vrik8li^y<^  (•}  davor. 
£a  handelt  sich  also  hier  um  eine  Zauberwurzel,  Springwurzel;  cf. 
mfilakfit  und  "^karman  im  Pet.  W.  Im  Atharva-Veda- Ritual  spielen  die 
Wurzeln  eine  ähnliche  Rolle  wie  bei  uns. 

')  dfiridryopadrutal^. 

')  karuQfiparah  priirthanabhaipgabhfrn]^. 

^)  mfilikäm  A^le,  mudrik&qi  ü.  ^)  dreizehnte  in  ü. 

*)  fehlt  Hü;  esba  rfijan  F,  atra  rajyaqi  K,  ekaratnaip  S;  —  tu  tad&ja 
P;  —  vanikapäya  F,  viniyak&ya  8  (vipraya™),  ca  yacakfiya  R;  —  adatta 
Ar  ad&t,  metri  caussa;  —  zu  vanipaka,  oder  vaoiyaka,  Bettler  s.  Pet.  W. 
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irgendwo  in  einer  Stadt,  in  einem  im  Walde  draussen  be- 
findlichen Tempel  irgend  einen  Zanbermeister  (?  siddha^ 
purusha),  dem  er  sich  verneigte.  Der  sagte:  „Ei,  Vikra^ 
madityal  wo  kommst  du  her?^  Ais  er  dies  hörte,  war  der 
König  erstaunt  und  frug:  „woran  erkennst  du  mich!^  £r 
erwiderte:  „ich  war  vormals  in  Avant!,  da  habe  ich  dich 
gesehen.  Aber  was  streifst  du  in  der  Fremde  umher,  dein 
Reich  im  Stich  lassend!  Wer  weiss,  was  daraus  geschehen 
kann!    Denn: 

144.  räjyam  cimtabharagrastam,  räjyam  vairani? 
bamdhanam  |  avipväsapadam  räjyam,  tena  duhkha? 
mayaip  sadä^)  || 

Der  König  antwortete: 

145.  avapyambhävibhävanäm  pratikäro  bhaved  yadi  { 
tadä  duhkhair  na  bädhyamte  Nala-Räma-Yudhishtbi« 
räh»)  II 

146.  dhärijjaS  imto  sä-yaro  vi  kallolabhinnakulaselo 
na  hu  annajammanimmiya-suhäsuho  divvaparinämo')  || 


')  rürjyftrthitibbara  F;  —  '^bharaqi  cftsti  S,  bhayagrastairi  H;  —  vairi 
BS,  vaiti  F,  deva  U;  —  paraqi  F;  —  nach  tena  eine  LUcke  in  F,  bis  tadft 
in  y.  144.  —  S  fügt  nocb  einen  Vers  hinzu :  kri8hi(r)  vidyk  vapig  bh&ryi 
r&jyaip  svadhaDasevanaqi  |  dfi4ham  eva  prakartavyaqi  kpahfasarpainukhaip 
yatha  ||  s.  Böhtlingk>   1898. 

*}  pratik&ro  na  vidyate  U;  —  doshkhair  U;  —  yujyeran  R;  so  anch 
S  oben  (p.  851)  nach  v.  188,  während  hier  wie  die  Andern. 

»)  fehlt  F  H  S  U ;  —  d&rijjaV  R,  dhfiridyal  (!)  B ;  —  ito  R,  —  mlyaro 
R,  sfigaro  A  B,  jalanibl  Q  K  P;  —  vi  fehlt  A  B  K;  —  nada  K;  —  nimmiyt^ 
A,  nimmiha  B,  nimmia  G;  —  asmajampita  R  (!);  —  mnhimaho  P,  raha^ 
oiuho  (!)  R;  —  di^ha  K,  dicca  B,  ditva  R.  —  Das  Adjectiv  anna'snho 
gehört  eigentlich  gar  nicht  zu  paripämo,  sondern  nur  zu  divva,  das  nun  aber 
freilich  Neutrum,  nicht  Maaculin  ist!  ist  etwa  ^snhfisuhe  zn  lesen  und  dies 
Compositum  als  Substantiv  zu  fassen?  —  In  8  stehen  hier  zwei  andre  Yen«: 
rftjyaip  lakshmlr  ytif^iif.  saukhyaip  sukpteno  'pabhujyate  |  tasmin  kshf^e  mahA: 
yogin  svayam  eva  vilSyate  ||  und :  yathfi  pu^yaip  tathft  pr&pyaip  sarvaip  vastu 
hy  annttamaip  |  annaip  vaatraip  dhanaip  niiy&m  ffvaral^  pürayishyati 
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Selbst  die  (stetig)  gehende  See  besteht  fest,  wäh« 
rend  ihre  gewaltigen  Felsen  durch  die  Wogen  zerrieben 
M^erden.  Nicht  aber  giebt  es  einen  Wechsel  des  Geschicks, 
da  Glück  und  Unglück  durch  die  anderen  (früheren) 
Geburten  bestimmt  sind. 

Was  soll  ich  mich    also   um  mein  Reich  kümmern? 

Höre  nur,  wie   vortaals  einem  König  sein  Reich  verloren 

ging,    und    wie   fQnf  Yaksha   ihm   es  wieder  gaben!    Es 

war    nämlich   vormals    in    der   Stadt    Padminishanda') 

ein  König  Jaya^ekhara*).    Der  ward  nach  einem  Streit 

mit    seinen   Verwandten   (gotribhib  sambhüya)   aus  seinem 

Reiche   verjagt.     Mit    seiner   Gemahlin  (pattaräjnisahitah) 

wanderte  er  zu  Fuss  (pädacärena)  in  die  Fremde.     Unter« 

wegs    blieb    er   des  Nachts  irgendwo   in  der  Nähe  einer 

Stadt  (nagaräbhyarne)    unter  einem  Baume.     Auf  diesem 

Banme  hielten  sich  fünf  Yaksha')  auf,  die  unterhielten  sich 

zusammen^):    i,Der  Herr  der  Stadt  wird  morgen  (präge) 

sterben  (pamcatvam  präpsyati) ;  wem  wird  nun  dieses  Reich 

zufallen?^    Da  sprach  Einer  von  ihnen:    „der  hier  unter 

dem  Baume  schläft,  dem  wird  es  gegeben  ^)^.    Der  König 

unten  hörte  diese  Rede.  Darauf  am  Morgen  ging  er  in  jenen 

gräma.    Da  war  gerade  der  dortige  König,  ohne  einen  Sohn 

zu  hinterlassen,  gestorben.   Da  stellten  denn  dessen  Minister 

fünf  Schicksalsfragen  an*^),  und  die  gaben  ihm  das  König« 

')  ''sbaip4apiire  (A  P  U;  ''kbam4a  B  F  6  H  K  R);  Padinakbaip4aDagare  S. 

*)  in  V  beiaat  die  Stadt  NaipdivardbaDam,  der  König  R&jafekbara. 

')  y  bat  yakshina^  und  beim  zweiten  Mal  paksbi^fiip,  später  deva. 

*)  te  parasparam  evaip  v&rttaip  cakm^,  yath&: 

')  „der  bat  ans  in  früherer  Gebart  Gates  erwiesen,  dram  geben  wir 
ihm  das  Reich*  S. 

*)  tatas  tanmaiptribbi^  paipca  divjfiny  adhivasitfini  taif  ca  dattam 
tasya  räjyaip  mahatH  mahena  AB  F  GH  KP;  was  hiermit  gemeint  ist,  er: 
hellt  nicht,  und  ist  wohl  auch  den  Vff.  der  andern  Reccnsionen  nicht  klar 
gewesen,  da  sie  ganz  anders  lesen,  nämlich  RU:   tatas  tanm.  gajaratnaip 
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reich  mit  grossem  Pompe.  So  herrschte  er  denn  da  ohne 
Anfeindung  (nihkamtakam).  Einst  aber  thaten  sich  alle 
benachbarten  Forsten^)  zusammen,  und  belagerten  ihn,  in« 
dem  sie  sagten:  „wer  weiss,  wer  er  ist?^  Da  sass  der 
König  gerade  beim  SpieP)  mit  seiner  Gemahlin,  und 
kümmerte  sich  gar  nicht  um  das  Reich.  Sie  aber  sagte: 
„Herr  I  durch  die  Ankunft  der  fremden  Schaaren  wird  dir 
dies  Reich  verloren  gehen.  So  sorge  doch  etwas  darum  !^ 
Der  König  sprach:  yjLiebel  f&rchte  dich  nicht,  wirf  du 
(ruhig)  die  Würfel!   denn: 

147.    sa  vatah  pamca  te  yaksh&  dadainti  ca  haramti 

ca  I    akshän    pätaya    kalyäni    yad    bhävyam    tad    bhavs 

ishyati')  || 

pBipca  dinftny  adhiväaitaip  tetia  gajaratnena  cadattaip  taamai  rijyaip  m. 
m.  In  y  wird  diese  Angabe  ansführlioh  dargesteUt:  räjotpattinimitUip  maqitn: 
bhir  inaktft  dhritam&la  karigi  r&jfinaip  vilokyft  ^sya  kaip^he  mäl&ip  nidhara 
ppsluham  firopya  rfijabhavonaip  ninfiya.  Ganz  ähnlich  wird  bei  Bigandet  Life 
of  Gaulama  (1866  p.  416)  die  Wahl  eines  Königs  darch  einen  von  den 
Ministem  ausgesandten  ncharmad  chariot**  bewirkt.  Vgl.  hierzu  die  per« 
sische  Sage  (Spiegel  Eran.  Alt.  K.  2,  814.  815),  wonach  die  Wahl  des  Darios 
durch  das  Wiehern  seines  Pferdes  bestimmt  ward.  —  Höchst  eigenthttmlich  ist 
hier  im  Uebrigen  die  Verwendung  des  Part.  Perf.  Gaus,  adhivaaita,  da  dies 
Causativ  speciell  nur  bei  den  Buddhisten,  und  zwar  dea Nordens  wie  des Sttdens 
(s.  Pot.  W.  und  Childers),  ,,sich  womit  einverstanden  erklären*  bedeutet,  eine 
Bedeutung,  die  hier  in:  die  Einwilligung  einholen,  befragen  Qbergangen 
zu  sein  scheint.  Blickt  hier  etwa  das  alte  Mahftrftsb^ra-Original  noch  durch? 
s.  oben  p.  828  und  unten  bei  Erz.  25.  —  Ganz  anders,  und  zwar  viel  weit- 
schweifiger, geht  S  vor  -.  tatas  tanmaiptribhis  tadgr&masamSpava^vfikahav&siniiip 
paqicayaksh&uäm  agre  kathitam:  „bho  kshetrapAlakadevatfi^!  asya  nagarasys 
(räj4  fehlt)ni^putro  mfita^,  id&nim  asmftbhi^  kiip  kartavyam?*  yakshair  uktaqi: 
„he  pradhAnapurush&  yushmakam  ayaip  rfijit  pratish^hita^ ,  sa  aarvftn  lokin 
pälayishyati*",  ity  uktvä  tais  tasya  Jaya^esharasya  r&jyaip  dattaip. 

1)  sSmalabhüpaiai^  A  B  G  K  P,  simäbbapail»  H,  sfmanabhapai^  F,  simaip« 
tabhQp&lail^  U,  sfmaqitarasthabhüpälai^  R,  tannagaraparfvasthair  bhüpAlai^  S. 

')  krf(|ann  $ste,  und  zwar  akshakr!4äm  U,  s.  im  Verlauf;  V  bat  päfa« 
kri4&ip« 

*)  saktbaip  (!)  F,   sa  va^Ait^  GH,  sarvada^  B.  va(a8tha|^  S;  —    papca 
jakshäs  te  H;  —  dadate  ca  FSU  (ohne  ca)  P. 
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Als  die  Yaksha  dies  hörten,  dachten  sie:  „wir  haben  ihm 

das  Reich  gegeben!^;  so  wurden  denn  durch   ihre  Macht 

die  Feinde  von  gemalten  Elephanten,   Rossen,  Mannen 

im  Kampfe  erschlagen^),  und   nachdem  sie  ihm  die   AU- 

herrschaft  (sämräjyam)  gegeben   hatten,  gingen  sie  wieder 

an  ihren  Platz.     Als   die  Königin   dies   sah,   war  sie  ganz 

erstaunt  (camatkrita)  und  sagte:  9,Herr!  wie  kann  hier  mit 

gemalten  Gestalten  ein  Kampf  vor  sich  gehen ^)?**    Da 

wurden    die    Yaksha   alle   f&nf  sichtbar  (pratyakshtbhAya) 

und  sagten:  „Holde!  wir  waren  vormals  ftlnf  Fische^),  die 

ein  Töpfer  aus  dem  austrocknenden  TeichtheiP)  zur  Sommer« 

zeit  aus  Mitleid  in  tiefes  Wasser  schleppte.    Mit  der  Zeit 

sind  wir  zu  fQnf  Yaksha  geworden,  und  der  Töpfer  ward 

dieser  König  ^).     Wegen   jenes  Dienstes   in    der    frOheren 

Geburt  haben  wir  ihm  dies  Reich  gegeben  und  ihn  jetzt  he^ 

hütet^.  Damit  gingen  sie^.  —  Als  der  Zaubermeister  (siddha« 

purusha)  diese  Geschichte  (prabandham)  hörte,  war  er  be« 

friedigt   und   gab    dem   König   ein  cintäratnam^).     Der 


>)  citragatakarituraganarair  (narakaritoragnir  P)  jruddhaip  kritvft 
hata  vairiga^.  Zu  vgl.  ist  Erz.  20,  sowie  die  Belebung  der  thönernen 
Figuren  in  Erz.  24.  —  V  nimmt  von  diesem  Auskunftsmittel  Abstand;  daselbst 
mmmt  der  betreffende  deva,  der  dem  Konig  die  Herrschaft  zugesprochen 
hatte,  selbst  bhayaipkararüpam  an,  und  vernichtet  die  Feinde. 

')  kim  idam  citragatarüpai^  saipgrämo  vidhiyate. 

')  vayaip  paipca  matsyäl^  ekata^akasthfi  abhüvan  (!I),  kälena  tat 
ta(äkaq|i  9ush9ai|i  ....  S. 

*)  vu8hyatU4agabhagät  (ta(IUca  KP). 

>)  sa  ca  kuipbhakirajivo  'y^ip  raja  'bhüt  f  ro  FU).  —  Diese  „jätaka*: 
Legende  weist  entschieden  auf  buddhistischen  Ursprung  der  Erzfthlung 
selbst  hin. 

')  ciint£ma9iratnam  S,  ciiptfima^ir  RtJ;  —  in  H  ist  hier  eine  Lücke. 
—  S.  Pet.  W.  unter  cintama^i  „ein  Edelstein,  der  die  Zauberkraft  besitzt, 
das  herbeizuschaffen,  worauf  der  Besitzer  seine  Gedanken  gerichtet  hat*; 
Benfey  Pafic  1,  2  U  fg.   2»  581.     In  V  giebt  der  yogin,   charakteristisch 
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König  nahm  es;  und,  auf  dem  Wege  von  einem  Armen  ge« 
beten,  gab  er  es  mitleidig  demselben,  aus  Scheu,  die  Bitte 
zu  verweigern*). 

Fünfzehnte^)  En^hiung.  Gegenstand:  audäryam. 
Name  der  Statue:  Bhojanidhi  G,  Atiprabhävatt  F".  Kein 
argumentum,  und  zwar  in  allen  Mss. 

FQrst  9rt  Vikrama  in  Avanttpuri.  Er  hatte  einen  Freund, 
Namens  Sumitra;  der  war  ungemein  schön  und  in  allen 
Künsten  geschickt').  Der  ging  einst  in  die  Fremde,  um 
verschiedene  tirtha  zu  besuchen^).  Herumstreifend  kam  er 
nach  Qakr&vatärattrtha.  Da  brachte  er  denn  dem  pr!  Yu» 
gädideva^),  dessen  Hoheit  im  fünften  skandha  des 
Bhägavatapuräna  verherrlicht  wird^),  dessen  Fueslotus 
von  allen  Göttern  verehrt  werden''),  eine  mit  allen  üblichen 


genug  (Roth  p.  286):  nn  linga  merreUleux  qni  aecompUt  ton«  les  d4un. 
KafiDfram  ekaip  liipgam;  etat  K&fmiraliipgaip  ciqitfimayir  iva  fiiptitain 
vastu  dadäti. 

*)  prarthanäbhaipgabbfra^.  In  V  giebt  der  König  das  liipgam  einem  Drih; 
maya  „adonnd  au  culte  du  Hnga,  qni  avait  perdu  un  symbole  religieux*  Roth 
p.  287:  mama  fivaliipgabhajane  niyama]^,  mftrge  liipgaiii  faaritai|i,  dinatrayam 
uposhayaip  jatani,  tarbi  mafayam  etachivaliipgaip  d&tavj'am. 

')  vierzehnte  in  U. 

')  atyaiptai|i  rüpasv!  A  6  K  P,  atirüpasvi  II,  rüpavan  F  V,  atyaqitaava: 
rüpa^  R,  atyaiptarüpa^  S;  8akalaka]aku9ala^  (fehlt  H). 

*)  anekatfrthayatruyai  defftiptaram  agat. 

»)  9rf  Yug&didevasya  ABFGPU,  frlrishabhasyaH,  ^rf  bhagavad 
Ididevasya  R,  9ri  Yngadidevasya  vishyol^  S,  mahefvarasya  (!)  IL  Die«e 
Varianten  sind  charakteristisch  fllr  die  Zugehörigkeit  der  einzelnen  Texte  tu 
den  verschiedenen  Secten.  U  stimmt  genau  zur  Jainica;  am  nächsten  steht 
dann  R,  wo  jedoch,  s.  sogleich,  die  weiteren  Beiwörter  fehlen.  8  nnd  K 
zeigen  deutlich  anti-Jaina-Charakter,  s.  oben  p.  207.  208.  222.  263.  264. 

^)    bhAgavaU    (so   FUS,    ""vat  AB  GH,    bhagavat   P)   pnrfi^apaipca 
maskaipdhaprathitaprabhävasya ;  K  hat  nur  prathitaprabhavasya,  wie  ja  darin 
auch  in  der  Einleitung,  s.  oben  p.  269,  die  Erwähnung  des  fünften  ekandba 
fehlt;   R  hat  dies  Epitheton  gar  nicht. 

'')  eakalasur&suranara(nara   fehlt  F  U)nikaranfiyakanamanmauli(*ka8ain: 
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Ceremonieen  verbundene  Verehrung  dar,  und  verkündete  sein 
Lob^),  denn: 

148.  udaipcamtäm  väco  madburima-dhurinäh  kbalu  na 
me  na  vä  'py  ujjrimbbamtäm  navabbanitayo  bbamgi« 
snbhagäh  |  ksbanam  stotravyäjäd  api  yadi  bhavamtam 
bridi  naye  tadä  'Hmä  pävitryam  niyatam  lyatai  Vä 
'mcati  mama^)  || 

149.  nirakärab  pambbo!  tvam  asi,  tava  kah  pC^ana« 
vidhir?  vacomärgätitas  tvam  asi,  tava  kah  samstavavirs 
dhih?  I  agamyo  Vväcinais  tvam  asi,  tava  kirn  dbyäna« 
visbayam?     na  jäne  tat  käcit  trijagati  tav&  'Vädbanaga« 

tih')  II 

150.  abo  mridgrävädipratikritishu  yas  tväip  mrigayate 
na    dftre   tasyä    'sti    trida^apatilaksbmisamudayah   |    vi? 


moli  U  !)maipd^amaqijaripiiiigaritap&därayii|ida8ya  A  B  F  6  K  P  U ;  es  ist  dies 
eine  solenne  Formel,  s.  oben  p.  264.  298,  die  wohl  direet  auf  Jaina- Boden 
wurzelt;  S  hat:  sakalasfur&suranamaskfitap&d&raviipdasya;  in  R  fehlt  auch 
dies  Epitheton,  ebenso  in  H. 

')  sanropac&rapüjfiip  vidh&ya  (j&vidh&na  R)  stutim  akarot  Alle;  nur  S 
hat  sho^afopac&raill^  püjttqi  k|itv&  st.  ak.,  und  H  hat  blos:  püjaqa  kptvft, 
und  flihrt  gleich  in  der  Erz&hlung  weiter  fort,    ohne  einen  Vers  einzufügen. 

*)  fehlt  S  H ;  —  udaipcad  vaco  tava  madburi^ft  khalv  ajamane  (!)  F ; 
—  madhurin&  AB6K,  mädhuri^ä^  ü;  —  cfipy  A,  v&pyujj*  R,  vanyaj; 
jambh'*  U;  —  tava  F,  nabhavatanipato  (!)  U;  —  sabhaga^  U;  —  frotavyä^ 
F6,  frotnip  RU;  —  yadi  fehlt  F,  yadi  bbavaiptaip  fehlt  K;  —  na  me  U, 
taye  6,  bhaye  K;  —  sadätmä  6F,  sadfitmya  savitryaip  nayati  niyataip 
vamchati  mama  F;  —  sadonmeyo  'ciqityaip  R,  sadonmayo  'ciipt&qii  U;  — 
niyatim  R,  niyatfm  U;  —  iyate  B  G,  iyatiip  RU;  —  vficati  6,  vftipchati 
RU;  —  mana^  A*  RU,  mama^  A^,  mama  BF  6  KP;  —  naye  ist  als  1.  p. 
Sgl.  Praes.  Atm.  zu  fassen. 

^)  fehlt  RH;  —  nir&k&ro  (sie!)  kfish^a  8;  —  ^ambho  bhavasi  tava 
U;  dass  der  Tugädideva:  9 am b hu  genannt  wird,  ist  aufifUllig  genug!  — 
Vftcinais  P,  agamyo vftnicais  F,  agamy&rtho  ^ciqityas  S;  —  kaip  SU;  — 
vishayal^  P,  vishayo  K;  —  na  jünite  kafcit  U;  —  vidbi^  F,  vidhSip  U;  — 
Mit  na  jane  Ut  kft  bricht  B  auf  fol.  27^  ab. 
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kalpair  asprishtam  tava  sahajar&pam   tu   bhajatam        na 
j&nimas  tesbäm  kiyad-avadhir  idrik  phalavidhih*)  || 

151.  yair  ekarüpam  akhiläsT  api  Trittiahu  tväin     pa^ 

yadbhir  avyayam  aaamkbyatayä  pravrittam  |  lopah  kritah 

kila  paratvajusbo  vibbaktes      tair  iakshanam  tava  kritam 

dbruTam  eva  manye*)  || 

Nachdem  er  ao  seine  Lobspende  dargebracht,  ging  er  flirder, 

und  kam  zu  einer  Stadt,  wo  er  in  einem  überaus  reizenden 

Tempelhofe  einen  mit  Oel  gefüllten  siedenden  Kessel  sah"). 

Als  er  die  Leute  frag,  sagten  sie:    „hier  in  der  Stadt  re^ 

giert  ein  Götterweib*),  Namens  Madanasamjivanf^).   Die 

hat  das  Versprechen  gemacht^):    „wer  irgend  sich  hier  io 

dem  Kessel  opfert^),  der  soll  mein  Oatte  sein^.     Als  er 

das  hörte,  kehrte  Sumitra,  ganz  verwirrt  durch  die  SchöD^ 

heit  des  Götterweibes^),  in  seine  Stadt  heim,  und  erzählte 


*)  fehlt  FHRS;  —  atao  I  aront«gr&*  K;  dbrid(!)-agdliy(IHdidvfirAknü 
puru8b&   yas  U;   —    iDfigayate  U,   mrigayati   AG  KP  (gegen  das  Metrazn): 
—  tadüre  A,  oadüre  syft  U;  naddQre  P;  —  tasyftstistiividafa  6;  —  tridift 
P;  _    ta  vikalpair  K;  ~   ca  bhaJaUip  K,  ttijagatfii|i  G;  —   ""dhiridplE  K, 
dhikfdrik  A  G  U  P. 

*)  fehlt  HR  US;  --  tvfighai^abhir  (I  «'sadbbir  m.)  p.  ^  ypuiw 
G;  —  loka^  FK;  —  ^yueho  *pi  F;  —  tai  lakabapais  tava  F,  lakshaDy«ni 
eva  hi  kfitaip  K;  —  kritaqi  dbritam  eva  F.  —  S  bat  eUtt  150.  151  fol 
genden  Vers:  namo  'etv  anai|itftya  sahosramürtaye  sahaarapfidftkabifirorn' 
bAhave  (9ira  fUr  firasi)  |  sahasraDAmne  pnrosh&ya  fa^vate  aahasrakotiyogax 
dhftri^e  Damal^  {| 

>)  iti   stutiip    kfitvA    puro    gachan    kv4  'pi   oagare   'tyaiptaramye    deva 
gfibaipga^e  tailabhptaqi  «kaqi  ka^ahaip  (ka^fibaip  G)  jl^valyarnftnaip  dpfib^va. 

*)  devftipganfi  (devatfiipgaofi  R);  io  V  heiast  sie  Manmathajivinf  Botli 
p.  287. 

»)  « jlvini  8  K  P,  •jCvinI  F. 

'}  ta8y&  iyaip  pratijnA. 

')  ya^  ka9cid   atra   ka^abe   svaip   (svadchaip  F,   8va9arirain  S)    iuboti: 
vgl.  Erzählung   17. 

*)  devfiqigan&rüpamobita^  (rüpa  fehlt  R);  SU  haben  devaipganAip  dpebtva 
tadrüpamobita^  (S,  mubrUa^I  U). 
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dem  Könige  diese  Geschichte').  Auch  der  König,  als  er 
das  hörte,  ward  in  seiuem  Geiste  vor  Neugier  ganz  ver« 
stört,  ging  mit  Sumitra  dabin,  und  als  er  die  dortigen  Ver« 
hältnisse  gesehen^),  und  die  Liebe  seines  Freundes  zu  ihr 
erkannt  hatte,  sprang  er  in  den  Kessel  hinein').  Da  er« 
hüben  die  Leute  ein  Klagegeschrei.  Madanasamjtvani  *)  aber 
kam  herbei,  beträufelte  den  König,  der  nur  noch  ein  Fleisch« 
klumpen  war,  mit  amrita^),  und  er  ward  dadurch  noch 
schöner  nnd  herrlicher  als  vorher*).  Die  Göttin  aber  sprach: 
„Herr!  ich  habe  dies  angestellt,  um  die  göttlichen  Männer 
(purushävatära)  zu  prüfen,  die  eine  Stütze  der  Welt  sind 
(jagadädhära).  Ich  bin  durch  deinen  Muth,  Edelsinn  etc. 
(satvaudäryädigunaih)  befriedigt;  denn: 

152.  gatä  ye  püjyatvam  prakritipurushä  eva  khalu  te 

Jana    doshatyäge    janayata     samutsäham    atulaml   |    na 

• 

sädhünäm  kshetram,  na  ca  bhavati  naisargikam  idam 
gunän  yo-yo  dhatte  sa-sa  bhavati  püjyo,  bhajata  tän^)I  || 


^)  tatsvarüpsm  nripasyA  'vadat. 

'}  tatratjaip  svar&paip  dpsh^vä.  —  Hier  etwa  beginnt  C  (15^); 
ich  tbeile  den  ganzen  Wortlaut  der  Erz&hlung  daselbst,  speciminis  caussa,  hier 
mit:  jfvitaip  saphalaqi  |  tat  frotvE  sarvamitrai^  saha  kantokena  gatvä  tatra 
vacanarya  (?)  sarre  dpshtä^  tatal^  kat&hy&ip  praviubto  r4jä*  mAip8apim(|f: 
bh&tabi  I  tato  Manmatbasamjivinyä  'mritasiktal^,  punar  apy  ashfäipga: 
posb^o  j&ta^  I  tayo  'ktaip:  „mama  debaip  (Neutrum!)  rfijyani  ca  tava  'dhinaip  | 
yad  Sdiah^si  (siel)  tat  karomi**  |  »tvay&  Sumitro  varitavya^'  |  tayft  aqigis 
kptaQ^)  Sumitro  r&jyam  akarot  |  rftj&  nagaraip  gata^  |  putrikayo  'ktam :  idf i^am 
audaryaqi  yasya  bhavsti,  ten&  'tro  'pavesh(avyam. 

*)  tasmin  kafAbe  jhaippfim  adftt  (jaippfim  P;  jbayfim  ag&t  F).    S  hat: 
ka^ahyiip  8ya9arfram  ly^hot;  —  zu  jhamp&  s.  Pa&cada94Acb<  P«  l^* 
♦)  •jivini  AS  KEP. 

*)  rofti|>sapiip4arüpaip  r&j&nam  amfitadhfirayfi  'siipcat. 
*)  puna^  samadbikarüpasanbhftgyafält  samajani  f^rüpal^  sau**  S). 
»)  fehlt  HS;  —  ye  fehlt  K;  —  tyiyo  'ipj«n»*  K;  —  janayati  FU. 


.1» 


o» 


r:  "%n 


-Mr  Je  SuhAMBadrStrin^ikfi  (Jainica  receoBio.   Enx.  15.  16). 

';.  i'anAtMm  janmabhavas,  tato  V^udhipayahpürena 

lagiiam    tiravane,     vanecara^atair    ftttaip, 

iitam  |  Yikritaip,  talitam  tatab  kbara^läghrisb? 

inz     inoc  camdanam     Tamdamte  kata  re  vipatsv  api, 

r^rrun  ko  nima  no  püjyate^)  || 

■rü   iicb«  der  da  Allen  beistebst,  ist  die  beilige  Erde 
-.1  31  3«f<atz  eines  Mannjnwels^).   Erweise  mir  die  Gnade, 
lies  Reich  an')^.     Darauf  als  sie  sab,  dass  er 
..  _*n»;«^    sei    (rajyaparänmukbam    aveksbya),    sprach   sie 
^Herr!  du  bist  glücklich,  denn: 

4.  kiuntakatakshavi^ikbä  (Bdhtlingk*  1626)'). 

ienn  der  in  dem  Verständniss  der  Mienen  Andrer 
'A'^   Tri  Viknima  dies  Reich  dem  Sumitra  geben  ^). 


•uit    3  Sil.  —  jaoinalU>wr&  s^ato  F;  —  pati^  F;  —  d&ni|i  FU; 

«r<-nii    ?    vrkntiiip    R;  —    tullUtifcaralinigb  ^   U;   —    janl9  A  G  S, 

•   :  ..   ~   kar»  F.   kaUr«  R,   katan  oa  U,   kafare  AGP;    Tidhnr« 

-      •  1^4  3.   ytitpw  U,   TitfhatsT  F;  —   gn^o^  6.  —   Zn  kafa  als  Ad; 

-   ..Uli  •-  ^-^i.  W.  nnU  <ip«ici«U  Trik.  p.  3,  4,  1:  ka(a  veka^a  cA  'dbhnte: 

.     «■   t    «M    >t3acr  ««iUir  noch  nicht    belegt;     Böhtlingk  brachte  mich 

' ...  -   j     .«u    u<  nchiifc«  Spar,  indem  er  vorschlug:    Tata  re  an  lesen;  — 

..     .-r    iD-iB  4aia  4o«l«ni  Ters:  nashtaip  knlaip  kfipafadftgavftpfip  (!) 
..  ..  -^  a  «•   *m    ^ün  "?  cw«94gatai|i  (9a*)  ca  |  gfiip  brfthmapaip  jir^asnra« 
^     •      M.    >•     ich,ir«c  mürTa(pürva!}-caturga9aip  sy&t   (Je  das  Folgende 
.    «.  .     »«^r   u.«  'Lft5  TarhM^hende  ?)  || 

.     ..  ^M^  -A  "fsy^  Mra  pomsharatDavatS  bhagavatl  vasamati. 

^^^m  -^^tm-    aber  H  hat:    Ifthi  rAjyam  idam. 
^.    ,     —    cvp^kr-vanBtApal^  AFGPRüS,    •kfito  'noUpa^ 
t«-»:-     —    karthai^ti  FKR,  knrvaipti  AGPSÜ;  —  lobh* 
,^_       ^     -^^  F?.   '?ismm  G.  •pft^ft^^  K,  •pft^ld  R,  •jÄUm  U;  - 

»jto    •.--««.  ">/'«'k^^P«9^  ('ku^ala^  R,  *jQAnaphal&  hi  bnddbSTS^l 

.   _^^     -_^;  r»»  taa  ra.ivam   (U   fügt   hinan:    tftip   ca)    Somitriyft 

_     ...—*  •      wiua:  V).     Anch  8   hat  wie  ü:    devftipganftsahitaiii 

^,.    .A-^a,  aül  H     tad  rajyaqi  tayfi  (d.  i.  doch  wohl:  t.  Mb») 

A    .«.f   That   Ut   diese   Angabe   auch   durch   das  Vorher« 
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Secbszehnte^)  Erz&hlung.  Gegenstand:  audaryam. 
Name  der  Statue:  Prabhävati  G,  Qukbamä  (I)  F*".  Das 
argumentum  steht  hier,  wie  im  Folgenden,  nicht  am  Ein« 
gang,  sondern  am  Schlüsse. 

FOrst  9rt  Vikrama  in  Avanttpurt.    Einst  stellte  er  mit 

seinem   viergliedrigen  Heere  in  den  vier  Himmelsgegenden 

den  digvijaya  an   und  unterwarf  sich  alle  Forsten^).    Und 

so  ivurde  er  denn  täglich  von  den  Leuten  geehrt,  die  mit 

den    erlesensten  Gegenständen    aus    dem   ganzen  Erdkreis 

sich  ihm  nahten^).     Als  er  nun  einst  inmitten   der  sabhä 

sass,  sprach  der  mit  der  Aufsicht  Ober  den  Lustgarten  des 

Fürsten  betraute  Diener*)  das  inhaltreiche  Wort^):  „Herr! 

König  Lenz,  der  König  aller  Jahreszeiten,  hat  deine  Wälder 

in  Besitz  genommen  ")^.    Als  er  dies  hörte,  ging  der  König 

sofort   mit  seiner  Umgebung  in  den  Wald   (sapadi  sapari« 

karas   tatra  vane   jagmivän).     Nachdem    er    da  Wald  ftlr 

Wald  allerlei  Spiel  und  Lust  genossen,  trat  er  des  Mittags 

in   einen  kadali-Hain'').     Da  Hess    er  sich    in  einem  mit 


*)  fUnfsehnte  in  U. 

*)  (fehlt  B)  sa  cA  'nyadfi  caturaipgasaiiiyasabitaf  catasriahn  diksbu 
digvijayaip  vidhftya  samagrarHjanyacakraip  va^fcakre. 

')  (fehlt  H)  sakalabb&valayasärabhütasamastavastnBtoinopfiyanair  fifritas 
jana!|^  pratyahain  Sr&dbyate  ca. 

*)  vasadbadbanuya  (F  U,  ""dhavasya  A  6  K,  ''dbipasya  RS,  "vadhasya 
F)  ki14avaDfivana8ftvadbftna]^  (vanft  fehlt  BUS;  krf<}&rtbaip  vanapfilasfiva*'  K) 
paruaba^;   H  hat  Mos:   vanapfilakal^. 

')  pnrnsba^]  puraabfiksbaram  idani  avfidft  A,  purnaha^]  pnra^  purn*  6  P 
(pnra^),  puruaho]  'pani8h&*  S,  paruaha^]  pnra^  parnahfi*  K,  purnahal^]  pa: 
raabft''  B,  pnruahft^  {'ah&fy  paraaparaip  F)  komalft''  FU  (avocan  U). 

*)  deval  aakalafitnr&jal^  (ao  Alle!)  frivaaaiptar&jaa  tava  vanarajim  abbig' 
ata  (*jat  P),  vgl.  den  Eingang  der  aecbaten  Erzählung.  —  H  bat  hier 
bloa:  Hkj&  in  afiipta^pura^  kri4firthaqi  vanam  agfit,  und  ea  fehlt  Allea,  waa 
folgt,  bis  znr  Rede  dea  dharmfidhikfirin. 

')  prativanam   anekavidbaip  krf<}&8nkham   annbhüya  madhyfibne  khai|i4< 
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allem  Waldschmuck  gezierten  Pavillon  (mamdapa)  anf  ein^n 
goldenen  Throne  nieder  ^),  sah  den  KnnststOcken  der  je  an 
ihrem  Platze  niedergesessenen  36  rajaputra  zu,  welche  die« 
selben,  jeder  zu  seiner  Zeit,  zu  zeigen  sich  bewetteiferten, 
oder  hatte  seine  Lust  am  Gespräche  mit  klugen  Leuten^). 
Da  begann  denn  auch  ein  Prediger  (dharmädhikarin),  dem 
der  König  den  Auftrag  ertheilt  hatte,  der  zu  grossen  Lust 
an  dem  saftlosen  sams&ra  zu  wehren,  und  sprach'): 

155.  kirn  räjyena  dhanena  dhänyanicayair  dehasya 
sadbhüshanaih  pämdityena  bhuj&balena  mahata  Täcaip 
patutvena  ca  |  j&tya  'py  uttamayä  kulena  ^ucinä  pubhrair 
gunAnäm  ganair  ätmä  cen  na  virnocito  'tigahanät  sam« 
aarakärägrihftt^)  || 


ita  kadalfka^  (?AUKP,  kaipd«}!''  F,  kadalika^  fehlt  6R,  khaip^itakadali 
phalaip  r&j&  8)  kadalfvanam  avi^at;  vgl.  kadaUgphfidikrf4fini  oben  p.  8S7. 

')  tatra  Bakala9obbftinatp4itainaqi4apaipta^  kaoakamayasiDhäsane  sthita^; 
—  S  ist  hier  viel  ausführlicher,  erwähnt  n.  A.  auch  eine  gottesdienstliche 
Verrichtung  zn  Ehren  der  sieben  mfttar  nnd  der  Götter,  Hahe^vara  an  der 
Spitze.  Und  ganz  dasselbe  geschieht  auch  in  C,  so  kurz  auch  die  Dar- 
stellung daselbst  im  Uebrigen  gehalten  ist.  Der  br&hmanische  Charakter 
beider  Texte  tritt  hier  deuUich  zu  Tage. 

')  ahamahamikayft  8V&ya8araprakft9itakal&kalftparahas)re8hu  datt&vadb&: 
na^  ksha^aip  yidvadgoshthisukbam  abhajat 

')  atrA  'qitare  'sarasaips&rasukh&tirekanivftrafftya  rfijn4  "dishfa^  spaehtam 
iicash(e  dharmfidhikar!.  Hier  setzt  H  wieder  ein  mit  einem  einfachen: 
tad&  ca  dharmfidhik&riQO  'ktaip;  statt  dessen  was  folgt,  ind.  v.  154  —  168, 
hat  H  jedoch  nur  einen  Vers,  der  sich  im  Uebrigen  unten  in  Erz.  22  als 
y.  195  wiederfindet:  saippado  jalataraipgayilolfi  yauyanaip  tricaturafi  di^ 
n&ni  I  9ftradftbhram  iva  caipcalam  ftyo^  kiip  dhanai^?  kuruta  dlianoam 
aniipdyam  ||  und  danach  blos:  ity  &di  bahu.  —  In  C  ist  der  dharmfidhiksrio 
durch  einen  yipra  ersetzt:  athai  'kena  yipre^a  syasti  (!)  kfitA,  tasmai  ash^ 
kofayo  datt&^;  und  das  ist  Alles! 

*}  fehlt  H;  —  niyahair  RU;  —  saipbhüshayai^  U,  kiip  bh&shayai^ 
R;  —  pn^utvena  kiip  G;  —  jy&tya  G;  —  'tyuttamayä  AK;  —  ^nddüair 
RU,  gu^air  A  F  G  P;  —  ittmü  cittayimohitena  ga**  F;  vimohito  U:  vitnoi 
cito  Iii  K. 
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Als  der  König  das  hörte,  sagte  er:  „Prediger!  noch  mehr^)^. 
Er  sprach: 

156.  dargah  samsliram&rgo  (Böbtlingk^  2847)'). 
Der  König  sprach:    ^noch  mebr!^     Er  sagte ^): 

157.  avapyam  yätaraf^  (Böhtlingk^  668)^). 

Als  der  König  dies  hörte,    dachte   er  erstaunt:    9,Ei,   d^r 
Mann  spricht  passend^),  denn: 

158.  äyur  ntrataramgabhamguram  iti  jnätvä  sukhenä 
'^sitam  lakshmih  svapnavina^variti  satatam  bhogeshu 
baddha  rucih  |  abhrastambavidainbi  yauvanam  iti  premna 
Vagüdhäb  striyo  yair  ev&  'tra  vimucyate  bhavarasät  tair 
eva  baddho  janah*)  || 

159.  etasmäd  virame  'mdri^  (Böhtlingk^  1450)') 
Darauf  gab  er  dem  Prediger  ein  Dankgeschenk  ^): 


')  dharmfidhik&rin !   pana^  kathyatam.     In  R  ist  dies  irrig  ansgelassen. 

•)  fehlt  H;  —  aviratoqi  K;  —  dumivÄrÄ  R;  —  'prapya  FüS;  — 
na  khala  niyamitam  cHfvahasty&yndhaqi  bi  R;  die  Andern  wie  bei  Bdhtlingk; 
—  pratidivasani^am  A  F  6  K  P  S  U  (idam  in  U  für  nivam) ,  pratidinam  ani: 
fam  R;  —  nidheyam  Alle;  —  v&ipchata  A,  '^ti  F;  —  mokabaaaakbyain  Alle. 

s)  dies  fehlt  in  R  H. 

*)  fehlt  in  RH;  —  yatas  te  BvSi^  ü;  —  tyaktvH  AFSUKP;  tyaktu 
G;  —  hy  ete  Alle  (böte  K);  —  yidadhate  A6SKP. 

*)  abo  yuktam  nktaqi  dharmadbikari^ä. 

*)  fehlt  H;  —  sukbenocitam  U,  sukhenAmitaip  K;  —  lakshm!  P;  — 
nasvariti  K,  nasvareti  F;  —  bbftgesha  P;  —  baddhaspribal^  F,  baddbft  spfK^k 
U;  —  staipbba  RU;  —  plemr&va"  P;  —  fifnävagä4bA  U,  prempä  nirü(|ha^ 
S,  prftptävarü(|bft  F; —  •gndha  striyo  A;  —  vaidevfttra  F,  yenaivfttraR;  — 
macyate  'tirabbasas  (!)  tair  S;  —  tenaiva  R;  —  baddhfi  janft^  F. 

^)  fehlt  FH,  in  K  steht  blos  der  erste  p&da;  —  gabanftyan&d  U;  — 
iy&sakfilfi^raya  U,  ftyasakftd  fi^raya  8,  ftyftsadftd  äfrayäcchreyc**  R,  fty&sakfid 
Afraya^  A6PK;  —  anekadusbkha  ü;  —  svAtmibbAram  AGS,  svam!« 
bhavam  P,  ST&rtbebhftram  RU;  —  sa  tyaja  AU;  —  'm&n&ip  U;  —  matii)i 
ASÜ,  mitiip  6;  —  no  bhüyo  U. 

*)  tato  dharm&dbik&ri^e  (r^jA  tashtas  tasmai  H)  pftritoshikam  (R  U 
KH,  pari*  AFGP,  «"shakam  P)  adat;  S  ausführlicher:  'rii^a  npari  saip^ 
tash^  rAjfi  TakshyamAfftni  vastftny  adfit. 

ladisehe  Stodiea.  XV.  24 
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1 60.  ashtau  kotih  suvarnäDäm  ^asanäni  ca  shoda^  | 
9ri  Vikramanripas  tushto  dadau  dharmädhikärine ')  H 

Dieser  Vers,  der  eigentlich,  in  einer  im  Bisherigen  ganz 
unbekannten  Weise,  nur  die  Erzählung  weiter  ftahren  sollte, 
und  in  d^r  Fassung,  die  ihm  K  giebt,  dies  auch  direct 
zu  thun  bestimmt  ist,  bat  im  Uebrigen  doch  in  seinem  dritten 
päda  eine  so  generelle,  zu  diesem  Zweck  unnöthige,  das 
bisher  Gesagte  einfach  wiederholende  Fassung,  dass  er  in 
der  That  wohl  als  das  an  den  Schluss  gesetzte  argumeos 
tum  der  ganzen  Erzählung  zu  betrachten  ist,  wie  dies  ja 
auch  im  weiteren  Verlauf  des  Textes  in  gleicher  Weise 
der  Fall  ist. 

Siebzehnte')  Erzählung.  Gegenstand :  aadaryam. 
Name  der  Statue:  Sushamä  G,  Candramukhi  F™. 

Fürst  Qvt  Vikrama  in  Avanttpurt.  Seine  Freigebigkeit 
war  übermässig,  wunderbar,  überstieg  die  Wünsche  der 
Bittenden,  und  ging  daher  sogar  noch  über  den  Kalpa« 
druma  hinaus^).  Einst  sagte  ein  in  die  Fremde  gegangener 
Bhatta  in  der  Versammlung  des  Candra^ekhara,  des 
Feindes  des  ^ri  Vikrama ^): 

16 1 .  abhimukhägatamärganadhorani       -  dhvanitapalla« 

>)  kotf  H;  —  tasmai  ^ri  Vikramas  tash^o  K. 

')  Bechszebnte  in  U. 

')  artbikalpan&dhikam,  ata  evft  'tStakalpadrumam.  In  S  noch  aoBfllhr« 
lieber;  in  II  nar:  anyadA  kenft  'pi  bba^ena  defftqitaragatena  9ri  Vikramaf 
d&naqi  kalpadrumatalyaiii  tadyairina(]^)  Caitidrafekbarasya  aadasi  proktani. 

*)  9r!  VikramavairiQa9  (^krama9l  K)  Caipdrafekharanppasya 
(nfipa  P)8ada8i  proktaip.  —  Von  dieser  Feindscbaft  ist  mir  sonst  nicht« 
zur  Hand;  C.  ist  ein  Name  (^iva's;  ob  absichtlicb  deabalb  gewlUilt?  die« 
wttrde  eben  voraussetzen,  dass  der  ursprüngliche  Vf.  ein  Jaina  war. — 
In  C  ist  nur  von  einem  parar&sbfram  und  einem  tatratya  rijan  die  Rede, 
da  der  Vf.  von  C.  ein  ^ivai't  ist,  so  könnte  diese  Auslastung  etwa  ibrer^ 
seits  ebenfalls  absichtlich  sein.  —  In  dem  Wettstreit  der  beiden  Rivalen  wieder» 
holt  sich  hier  die  Geschichte  von  Janaka  und  Aj&ta^atru  (9at.  14»  h,  1|  !)• 
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vitämbaragabyare  |   vitarane   ca  rane  ca  samudyate 
bbavati  ko  'pi  param  viralah  parah ')  || 

Als  Candra^ekbara  dies  hörte,  sagte  er:  „He  Bhattal  giebt 
es  wohl  einen  Solcben?"    Er  spracb:    „Herr: 

1 62.  raviratbacakracamkramanakrämtasä^carämbarayäm 
kritadäridräpamänasamänanirnidänaprasädasavadbänab    | 

nijabbujadamdakhamditapracamdärirumdatamdava 

-"dambaritaranakaranaKarnävatarah    cri  Vikrama 

•    •  •  •  •  •     » 

eva*)  II 

Als    Candra^ekhara    dies    hörte,    ward    er   ganz  niederge- 
schlagen (^nripasya  vaimanasyam  abhüt);  denn  es  heisst: 

163.  na  'guni  guninam  (Böbtlingk*  3544)^). 
Darauf  begann  er,   angetrieben   vom  Wetteifer  mit  Vikra^ 


1)  fehlt  H;  —  atima**  F;  —  dhora?!  R  ü,  dharaoa  F,  dh&rini  S;  dhos 
rani  «eine  ununterbrochene  Reibe"  Pet.  W.;  —  gabvare  A^;  —  ®ue  tara^e 
RS;  —  samncyate  F,  samndyato  US;  —  ko  'pi  paro  S;  —  para^  A,  pfi^ 
F,  pum&n  S. 

')  fehlt  H;  ich  vermag  hier  kein  Metrum  herzustellen;  —  lathaip  F; 
—  kariratha  U,  virodhi  S ;  —  cakraip  6,  cakra  fehlt  R;  —  caipkra  fehlt  F, 
caip  fehlt  U;  —  s&gar&ipta^  S,  sägarayäm  dhäray&ip  U;  —  kshatadari**  F, 
däridry&pasara^  |  R,  daridropamäno  S,  däridry&paneyano  U,  däridrayam&na  A, 
daridr&pamftnä  P;  —  ^ m&nftsamAipna  G;  —  samfina  fehlt  FSU,  —  nir« 
nid&na  fehlt  R,  ninidftnadftna  P,  nimid&ipnadäna  G,  nirnidanaip  F,  Hidäna 
S,  ninnadana  U;  —  pras&da  fehlt  R,  praaäde  U,  prad&na  AS;  —  savis 
dhSno  R;  —  bhujä  F  U,  —  ruipda^^karapa  fehlt  R,  wo  dafUr  nur:  pras 
käip4^;  —  tuip^A  F,  daip^A  S',  daipdi  S' ;  bhnjädaip(|a  U;  —  tliip4ayäTp: 
barita  K;  t4ip4a^a8nrovita  (l  oder  *murori')  U;  —  karapa  fehlt  Ü;  — 
•tSro  'pi  ü;  —  tÄra^  |  9ri«  AFGK;  —  Vikramäditya  iva  Fü  (eva),  \U 
krams  eko  'sti  S.  —  In  G  ist  vor  nijabhuja*  noch  Folgendes  dazwischen: 
geschoben  (!):  puna^  kiip  vifishtah  r&jfi,  9rüyatam:  anena  sarvfi  'dhiklipt& 
'rthita  kpta  bfit&rthinan  kämagavi-suradrumau  |  mitbait^payal^secanapalla} 
vasanai^  (paU&sa**  Cod.)  prad&ya  dfinavyasanaip  sama9nutaip  |{ 

')  fehlt  in  K,  in  GPU  Mos  das  pratikaqi;  —  gu^iragi  R,  guni  guyfi« 
nnrägf  S. 

•    24* 
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ma^),  die  Göttin  zu  yerebren*).  Sie  ward  ihm  sichtbar 
und  gab  ihm  die  von  ihm  erbetenen,  unvergänglichen  Reichs 
thümer  (tadyäcit&  'kshayasampattir  dattä),  sagte  aber:  ^^do 
musst  täglich  vor  mir  in  einer  Fenergrube  dich  selbst 
opfern^);  du  wirst  stetig  einen  neuen  Leib  und  die  er« 
wQnschten  GlQcksgüter  erhalten^)''.  Damit  ging  sie.  Von 
da  ab  opferte  sich  der  König  täglich,  erhielt  mit  einem 
neuen  Leibe  auch  immer  neue  Reichthümer  nach  Belieben 
und  übte  so  Freigebigkeit  etc.  Jener  Bhatta  aber  ging 
SU  Vikrama  und  meldete  ihm  dies^).  Da  dachte  der  König: 
,,0,  dieser  Treffliche  hat,  um  Andern  zu  dienen,  eine  grosse 
Aufgabe  übernommen.     Und  es  heisst: 

164.  ratnäkarah  kirn  (Böhtlingk^  5705)'). 

Aber  er  hat  dadurch  täglich  grosses  Mühsal.  Daher  ist 
dies  jetzt  für  mich  eine  Gelegenheit,  zu  helfen ^)^.  So  stieg 
der  König  in  seinen  Zauberschuh  ^),  ging  dorthin,  und  trat 
in  die  Feuergrube  ^).     Da   ward  die  Göttin  sichtbar  und 


>)  yikrama8pardhay&  hütena  A,  "'dünena  G  P,  fehlt  FÜH,  drittena  K, 
ghürtena  H,  '^dbAyd^  nirnittat|i  S;  ob:  ftgürtena? 

')  devatftr&dhanai|i  kritatp;  genannt  ist  die  Gottheit  nicht.  In  C  steht 
an  ihrer  SteUe  eineyoginf!  yajnaip  mahAqitam  ekam  dhOya  (!)  yoginfpdj& 
prftrabdhft. 

')  mamft  'gre  *gnikuip4o  pratyahaip  sva^arir&hutir  dey&;  in  C  ist  es  ciDe: 
Uilakat&hi  tfipitft,  tatrft  "tmA  hnU^;   vgl.  Erzttblung  15. 

*)  tvady&cit&  saippattif  ca  bhaviahyati;  in  C  lautet  der  Wonach  sehr 
spedell:  mama  sapta  guhftni  (gjrihftni,  s.  nnten)  &rye  satphbritasuTar^toi 
bhavaiptn. 

')  etatsvarüpam. 

6)  fehlt  H;  —  hi  ratnair  AFGPS,  suratnair  U,  padftrthair  (I)  R;  — 
vaipdhyficala^  AKP;  —  9r!8haip4<^  P;  —  8haip4air  F;  —  HalayAcalo  vi 
U;  —  paropagftrAya  G  (s.  oben  p.  276). 

^)  ato  'dya  mamo  'pak&rAvasarai^ ;  vgl.  Paficada9(|*ch.  p.  7.  4S.  52. 

s)  yogapfidukftm  iruhya. 

^)  agnikuip^e  pravish^af  ca;  in  C  dtnifinaip  ka(&hy&ip  kshiptayAn. 
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sprach:  „He,  du  Tapferer!  Was  hast  du  für  eine  Veranrs 
lassang,  so  tollkühn  deinen  Leib  zu  opfern?  ich  bin  bes 
friedigt.  Erbitte  dir  eine  Wablgabe^.  Darauf  sprach  ^ri 
Vikrama:  ^Wenn  du  mir  gnädig  bist,  so  stelle  es  ein,  dass 
sich  Candra^ekhara  täglich  in  die  Feuergrabe  werfen  muss; 
und  erweise  ihm  (dennoch)  die  erwünschte  Gnade  ^j*^.  Die 
Göttin  machte  sich  dies  Wort  zu  eigen').  Darauf  ging  er 
heim.     Die  Leute  aber  priesen  den  König: 

165.  ayam  nijah  paro  (Böhtlingk'  550)') 

166.  iyam  atra  satäm  alaukiki  mahati  kä  ^pi  kathora« 
cittatä  I  upakritya  bhavamti  düratah  paratah  pratynpa^ 
kärabhtravah  ^)  [| 

167.  pravipya  sahasä  cä  'gnau  svalabdham  devatä« 
varam  |  dadatä  Camdraräjasya  kah  samo  Vikra« 
mena  hi?^)  || 

Dieser  letzte  Vers  stimmt  zwar  nicht  ganz  genau 
zu  dem  Inhalt  der  Erzählung,  soll  aber  doch  wohl  als  ihr 
argumentum  gelten. 

Achtzehnte^)  Erzählung.  Gegenstand:  audäryam. 
Name  der  Statue:   Camdramukhi  G,  Anamgadhvajä  F™. 


')  in  S  ansftlbrlicher :  .  .  asya  gnribftQi  sarv&fi  Bad&  drayyapürQ&ni  koru, 
drayyavyaye  saty  api  nyünfini  mft  knrn.  Aehnlich  in  C:  asya  sapta  (I) 
gnli&9i  8ad4  pür^ftni  bhavaiptu^  vjaye  'pi  ünäni  (m&  fehlt!)  bhavaiptn. 

')  Bvikiitam  lad  vacanaip  devatayft. 

')  adftramAna84näm  S,  ndfiracitUnSip  G;  —  ca  statt  tn  FU;  —  ka^lpb# 
akam  8  K ;   kn^aipb  '^  die  Andern. 

4)  fehlt  HK;  —  alokiki  A%  alaukikft  G;  —  kv&pi  S;  —  mahati  citta« 
ka^horati  pnna^  ü;  —  parata^  fehlt  F;  düratas  ta  iha  S;  —  pratyüshe« 
kärafaipkayft  F. 

s)  vahnan  H  K,  sahasaivfignan  8,  sahaaid  agnan  P;  —  solabdhaip  B; 
—  adad&t  U;  —  Caipdrar&jyaaya  K;  —  "niega  tu  B. 

*)  aiebsehnte  in  U. 
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FQret  9ri  Vikrama  in  Avanttpur!.  Einst  ward  ihm  beim 
Hofe  durcb  den  ThOrsteher  (prattbftra)  irgend  ein  weitge^ 
reister  Mann^)  gemeldet.  Und  als  der  König  zu  ibm 
sagte:  „Leute,  die  verscbiedene  Gegenden  sehen,  erfahren 
wundersame  Dinge.  Erzähle,  was  Unerhörtes  du  etwa 
erlebt ^jl'*  Da  sprach  er:  ,,FIerr!  auf  dem  Kamme  des 
Udayäcala^)  ist  ein  Tempel.  Davor  befindet  sich  ein  mit 
Candrakanta-Steinen  eingefasster,  grosser  Teich  ^);  in  dessen 
Mitte  ist  eine  goldnc  Säule,  und  auf  ihr  ein  goldner  Thron  ^). 
Diese  Säule  geht  bei  Sonnenaufgang  aus  dem  Wasser  her« 
aus,  langsam,  lungsam  steigend,  bis  sie  zu  Mittag  an  die 
Sonnenscheibe  trifft;  dann  sinkt  sie  langsam,  langsam,  bis  sie 
bei  Sonnenuntergang  (wieder)  im  Wasser  verschwindet*).  Die 
Leute  dort  nennen  den  Ort:  päpavinä^attrtham^.  Als 
der  König  das  hörte,  war  er  voll  Staunen,  stieg  in  seinen 


^)  ko  'pi  v<^i<l®9*^A^  pum&n;  cf.  pr&defika  n Omina  und  Port.*  p.  854. 

')  anekade9adri9vfina^  fi9cÄryabhSjo  (so  A™,  ** 9adriehttrft9c ^  G,  *^%' 
priBh(ft9c°  F,  "  9adri8h(ft9c''  P)  bhavamtfti  (rpti  G)  katbaya  kiip  apy  apOn-am 
aitahyam  AFGP  (aitibyaip I ) ;  anekade9adri9C&  (1)  sam&gata^,  kiip  apy  i- 
9caryaip  katbaya  kiqi  apy  apürvam  aati  K;  n&n&de9ftn  dfisb^rft  "9caryabhag 
bbavämfti  r&jftiptikaip  gata^  ("mili  katbitavfin  U)  katbaya  kiqi  apy  apCLrvam 
ity  ayaqi  (ka^yam  feblt  U)  rfijnft  prlsbtal^  RU;  anekade9ad|'i8ht&9car7ajna: 
navfin  ftgata^,  he*vaide9ika  tvayft  kucid  apürva9rut&  v&rttft  kartavyeti  S.  — 
In  G  JBt  zwiscben  bbavatpti  und  katbaya  ein  Vera  eingefUgt;  yata^:  defft: 
(anaqi  (ßöbtlingk  ^   2960;   hier:    ^9ä8trft9i  vicfira^fyaip,  bhavaipti). 

>)  udayficalacülikfty&ip  A  F  G  U  P,  <>  latülikfty&ivi  K,  Mopatyak&yfii|i  bb&x 
mau  S,  Mamüle  R,  ""cale  II. 

*)  caipdrakftipta9il&nibaddbaip  (maQi9ilä°  U,  9ilaba'*  R)  mabftsara^  Bam: 
aati  (A,  "aara^  aabh^sti  F,  ''aarasam  aati  P,  ^aaram  asti  G,  'saro  ^sti  RH, 
mabataaro  'ati  R,  sarovarain  aati  U,  mablisarovaram  aati  S);  hiernach  ist 
aamaati  hier  (ebenao  wie  unten  bei  Erz.  29)  nur  aebr  ach  wach  beglaubigt, 
8.  dazu  Z.  D.  Morg.  Ges.  22,   721.  14,  569.  4.  10. 

^)  (svariiamayal^  sSaipbhal^)  tadiipari  ca  avarvamayaqi  ainfafiaanain. 

^)  9anai]^  9anair  vardbamäno,  yävan  madhyfthne  ro&rtaip^&inaiii^ftle  l*g: 
ati  (galati  P);  tata^  9anai^  9anair  biyamauo,  y&vad  aatamaye  jalaqitar  vi9ati. 
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Zanberscbuh^),  kam  nach  dem  Udayacala  und  sah  da  den 
heiligen  Ort  (tirtham).  Darauf  am  Morgen,  bei  Sonnen-- 
aufgang,  setzte  er  sich  auf  den  Thron  auf  der  aus  dem 
Wasser  beraufkommenden  Säule,  und  kam  so,  damit  empor^ 
steigend,  zur  Sonnenscheibe  (märtamdamamdalam).  Da  aber 
verlor  er  durch  die  Sonnengluth  das  Bewusstsein*).  Durch 
den  Sonnengott  (süryena),  der  durch  seine  Kühnheit  be» 
friedigt  war,  mit  amrita  besprengt  und  wieder  zum  Bewussts 
sein  gelangt,  pries  er  die  Sonne,  die  Beseitigerinn  des 
Dunkels  der  Welt*),  wie  folgt: 

168.  yasmät  sarvah  prasarati-taräm  jnätri-kartri-svas» 
bhavo  rüpair  b&hyair  vishayaracitair  ävritir  yasya  nä 
'sti  I  pabdärthäbhyäm  vitatham  iva  yas  tatsvarüpam  vi» 
dhatte  jivädityam  tam  aham  atanum  ein  nabhahstham 
pranaumi^)  || 

169.  yas  tvakcakshuhpravanarasanäghränapänyanhris 
väni  -päyüpasthasthitir  api  manobuddhyahamkäramürs 
tih  I  tishthaty  amtar  bahir  api  jagad  bhäsayan  dväda» 
catmä  märtamdam  tam  sakalakarunädharam  ekam  pra« 
padye»)  || 


')  jogap&dnk&m  imbya;  C  bat:  upanaddhapftduko  .  .. 

*}  süryätapena  mürchiip  gata^;  dies  erinnert  in  der  That  an  den  Flug 
des  Ikaros,  vgl.  E.  Scblagintweit  im  „Globus«  9,  242  (1866). 

')  puna^saipjfttacaitanyo  j&ta^  jagadaipdhakfiratirask&raip  bhAskarai|i 
tuah|&ya. 

*)  fehlt  S;  —  jnaptikartu^  U;  —  cariUir  R;  —  ftvrittiip  H,  kvfiitit 
FK;  —  yatra  R;  ~.  8arv&rth&'^  FU;  —  vitaUm  F,  vitadbam  K,  Titanutam 
U;  —  jas  Utva  AK,  ya^Utva^  H,  yastatsva*^  FGRU,  -.  tTiip  nabba^« 
sthaip  A,  ein  nabhasthaip  H  K,  cittatas  taip  P,  Tibabhastaip  G,  citrabhasthaip 
F,  cittasaipstbam  RU;  —  namfimi  U. 

•)  fehlt  SK;  —  jas  tva  ca*  H,  yas  tvacca*  Q,  yas  tacca**  FRU;  — 
rsfanft  F;  —  aipghri  RU;  —  ptyQshastba'A,  piyfisbasth&  P,  pastba  fehlt 
H,  pafcft  G;  —  cayad  F;  —  bhftsan&t  G,  bbäsan&  P,  bhftdafa  dH*  H;  — 
mArtai|i4a  F,  mftrtai{i4>l^  U;  —  dhiaam  evam  U. 


^   ,  ^  .       j  --. 
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Ic,  kam  damit  in  derselben  Weise  des  Abends  zurück, 

,   Dach  seiner  Stadt  gebend,   ward  er  auf  dem  Wege 

einem  durch  grosse  Armuth  heimgesuchten  Bettler  an? 

>ettelt^).    Aus  Scheu,  die  Bitte  zu  versagen,  gab  er  ihm 

leidsvoll   mit  VergnQgen  beide  Ringe.     Und    es*  heisst 

iber): 

171.  bbärasvarnapradam^)  nityam  arthine  bbänunä  Vpi:: 
tarn  I  dadau  kumdalayugmam  ca,  kena  tulyah  sa  Vikra» 
mahlj 

Dieser  Vers  wird,  wenn  man  ihn  als  argumentum  der 
anzen  Erzählung  betrachtet,  dem  Inhalt  derselben  allerdings 
lur   wenig  gerecht,  ist  indessen  doch  schwerlich  anders 
aufzufassen. 

Neunzehnte  Erzählung.  Gegenstand:  audäryam. 
Name  der  Statue:  Anamgadhvajä  G,  Euramganayanä  F™. 
Fürst  9ri  Vikrama  in  Avantipuri.  In  seinem  Reiche 
waren  die  Männer  guten  Wandels,  die  Frauen  ihren  Gatten 
treu,  die  Leute  ihr  volles  Leben  lebend,  die  Bäume  stets  voll 
FrQchte,  die  Regen  stets  nach  Wunsch  regnend,  die  Lände« 
reien  Saatfelder;  (es  herrschte)  Furcht  vor  dem  Bösen,  Ver= 
trauen  auf  das  Recht,  Gastfreundschaft,  Dienst  guter  Lehrer, 
Gottesfurcht,  Freigebigkeit  an  Würdige,  Handel  und  Wandel 
nach  dem  Gesetz^).  —   Einst  sass  der  König,  indem  sein 


*)  mah&d&ridi7opadraten&  Vtbin& 'rthita^;  in  C  ist  dies  anders  und  viel 
aasftifarlicher  dargestellt;  dabei  der  feine  Satz:  yüyam  anavasthftn&t  vya; 
▼asiyino  vastu  gfihitvft  dvign^acaturga^alabhaip  präpya  devabhaktiip  kurvs 
ate  (!);  s.  unten  am  Schluss  (in  6FS)  yüyam  .  .  bhavaiptn! 

*}  Byar9abbaraprado  S,  cf.  das  p.  876  not.  '  Bemerkte;  —  bbAnnnft  pra« 
dam  U;  —  jugmaip  ya^  R  ü  S  H. 

')  Badftcftr&  narft^,  pativratA^  striya^»  nijAyushajivinya^  prajfi^  (cir&yu^ 
U ;  S  bat :  tiyur  mannsbyA^äip  kaliyuge  asbtottarafatam !),  sad&pbalfi  vfikshä^, 
kimaTarshina^  parjany&l^,  nrvari  (8arva8a8ya4byft  S)  bbümaya^,  pftpasya 
bbaya^  (A  G  K  P,  feblt  F,  bbayaip  R,  bbaya  H,  bbaipga^  U,  p4pAd  bhiti^ 
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Fusslotus  von  36  Forsten  verehrt  wurde  ^),  in  seinem  Hofe; 
da  kam  ein  Hüter  des  Lustgartens  herbei  und  meldete: 
„Herrl  da  ist  ein  Eber,  schwarz  wie  der  Tod*),  von  irgend 
woher  in  deinen  Wald  gedrungen^.  Als  der  König  das 
hörte,  ging  er  in  den  Wald,  sah  den  Eber,  und  hinter  ihm 
drein  setzend^),  sab  er  beim  Umherstreifen  irgendwo  am 
Fuss  eines  Berges  (giritate)  eine  ThOr  mit  Riegeln^).  Da 
stieg  er  von  seinem  Rosse  ^^,  kam  auf  wunderbare  Weise  hin? 
ein  *),  half  sich  in  der  seine  Augen-Thfttigkeit  paralysirenden 
argen  Finstemiss  mit  den  Hftnden  weiter^),  und  erblickte 
(dann)  eine  hellleuchtende  Stadt,  deren  goldne  Kuppeln 
(?  kumbha,  s.  Erz.  3t)  mit  ihren  Glanzmassen  die  Sonnen« 
Scheibe  ersetzten  (eig.  verachten  Hessen)"),  anmuthig  durch 


S),  dharmasya  (dharmopari  S)  vifv&sa^,  atithipüj&,  sadgnnisevft,  panunfttma.' 
ciipU,  p4trad&naip,  r&janityft  vyavab&rapravritti^  (vgl.  den  Anfang  Ton  Erz.  17. 
26).  —  Tn  G  ist  nach  d&nam  ziemlich  mal  k  propos  ein  Pr&kfit'Ven  einge: 
fttgt;  yata^:  do  Unna  buhn  do  tin  -na  dftgi^o  satt«  paipca  raipgilU  |  jattha 
na  vasaipti  nayare  taip  nayaraip  ra9i.iaa&riccbaip  ||  »in  welcher  Stadt  nicht 
zwei  oder  drei  Weise,  zwei  oder  drei  Freigebige,  sieben  oder  fünf  Schao« 
kunstler  (?)  wohnen,  die  Stadt  gleicht  einem  Walde". 

1)  shattrinfadräjakolai]^  (^putrai^C)  sevyamftnapid&rayiipda^;  s.  En.  28. 

>)  kritftiptok&la^  kola^;  kritftipta]^  A;  kftlaip  H;  kftla^  fehlt  K;  kola^ 
fehlt  QU;  kptftiptakalpa^  kola^  B,  kfit&qita  iva  vikarfilapnmsho  'p7  ^^* 
S  (1).  —  In  C  sieht  der  Konig  selbst  bei  der  Heimkehr  von  der  Jagd  einen 
nmabftvarftha*. 

*)  tatprishtilagna^;  "sh^i  K,  " prash^ivilagna^  A,  *> ah^halagna^  BC: 
B.  hierzu  Paficada^^^ch.  p.  26  not.  186.  Und  zwar  liegt  dort  auch  die« 
selbe  Verbindung  von  pfishfi  und  lagna  vor,  wie  hier,  a.  ibid.  p.  27.  48.  49. 

<)  kapft(agha(anftm ;  kav&ta**  K. 

*)  gho(ak&t  AFÜRPBU,  a^vftt  G,  tniaipgAt  S. 

^)  s&fcaryaip  madhye  pravi97a;  zu  madhye  s.  Paficada94<^oh.  p.  84 
not.  118. 

^)  niruddhacakshu^prasare  ghor&ipdbakftre  karaaaipcAre^a  yftvad  agrs? 
to  y&ti. 

B)  tftvan  mah&jyotirmayaip  f&takuipbhakuipbha  (f&takau®  RU;  das  zweite 
kuipbba    nur    in    P)k&ipti( fehlt  K)kal&piivaheliU(kftlfiva*    F,    kalftva*  B, 
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schöne,  an  die  Wolken  ragende  Schlösser,  mit  herrlichem, 
köstlichen  Schmuck  geziert,  mit  Wegen,  die  durch  das 
Gedränge  der  Leute  gestopft  voll  waren  (?  eigentlich:  bei 
denen  man  sich  in  die  Hände«  zu  blasen  hatte?).  Und  als 
er,  da  hineingetreten  ^),  zum  Königsschloss  (räjadväre)  kam, 
da  sab  er  den  Krishna  als  ThQrsteher^)  und  dachte: 
172.  pätre  purovartini  Vi^vanäthe     kshodlyasi  kshmä« 

valaye  ca  deye  |  vridäsmitam  tasya  tadä-tadä  "sie       ca^ 

matkrito  yena,  sa  eva  devab  ^)  \\ 


kalupava  P;  hellte  fehlt  FP,  Mitaip  K)-heli(fehlt  6,  helä  F}-n]ttipda1aip 
fla  P)  fubhrabhraipliba  (fubhiidibhridabhraip  "*  Ü,  vabl^rfidabhrfibhraip  **  P, 
"bhrÄdabhraV  F  G,  » bhradabhrabhra  H;  *lihaip  R)-harmya(harmyftm  AK, 
darthaip  F)-rnmyam  ad&ra8ph&ra9fii|igSra(saraha8ya9pqi^  R  U)sftraip(8ära8a  P  ^ , 
sära  F6KPR,  fehlt  U)  Jana  (fehlt  U)-8aqicfira  (c  j^ra  K)paDimdhama(dharmnia 
K,  pa^ikaradhanaP;  cäru  RU}pathaqi  puram  ekaip  dadarfa;  —  statt  kal&p&va« 
beliUheli  hat  U:  kalfivali4haip  gaganam  atulam,  und  in  S  lautet  die  SteUe: 
8uvar9akaqibhak&ipti8varüpapfithivimaip4&laip  9ubbramargaip  suipdaradbavalas 
griharamyaqi  nftn&prakararacite9fii|ig&ra8ftraip  bahnsvadharniijanasaipc&ratii 
dharmamayani&rgaBvarüpaip  puram  ekaip  dadar^a.  —  heli  als  Name  der 
Sonne  (^Xtos)  gehört  der  astrologiachen  Literatur  an  (cf.  Jyotirvid&bhara^a 
Z.  D.  M.  Ges.  22i  711);  avahelita  »verachtet**  ist  offenbar  absichtlich  ge« 
wählt,  um  der  Paronomasie  mit  heli  willen;  —  p&niipdhama,  s.  Pet.  W., 
ist  ein  seltenes  und  annoch  dunkles  Wort,  in  RU  durch  c^ru,  in  S  durch 
dharmamaya  vertreten. 

1)  madhye  pravi9ya. 

')  !  kfishfaqi  dvärapftlakam  (^pftlaqi  H  R)  Alle,  nur  6  hat  direct:  fyamas 
saipdar9aip  dvfirap&laip  Vish^nip,  woraus  sich  denn  eben  in  Verein  mit  dem 
Folgenden  ergiebt,  dass  kfish^a  hier  nicht  als  Adjectiv,  sondern  als  n.  pr. 
zu  fassen  ist. 

')  fehlt  S;  kshm&cala  eva  deye  P;  —  tasya  tadänanasya  R,  tasya  tadftnas 
nsuea  ü;  —  "sid  yamat*  F;  —  "kfite  K.  —  Der  Vers  ist  in  seiner  Con* 
Btmction  unklar;  der  dritte  p&da  vermnthlich  eben  (cf.  die  Varianten  in  RU) 
nicht  richtig  Überliefert.  Der  Sinn  wird  durch  die  unmittelbar  folgenden 
weiteren  Worte  des  Königs  dahin  bestimmt,  dass  damit  Bali  verherrlicht 
werden  soU»  welcher  den  vor  ihm  als  Bittender  stehenden,  und  dann,  als  er 
Beine  Hinterlist  erkannt  sieht,  verschämt  lächelnden  VishQU  Vfimana  (statt 
Yifvan&tha,  das  speciell  als  Name  9^^^'^  überliefert  wird,  mochte  man  Vi9# 
vaoilbha  lesen !  und  kshodiyas spielt  wohl  zugleich  auf  vämana  an?),  durch  seine 
glossartige  Freigebigkeit  in  Staunen  setzte.     Er  übergab  demselben 


SSO      U«ber  die  SinhAsaoadv&trinftkA  (Jainica  receiisio.    En.  19). 

y,Ei,  förwahr,  dies  ist  die  Stadt  des  Mftnnerf&rsteD  Bali, 
bei  dessen  Hause  ^rt-Krisbna  selbst,  nacbdem  er  als  Biu 
tender  vor  ihn  getreten  und  von  ihm  mit  Gaben  überhäuft 
ward,  noch  jetzt  als  ThQrsteher  dient ^)!^  Darauf,  durch 
den  Kämmerer  (pratibara)  gemeldet,  trat  er  in  den  Palast 
hinein,  und  verneigte  sich  vor  König  Bali^).  Da  sprach 
Fürst  Bali:  „o  du  Gabenfürst  der  Kali-Zeit  (kalikala» 
dine^vara)!  Vikramädityal  ich  bin  durch  deine  Ankunft 
erfreut.  Was  Liebes  kann  ich  dir  thun?  Wenn  ich  sage: 
all  dies  ist  dein,  so  ist  das  nur  ein  geringer  Dienst  f&r 
deinesgleichen,  der  du  ein  Schatz  erlesener  Tugenden  bist')*'. 
Da  sprach  Vikrania:  „König  I  durch  deinen  Anblick  allein 
ist  mir  schon  Alles  zu  Theil  geworden ;  giebt  es  noch  irgend 
etwas  weiter,  was  man  rühmen  könnte  ^)?''  Da  sprach  Bali 
befriedigt: 


das  , Erdenrund**!  und  zog  sich  in  di«  Unterwelt,  den  PfttiU  (so  hat  C  hier 
im  Eingang  direct:  turaipgftd  avatSrya  bilaip  pravi^ya  PftUUaip  gato  divyaqi 
rAjagfiham  apa9yat),  zurück.  —  Die  Jaina  fabeln  im  Uebrigen  anch  toc 
(einer  Wiederkehr  des?)  Bali  als  einem  der  sechs  menschlichen  QAi: 
k&raka,  s.  Jyotirvid&bh.  X,  HO.  118.  Z.  D.  Morg.  G.  22t  717.  718,  reep.  als 
König  von  Bbrigukacha,  mit  dem  d^  (neue)  kptayugam  beginnen  soll;  dahvr 
wohl  auch  die  hiesige  Bezeichnung  desselben  als  nare^vara,  npipa. 

1)  aho  yadgphcr  ^ri  Krish^a^  (so  Alle,  nur  U  hat:  frS  nftrAyaoa^,  ood 
8:  fri  Vish^nh)  svayaip  ydcako  bhütvfi  d&nabhftrito  (Alle,  auch  S;  aber  R: 
bhftvato,  U:  bhftvavArito)  'dy&  'pi  dvfirap&lakataip  dadhftno  'sti,  tan  nftniD 
idam  Balinare^varapuram.  Es  ist  eigen  genug,  dass  dieser  <tlr  Kpsbpi, 
resp.  Vishpu,  denn  doch  etwas  sehr  despectirliche  Passus,  der  für  die  ur- 
sprttngliche  Abfassung  dieser  Erzählung  durch  einen  Jaina  mit  Bestimmt: 
heit  eintritt,  in  allen  Textformen  (auch  in  8,  R,  U  und  K)  festgehalten 
ist.  Der  9ivaUische  Ueberarbeiter  von  K  fühlte  wohl  eben  keine  VertD^ 
lassnng,  sich  des  Vish^u  anzunehmen. 

')  madhye  saudhaqi  gato  Balinripaip  prfi^amat. 

*)  sarvam  idaip  tvadfyam  iti  svalpopacira^  (ra  P)  stragn^afeTadhioiiii 
yushm&drifftip;  —  sevadhinftm  A  F  R,  mevadhfnfim  P,  guoasevadhibhi^  (!)  S, 
gufasanyadhvftnftip  G,  gu^as&vadhin&nftm  U,  gupasaiiivedinftm  R. 

<)  kiip  ato  'pi  kimcid  asti  9astaip  vastu. 
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173.  dadäti  pratigrihnäti  (Böhtlingk  2703)'). 
„So  nimm  denn  hier  diese  beiden  Gegenstände,  Safl  und 
Elixir*)^.  Darauf  nahm  der  König  dies,  und  ward  freund« 
lieh  entlassen.  Heimkehrend,  ward  er  nnterwegs  von  einem 
alten  Brahmana,  der  von  seinem  Sohne  begleitet  war,  ges 
beten.  Aas  Scheu,  die  Bitte  zu  verweigern,  stellte  er  ihm 
einen  der  beiden  Gegenstände  zur  Wahl  frei,  nachdem  er 
ihm  zuvor  die  Eigenschaften  Beider  mitgetheilt  hatte.  Da 
sprach  der  alte  Vater,  nachdem  er  dies  gehört:  „der  Saft 
verleiht  Gesundheit,  der  wird  genommen''.  Der  Sohn  aber 
sagte:  „das  Elixir  giebt  Gold,  das  wird  genommen''.  Als 
er  nun  so  ihren  Streit  sah,  sprach  er  mitleidsvoll:  ^streitet 
euch  nicht;  nehmt^)  alles  Beides",  und  gab  ihnen  freudig 
(pramodäd)  Saft  wie  Elixir.     Und  so  heisst  es  denn: 

174.  ka^cid  vriddhataro  dvijah  sutayutah  präpto  nru 
pam  yäcitum  Pätäle9alasadra8ä7anara8ävirbhava8iddhis 
^riyam  |  yacchann  ekataram  tayoh  kalikritor  anyonya« 
vanchava9ät  siddhidvamdvam  adäd  vadänyatilakah,  kas 
tena  säkam  samah^)  || 

Zwanzigste    Erzählung.       Gegenstand:    audäryam. 
Name  der  Statue:  Euramgauayanä  G,  Lavanyavatt  F"". 

Ffirst  pri  Vikrama  in  Ävantipuri.    In  der  Fremde,  um 
Neues  zu  sehen,  herumwandernd  ^)^  kam  er  einst  nach  der 


>)  in  P  blos  das  pratikam;  —  ftkhy&ti  bhlshiUi}i  G,  Ikh^rfiti  vakti  ca 
F:   —  nityaip  O,  cft  'pi  U. 

*)  rssaip  rasAyanaip  ca. 

*)  mk  kuniU^  (kurnta  H) ;  grihi^ita  iti  A  F  G  H  K  P ,  also  Praesens 
statt  des  Imperativs;   RüS  haben  jedoch  knrataqi,  gnh9itaip. 

*)  fehlt  U;  —  vriddhanaro  AR;—  siddha  RS;  —  9ritaip  F;  —  gachan 
¥;  —  ekatarftip  FKHP;  — >  yafft  P;  —  s&kaip  ksharoaJ^  S,  drish^^ 
sama^  R. 

^)  kantnk&valokanArthaqi  defiiptaraqi  parya(an. 
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Stadt  Padmalayam.  Da  sassen  draussen  in  einem  Tems 
pel  (devagribe)  vier  Pilger  (k&rpatik&h).  Der  König  trat 
hinzu,  und  da  sagten  sie^):  ,,wir  haben  allerlei  Wallfahrte^ 
örter  zn  Wasser  und  zu  Lande*)  gesehen;  aber  den  yogio 
Trikalanätha')  auf  dem  Kanakaküta- Berge  haben  wir 
nicht  gesehen.  Die  Leute,  die  nahe  am  Berge  vrofaneo, 
sagen:  dör  Ber^  ist  unzugänglich,  Niemand  kann  hin: 
kommen,  daher  versucht  es  auch  Niemand^);  denn: 

175.  äpadarthe  dhanam  (Böhtlingk*  958)*). 

176.  punar  dürkh  (Böhtüngk*  4124) "*). 

177.  aphaUni  duramtani  (Böhtlingk*  479)'). 
Als  der  König  dies  hörte,  dachte  er: 

178.  ko  'tibhftrah  (Böhtlingk*  1926)'). 

179.  tä  tumgo  merugirt       mayaraharo  t4va  hoi  duU 
ikro  I  ta  visamä  kajjagat      jäva  na  dhirä  pavajjamti') 


^)  in  S  weit  aaafUhrlicher. 

*)  anek&ni  stbftvarajaqigaroftni  tirth&ni  (fehlt  G  P). 

3)  trikilanfimA  S,  trik&lanftinan&m&  U,  trikilamajo  jnAni  yogi  K;  — 
in  C  wird  Trik&lan4tha  nicht  yogin,  sondern  mahftpanuha  genannt 

*)  aa&dhyamftrgo  'yam  parvata^,  ken&  'pi  goiptnip  na  p&ryate,  ato  'trau 
gamyate.   Ausführlicher  in  S:  tatra  mirge  gachatftqi  manushyAyftip  (!)  oAg« 
p&9&^   sppfaiviti,    anyfini   bahutar&pi    du^khfini    teahAip   saipti,   tena  dehi^ 
kahiyate,  evam  asadhyo  'yaqi  parvatamftrga^.   Aehnlich  in  C,  wo  die  n&^i 
pfifa  dreimal  vorkommen. 

»)  fehlt  PK;  ~  ftpadftrthe  AUUS,  fipad&rthaip  6;  —  dinaip  G. 
d&raip  H. 

")  fehlt  PK;  —  pftda   1  schliesst:  punar  mitraro  RU,  punar  ciiptA  (!) 
H;  and  p&da  2  schliesst:  puna^  suta^  A  G  S  H,  ponar  dhanaip  F  R U;  —  fre 
yÄdikaip  (1)  karroa  AFGH,   freyaskaraip  k.  R,   ^reyomayam  k.  ü,  aarvaip 
bhaven  nünaip  S;  ->  na  fariraip  AGRSH. 

^)  auch  in  C;  —  samavÄya  R,  samyagvyaya  S,^manoraUia  (!)  ü;  - 
karmftpi  H ;  —  mirabheta  F ,  nftraipbheta  P ,  niraipbhe  ca  vicakshapal^  G, 
na  rebhe  snvicakshaya^  C,  *~  kadficana  S. 

»)  blos  das  pratikam  in  F;  —  savidyftnaip  GRSKHP. 

»)  fehlt  FKRÜS,  in  GP  blos  das  pratikam;  —  t*ca  A,  Uva  H; - 
kajhagai  U;  —  pajhavani  H;   an  Ubersetsen  ist:  prapadyante. 
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Nur  80  lange  gilt  der  Meru  als  hoch,  das  Meer  nur  so 
lange  als  schwer  zu  übersetzen,  Geschäfte  nur  so  lange 
als  schwierig,  als  nicht  kluge  Leute  sich  daran  machen. 
Darauf  stieg  er  in  seinen  Zauberschuh  ^),  und  auf  dem  Berg 
dort  angekommen,  sah  er  den  yogin  in  der  padma-Positur 
sitzen*),  die  Augen  auf  die  Nasenspitze  gerichtet,  und  dachte 
in  seinem  Sinn: 

180.  daryäm  vä  nagare  girau  ca  vijane  limgasthitau 
vä  grihe  cidrüpämritaväridhau  ca  satatam  yeshäm  vilis 
nam  manah  |  tais  tirno  bhavasägaro  Higahano  jivanvi:* 
muktair  narair  asmäkam  matir  idri^i  tu  niyatam  jalp» 
amtu  ye  vädinah^)  || 

181.  svasthah  padmäsanastho  gudavadanam  adhah  sam« 
nikumcyo  'Vdhvam  uccair  äpfdyä  'pänaramdhram  kra« 
majitam  anilam  präna^aktyä  niruddham  |  ekfbhütam  su« 
shumnävivaram  upagatam  brahmaramdhre  'tha  nitvä 
nikshipyä  "kä^akope  (^iyasamarasatam  yäti  yah  ko  'pi 
dhanyah^)  || 


')  yogap&duk&m  ftruhya. 

*)  baddhapadm&sanaip  n&sftgranyastalocanam ;  8.  Hem.  yogaf.  4t  123.  L28. 
134,  bei  Windisch  Ic.  28,  216. 

•)  fehlt  K;  —  puryaip  v&  Rü;  —  vipane  P,  vipine  ü;  —  liipgas 
sthitaa  RU,  liipge  sthitan  S,  liipge  sthit&va  AP,  liipge  sthiUvft  F  Q  H;  — 
grabe  PH.  Da  der  Locativ  liqige  so  speciell  bezeugt  int,  and  liipgasthitau 
als  Adjectiv  , worin  ein  I.  steht**  zu  grihe  gehörig  auch  nicht  besonders  anmuthet, 
80  möchte  man  liipge  *sthi  .  .  grihe  lesen ;  ich  weiss  nur  fllr  t&vfi  nichts  Pass» 
sendes  zu  finden;  auch  mit  linge  stbitiva grabe  ist  nichts  gewonnen;  — 
natsbaq;i  U;  —  ca  Ifnaip  6;  —  jivanmuktair  G,  jfvanvi muktair  AHPR 
eine  incorrecte  Form!,  jivaipttimuktair  F,  't!va  vimuktair  U;  —  tu  satataip 
U,  BvaoiyaUip  F;  —  jalpaiptu  ye  RÜPSG,  jalpaipti  ye  F  H  (yo  H!). 

*)  fehlt  GPKS;  —  garuvadanam  RU;  ->  adho  A';  adha^  8aip# 
kruddbanmürddbam  F,  sandhikritokshfirddham  ü;  —  ftpf4yam&na  raip**  U; 
—  alinaip  ü,  atinaip  F,  anibha  H;  —  nimdhya  R;  —  raqidhre^a  R;  — 
ke9e  P,  koshe  U;  —  fama  UH;  —  ra^atlip  F;  —  y&ipti  yft  H;  — -  ka^ 
ko  'pi  F  ü. 
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Darauf  stellte  er  sich,  ihm  sich  neigend,  vor  ihn  hin.  Der 
yogin  sprach:  „ei!  du  GabenfQrst  der  Kali-Zeit')!  Vikra^ 
mäditya!  weshalb  bist  du  hergekommen?*'  Der  Konig  ant^ 
wertete:  „Yogin!  um  Euch  zn  sehen!  jetzt  ist  die  Mflho 
meines  Umherwanderns  belohnt*),  denn: 

182.  citreshu  pathishu  caratäm  kvacid  ucitajnah  sa 
ko  'pi  samghatati  |  yena  samam  samsaratam  samsaras 
paribhramab  saphalab ')  || 

Als  der  yogin  dies  hörte,  gab  er  ihm  befriedigt  dreierlei:  einen 
Lappen,  einen  Kreidestift,  einen  Stock*),  und  sagte 
ihm  ihre  Kraft;  nämlich:  mit  der  Kreide  wird  ein  Heer 
gezeichnet;  mit  dem  Stock  mit  der  rechten  Hand  berQhrt 
wird  es  lebendig  und  thut,  was  man  wQnscht^),  mit  der 
linken  Hand  berQhrt  geht  es  wieder;  durch  den  Lappen 
wird  Alles  das,  was  man  sich  von  Gold,  Getraide,  Klei< 
düng,  Schmuck  etc.  nur  denken  mag")^.  Darauf  nahm  der 
König  von  dem  yogin  Abschied.  Heimkehrend,  sah  er 
auf  dem  Wege   einen  Mann,   der  sich  gerade  anschickte, 


1)  kalikaladane^vara  (fehlt  U),  s.  p.  SSO;  mit  kali  bricht  A  ab. 

*)  j&to  'dya  mama  sapbala^  paribhratnapa (fehlt  UH)pray&sa^  Cv&T^' 
sa^  R);  zu  jfita^  «ist  geworden*  s.  Paucada94Acb.  p.  15  not  2S. 

*)  fehlt  KS;  —  citreshu  fehlt  U;  —  pathi  saipcaratAip  U,  saipghatate 
fehlt  FU;  —  saips^ratäi)!  P;  —  frama]^  PRU;  —  saqicaratftip  vigha(ate 
saips&rasrama^  sakala^  U;  sanaqi  saipcarati  saqighaHayati  8aip94ra*  F. 

*)  kanithfi  khatik&  (sha"*  GK,  gha^  F,  ghu(ikfi  V)  daip4a9  ceti  traraqi; 
^  die  ghutikft  und  der  dap()e  in  V  haben  eine  etwas  andere  Bedentnog: 
anayi  ghufikayfi  bhüman  jAvatptyo  rekh&  likhyaqite  t&vaipti  yojanAni  ekasmin 
dine  gaiptnm  yakyate  (t),  amnip  yogadaip^^ip  daksbipahaste  dhptTA  spfif- 
yate  yadi  tarhi  mritasainyaip  sajfvaqi  bhütvottishthatii  vfimahaste  dhfitva 
yadi  tad&  sarvasyii  'pi  sainyasya  nftfo  bhavati.  —  kanth&  „ein  geflicktes  Kleid* 
Pet.  W.,  hier  ein  „WnnschtttchIein^  cf.  Benfey  Paftc.  Einl.  p.  48S. 

&)  vgl.  Erzählung  14. 

®)  in  F  sehr  kurz  und  laekenhaft. 
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eioen  Scheiterhaufen  zu  besteigeu^),  und  sprach  zu  ihm: 
^he,  wer  bist  du?  was  thust  du  da  (kurväno  ^ei)?^  Der 
antwortete: 

183.  jo  Da  vi  dukkhain  patto  je  na  vi  dukkhassa 
phedanasamattho  |  jo  na  vi  dukkhiye  dukkhiyo  kaha  tassa 
kahijjae  dukkham^)  || 

„wer  nicht  selbst  Schmerz  erlitten,  wer  nicht  im  Stande 
ist,  Schmerz  zu  lindern,  wer  nicht  trauert  mit  dem  Trau« 
rigen,  was  soll  man  dem  seinen  Schmerz  klagen?" 
Der  König  sprach  wiederum^): 

184.  ahayam  dukkham  patto  ahayam  dukkhassa 
phedanasamattho  |  ahayam  dnkkhiye  dukkhiyo  tä  majjha 
kahijjae  dukkham^)  || 

„ich  habe  selbst  Schmerz  erlitten,  ich  kann  Schmerz 

lindern,  ich  trauere  mit  dem  Traurigen,  drum  kann  mir 

Schmerz  geklagt  werden". 

Da  sprach  Jener:  „he  du,  in  dem  sich  der  Schmerz  Andrer 

abspiegelt^)!    mir    ist    mein   Reich   durch    die  Verwandten 

')  citfipravefopakramaip  karv&aam. 

>)  fehlt  FUS;  in  O  K  P  bloa  der  erste  pftda:  jo  na  vi  dakhaqi  (G, 
*sbaqi  K)  patto;  fUr  den  Reat  haben  wir  hier  somit  nnr  zwei  Handschriften,  H 
und  R,  beide  in  kläglichem  Zustande  (in  R  fehlt  der  erste  pftda  ganz);  ob 
ich  den  dritten  p&da  richtig  restitnirt  habe,  ist  fraglich;  zu  phe4ana  o. 
Hem.  4»  177.  H  lautet:  jo  na  vi  ddürakaqi  patto  ja  na  vi  dnkaasa  |  phe: 
4anasamattho  jo  na  vi  dnhit&  kassa  kahijapa  darakaip  |  kaha  tassaha;  R 
lautet:  jo  na  vi  du^khasa  taggahasamuttho  jo  na  vi  dnhiue  (oder  ^hirft)  hita^ 
kaha  ta^sa  kaTjjae  du^khaip. 

')  rijft  puna^  pr&ha  Q  P ;  diese  Worte  fehlen  sowohl  in  H ,  wo  die 
beiden  PrAkfit-Verse  unmittelbar  auf  einander  folgen,  als  in  FRRUS,  wo 
auch  der  folgende  Vers  fehlt. 

^)  dieser  Vers  steht  also  nur  in  H;  QP  haben  wenigstens  den  Anfang: 
ahayaqi  dukhaqi  patto;  H  hat:  ahfyaip  durakapatto  ahayaip  dukasea  phe4ava' 
samatthe  ahiyaip  duhirfi  (oder  duhie)  duhivaip  |  to  masa  kahie  dnrakaip;  — 
zu  ahayaip  s.  Uem.  3,   105. 

')  pAradnbkhapratibiipbfidar^a. 
Indisch«  Stadien.  XV.  25 
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oben  deck  dich  etc.  —  Acht  Göttinnen  steigen  Kachts  aus  einem  See.    38t 

1  Namen,  nicht  der  Bildung  nach^).  Da  unterwies  ihn 
st  der  Vater:  ^du  bist  als  ein  Dummkopf  in  unserem  Oe^ 
•lechte  geboren,  und  betreibst  nicht  das  Stadium  der 
idsenschaften '),  aber: 

186.   vidyä  näma  narasya  rüpam  (Böhtlingk^  6089)'). 

.s  er  dies  horte,  ging  er  in  die  Fremde,  und  befleissigte 

h  irgendwo  des  Studiums.  Heimkehrend,  machte  er  untere 

egs  in  irgend  einer  Stadt   zur  Abendzeit  in  einem  Tem^ 

4   (devagrihe)  Halt').     Da   kamen    um    Mitternacht  aus 

inem    vor   dem   Tempel   befiAdlichen  See^)    acht   Götters 

-auen  (devämganäh)  heraus^   giog^Q   in   den  Tempel  (prä« 

ade),   brachten   dem  höchsten   Gotte   ^ri-Yugädideva   mit 

/olldufligen  Lotusbluroen *)   ihre  Verehrung    dar,    tanzten, 

und  sprachen,  am  Morgen  fortgehend  (pa^cäd  gachantyah), 

zu  ihm:  „he  du*,  komm  du  auch^)!^    Da  ging  er  mit  ihnen 


^)  paraqi  nimnai  Va,  na  tn  pari^tmena. 

')  tasyft  'nyadä  piträ  fiksbft  datta,  yatha,  tram  aamatkule  mürkho  jftta^, 
vidj'ftbhyaaaip  na  kurasbe.     Vgl.  Erzählung  9. 

*)  in  G  P  blos  das  pratikam,  und  am  Rande  der  Rest  des  ersten  Hemis 
Stichs;  in  K  blos  vidy&vibfna]|^  pa^Q^;  —  paraip  devatft  (I)  F,  paraip  bhCu 
sha9aip  R;  —  püjjate  HFS;  —  na  bi  dhanaip  HF  SR,  ksbitiUle  U;  — 
vihino  pafo^  F.  —  In  S  folgt  noch  ein  Vers  (vgl.  BobUingk*  3240  and 
Sobhasbitaratn.  p.  48):  ua  caurab&ryi  na  ca  dn^khaktri  vide9agaroy&  na 
ca  bh&rav&bi  |  etad  dbanam  sarvadbanapradbanaip  vidyfidhanaip  je  pnrosbfi 
vabaipti  || 

^)  in  C  feblt  der  bisherige  Eingang;  es  wird  aber  die  Oertlicbkeit  näher 
bestimmt.  Es  kommt  nämlich  ein  Reisender  zum  König  and  erzählt  ihm, 
was  er  in  Toginipnra,  beim  Tempel  der  K&tytyaui,  gesehen  habe. 

*)  Ut&kät  QSP,  Uyäkäyad  H,  ta(ät  F,  U4ägtd  RK;  in  U  blos:  deva« 
gribid  (!). 

')  paramadevasya  9rl  Yagftdidevasya  baholaparimalakamalai^  püj&qi 
na(yaip  ca  kfitvft  6  HP,  paramaYugftdidevasya  püjanädyaip  ca  (püj&dikaqi 
U)  kptvft  FU,  paramadevasya  90  BhavAnikftiptasya  divyai^  kamalai^ 
püjftqi  Tidb&ya  näfyaqi  ca  kptvA  R,  in  R  blos:  devapüjAqi  nptyaip  ca  vis 
dhftya;    Über  den  Göttemamen  geht  aach  S  hinweg,   behandelt  dagegen  das 
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an  das  Ufer  dee  Sees  (sarastate),  und  sie  stürzten  sich  mit 
einem  Sprunge  hinein ').  Er  aber,  als  er  das  Wasser  heftig 
aufflammen  (js^valyam&nam)  sah,  ftlrchtete  sich,  und  blieb, 
wo  er  war  (tathaiva  sthitah).  Dies  Wunder  gesehen  habend, 
theilte  er  es,  heimgekehrt,  dem  König  mit.  Da  ging  der 
König  voll  Neugier  (kautukät)  dahin,  sab  den  Tempel  und 
davor  den  flammenden  See  (jäjvalyamänam  sarab).  Er  blieb 
des  Nachts  im  Tempel,  und  sah  Alles,  den  Gottesdienst, 
Tanz  etc.  der  Götterfrauen.  Als  sie  nun,  am  Morgen  (präge) 
fortgehend  (pa^c&d  yämtibbih),  sprachen:  „he  du!  komm 
du  aucbl^  da  ging  er  mit  ihnen  zum  Ufer  des  Sees  (saras« 
täte);  sie  sprangen  mit  einem  Satze*)  hinein  und  der 
König  ebenso')  hinter  ihnen  drein.  Da  sab  er  vor  sich 
eine  grosse  Stadt,  und  die  Götterfrauen  wandten  sieb  ihm 
zu  (sammukbinäh),  traten  zu  ihm  heran  und  sprachen:  ,.0 
du  Kühner  (sabasika)I  uns  zum  Glück  (asmadbhägyena) 
bist  du  herbeigekommen!  Nimm  unser  Reich  und  geniesse 
himmlische  Freuden*)!^  Da  sprach  der  König:  „ich  habe 
schon  ein  Reich  (mama  räjyam  purä  'py  asti);  durch  eure 
Gnade  fehlt  nur  nun  nichts  mehr  (aparam  api  nyünam  nä 
'sti).  Aber  das  sagt  mir:  wer  seid  ihr?  und  was  ist  dies 
für  ein  Ort?^  Da  sagten  sie:  „wir  sind  die  acht  grosseti 
Siddhi  (Zauberkräfte)  und  dies  ist  unser  Spielort  (kridä^ 
puram)  im  Pätäla.    Durch  deinen  Anblick  sind  wir  erfreut 


Uebrige  sehr  aasfllbrlicb :  devatö3*4^  (blos  dieB!)  bahulai^  parimaUpoBhpaif 
caipdanakesaradhüpadipädibhi^  puj&ip  kritvfi  tadagre  nfttvaip  ca  kfitv&.  Die 
fivaUUcbe  Tendenz  von  R  liegt  auch  hier  wieder  klar  zu  Tage. 

')  in  6  ist  hier  eine  kleine  Lücke  und  fehlt  diese  Aufforderung,  dir 
alle  Übrigen  Texte  haben. 

')  t&{  ca  jhaipp&ip  datvA  Alle  (F  jedoch:  tfif  ca  yftip  datvfi)»  n.  oben 
p.  365;  nur  S  hat:   jhauip&p&tai|i  kfitvfi,  und  in  U  ist  hier  eine  Lücke. 

'^)  jhaippftip  datvft  Alle;   S:  jharopApfttaqi  kfitvft. 


Vikr.  springt  ihnen  nach  in  den  See,  erhttlt  8  ratna,  giebt  sie  einem  Armen.    389 

(kritarthäh).  Nimm  du  hier  diese  acht  ratna  von  grosser 
Kraft^)^.  Der  König  nahm  dieselben,  verabscliiedete  sich, 
und  ward,  heimkehrend,  unterwegs  von  Jemandem  ange^ 
bettelt,  der  zu  ihm  sagte:  „Herr!  von  Geburt  an  arm,  und 
voD  meiner  Frau  arg  im  Zanke  gescholten,  habe  ich  ge^ 
dacht ''): 

187.  no  dharmäya  yateta,  tatra  niratä  nä  'rthaya 
yene  ^'dri^äh  kämo  ^py  arthavatam,  tadartham  api  no 
mokshah  kvacit  kasyaoit  |  tat  ke  näma  vayam?  kims 
artham  uditä?  jnätam  mayä.käranam!  „jtvatnto  'pi  mrita^ 
iti  pravadatäm  pabdärthasamsiddhaye^)  || 
So  habe  ich  denn  betrübt  mein  Haus  verlassen  und  wandere. 
Nun  aber  ist  mir  zum  ersten  Male  dein  Anblick,  der  die 


^)  mahiprabfa&vaip  ratnftabtakaip. 

S)  r&jann  abam  «janmadaridri  (KP,  «dalidri  G,  ''daridn  H,  Maridra^ 

BU,   "dri  asffli  S;  aha  mabadaridr!  IT)  patny&  (annavastraparibhütayi  patnya 

G)  kalabena  (kalahe  G  H,  feblt  U)  bädbaifi  (cfibam  U)  oirbbartsita9  ciiptitavan 

KP;    'rtstCaip  tato  r&jnif  ciiptitaT&n  G;   <*rt8ita^  |  Uta^  ciipt''  H;   ""rlBita^ 

san  tv&qi  (feblt  U)  prArtbayitnip  samftgato  'smi  (**tum  atr&yfttajji  U)  FU;  —  R 

bat  bloa:  kalabena  gpbdn  ni^sfita^.  —  In  S  ist  nach  nirbbartaita^  zunttcbst 

ein  Vera  eingefUgt,  der  eine  dgl.  Eheatandsscene  recbt  draatiscb  scbildert;  er 

lantet  (cf.  Subbiafaitaratn.  p.  117,  im  Index  als  sphu^a^loka  bezeicbnet):  &^  p&s 

kaqi  na  karoahi  pApini!  katbaip?  „pfipi  tvadtya*^  pita^     be  (feblt  Snbb.)  raip4e 

kiqi  idam?  ^^tyadSyajanani  (raip4e  jalpasi  kiip?  tavaiva  janani  Sabb.)  raip4fi 

tvadSji  avasA"  |   nirgaebasva  mam&  "lay&nl    ,,mama   gfifaaqi,   tvaip   gacba, 

gacbfi    'dbun&!*    (nirgacba   tvaritaip    gpbäd   babir  ito!    „ne  'daip   tvadiyaip 

gfibaip  Subb.)       b&  viibvo  mama  mrit3rur   eva    bi  varaip,   ^asbpaip  (s.  Pet 

W.  unter 'fasbpa  2}  madlyaip  gatam  (b&  b&  n&tba  mamä  'dya  dehi  mara^aip, 

j&rasya   bbftgyodayalj^  Sobb.)  ||    Darauf   folgt  dann  nocb:    iti   nirbhartsanaip 

pripyll  'baip  ciiptitav&n ;  aber  der  Vers  selbst  (▼.  187),  der  nun  angiebt,  was 

er  gedacbt  bat,  fehlt  in  S!      ,     . 

')  feblt  FS;  —  yato  na  QRKP,  yateU  U,  nayato  na  H;  —  nyar: 
tb&ya  H;  -~  k&roo  artba*"  6,  kAmo  'rtha**  H;  —  api  ni  H;  —  kasyacit 
fehlt  U;  —  tä  ke  U,  ke  name  G;  —  jnfinaip  K,  jnfitojp  U;  —  fasbt&rthi 
G.  —  Zu  dem  boneatum,  utile  und  dulce  der  Romer  tritt  bei  den  Indem 
nocb  die  liberatio  von  allen  Dreien  als  böcbstea  Ziel. 
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acht  grossen  siddhi  aufwiegt,  zu  Theil  geworden,  drum 
wird  mir  sicherlich  jetzt  ganz  undenkbarer  Gewinn  wer« 
den')^.  Als  der  König  dies  hörte,  dachte  er:  „Ach,  Ar^ 
muth  erniedrigt  auch  vor  der  Gattin^)! 

188.  kim  tvam  sumdari  sumdaram  na  kurushe?  »kirn 
no  karoshi  svayam?^  dhik  tväm  krodhamukhtm  alika» 
mukharam!  „tratto  ^pi  kah  kopanab?^  |  ab  päpel  prati« 
jalpasi  pratipadam!  „päpas  tvadlyah  pita^  dampatyor  iti 
nityadamtakalabakle^ärtayoh  kim  sukham^)?  || 

O  über  die  Mannicbfaltigkeit  der  Handlungsweisen*)! 

189.  ke  'pi  sabasrambharayah  kukshimbbaraya^  ca 
ke  ^pi  naräh  |  ätmambharayap  ca  tatb&  phalam  akhis 
lam  sukritaduhkritayoh  ^)  || 


*)  iti  khinno  (tataf  ciipUtto  vikhinno  'haip  Q,  iti  Tikhiimo  'haip  K*S, 
dnahkhito  U)  grihaip  tjaktvi  gachaon  asmi  (aamin  G,  asmi  fehlt  FKU, 
gato  'smi  S)  tad  adya  (tad  fehlt  FKU,  yad  adyaiva  G)  prathamaqi  (** mata)^ 
F)  tayatva  (tava  G)  dar^anain  a8h(ainahAaiddhimayai|i  ("naip  c&  'sh(a8i*  G) 
abhüt  tan  nünaip  mamft  'ciiptyaUbbo  ("dhipatyalfibho  G,  mamaucitya  *  U) 
bhaviahyati  (bhavatt  G). 

')  aho  dftridrefa  (dtridrye^a  RP,  daridre^a  S)  patnyft  api  (api  fehlt 
S,  patny&  'pi  H)  par&bhava^  (paribhava^  P,  paribhavo  bhavet  S). 

s)  fehlt  FR;  in  G  P  nur  bis  kurushe ;  steht  in  U  erst  nach  v.  ISS, 
und  es  fehlt  daselbst  der  vierte  p&da;  in  S  steht  der  zweite  pftda  als  dritter; 

—  ^khiipm  ashfikavacanfiip  H;  —  kopamukhfqi  U;  —  alfkamnkharaa  SU; 

—  tvatto  'stu  U;  —  kopito  S,  kopina^  R,  kopana^  H,  kopano  Ut  «wer 
anders  als  du  ist  zlinkisch?'*;  —  fi  pftpe  H^  m&ip  pfipe  S;  —  katijalpasi 
U;  —  pratipattip  S;  —  nitya  fehlt  K;  —  rttayo  kiip  mukhaip  K;  nityadaqita« 
kalaha^  khefAya  kiip  tat  sushaip  H. 

^)  aho  karma^tip  yatcitryam  (*  ^ftip  vitryaip  G,  idam  vaic.  dpfyate  8 ;  der 
ganze  Satz  feh^t  in  K). 

*)  fehlt  in  K;  in  FGP  nur  die  drei  ersUn  W6rter;  —  ken&pi  F;  — 
saha8raipbhar&^  FS,  kecil  lakshaipbharava^  ü;  —  kepi  kukshiqibharayal^ 
kepi  R;  —  kepi  kepi  narft^  H;  —  nAtinaip*  HR;  —  *f  ca  kecit  phalam 
etat  U;  -~  in  S  ist  der  Yers  in  Prosa  aufgelöst:  ke  ^pi  jan4^  sahaaraip: 
bhara^  fitmaipbharSf  ca  vartaipte,  tad  akhllam  phalam  sukrttadu^kfitayor 
bhavati;  —  in  U  folgt  nun  erst  v.  187. 


Armnth  erniedrigt  vor  der  Gattin ;  —  fivaitisober  vaitfilika  koiiimt.zu  Vikr.    391 

Darauf  gab  ihm  der  König,  im  Innern   von   Mitleid  be^ 
^^S^')»  cli^  ^^^^  ratna.     Und  es  heisst: 

190.  tushtäbhir  ashtabhir  aho  pradattam  ratoäshta? 
kam  siddhibhir  ishtadäyi  |  prayacbata  duhkhitadurga« 
täja       ko  Vikramena  Ura  samo  vadänyah^)?  || 

Einondzwanzigste  Erzählung  in  U,  zum  Ersatz 
der  fünften,  die  dort  fehlt.  Da  ich  hier  nur  auf  ein, 
und  zwar  ziemlich  fehlerhaftes,  Mspt.  beschränkt  bin,  und 
die  Erzählung  selbst  gerade  nichts  Besonderes  bietet^), 
so  fasse  ich  mich  dabei  kurz.  Dieselbe  ist  offenbar  eine 
9i  valtische  Zuthat^).  Für  ihren  secundären  Charakter  treten 
auch  einige  äussere  Momente  ein.  Ihr  Styl  zunächst  ist 
sehr  schwQlstig  und  weit  mehr  mit  langen  Compositen  und 
Beiwörtern  überladen,  als  dies  sonst  in  U  üblich  ist.  Sos 
dann  wird  hier,  was  sonst  in  U  nicht  geschieht,  der  Name 
der  Statue,  Lävanyavatt,  genannt.  Endlich  wird,  ebenfalls 
ganz  von  dem  sonstigen  Usus  abweichend,  der  König  hier 
mit:  mahäräjaund  der  vaitalika,  um  den  es  sich  handelt, 
mit:  svämin  Angeredet. 

Fürst  9ri  Vikrama  in  Avantfpuri.  Einst  kam  ein  mit 
Asche  beschmierter,  einen  Kranz  von  Leichenknochen  tra« 
gender  ^uddhavaitälika,  der  durch  lange  Anstrengung 
die  Gnade  des  Nandi^vara  nebst  dessen  Gemahlin  ges 
Wonnen  hatte  und   in    allen   pästra  und   Dichtkünsten   er« 


')  kripftbharabbfivitasvaiiita^  F  G  H  K  B  und  P  (bhara),  kppäia^  S;  in  ü 
ist  hier  eine  Lücke  bis  sa:    yadi  tava  idfi9aip  sattvam  aa]  dfiiyaip  ca  syftt. 

•)  ash^dfiyi  HP. 

*)  sie  bat  eigentlich  gar  keine  besondere  Pointe,  da  es  sich  darin  nur 
um  die  Belohnung  grosser  Lobsprtlche  handelt.  Vgl.  im  XJebrigen  einige  Ans 
gaben  der  Einleitung!  so  wie  die  End&hlnng  80. 

*)  eine  Art  Gegenstttck  zn  Enfthlong  16  and  22. 
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fahren  war^),  um  den  König  zu  sehen,  zu  dessen  Palast. 
Nach  einer  längeren  Unterhaltung  mit  dem  dauvftrika  and 
dessen  Genossen,  in  welcher  dieselben  erw&hnen,  dass  ihr 
i^vara  jetzt:  Qamkarakimkaribhävam  &panna  sei,  d.  i.  zom 
(piva- Dienst  sich  gewandt  habe,  ward  er  beim  König  ge« 
meldet,  und,  vorgelassen,  recitirte  er  vor  ihm  den  Vers: 
adyantasthftyikam  etat  ku^alam  tava  vardhatam  | 
amadhyamam  ca  sukritam  labhasva  vasudhäpate  || 
wofür  er:  dinära  lakshakam  erhielt.    Befragt,  wober?  and 
weshalb?    er   komme,    antwortete    er    mit  einem  Spruch: 
asmäbhis  tu  sarasvatiparaya^air  &ptäh  padärthä  sthiräb  •  ., 
dass  er  von  weit  her  vom  Siddbäcala  komme,  und  auf  die 
Kunde  davon,  dass  auch  der  ^ri-^ri-Mahär&ja  den  Smara» 
hara  verehre,   sich  bei  ihm  habe  melden  lassen;   er  ftfigt 
dann  einen  Spruch  zu  Ehren  des  Smarahara  hinzu:  ardham 
danavavairinä  girijayä  'py  ardham  Harasya  '^hritam*)  •  ., 
in  dessen  letzten  päda  er  dem  König:  sarvajnatvam  adhf^« 
varatvam,   sich    selbst   das:    bhikshitanam    zuspricht     In 
d6m  Augenblick  trat  der  Thürsteher  herein,  und  meldete') 
die  Ankunft  eines  reichen  Tributes  vom  Karn&ta-FArsten 
an  Wagen,  Frauen,  Elephanten,  Goldketten,  Goldstücken. 


* )  Bucirapra7fi6apraeAditatriJBgBdvaDd7apftd&raviDdaNandi9vara8asnndari: 
ka^  (man  erwartet  8a8andarika-Nandi9vara^!)  sakalaf&atr&fasbakavitavit&oa: 
prio*f  AI!  kapfili  kapfiHva  (!)  bhütibhüshiU^  9avartbimUika^  9uddhavaita)ika^ 

')  dieser  Vers  wird  nacb  Aufrecbt  in  der  Z.  D.  Morg.  G.  27,  90  von 
^^arngadbara  als  ein  Vers  des  ()aipkarakayi  citirt;  Aufrecht  bezeichnet 
ibn  als  einen  »Lob^pmeb  auf  B  ho  ja**;  derselbe  hat  somit  hier  eine  fUsch^ 
liebe  Anwendung  auf  Vikrama  gefunden. 

^)  und  Ewar  in  einem  Verse  (in  9firdülavii(ri4ita ,  beginnt:  Karpfita« 
kshitinftyakena  mahatft  trfisena  yat  preshitam  .  .),  .der  zugleich  —  nach  Art 
♦iaaa  argamentum  —  am  Schlnss  die  Anweisung  des  Königs  enthUt, 
4aa  darin  Aufgezählte-  dem  vaitalika  zu  geben :  9rutam  are  yaitilike  dtyat&m. 
mr  Text  ist  hier  leider  gestört.  —  Vgl.  den  Sclduss  von  Braählnog  30. 
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Der  König  übergiebt  denselben  dem  vaitalika,  der  dann 
noch  einen  Lobvers  spricht:  asinaddigvijayaprayäna(?prana 
Cod.)sainayaproddhütadhü]ibhara]r . . .,  wofür  ihm  der  König 
noch  eine  dtnärakoti  geben  Iftsst,  indem  er  ihn  zugleich 
einladet : 

tasya  ratnäkarasyai  \a  ratnam  tvam  asi  satkavih  | 
maoia  lakshmis,  tava  vacas,  tvam  alamkuru  matsabhäm  || 
So  blieb  Jener  denn  an  seinem  Hofe  als  eine  Zierde  des« 
selben,  und  es  heisst  demnach  mit  Recht'): 

Vikramarkasya  vaidagdbyäd  ratnam  Vaitaliko  'bhavat  | 
cintäratnäyitam  tena  tatprasädät  paraip  prati^)  || 

Zweiundzwanzigste  Erzählung.  Gegenstand:  aud« 
äryam.  Name  der  Statue:  Saubhägyamamjari  6  und  S'", 
Candrika  F". 

Fürst  pri  Vikrama  in  Avantipuri.  Er  wanderte  einst 
in  der  Fremde  umher,  um  allerhand  Wundersames  zu  sehen^), 
kam  zu  einem  Tempel  und  betete  da  zum  ^ri  Ädipurusha^): 

191.  mayä  jnätam,  jagannätha!  maunam  eva  tava  stav« 
ah  I  yo  na  janäti  sa  stauti  Jinam  väcäm  agocaram^)  || 


*)  Btutaip  CA  sftrUiata]^  padyam  etat.  Auch  dies  ist  eine  sonst,  in  U 
ganz  nngeivöhnliche  Art,  das  Schlnss-Argumantum  anzuführen.  Entweder  fehlt 
es  ja  darin  ganz,  oder  es  wird  einfaeli  wie  in  den  andern  Texten  durch: 
uktaqpi  ca  eingeleitet. 

*}  was  dies  paraip  prati  hedeutet,  ist  inir  unklar;  ob  «Andern  gegen« 
Ober?*;  —  cint&ratna  soU  offenbar  dasselbe  sein,  wie  sonst  cint^mai^i  „Stein 
der  Weisen". 

')  a&nAfcaryavilokan&ya  de^fiiptaraip  paryafan. 

*)  so  6KRP,  ohne  fri  H,  purfipapurushottamaip  tnsht&va  FU 
(^purdE^);  —  S  hat  blos:  kvk  'pi  prfisSde  devadar9anaip  kritvft  tatrai  'va 
sthitft^. 

*)  fehlt  KS;  _  jagann&tha  fehlt  P;  _  sUvaip  F;  ~  na  stauti  F; 
—  yo  j&ti  sa  ca  stauti  U;  —  nijaip  F,  devaip  B,  nijavic&qk  U,  alles  antis 
Jaina-Lesarten. 
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192.  nä  'nyam  Tad&mi  na  bhajämi  na  c&  ^\rsLykmi 
nä  ^nyam  ^rinomi  na  yajämi  na  cimtay&mi  |  labdbv4  tvad? 
tyacaranämbnjam  ädarena      pri  vttaräga  bhagavao  bhaja 
mänasam  me  *)  K 

Als  er  danach  noch  im  Tempel  blieb,  kam  ein  Pilgers» 
mann  (ko  'pi  vaide^ikah  pumän)  herbei,  der  in  der  Untere 
haltung  mit  ihm  (goshthimadhye)  sagte:  „Trefflieber I  du 
erscheinst  mir  das  Wesen  eines  Königs  habend*).  Warum 
lassest  du  dein  Reich  im  Stich')  und  streifst  umher?  Die 
vergangene  Lebenszeit  kehrt  nicht  wieder;  denn: 

193.  camdaQ  vali-vali   uggamal       dhanu  phitto  vali 
bei  I  gayo  na  juvvana  bähudal      muyo  na  jtval  koi^)  || 

„Der  Mond  geht  wieder  und  wieder  auf.    Verlorener 

Reichthum  kommt  wieder.    (Aber)  die  vergangne  Jugend 

wird   nicht  (wieder)   geschenkt,    (und)   ein  Todter   lebt 

nicht  wieder  auf^. 

Daher,  o  König,  geniesse  die  Freuden,  die  leicht  zu  er« 


^)  fehlt  RS;  —  bhajfimi  na  yadftmi  K;  —  fp^omi  OK  HP,  praQaumi 
FU;  ~  9rivitarftga  GH,  —  ^rf  nflaka^^ha  FU,  9rikai{ithadeya  K;  aoch 
hier  liegen  offenbar  anti-Jaina- Lesarten  vor. 

')  bho  «atpurusha  tvaqi  r&jalakshafalakshita  iva  dfi9ya8e. 

')  a.  Eingang  von  En.  14  p.  S68. 

«)  fehlt  H8RU;  —  caipdu  P,  caipdrA  F;  ~  uggamal  G,  ngg&Ttr 
F,  nggame  K;  —  dhanu  (dentales  n)  GFP,  dbana  K;  —  ppbadayaq»  P, 
pbiuo  G,  phi^oip  K,  kiiu  F;  —  ho  G;  —  gayo  GF,  gatti|i  P,  gayni|i  K;  — 
na  fehlt  K;  —  Juwapa  GP,  jiva^a  F,  yovana  K;  —  bUra^e  K,  ▼iho4Ai 
F;  —  muo  G,  muyo  F,  muu  P,  müu  K;  —  na  fehlt  P;  —  jivaii  F,  jlre 
K.  —  Dies  ist  nicht  mehr  das  bisher  übliche  Jaina-Prftkpt,  sondern  Apa< 
bhranfa  (vgl.  Hem.  4,  829  —  82.  844.  445)  nach  Art  der  Ten«  in  der 
Vetftlapa&cav.  Das  Metrum  ist  DohA,  18  und  11  Kürzen  im  Hemiitich,  b. 
BoUensen  Unra^f  p.  882;  die  pftda- Paare  sind  umsech  gereimt  —  Die  Er« 
klttrung  von  vali  verdanke  ich  B Ubier,  dem  zufolge  dasselbe  im  GuJrftCf  sebr 
b&ufig  in  dieser  Bedeutung  ist;  ob  etwa  ans  valiü^a,  valiuip  entstanden?  — 
bfthn4aT  erkläre  ich  aus  pfthn4al,  von  p4hu4a,  prAbh^ita  (Hem.  I,  181.  206) 
Geschenk;  —  zu  phi((a  =  bhrash(a  s.  Hem.  4,  177  und  phe4anaT.  188.  184. 


langeo  ood  dordi  das  freie   Spiel    mit    dem   Giück    der 
Herrscfaaft')!**   Ah  der  Köni^  dies  horte,  «igte  er: 

194.   hemdbrmyiing-inrifcritjahbhhdh     aolabhah     ^ri« 
yah  (  snlahbim  janrsnjm  cm  *pi  durUbiiduii  dharmaMdh* 

195.  sampado  jalataramgmviloli  jaovaiuun  tricatunlni 

dioaiu  j  ^andibhram  hra  camcalam  ijoh,  kim  dhanaih? 

iurnta  dharmam  aoimdvam')  1 

Daraof  sprach  der  Köoig  wiedeium*):    «He!   da   ab«r  er« 

scheinst  mir  wie  Bner,  der  ein  Geschäft  zu  Tollendea  wün^«  ht 

(kärjiirthi  '?a)^.    Da  sagte  der:   ^Köoig!  der  da  dich  axif 

die  Gebirdeo   Aoderer    Tcrstehst    iimgitakdraku9.ua)!    du 

Aast  die  Wahrheit  gesprochen.     Höre  die   Angelt^genhciu 

die  mir  Sorge  macht  ^).     Aof  den  Berge  Mahanila  (haasti 

die  GötÖD  Kamäkhyä^).  Vor  ihrem  Tempel  ist  eine  Hohle'). 

Die  öflfnet  sich   durch   den  Kimakhyä- Sprach*).     In    ihr 


')  FajyUfc«hmn»Ufil£«^iiUhhMni  (*Mlh  F,  TilaM  fehlt  K:  »bhojrim  H 
C)  sakhim  bfan^kifaTa  Alle  (abcIi  S)  :  ma  R  luit :  njjalftkähmif  ca  loli.  4to 
viIa<aAibiiagmi|i  rikJTam  bbaqikflhvft.  ein«  eigtntlicb  riel  pzaaendtm  L^^^tU 

')  fftblt  K;  ^  bemaporrA^  F:  —  *gmoa  UR  (ob  '^raniv;;  —  knda 
kila^a  F,  kridatkalamiJ»  H,  kiiilatkAUbhi^  S  P.  kridiprakrid^tkAlAbbi^  (riysb 
U:  —  Biilftbhä  striya^  F. 

')  feblt  Sy  in  GP  nar  bis  'viloU:  s.  oben  p.  36B;  —  sAniäni  F;  — 
.•iradabbram  axilekbaDam  igbab  (!)  F,  Biralepattalittaip  (!)  Vi  —  parahitani 
knmabra  FU  (*dbva«  U). 

*)  tato  rAjnA  pnnar  abbiiTi  GFUP,  rmjso  'ktaqi  K,  ato  r&JDfi  punar 
akta^i  U ;  der  gaoae  Satz  fehlt  R  S,  iat  auch  uwüthig.  —  G  Agt  hier  einen 
V^n  ein:  udfrito  'rtha^  pafonft  'pi  (Bobtlingk*   1236);  hier  nodita^. 

*)  kAryik&rapaciiptAH:  kArya^i  (G,  kirra  SRKP)  diptAklravaqp  (ka« 
-afam  P)   GSRKP;  Mos  karjraciipta  U,  tat  kfirya^  ciqiti  ca  F. 

•)  so  HSP,  KAmAkh&  G,  Kimftkshi  KFRU,  K4mAksbi  CV;  vkI- 
*ancad«94*eh.  p.  24  noL  115. 

'}  Tivaram  Alle  (Tjavaim^i  GHP);  aber  S  ekA  gubft. 
"}  tat  (tadTiyaradvAraip  F,  taayi^  dviraip  S)  Kam&kby&maiptrevo  (*'kshA'' 
^  K  R,  tadderS«  S)  'dgh4|ayaU  C  Ott  'dgha(ayaU  K  PS,  'dgbavati  11  R,  *dgbat> 
ta  F);  —  in  U  iat  hier  eine  LOcke. 
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befindet  sich  ein  QuecksilberbruiiDeii^).  Da  habe  ich  deim 
DUO  zwölf  Jahre  lang  den  Spruch  gebetet,  aber  die  Tbfir 
öffnet  sich  nicht*).  Dadurch  bin  ich  überaus  betrübt^.  Da 
dachte  der  König:  „da  muss  irgend  etwas  dahinter  stecken 
(kirn  api  käranam  asti);  denn: 

196.  amamtram  aksharam  nä  'sti  nä  'sti  mülam  an^ 
ausbadham  |  nirdhan&  prithivi  nä  'stt  amnayäh  kbalu  dur> 
labhäh ')  II 

Darauf  ging  der  König  mit  ihm  dorthin  und  brachte  die 
Nacht  in  dem  Tempel  zu.  Während  der  Nacht  erschien 
ihm  die  Gottheit  im  Traum  und  sagte:  „weshalb  bist  du 
hierher  gekommen,  o  König?  Wenn  hier  ein  die  32  Zeichen 
tragender  Mann  als  Opfer  gebracht  wird  (balih  kriyate), 
dann  öfihet  sich*)  diese  Thür;  anders  nicht ^.  Am  Morgen 
Hess  er  Jenen  schlafend  zurück,  ging  an  die  Thür  der 
Höhle,  und  als  er  eben  seinen  Kopf  abschneidet*),  da  hält 
ihn  die  Göttin  bei  der  Hand,  und  sagt:  „Fürst!  Juwel 
aller  Tapfern *)^!  ich  bin  befriedigt;  erbitte  dir  eine  Wahh 
gäbe**.  Da  sprach  der  König:  „wenn  du  mir  gnädig  bist, 
SO  gieb  diesem  Manne  das  Quecksilber'')^!    Darauf  öffiiete 


')  8iddhira8aku94Ain  (siddhasya  ku94>ip  F»  siddharasa^  K);  a.  Pet.  W. 
uDtar  2.  siddharasa,  und  daa  raaef  vara-Cap.  im  Saryadar^aoaaaipgraha  p.  97  fg. 

3)  no  'dgha(att  (Majati  8  P,  *t«  FU);  in  K  ist  hier  eine  Lacke;  - 
Zur  Sache  vgl.  Erz.  2. 

*)  8.  SubhAshitaratn.  p.  288  (im  Index  bezeichnet  aU:  aphuta^loka);  — 
maulaip  H;  —  ayogya^  puruaho  nft  'ati,  pftda  8  im  Subh.;  -^  hy  fimna*' 
RSU;  —   ""ya^   khaln  durlabbalj»  RS;   yojakaa  Utra  dnrlabba^  Snbb. 

*)  udgha^ati  G  R  H,  udgba^ayati  S  K  P,  adgbatyate  U,  «dvarati  F. 

*)  yftvac  chiraf  cbinatti  (aya^ira^  U,  Uu4gena  ayafiraf  FS);  vgl.  Er 
zUhlnng  2,  p.  814-^16  und  8,  p.  885. 

")  aitvikafiromapi  QU,  *9e  die  Andern. 

')  raaaaiddhi;  a.  Pet.  W.  «darch  Queckallber  erlangte  Vollkommeiibeil*. 
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Käm&kfaya  die  ThQr^),  gab  demselben   das  Quecksilber  ^)9 
und  der  König  ging  heim.     Und  es  bcisst  (daher): 

197.  kritvä  balim  yena  nijottamämgam     ärädhya  devim 
ca  rasasya  siddbih  |  labdh&  'pi  dattä  khalu  sädhakäya 
kasyo  'pamä  tasya  ca  Vikramasya  || 

Dreiundzwanzigste  Erzählung.  Gegenstand:  aud« 
aryam.  Name  der  Statue:  Candrikä  GS",  Hansaga» 
mana  F". 

Forst  9rt  Vikrama  in  Avantfpuri.  In  allen  Himuiels« 
gegenden  war  sein  Ruhm  bekannt;  sein  Fusslotus  wurde 
bestrahlt  durch  den  Glanz  der  Edelsteine^)  auf  den  Diademen 
von  36  Fürsten^),  indem  er  das  sämräjyam  führte. 

Früh  erhob  er  sich  in  der  Brahman-Stunde,  erweckt 
durch  den  Klang  von  Pauken  und  Muscheln  und  den  Ge« 
sang  der  Barden,  von  seinem  Lager,  und  bestieg  einen  bes 
quemen  Sitz.  Er  betete  dann  zum  Höchsten,  bedachte  seine 
Pflichten  und  Obliegenheiten,  verrichtete  Alles,  was  am 
Morgen  nöthig  ist,  vertheilte  etwas  Gold,  und  setzte  dann 
seinen  Fuss  auf  die  Erde.  Darauf  übte  er  sich  mit  36  Waffen, 
Hess  sich  im  Reibezimmer  den  Körper  kneten,  nahm  im  Bade^ 
schuppen  ein  Bad,  that  geweihte  Kleider  an,  brachte  dem 
höchsten  Herrn,  dem  priYugädipurusha,  Verehrung  und 
Lob  dar,  schmückte  sich  dann  in  seinem  Scbmuckzimmor, 
setzte  sich  darauf,  umgeben  von  Minister,   Grossminister, 

>)  kfim&khyaya  (HS,  ""khyi^^ft  ü,  «"kshayi  FPKB,  ""kshftyt  G)  dvA> 
ram  (guhädv.  S.)  ut]ghft(itaqi. 

«)  fehlt  ü;  —  niyott*  G;  yo  8va9irott»  (!)  F;  —  sfidbanftya  G;  labs 
dbd  ca  dattA  mala  a&dbak&ya  K. 

')  SAkaladigvalayavikbyfttakirti^  (digvijayavi  ®  F,  digvijayakrame^a  pra^ 
khya"  U,  "^  digvikhyfita  H,  sakalabhuvanavikfa''  S);  fehlt  K. 

*)  8hattrin9adriyakula(kula  fehlt  U,  potra  R)matilima9i(maaliin69ikya  H) 
kira9avirftjito(niHl''  P  B  S  U  P)p4dftraviipda^,'  d.  i.  36  rftjaknla  neigten  sich  vor 
ibin;  K  hat  nur:  shattrin9adrfijakulai^  sevyam&na^f ;  vgl.  Erz.  19,  p.  878. 
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flberliess  sich  dann  iiir  eine  Weile  auf  einem  goldnen  Buhe« 
bett,  auf  einem  nach  beiden  Seiten  gehenden,  mit  Flaumen» 
federn  ausgestopfben  Kopfkissen,  auf  der  linken  Seite 
li^end,  dem  Schlaf);  denn: 

198.  bhuktvo  'pavi^atas  tumdam,  valam  uttäna^ajrinah  { 
äytir  vämakatisthasya,  mrityur  dhävati  dhävatab^)  || 
Darauf  dann  gab  er  sich  dem  Vergnügen  hin,  bald  sich 
die  Zeit  vertreibend  mit  den  Papageien,  Flamingo  u.  a. 
Vögeln,  bald  durch  Redespiel  mit  in  allen  Redewendungen 
geschickten  Frauen,  bald  durch  Scherze  und  Spiel  mit 
Mädchen'). 


*)  tato  (Lflcke  in  U  bis  shadrasair)  madhjAhne  bher1jh&ipkftra(bh&qi" 
G  H  K  S  P)jn&pitfiva8aro  Crafy  6  HP,  ''ra  FR)  madhy&bnapüj&ip  (madhyfihs 
nikaip  karma  8)  kfitv&  (vidbfiya  F,  in  6  Lttcke  bis  karpüra),  dmfinfttbas 
dnbkhiUn&qi  danaciipUlip  k&rayitva ,  nijajnAtimitrasvajanapariväraparivritAb 
(pariy&rftTritab  B ;  mitra  nacb  svajana  8,  fehlt  H ;  in  K  nur  parijanaib  saha) 
8ba4rasari  (sha4ra8ayuktair  nfinfiprakfirAnnair  S)  bhojanaip  kfitY&,  karp&ras 
parip&rikaritai|i  (H,  "karitab  G,  paripftrikarita  P,  karpüravftrik&ritaiii  vasitaip 
R,  karpürasabitaip  F  ü,  pügtphalakarparaY&siU^  8;  fehlt  K)  tAmbfilam  fid&ya 
(tAmbftlalavaipgailajayapbalfidimaklnväsaiii  bhuktvi  8),  caqidana  (fehlt  FU, 
in  H  nach  kn]pkama)-kui|ikam&-'gnrn(gara  F  U  R)  -  mrigamadftnnliptag&trab 
(*  madasadann*  F,  "^  madanakhavalipta*  R,  **  madopalip''  P,  "*  madavilip''  U;  in 
S:  vavanft-caqidana-kesaTfi-'gQru-kastüry&dibhir  anolip**),  ksha^aqi  ("  ^am&traiii 
8}  8var9amaya(maya  fehlt. F,  maye  R)palyai|ike  (G,  piU&ipke  H,  paryaipke 
F  B  U ,  talpakopari  S ;  SYayaip  palyaipke  ksha^am  R)  hansaromagarbhitatfili: 
kayAip  (fehlt  R,  saroinapa|aTesb(itadüli'  U)  ubhayap6rfvochirshakSyftip  (fehlt 
K,  ^^rfTotthirshiyaip  H,  ^rfve  firsha  F,  rfvo  sthitorshi  R)  vämakuksbau 
(▼imapArfve  svapan  R)  nidrftm  akarot. 

*)  vgL  Böhtlingk*  4596;  —  fehlt  S;  —  Timakatiip  svastha  F;  — 
mrityur  bhavati  B,  —  dhfivati  dhfiyati  H  F  K,  wo  das  zweite  dbfivati  offen: 
bar  als  Locativ  zu  fassen  (kramabbanga). 

')  taUb  kshavaip  nija(fehlt  U;  in  R  fehlt  Alles  bis  IfUyitai^fukas&rika^ 
(färi«'  G)-rfijahan8ftdi  f*  dika  ü)  paksbivinodaib  (kri4ate  tatab  F,  ninadaib  kr!« 
4itaip  U)  ksha9aip  (tatksh**  U)  sarvoktiyaktikafalavfioivaiiintvilAsai^  (pürvo# 
fuktikn^alai  F,  va^in!  fehlt  GR,  Ta^fnfiqi  vilasaib  8,  "*  falavilfisiniviläsaib  0) 
kshayaip  9y&m&llsyalilftyiUib  (H,  (yämaU"*  P;  sy&maläsvali'*  G,  hfisyalilft: 
▼inodaib  F,  bAsyalfisyalilivinodalb  U,  ^yftmftstrfmukhalÜAsakomalavacanaib  8) 
saips&rasukbam  anubhüya. 
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Zur  Abendzeit  dann  gab  er  in  seinem  Königshofe, 
während  die  Wedel  über  ihm  von  schönen  Frauen,  an 
deren  Händen  die  Armbänder  anmuthig  klangen,  geschwuDs 
gen  wurden,  und  sein  Haupt,  von  dem  weissen  Sonnen^ 
schirm  bestrahlt  ward,  umgeben  von  36  königischen  Kurz« 
weilgesellen  (s.  p.  406),  die  Entlassung  f&r  den  Abend, 
vollzog  darauf  die  Abendfeier,  und,  nachdem  er  alles  am 
Abend  noch  Nöthige  verrichtet,  legte  er  sich  zur  Schlafens« 
zeit,  in  seinem  Innern  geweiht  durch  Gedanken  an  Grott 
und  guru,  nieder^).  —  So  verstrich  dem  Könige  unter  Genuss 
der  weltlichen  Vergnügungen  die  Zeit.  —  Eines  Tages  ex- 
wachte  er  gegen  Ende  der  Nacht  (nipä^eshe)  von  einem 
schweren  Traum.  „Höchster  Herr!  heiliger  Arhant!^  so 
rufend*),  sprang  er  vom  Lager  auf,  und  erzählte  am  Mor? 
gen   vor  seinen  Ministem  den  bösen  Traum").     Da  sagten 


*)  tatA^  (fehlt  U)  saqidhy&samaye  (in  F  Lücke  bis  adfit)  rAjasabbtyiip 
(räjfi  Vikramo  ftigt  S  hinzu)  IfUiralayavficftlakaraTilftsinfcAlitacamara^  (lil&: 
vilfisayavft*'  G,  bh&ytip  bis  kara  fehlt  K,  kara  fehlt  R,  karalfisinfvljiu' 
U,  HUynktav&cft  9obhiUviU''  S)  sitfitapatra^obhitafirfi^  (9ve'*  R.  *trav&ritar 
firaska^  U)  8faa(lrin9adrftjavinodap&trai^  (6HK,  8ha('*9ad  fehlt  R,  rftjakn» 
lavi*  S,  ^r&japutrai^  U)  parivfita^  saipdhy&vasaraiti  adftt  (*ta4  avak&9am  ay&- 
sit  U,  saipdbyasainayam  adfit  K);  tata^  saipdby&püj&ip  vidbiya  (G,  saqis 
dbyapü*  K,  *  püjiividhii{i  vi^  H;  kritasaipdhy&püj&vidhi^  R;  sakalasaipdhyi: 
▼aipdanftdikaip  karma  vi*  FU,  in  U  aber  ninrartya;  saipdhyfik&le  s&y4b: 
nikaip  sarvaip  karma  kfitvft  S),  kntasaipdhy&va9yaka^  (krit&vafyaka^  U, 
fehlt  RS)  9ayana8amaye  (sarofpe!  P)  devagumsmfitipavitr&tmft  (pavitfi*  F; 
fehlt  K)  nidrftip  JagAma. 

')  parame9vara  (fehlt  R,  paranie9varaip  F)  9riarbann  GHP;  HP  fügen 
noch :  jina  sarvajna  bhagavann  hinzu ;  —  R  bat  nur:  9ri6arTajna  bbagardn,  wftb: 
rend  K  p.  9r1  9<'iplK*i'&  &•  ^b*;  —  P*  nftr&ya^aip  bhagavaqitani  F^  p.  9ri 
Nfirftya^a  bbagavon  U,  p.  trikalajna  bho  bhagavann  S;  —  iti  9abdan 
(9abdam  F  R  P  U)  uccaran. 

')  in  S  (und  dem  entsprechend  auch  in  C,  wo  alles  Bisherige  fehlt)  ist 
der    Traum    selbst  angegeben,    and  daran   eine   specielle   Tranmlehre   gez 


DreiUlg;ige8  Offenlassen  der  Schatzkammer  wegen  eines  bösen  Traumes.     40 1 

sie  ^):  ^Herr!  dieser  böse  Traum  zeigt  irgend  eine  schlimme 
Vorbedeutung  an  (kimcidarishtasücakah)^.  Als  der  König 
das  hörte,  dachte  er: 

199.  anityäni  (^irträni  (Böhtlingk^  292). 

Darauf  liess  er  seine  Schatzkammer  drei  Tage  lang  offen 
stehen,  und  in  der  Stadt  unter  Trommelschall  verkünden^): 
,)he,  ihr  Leute I  einmal  kann  sich  Jeder  nehmen,  was  er 
will^.  Diese  grosse  Schenkung  stellte  der  König  drei  Tage 
lang  an,  um  einem  bösen  Traum  seine  Kraft  zu  benehmen. 
Und  es  heisst: 

200.  drishtvä  duhsvapnamatram   yo  bhändägäram  di^ 
natrayam  |  alumthayat  purilokair,  aho  Vikramadanatä^)!  || 

Vieruudzwanzigste  Erzählung*).  Gegenstand:  aud« 
aryam.  Name  der  Statue:  Hansagamanä  G,  Vidyuts 
prabha  F". 

In  Puramdarapura^)  lebte  ein  reicher  Kaufmann  (^re« 


schlössen :  bho  dvij&  adja  mama  svapnaip  (Mentr.)  labähaip  mahisham  arnhya 
dakshiffiqi  difsqi  gaCo  'bam  iti.  tair  (fortab  C  wörtlich  stimmend)  uktaqi : 
yataly,  firohaoaip  govfisha*  (BohUingk*  1017;  mditaiii  mfitaqi  ca  0), 
kharamahisbapksha(so  8,  sbarksba  Q-v&narfirohafaip  dnshtam  (cf.  Bohtr 
lingk*  2043);  bha8makarp&saTarfttik£sthitakra(sthicaya  Qvarjaip  fvetaip 
bhavyaqi,  karitoraipgadhennbHUimavavarjaqi  kfisb^am  apra^asyam  (^staqi 
C);  sanr&yi  ca  foklani  ca  (deL!)  fobbanini  karpfisabbasmistbicatakravarjaip  (!)  | 
sanrftyi  krish^ani  ea  niqiditSDi  govfijihastidvijadeyavarjaqi  (in  C  fehlt  dieser 
Vers)  II  r&jan  tava  mahishfirohavaip  kiipcid  abhavyaip,  tasmad  (tarhi  C) 
dii^Tapnavinfi9aya  (ri  fehlt  C)  traja  (fehlt  C)  kiqicit  SDvari^aqa  dätavram. 

^)  in  Y  ist  Sarvajnabha((a  (Doctor  Allwissend)  der  Rathgeber. 

*)  bb&i|i<|lgfirai|i  dinatrayam  mnktam  akinhft  (^  gAragrihadvaraip  F, 
dravyasya  bh.  ndghStya  S;  V  hat:  bhftip^firaiii  mnktavfin),  porimadhjre 
pafahara  ayfidayat  (6  S,  adfipayat  F  H  B  U,  adAt  K). 

')  altt^iayat  F,  In^taniqiyai^  6,  filnippayat  F,  alnmat  U;  —  kah  samo 
Vikraroeya  hi  U. 

*)  die  DarsteUang  in  V  ist  viel  ansfllhrlieher,  s.  Roth  p.  2S9— 92. 

*)  die  Einleitong:  FOrst  fii  Vikrama  in  AvantipnrI  findet  sich  hier  nur 
in  FÜB,  und  awar  fahren  Pü  fort:  tasmin  nagare,  R:  tatra  nagare;  die 
ladisch«  Stadica.  XV.  26 
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shtht)  Dhaoapati,  der  hatte  unzählige  Schätze^)  und  vier 
Söhne.  Einstmals,  als  es  mit  ihm  zum  Sterben  kam,  sagte 
er  zu  seinen  Söhnen'):  ^Kinder!  ihr  sollt  zusammen  bleiben. 
Könnt  ihr  es  aber  nicht  (yadi  sthätum  na  pärayata),  nun, 
dann  sind  an  meiner  Lagerstelle  vier  mit  euren  Namen 
gezeichnete  KrOge  (yushmann&mämkitÄh  kala^^h),  die  mögt 
ihr  ein  Jeder  nehmen^;  als  er  so  gesprochen  hatte,  starb 
er').  Einst  nahmen  nun  diese  Söhne,  nachdem  sie  einen 
Zank  zusammen  gehabt,  diese  KrOge;  und  als  sie  zusehen, 
da  sind  in  dem  einen  Erde  (mrittikä),  in  dem  zweiten  Kohlen, 
im  dritten  Knochen,  im  vierten  Hülsen.  Da  sie  nun  den 
Sinn  davon  nicht  verstanden,  trugen  bie  viele  Leute.  Aber 
Keiner  versteht  es.  Einmal  frugen  sie  (auch)  bei  dem  Hof 
des  Vikrama  (Vikramasabhäyäm)  an;  aber  auch  da  ward 
ihnen  kein  Entscheid.  Daraufgingen  sie  nach  Pratishthana« 
pura^).  Auch  da  fand  Keiner  die  Lösung.  —  Es  lebten 
dazumal  daselbst  zwei  vipra;  die  hatten  eine  Schwester, 
die  Wittwe  und  sehr  schön  war,  und  von  irgend  einem  Näga« 
Prinzen    heimgesucht  und   geschwängert  ward").     Als  sie 


übrigen  Texte  dagegen  haben  die  Einleitung  nicht»  und  nennen  geradesn 
eine  andere  Stadt,  und  zwar:  Puraqidarapuramadhye  G,  Puraipdaranagare  H 
K,  Paraqidarapuranagare  P,  Yikranianagarasamipe  Puraipdaranamni  pure  S. 

')  kotidhvaja^  AUKP,  Mi«  F  R  S  U. 

3)  anyada  tena  dehftvaBfinasamaye  putr&yfiip  proktam. 

')  in  8   ist  dies  AUea  ungemein  umständlich  ausgeführt;    ähnlich,  cum 
Theil  mit  gleichem  Wortlaut,  in  C. 
I  *)  dvitiye  iipggrakA^  (I)  K. 

&)  Pratishthfinapure  gati^  6  IIP,  «raqiFU,  ''negare  R,  Pfthaathfine 
Pratishthanapure  S,  blos  Pf(hasthfin«ip  C  (s.  oben  p.  218);  in  R  LOcke. 

')  tatra  pure  —  so  G;  atr&  (tatra  U)  'i|itare  Pratisb|hiinapure  («nanagara 
R)  die  Andern;  in  F  LUcke  bis  kenfi  'pi  —  vipradvayam  asti,  tadbbagini  vi- 
dhavft  rüpasvini  (rüpavati  S  U)  kena  'pi  nfigakum&reva  (Agafya  S,  P&talad 
figatya  13)  bhukta  gurvini  (bh.  sati  garbhinf  S)  jata.  Zur  Sache  vgl.  Beofey 
Pauc.  Einl.  p.  266. 
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dieselbe   in  diesem  Zustande  (tathäbhütäm)   sahen,  fassten 

sie  gegen  einander  Verdacht,  und  gingen  alle  Beide  in  die 

Fremde.     Sie  aber  blieb  wegen  der  Nfihe  des  Naga-Prin« 

zen^),  kam  nieder  und  gebar  einen  Sohn;  dessen  Name  war 

^ali yähana^).     Der  -lebte    seit    seiner    Geburt   mit    der 

Mutter  im  Hause  eines  Töpfers^).     Und   als  er  nun   von 

denoL  Streitfall*)  hörte,  ging  er  in  die  sabhä  und  sagte:  „he, 

ihr   Gerichtsleute    (sabhyäh)I    ich    will    diesen   Streit    enU 

scheiden  (etadvädanirnayam  aham  karishye)^.    Darauf  von 

Allen  verwundert  (sä^caryam)  angeblickt,  sagte  er:  „welchem 

der  Vater  die  Erde  gegeben  hat,   dem  gehört  aller  Land« 

besitz;   welchem  er  die  Hülsen  gab,  dem  gehört  alles  Ge» 

traide;  welchem  die  Knochen,  dem  alles  Zweiflissige,  Vier« 

ftissige  etc.;  welchem  die  Kohlen,  dem  alle  die  sieben  Me« 

talle,  Gold  u.  s.  w.^)^.     Dies  hörend,  waren  Alle  erfreut; 

der  Streit  war  zu  Ende  (bhagno  vivädab),   und  alle  Vier 

gingen  nach  Hause.  —  Als  nun  ^rt  Vikrama  von  dieser  EnU 

Scheidung*)  hörte,  sandte  er  eine  Einladung  an  den  Knaben 

nach    Pratishthanapura  ^).      Aber    der   kommt    nicht,    und 

sagt:  „weshalb  soll  ich  zu  ihm  gehen  (tasya  pär^ve)?  wenn 


■}  nfigakomfira(*'rakriU<'  RH,  ^^re^a  krita<*  S)-8äqiDidbyfit  (Mhya  HS, 
*dhye  R)  stbitA;  "dhyam  ftsthitfi  F,  ''rasanifpam  tothitfi  U. 

')  gUa^Ahana  HU;  a.  diese  Stnd.  14,  102.  —  In  C  ist  dies  AUes 
übefgangen. 

')  knqibhakftragrihe  (knmbh&ragfihe  K). 

*)  tadviv&daavarüpam. 

*)  8ovar9&daya4^  saptft  'pi  db&tava^;  über  die  Beziehung  der  Kohlen 
(offenbar  ursprünglich  der  glühenden ,  wie  Gold  gl&nsenden)  snm  Golde  s. 
Dhammapada  ed.  FansböU  p.  301,  6  v.  u. 

*)  etannirnajasvarfipam. 

"*)  fifor  ahvänam  Pra'^pnre  preshitaip  QHKP,  9.  fth.  prati  (lihv&nani: 
mittaip  U)  Pra*pure  (puram  prati  U)  preshit&^  pnrnshA^  FU,  9.  &h.  kartaip 
srasevakfi]^  Pra'pure  presbiU^^  S. 

26* 
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er  etwas  braucht,  denn  mag  er  herkommen*'.  Ale  Ffirst 
Vikrama  dies  vernahm,  zog  er  mit  seinem  Heere  gegen 
Pratishihftna  ^)  aus.  Jener  aber^  ob  auch  von  den  Leuten 
angetrieben,  kommt  nicht.  Darauf  wird  die  Stadt  durch 
Vikrama  belagert.  Der  Knabe  stellt  zum  Spiel  gemachte, 
irdene  Elephanten,  Rosse,  Fussgänger,  durch  die  Macht 
des  Näga-Prinzen  belebt,  zum  Kampfe').  Vikrama  wird 
jedoch  durch  sie  nicht  besiegt.  Da  biss  der  Nftga-Prinz^ 
aus  Parteinahme  f&r  seinen  Sohn,  des  Nachts  das  Heer 
des  Vikrama,  machte  es  besinnungslos  und  streckte  es  zu 
Boden').  Als  Vikrama  dies  sah,  stellte  er  eine  Beschwö« 
rung  (mamtrfträdhanam)  des  V&sukir&ja  an.  Und  dieser 
gab,  dadurch  befriedigt,  dem  König  Ambrosia.  Als  nun 
Vikrama  damit  zu  seinem  Heere  (sainye  sam&yAti)  zurOck« 
geht,  da  ward  er  von  zwei  Männern,  die  des  Wegs  kamen 
(&gatya),  angebettelt,  und  sprach:  „was  soll  ich  geben *)?^ 
Sie  sagten:  „gieb  die  Ambrosia^.  Da  frug  der  König: 
^wer  seid  Ihr  Beide?^  Sie  sagten:  „wir  sind  von  QÜu 
vahana^)  abgesandt^.  Da  dachte  der  König:  „wenn  aueh 
diese  Beiden  vom  Feinde  abgesandt  sind,  so  muss  ich 
dennoch   geben,  was  ich  zugesagt*)^,  und  gab  ihnen  die 


*)  PUhaatbAnaip  prati  C. 

')  Usya  91^0^  kri4ay&  kfitA  inrinmay&  g^jataragapadAtayo  nftgakamAra-. 
prabh&v&t  sajivA^  Baipgr&mfiyo  'tthitft^  (HKPRUS,  'pastfaiU^  F,  'ya  sthit 
t4^  G);  —  C  bat  nichts  hiervon. 

^)  in  C  thut  dies  nicht  der  n&gakumftra  selbst,  sondern  die  Schlangen 
des  yon  ^61iy.  um  Httlfa  gebetenen  Qesha:  pAlivfibanena  ^eshasmaraQaqi 
kfitaip  tato  'nekail^  sarpai^  rftjna^^  sainyaip  dashiam. 

*)  kiip  yachftmi  Q  R  H  KP;  kiip  vfcipchaU  F,  kiqi  v&ipebiUqi  U;  ysT^ 
bhyftip  kiip  aham  dadeyam  (I)  8. 

*)  S&livfthanena  G,  (Jft/avfihanena  HU,  Sftlavihanena  P;  in  F  LOcke. 

*)  in  SC  wird  hierza  ein  Vers  citirt:  asftre  khala  saipsire  vAcft  sArai 
*va  ni^caU  (so  S,  saipsAre  'sfiratftsire  vftcA  sftrasamuocaya^  C)  |  vAeft  TkalitA 
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Ambrosia.  Darauf,  durch  seine  Tngendgrösse  (tatsatveoa) 
befriedigt,  liess  auch  Vasukin&ga')  das  Heer  wieder  auf« 
steben,  und  pries  FOrst  ^ri  Vikrama.     Und  es  heisst: 

201.  tnshtena  dattam  amritain  phanin&yakena  sva«? 
dvesbinah  purusbayugmakrite  prayachan  |  sainyam  nijam 
Ca  samopekshya  bhujamgadashtam  ^ri  Vikramah  khalu 
samastavadänyadhuryab  || 

Die  vorstehende   Relation    von    dem   feindlichen    Zu» 

sammenstosse  zwischen  Vikrama   und  Qälivähana')   weicht 

von   den  sonstigen  Berichten  darüber,   die  durchweg  mit 

dem  Tode  Vikrama's  schliessen,  direct  ab.    Und  zwar  hat 

diese  Abweichung  eben  wohl  darin  ihren  Grund,  dass  an 

dieser  Stelle  hier  die  Erzählung  so  gewendet  werden  musste, 

dass  eben  eine  Verherrlichung  des  Vikrama  dabei  heraus« 

kam.    Sie  gehört  eben  vermuthlich  auch  schon  dem.Maha« 

r&sh^a- Original  an,  und  ist  wohl  als  eine  absichtliche 

Abweichung  seines  Verfassers   von   der  sonstigen  Legende 

aufzufassen,  wie  dieselbe  ja  z.  B.  auch  hier  in  der  Einleis 

tung  (s.  oben  p.  218.  228. 299)  Platz  gefunden  hat,  deren  Ver« 

fasser  eben  nicht  durch  die  hiesigen  Rücksichten  gebunden 

war.    Es  beschränkt  sich  im  Uebrigen  die  Differenz  nicht 

blos  auf  den  Schluss,  sondern  zeigt  sich  auch  in  mehreren 

Einzelheiten.    So  wird  die  Geburt  des  Qälivähana  hier  noch 

nicht  mit   dem   wundersamen   Detail   ausgeschmückt,    das 


yaaya  aDkritaip  taaya  hftritaip  (tena  na9itai|i  C)  ||  zu  vlc&  für  v4o  s.  Pafica: 
da94acb.  p.  46  not.  269.  ~  In  U  ist  ein  anderer  Vers  (cf.  Böhtlingk  ^  742) 
angeführt:  yajno  dl^naip  tapo  brabma  sarvaip  v&ci  pratiflh(hitai|i  |  yaa  tu  tfiip 
laipurhajed  väcam  a9e8baip  tena  läqighitam  || 

1}  y&snkinftgar&jl  F  U;  -~  C  bat  nichts  hiervon. 

*)  cf.  Wilford  in  den  As.  Res.  9,  128  fg.  10,  41.  Bemerk enswerth  ist, 
dtss  sieb  in  dieser  Erzählung,  ausser  dem  argumentum  am  Scbluas,  kein 
Vers  findet 
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dieselbe  sonst  begleitet').  —  Das  Aufwachsen  in  dem  Hanse 
eines  Töpfers^)  scheint  um  der  Legende  von  der  Belebung 
der  Thonfignren  willen  angenommen*),  welche  letztere 
bereits  von  Wilford  mit  der  ähnlichen  Sage,  welche  die 
apokryphen  Evangelien  von  Christus  erz&hlen,  wie  sie  denn 
dem  entsprechend  auch  von  Krishna  berichtet  wird,  io 
Verbindung  gebracht  hat,  s.  Asiat.  Researches  X,  42, 
Lassen  Ind.  Alt.  2,  881—884,  meine  Abb.  Ober  die  Krishna^ 
janm&shtamt  p.  345.  346.  —  Das  Kichtertalent,  welches  der 
Knabe  hier  so  geschickt  entfaltet,  erinnert  an  die  gleiche 
Sage  von  Cyrus. 

FOnfundswanzigste  Ersfthlung.  Gegenstand :  aud^ 
äryam.  Name  der  Statue:  Vidyutprabhä  O,  Anamda« 
prabhft  F". 

FOrst  ^rt  Vikrama  in  Avanttpur!*);  3ß  Fürsten  neigten 
sich  seinen  Fusslotus ;  von  36  königischen  Kursweilgesellen 
umgeben,  genoss  er  die  Lust  der  Herrschaft^).  Einst  ward 
ein  Astrolog,  der  die  vier  Theile  der  Sternkunde  kannte®). 


>)  s.  oben  p.  238,  diese  Stod.  14,  100.  101,  Lawen  Ind.  AlL  2,  883. 
Etwas  andere  bei  W.  Taylor  Orient.  Bist.  Mm.  Madras  1,  249  (1855;  ei 
bandelt  sieb  daselbst  nur  um  eine  zvrSlfmonatliche  Schwangerscbafk). 

')  vgl.  im  Uebrigen  oben  p.  262.  258  die  Rolle,  welche  der  T5pfer  aach 
in  der  Gescbicbte  von  der  Gebart  Vikrama's  spielt,  so  wie  p.  861. 

')  zu  vergleichen  ist  die  Belebung  der  geraalten  Figuren  in  ErzAh: 
lung  14  u.  20,  s.  oben  p.  861.  884.  *)  Ujjayaninfimanagaryim  8. 

*)  shattrinfadrfijakulaCJopntra  R)  prayatap4dfiravii|ida^  sha^trinfadrija^ 
vinodapütraib  ('nodai^  P)  parikarita^  (''v&rita^  R,  'vpUa^  F,  *vrita^  U. 
anekavinodav&rttfibbi^  saha  vartamana^  S;  s.  Erz.  28)  s&rorijyalflfivilftsasnkbsm 
anubbavati ;   nichts  hiervon  in  H  K. 

*)  caturlakshaCva  U)jyotishkavtt  (Q,  'tiskavit  P,  'jyoti^^fistravit  RS, 
•jyoti^^Ästr^irettÄ  FU,  •jyotirvit  K;  fehlt  H)  ko  'pi  gayaka^;  __  zn  Jvo: 
tishka  s.  Paftcadai^(|ach.  p.  25  not.  128*.  In  V  wird  der  Astrolog  selbst 
jyotishika  genannt,  und  es  heisstvon  ihm,  dass  er:  paipc&'ipglny  akathajit; 
damit  ist,  s.  Pet.  W.  unter  paflcftnga,  der  Kalender  gemeint,  weil  er  „die  s«: 
laren  und  lunaren  Tage,  die  Nakshatra,  Yoga  und  Karava"  bebandelt. 
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durch  den  TbOrsteher  gemeldet,  trat  in  die  sabha,  sprach 

seinen   Segenssprnch    fQr   den   König,    und   nahm    am  ge« 

ziemenden  Orte  Platz.    Vom  Konig  befragt:  „welche  Kunst 

kennst    da?^    sagte   er:    „Herr!    ich   vermag  aus  Wandel, 

Aufgang,  Untergang,  Krummlauf,   Ueberholen,  Fixirung, 

Stellung,    Aspeet,    feindlichem    und    freundlichem   Wesen, 

Kraft  und  Schwäche  von  Mond,  Sonne,  Planeten,  nakshatra 

und  Sternen,  und  ebenso  aus  den  Porteuta  an  Himmel,  Luft 

und  £rde,  aus  den  Gliedern  (dem  Zucken  derselben?),  aus  den 

Merkmalen  der  Töne,  aus  den  Wahrzeichen  und  andern  acht« 

gliedrigen(?)  Vorbedeutungen  das  Vergangene,  Zukünftige  und 

Gegenwärtige  zu  erkennen^.    Darauf  von  dem  die  Zukunft 

zu  wissen  begierigen  König  befragt,  sprach  er  weiter:  „Herr! 

es    wird  eine  zwölfjährige  Hungersnotb^)   eintreten''.     Als 

der  König  dies   hörte,  sagte  er:    „Ei,   in  meinem  Reiche 

giebt  es  weder  Ueberschreitung  der  Königspflicht^),  noch 

Aufschiessen   von   Unsitte^),   Pressung  der  Unterthanen ^), 

')  caqidraiiAryagrahaDaksh&tratftrakaii&ip  (**rftii&i)i  P)  c&rodayitstavakr&tis 
caravedhfiva8tblkdfi8h(i(didn8bti  FU)vatruinitrabhfivabal&baIai8  ("lau  F,  '^laqi 
8)  tatba  divyaiptarikBfaotpfttabhauinfiitiga(°ksbabbauinotpfitabbai|iga8pburaQa  R, 
"  ksbabbfimyaDga  U»  ''pfttabhüniikaippanatirftp&tädi  S)-6yara(fehU  KS)-lak8h-. 
a9avyaipjan6dy(fehlt  8,  lakshauädy  U}-a8fa(fiipga  (feblt  S)nimiUeDa  c&  't!ta: 
nfigatavartaindDasvarüpaip  janfimi;  —  in  H  blos:  atit4nli''n&ini;  in  K: 
sakalajyotishkaip  janfimi.  ')  dvfidafav&rebikaip  durbhiksbaip. 

')  na  (feblt  P)  rftjauityallaipgbanam;  "nftdini  H,  wo  daber  nichts  vom 

Folgenden;    in  C  überhaupt   gar  nicbta  hiervon. Vgl.  den  Anfang  von 

Er«.  19. 

*)  na  'nitipraroha^aip  F  R  U,  *'prarüp  auaqi  G  K  P  S.  Sollte  hier  etwa 
eine  Spur  des  alten  Mahfirish^ra- Textes  durchschimmern  (cf.  oben  p.  207}? 
n&mlich  ein  darin  vorgefundenes  anitip  Urupan  am  ,  Verhüllung  von  aniti**  hier 
irrig  mit  prarüpa^a  übersetzt  sein?  Ich  erkläre  jetzt,  beiläufig  bemerkt,  die 
Entstehung  dieses  P&li •Wortes  (s.  Childers  Dict.  p.  851;  cf.  Zigeuner  paruv, 
wechseln ,  Miclosich  8»  33}  in  d^r  Weise,  dass  ich  als  Grundform  pftnita  fUr 
prAvfita  (cf.  rukkha  für  vpksha}  ansetze;  daraus  ward  ein  neues  Thema  pAru 
erschlossen,  und  dies  dann  durch  p  weitergebildet;  pApurai(;a  ist  dann  weiterbin 
eine  einfache  Metathesis  aus  p&rupana.       *}  prajfipfdanam ;    K  hat:  pApi  (!}. 
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Störung  frommer  Werke'),  Gottlosigkeit '),  Streit  mit  Schatss 
losen  (an&thakalahah),  Bedrftngung  Haltloser  (nirAdhiros 
padravah),  Aussagen  fremder  Geheimnisse  (paramarm» 
bhäsbanam),  Aufscbiessen  von  Unwahrheit*),  schlechten 
Lebenswandel  ^) ,  Besteuerung  eines  Steuerfreien  * ) ,  Zer» 
Störung  von  Götterbildern,  Bedrückung  der  Weisen,  Ueber- 
schrei tnng  der  Kastenordnung*).  Wie  kann  da  also  eine  Hun» 
gersnoth  kommen  ?^  Da  sprach  der  Zeichendeuter  (naimitti« 
kah) :  »»Herr,  wenn  Saturnus  (^naipcarab),  den  Wagen  der 
Rohini  zerbrechend,  in  das  Haus  der  Venus  (9ukragrihe) 
oder  des  Mars'')  tritt,  dann  entsteht  eine  zwölfjährige 
Hungersnoth.     Denn : 

202.   bhinatti  yadi  raviputro      rohiny&h  ^akatam  atra 

loke  ca  |  dväda^a  varsh&ni  tada        na  hi  varshati  mks 

dhavo  bhümau*)  || 
Diese  Conjunction  aber  findet  in  diesem  Jahre  statt^..    Als 
der  König  dies  hörte*),  begann  er,  um  seiner  UntertbaneD 


')  na  payyakannAraiiibhabhAipgftl^  FPUB,  karmasaipgabh *  G,  pu^yi« 
rambhabhaipgo  na       sukarm&iptarlyaqi  na  8;  apuvyakarmftraqibha^  K. 

*)  ?  brahmadTMhal^  f'ghoshaip  F,  'd^isha^  8). 

*)  asatjaprarüpayfi  G  P  S  K,  'nirüpayaqi  F  U,  *  prarohavaip  B;  ■.  p.  407 
not.  *,  *)  p&pavrUti^  FKU8,  pfipapravritti^  GRP. 

*)  akaraaya  karo  (karaqi  F);  fehlt  US. 

*)  na  devatäpratim&bhaipga^,  na  mabarshisaiptApa^  (fehlt  U  K)  na  7bt- 
^avyavasthAtikrania^  (na  ca  vya*  U,  na  FarfftframAvasthA*  8).  Diei  und 
wohl  gegen  den  Islam  gerichtete  StOMceufzerl 

')  maipgalagrihe  (oiaip4Alft*  P;  bhanma**  H). 

•)  fehlt  H  K ;  es  iat  dies  (s.  BöhUingk  *  6280}  der  dem  Yarihamihirt 
zogeschriebene ,  aber  noch  nicht  bei  ihm  nachgewiesene  Vera,  der  auch  im 
Paficatantra  1,  288  (Kosegarten)  oitirt  wird;  —  nibhatti  P;  —  yadi  bhioatti 
sflryapntro  C  (ohne  Metrum);  —  rohiy!"  B;  —  vfiaavo  BU. 

')  in  SC  ist  hier  noch  ein  Einschob :  rijno  'ktaip :  ko  *pi  pratiklro 
'sti  ?  tenoktaqi :  (yadi  fehlt)  v  a  r  n  y  a  prf tyarthaip  japahomfidikam  i  n  d  r  a  prity« 
arthaip   d&napuyyaviprabhojaoftdikaqi   karma  kriyate,    tadft   tat  9&nti^;   tato 


Um  der  Landesnoth  lu  steuem,  bringt  sich  Vikr.  dem  Parjany«  sum  Opfer.    409 

willen,  Allmofien,  fromme  Werke,  Opfer,  Sflhn-  und  Heil« 
Ceremonieen  ete.^).  Aber  Parjanya')  regnet  nicht.  Ais 
der  König  nun  die  Noth  seiner  Unterthanen  sah,  war  er 
Qberaos  betrübt,  und  dachte'):  ,,Wenn  vor  den  Augen 
des  Familienvaters  seine  Familie  gequ&lt  wird^  und  er  nicht 
nach  Kr&ften  fbr  sie  sorgt,  so  ist  das  böse  von  ihm^). 
Ebenso  wenn  ein  Dorfherr  tbr  sein  gequältes  Dorf  nicht 
sorg^,  so  ist  das  böse  von  ihm^).  Und  wenn  ein  Landes:^ 
f&rst  (de^aSY&mt)  die  Steuern  des  Landes  (de^akaram) 
nimmt,  es  aber  nicht  beschötzt,  wenn  es  leidet,  so  ist  das 
böse  von  ihm^.  Als  er  nun  gar  nicht  wusste,  was  zu  thun 
(kirn  kartavyatämüdhah),  da  ertönte  in  d^r  Luft  eine  himm« 
tische  Stimme  (äkä^e  divyav&g  abhüt):  „Herr!  wenn  irgend 
ein  die  32  Zeichen  tragender  Mann,  seinen  Leib  zum  Opfer 
bringend,  eine  Verehrung  des  Paijanya  anstellt^),  in  dessen 
Lande  giebt  es  keine  Hungersnoth^.  Als  der  Andern  zu 
dienen  stets  bereite,  muthige  (satvavatä)  König  dies  hörte, 


riyn&  .  .  In  belleoi  Widersprach  zu  diesen,  aaf  alten  Gottesdienst,  resp.  alte 
Vorschriften  beruhenden  Angaben  steht  nun  die  in  O  sich  anschliessende,  weder 
auf  varnya  noch  indra  Rüclcsicht  nehmende  Angabe :  tato  r&jnft  C  a  9  4  i  1^  &laye  .... 

>}  dftnapufyahoma  (fehlt  K,  japabomadfinapopyaviprabhojana  S)9fiiptis 
kapanahtikadilcaqi  ('shtikaip  6)  karmajdpam  (fehlt  F,  jftpaip  fehlt  RPSU; 
ob  'jfitaip?)  prajinimittaqi  pr&rabdham  (prajarthaip  kptaip  S);  d&nahomas 
f&iptik&di  tad  upa9&iptyai  prlrabdbaip  H. 

*)  parjanyo  F  K  S  P,  paryanyo  H  G  R  U. 

*)  nijaprajfipi4ftip  drish(v&  'tyaqitakhedavatft  (fehlt  K,  'tyaqiUkshedavaU 
H  P,  'tyaipUip  kshetradevatfi !  O)  r&|n4  diptitaqi. 

*)  yadi  kutaipbasvAmina^  (kn4ai|i*  F,  kntaqiba"  K  P,  ka^mbiDa^  svfts 
mina^  8)  pa^yatal^  (fehlt  8)  kn(nipbaip  (kutaipbaip  SK,  tatku^aqibaip  P) 
p!4yate  (khidyata  U)  sa  ca  sva^ktyft  tacciqnt&qi  (ku(|nipbac*  F»  ku|nmbac" 
U)  na  karoti  tadA  tat  p&paip  tasya.  Za  dem  Genetiv  .anftdare*  s.  Pft^.  2$ 
3,  8S.   Ptöcada9(|Ach.  p.  46. 

*)  fehlt  in  U;  in  K  sehr  knrz;  in  H  fehlen  alle  drei  Sätze. 

*)  C  hat:  yadft  naramfinsaiia  catu^shasbtir  yoginyas  (cf.  Pafica« 
da94*ch.  p.  24.  26)  tfipta  bhavaipti;  cf.  dß»  oben  zn  Cay^il^&^Ay*  Bemerkte. 
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besobloss  er,  sieb  fllr  seine  Untertbanen  zu  opfern,  und  als 
er  eben,  das  Scbwert  an  seine  Keble  setsend,  sieb  da« 
Haupt  absebneidet  (abscbneiden  will),  da  bftlt  ibn  ein  g5tt^ 
lieber  WolkenjQngling*)  an  der  Hand,  und  sagt:  „König! 
icb  bin  befriedigt.  Erbitte  dir  <*ine  Wablgabe!^  Da  sprach 
der  König:  „Wenn  du  befriedigt  bist,  so  möge  in  meinen} 
Lande  (mama  de^e;  asmin  de^e  F  U)  von  heute  ab  keine 
Hungersnotb  sein**.  Der  Gott  versprach  es.  Darum  ist 
nocb  heute  im  Mal ava- Lande  nur  selten  Hungersnotb, 
und  Speise -Allmosen  zu  geben  nicht  nötbig').  Und  es 
beisst: 

203.  naimittikeno  'ktam  aho  ^tidushtam     durbbiksbam 

•  •    • 

ädväda^avarsbabhävi  |  prutvä  svadehena  payodapüj&  ^ri« 
Vikramenft  'tra  krita  praj&rtham ')  || 

Sechsundzwauzigste  Erzählung.  Gegenstand:  and« 
äryam.  Name  der  Statue:  Anamdaprabhä  G,  dvitiya  (I) 
Camdramukbt  F*". 

FOrst  9ri  Vikrama  in  Avantipuri.  Einst  sprach  ^ri 
Puramdara,  dessen  Füssen  sich  32  Laksha  von  virnina« 
Göttern  und  -Götterfrauen  neigen*),  in  der  svargasabhä^): 
„Hört,   ihr  Götter!    Jetzt   ist   in  der   Menscheuweli  kein 


*)  meghakumAradevena.  In  C  ist  es  die  devi,  vor  der  (derrfi^  pura|p) 
er  sich  daii  Haupt  abschneiden  will,  und  die  ilim  in  den  Arm  fkllt;  offenbar 

eben  die  CaQ4ik^»  >•  <>^®d  P*  ^0^* 

«)  ten&  'dy&  'pi  Milavadefe  (vaka  H  K)  tathft  (fehlt  F  H  K  P  S)  dur^ 
bbikshaip  (ksha  Q)  prAyo  (pr&ya^o  F,  pr&yo  durbhikshaip  R)  na  bharati 
(nyhi  U),  annadlnaqi  (annaqi  P)  ca  tath&  dfttnip  ko  'pi  na  jan&ti  (*tvm  anyo 
na  V,  ca  d&tnip  na  tathA  ko  'pi  R);  dieser  «weite  Satz  fehlt  H  K. 

<)  fehlt  HU;  —  ktam  ihA  *ti<>  G  P,  kUm  ahe  'tikashtam  F. 

*)  ?  dv&trin^allaksha^adevadeväipganiipravatapftdAraTiipdal^  FRU,  *ksh«-- 
vimAnadeva*  6P,  **ksbaTimftnastbadeya*  8,  trayatrinfatkotiderfiipgani: 
pra^ata*  K;  da»  ganse  Epitheton  fehlt  in  H.  Zu  vini&nadeva  s.  Hem.  93. 
BhagavaU  2,  2S8.  *)  vgl. .oben  p.  S98. 
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Anderer  geneigt,  das  Leben  Anderer  zu  schfltzen,  als  Vi« 

krämäditya^)^.   Als  sie  dies  Wort  des  Indra  hörten,  dachten 

alle  Götter  und  Götterfrauen,  mit  vor  Staunen  lächelnden 

Augen'),  in  ihrem  Sinn:  „o  glQcklich  dieser  Fflrst  Vikrama, 

dem  sogar  der  GötterfQrst  (n&kinäyakab)  selbst  solch  Lob 

spendet^.  Einer  aber  von  den  Göttern,  dem  Worte  des  Indra 

nicht  Glauben  schenkend,  sprach  zu  seinem  Freunde^): 

204.  sarvatro  'kti^  ca  yuktip  ca  yäti  tattvänupeksbini  | 

pränäb  prabhutvasaippatteh  prathame  khalu  vi^rutah^)  || 

Dies  hörend,  sprach  sein  Freund,  der  zweite  Gott*):   „so 

wollen  wir  Beide  denn  selbst  hingehen,  es  zu  sehen^.    So 

überlegt  habend,   gingen  sie  Beide  auf  die  Erde,  um  Yu 

krama  zu  prüfen.    Zu  der  Zeit  irrte  FOrst  Vikrama  gerade, 

von  seinem  Rosse  fortgetragen*),  allein  im  Walde  umher. 

Da  nahm   der  Eine  die  Gestalt  einer  Kuh  an.     Mageren 

Leibes,  in  einem  Sumpf  im  Schlamm  steckend,  begann  er 

beim  Anblick  des  Königs  zu  brOllen'').    Als  der  König  das 

hörte,  kam   er  herbei,  stieg  vom  Ross^  und   begann  mit» 

leidig,    die  Kuh   aus   dem   Schlamm   herauszuzieheh.     Da 

kam  der  Zweite  heran,  in  der  Gestalt  eines  Löwen,  unter 

dessen   Schwanzschlägen    der  Erdboden   zitterte,    während 


1)  8&ippraüiip  maniisbyaloke  paraprApatrdfapravtpadhnrfpal^  (pHt^tfarafai 
pra*  F,  blos  paropak&ri  H  K)  na  Vikramad  anya^  ko  'pi  dhanya^. 

')  Tismayasmeralocanftll^. 

')  atr&qitare  ko  'pi  devaa  taddeveipdravacanam  a^raddadhfina^  (amanya? 
mfina^  K)  svamitraip  prati  pr&ba.     Anders  H. 

«)  fehlt  OHK;  —  yAvat  tatva*  R,  yfttu  tatvft"*  SP,  yaddhe  tu  tvim 
npe  pikshipft  ü;  —  prftpa^  F,  prapä^  8;  —  prathame  ist  hier  als  „ante: 
riores,  voraufgehend*  aofztifasaen»  nnd  der  Ablativ  prabhu*  davon  abbllDgig. 

»)  auch  dies  fehlt  in  QHK;  nnd  die  Worte:  dvitfyo  deva^  (R)  fehlen 
auch  in  FU;  in  8  steht  dafllr:  dvitfyaip  devaip  prati. 

<)  afvftpahrital^  6  RH  KP,  afv&rü^hai^  FU8. 

')  haipbhft9abdam  (hnipkftraf'  F)  akarot. 
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alle  Thiere  Obrenschmerzeo  bekamen  durch  sein  GebrQll^). 
Als  der  Ktaig  diesen  Löwen  sah,  dachte  er: 

205.    binsräh   samti   sabasrapo   'pi   yipine  ^auipdfrya» 

ytryoddbatas       tasyai   'kasya    puna^   stovimabi    mahah 

sinbasya  vi^vottaram  |  kelih  kolakalair  roado  madakalaib 

kolabalam  j&mgalaib  (?)     sambarsho  mabhhai^  ca  yasya 

mumuce  säbamkrite  humkrite')  || 

Wenn  ich,  diese  schwache,  brOUende  Kuh  im  Stich  lassend, 

fortgebe^  dann  wird  dieser  Löwe  sie  augenblicklich  tödten, 

drum  will  ich  beute  Nacht  hier  ober  ihr  wachen;   denn: 

wer   irgend,  wfthrend  er  dazu  im  Stande  wäre,  ein  Ge< 

scbftft  seines  Herrn,    ein  Hfilfsmittel  gegen    das   UnglOck 

eines  Freundes,  eine  Beschützung  Halfloser,  das  Erftillen 

des  gegebenen   Wortes,    eine  erbetene  Gunst,  und  einen 

Dienst  gegen  Andere  unterlässt,  —  Niemand  ist  thörichter 

als  der')*^.    So  denkend,  hielt  der  König  die  Nacht  über, 


*}  piichftcho(akaippitabhümai|i4«la^  (*1*P»  *cbo(ana  8}  •inhanfidajaBita- 
MkaU9vfipadakar9i^vara^  ('lapa^kar^a*  8)  ORS,  puchacba|Ajft  bbftmaqi: 
4tlasinbA8iin&dai|i  JaipnitatoakaUf&khfipadakarvadvftrs^  (!)  F,  puchacba^7& 
vyoma  gpfifan  sinbanlidcna  bhüoiaip^alaip  pürayan  ativisbnma^  ü;  —  in  H 
K  feblen  beide  Beiwörter. 

•)  fehlt  U  K;  —  sabafo  'tra  vipioe  R;  —  vipane  P;  —  vipine  ye 
faurya*  U;  —  9aui|i4iryA  SP,  sauqi^trya  F,  ^u^iryA  0,  9au(fr7a  R;  — 
ddbut4^  P;  —  ▼yaseliaaya  F;  teahv  ekasya  U;  —  maba^  stuvlinahi  pvna^ 
R;  —  stavimabi  F  G  P;  —  maba^^  fehlt  U;  —  vi^vodgaUip  8;  —  kola: 
pbulair  0,  kolikulair  R;  —  *lai^  P;  —  maho  F,  inab4  U;  —  madakalai^ 
6P,  mugakttlai^  U;  —  kolAbalo  R';  —  n&halai^  OP,  tftlatfr  F,  lfivai|^  U, 
jihalai^  Ri,  jfiipgalai^  (Haselhabn)  R*;  —  Mipbargho  R,  saipbfiryA  U-,  — 
ja^  ca  U{  ^  aobaipkpte  F;  —  in  S  lantet  das  aweite  Hemislich  ganx  an* 
den:  kri4&yuktamah4dvipft  madagat&  yaayA  'pi  Mipdarfanlt  tatkftlaip  mos 
maoQ^  evagarvam,  iba  c&  'nyeebfiip  paffiiDäip  na  kiip?  || 

>)  dieser  ganse  Monolog  (ygl.  oben  ▼.  107)  fehlt  HK;  der  Wortlaut 
des  Schlusses  ist  nicht  ganx  klar;  —  QP  haben:  taip  niaktv&  n&  'nyo  'jsa^ 
( jya^  G)  iti  dhyfttv&  (fehlt  P) ;  R :  .  .  d&  'nyo  dbanya  (I)  iti ;  F :  .  . .  nl 
'nya^  p&pfyAn  iti,  und  U:    tanm&ko  (wohl  für  taip  mnktvl?)  n4  'nya^  pft' 
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mit  dem  Schwert  in  der  Hand,  Wache  bei  der  Kuh.  Am 
Morgen  machten  sich  die  beiden  Götter  ihm  sichtbar, 
theilten  ihm  das  Lob  des  Puramdara  und  den  Grund  ihres 
eigenen  Kommens  mit,  und  gaben  ihm,  befriedigt,  eine 
Wahlgabe.  Der  König  sagte:  „durch  Eure  Gnade  ist  mir 
(schon)  Alles;  ich  bedarf  nichts^.  Da  sagten  sie:  „eines 
Gottes  Anblick  (darf)  nie  unfruchtbar  (sein)^);  nimm  daher 
hier  diese  Wunschkuh ')I^  gaben  ihm  dieselbe  und  gingen.* 
Der  König  nahm  die  Wunschkuh  und  ward,  in  seine  Stadt 
heimkehrend,  von  einem  Bettler  gebeten.  Aus  Scheu,  die 
Bitte  abzuschlagen,  gab  er  ihm  die  Wunschkuh.  und  es 
heisst: 

206.  ^rutvä  pra^ansäm  suraräjakliptäm  kritvä  pari« 
kshäm  ca  surapradattäm  |  yah  prärthito  'däd  iha  k&ma:: 
dhenum       aho  vadänyo  bhuvi  Vikramo  ^yt^m^)  \\ 

Die  vorstehende  Erzfihlung,  speciell  die  Scene  im 
Himmel  im  Eingang  derselben,  erscheint  als  ein  freilich 
im    höchsten  Grade  abgeblasster   und  kümmerlicher  Nach^ 


pfyAo  itjr  nktvfi;  S  hat  blos:  sa  n!cA^,  fügt  aber  danach  noch  hinzu:  tasmftd 
eD^ip  mnktvA  'nyakftryaip  kartuip  oa  gha(ate  iti  nifcityf;  worin  wenig: 
stens  milkt  vi  und  anja  auch  vorliegen,  ob  auch  in  ganz  anderer  Be: 
Ziehung,  als  in  den  andern  Texten. 

')  amoghaqi  devadarfanam,  s.  oben  p.  274. 

*)  woher  haben  sie  dfe  denn  auf  einmal?  die  bewachte  Kuh  ist  ja 
nun  gar  nicht  mehr  da.  C  hat,  um  diesem  Uebelstande  abzuhelfeUi  die  ganze 
Situation  Überhaupt  verändert;  von  den  beiden  dcva  ist  darin  gar  nicht 
die  Bede,  sondern  die  Wunschknh  selbst  ist  es,  die  nach  einem,  in  Indra's 
Himmel  sUttgehabten  Gesprftch  über  Vikrama^s  Hoheit,  auf  Indra's  Geheiss 
auf  die  Erde  geht,  den  K5nig  auf  die  Probe  stellt,  und,  nachdem  er  dieselbe 
besUnden,  sich  ihm  zu  eigen  giebt.  Ebenso  in  V,  s.  Koth  p.  292,  wo  diese 
Herabsendung  der  K&madhenu  durch  Nftrada  veranlasst  wird,  der  vor  den 
Göttern  Vikr.'s  Hoheit  verkündet  hat. 

■)  fehlt  Hü;  —  kppUip  G,  surar&jar&jo  (!)  P,  sursrfijavakträt  S;  — 
surai^  P;  —  'mo  ya^j  G;  —    frutvft  und  kfitvA  gehören  zu  surapradattfim. 
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klang  an  den  Eingang  dea  Hiob  (1,  8.  2,  s)  and  die  Ver« 
suchung  desselben.  —  Unendlich  viel  kräftiger  gezeichnet, 
ja  darin  fast  noch  Ober  Hiob  hinausgehend,  tritt  uns  dieser 
Stoff  bei  den  Versuchungen  des  Hari^candra  entgegen, 
welche  einen  so  beliebten  Gegenstand  der  modernen  in« 
dischen  Sage  bilden;  vgl.  MÄrkandeya  Puräna  Cap.  7.  8 
in  RQckert's  Uebersetzung  in  der  Z.  der  D.  Morg.  Ges.  13, 
.103  fg.^,  und  Const.  Schlottmann  „das  Buch  Hiob^ 
p.  16  fg.  (1851),  so  wie  in  der  „Deutschen  Zeitschrift  fbr 
Christi.  Wissenschaft *<  1850  p.  175  und  p.  178  fg.  Arya« 
Kshemi^vara's  Canda-Kau^ikam,  welches  diesen  Gegenstand 
dramatisch  darstellt,  liegt  jetzt  auch  in  einem  Calcuttaer 
Drucke  (1868)  vor.  Die  Aehnlichkeit  der  beiden  Stofie 
ist  schon  mehrfach  bemerkt  worden.  „Friedr.  Schlegel 
(über  Sprache  und  Weisheit  der  Inder  p.  135)  wehrte  da« 
bei  die  von  Manchem  ausgesprochene  Meinung  ab,  als  ob 
die  indische  Sage  aus  der  hebräischen  geschöpt  sei.  Nork, 
der  die  erstere  aus  des  Missionars  Bouchet  Schrift  (the  reli- 
gious  ceremonies  and  customs  of  the  varions  nations  p.  383) 
mittheilt,  kehrte  das  Verhältniss  um  und  behauptete,  dass 
aus  ihr  die  hebräische  geflossen  sei^.  Schlottmann  selbst, 
dem  ich  diese  Angaben  entlehne,  constatirt  zunächst,  dass, 
wo  sich  die  hebräische  und  indische  Sage  berühren,  ein 
dreifacher  Fall  möglich  sei;    entweder  Ueberlieferung  aus 


^)  die  Situation  des  im  Walde  jagenden  Königs  in  unserer  ErziLhlung 
hier  hat  specielle  Beziehung  zu  der  Darstellung  des  M&rk.  Pur.  (7,  4.  6). 
Freilich  schreit  daselbst  keine  Kuh  um  Httlfe,  sondern  es  thnn  dies  die  bis 
dahin  von  Niemand  bewältigten  (asiddhfis)  vidyAs  (bhav&din&m),  welche  sich 
gegen  ihre  Bewältigung  durch  Vifvftmitra  sträuben.  —  Das  Aufsteigen  des 
Harifcandra  zum  Himmel  mit  den  Seinigen  wird  hier  als  Lohn  fbr  seine 
Tugend  hingestellt;  ebenso  im  UBhfir.  Id»  5668  (Hari9candra9  carati  vai  divi 
satyena  candravat). 
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jener  Urzeit^  in  welcher  die  Semiten  und  lodogermanen 
zwischen  dem  Ararat  und  Belnrtag  zusammensassen,  —  oder 
Entlehnungen  in  historischer  Zeit  durch  Vermittelnng  der 
Babylonier,  später  der  Moslims,  —  oder  drittens,  unter  Ab« 
lehnung  jedes  äusseren  Zusammenhanges,  einfaches  Beruhen 
auf  demselben  Zug  der  gemeinsamen,  menschlichen  riatur. 
Letzteren  Fall  nimmt  er  hier  an,  da  die  Aehnlichkeit  der 
beiden  Sagen  sich  im  Grunde  auf  die  beiden  gemeinschaft« 
liehen  Ideen  beschränke,  dass  der  Gerechte  im  Kampf  mit 
den  versuchenden  Mächten  der  Geistorwelt  den  Sieg  he^ 
halten  könne.  Er  modificirt  diese  Ansicht  freilich  sofort 
dann  wieder  dahin,  dass  er  auf  Grund  des  Umstandes,  dass 
die  Hari^candra- Sage  in  dieser  Form  nur  in  den  Pur&na 
sich  finde  ^),  und  ferner  die  Scene  in  Indra's  Himmel  nicht 
einmal  in  den  Puräna,  sondern,  wie  es  scheint,  erst  in  mos 
dernen  Dramen  vorliege^),  annimmt,  es  sei  dabei  „ein durch  die 


')  die  HJteren  Texte  haben  zwar  aach  Sagen  von  Harifcandra,  aber 
nichta  derartiges;  dem  Epos  zufolge  (s.  Pet.  W.)  ist  er  vielmehr  gerade  tims 
gekehrt  swar  für  seine  Frömmigkeit  nnd  Freigebigkeit  sammt  seinen  Unter: 
thanen  in  den  Himmel  erhoben,  aus  diesem  aber  wegen  seines  Hochs 
mutha  wieder  vertrieben  worden  und  mit  seiner  Stadt  im  Luftraum 
ftch webend  geblieben.  Daher  bei  Varahamihifa  Hari9candrapura  so  viel  als 
FataMorgana.  —  Hat  etwa  die  hrfibma^a-Sage  von  seiner  Krankheit  (s.  diese 
Stnd.  1,  460)  Anlass  gegeben,  ihn  mit  Hiob  zusammen  zu  bringen? 

')  er  hält  sich  dabei  speciell  an  die  Angaben  bei  Roberts  Oriental  illu: 
strations  p.  261  —  63,  die  aus  einem  «Drama  in  der  gegenwärtigen  VolkR: 
spräche  entnommen  sind".  —  Leider  steht  die  Abfassungszeit  des  Draraa's 
Capda-Kaufika  in  keiner  Weite  fest.  Dem  Prolog  nach  ist  es  fUr  Konig 
9ri  Mahipaladeva  verfasst,  von  dem  »die  der  Vorzeit  Kundigen  singen, 
dass  er  der  neu  erstandene  Candragupta  sei,  und,  wie  dieser  auf  den  Ratb 
des  Aryacfipakya,  nnter  Besiegung  der  Nanda,  Kusumanagura  erobert,  so  seiner: 
seits  die  Karpä^a  geschlagen  habe*.  Nun,  ein  Mahipaladeva  gehört  ja 
etwa  dem  Anfang  des  11.  Jahrb.  an,  s.  Lasfsen  3»  728.  1161;  es  ^iebt  aber 
mehrere   Fürsten   dieses   Namens.      Jaganmohana9arman,    der   Herausgeber, 
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Wirfcsanikeit  ohristlicher  MissioDen  Tennittelter Einflosa 
der  bibliachen  Erzihlang  keinesw^s  undenkbar'.  —  Es 
ist  non  Qbrigens  hier  noch  ein  Umstand  in  Becbnbng  zu 
stellen,  den  Scblottmann  damals  noch  nicht  kannte,  da  er 
uns  erst  durch  Hardy  Manual  of  Buddbism  (London  1853) 
specieller  bekanntgeworden  ist,  die  daselbst  p.  116  fg.  be< 
handelte  buddhistische  Legende  nAmlich  des  Vessantanu 
Jätaka^).  Dass  diese  in  die  spfttere  Hari^eandra-Sage mit 
hineinspielt,  unterliegt  schwerlich  einem  Zweifel  (vgl.  Benfey 
Panc.  1, 173.  2,  ui);  ftr  sie  aber  möchte  eine  Beziehung  zur 
Hiob-Sage  kaum  anzunehmen  seini  Dadurch  ist  indessen  ein 
daneben  auch  noch  stattgehabtes  Hineinspielen  der  letztem  in 
j^ne,  meines  Erachtens  keineswegs  ausgeschlossen;  denn  es 
handelt  sich  ja  bei  der  Har.-Sage  eben  nicht  blos  um  die  Ver« 
snchung  eines  Frommen,  sondern  zugleich  auch  darum,  dass 
diese  Versuchung  durch  eine  sie  planende  Scene  im 
Himmel  eingeleitet  wirdi  Dass  diese  Idee selbststftndig 
an  zwei  Orten  sollte  gefasst  worden  sein,-  ist  schwer  anzu« 
nehmen,  und  dass  in  solchem  Falle  dann  nur  Indien  der  enU 
lehnende  Theil  sein  kann,  ist  unter  den  obwaltenden  Dm« 
ständen  selbstverstAndlich.  Durch  die  christliche  Mission, 
insbesondere  der  ersten  Jahrhunderte  u.  Z.,  ist  ja  Ober« 
haupt  gar  manches  occidentalische  Thema  nach  Indien 
verpflanzt  worden,  und  hat  dieselbe  fQr  solche  Fälle  als 
ein  sehr  beachtenswertber  Factor  neben  den  bisher  hierfür 


weilt  darauf  hin,  daas  das  Drama  im  Da9arüpa  und  Kftryaprakifa  nicht, 
wohl  aber  mehrfach  im  Sfthityadarpana  (cf.  §  859.  866.  874)  erwUmt  wird 
und  jedenfaUa  wohl  auf  der  Darstellong  des  Mlrkaf^^y^  Pnrifa  bembe. 

>)  vgl.  die  tibetische  Relation  bei  Scbieftier  „Indische  ErsShlongen*  aas 
dem  Kftgynr  in  der  Hanges  Aaiatiqacs  der  Petersb.  Akad.  YIH,  185  fg. 
(Octob.  1S76}. 
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bereits  aDerkannteu  dgl.  Faotoren  (Phoenicier,  Babylonier, 
Griechen,  Römer,  Perser,  Moslims)  za  gelten.  —  Unsere 
hiesige  Erzählung  enthält  denn  nun  freilich,  wie  schon  be« 
merkt,  nur  noch  ein  klägliches  Residuum  der  alten  Sage, 
und  macht  eigentlich  geradezu  einen  puerilen  Eindruck! 
zumal  in  der  noch  weiter  abgeschwächten,  kaum  noch  eine 
Spur  des  Originals  enthaltenden  Gestalt,  in  der  sie  uns  in 
C  entgegentritt. 

Siebenundzwanzigste  Erzählung.  Gegenstand: 
audäryam.     Name  der  Statue:    Camdrakämta  GF'^S'". 

FOrst  9rt  Vikrama  in  Avantipuri.  Als  er  einst  umher^ 
wanderte,  um  die  Wunder  der  Erde  zu  sehen  ^),  kam  er 
in  irgend  einer  Stadt')  in  einen  TempeP),  und  da  trat 
gerade  ein  Mann  in  überaus  prachtvollem  Anzüge  herzu  ^). 
Bei  seinem  Anblick  dachte  der  König:  „(brwahr,  dieser 
sieht  wie  ein  Schelm  aus;  denn: 

207.  asärasya  padärthasya  pr&yenä  "dambaro  mahän  | 

na  hi  t&drig  dhvanih  svarne  yädrik  känsye  prajäyate^)  || 

Nach  einer  Weile  ging  derselbe.     Am  zweiten  Tage  aber 

kam  er  wieder,  angethan  (blos)  mit  einem  aus  alten,  zers 

rissenen  Lappen  gemachten  Lendenschurz,  traurigen  Ant» 


1)  ppthiTikMitnkAvalokmnftym  (Q  S,  vilo«"  F  G  U,  prithyfTilo''  P,  fehlt  K) 
parymlAD  (kantnkftt  p.  P);  H  bmt:  ifcaryavilokanftya  bhrimyan. 

')  Toginipnra  heisst  sie  in  G. 

*)  in  C  ist  es  ein  BiahftkftlikAlayam  und  wird  nfther  beschrieben  als 
asbtagavftksbani  etc. 

^)  atyaqitodbha^vesbabh&g  ftyfttas  taqi  6  (^iptobha*)  K  P  S;  atjaiptos 
dIrarefabhftTatayfi  fiyftiptai|i  F,  atyaiptodftraya9aipbhojam  fty**  U,  atyaipt&ds 
bbntaye^abhftjam  Ay"*  H;  H  hat  gar  nichts  der  Art;  S  führt  die  Schilderang 
noch  weiter  aus,  ebenso  denn  auch  C. 

*)  fehlt  H;  —  rthasyftpftvepfthaqivaro  F;  —  prAjepftipbaraip  mahat  K; 
mabAt  Q;  —  niha  P;  —  svarpe  t&dpgdhyanill^  R  (gegen  das  Metrum);  t&vat 
dhv.  87.  K;  —  statt  tAdrig,  yAdfik  sollte  tftdfin,  jAdrin  dastehen! 
ladlieb«  Staüifto.  XV.  27 
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litees^).  Vom  König  Dach  der  Ursache  befragt,  sagte  er: 
^O  Trefflicherl  was  fragst  du!  ich  bin  ein  Spieler,  habe 
beute  im  Spiel  all  das  Meine  verloren^),  und  bin  in  der  Furcht, 
noch  etwas  geben  zu  sollen,  hierher  gekommen*),  denn: 

208.  nab'agbatthäkara  paindurä      sajjanadujjanahAya  | 
sünädeulaseviye       tujjha  pasäyal  jüya^)  || 

O  du  Bleicher!    mit  von  Nägeln  zerschundenem  Auss 

sehen!   Das  guten  und  schlechten  Menschen  zugehörige, 

im  Schlachthause  wie  im   Tempel  betriebene  Spiel,  ist 

es  dir  günstig? 

Als  der  König  seinen  Kummer  sah,  sprach  er  mit  dem  nur  ihm 

eigenen  Mitle]d(asädharanay&kripay&):  „hedu,höre!e8heis8t: 

209.  dyütena  dhanam  ichamti  mänam  ichamti  seyayä 
bhikshayft  bhogam  ichamti  te  daivena  vidambit&h^)  || 


1)  jir9akftrpatakhaip(}akn^k<^t>P^^o  (Jir^akapfttakfita*  F,  Jfr^aTastrakbaqp« 
<}ak|i**  S|  kopino  PS,  koptna  K,  kopino  QU;  jlrvakopino  H)  dinavadaoa^ 
(dtnasya^  H). 

')  ahaip  dyütakfit  (''taka^  F,  ''takfiro  U,  dyüUkftro  'haip  S),  adya  maya 
kri(}&qi  kuryaU  (^a^  Q,  dyatakr*"  FU;  blos  kri(|at4  H,  kri<}itTft  B)  sarva.- 
svaqi  h&ritaiu;  vgl.  Pa&caday<}*ch.  p.  18  not.  ^*.  16.  86;  —  in  V  beiast 
es:  8ftrlkrl(}ftip  j&n&mi,  buddhibalaip  n&ma;  parani  aarvam  etad  anartba: 
kaip,  daivam  eva  balavat. 

'}  kiipciddebabbayenfi  'trft  ^'yftto  'smi  6,  kiipciddeyabba]reD&  'trft* 
K  P  (dvaya),  kiqiccld  deyaip  yadbhayena  atrfi*  F,  dyütabbayeni  *trft*  U ;  — 
gans  anders  die  drei  andern  Texte :  kiipcid  deyaqi  tvayft  iti  (trayeti  U)  tvad* 
aiptikam  Ayftto  (&gato  U)  'ami  RU,  bhavatA  mama  kiipcid  deyam,  p^a: 
bbayenA  'trft  'bam  Ayftto  'smi  S. 

*)  feblt  FKUS;  in  GPR  nur  bis  paip<}aHl,  so  dasa  (fkr  den  Rest  nur 
H  allein  übrig  bleibt;  Metrun  DobA,  wie  bei  v.  192;  —  gbaf^i  OR;  gha^rk 
H;  yaubi  (oder  yadvä!)  P;  —  kara  feblt  R;  -~  BÜnk  U;  ~  aeviyai  tapsa  (!) 
H.  —  Meine  Uebersetzung  ist  nur  ein  Notbbehelf.  leb  fasse  ftkara  s  4kAn 
(Hem.  4t  829),  büya  =  bbÜU,  oder  büta,  seviye  s  sevitaip. 

^)  fehlt  H,  wie  Überhaupt  diese  ganzen  Verbandinngen  swischen  den 
Beiden;  H  hat  eben  nur:  tasya  r&jnA  9ikBhft  datt&,  paraip  tfidpig  na  lagati.  — 
tad  daivena  G,  te  dainena  K,  te  vai  daivdip  U.  Das  erste  Uemiatich  s.  bei 
Bohüingk'   2995. 
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Als  er  ciies  hörte,  sprach  Jener ^):  „Eü,  du  kennst  nicht 
die  Lust  des  Spielers.  Ambrosia  ist  nur  ein  Name*),  Essen 
mu8S  verdaut  werden  (?  bhojanam  savik&ram),  Schmuck 
18t  nur  eine  Freude  fOr  den  Hochmuth  (abhimänamätra« 
sakbam),  die  Lust  am  Weibe  ist  schaal  wegen  der  Uuzu» 
verlässigkeit,  Gesang,  Tanz,  Musik  ist  von  Andern  ab« 
h&ngig,  seelische  (?)  Lust  ist  nicht  zu  erlangen  (adhyätma» 
sukham  as&dhyam);  drum  ist  in  dieser  saftlosen  Welt  (asäre 
wns&re)  die  Spiellust  (allein)  real  (säram  dyütasukham; 
sasÄraai  S),  so  dass  sogar  die  Yogin  das  Verlangen,  sich 
darein  zu  versenken,  hegen'),  denn  es  heisst: 

210.  yad  d&ye  dyütak&rasya  yat  priyayam  viyoginah 


*)  in  S  folgt  hier  zunttchst  erst  noch  ein,  und  zwar  auch  in  C  sich 
wortlich  wieder  findendes,  Zwischengesprüch.  Znnftchst  nämlich  eine  Exposition 
des  Spielers  Über  die  Spiele  und  die  Feinheiten  dabei,  die  er  verstehe :  sariphalaqi 
hi  (fehlt  C)  sotkaipthaip  (soka^ip  C)  catnraipgaiii  Icapardikam  (^dakaip 
C)  I  catU9calitai|i  mnshltstham  akshacibnai^  prac&lyate  (uccalitarnuahfikaip  oa 
gat&gataip  dafacatushkaip  C)  ||  ni^fip  (!)  ca  dbülikftqi  (cira^iyaip  dhülikaip  C) 
c«  khelayituip  jftn&my  aham  (khelitum  jin&mi  C)  |  fabda^  ^apatha^  sarvam 
anaiyaip  ca  tad  eva  satyaip  mama  vartate  (9abdaip  ^apathaqi  ca  sarvam 
asatyaqa  |  deva  meta  satyam  C).  Der  Konig  antwortet:  yadj  evaqi  dy&taip 
(fehlt  C)  j&n&si  Urhi  tavfi  'vakalA  bhavati  (tato  avakali  bh.  G;  man  erwartet 
ein:  kutas?)?  tTay&  vastr&dikaqi  sarvaqi  vastu  hiiritaip  (blos:  vastr&iii  hArs 
yaipte  C),  tadapi  («trotzdessen",  tarhi  C)  tvaip  kiq»  khelasi?  Darauf  antwortet 
denn  Jener:  «Konig!  du  kennst  nicht  die  Lust  des  (fehlt  C)  Spielers  (dies 
fehlt  in  C),  im  Spiel  ist  ein  grosser  Qennss,  der  noch  Über  die  SteUnng  des 
Indra  etc.,  noch  Qber  Ambrosia  hinausgeht,  iipdrapad&dito  'pj  (^padfid  api^  C) 
arofitftd  api  ca  (fehlt  C)  tasmin  dyüte  privo  (fehlt)  mahftraso  'sti. 

')  C  hat  nun  nichts  weiter;  S  fügt  hier  noch  hinzu:  die  Stellung  des 
Indra  ist  vergänglich,  iqidrapadam  ani^calam;  in  der  That  kann  ja  nach  Ans 
schauung  der  Buddhisten  und  Jaina,  die  schliesslich  auch  die  Brihma^en 
selbst  adoptirt  haben,  Indra  jeden  Augenblick  seiner  Wllrde  verlustig  .gehen, 
8Ai  es,  dass  das  eigene  eukfitam,  das  ihm  dazu  verholfen,  zu  Ende  geht,  sei 
es,  dass  irgend  eines  Andern  Überwiegendes  sukptam  ihn  entthront. 

*)  yato  *Bjt^  laya(fehlt  R)pr&rtban&i|»  yogino  'pi  knrvaipti;  fehlt  in  K, 

27* 
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yad  rädbftvedhiiio  lakshye,  lad  dhyänam   xne  tvayi  pra« 

bhoOll 
Als   er   dies   hörte,    dachte    der   König:    ,,0    Wehe   (abo 
kashtam) : 

211*  ajoänam  khalu  kashtam     krodhadibhyo  'pi  sarva« 

päpebbyah  |   artham    hitam   ahitam  vä       na   vetti  yena 

"vrito  lokah')  || 
Darauf  gab  ihm  der  König  Belehrung*).  Da  sprach  er: 
„Wenn  du  Andern  zu  helfen  willig  bist^),  so  leiste  mir  einen 
Dienst!^  Der  König  sagte:  ,,wenn  du  das  Laster  des 
Spielens  lassest,  dann  thue  ich  es^.  Der  sagte:  ,|S0  solFs 
seinl^  Darauf  sprach  er  (weiter):  „Auf  dem  Berge  Ratna» 
s^nn^)  ist  eine  Göttin  Manahsiddhi  *).  Vor  ihrem  Tempel 
ist  ein  Brunnen  (tatpräs&dägre  küpo  'sti),  dessen  Thfir  bald 
zuschlägt,    bald  aufgeht^).     Wer    da,   schnell  (läghavena) 


^)  fehlt  HR;  yaddfiye  G,  yadvftye  F,  yadfiyat  RU,  DÜoaqi  ye  S;  ^ 
tiyogt*  8;  —  jadr&dhävedhioo  S  (ygl.  Hein.  709  und  Pet.  W.},  yadrftdhfcrl« 
dhano  U,  yatrftdhare*  R,  yad  rftjftTe*  Q  P,  yad  bhivarodbino  F;  —  Inkahe 
GP;  —  dbyi^Daip  S,  dbyfttaip  G;  -~  tvayi  sthiUip  F.  —  Hit  prabho  wird 
hier  offenbar  eine  Form  der  Gottheit  angeredet,  denn  der  Vers  wird  ab  ftLr 
die  yoginas  bestimmt  angeführt. 

*)  fehlt  HR;  —  aho  Jn&naip  G,  ajnftUip  F;  —  kash(Adibhyo  'pi  K; 
—  arthasarvaro  ahitaqi  P,  api  hitam  apy  ahitaip  R,  arthasya  hitam  ahitaip 
S;  —  abhitaip  F;  •—  vft  fehlt  K,  ca  S;  —  khatti  G;  ~  loke  tJ. 

*)  UUs  tasya  (Usmai  R  U)  rfijnft  ^ikshfi  dattfi  (fehlt  K);  S  fUgt  hinan: 
tvayA  hi  idaqi  na  kartavyaqi. 

*}  paropak&raparfiya^o  (paropakara^o  U,  paropakftrakara^ftyo  F). 

*)  Ratnas&raparvate  G.  —  In  8  ist  diese  ganze  Darstellnng  in  den  Mnnd 
des  Königs  gelegt 

*)  in  V  handelt  es  sieh  umsein  nicht  weit  vom  Tempel  befindliches 
Bildniss  des  Bhairava,  Ton  dem  er  schrifliche  Kunde  hat:  may&  ea 
sarro  pif ftcalipikalpo  Valokita^,  tatra  evam  likbitam  asU,  asya  dwks 
layasya  tf&nyabhftge  (!)  .... 

')  tasya  dv&ram  ekasmin  ksha^e  saqikucati  dvitlyeno  'dghafati  G  P  R, 
dvitSye  co  'dgho(ati  HU  (täte),  dvitfyaksba^enodgbfttayati  F,  dvitfyasmin 
ksha^e  udgbit(ayati  8,  *cati  ekasmin  kshaveno  *dgha^ti  K. 
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hineinkoaimend,  Wasser  (daraus)  holt,  damit  die  Göttin 
(ihr  Bild?)  badet  (devyfth  snäoam  karoti),  ihr  Verehrung 
darbringt,  and  ihr  dann  mit  seinem  Kopfe  ein  Opfer  spen« 
det^),  dem  giebt  sie  eine  Wahlgabe  dessen,  was  er  sich 
wünscht.  Aber  mir  gelingt  das  nicht  *)^.  Als  der  König 
dies  hörte,  ging  er  dahin,  holte  schnell  (laghavena)  das 
Wasser,  verrichtete  Bad  and  Verehrung  und  als  er  (eben) 
mit  seinem  Haupte  die  Spende  darbringt,  da  ward  die 
Göttin  sichtbar  und  gab  ihm  eine  Wablgabe.  Der  König 
trat  dieselbe  dem  Spieler  ab^),  und  ging  in  seine  Stadt. 
Und  es  heisst: 

212.  küpodakena  pravidhäya  devy&h  sn&nam  supüs 
j&m  svapirobalim  ca  |  labdham  varain  dyütakrite  pra« 
yachann       aho  vadänyah  khalu  Vikramo  'yam^)  || 

Achtundzwanzigste  Erzählung.  Gegenstand:  auds 
aryam.  Name  der  Statoe:  Rüpakämtä  G,  Surapriyä  F""  S*". 

Fflrst  ^rl  Vikrama  in  Avanttpurf.  Einstmals  aus  Neu» 
gier  die  Erde  durchwandernd^),  hielt  er  sich  bei   irgend 


1)  sva^irasfi  haliip  datte  6  PK;  datte  fehlt  H,  dadate  F,  karoti  R, 
dadet  S,  8Va9iro  baliqi  ca  dadftti  U. 

')  paraqi  mayai  'tan  na  (ma^aitatra  6,  mayaitatra  P)  bhavati;  —  mas 
mai  *tan  na  sambbavati  F  R  U ;  —  mayai  *tan  na  bhüyate  S,  wo  dfese  Worte 
resp.  in  den  Mund  des  Spielers,  als  Antwort  auf  die  vorhergehende  Darstellung 
des  KSnigs,  gelegt  sind.  Offenbar  erschien  dem  Autor  von  S  die  Anforderung, 
welche  der  Spieler  an  den  Konig  richtet,  als  etwas  gar  zu  unverschämt. 
C  hat  sich  ganz  anders  aus  der  Affaire  geholfen,  lässt  nftmlich,  während 
Beide  mit  einander  reden,  dvau  mahfiiptatt  in  den  Tempel  treten;  das  Qes 
sprach  derselben,  d^s  Inhalts:  kila  'smin  kalpe  'shtabhairavfi^fim  ash^ftips 
garaktaip  yadi  diyate  kaiptharaktaip  K&likftyai  ca,  tata^  prasannadevatabhyo 
mantshitaip  prftpyate,  hSrt  der  K5nig  an  und  handelt  danach  demgemäss. 
Ganz  ebenso  auch  in  0. 

>)  taip  varaip  dyütakärasya  dfipajitväC^^rfiya  dattv&  U,  '  rasya  dattvft  F  R). 

«)  fehlt  FHU;  —  supüjäip  G  K  P,  sa  püjfiip  S,  ca  püj&ip  R. 

^)  kautukftt  ppthivfqi  parjafan. 
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einer  Stadt  draussen  in  einem  Amra -Walde')  au£  Da 
kamen  vier  Fremdlinge  dazu^),  mit  denen  er  sich  Ober 
die  Länder  unterhielt  und  die  er  danach  befrug,  was  Wunders 
sames  irgend  ihnen  begegnet  sei').  Da  sagten  sie:  ^wa^ 
fragst  dul  ein  reiner  Zufall,  dass  wir  noch  leben ^)!  Der 
König  frug:  ^warum?  (kasm&t)^.  Sie  sagten:  „In  der  öst^ 
liehen  Gegend  ist  eine  Stadt  Namens  Vaitälaporam^).  Da 
ist  eine  Göttin  Qonitapriyä.  Die  liebt  Menschenfleisch  ood 
ist  sehr  mächtig.  Wer  ihr  Verehrung  weiht,  bringt  ihr 
einen  Menschen  als  Opfer  dar.  Und  es  wird  dazu  dort 
(entweder)  ein  Mensch  gekauft,  oder  ein  Fremdling  mit 
Gewalt  dazu  genommen '^).  Dahin  waren  wir  gekommen, 
und  von  den  dortigen  Leuten  als  Opferspende  festgehalten 
werdend,  sind  wir  nur  mit  grosser  MOhe  entflohen  und 
hierher  gekommen  ^)^.  Als  der  König  dies  hörte,  ging  er 
aus  Neugier  dahin;  und  als  er  zum  Tempel  der  Göttin 
kommt,  da  war  irgend  ein  Fremdling  von  den  Leuten  dort 


')  blos  vane  H,  ftvaaathe  R;   in  FU  gar  nichta  hiervon. 

')  catvÄra^  purusbft  Taide^ilc&l^. 

>)  defavUrtUip  knrvau  kim  apy  apüryaip  pfishtavln. 

*)  vayaip  daivena  (vayam  adya  d.  U,  anena  vayaip  FU)  ji^iU^  Ü^^*^' 
yitft^  S)  sma^  (sma  F6  6U;  fehlt  K). 

>)  veti*  FRÜH. 

^)  tatra  909itapriy&  devaUk,  st  ca  naramftnsapriyft  'tyaiptaip  saprabhftra 
ca;  tasyfi^  ya^  kafcid  bhaktii|i  karoU  sa  narabaliqi  datte  (dad6ti  FU);  tatra 
ca  tadarthaip  naro  mülyena  gphyate,  vaide9iko  vft  (fehlt  P)  balena  (atbava 
vaid.  naro  balAtkfirepa  F  U)  dhriyate  (gfihyate  bis  balena  feblt  H).  —  Ueber 
Menschenopfer  s.  bereits  Erz.  11.  Nach  C  scheint  ein  Ehepaar  so 
opfern  (!):  tatra  ya^  ka9cit  manovftipchitaprftptyarthai|i  devyai  pumshadaqif 
patfin  (I?)  &nayati;  im  Verlauf  der  Erzählung  ist  indess  nur  tod  einem 
purusha  die  Rede. 

^)  balyarthaip  dbriyama^ft  niah&kash(ena  (0  H  U,  mahatfi  k.  R  S,  mahaqi: 
mahat&  k.  F)  paläyyfi  'tr&  "yät&^  (GH  SP,  palayyatv&v&tai^  F,  Agatyftyfcti^ 
R,  palftyitJl^  U);  in   K  ganz  knrz  blos:   tatra  vayaip  gatA^. 
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festgehalten  worden,  und  der  Arme  ward  gerade,  zitternden 
Leibes,  nachdem  man  ihn  gebadet  und  einen  Blumenkranz 
ihm  um  den  Hals  geworfen  hatte,  mit  grossem  Gepränge  zu 
dem  Tempel  der  Göttin  als  Opferspende  herbeigeführt^). 
Als  der  König  dies  sah,  dachte  er  mitleidigen  Sinnes:  „o 
pfai  Qber  diese  Bösewichte!  die  da  blos  um  ihres  hiesigen 
Wohles  willen  einen  Menschen  tödten  I  Pfui  auch  fiber  die 
Gottheit,  f&r  die  mit  dem  Schmerz  lebender  Wesen  ge« 
spielt  wird*),  denn: 

213.  savve  vi  hi  suhakamkhi      savve  vi  hi  dukkhabhis 

runä  jtvä  |  savve  vi  jiviapiyä     savve  maran&u  bihamti^)  || 
Alle  Lebendigen  begehren  nach  Glück,   Alle  fürchten 

den  Schmerz.     Alle    lieben    das   Leben,    Alle   fürchten 

den  Tod. 
Drum   wenn  jetzt  vor  meinen  Augen   diesem   die  Lebens« 
geister  schwinden,  was  wäre  denn  mein  Mitleid?  was  meine 


'}  sa  CB  yar&ka^  kaippamfiDadeba^  SD&naqi  k&rayitvfi  kaip^be  pushpas 
mAlftqi  prakshipya  mahoteavena  devatfibhavane  balyartbam  ftnfyamiino  'eti; 
—  ttber  die  Tadb/amfilfi  8.  Biricbak.  176|  S. 

')  abo  dbig  eUn  p4piD0  (p.  lokftn  S)  ye  svaklyaibikamätrakiiry&rthain 
(S,  *yaibikak&ryain4tre  P,  ^yaihitam&trakArye  G,  yaibikämatrak&ryeabu  FR 
U)  purtisbavadbain  (narayaliqi  F,  naropah&ravaliip  U)  kurvaipti,  dbik  tad  (tava 
F  U,  t4qi  R,  fehlt  S)  devatvaip  (G  F  U,  devaUip  R  S)  api  yatra  (iti  yac  ca  F, 
api  Utra  U)  jlTahinsayft  {""nk  P)  krfda  (kr.  bbavati  S).    Alles  dies  fehlt  H  K. 

')  fehlt  FHKS;  —  die  beiden  bi  habe  ich  (s.  U)  metri  caasea  einge; 
fügt;  sayvea  Biiha**  P;  —  sawea  dnshka"  P;  —  bhtrnpo  GP;  —  pi  P.  — 
Der  Text  in  RU  ist  sehr  verderbt:  satve  'pi  motkvakfikftqiksh!  (nach  mot# 
kra  Zeichen  iUr  Insertion  eines  akshara,  am  Rande:  mo!)  sanre  'pi  da^kba; 
bhimnA  jlvA  sanre  'pi  jiviapiyfi  saghe  mampftya  bthaipti  R,  —  sarro  hi  a  snha: 
kaipkhf  sarvo  ni  bhSyano  jtmo  |  sawoa  Apsftipi  Ani&rav&  mara^ftdaraip  hoqiti 
U;  —  in  R  folgt  hierauf  noch  ein  leider  gänzlich  verderbter  Sprach:  eka^ 
8«  eka  (Zeichen  für  Insertion  eines  akshara,  am  Rande:  e)  niyajfviya^sa 
(ob:  ekkassa  evva  niyajtviyassa?)  vahuftu  (*&daCod.)  jirako4in  (*i4aGod.) 
da^khe  vacaipti  (?)  Je  ke       t&oaqi  kiip  mfimayai|i  (?)  jiyft  (?)  || 
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Kraft?  wa8  meine  Tugend?  ao  scbfttze  ich  ihn  denn  nuf 
jeden  FalP)^.  So  beschlossen  habend,  sprach  der  König: 
„He,  ihr  Leniel  hisst  doch  diesen  Annen,  Schwachen  (ra» 
r&kam  durbalam)  losl  nehmt  mich,  dessen  Glieder  kriftig 
sind  (pashtAmgan),  damit  die  Göttin  Euch  schnell  (^Ighram; 
fehlt  F  B)  geneigt  wird^.  Als  die  Lente  dies  hörten,  waren 
sie  Alle  erstaunt  und  dachten:  ,|0!  in  der  Regel  ist  allen 
Lebenden  Lebensgefahr  eine  grosse  Furcht*),  denn: 

214.  tyajed  ekam  knlasyA  'rthe  (Böhtlingk*  2667)'). 
Dieser  Mann  aber,  der  sein  Leben  um  eines  Andern  Willen  wie 
einen  Grashalm  hinwirft,  ist  irgend  ein  Grosser,  Tapferer^)'. 
Da  nahm  der  König  sein  Schwert^),  zerstreute  die  Vorn« 
anstehenden*),  machte  den  (von  ihnen)  vorher  festgehalteneu 
(püryadhritam)  Mann  mit  eigener  Hand  fi*ei,  und  als  er  nun 
mit  seinem  Schwerte  sich  die  Kehle  abschneidet^),  da  wird 
die  Göttin  sichtbar,  hält  ihn  bei  der  Hand  und  sagt:  «Ei, 
du  Tapferer  (sfttvika)!  Mitleidsvoller!  bitte  dir  eine  Wahl« 
gäbe  aus^.  Da  sprach  der  König:  „Göttin!  wenn  du  zu» 
frieden  bist,  gieb  es  auf.  Lebendigen  Leid  zosuf&genl^  Da 
gab  sie  es  auf*).     Darauf  ging  der  König,  gepriesen  von 


^)  Uto  'dym  yadi  mama  pafyato  (der  GeoeÜT:  anAdarel)  'sja  (ra^ka? 
aytL  fUgt  8  an)  prA^fc  yAqiti  (yftayaipti  8)  tarhi  kfi  mama  k|ip&?  kk  (kvl  es 
F,  kk  ca  mama  R)  fakti^?  kiip  ca  aattvam?  ato  y^na  kena  (teoa  GRHP) 
prak&refai  'oaip  rakahayftmi  (kfi  ^aktill^  etc.  fehlt  H,  nor  atba  eoaip  ra*). 

*)  aho  prAyeya  saireahftip  pr&9inftqi  prAfabheyaip  mabAbhayaip. 

')  fehlt  K,  in  QFP  nur  die  ersten  Tier  Worte;  —  hyfttmArtbe  8,  svfti: 
mftrthe  R. 

*)  ko  'pi  mahftn  iiAtvika^  (eatv&dhika^  R). 

•)  kba4gam  ftdftya  Q  R  P,  fehlt  F  U  8. 

•)  pora^sthitAn  viralikritya. 

')  abechneiden  will;  yt^at  rra (fehlt  P) kaqi^hacbedaqi  karoti  (srafinif' 
cheda^  R). 

*)  tarhi  jfvahiniftip  tyaja,  tatas  Uyk  tyaktft  hi&a&.  Sehr  kurz  «od  bflos 
dig!  8  hat  wenigstens:  dcvi  tathA  'stv  iti  jag&da,  und  H:  pratipanaaip  catayl. 
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den    vor  Staunen  lächelnden  Lenten   in   seine  Stadt,     und 
es  hei88t: 

215.  balyartham  änitam  ativadtnam  svapränadänena 
naram  viniocya  |  yo  Hyäjayaj  jivabadham  ca  devyä  na 
Vikramät  ko  'pi  paropakäriM  || 

Neunundzwanzigste  Erzählung *).  Gegenstand :  auds 
aryam.    Name  der  Statue:  Surapriyä  6S%  Devä  (I)  P*"* 

Forst  fri  Vikrama  in  Avantipuri.     Einst  kam  ein  der 

Chiromantie  kundiger  (sämudrika^ästravit)  Mann,  der  nach 

den   EArperzeichen  bei  Mfinnem   und  Frauen  GlQck  und 

Unglück  in  den  drei  Zeiten  erkannte,  ausserhalb  von  Avant!^) 

an.     Als   er   da  irgend  einen    mit  Lotus  gezierten  Fuss« 

tapfen  (padm&mkitam  pädanyäsam)  *)  erblickte,  gerieth  er  in 

Staunen    und    dachte:    „Gehört    dieser  Fusstapfen   irgend 

einem  König?  aber  wie  könnte  der  allein  sein  und  zu  Fnss 

wandeln?  ich  muss  weiter  gehen  und  sehen^.     Als  er  nun 

weiter  geht,  da  steht  er   einen   in  Lumpen  Gekleideten^), 

der  auf  dem  Kopfe  eine  Tracht  Bolz  hatte;  ganz  verstört 

im  Geiste  dachte  er:    „wenn  dieser*)  Holzträger  solche 

Zeichen  hat,  denn  ist  diese  ganze  Anstrengung  mit  dem 

Erlernen  der  Chiromantie  unnütz^)!   Was  soll  ich  da  nach 

Avantt")  hineingehen?  da  gebe  ich  zurfick  (papcäd  y&mi)^. 

Einen  Augenblick  blieb   er  noch,   und   nach  einer  anderen 

Weile  dachte  er  wieder:  „da  ich  (einmal)  soweit  gekommen 

bin  (yadl  'yatim  bhuvam  äyätah),  so  gehe  ich  (auch  noch) 


*)  fehlt  FUH;  —  Timncya  8K;  —  man  erwartet:   deviip. 

')  in  C  steht  die  neunte  ErsUhlnng  an  dieser  Stelle. 

>}  Ujiayoni  S.  *)  pada""  6  S,  p&da*  F  R  U. 

s)  kfirpa(ikai|i  FÜR,  karbatikaip  GP,  karyfitikaip  S,  karb&^ikaip  K, 
kftrppi^ip  H.  '}  in  U  fehlt  das  folgende  swiefache  Selbstgespräch. 

^)  tftriii  viphalo  'yaip  s&mndrika^fistrapathanapray&sa^;  —  s&mndrika 
aus  sa  +  mndHi  herzuleiten. 
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io  die  Stadt  hinein  und  sehe  (mir)  den  Vikramaditya  (an), 
wie  d6r  ist^.  Damit  ging  er  nach  Avantt  hinein  und  sah 
den  Yikrama  in  der  sabhä  sitzen.  Als  er  ihn  aber  sah, 
ward  er  Qberaus  bestOrzt  (ativa  vishAdava^amvado  ^bbüt). 
Als  ihn  nun  der  sich  auf  Mienenspiel  verstehende  (irngita« 
käraku^alo)  König  so  Qberaus  betrfibt  sab,  sprach  er  zu 
ihm:  „he,  Fremdling!  wie  bist  du  doch,  hier  angelangt,  so 
betrübt?^  Da  sprach  er:  „Herr!  da  ich  unterwegs  einen 
alle  Zeichen  eines  Königs  tragenden  Mann  als  Holztrftger, 
und  nun  jetzt  dich,  dessen  Körper  alle  üblen  Anzeichen 
trägt  (sarvathä  kulaksbanadeham),  als  Beherrscher  der  meer* 
umsftumten  Erde  (sägaräintavasudhas&mrajyabhftjam)  ge« 
sehen  habe,  bin  ich  durch  den  Widerspruch  (dessen)  mit 
dem  Lehrbuch  (^ftstravisamvädena)  ganz  betrübt  geworden^. 
Da  sprach  der  König:  „in  der  Regel  haben  die  LehrbQcher 
allgemeine  und  besondere  Regeln^);  drum  sieh  du  nur 
genau  zu,  was  für  Allgemeinheit,  und  was  für  Specialitit 
es  hierbei  giebt*)^.  Als  er  dies  hörte,  dachte  er  erstaunt: 
„a  über  die  Tiefe  der  Einsicht  (gäinbhfryain  buddheh)  des 
Königs!  die  Süsse  seiner  Rede  (madburyam  väci),  die  Krafl 
seines  Verständnisses  (avagama^aktir  ätmanah)^.  Darauf 
vertiefte  er  sich  in  die  Essenz  der  gesamniten  Chiromantie*) 
und  sprach:  „Herr!  im  Lehrbuch  sind  allerlei  gute  und 
schlimme  Merkmale  an  Männern  und  Frauen  im  Allge» 
meinen  (t^ämänyena)  angegeben;  aber  dabei  folgende  Spe« 
cialität:    wenn  auch  Einer  alle  günstigen  Wahrzeichen  am 


1 )  pr&ya^  9&stra9i  8ftm&nyaTi9eBh&tmakAoi  bhavaqiti ;  s.  ▼.  94. 

')  kim  atra  sfimAnymip,  ko  'tra  vi908ha^. 

')  aAmagra  (samasta  F,  fehlt  R)a&mndrikaaftratn  (^ka^&strapArain  R,  Mos 
ffistram  K)  avag&bya  (avagamya  R,  avagatya  U,  vi9odbym  8). 


r 
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Körper  hat,  aber  er  hat  im  Gaumen  einen  Kr&henfiiss '),  dann 

sind  jene  sämrotlich  nicht  maassgebend  (apram&n&ni)^.    Als 

der  König  das   hörte ^   liess  er  jenen   Mann  in   die  sabhä 

holen,  und  indem  man  ihm  in  den  Gaumen  eine  Mehlpaate 

legte*),   ward  man   den  Krähenfuss  gewahr.     Darauf  fmg 

der  König  wieder:    „ist  noch  eine  andere  Specialität  da?^ 

Da  sprach  er:   „wenn  auch  Jemand  an  seinem  Körper  alle 

Qblen   Merkmale   hat,   aber  das   Eingeweidenetz  an  seiner 

linken  Seite  ist  scheckig'^),  dann  gelten  alle  jene  als  (gute) 

Zeichen*)^.     Als  der  König  das  hörte,  nahm   er,  um  die 

Sache  zu  erproben,  ein  Messer  (kshurikäm)  in  seine  Hand, 

und    als  er  die  linke  Seite  seines  Unterleibes  damit  auf's 

schlitzt  (aufschlitzen  will),  da  hftlt  ihn  Jener  bei  der  Hand 

und  sagt:   „Herr!  begehe  keine  Waghalsigkeit I   das  Einge:: 

weidenetz  in  deinem  Leibe  ist  scheckig^),   nicht  anders; 

wie  könnte  (sonst)  solche  Standbaftigkeit  und  Tapferkeit 

(in  dir)  sein!   denn: 

216.  asthishv  arthäh,  sukham  mänse,  tvaci  bhogäh, 
Btriyo  'kshishu  |  gatau  yanam,  svare  cä  ^'jna,  sarvam 
sattve  pratishthitam*)  || 


*)  UUoni  kftkapadam;  s.  Pet  W.  wKr&beoAiss;  ein  nach  der  Aehnlichkeit 
benannter  EiDacbnitt  in  die  Haut**. 

*)  ka9ikftpiip4aip  (kvapikvft**  RPi  godb&mapishtakam  F)  tftluni  datvA 
kAkapadaparlkfibfi  kfitA;  —  Pet.  W.  „ka^ikfi,  Mehl  von  gedorrtem  Waisen 
foahkagodbftmac&rfa*';  die  Lesart  in  F  ist  somit  eine  Qlosse.  Die  „Mehl: 
paste*  ist  weich,  nnd  es  drückt  sich  daher  auf  ihr  die  Form  des  Tbeiles  ab, 
anf  den  sie  gelegt  wird.  ')  vAroapftrfve  karburam  aiptrajAlaip  syfit. 

«)  ?  Urhi  (tad&  U)  tini  (fehlt  GPU,  tiiny  api  F)  sar^fip^r  api  (api  fehlt 
U)  lakshap&ny  eva  (6KFP,  snlakshapfini  R,  lakshapfini  8301^  U,  pramfts 
9ftni  syuil^  H);  S  hat:  tarhi  t£ni  fubhalaksha^ini  sarvftpi  pbaladfiyakAni  syn^ 
nli  'nyatbi. 

*)  tavo  'dare   karbaram  aiptrajilam  asty  eva  C^laip  samasty  eva  6P). 

")  fehlt  H  K;  —  atish^h&rthfiip  G  (asi"*  ^;  asti  tvac&  F;  asthi  svfirthi^ 
ü;  —   mAnso  stvabhi  yoga  F;  —   ^riyo  R;  —  'kshasa  F;  —  gaiptau  y&ni 


428       Ueber  die  SiAhisanadTfttriöfikft  (Jainica  rMenaio.    Era.  80). 

Dreissi gste  Erzählung.  Gegenstaod:  audAiyam. 
Name  der  Statue:  Dev4iiaind&  6,  Deränamdä  S"*,  Nam« 
dft  P". 

FOrst  ^rt  Vikrama  in  Avanitpurt.  Einst  liess  sich  ihm 
durch  den  ThQrsteher  ein  Gaukler  melden,  und  äpracb, 
nach  Recitirung  (des  Orusses):  ,,brahmäyas' ^),  zum  König: 
„Herr!  ich  zeige  ein  noch  nicht  dagewesenes  Kunststück, 
wenn  der  Herr  in  seinem  Königspaiast  aufmerksam  zu» 
sieht  *)^.  Darauf  begab  sich  der  König  nebst  seinen  zur 
Huldigung  herbeigekommenen  Vasallen  in  die  sabhi'). 
Während  nun  der  Gaukler  vor  den  Versammelten  (pari« 
shajjanaih)  stand,  die  in  dem  Gedanken:  „was  für  ein 
wundersames  Kunststück  (kaläkaupalam)  wird  ier  wohl 
zeigen?^    vor    Staunen    lächelnd,    auf   ihn    blickten,    da 


Bure  F;  —  cfthaip  U;  —  aatve  fehlt  F;  —  V  tilgt  ooch  einen  Yen  hinzu: 
Bvalakshayaiii  dar9ayitQi|i  haean  kukshii|i  cikartiahn^,  sfimodrakeva  ayakare 
dbfito  'ta^  sfihas&iigavftn  (?)  ||  Es  iat  dies  offenbar  ein  Vers  nach  Art  der 
sonstigen  argumenta!  sonderbar  genug,  dass  er  sich  gerade  in  U  findet, 
das  im  Uebrigen  so  spftrlich  mit  dgl.  Versen  Tersehen  iBi,  während  die  flbrigen 
MsB.  hier  gar  nichts  der  Art  haben;  derselbe  Fall  liegt  bei  Exx.  81  tot. 

1)  ko  'pi  (fehlt  H  K)  ▼aitAliko  f  ko  'haip  6)  .brahmayur«  iti  ^bdam 
(*m&yu^  9.  R,  Trftmapn  fabdar  iti  F)  uccfirya  (iti  nccaran  K,  brahmtnus 
rftdhehi  nigadan  U)  rftjftnam  (fehlt  P)  prftha.  —  G  hat:  Ugharin,  Preeti« 
digitateur,  statt  vaitAlika;  V  hat:  aindraj&lika  (Tel.:  aindraJiUi  und  *lika). 
Der  Spruch  desselben  lautet  in  V  voll:  „brahmftyur  bhava**  (itj  ft^isbam 
uktvA). 

*)  deva  kim  api  (apy  K)  kalftkaufAlam  (fehlt  K,  'kufalam  RP,  kali^ 
kalfipakaushalam  U)  apÜrvam  (fehlt  R,  apürabaip  P)  dar^ayfimi  (aham  d.  8, 
daraf*  F)  yadi  deva^  (tvaip  8,  fehlt  R)  svftip  (str!  f\  fehlt  USHK)  rfija: 
dh&niip  (fehlt  UHK)  sthita^  (fehlt  UHK,  sthfyate  F)  sfivadhftnfbhüja 
f^naqi  bh^  6,  *^no  bhütatvA  F)  pa9yati  (pa97asi  S,  pa9yata  F);  —  dar  Acx 
cusativ  8v4ip  rftjadhfin!i|i  in  Verbindung  mit  sthita^  l  s.  Paficada^^Ach.  p.  25 
not.  1'*;  —  in  R  ist  hier  eine  Lttcke  (von  jadi  bis  vikshyamA^o). 

*)  seTA(Bevft8amaya  6,  sevftBamayaip  F)-samAyftta(*ryftta^  G,  *gata^ 
F|  *yata  U)-8ftmai|itasahita^  (sameta^  U)  sabhftm  abhajat;  —  KH  haben 
nichts  hiervon;  8  hat:  tatsamaye  svajanai^  sahita^  sabhftm  ftgatyo  'pari8h(a^. 
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kam  eio  zweiter  Mann,  in  der  einen  Hand  ein  Schwert 
(karay&taxü)  haltend,  mit  der  zweiten  ein  den  Götterfirauen 
fthnlichee,  in  voller  Schönheit  und  Herrlichkeit  leuchtendes 
Weib^),  und,  von  den  Hofleuten  mit  Staunen  angesehen, 
neigte  er  sich  vor  dem  König  und  sprach:  ,,Eönig!  in  der 
saftlosen  Welt  halte  ich  nur  zwei  Dinge  flir  werthvoll: 
GlOck  und  Weiber.  Einige  halten  auch  die  Weisheit  hoch, 
mir  aber  will  das  nicht  scheinen^);   denn: 

217.  sohei  suh&yei  a     uvabhuipjamto  lavo  vi  lacchte  | 
esä  Barassat  una      asamaggä  kam  pi  na  ramei*)  || 

Auch  ein  Tröpfchen  GlQck  schmückt  und  macht  froh 

den,  der  es  geniesst  |    Diese  Weisheit  aber  erfreut  Nie« 

mand,  so  lange  sie  nicht  ganz  ist.  || 

Darum,  o  König,  darf  man  sein  GlQck  und  sein  Weib  in 

Niemandes  Hand  geben  und  Niemandem  (dabei)  Vertrauen 

schenken^);   denn: 

218.  itthti  jänacittam      na  calal  kalyä  vi  nfyalacchie  | 
purisesu  täna  rehä       dijjal  bhuvane  vi  dhlräna  *)  || 

>)  rüparanbhfigjabharabh&sorAip  (bhftra  R,  *8iira  S,  ^Buraqi  F;  fehlt 
K)  tiirAi|igaDftaam&nfiin  (devftqigao&*  SK,  *sadrif!m  S)  aipgaDftm;  H  hat  blos: 
tnrftipgaDftzn. 

')  aa&ra  saipalre  airadvayam  ahaip  (fehlt  B)  inanye:  91!^  8Uiya9  ca 
(G  P,  «tri  ca  S  H,  8tri9  ca  K,  9^9  ca  atrf9  ca  R,  tat  kiqi?  atri  priya9  ca  F, 
striyaip  atriya  ca  U);  ka  *pi  (kecit  R)  aaraavatlqi  manjaqite  (bahu  m.  U), 
paraip  (fehlt  U  K,  paraip  tn  8)  b6  me  manasi  na  pratibhftti. 

')  fehlt  F  K  S;  —  a  fehlt,  ist  von  mir  metri  caussa  cugeftigt;  —  mohei 
R,  muhfiveraip  R,  anh&rel  6  H,  auhficei  U;  —  uvabhuipjaipto  AUe;  als  Passiv 
gebrancht!  man  arwartet  ^bh^jjaqito;  —  esaft  R;  —  aftraasai  0,  sara^sasaai 
R;  —  pti^a  6PRH,  nna  U;  —  kiip  niva4et  H,  kam  pi  na  vfimai  (ramei!) 
U,  kaip  9a  vijja4a{  R,  kaip  na  vina^el  6  P.  —  Za  Tina4ei  s.  na4iüal  H&la  v.  76. 

*)  ato  ri^an  9ri^  atrS  ca  (8  R,  ca  fehlt  H,  atrl^  ca  U,  8trl9  ca  K,  9» 
8tri9  ca  P,  strf^  9ri9  ca  O,  9ri9  ca  atri9  ca  F)  na  kasy^  ^pi  kare  karapfyS, 
na  ca  kasyftpi  vi9vfi80  vidheya^. 

*)  fehlt  FK8U;  —  itthi  na  j&^al  6^  itthfi  j&9a  P,  itthiya  jAya  H, 
itthaip  U  j&ya  R;  —  vitU  R,  vittaip  H;  —  9a  R;  -~  calaf  G,  calai  H;  — 


49b       Ueber  die  SinhAsanadvitrinfikA  (Jainica  r«ceDalo.    Brs.  SO). 

Des  Weibes  Wiiaeo  (?  Hern.  2,  ss)  und  D^iken  weicht 
niemals  von  niederem  (P)  OHhk  (vom  sinnlichen  G^nuss?); 
auch  in  der  Welt  der  Verst&ndigett  (?)  wird  von  ihnen  (?) 
den  Männern  Betrug  (rekh&=chadmau,  Ptt.  W.)  zu  Theil. 

Daher  bitte  ich  dich,  o  du  fremden  Frauen  Abgewaadte')! 
höre,  was  ich  sage*).  Ich  wohne  hier  als  ein  Diener  des 
Indra.  Wenn  es  irgend  ein  Geschäft  giebt,  dann  gehe 
ich  ia  den  Himmel.  Heute  hat  nun  ein  Kampf  zwischen 
den  Göttern  und  D&nava*)  begonnen.  Darum  will  auch 
ich  dabin  gehen.  Hier  diese  meine  Gattin  aber  ist  von 
dir,  der  du  ein  Schatzbaus  an  Dienstfertigkeit  flir  Andere 
bist,  sorgsam  zu  behüten,  bis  ich  wiederkomme**.  So  ge* 
sprechen  habend,  ging  er  vor  Aller  Augen  zum  Himmel. 
Der  Gaukler  aber  blieb  ebenso  vor  ihnen  ^).  Nach  einer 
kurzen  Weile  (kshanämtare)  ward  in  der  Luft  Kampfgeschrei 


kal  fehlt  H,  y&viliva  H;  kaia  vi  ^eya  lacchi  R;  —  pnriscsaip  6,  erlr«: 
M8U  R  (esarasesa*);  —  vA^i  H,  Upa  P;  —  dijjai  H,  eijjaf  R;  —  tuvife 
H;  —  Tf  6;  —  dhirft^ft  R,  dbirftdba  H.  —  Bei  der  Unticberbeit  des  Woil> 
lautes  ond  der  Worttbeilung  iat  snnttcbst  anf  eine  irgend  sichere  Ueber« 
eetsong  su  verzichten.  Waa  ich  gebe,  befriedigt  mich  selbst  in  keiner  Weise. 
—  In  U  ist  hier  ein  anderer  Vers  gegeben:  drishtvft  psradhsnny  coro 
dfishtvA  paravadhüqi  nara^  |  dfish(vA  para^Hyaip  krftro  bartnm  ichati  larvadii  j{ 

>)  ata^  (ato  he  rftjan  S,  ata^  paraip  W)  parastrtpar&nmukha  (pars  fehlt 
K,  *khaip  F)  tvaip  (ahaip  tvAip  8)  prArth^ase  (prArtbayAmi  FS);  der  ganse 
Sati  fehlt  R. 

*)  qrifa  madvacanam  (fehlt  FR,  tvam  madv.  ffi^n  S). 

*)  devAniip  pürvadevftnAip  ca  Tel.,  ein  interasanter  Aosdmek!  s. 
Pet.  W. 

*)  aham  iipdrasja  sevako  'tra  vasimi  (niv.  U),  yadfi  kirn  api  kAryaifi 
syAt  tadft  svarge  yimi,  tad  adya  devadAnavayo^  parasparaip  rafakarayaq) 
(*  kA*  P)  prArabdham  asti,  tenA  liam  api  tatra  yAsyAmi,  ijaip  tn  maina  pstm 
tvayA  yatnena  paropakAranidfaini  (fehlt  HR,  «vidhinA  FRS,  «klnvA  V) 
raksha^fyA  yAvad  aham  Agachiimfti  katbajitvA  sarveshAqi  pa^yatAip  (Oenet. 
absol.)  sa  gaganam  agAt;  vaitilikas  tu  tatbaivA  'gre  'sti. 
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voa  Knegeru  hörbar*),  wieder  nach  einer  Weile  ftUt  eine 
abgehauene  Hand  desselben')  herunter,  danach  im  zweiten 
Moment  ein  Fuss,  dann  der  Kopf,  dann  der  Leib').  Als  sie 
dies  sah,  sprach  seine  Gattin:  ^König!  du  bist  mein  Bruder I 
richte  du  nun  denn  (Alles)  so  vor,  dass  ich  in  das  Feuer 
steigen  kann^)^.  Darauf,  obschon  von  dem  König  zurQck» 
gehalten,  stieg  sie  zum  Staunen  und  vor  den  Augen  aller 
Leute^)  mit  den  Körpertheilen  ihres  Gatten  in  das  Feuer. 
Als  nun  der  König,  von  Trauer  bewegt  (von  da)  heim« 
kehrt*),  da  kommt  jener  Mann^)  herbei  und  spricht:  \,KönigI 
durch  deine  Gnade  habe  ich  im  Himmel  den  Dienst  meines 
Herrn  ausgerichtet.  Die  Götter  haben  gesiegt.  Indra  hat 
mich  daflQr  hoch  geehrt  (aham  imdrena  bahumänitah)  und 
wieder  entlassen.  So  erweise  mir  die  Gnade  und  gieb  mir 
meine  Gattin''.  Da  war  der  König  und  die  Leute  vor 
Staunen  und  Entsetzen  ausser  sich^).  Jener  sprach:  „König! 


*)  kshapftiptaram  aiptarikshe  yodfaaspardhfidhvanaya^  ('yo  janai^  8) 
^rÜyaipte;  ü  hat  davor  noch:  dh&vata  vilagata  vitish^hata  vihvayimi  iti, 
und  S  danach:  imam  imaip  gfih^fshTa  t&vaj  jahi  Jahtti. 

')  tata^  kshap&iptare  tasya  (des  zom  Himmel  gestiegenen  Mannes  nUms 
lieh ;  fehlt  F  R)  chinna^  kara^  patita^ ;   8  hat :   prahftrajaijarlbhütasya  tasya. 

*)  punar  dvitlyakshape  Caracas  tata^  91  ra^  farfraqi  ca. 

*)  tvaip  roe  bhr&ta  si,    tarhi   tathft   knru  yatbft  'ham   agnau  pravi^mi; 
U  nigt   eine   ziemlich  corrnpte  Aryft  hinan:    citisaipstbayA  ca  svapatim 
(- v^   fehlt)    saiuftflishya  fuahkadipt&ipgalp  |    sftdhv!   pati(8apati   Cod.)Bahitfi 
snra       -aahiti  fasati  ca  sati  pfti^ve  || 

*}  rftjnft  nivftritft  'pi  sfi  sftfcaryam  sarrajanasamakshaip  svapatifarira: 
khaip4a*^  tatrft  'gnan  vive^a. 

^}  rajft  tu  tachokasaqiknlo  yftvat  sam&yAti. 

')  kshatavikshatAngapravadrudhiradhira^  karaTfilapftfi^  9vasan  U;  ratna^ 
kbacitfibharapadiTyftipbaraparidh&na  Ikfif&d  abhyetya  S. 

*)  täte  r&jnfi  (!)  loka9  ca  vi8mayavishAdaviva90  'bhQt;  —  Lücke  in  F;  — 
in  R  sagt  der  König:  «sie  ist  eine  Sattee  geworden  mit  deinem  Leibe  ans 
sanimen*,  sa  satf  sai)ipann6  t(v)acharfreva  sftkam;  —  U  (Igt  hinter  'bbQt 
noch  hinsu:  r4Jnft  tadvfittanta  nktaf  ca,  und  in  8  setat  der  König  theils 


432     Ueber  die  SinbAMnadvfttnn^ikft  (J  a  i  n  i  c a  rMentio.    Em.  80.  1 1 ). 

meine  Gattin  ist  (ja)  in  deinem  Harem.  Erlaube,  d 
ich  sie  hole  (kathaya  yathä  '^nay&mi)^.  Der  König  sprach: 
,,hole  sie^.  Da  holte  er  ana  dem  Harem  seine  Frau  und 
stellte  sich  vor  (den  König)  hin.  Der  König  aber  hielt 
das  Antlitz  gesenkt.  Da  sprach  der  Gaukler:  ,|König! 
sei  nicht  betrübt!  es  war  dies  nur  meine  Zauberkunst,  nicht 
wirklich  ^)^.  Da  war  der  König  erfreut  und  Hess  ihm  den 
in  diesem  Augenblick  gerade  aus  dem  P&ndya-Lande  an* 
kommenden  Tribut,  den  ein  Höfling  anmeldete*),  geben. 
Dessen  Umfang  war  folgender: 

219.  ashtau  h&^kakotayas  trinavatir  mukt&phalin&m 
tuläh  panc&gan  madagamdhalubdhamadhup4h  krodho^ 
ddhurfth  simdhur&h  |  lAvanyopacayaprapamcitadripiin 
väramgan&näm  ^tam  damde  Pämdyanripena  dhauk« 
itam  idam  vait&likasy4  Vpitam  *)  || 


du  Vorgegangene  direct  anseinander,  theib  iat  dann  noch  Folgendes  biosii 
gefügt,  was  zum  Veretindniss  der  sonst  denn  doch  sehr  abrupt  gescbU 
derten  Situation  in  der  That  auch  gani  dankenswerth  ist:  «da  lachte  Jener 
, König!  du  bist  klugl  wie  kannst  du  so  reden?  wie  kann  eine  Frau,  wlh 
rend  der  Gatte  lebt,  in's  Fener  steigen!*  Darauf  sprach  die  Uoigeboog 
«Held!  dies  ist  wirklich  so  geschehen*.  Als  er  nan  den  König  in  Gedanlceii 
verloren  nnd  verwirrt  sah,  sprach  Jener*.  —  C  sUmmt  hierbei  wörUieb  mit 
S  Eusammen. 

')  mame  'ip4i^^*in  etat  na  satyam;  —  C  hat:  mayl  tAvat  IftgbsTsqi 
darfitam;  —  vgl.  das  Zanberstttckehen  im  Paficada94*ch.  |  4.  p.  79. 

*)  P&i|i4y«(P&ip4a  Fl  Pai|i4y*  U)devftgatai|i  pribhritaip  pradbineaa 
pradb.  fehlt  H  K  U,  in  U  ist  hier  eine  Lacke)  nivedyamtnaipHaamai  dipitsqu 

*)  vffi.  oben  p.  898.  898  den  Schlns«  der  Erzihlnng  Sl<>  in  U;  ~  du 
argumentnni  gehört  hier  zugleich  zur  Fortfllbmog  der  Enihlnng  selbst,  vgl 
Erz.  16,  findet  sich  daher  auch  in  C  vor!  Es  ist  im  Uebrigen  dieser  Vers  in  8 
auch  schon  in  der  Einleitung  als  v.  61  dagewesen  (sE),  jedoch  nitabweicbendein 
vierten  pAda  (s.  p.  S21).  —  Nach  Aufrecht  Z.  D.  Morg«  Ges.  21,  85  wird  dieser 
Vers  bei  Qirngadhara  35^  lö  citirt  nnd  zwar  dabei  als  ein  Vers  des  Vi  kr  t: 
miditja  selbst  bezeichnet!  —  *vat!r  G,  tripavatir  R; —  mukt&mantnftip 
R;  —  madhu  &PHKSCV,  mada  GRUTel.;  _  gupdhft  U,  —  madlia! 
pa^  0,  madhupa  RFHKP;  —  madhupl^  d&raipdbarft^  V,  madhopt  dban> 
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Einunddreissigste  Erzählung^).  Gegenstand:  aud« 
äryam.     Name  der  Statue:  Padmävatt  GF^S^ 

Fürst  ^ri  Vikrama  in  Avanttpurt.  Da  war  ein  from« 
mer  (?)  Kaufmann*);  «der  kannte  gar  nicht  den  Umfang 
seines  Reichthums^).  Sein  Sohn  war  Somadatta.  Der 
wollte  sich  einst  ein  neues,  schönes  Haus  bauen  lassen 
(navinam  ramyam  harnyam  ekam  cikftrayishuh),  liess  damit, 
nach  vom  König  eingeholter  Erlaubniss  (r&j&jnäm  &dAya), 
bei  der  Conjunction  von  Sonne  und  Pushya  den  ersten 
Anfang  machen,  und  auch  danach  am  Zimmern,  Backsteins 
schichten,  Mörtel-Auflagen  immer  nur  dann  arbeiten,  wenn 
wiederum  eine  Conjunction  von  Sonne  und  Pushya  statt» 
fand^).     So  wurde  denn  in  einigen  Jahren   das  Haus  mit 


raipdharfis  Tel.;  —  krodhäddharft  0,  krodh&ipdhurd^  F,  ynddhoddhurfi^  U; 

—  cayaip  prapaqicacaturftv&r&qigamapSntip  F,  prapaqicitavapuryfi*  R;  — 
divy&ipga*  U ;  —  afv&n&ip  trifataip  (CSV  Tel. ,  ajutaip  £  K)  prapaipca» 
catnraip  (catnrdafarathfi^  Tel.)  vfir&qiga*^  (payyaqiga''  V  Tel.)  E  S  C  K  V  Tel.; 

—  daip^a  C,  daip(|aip  H,  daip47ftt  R,  daip4yc  K,  daqi4yai|i  F;  —  P&ip^Q 
FC;  —  ko^hiUqi  U,  (ankitaip  HF;  —  vaitaiik&yfi  'rpitaip  RSC.  —  In  E 
lautet  der  vierte  p&da  dem  Zwecke,  dem  der  Vers  in  der  Einleitung  dient, 
gemäss:  cedaip  VikramabhübhujA  snguQine  vai  mfigadhfijfi  'rpitaqi;  in  V 
lautet  derselbe:  frimad(h7  etad  Tel.)-VikramabhfipAla  bhavata^  tat  P&qi^yAs 
rfttpreshitaip. 

>)  in  OGTVTel.  steht  (s.  oben  p.  224— 226.  281.  289)  die,  in  O  C 
übrigens  ungemein  kars  gehaltene,  Geschichte  von  dem  verrfttherischen  yogin 
und  den  26  Geschichten  des  vait&la  als  81.  Erzählung. 

>)  d&qita^  freshthf;  dAipta  G  P,  datta^  F;  in  U  steht  dafiir  grikfiipU» 
nkmk  9r.,  was  in  R  zwischen  dftiptal^  und  ^reshlht  eingeschoben  ist.  —  Sollte 
däipta^  fresh(h!  etwa  , Elfenbeinhändler*  bedeuten?  cf.  unser  vulgäres:  le# 
demer  Handschuhmacher. 

*)  sa  ca  svasaqipattisaiiikhyäip  (sva  fehlt  GF,  svavitta*  S)  na  jän&ti 
(vetti  H),  s.  oben  p.  880  (Erz.  7). 

*)  tadanu  yadfi-yadfi  pushyärkayoga^  sam&yfiti  tadA-tadä  kfish(ha« 
gfaatane-'sh(ak&citi-sudhfiparikarm&dikam  (R  ü,  ""kara^ftdi  S,  *karma9&*  GP, 
*  cityftdi  H)  kriyate,  nfi  'nyadä.  K  hat  nichts  von  dieser  speciellen  Zeitangabe 
ftlr  den  Bau. 

Indisch«  Stadien.  XV.  26 
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seinen  Grundinanern  (mülapratishthäna),  Wflnden  (bhittiX 
Sftulen  (stambha)^),  ThQren  (dvära)^),  Schwibbogen  (torana), 
Statuen  (9Alabhainjik&),  Höfen  (prämgana),  ThQrflOgelD  (luu 
päta),  Querbalken  (parigba),  Sollen^  (valabbi),  Zinnen  (yu 
tamka),  Wandpflöcken  (nÄgadamta),  Hauagittern  (matta^ 
v&rana;  blos  värana  FR),  Rundfensteni  (gaväkaba).  Treppen 
(sop&ua),  Wendeltreppen  (?  namdyavarta)  und  sonstigem 
Zubehör  (gribävayava)  fertig;  es  war  mit  den  sieben  cha- 
rakteristischen R&umlichkeitcn  (?)  verseben  %  hatte  nämlich 
ersteres^)  viereckige  Hallen  (?  catushpadam),  3«  Waaren^ 
Ifiden  (?  panya),  8.  Vorrathskammern  (?  dhana),  4.  Salons 
(goshtbi),  5.  Esszimmer  (bhoga),  6.  Arbeitszimmer  (?  dhar« 
mavicftra),  7.  Capelle^).  Es  fesselte  durch  seine  bunten 
Zeugstoffe  alle  Augen,  strahlte  von  Reihen  goldner  Kup« 
peln  (?),  und  erschreckte  die  Rosse  am  Sonnenwagen  durch 
das  Auffliegen  fQnfTarbiger  Fahnen').  Darauf  ersah  der 
Kaufmann  eine  günstige  Stunde  (bhavyam  muhürtam),  Hess 


')  weiter  geht  H  nicht  in  der  Aufsählang  (stai|ibhfidi8aqipür9ain);  K 
hat  Überhaupt  nichts  hiervon. 

9)  R  fUgt  hier  niryüha  (Thor)  matUv&raya  (Gitter  um  das  Haus)  ein. 

^)  saptalalcsha^amayam  (aaptadha  la^  U,  saptalishaya*  OP);  U  hat: 
sapta  b  fa  ü  m  i  mayam ;  vgl.  hierzu  und  zu  den  sieben  aufgezahlten  Rlonilichs 
keiten  meine  Abh.  Qber  den  Paficada^^s^ch.  p.  68.  G9. 

*)  7  prathamakhaqi4^  blos  in  G.  Bei  den  folgenden  sechs  Angaben 
stehen  die  Zahlen  2  —  7  entweder  davor  (G F) ,  oder  dahinter  (HP);  in  R 
fehlen  dieselben  ganz. 

^)  devabhümir  iti  FRU,  devasthfinam  iti  8,  devagphdbr  iti  G. 

')  H  K  haben  hiervon  nichts;  —  vicitrapat^asüfraniyaqitritavifva: 
iietraqi  (sütratf i^ani *  R,  sütraip  U,  vicitracitrapatrasütra^ini*  G  P,  vicitra: 
patrasütrei^a  ni  ^  F)  fitakuipbhiyakttqibhaf reyibh&suram  (kuqibhSya  fehlt  F  U, 
kuipbha  fehlt  R;  t&maraqi  P,  bhäsvaraip  R)  paipcavarnapatakotpAta(*tpata 
F;  '^ tasuipdaraip  R  U)vitrastaraviruthaturaqigamaqi  (citrustharavi "  G,  citra: 
sthadviradaturaqigamflip  R,  citrasthakarirathstnraipgasaqiynfaip  13)  tat  sao« 
dliam  abhüt;  —  anders  in  S:  nAnfiprak&racitravicitritaip  pa((ava8trair  niyaiptri: 
taqi  paipcavarvadhrajapat&kAtyaipta^obbitaiii  aneka^obh^obhitaip  tat  s.  abhüt. 
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die  SOhn-Ceremonieen,  Spenden  etc.  anstellen  (^ämtika-balis 
kannädikam  k&rayitva)  und  hielt  ein  grosses  Einzugsfest 
in  dem  Hause  ab  (taträ  '\ase  pravepotsavo  'kari).  Als  er 
nun  in  der  Nacht  darnach  auf  seinem  Lager  lag^),  da 
sprach  irgend  ein  Oeist,  der  in  dem  Hause  seine  Wohnung 
genommen,  weil  es  zu  guter  Stunde  entstanden  war:  „he, 
ich  falle ^)I^  Als  er  dies  hörte,  stand  der  Kaufmann  er« 
schreckt  rasch  von  seinem  Lager')  auf  Da  er  aber  nichts 
sah^  legte  er  sich  wieder  darauf  (palyamke)  hin.  Da  sprach 
der  Geist*)  von  Neuem:  „ich  falle*'.  Darauf  stellte  Jener 
erschreckt  nach  allen  Richtungen  hin  eine  Untersuchung 
an  ^)  und  legte  sich  wieder  hin.  Aber  der  Geist  sprach  aber« 
mala :  „ich  falle^.  Da  blickte  der  Kaufmann  in  seiner  Angst 
hin  und  her"),  sah  durchaus  nichts  und  brachte  die  Nacht 
hin,  ohne  Schlaf  zu  finden.  Nachdem  er  so  drei  Tage 
zugebracht,  erzählte  der  fQr  sein  Leben  besorgte  Ausbund 
aller  Schwächlinge  die  Geschichte  dem  König ^).  Als  der 
aber  dies  hörte,  dachte  er:    „Sicherlich  ist  es  ein  Schutz« 


')  palyaqike  (paryaipke  Rü)9ete. 

<)  t&vat  ko  'pi  (^pj  K)  sumuhürUnishpannatv&t  (H  S  F,  sumubürte  P  G, 
nippanne  Uvat  G,  cirakulamohürtanisbp"  R,  fehlt  K)  tad-adhi8h|bftyako 
devo  (adbUbibfiyiko  K,  tadäU<Mb(fi*^  P)  'bh&shata,  yatbi,  bbo  pat&miti.  — 
Vgl.  oben  p.  808;  U  bat:  t&vat  saadbodareva  (saadhadovena?)  aktaqi: 
pataytoiiti. 

')  palyatpkfidCparyaipk&d  R)attb4ya. 

*)  devena  (sandbena  U). 

^)  bblto  digvilokaqi  (nrivi**  d.  i.  'nyavi"  G)  vidbaja  G  P,  digavaloka« 
naip  V.  R  8,  digavalokaip  kpty&  H ;  feblt  in  K  F  U,  wo  Oberbaupt  kürzer. 

•)  tata^  fre8b(b{  (fehlt  R,  Uta^  grfk&nta  U)  bbfto  (fehlt  R  U  8)  itas 
(fehlt  GFHP)  tato  vilokya;  —  in  K  blos:  atlva  bbftait^. 

1)  evaip  Irin  divas&n  (tri^i  din&ni  P)  ativAhya  mjaprA^aprabi^abbimr 
(?  pr&9abäm  R,  prfipaprah&rai^a  G,  ^prabäy^**  F,  ^^prabayana  U,  °n&9anis 
mitta  S,  atibhims  H,  fehlt  K)  ni^attva9iromaoiis  (fehlt  H)  tatsvarüpaip 
r&jne  (r&Jna^  G,  H^no  'gre  8)  prfiba. 

28* 
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geist  dieses  so  stattlichen  Hauses,  der  zar  Prflfung  so 
spricht  oder  noch  eine  Spende  wOnscht.  Da  moss  irgend« 
wie  Abhfilfe  geschafft  werden ^)^.  Darauf  sprach  er:  „he, 
Kaufmann  (^reshthin)!  wenn  du  dich  daf&rchtest,  so  nimm 
du  hier  das  Geld,  das  du  auf  das  Haus  verwendet  hast*)^. 
Hocherfreut  empfing  der  Kaufmann,  denkend:  9, was  soll 
ich  mit  diesem  lebensgefährlichen  Hause  ?^,  den  ihm  vom 
König  gegebenen  angemessenen  Preis*)  und  ging  heim.  Da« 
rauf  zur  Abendzeit  begab  sich  ^rt  Vikrama^),  nachdem  er 
fromme  Gaben  ▼ertheilt  (kritadänapnnyah),  obschon  ihm 
alle  seine  Lieute  abredeten^),  kraft  seines  Muthes  in  das 
Haus  dort*).  Als  er  nun  auf  dem  Lager  lag^),  da  sprach 
der  Geist*):  „he,  ich  falle^.  Der  König  sprach  furchtlos: 
„falle  schnell*)!  zögere  nicht^.  Da  fiel,  ihm  zum  GIfick, 
ein  goldner  Mann  herunter^*).  Und  der  in  demselben  hau« 
sende  Geist  ward,  unter  einem  Blumenregen,  sichtbar,  gab 


>)  nünam  evaqividhasyft  *8ya  Modbasya  ko  'pj  adhish^htU  parikshAr^ 
tham  iii  vadan  aaqibbftvyate  baliip  ▼&  yAcata,  tad  atra  ko  *pj  npakiaoio 
vidhtyato. 

*)  yad  dravyaip  tatra  aaudbe  tava  (feblt  F)  lagnaip  tat  traqi  gribi^a;  — 
tava  yAvad  dravyaip  tataaudbe  lagnaip  (tava  tatra  lagnai|i  sandhe  R)  tAvad: 
dvigapaip  gfibfifa  U. 

*)  rAjnA  dattaqi  yatbfipram&paip  (dTiguyam!  RU)  mAlyadravyam  fid&ya. 

«)  trivikrama^  (I)  H. 

*)  aamagrarAjavarganishldbyamfiDa^  (r^anyavarganivfiryam&^o  ü);  in  S 
ausfllhrlicber:  samagrarAjavargair:  «ayam  eandbo  bbfltapretidy-adbisbfbita 
bbavatity  uktvl  nishedhyam&no  'pi.  —  Es  erinnert  diee  sebr  apecieU  an  oniere 
Mireben  Ton  den  Terwunechenen  Hiasern  und  SchlSaeern,  in  denen  ee  «um: 
geht*;  Tgl.  dai  Mireben  vom:  «FUrcbten  lernen*.     S.  oben  p.  211.  274. 

<)  biermlt  scbliesst  (I)  die  Erx&blnng  in  H. 

T)  deva^  6PRP;  Udadbisb(hAtA  deva^  S,  sandhadeva  U. 

')  palyaipke  (paryaipke  K)  yivacbete. 

*)  «aamat  dflre*  fügt  G  sonderbar  genug  hinan. 

1  *)   tataa   tadbhAgyena    (tato   mabatA  ^abdena  U)    petita^  svarpamayi^ 
pnrusha^;  sarar**  R,  raTar^apnm  K;  hiernait  b rieht  K  ab. 
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die  Kraft  (der  goldnen  Statue)  an,  rühmte  den  König  und 
ging  seiner  Wege^).  Der  König  aber  nahm  am  Morgen 
mit  grosser  Freude  den  goldnen  Mann*)  und  ging  in  sein 
Haus.  [Er  liess  den  Kaufmann  holen  und  stellte  ihm  jenes 
Haus  wieder  su').] 

Zweiunddreissigste Erzählung^).  Gegenstand:  aud» 
aryam  (satvam  F).    Name  der  Statue!   Padmint  G  F'^S". 

Fürst  prt  Vikrama  in  Avanttpurt^).  Einst  kam  irgend 
ein  Kaufmannssohn  aus  einem  nahe  bei  Avant!  gelegenen 
gr&ma  zum  Handel  nach  Avantt*).  Als  er  nun  die  Art 
des  Verkehrs  daselbst^)  sah,  ging  er  erstaunt  heim  in  seinen 
grftma  und  erzählte  seinem  Vater,  wie  folgt'):  „Papa  (t&ta)! 
welche  Waare  auch  nach  Avant!  zum  Verkauf  kommt*), 
da  nehmen  die  Leute  schnell,  was  sie  brauchen;  alles  was 
übrig'  bleibt,  das  nimmt  zur  Abendzeit  der  König  ^®),  damit 

')  pratyckshfbhAya  tadadhisfa^h&jako  lievaJI^  pushpavrisbtiip  kfttvi  pras 
bbAvaqi  (suvarvapariubapra*  S)  prakAfva  (cf.  oben  p.  211)  r&jfinaip  pra: 
^aajra  svastbinaip  gata^. 

>)  mabati  mabena  (mabotsavena  S)  svarfamayaip  (suvar®  RS)  paru# 
aham  adAya. 

')  diaaer  Zosaiz  findet  sieb  nur  in  R.  Im  Uebrigen  tritt  hier  wieder 
der  gleiche  Fall  ein,  wie  bei  XXIX,  nur  U  hat  einen  argomentam-Vera, 
derselbe  lautet  (eingeleitet  durch :  uktaqi  ca) :  tavo  'pari  pat&my  eva  taudhas 
vfikyaip  ni^mya  ca  |  fSghraip  pateti  hov&ca  kas  tena  sad|ifo  vibbo^  (I)  || 

*)  in  O  C  steht  als  82.  Eraftblnng  einfach  ein  kurzer  Lobpreis  dea  Vikras 
mAditya;  derselbe  bildet  in  8  einen  Theil  des  Schlussabschnittes,  s.  unten  p.  442. 

*)  Ujjajinlnagary&ip  S. 

•)  Avaiptyiqi  6RHPU  Cum),  Dv&rfivatyftqi  F,  Ujjayiny&ip  S. 

')  tatratyaip  STarfipam  (vyApftrasvarüpam  8);  in  G  ist  hier  eine  Lttoke. 

")  yathfi,  einleitend,  wie  yad  (so  P  hier)  im  Paficada94ach.  p.  12  not  *  * 

und  p.  108. 

*)  Avaqityiip  jat  kiipcit  (fehlt  H,  kimapi  F)  kriy&pakam  (P,  krijaya« 
miyakaip  8,  kraya^irtharo  U,  krayfiyakaip  H,  vikrayfiyakaip  F,  Tasta  vikra« 
yav&rtham  R)  fiyiti. 

>*)  S  fügt  hinzu  r  „indem  er  den  Preis  dafUr  bezahlf*  tanaiülyadravyaip 

datT&. 
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nicht  an  seiner  Stadt  der  Makel  hafte,  dass  ein  dabin  ge« 
kommener  Gegenstand  keinen  Käufer  gefunden  faabe^)". 
Als  der  Vater  dies  hörte,  machte  der  Schelm  (dhftrtafa) 
eine  eiserne  Statue,  gab  ihr  den  Namen:  Armuth  nnd  gio^ 
damit  nach  Avant! ^).  Als  er  nun  da  (tarn  haste  kritva 
ffigt  S  hinzu)  auf  der  Strasse  (räjaro&rge)  stand,  sagte  er, 
wenn  ihn  Jemand  frhg:  „ich  habe  die  Armuth  zum  Vers 
kauf  gebracht ^)^.  Auf  die  Frage:  y^was  kostet  sie  (kim 
mülyam)?^  sagte  er:  „tausend  dtnäral'  Als  sie  dies  hörten, 
wollte  Niemand  die  Armuthsstatue*)  nehmen.  Zur  Abends 
zeit  ward  sie  denn,  der  königlichen  Anweisung  gemäss, 
genommen,  und  die  Königsleute  (Marktpolizei)  gaben  den 
Preis  daf&r.  Darauf  wurde  diese  Armuthsstatue  in  die 
Schatzkammer  gethan^).  Des  Nachts  denn,  als  sie  die 
Armuth  angekommen  sah^),  erschien  die  Glflcksfee  der 
sieben  Glieder  des  Reiches,  in  siebenfacher  Gestalt,  mit 
klingenden  Amuletten  und  Gürteln  geschmflckt,  sichte 
bar  vor  dem  König  ^).    Da  stand   er  eilig  (sasambhramam) 

')  jato  "trftyitavaatana^  ko  'pi  na  kreteti  mt  nagaraaya  (mk  pori*  H, 
mim  Oy  ne  F,  mahftn  aaya  8,  svanaga*  R)  kalaqiko  bhüt  (mt  bb&t  RU). 

*)  lohamajaip  (*7a  G)  patrakam  (H  Q  F  P,  pntram  U ,'  pottalakam  R, 
puttalain  S)  ekaqi  kftrayitvt  tasya  ca  d&ridryam  (dra  8)  iti  afima  prakalpj4 
'Ta^fttraqi  fraqitlqi  U,   *lpyo  'jjayany&ip  8)  gaU^. 

*)  d&ridrai|i  (*dryaqi  ü)  vikretum  ftnftam  asti;  —  R  fügt  hinan:  Da 
M^t«  Einer:  .sei  aie  meinem  Feinde  (mama  fatror  idaro  aetn)!  denn:  ekam  eva 
hi  dAridryaqi  kllfnftti  sakalaip  jagat  |  tarn  ahaip  9abdikaqi  voipde  (den  Gnunr 
matikeir  preise  icb)  ya^  cak&ra  (die  Armnth  nttmlicb)  napunsakam  ||  Damit 
gin«  er. 

*)  dtridra(dr3ra  R)patrakam  (* puttalakaip  RS);  fehlt  U. 

'}  dlridra(drya  R  U  P)patraka^  ('putUlaka^  RS,  *pnnisha^  U)  kahipr 
ta^  ko^e  (koebigftre  U);  U  fügt  hinan:  gba^aUu  vyAdbagha(itena  (!  s.  y.  106?). 

*)  diridram  (dfiridryam  R  U)  Ajr&taqi  drish^vA. 

^)  saptfi^garijyalakshmi^  (rfija  GFR;  Mos  rAJyafrf^  H)  saptamurti-. 
m^vi  (*iti\^  U;  fbhlt  H)  rayanmavimekhaltm&UbbUrivt  (*  lAbhftram&Iinl  R, 
*ttbharavi  S,   kva^an«  khaUdhftri^l  U;    fehlt  U)   rfijna^  (rajno  'gre  S)  prat 
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aaf,  und   pries  unter  demdthiger  Händefaltung  dio  heilige 
laksbmt^),  vrie  (folgt)  : 

220.  huDfitti  bumti  anahum-taja  vi,  jamtii  jainti  huintä 
▼i  I  jta  samam  ntsesa      gunaganaä,  jayaü  sk  lacchi')  || 

Heil  dem  Glücke I  mit  welchem  zugleich  alle  Tugend« 
scbaaren  da  sind,  wenn  es  da  ist,  auch  wenn  sie  (eigent« 
lieh)  nicht  da  sind,  und  gehen,  wenn  es  geht,  auch  wenn 
sie  da  sind. 

221.  rayanayaru  iti  namam  pattam  jam  pasaviftna 
jalanihinä  |  sft  bhuvanabhüsanakarf  jayaQ  say&  savvaha 
laochi')  II 

Durch  deren  Hervorbringung  das  Meer  den  Namen 
ratnäkara  erhielt,  sie,  die  der  Welt  den  Schmuck  giebt, 
meine  (svaki?)  Lakehmt  siege  beständig! 

222.  jam  parinaüna  jao  Kanbo  bhuvanattayammi 
vikkbäo  j  Kamo  janäbbirämo      jassa  suo  jayaA  ea  Lac« 

Chi«)  II 


tyakshft  'bhüt  (*bhavBt  R).  —  Ueber  die  sieben  aqiga  des  Reiches  s.  Mann  9, 
294.  296.  K&mand.  4}  1 ;  was  aber  mit  den  sieben  mürti  gemeint  sein  mag, 
ist  mir  anklar;  cf.  die  zwölf  ratnabavis  beim  rajäsüya. 

')  praQArafiipjalipürvai|i  bhagavatiip  lakshmfip  tnabtiva,  yathfi: 

*}  fehlt  HU  8;  das  zweite  Hemistich  fehlt  auch  in  F;  —  hnqitte  P, 
bniiitiya  R;  —  hotf^frnti^  C)  P»  —  a^uhnip*^  6P,  afahuteippri  F;  >- 
tayft  vi  jaip  fehlt  R;  ^  blos  jaiptiip  F;  —  fant&  F  R;  —  jaT  0,  ^ajei  R;  — 
nisesA  6,  plmesä  R;  —  "gB9&  G  P  R,  das  Metrum  verlangt  eine  More  mehr; 
—  jaya  P,  jayatn  Q,  "ga^ft  yatamA  R.  —  Zu  ayahniptaya  (anAbhavat 
+  ka)  8.  H&la  pag.  84.  67.  146  (v.  216). 

*)  fehlt  H  S  U ;  in  P  nur  der  letzte  pfida  von  yatt  an ;  —  rHyapApas 
yaqitti  R,  r&yapAyarutti  G,  raya^fiyaru  tfatti  P;  —  ^^^"^3^  ^»  —  patte  yasa« 
viradhaip^a  jalayibiyft  R;  —  bhuvabhfishaija  R;  —  pana  R,  paQ  F;  —  sft 
aawa  R;  —  sayfisavvalfi  P;  —  laksbaip  F;  —  Bak&  für  svakA?  oder  fem. 
zu  taka? 

^)  fehlt  HPRSU;  —  7>F;  —  pariuiäna  G,  pari^ivrnpa  F;  naüpa  vom 
Stamme  nay;  —  kahno  G,  kaho  F;  —  muaQskshaammi  F;  —  vikhkAo  G, 
vikoa  P;  —  kAm&  F;  —  snu  F;  —  jaatt  F;  —  laksbmi  F.  ~  In  U  finden 
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Heil  der  Lakshmt,  nach  deren  Heimf&hrung  Krishna 
in  der  Dreiwelt  bcrflbmt  ward,  deren  Sohn  der  Liebling 
der  Leute,  Käma,  ist. 

Naoh  diesem  Lobpreis  frug  er  sie  nach  dem  Grund  ihres 
leibhaftigen  Kommens').  Da  sagte  sie:  ,,König!  ich  werde 
gehen;  in  deinen  Schatz  ist  die  ArmuÜi  gekommen')^.  Der 
König  sprach:  ,,6öttinl  was  es  irgend  an  weltlicher  Lust 
(sämsärikain  sukham)  giebt,  das  Alles  ist  von  deiner  Gunst 
abhängig I  also  gehe  doch  nicht I^  Die  Lakshmi  aber  sagte: 
,,wo  die  Armuth^)  ist,  da  bleibe  ich  auf  keinen  Fall^.  Als 
der  König  das  hörte,  sprach  er:  „wenn  ich  die  Armuths« 
Statue  mir  zu  eigen  gemacht  habe^),  so  habe  ich  sie  mir 
2U  eigen  gemacht.  Das  ist  nicht  anders.  Drum  wenn  du 
gehen  willst,  so  gehe^.  Als  die  Lakshmf  dies  hörte,  ging 
sie.  Ein  Weilchen  darauf  kam  der  Verstand  (rivekah) 
und  sagte:  „he,  König I  wo  die  Armuth^)  ist,  da  können 
wir  nicht  bleiben.  Darum  ist  die  Laksbmi  gegangen.  Ich 
will  auch  gehen^.  Darauf,  obschon  von  dem  König  zu 
bleiben  gebeten^),  aber  nicht  bleibend,  ging  der  Verstand, 


sich  hier  drei  Sanskrit -Vene  (dar  dritte  auch  in  B):  praeAdadfiahtir  jftgarti 
yatra  te  kamalAlaye  |  trailokyarijjapada^ituDdara^  (6  akah.  fehlen)  ||,  kamale 
vakshasi  kamale  vakabasi  vishnof  ca  dnsthftet  (I)  |  bbnvanaip  bhavanfidbitaoa/e 
tanaye  mayi  bhftvam  fidbaUva  ||  (sehr  verderbte  Aryft!},  tvay&  devi  parityakto 
yo  'sau  vaddho  'py  adha^  ksbite^  |  tav&  'dhisbtb&natait^  so  *pi  Valir  Indro 
bhavisbyati  ||  >)  pratyakshftgmmanak&raQaiii. 

'}  Uva  ko9e  (koshftgfire  ü)  dAridram  f'dryam  U  R)  ftyfitam. 

>)  d&ridram  (dryaip  RU). 

*)  d4ridra(dAredra  O,  däridra  F,  dftridrya  RU)ptttraka^  (puttalaka^  R 
8,  putra^  U)  svikfita^. 

*)  in  RU  ist  hier  ein  Vera  eingemgi  (Böhtlingk*  6456):  ^ira^  9aqi: 
bbo^  pünram  (9Arvaip  svarg&t  ü),  pa9iipati9iraiita^  kshitidharaip  9ira^  (gire^?) 
9riipg&t  tnipgftd  (kshitidbr&d  attuipg&d  U)  avanim,  avanef  c4  'pt  jaladbim  1 
adbo  Gaipgi  se  'yaip  padam  upagatA  (avag*  V)  stokam,  atbav&  riTekt« 
bbrasb(4n&i|i  bhavati  Tinipftta^  9atapatha4  (''mukba^  U) 
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sich  von  ihm  verabschiedend^).  Wieder  nach  einer  Weile 
kam  der  Math*)  und  sagte  zum  König:  „Herrl  wo  die 
Armutb')  ist,  da  können  wir  nicht  bleiben;  drum  sind 
GlAek  und  Verstand  schon  vor  mir  gegangen.  Ich  komme, 
uni  von  dir,  dem  mir  so  lauge  Vertrauten,  mich  zu  verab« 
schieden*),  aber  (dennl)  auch  ich  will  gehen^.  Als  der 
König  dies  hörte,  dachte  er  erschreckt^):  „achl  wenn  der 
Math*)  des  Mannes  geht,  was  bleibt  dann?  denn: 

223.  prayatu  lakshmip  capalasvabh&vä      gunä  viveka« 
pramukhäh  pray^mtu  |  pränäp  ca  gachaintu  kiitaprayanäh 

mk  y&tu  sattvam')  tu  nrin&m  kada  'pi*)|| 
Dann  sagte  er:  „He  du,  Muth!  Alles  möge  weggehen!  du 
aber  gehe  nicht^.  Da  sprach  der  Muth:  „Herr!  wo  Ar« 
muth  ist,  da  bleibe  ich  auf  keinen  FalP)^.  Der  König 
aber  sagte:  „nun,  so  nimm  dies  mein  Haupt!  ohne  dich, 
was  soll  mir'  das  LQl>en?^  und  als  er  nun,  das  Schwert 
nehmend,  sein  Haupt  absehneidet*),  da  h&lt  der  Muth') 
den  König  bei  der  Hand.    Darauf  blieb  der  Muth '),  (und) 


>)  Uto  r&jn&  Bth&pito  'pi  na  tish^han  ('py  aii"  PF)  rfijAnam  anujn&pya 
gato  vivekal^.  In  U  detaillirter,  wobei  der  König  sagt:  ni  *bam  ^gtkptaqi 
tyaj&mi,  yata^:  9rika9(baka9thata|ini  na  viahaip  jab&ti  Viodhyo  *py  avad* 
dbaaarayis  tara^ipray&^e  |  mary&dayA  jalanidbtr  na  hi  hiyata  'sftv  angi« 
kfitaqi  sakfitina^  parip&layanti  || 

*)  Mtvaip  (satyaip  F,  8.  oben  p.  276). 

»)  dAridraip  f^dryaip  RU). 

*)  tviip  ciraparicitam  annjn&panAya  samAy&to  *snii. 

*)  etad  4klr9ya  rtja  sasaipbbrama^  (sasaipbbr&ipta^  P  F  R  S,  sa  bhr&ns 
taf  U)  ciiptitavAn. 

•)  fehlt  H;  —  hi  nfifAip  kadäoit  U. 

^)  U  hat  statt  dieses  Satzes  die  AofTordenuig:  sra^iro  baliip  yacha  tadft 
m&  (!)  yioii. 

*)  yAvaebira9chedai|i  (y&vat  svafi*  S)  karoti ;  U  hat:  y&vat  firaf  cinatti  (!). 

*)  Uta^  stbitaqi  satvaip  (satyaip  F)  FR  8;  fehlt  G  P.  —  In  U  sUtt 
dessen  eine  Rede  des  satva  an  den  Köuig;  auch  das  Folgende  ausflihrlicher. 


442        Ueber  die  Sinhi^anadvfttriofikft  (Jninica  recenato.    Schlua«). 

dann  kehrten    auch    seine  Gefthrten    zurück,  GlOck    und 
Verstand. 

Schluss  des  Ganzen.  Nachdem  so  die  32  aus  Cand* 
rakänta-Steinen  bestehenden  Statuen  mit  32  Erzählungen 
in  der  sabhä  des  ^ri-Bhojaräja  die  Tugenden  des  ^rt  Vikra« 
maditya  verherrlicht  hatten,  wurden  sie  als  32  himmlisch 
schöne,  mit  schwankenden  Ringen  etc.  geschmückte  Götter« 
frauen  sichtbar  und  sprachen^):  [In  S  ist  hier  zunächst 
erst  noch  ein  allgemeines  Lob  des  Vikrama,  so  wie  ein  Lob 
des  Bboja  (s.  oben  p.  22 1 .  222)  eingeschoben,  und  zwar  ist 
ersteres  dasselbe,  welches  in  C  O  geradezu  die  32.  Brz&h« 
lung  bildet,  und  auch  das  Lob  des  Bhoja  liegt  daselbst 
am  Beginn  des  Schlussabschnittes  wesentlich  identisch  wie 
hier  vor:  „So  war  die  Herrschaft  des  Vikramädityal  sein 
Leib  war -gebunden,  Andern  zu  dienen*).  Durch  die  Kraft 
seines  Schwertes  war  ihm  die  ganze  Erde  zu  eigen*).  Wie 
könnte  man  seine  Heldenart  schildern?  Seine  Hochherzig« 
keit  war  wie  die  des  Yudhishthira.  Ueberall  fOhrte  er  seine 
Aera  ein,  denn  er  befreite  die  ganze  Erde  von  Schulden^). 
Traurigkeit   und   Armutb    gingen    in    die   Fremde.     Aber 


')  iti  cAipdrakftiptaratnainftyadv&triöfatpatrikA  (puttalikfi^  S)  dvttrinfat: 
kathtbhi^  (dvAtrio9atkathft  fehlt  GPU)  fri  Bhojarfijasabhfiyaip  fri  Vikramic 
dityasya  guQOtk)rtanai|i  kfitvA  puna^  caltitkuqi4*l&dy&bhara9ft  di^yarüpadbA.- 
rifyo  dvttrinfad  devaip^aiiftb  pratyakshfbhüya  procu^. 

*)  paropak&rirthaip  deho  baddha^  (S,  deham  api  oa  rakshati  C);  rifrot 
pakftrftrthai|i  deham  api  dattam  O. 

s)  sarvA  ppthivt  bhnktA  S,  aarv&ip  prithiviip  bbnktvi  C.  —  In  O  lautet 
die  Stelle:  pfithivfbbokU  sAryaaaroo  var^yafce,  aodftrye  Todhiah(hlra^,  rit 
efty&qi  bphaspati^,  rüpeya  makaradhvaja^. 

*)  ?  tena  sarvatra  9aka^  (8,  fika^  9*ka^  aarvaiim  C)  k^ita^  (».  oben 
p.  240),  8anr&  prithivf  hy  aD|i9&  (fitpvft  Cod.)  kptk  8;  aaira^  pnUiivy&in 
aoArtta^  krita|^  C. 
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aach  du  bist  nicht  gewöhnliche  Art  (sämänyo  na  bhavs 
asi);  auch  du  bist  ein  StQck  eines  Gottes^)^  freis 
gebig,  gross,  gewaltig.  Und  es  heisst:  imdrät  prabhu« 
tvam  .  .  (s.  oben  p.  222).  Daher  ist  der  Leib  eines  Forsten 
Gott-entsprossen  9  devänpam.]  „ Fürst  I  durch  deine  Gnade 
ist  uns  Befreiung  vom  Fluche^)  geworden^.  Da  frug  der 
König:  „wer  seid  Ihr!  wessen  Fluch  ist  das?  und  wie  diese 
Befreiung  (anugrahab)?^  Da  sprachen  sie:  „Herr!  wir  sind 
32  Götterfrauen,  Namens'): 


1)  tvam  api  dev&ofa^.  So  weit  auch  C,  Wo  sich  daran  zunächst  (s. 
oben  p.  2)6)  der  erste  Bericht  über  die  Verflnchnng  der  82  GStterfrauen,  resp. 
der  erste  Schlnss  des  Ganzen  anschliesst,  welcher  dann  unmittelbar  von  dem 
hiesigen  Bericht  und  Schlnss,  und  zwar  in  identischem  Wortlaut,  gefolgt 
ist.  Dem  ersten  Bericht  zufolge  waren  es  wie  in  T  V,  s.  p.  282.  241,  32  Frenn« 
dinnen  der  Pfirvatl,  die  von  ihr,  in  begründeter  Eifersucht  (vayaip  taip 
manasft  'bhjralash&ma),  verflucht  wurden  und  denselben  Termin  fUr  ihren  fftpa: 
moksba  erhielten,  der  hier  angegeben  wird. 

*)  9ApAnugraho  (f&pAntAnugraho  U,  ffipfin  muktir  R) ;  eig.  das  Nachsehen 
des  Fluches,  Nachsicht  in  Bezug  auf  ihn.  —  Ich  habe  das  nun  Folgende 
Ewar  bereits  oben  p.  222  nach  S  ausführlich  mitgetheilt,  halte  es  indess  fUr 
zweckmässig,  hier  nochmals  speciell  darauf  zurückzukommen. 

')  in  G  stehen  hier  nur  die  drei  ersten  Namen,  die  übrigen  sind  aber 
ans  dem  Innern  von  G  bekannt,  da  es  die  einzige  Handschrift  ist,  welche 
(aber  auch  erst  von  Erz.  8  ab)  bei  jeder  Erzählung  im  Texte  nicht  blos 
die  Zahl,  sondern  auch  den  Namen  der  betreffenden  Statue  angiebt.  Ich 
habe  im  Uebrigen  hier  auch,  in  Parenthese,  die  Varianten  angegeben,  welche 
sich  ans  den  gelegentlichen  Angaben  hierüber  in  den  übrigen  Mss.,  sei  es 
im  Texte,  sei  es  in  margine,  ergeben,  üeber  die  abweichenden  Angaben 
der  übrigen  Recensionen  s.  oben  p.  225.  282.  241.  260.  —  Auch  mögen  hier  zur 
Vergleichung  die  82  Namen  stehen,  welche  die  Hindi-Recension  bei  Garcin  de 
Tassy  und  Sjred  Abdoollah  aufführt;  ich  bemerke  dabei  zugleich  in  Parenthese, 
welcher  Geschichte  unseres  Textes  hier  die  dort  igen  Geschichten  entsprechen,  so 
weit  dies  nämlich  aus  den  Angaben  bei  Garcin  de  Tassy  hervorgeht:  i.  ratana« 
maipjari  (Aera  etc.  des  Vikram.),  9.  citrarekhfi  (wandernde  Frucht;  agnis 
vet&la),  s.  rativfimfi  (13)»  4.  candrak&lft  (31),  5.  lllavaU,  6.  kfimakaipdalä 
(18),  7.  kämodt,  8.  pushpAvall,  9.  madhamävatt,  10.  prem&vatt  (9),  11.  para« 
m&ratl  (is),    12.  kirtavatt  (17),    13.  trilocant,    14.  vilocan),    15.  andpavatt, 
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1. 

>yl 

14. 

naramobini 

28. 

cailidrikA 

2. 

vijayÄ 

iura«  ÜR 

24. 

vijftyaqitl  F  >) 

16. 

bboganidbi^  (dbf  H) 

25. 

Tidjmtprabbft 

8. 

jayaiptt 

bhojanidbi  0 

25. 

ftnai|idaprabhA 

4. 

aparftjiU 

bhogeti  (I)  F 

27. 

caipdrakiiptA  *) 

6. 

jayagho8h& 

jaganmobiDf  U  R 

naipdaprabbA  H 

6. 

(8P,7  0)maqiJogfao9 

16. 

prabbftTatt 

28. 

itpakftqitA 

•b& 

17. 

saprabb& 

caqidrakAqpU  H 

7. 

(6  P  0}  lUfiTatf 

BOsbamA  G 

29. 

surapriyft 

8. 

(7  P)  jaySratl 

18. 

caqidramnkbf 

raÜpriyA  R 

9. 

jajraaeD& 

19. 

anaqigadbvajft 

80. 

devAnaipdi  FC 

10. 

madanasenA 

anaqitadhvaDft  8H 

dflTaoaqidA  SP 

madanaprabbfi  R 

20. 

kuratpganajani 

darAiiigaiift  H 

11. 

madanamaiiijaii 

roeanft  R 

BurftnaipdA  RU 

12. 

9piipgftnkaUk& 

21. 

Uva^yaTatl 

81. 

padmAvatt 

^fiipg&rakA  F 

22. 

saubbAgyamaqijaii 

82. 

padmint 

18. 

ratipriyt 

• 

sanmaiiijart  F 

Leibdieuerinoen  (amga^oprüshakAh)  des  ^ri  Puraindara.  Als 
wir  einst  im  Namdana- Walde  irgend  einen  grossen  Risbi  mit 
magerem  Leibe  und  8chr  schmutzigen  Gliedern  (kripadeham 
malamalinag&tram)  sahen,  lachten  wir  Qbermflthig  (pramä*» 
dena).  Dies  erfahrend,  verfluchte  uns  ^rt  Puramdara  er« 
sQmt,  wie  (folgt):  Ei,  ihr  Unartigen,  ihr  sollt  steinartig, 
bewegungslos  sein*)!    Durch   seine  himmlische  Kraft  sind 


1«.  randaraTatf,  17.  latyavaU  (i9  -f-  s)f  18.  rüparekbft,  19.  UiA,  so.  caipd* 
ri^oti,  31.  anurodbaTatl,  S9.  anüpankbA,  98.  kanmAvaU,  94.  citrakalA, 
95.  jallaksbl,  96.  vidyAvaÜ  97.  jagajoti,  98.  manamobanf ,  99.  vatdebi,  SO. 
rftpavatly  si.  katuilyA,  99.  bbinamaU. 

1)  80  aacb  F<b.  Es  aind  im  Uebrtgen  in  diesen  Marginal- Angaben  In  F 
die  Namen  von  8  —  26  dnrcb  die  von  4  —  26  ersetzt,  und  zwar  mit  d«n 
Varianten  bbogft  15,  atiprabh&vatl  16,  ^nkhamA  (!)  17,  fanmaifjari  (!)  22;  als 
26  wird  darin  eine  dvitlyft  caqidramnkbi  (s.  18)  angegeben,  28  beisst  wi« 
29,  der  Name  für  80  reicht  fttr  29  (dev&)  und  80  (nandi)  ans;  87.  81.  SS 
stimmen  ttberein. 

*)  für  27.  28  hat  F  bier  in  der  AnfzAhlnng:  caipdramvUif  (mnkhf  «n« 
gestrichen)  kAipti. 

3)  re  dush(8  (fehlt  FR)  dontcArA  CtikU  R)  yavai|i  pAshA^akalpl  nif* 
ceebt&  bbavaiiitv  iti  (so  GFSP,  bbavateti  RU);  a.  obenp.  206.  276.  277. 
286.  859  und  vgl.  Faftcada94Achattraprab.  p.  8.  26  not  >*'• 
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wir  86  geworden,  und  von  Qakra  an  seinen  Thron  gesetzt 
worden.  Als  er  dann  diesen  Thron  dem  gri  Vikrama  gab, 
da  sagte  er  so  (tade  ^ti  proktam)^):  „wenn  ihr  in  der 
Menschenwelt  am  Hofe  des  Königs  Bhoja  die  Tugenden 
des  prt  Vikram&ditya  der  Wahrheit  nach  (yathästhitam)  vers 
herrlichen  werdet,  dann  wird  Euch  wieder  der  himmlische 
Lieib  nnd  die  Rückkehr  zumsvarga  zu  Theil  werden,  sonst 
nicbt^.  Darum,  o  König,  ist  uns  jetzt  durch  deine  Gnade 
Befreiung  vom  Fluche  zu  Theil  geworden  (9&pänugraho 
^bhüt) ;  dadurch  sind  wir  befriedigt.  Wähle  dir  irgend  etwas 
als  Wahlgabe^.  Da  sagte  der  König:  „ich  bitte  nichts*), 
denn  ich  brauche  nichts^.  Da  sprachen  sie:  „König  Bhoja')! 
wer  irgend  dies  Leben  des  Vikramäditya,  welches  anmuthig 
ist  durch  das  Gespräch  der  Götterfrauen,  recitiren,  hören, 
lesen  oder  aufftihren  (?)  wird,  dem  wird  Beständigkeit,  Ruhm, 
Glück,  Erlangung  aller  Freuden  zu  Theil  werden'^.    Damit 


')  in  Rü  ist  hier  eine  sch5ne  (I)  Predigt  eingeschoben,  die  Indra  dabei 
den  Gdtfcern  hftlt,  um  ihnen  den  Freyel  der  Beleidigung  eines  Brfihmayen 
nnd  die  göttliche  Hoheit,  ja  directe  Göttlichkeit  derselben  recht  anschaulich 
zu  machen.  Indre^o  'ktam:  bho  devft^  ffi^uta  Jay&-yijayfidy&  imA  aqiganfi^ 
brähma^am  avamanyante  ato  may&  'dya  faptt^,  tatbft  hi  brAhmap&rthaip 
pnr4  Visbfur  &ha,  yntaü):  vipraprasidän  mama  nima  Vish^ur  viprapias 
sftdftd  ajayaiii  jayfimi  (U,  ajayo  bhav&mi  R)  |  viproprasfid&d  dhara^fdharo 
'baip  vipraprasAd&d  asnraqi  nihanmi  ||  api  ca:  brihma^fr  hi  svayaqi 
brahmft  brtbmapt  m&makt  tann^  |  br&hmayfi  bhagav&n  9ainbhQr  yair  na 
(yeshn?)  dharma^  pratishfbita^  (dieser  Vers  fehlt  in  R)  ||  api  ca:  yasya  hastena 
cft  'fnaipti  bavyftni  tridivaukasa^  |  kavyAni  caiva  pitara^  kiip  bhütam  adhis 
kaqi  tats^  ||  Nun,  di&s  wäre  denn  doch  wohl  die  Climax,  zu  der  die  Vor« 
Stellungen  von  priesterlicher  Würde  gelangen  können! 

^)  nft  'baip  yftcnAqi  kurve  (F  O  P  H  S  ü,  karomi  R). 

*)  in  U  ist  hier  noch  eingefügt:  „dennoch  sei  dieses  (tathtp!  'dam 
astu)l  dtrghtyu(r)  bhava,  t&ta!  p&hi  sunayo  bbflpafriyaip  pushkal&ip  saips 
grftmftipganasimni  cd  *bhibhavatfid  (I)  re  vipravirftn  bhavan  |  evaqi  deva  div&nis 
^aip  bbavad-anudhy&naikatftnftfay&  mftnushyA  vayam  apy  anugraha^atfi 
(•yutt?)  ?rt  BbojarAja  yuta^  (tvay4?)  || 


446        Ueber  die  SiohA«iinadvfitriD9ik&  (Jainice  racensio.    SchloBt). 

gingen  sie  zum  Himmei  auf).    König  Bhoja  aber  regierte 
noch  lange  Aber  die  Erde  mit  ungeschmälerter  Kraft*). 

In  6  PC  folgen  nun  noch  die  beiden  oben  p.  188  mit« 
getheilten  Verse  und  in  S  U  zum  Wenigsten  der  erste 
derselben,  woran  dann  U  noch  den  ibid.  ebenfalls  in  der 
Note  bereits  mitgetheilten  Vers  anschliesst. 


Zur  besseren  Uebersicht  fasse  ich  hier  den  Inhalt  des 
Werkes  kurz  zusammen. 


>)  ya^  (fehlt  6)  kafcid  eUt  (fehlt  P)  frf  (fehlt  R  8)Vikrain&ditjacaritraqi 
(*  tyäaya  Q,  Vikrama  H,  caritaip  R  8  0)  dev&i|igaiiisaipv4damiqidarai|i  (yti^  Q) 
patbinhyati,  (ya^  6)  ^roshyati,  (ya^  G)  v&cayUbyati  (fehlt  H;  sarolcarishyata 
fügen  PCS  hinzu,  tasya  dhriti^  (fehlt  R)  kfrtir  lakshmf  (fehlt  R)  eakala^ 
(sakali  P)-8ankhyAvAptir  (khyaprft*  G,  sakalafanryandAry&diprftptif  ca  U) 
bhaviahyatiti  varaqi  datvA  devftipgani^  svargaip  (svargiya  U,  ivar  H)  jagmu^ 

—  Hiermit  echliessen  RU.  —  Der  erete  Schlnss  in  C  bat  an  dieser  SteUe 
folgenden  Wortlaut:  ya^  ko  'pi  manobnddhipürvam  etat  kathknakam  ikar* 
i^ayithyati  tadvfryafaQryapran(}hapratlipalak»hmlputrapautrakirtivijayavAdfts 
taaya  bhavishyaqiti  iti  varaqi  datvä  tünhytip  bhütA^. 

*)  9rl  Bhojarfijas  tn  jaladhimekhal&yftm  ('Um  C)  akbaip4*fAMnaf  ciraip 
nr^a  riJalakahrnyA  (QCFP,  lakahrnyl  F);  —  in  RU  fehlt  dieser  Sato 
ganz;  —  frt  Bhojarija^  snrAjalakshmfsnkbam  anabhoTati  sma  H;  —  8  hat: 
tatai^  Bhojarijas  tasmin  slnhftsane  gaurifvaran  pratisfathlLpya  mahotiaveDa 
kfitvA  gnradvijfttibhyo  bahn  savaryaip  ratn&ni  ca  datvA  ciraip  rAJyaip  cakira; 
und  ebenso  C  in  dem  ersten  Schluss,  der  daselbst,  freilich  sehr  ungram; 
matisch  (s.  oben  p.  444),  wie  folgt,  lautet:  Bhojarijena  tasmin  sinhis 
sane  gaurffvaran  pratish|bApya  mahotsayaip  kritvi  snkhena  rftjyaip  cakAra 
(sie!  statt  kritam,  a.  Paficada94ach.  p.  45  not.  *'*}.  —  Nun  erst  (1)  folgt  in 
C  der  AnfBug  der  83  Götterfranen  aum  Himmel,  und  daran  schliassen  sich 
noch  einige  weitere  Angaben,  resp.  Segenssprttche  fl&r  den  Zuhörer  etc.:  iti 
sinhisanadv&triii9atkathA]^  paihaiptya  eva  svargaip'gatA^  |  ye  froshyaipti  te 
9ivfilayaqi  yftsyaipti  |  sarve  ca  sukhina^  saiptn  sarve  aaiptu  nirimayft^  |  sanre 
bhadr&9i  pa9yai|itu  m&  kafcit  pftpam  Apnoy&t  ||  iti  vidyA  tapoyontr  ayonir 
▼ishynr  f4ita^  |  vfigyajnenA  'rcito  deva^  priyatAip  me  janArdanaJ)^  ||  parjanyo 
'smin  jagati  mahatfqi  vrish^im  isbtftip  vidhattAip  rAjfina^  kshm&i|i  vigataris 
vidhopaplavft^  pAlayaqitu  |  tattvonmeshopahatatamasas  tvatprasAdftn  mahAips 
ta^  saips&r&bdhiip  vishayamamatitaipkapaipkaip  taraiptu  ||  Hierauf  folgt  in  C 
unmittelbar  der  zweite  Schluss:  iti  caipdrakAqitaratnamaya*  (s.  p.  442)  etc. 

—  Vgl.  noch  die  verschiedenen  Schlussformen  in  O  T  V,  oben  p.  226.  282.  241. 
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EinleitQQg.  Auffindung  des  Thrones  durch  Bfaoja. 
Intervention  der  ersten  Statue.  König  Bhartrihari.  Vi« 
krama  und  der  agnivetäla.  Der  verrätherische  yogin. 
Erstes  Zusammentreffen  mit  Siddhasena.  Beseitigung  des 
Mahamkäla  durch  Par^vanätha.  Bekehrung  des  Königs. 
Freigebigkeit  desselben.  Aera- Wechsel.  Indra  sendet  ihm 
seinen  Thron.  Lobpreis  durch  die  Dichter  am  Hofe.  Zug 
gegen  (päliväfaana.     Tod.     Vergraben  des  Thrones. 

1.  Bescfaenkung  eines  dina,  der  dafür  die  Geschichte 
▼OD  Vahu^ruta's  Klugheit,  dem  Undank  des  Prinzen  und 
Qarad4nanda^s  Weisheit  erzfthit. 

2.  Hingabe  des  Lebens,  um  einem  sädhaka  die  Gunst 
einer  Gottheit  zu  gewinnen. 

3.  Hingabe  aller  vier  vom  Meergott  erhaltenen  ratna 
an  den  Ueberbringer,  um  Streit  in  dessen  Familie  zu  ver« 
hflten. 

4.  Raub  des  Prinzen  nicht  bestraft,  in  Erinnerung  an 
früheren  Dienst. 

5.  Pünktliche  Zeiteinhaltung  eines  Boten  belohnt. 

6.  Frühlingsfest.  Asket  durch  den  Anblick  der  Frauen 
bethört. 

7.  Hingabe  des  Lebens,  um  zwei  Steiiifiguren  zu  be« 
leben. 

8.  desgl.,  um  einen  Teich  mit  Wasser  zu  fallen. 

9.  Tödtung  eines  Käkshasa,  der  näc^htlich  die  Lieb« 

haber  der  Naramohinf  tödtet. 

10.  Zauberfrucht    von    einem    aufgesuchten    yogin    er^ 
halten. 

1 1 .  Beseitigung  des  Menschenopfers  auf  der  Käksbasa^ 
Insel  durch  Selbstdarbietung. 
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12.  Tödtang  eines  R&kehasa,  der  nftchtlioh  ein  Weib 
prügelt. 

13.  Rettung  eines  in  die  Flassströmung  gerathenen 
Mannes.     Zauberwurzel. 

1 4.  Geschichte  des  Jaya^ekhara,  der  die  5  yaksba,  die 
ihm  das  Reich  gegeben,  auch  f&r  dessen  Erhaltung  sor« 
gen  lässt. 

15.  Sprung  in  einen  Kessel  mit  siedendem  Oel,  um 
dem  Sumitra  ein  Götter weib  zu  gewinnen. 

16.  Frfihliugsfest.  Predigt  Ober  die  Scbaalheit  der 
Weltlust. 

17.  Sprung  wie  15.,  um  den  Candra^kbara  von  der 
täglichen  Verpflichtung  dazu  zu  befreien. 

18.  Hinaufsteigen  zur  Sonne  auf  einer  aus  einem  See 
dahin  aufsteigenden  Sftule. 

19.  Besuch  in  der  Unterwelt  bei  Bali. 

20.  Frucht  wie  1 0.,  Tischchen  deck  dich,  Knflppel  aus 
dem  Sack. 

21.  Sprung  in  einen  See,  hinter  acht  Götterweibem 
drein. 

22.  Hingabe  des  Lebens,  um  den  Quecksilberborn  der 
Kämäkfayä  zu  öffnen. 

23.  Tägliche  Lebensweise  des  Königs.  —  Böser  Traum ; 
drei  Tage  lang  Oeffnung  der  Schatzkammer. 

24.  Entscheidung  des  Streites  über  vier  Erb -Krüge 
durch  Qftlivähana.     Widerstand  desselben  gegen  Vikrama. 

25.  Hingabe  des  Lebens,  um  Hnngersnoth  zu  bannen. 

26.  Lobpreis  durch  Indra  im  Himmel.  Erprobung  durch 
zwei  deva. 

27.  Hingabe  des  Lebens,  um  einem  Würfelspieler  zu 
helfen. 
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28.  Beseitigung  des  Menschenopfers  (wie  11.). 

29.  Bereitwilligkeit,  im  Interesse  der  Chiromantie  sich 
den  Leib  aufzuschneiden. 

30.  Wunderbares  Gauklerstück  vor  dem  Hofstaat  auf« 
geftkhrt. 

31.  Neugebantes  Haus  von  einem  darin  spukenden  Geiste 
befreit. 

32.  Festigkeit  des  Königs  bei  dem  nach  Ankauf  einer 
Statue  der  Armuth  eintretenden  Auszug  von  lakshmt,  viveka 
nnd  sattva. 

Schi u SS.  Namen  und  Geschichte  der  32  Statuen, 
die  nun,  von  ihrem  Fluche  befreit,  wieder  zum  Himmel 
zurückkehren. 


Anfänge   der  in   Si 

eitirten 

agha(iUi|i  gha(Anftm  106 
^angoljragrevA  78  (62  V) 
ajninaip  khalu  nash^am  211 
*atyiikun  yadi  49 
atynecft^  paiita^  60 
ananta^abdftrtha  1 
'anitjäni  farirftfi  199 
ani^sarantim  api  62 
anltivaUllavanftstdhftrft  G  p.  266 
anekavaicitryamayam  2 
anena  sairidhikViptirthitd  G  p.  871 
anySa  tfl  goga  61 
apfinre  'yaip  84,  S  66  (p.  221) 
Vphalftni  dnranttai  177  (112  V) 
abhimukhagatam&rgapa  161 
abblti  (?)  yabnan  babavo  H  p.  272 
amaotram  akabaram  196 
anmabmai  canrija  S  60  (p.  221) 
amogbft  vftaare  GH  p.  274 


nh&8anadv&trinpik& 
Verse*). 

*ayaip  nija^  paro  167  (67  V) 
^ardhaqi  dfinavavairi9&  U  p.  892 
^avafyaip.  yfttftraf  167 
avafyaip  gatvarai^  77 
avafyaipbbiyibb''  146  (S  p.  861) 
*a9vaplaUm  19  (9  V) 
arfb^au  kofUi  anrarg*  160 
*aab(aa  b&(akako(aya8   219.  XXX. 

S  61  (p.  221) 
aa&rasya  padArtbasya  207 
^as&rA^  santY  102 
asftre  kbalu  saipsftre  ytcfi  SC  p.  404 
asfire  saipsftre  48 
^aeidbftrftpatbe  yfra  S  67  (p.  221) 
asti  viditaaaippatti^  T  p.  227 
aaty  ekfi  Naramohint  110.  IX 
aatbisbv  artbA^  216.  XXTX 
asmaddigvijayaprayfiga  Ü  p.  898 
aamfibbif  cataramba  126 


1)  *  anderweit  belegt;  die  Angaben  über  V  sind  aaa  BShtlingk  enUebnt; 
römiacbe  Zahlen  beaeichnen  den  Vers  als  argnmentom  der  betr.  Eni. 
laditehe  Stadien.  XV.  29 
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Mmftbhis  tu  sarasTfttt  ü  p.  892 

fthayaqi  dakkhaqi  patto   184 

aho  mridgrftvAdi   160 

aho  saqisftravairasya  20 

i\f  p4kam  na  karoshi  8  p.  889 

ftgamena  ca  yuktyft  187 

^ftjn&bbango  96  (100  V) 

^ftjnftmAtraphaUm  96  (188  V) 

fidyanUsth&yikam  etat  U  p.  892 

*ftpadarthe  dhanaip  176  (146  V) 

8  bftly&dhigamln  66 

ftynr  nfrataraipga  168 

*8yar  vittaip  gribacbidram  T  p.  280 

&robanti  sukbftaanini  46  (Var.  p.  247) 

4rte  dar9anam  Agate  76  (S  68  p.  220) 

Alasyaip  stbirataip   182 

ftbate  taTa  86 

iti  vidyfi  tapoyonir  C  p.  446 

ittbii  jft^a  218 

ity  Ajnftpya  92.  V 

iyam  atra  satfiin   166 

indr&t  prabhutvaip  8  p.  222.  448 

ntpftdit&  svayam  44  (Var.  p.  247) 

udaficantftip  v4co   148 

*adlrito  'rtha^   O  p.  896 

*ndyama^  sAbaaaip  82  (68  V) 

ndvignena  tapaavini  97.  VI 

nvayArasamatthe^aqi  107 

ekam  eva  hi  dftridryaqi  R  p.  48 ft 

^ekasya  janmano  'rtbe  28 

eka^  sa  eko  niyajfvaya^  (?)  R  P*  ^28 

*etaftm4d  virame  169 

audtyamfttrato  6  (8  66  p.  220;  0 

p.  226;  Var.  p.  244) 
kacfi  yükfir484  22 
kadaryara  etad  6 
kapot4  yarya  11 
katnale  vakshasi  U  p.  440 
karaculayap49ie9a  142 
Ka^9A^k8bitiDftyakena  U  p.  892 
kavtfvarfi^Aip  vacaaä  8  6  (p.  210) 
ka9cid  vriddbaUro  174.  XIX 
kaamaicin  mnkhaj&ya  76.  II 
*kftnt4kat&kahaO  164 


K41mdy4  dalitondraalU  65 
kiip  rAjyena  dbanena  156 
kiqi  tvaip  aundari   188 
kiqi  brftno  jaladhel^  86 
kaU  igatya  84 
kü(ain  ekam  16 
küpodakena  pravidb4ya  212 
^kfite  vinifcaye  88  (69  V) 
kritvft  baliip  yena  197.  XXII 

*  kriahir  Tidy4  vavig  8  p.  868  (1 7 1  V) 
ken4  'py  Üoe  dbanefA  108.  VIII 
ke  'pi  aahaaraipbharaya^  189 
kailAsam  ullABakaram  -  8  7  (p.  210) 
*ko  'tibb4ra^  178 

*ko  nirdagdhaa  68 

krofantiip  Utra  180.  XII 

kahaye  rnshyati  68  • 

^ksbudrA^  aanti  24  (^  V) 

KsheniMpkareva  maninfi  p.  188 

gaj&nan4ya  mahate  Tel.  2  (p.  284) 

gat4  ye  pfijyatvam  162 

gatibbanga^  60 

*gate  9oko  na  188  (146  V) 

gambbtravedmo  9 

*g4vo  gbrftv«nii  109  (117  V) 

*gurufOfrÜ8hay&  114  (128  V) 

guro^  9ratv4  'pi  U  p.  856 

*gr4me  vaeasi  kanmAri  78 

gha(ayaty  aghafa*  B  bei  106  (a.  U 

p.  488?) 
caipdatt  vali  vali  198 
citiaaipsthayA  ca  U  p.  481 
citreshtt  pathiaho  162 
canramAgadbaviprebbyo  8  69  (p.  221) 
jaip  pariyaüya  222 
*Jale  tailam  4  (24  V) 
jMyAbdbimaJüaj  8  2  (p.  209) 
jo  na  vi  dokkbam  188 

*  jnAne  Upasi  (s.  dAne^)  Var.  p.  248 
tasya  ratnAkaraayaiva  U  p.  898 

tA  tuipgo  memgiri  179 
tnah^Abbir  aab^Abbir  190.  XXI 
tnablena  dattaqi  amritam  201.  XXIV 
trisbArUi^  aAraqigai^  108 
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^tyajed  ekaip  kaluyft  214 
trijagaUavita^  eavitar  R  U  p.  376 
tv^yk  devi  pari"  R  U  p.  440 

*  dad&U  pratigrU>9&ti  1 78  (77. 207  V) 
dary&ip  va  nagare  180 

*dADe  Upaai  9aiirye  59  (268  V) 
didrikahur  bhikshur  82 
dinfidhikaikavarsb&yAip  T  p.  228 
dfyftqitftip  da^a  88 
dirigh&ynr  bhava  Uu  U  p.  445 
dfaal  vivibaccbariyam  124 

*  dargab  saipsiram&rgo  156 
*du8h(aaya  daqi4a^  G  p.  277 
driahfAf  citre  'pi   100 
dn8h(v&  du^vapna''  200.  XXIII 
—  paradhanam  U  p.  430 
devagaruprasidena  74 
devaguriuaipgbakajje  81 

deva  citr&b  k»Ui&b  T  2  (p.  227) 

deva  tvadvijaya  48 

deva  digvijaya  52 

devyftl^  saquiibitam   104.  YII 

*de9&(aoara  6  p.  874 

def&ntare  pravara  148.  XIV 

deffinUf  caratfi  128.  XI 

debaprad&b  prftv*^»^  Var.  p.  271 

do  tinni  bahi  O  p.  878 

do  purise  dbaratt  90 

^dyütena  dbanam  209  (267  V) 

dv4U-in9atikalarobhair   Var.   2    (p. 

244.  251) 
^dhanyAoftqi  giri  28 
dhar^jaI  iqito  146 
dharmalfibba  iti  probte  80 
dhik  tv4i|i  re  kalikala  89 
*na  kfiah(be  vidyate  80  (63  V) 
^nakhinAip  ca  67  (50.  98  V) 
na  ca  bhavati  vijayab  87 
*na  caarabfiryft  8  p.  887 
*na  nat&  na  bbatft  U  p.  840 
nama^  savitre  jagad**  S  p.  376 
Damo  *8tv  anantfiya  8  p.  864 
naramobini  re  111.  IX 
naab|aip  kulaip  H  p.  366 


nabagbaub&kara  208 
d4  'gayt  gufinam  168 
d4  'nyaqi  vad&mi  192 
ni  tyftDityavio&ray  ft  122 
nirftkirab  9ambho  149 
nirfkabite  sabaaraip  Tel.  p.  810 
niUnam  iipdo^  payaatva  S  4  (p.  209) 
nisbk&maaya  tfifaqi  U  p.  840 
netuip  dfishtÄ  (!)  Tel.  p.  306 
netrair  nirtkabya  189 
nairaittikeno  *ktam   abo  203.   XXV 
no  dbarmftya  yateta  187 
paficabbib  kfimyate  89 
padaip  sapadi  kasya  42 
*paraprokta  7 

paropaliMT&ya  6  p.  275  (66  V) 
paropakM  mara^am  RU  p.  388 
parjauyo  'am in  jagati  C  p.  446 
pfttre  pnrovartini   172 
*panar  d4r&b  176  (211  V) 
purä  Laipkefvarabbnja  T  1  (p.  227) 
pfir&ipUr  Trajato  186.  XIII 
pray&ttt  lukshmfr  228 
pravi9ya  sahas&  167.  XVII 
prasldadfisb^ir  jigarti  U  p.  440 
prftg  d&ridryalipiip  85 
*pr&pUib  9riya^  105 
präyab  saty  api  46 
pr4ye9&  'kritakjrityatvftn  128 
priyftdar9anam  ev&  'ata  99 
balyartbam  4niUm  215.  XXVIII 
^brahmft    yena    kulila    G    p.    272 

(261  V) 
br&bmayft  bi  evayam  U  p.  445 
*bbavitavyam  bbavaty  184  (148  V) 
bb&rasvaryapadam   171.  XVIII 
bbinatti  yadl  ravipatro  202 
^bbaktTo  'pavi9ata8  198  (286  V) 
bbufijfiDabi  vayam  117 
*bhtL\^  paryanko  121 
bbogftn  kfiabfa  G  p.  272 
bbraab(aqi  janmabbuvas  158 
*inantre  tfrthe  79  (64  V) 
mantbakshubdbapayab  O  p.  224 

29* 
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may4  jnftUqi  jagannfttha  191 

mayo  'pakfitam  etasya  27 

*mah&nadfpraUra9aip  98  (96  V) 

mitraip  cft  "padi  p.  846 

mitradrohf  kpta  71 

^mitri^i  Xkni  vidhnreahu  127 

ya^  kaamai  cana  116.  X 

yajDO  d&naip  ü  p.  406 

yathi  pa^yaip  tathi  S  p.  868 

yad  akn9arajaJ|^  O  p.  272 

yad  aati  tad  dadfiatti  S  66  p.  221 

yad  dfiye  dyüta  210 

yaip  brahma  TedfinU"  8  1  (p.  209) 

yallokena  10 

yas  tvakcakahn^  169 

yasm&t  sarya^  praaarati  168 

yaaya  haatena  cft  ^^nanti  R  Ü  p.  446 

yasy&ip  devagrihesha  18 

^yftip  ciipUyftmi  17 

yivat  parapratyayakftrya  140 

*ye  dfneshn  dayfilava^  16 

ye  ni^sprihfia  119 

ye  püjantyft^  8 

ye  InbdhacitU  120 

ye  *nfidyaipto  'py  170 

*ye8h4ip  na  vidyft  112  (124  V) 

yair  ekarüpam  akhllfiay  161 

yo  yoginam  pripya  186 

*mtnftkarab  kiip  164 

*  rathaayaikaip  cakraip  H  p.  276 

rayaQftyara  iü  221 

rayirathaeakra  162 

*rftjan8  Uaip  rijapntraaya  72  (68  V) 

rftjna^  pOryakal&m  64 

rfijnfi  payyamahotsave  81.  III 

r&jyaqi  lakähmfr  S  p.  868 

rfijyaip  ciiptfibhara  144 

niah^ir  janai^  kiqi  116 

*re  re  yantraka  mk  rodi^  H  p.  828. 

466 
lakahmf^  sarpati  O  p.  317 
lakahmtip  caIAqi  66 
lacchl  sahftva  26 
lajjft  vftrei  61 


*Taktraip  eandra  98 

rande  'haip    vandantylnftm    Tel.  1 

(p.  284) 
^▼araip  yanaip  yyfighra  186 
varaip  kanyfimakhA*  R  U  p.  828 
v6co  *niirftgai|i  raaa  8  6  (p.  210) 
vt9ijyop&rjiUrddhir  129.  XTI 
▼4p!yaprayihftra  O  p.  266 
yfirftqi  rfi^ir  aaan  181 
yikramftrkasya  yaidagdhyfid  Up.  898 
*y^eUyyl  Lank&  26 
vidyfi  n&ma  naraaya  kirtir  O  p.  887 
• rüpam   186  (126  V) 

*  yiddyattyaqi  ca  118 
yiprapraatdfin  mania  RU  p.  446 
vibhrftmyan  gahaneahn  88.  IV 
yiraU  jt^aipti  gnpe  141 
*yi9V&8apratipannftnftni  69  (66  V) 
^yaidyo  giirii9  ea  64 

vyasane  mitraparfkähft  K  p.  846 
^amena  parigfihyate  29 
^ambhnr  Mftnaaasai|inidhaii  47 
^fa^idiyAkarayor  H  p.  808  (262  V) 
f&90tttipam  ifojjyala  41 

*  f&atraip  aanifcala  8  0  p.  272 
*fira^  fambho^  pftiraip  R  D  p.  440 
ffrshlfftip  saiya  67 

*9riyo  dolUoU  21 
^rfpnrfiyapnniahaip  pn*  Tel.  8  (p.  284) 
frikay^bakaytha  Ü  p.  441 
fii  Vikramidityanarefvarasya  p.  1 88. 

228 
fratyft  pra^anafim  266.  XXVI 
^rotayye  ca  188 
aaipgrahefa  kalinftnlm  68 
*sattyena  dbficyate  Q  p.  276 
sadbhogfibhoga  14 
^sadbbiyam   pratipannft*  T  V  (56) 

p.  806 
earapado  Jalataraipga  196  H  p.  868 
^aammohayanti   18 
saraayatf  atbiU  87.   8  68  (p.  221) 
aairatrft  'pi  hi  aambbayanti  116 
eanratroktif  ca  204 
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^sairadfi  sairftdo  85.  S  64  (p.  821) 
saire  ca  snkhiiu^  C  p.  446 
sa  y&t^  pai&ca  te  yakshfi^  147 
savre  vi  (hi)  snkhakaipkhf  218 
84iii&nyaflbtrato  ndsam  94 
allmftny&Ba  mafishn  91.  V 
aokahftro  jaladhi^  58 
*sac^9am  apaguyaip  va  66 
aamana^eyyamftna  12 
^aetiiqi  gatT|  70  (56  V) 
ao  koi  na  Uhi  anaQO  126 
aobei  aohftvei  217 


^atnyanta^  88 
strimndr&qi  R  U  p.  828 
sthlyate  yatra  8 
syaatha^  padmlaanaatho  181 
ayayaqibbaTam  bhüU*  46 
syarüpam  finaipdamayam  S  4  (p.  2 1 9) 
batthapAja  101  (figama) 
bastanyaatacato^floko  8  68  (p.  221), 

s.  p.  287 
binsii^  santi  sabaarafo  205 
bQipUi  bnipü  220 
bemabarrnyAnga^a  194 


Bemerkung 

(za  14,  409  —  487). 


M.  MflUer  hat  im  vierten  Bande  seiner  deutschen  Essays 
(erschienen  im  Dec.  1876)  in  denjenigen  Abschnitt,  den  er 
als  die  „Uebersetzung^  seines  unter  dem  6.  April  1876 
an  de  Gubematis  gerichteten  Briefes  —  ,,mit  einigen  Weglas« 
sangen  und  Zusätzen^  —  bezeichnet,  unter  andern  dgl.  ,,Zus 
Sätzen^  auch  eine  Replik  auf  meine  vom  26.  Mai  dess.  J. 
datirende Beantwortung  dieses  Briefes  selbst  aufge^ 
nommen  (p.  338  —  43).  Ich  bemerke  hierzu  blos,  dass  man 
bei  der  Uebersetzung  eines  datirten  Schriftstückes  zwar 
wohl  „Weglassungeof^  sich  gestatten  kann,  Veränderungen 
in  dem  Tenor  des  Originals  aber  vorzunehmen,  oder  gar 
demselben  „Zusätze^,  resp.  eine  Antwort  auf  die  Antwort, 
die  es  selbst  gefunden  hat,  einzuverleiben'),  erscheint,  von 


1)  Im  yorliegenden  Falle  iat  der  Umfang  des  Originala  dadurcb  um 
mebr  aU  die  Hälfte  vermebrt  worden.  Daaaelbe  umfaaat  nämlicb  in  der 
Riyista  Eoropea,  Maibeft  1876,  elf  Seiten  (p.  635  —  45),  zu  87  Zeilen,  zu 
c.  55  Bucbataben;  die  , Uebersetzung*  dagegen  umfaaat  zwanzig  Seiten  (333 
—  852),  zu  86  Zeilen,  zu  c.  46  Bucbataben. 
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kritischem  Standpunkte  aus,  als  ein  sehr  eigentbQmliches 
Verfahren.  —  Einem  Eingehen  auf  den  Inhalt  der  Eeplik 
selbst  bin  ich  dadurch  überhoben,  dass  M.  sehr  bald  danach 
(im  Januar  1877)  mir  zum  Wenigsten  brieflich  sein  Be« 
dauern  darüber  erklftrt  hat. 

Berlin,  5.  August  1878.  A.  W. 


Berichtigungen  und  Zusätze. 


177,  2  lies:  Ziegenfleisch  (für:  Rehfleisch).  —  199,  12 
dass  Candra^ekhara  in  Erz.  17  als  „Feind  des  Vikrama^ 
erscheint,  ist  wohl  auch  auf  pivaitischen  Gegensatz  gegen 
die  Jaina  zurQckzuftihren.  —  207,  s.  Vielleicht  auch  bei 
dina  in  Erz.  V,  s.  p.  323".  —  209,  I8  lies:  brahma  vedäm^ 
tavido.  —  239,  not.  '  lies:  etatkanyft^.  —  241.  Aus  V  sind 
die  von  Böhtlingk  in  seinen  Indischen  Sprüchen  (St.  Peters? 
bürg  1870)  dem  Vikramacarita  entlehnten  Verse  genommen, 
s.  Vorwort  p.  XVI.  —  249,  4  lies:  dinarüpadhara.  —  250,  3 
V.  u.  lies:  s.  oben  p.  222.  —  270.  v.  16  findet  sich,  mit 
einigen  Variauten,  im  Subhäshitaratnäkara  (ed.  Krishna^ 
^ästrin,  Bombay  1872)  p.  11,  und  zwar  im  Index  bezeichnet 
als  aus:  prasangaratnävali  entlehnt.  —  272,  9  v.  u.  lies: 
bliogän.  —  273,  1  lies:  sv&ntopayogam.  —  275,  4  v.  u.  lies: 
dbäryate.  —  ibid.  2  v.  u.  lies:  'kam.  —  288.  v.  35  findet 
sich  auch  im  Subh&shitar.  p.  108,  und  zwar  ebenfalls  als  aus 
dem  Kuvalay&nanda  stammend.  —  297,  16  lies:  lambo.  — 
298,  V.  58.  Böhtlingk  schlfigt  jetzt  vor  zu  lesen:  ko  nady» 
äyo  'panayati  tatam.  —  ibid.  10  v.  u.  lies:  Subhäshitaratnä* 
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kara.  —  299.  v.  59  8.  Böhtliogk*  2760.  —  317.  v.  84  wird 
im  Index  zum  Subhäehitaratn&k.  p.  45  als  „sphutaploka'' 
bezeichnet.  —  328,  6  v.  u.  Der  Vers  lautet  im  Subhäsh. 
p.  277  (im  Index  als  sphuta^loka  bezeichnet):  re  re  gha« 
ratta  (jämtem,  Note)  mä  rodih  kam  kam  na  bhrämayanty 
amüh  I  kaUlkshavikshanäd  eva?  .  .  gharatta  „Reibstein^, 
sowie  die  Erklärung  durch :  jämtem,  weist  darauf  hin,  dass 
die  Lesart  yantraka  (doppelsinnig:  Maschinist  nnd: 
Drechselrad,  Pet.  W.)  beabsichtigt,  und  nicht  in  putraka 
zu  verändern  ist.  —  331,  9  lies:  da  ging  er  denn  auch  zu 
Schiffe  (vgl.  catita  auf  p.  267,  4).  —  353,  ii  lies:  Mann:: 
beiden.  —  387.  Die  NotenziflRsrn  im  Text  sind  zu  berich» 
tigen.  Die  letzte  Zeile  gehört  auf  p.  388  nnd  ist  darin  zu 
lesen:  komm  du  auch^)!^.  —  388,  2  lies:  hinein^).  —  ibid. 
18  lies:  Freuden!"  —  397,  i  lies:  Quecksilber,.  —  ibid. 
ö  lies:  Vikramasya')  ||.  —  402,  io  lies:  Kohlen^).  —  404. 
405.  Die  Vernichtung  des  Heeres  durch  Schlangen  erinnert 
an  die  ähnlichen  Sagen  von  Nebucadnezar  etc.  —  407,  12 
lies:  erkennen^)*. 

Friedrichroda,  9.  August  1878. 

A.W. 


ftkftri,  steiMrfr«!  406 

aküfari^a^pUho  S71 
akritakfitjatva  848 
akshakri^ft  860 
akfhacthna  419 
akfhata  88 

—  -dbinfia  66 
DlAshAi  168 

—  -Mkto  86.  97 
akfthayuai|ipatti  879 
aksbayya  88.  4.  149 
akshara,  Silbe  40 
akhaqi4a9t8aoa  446 
Agaftya  46 

agftra  69 

agnru  168.  899 

agoi,  n.  kfittikft  44 

— ,  janiUr  22 

— ,  Farbe  etc.  171 

— ,  pynif  481    (Wittwe) 

Agni  (TeUla)  Sil.  86 

agni-kftrya  117 

—  -kii94a  216.  89.  77. 
872 

—  -Dimitta  172 

—  -pnrobita  188 

—  -madbya  848 
AgDimitra  211 
Agnivet&la   224.   8.    80. 

47.  78 
AgDtfikha  211 
agoisbtbft  87 
agoibotra    18.    16.    60. 

6.  7 

—  -homa  24 
agnankarafa  82.  8 
agnyftfriu  172 


Index  *). 

agraja  172 
agba  87.   160 
aJIkaUksbaya  77 
ankofikpti  171 
aflga,  siebeOf  des  Reicbea 

488.  9 
aflgabbüaba^a  296 
anga^Dfrüsbaka  222.  444 
afigasnkhada  171 
anga9akri4&  896 
afigftraka  402.  8 
Ang&rakalikA  241 
afigtki-iu  441 
aja  ekapad  48 
tjanftgriya  110 
ajarftmaratva     216.     71. 

848 
ajfttagava  806 
ajina  47.  62 
yafic  -h  od  868 
afijanapadja  808 
V»\f  parjafan  898.  411. 

17.  21 
afor  afty&n  876 
aUtbi  66.  148 

p^ft  878 

aUdbikma  170 
Atiprabhftvati  862.  444 
atibala  174  (Pflanae) 
atirätra  81 
atW&U  87 

atitakalpadruma  870 
atttftnftgaU  407 
atjaja  16 
atyukti  296 
atyneca  296 
Atri  92 
|/ad  169 


«ada  174 
aditi  26.  48.  68 
adha^^T)*!   68   (s.   tS). 
•  60 

adbidaiTam  14 
adbi/ajuam  14.  66 
adbivftsiU  207 
adhivivftbam  66 
adbish^bfitar  846.  486 
adhlab(bAna  440 
adhiah(h&yaka  277.  808. 

486 
adfaiftbtbiU  808 

adbyftg^^^«  ^^ 
adhyfttmam  14 

adhyltmaaukbam  419 

adbyAya  86.  111 

adhrarya  18.  119 

f/an  -4-  abhyapa  40.  182, 

^-  abbyava  40,  —  ud 

40,  —  pra  880  (prav- 

yftt),  —  anapra  86.  40. 

•181.  2 
Anaügajayft  241 
Anafigadbraji  260.  878. 

7.  444 
Anangatenl  210.  86.  45. 

70  —  8 
anatitbi  66 
aoadbyftya  60.  87.  141. 

60.  60 
anadbyfiyaka  109 
ananayftja  28 
AnanU  228  (SchlaDge) 
AnanUdbvaJft  222.  444 
anala  170.  8 
anavaktipta  109.  60 
anitba  818 


*)  Die  Zettel  lu  p.  1  — 166  sind  ron  Dr.  Ol  den  borg  geacbrieben. 
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•aftüia-kalaha  408 

trftva  412 

«n&dimadhyftDU  290 
aoAdjanU  876 
an4pU  98 
aii8rU  442 
«nfihaDAajra  48 
anfthitlgni  74.  6 
anigadA  28 
aniU  28 
anishta-kara  170 

phalada  171 

anSti  265 

—  -prarftpavam  407 
anngata  102 
anngupta,  de^a  68 
annJoftpanAj'a  441 
annpakaravtya  829 
anumati  68 
^anorata  178 
annriUlhft  48 
Annrodhavatf  444 
anavaeana  187 
anoTftka  84.   6.  67.  78. 

85 
aniiTicana  54.   187.  9 

—  -dhanna  60.  168 
anoviddha  169 
AnOparekhl  444 
AnüpävatI  448 

anriva  240.  7.  821^442 
anriniB  320    2 
anaka  290 

—  -defadfifTan  874 
aoaoahadba  896 
antara  125.  6 
aDtar-aDU(^)8tha  40 
antaripanafi^re  848 
anta^para  482 
aata^fava  87 
aDU(]|>)8Üia  40 
antrajfila  417 

anna  169  (Eiganschaftan) 
^  .patt  44 

prfifana  44 

anDftdyakima  44 
«nyatrakaniva  81.   147 
anyajrogavyaTachada  290 
anyokti  295.  827 
anvasbtakya  81 
anvasb^amade^  56.  188 
anvArambha^fradevatfts 
15 


anvftkfiü  102.  57 
ap,  ftpaa  48.  68 
apaksbapftta  277 
apagfihya  108 
apa^n  247 
apabbraofa  894 
apamniihOrte  810 
apaiijiU    86.     110.    70 

(Sprttobe) 
aparli)iU  dif  59 
Aparijitft   222.  816.  20. 

444 
Apariditya  192 
apafavya  84 
apaaavya  19 
apabasUka  60.   109 
apioarandbra  888 
apftmftrga  68 
ApUa  25 
apidbfina  71 
apinvamina  111.  62 
apntriyft  84 
apüpa,  *krit  81 
apftira  874.  428 
—  -frata  874 
apratiküla  25 
apratiratba  170 
apramft^a  427 
aprayfija  28 
apsaras  91 
abbaksbya  25 
abhigbftrava  27 
abhijU  48.  178 
Abhinavagupta   198 
abbinibiU  118 
abbisbeka  172  (aatr.) 

rksha  172 

abbüri  169 
abbyarpe  859 
abby&tmaip  17.  121 
abbraipliba  206.  879 
abhrastainbaTi4ainbiD869 
•ma  76 
amantra  896 
amaratva  215  s.  ajara* 
amaradbon!  296 
Amarivatt  269 
amfinaftfin   58.  60.  109 

40 
amriU  404.  5.   19 

db4r8  865 

nirjbara  292 

amogba  274.  418 


ambartsha  18 
amba   168.  82  (Pflanao) 
ambuda-Bodara  278 
ambhas  167 
ambhojiDi  817 
ambbodbarava  210 
ayftcya  829 
ayfttaylmaU  85 
ayogavyavacbada  290 
arayS  102 
arikU  144 
ari-ra94A  871 
arishtaHdar^ana  105 
arisb^asücaka  401 
argala  258 
argba  65.  127.  277.  8 

pitra  107 

argbya  65  ((5  Artes).  142 
artbasamartha  855 
artbodgati  292 
ardbanArffvara  206.  91 
ardhamfigadhi  197 
aryaman  85.  48 
arvftcSna  868 
}/arb  68 
arbant  400 
alakabmi  82 
alaipk8ra-aabb8  898 

—  "rftlaipkpta  898 
alaipk8rtn  295 
alaipkpti  820 

all  269 
aU4ba  169 
alankiki  878 
alpatapaa   171 
avakaU  419 
avakl^aip  y&  400 
avagama^akti  426   . 
avagbat^iU  171 
avat&ra  202.  827 

db&rin  241 

avadina  80 

dbarm&B  15 

avaoifvara  178 
'  AvanU  185.  245.  6.  66. 
9.  90.  1* 

—  .kamtra  246.  69 

—  -purf  198.  818 

~  .rijya  247.  78.   99 

snkumftla  290.   1 

^'avafyaka  898.  400 
ava9yagatTara  814 
aya9yai|ibhftviD  851 
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avanftraip  dft  400 
avasthft,  sehnte  888 
avahelita  878.  9 
avijnatfi  (devaU)  68 
avipravftaa  84 
avihruta  74 
avjakta  290 
avyavasthitacitta  804 
avyfihatayifvaloka  290 
Va9  -h  pra  76.  6 
afariripi  219 
a9iTftya  171 
afinan  27 
afffiftkrama^a  29 
afraddadhftna  411 
afleshfia  48 
afvagandhft  167 
afvattha  167 
afvayajan  99 
a9v4pahpta  411 
sfvinau  44.  84.  99 
afvini  44 
a0hfi4h&a  48.  167 
asb(aka   108 

asMakft   79.    86.  7.  146 
aabfagavaksha  417 
ashlabbairav&a  421 
ashtamabiUiddhimaya 

890 
ashtAnga  407  (astr.) 
asb^nga-cinU  841 

—  -yogacarc&  341 

rakta  421 

ashtAda^a-prajft  818 

—  -rftjakara  818 
asbtotUra^aU  267 

1.  j/aa,  saraaati  (?)  874. 
427 

2.  ^as  +  nie  60 
aaaqikbyatft  864 
asatt  801 

asatjaprarOpafA  408 
aaadvjrajra  849.  60 
aaabisbvu  886 
asAdh&rafa  2,94.  418 
asAdbya  882.*  419 

—  .mfirga  882 
asftmidhenlka  28 
asftra  404.  17.  29 
aaftratla8ra  404 
asArasaipsAra  868    • 
asidbArftpatha  221 
asU,  Berg  171 


asthi  402.  8.  27  (aith&^) 

gandha  170 

asy-agra  27 
l/ah  -H  anu  62 
ahamabamikä  868 
aha^cara  68 
ahi,  bodhnya  48 
ahuU  17.  28 
ak&lam  87.   160 
fiklfe  409  (divyav&e) 
ftkfi^avfi«!  278 
Akulayan  171 
•kk^ii   171 
ftkbara   108 
agama  197.  297.  828 
Agneya  66  (pafu) 
figrajapaderat&a  76 
ftgrabiyagi   79.   99.  166 
fighftra  126 
Acandram  817 
ftcftrya  66.  66 
I  —  plar.  18.   119 
Achofa  412 

Ajam    44    (annam).   169 
(Fleisch) 

—  168  (naksh.) 
Ajanmadaridrin  889 
AjnA  828  fg.  427 
Ajya-tantra  120 

—  -bhAya  22.  126.  6 
lepa  82.  8 

saipskAra  20 

sthfiU  20.  2.   106 

Ajy&buU  20.  2.  8.  4.  78 

— .  -dharma  66 

Afijana-kofa  26 

yuta  168 

Mambara   206.  92.  417 

A^MnbariU  871 
'  AtapanivAraya   171 
'  atmambhari  294.  890 
i  ftditya,  adj.  167  (pksha). 
78 

—  plur.  68 

—  -may^alA  68 
Adideva  862 
Adipurnaha    898    s.    3ms 

gftdl* 
Adima  264 
Adya,  Speise  168 
AdyantasthAyika  892 
AdvAdafararshabhATin 

410 


AdimadhyArasAnesha  801 
AdbAna  117  fg. 
AdhikArika  112.  68 
Ana4nha   82.   46  (gomas 

ya).  66.  68.   184 
AnandaprabhA  222.  444 
Anartana  24 
Anila  178  (nakah.) 
Andolanakrf4A  827 
ApüryamApapakaha   17 
Apohish^biya  29.  68 
AptarAda  866 
AbAlyAdbigaroa  297 
AbhicAiika  24 
fibhyndayika  84.  118 
Ama-pifita  109 
AmnAya  896 
Ayudb&bhyAsa  898 
Aynrvedin  296 
Ayoshya  170  (Spittcfae) 
Aya8  274.  877(108  Jahr) 
Ayobbavya  (I)  29 
Aravyaka  109.  60.  S 
ArAtrIka  267 
ArAdhana  820.  404 
ArAma   104.  67 
Arobaya  401   (im  Traum) 
Arti  88 
ürdrAs  48 
Arsheya  86.   186 
Ala^a  861 
AvarU  17.  121 
~  -fikba  170 
AvApa  126.  6 

BtbAaa  22.   125 

AvAhana  88.  84 
kvfit  16.  20 
AfApaUf  226.  42 
AfApnrf  818  (deyS) 
Afcarya  888.  98 

bbAj  874 

A^raynja  78,  *jf  99.  156 

Afval&yana  92.  108 

AfTina  168.  78  (nakab.) 

AshA4bi  101 

«AsakU  271.  888.  68 

AsAdana  16 

Aanra  24  (mantra) 

Asori  92 

Asya  109.  41 

AbitAgni  80 

yi  -h  Adhi  62.  87.  109. 

11, Hpr&dhi  110 
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ifigftraka  402 
ingita  327.  95.  426 
iti,  b6  205 
itibftsa  41 
itibeti  94.   154 
idaipjngfna  294 
idhma   128.  4 
Induganra  210 
Indnmati  282.  41 
iodoaaipnibha  171 
indra    48    (o.  jye8b(hft). 

408  (*prltyai1bam) 
— ,  TbroD  des  i.  an  VU 

kraroa  217.  24 
— ,    Uneicberheit    seiner 

Stellung  419.  48.  58. 

98 
~  -jAIa  482 

—  -pada  419 
Indrasen4  241 
indra-stbftna  168.  82 
indrftgnS  48  (n.  vi^Akbft). 

68.   104 
indrAvi  24.  126 

karman  126 

ibha  269 

gha(a   171 

ibbya  206.  69.  884 

irivant  144 

ishta  ]57 

isbtaka  488 

isbtadevat&Mifiara^a  898 

iha-kfimada  857 

ffa  289 

ifAna  25 

f9vara    209.    20.    5.   64. 

858 
isfaaccürt^ita  292 
|/ih  -f-  sam  848 
nktiynktikQfala  899 
oktbva  81 
ugraj&ti   173 
uchfrsbaka  899 
Ujjayin!  210.  27.  85 
Qjjvaladjntiprada  292 
njjvalfircis  171 
yntkch  67 
uftcba  98 
uttam&nga  897 
attara-fftoti  110 

—  .sAdhaka  276 
uttarRframin  117 
QttänafA}rin  899 


uttb&na  41  (der  Wöcbne« 

rinn).  2 
ütpala   182 
utpftU  87.   150.  407 
ntsarga  85 
atsftdana  88 
udagarana  17.  50 
adamantba  70 
ndayftcala  874 
iiday&sCa   171 
adftrapara  840 
udunibara9aU(u  88 
ndgftrima  206.  92 
nddSkshavikft  140 
uddbata  17 
uddbfira  207.   86 
uddbora  482 
ndbbatavesba  417 
adjogiU  851 
nnnfyam  96.   155 
UnroAdin!  241 
npakaraga  88.  275 
npakAra  821    s.  paropa* 
apagnm  291 
apagribya  (?),  agni  108 
upacAra  868  (16) 
upadefa  840  (pfipo*,  hu 

to*) 
aparfijam  287 
upasarga  291 
upastaraoa  27 
apasthakr'itapAda  89 
upastb&na  95 
upabata  178  (aslr.) 

—  -tamas  446 
upah&ra  278 
npAkaraga  85 
upakarman  85 
npicAra  84 
up/lrdba  160 
npArarobapa  102 
apAsana  1 1 9 

nbbaya    167.    8   (sarid*, 

nady*) 
UmA  241 

—  -sota  284 
urvarA  877 

Urvafi   o.  RambbA   217. 

24.  8.  86.  48.  58 
ulüka  105 
ulükbala  68 
ulkA   178 
uUangbana  407 


Dfira  168 

usbAkara  178 

osbQisba  60.  9 

usb^isbin  60 

üna,  nyüna  873 

Oijita  247 

ür^Asütrf  48 

riksba  167—72 

rigveda  82.  40 

ric  40 

fiiu.  (s=  secbs)  2 

fitvij  n.  argbi   65 

$i8babba  245.  862 

risbi    54.    5   (plar.)   87. 

90.  115.  87 

svAdbyAya  55.  188 

ekagrAmfnia  66.   148 
ekaobaUra  278 
ekarüpa  864 
ekAksbarabbAva  210 
ekAsbfakA  195 
ekoddisbta  88 
edbansi  821 
aigeya  47 

AiUreya  92.   108.  54 
aitibya  206 
Siodra  68.  5  (pafo) 
aindrajAIi,  Mika  428 
aindrAgna  65  (pa9a}.  167 

(astr.) 
aibika  881.  428 
oqikAra  52.  89.  91.  111 
osbadbi  68 
ancitya    206.    20.    5.    9. 

44.  68.  849 
autsnkya  824 
AodavAbi  92.  154 
audArya   220.  41.  9.  66 

(gegenüber   kirpa^ya). 

7  (erklftrt).  8.  810.  8. 

26. 80  (karand*).  5  etc. 
anpanisbada  59.  140 

vrata  186 

kakupkAram  72.  111 
kakubb  288  (vier) 
kaca  169  (im  Essen) 
kajjjalasadirifa  813 
ka|a  866  (adv.) 
ka(Aba  864 
ka^AbS  872 
kafutva  277 
ka|boracittatA  878 
kavikA  206.  427 
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kapthached«  424 
ka^tharakU  481 
ykath,  kathipiU  206.  87 
katbftkofa  281.  • 
katbftnaka  265.  76 
kathasaritsAgara  187.  96 
kad-arya  268 
•kadalfka  868 
kadall-griha  827  (krf4t) 
phala  868 

—  -vana  867.  8 
kanaka  168 

—  -kofi  286 
kantha  884 

kanda-pallaTasodara  272 
Kaqidarpaaenl  282 
kanyakt  228 
Kanyakubja  247.  79 
kanyft-pradftna  128 

—  -mukhimbhoja  828 

—  -mrid  (?)  296 
kapardika  419 
kapftta  484 
kapft^gba(an4  878 
kapftlin  892 
Kapila  92 

kapi^a  170  • 

kapoU  106 
Vkam,  kamyate  821 
kamala  440 

kamaUvftlan&liyate  277 
Kamal&kara  886 
Vkar  +  iipft  86 
kara,  =3:  zwei  2 

—  Staaer  408.  9 
karabba  170 
karav&la  481 
karasaipcire^a  878 
karftkrishu  826 
kann  168 
karufasvara  862 
karapftrdra  866 

—  -citU  423 
KaruvftvaÜ  444 
karaudftrya  830 
karkandhu  166 

Karaa   298.   870   f&ya* 

Ura).  6 
karpajvara  412 
Kar9ä^  892.  416 

karpa(akba94*  ^^^ 
karp&aa  401  (im  Tranm) 

karpüra  899  {''rin) 


karblfika  425 
karbnra  427 
karma(ba  206 
kannan    172  —  4    (aatr.) 
karmapradlpa    117.    20. 

26.  81 
ykanh-f-apa  118 
kalanka  488 
kalafa  402  (rier) 
kalabal78.  890(danta*). 

402.  8  (anitha*) 
kaU  801  (721) 

—  -kalftpa  868 
kalft-kau^aU  428 
kal&*p4tra  817 
kalftvaü  269 
kalftrid  292 
kalikftla  289 

dftnef  rara  880. '  4 

kalikrid  881 
kalibhar&krinta  270 
kaliynga  877 
kalpa  88 

—  -drnma  870 

tnlya  870 

kalpan&-kalpiU  876 
kalpinUra  818 
kalyftvamandirastotra  284 
kavi  188.  291 

—  -karnia  291 
kaviUL  221.  892 
kavitva  291 
Ka9yapa  46 
kash^a  420 
Kahoda  92.  108.  64 
kftÄsya  417 

kftka  106  (vabda) 
kikapada  206.  427 
kftkaunt  40.   182 
kftficana  167 
Kftficl  887 

kfttyiyana  9.   106.  21 
K8tyftyanl  887 
kftntikaUpa  878 
K&nti   887 
kftma  62.   186.  6 
KAmakandali  448 
Kftmakalikft  241 
kftma- gavf  871 

—  -dugbft  837 

—  -dhenu  418 
K&mandaki  288 
kimavanhin  877 


Kamftkbyft,      fUmikahl 

205.  896—7 
kAmitadddhi  886 
Kftmodf  (!)  448 
K8monm4dlnf  241 
Kimboja  206.  96 
kimyt  282 
kAya-vipad  178 
klyotaarga  291 
kftrigviha  868 
klni9ya  889 
kirtUkl  78 

kArpalika  206.  882.  425 
k8rpa9ya^66.  88 
kiryasiddhi  276 
Ktrsbvfijini  160 
kftla  878  (kfiUnU*) 
kUakliUka  40.  182 
kAlaUtttrakayi  284 
klUpanayana  286 
K8Iik8  417.  21 
KAlikAcfttya  281 
Kfilidftaa  196.  288  (*k|-i< 

tan).  94 
Kftlindl  808 
kftyya-kara^a  291 
KAfmtra  884.  62(*Ufiga) 

—  -de^  887 
kfiablha-gbatana  488 

—  -bhfira  426 

—  -T&bin  426 
kAsh(h4  176 
kiipkarUryaU  278.  409 
kfrti   224.    88.   801.  80 

(•vÄflchÄ) 
KfrtivaÜ  448 
knkabi  428 
kukhsiipbbari  890 
kunkuma  899 
ykuc  +  aaqini  (knficya) 

888, h  aam  (kn* 

cati)  420 
kujofioa  856 
ka(amba    206.    816.    9. 

47.  409 
ku^mbaka  878 
ka(ambaavftmin  409 
knthftrika  a.  p&da* 
kuQ^a  896,  8.  agni^ 
ku9dala  69.  876.  442 
kadrisbti  856 
kunUlayallarf  270 
Knntt  821 
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kimdaMiiiBibliA  171 
KnmftnipAla  28 B 
kttmArga  866 
KnmadAcmndra  284 
kmnadavaDa  819 
knoindaMiiinibha  171 
knoibha  171.  878.  484 

kkn  861.  408 

kwnbhiim  408 
knraptaka  171 
KvraagtDayani  222.  41. 

877.  81.  444 
knUktha^a  428 
knlaiiikida  94.  164 
koUttha  169 
knltna  261.  801 
knrapna  889 
KaTalayftnanda  288.  464 
kvfa  20.  2.  46.  64.  6 

—  >bhitta  46 
kvfniti  866 
KoramaDagara  416 
küpa  108.  420 
kfrpakaUs  297 
k6rniopaduh(a  172 
kflUl68(vbh»7a*,'dTa> 

kpehra  272 
kfit  40 

kfitakfitja  848 
kriUlpiyaJDaU  820 
kritAntakftIa  878 
kfUirtba  889 
*k|iU,  fc.  ^  DatW  406 
krittikft  48 

—  -tnfina  167 
kripi  418.  24 

—  -para  424 

—  -bhara  891 

—  -aanradra  842 
krimiynU  272 
krifion   170 
krtohikannan  96.  266 
krishfTala  172 
kpab^a  401  (im  T>aain) 
Kyiahva    199.    879.   80. 

98 
kfiahpabhojaiiiga  272 
ke^U  17.  82 
kailabha  174.  88 
ko|i  285.  8.  870 

—  -dbvaja  402' 
komalapaUarftigf  27  t 


korakita  294 
kola  206.  878 

kola  412 

kol&hala  412 

kovidatra  866 

kof«  188  (▼iabt^a'').  488 

kofUakS  40.   182 

kof4dht9a  309 

kofefa  221 

kaatttka  421  (Neugier) 

griha  127 

•fcgfira  127 

*ftTa]okana881.417 

kaapSna  418 

—  -dhaoa  298 
kanrnftii  806 
kaallka  817 
KanshfUka  164 

'gribya  4.  9 

— -  -«ficirya  4 
KaiuMtaki  86.  92.   108 
Kaasilyft  (1)  444 
krayaya,  krayl^aka,  kris 

y4'  437 
kriyApItra  817 

siddbi  276 

)/kri  +  tI  289.  487.  8 
|/kri4  860 
*kH4A  827.  419 

—  -para  888 

vana  867 

Bukha  867 

kraUr  488 
kro4apattra  269 
krodbidi  420 
kranrya  174 
ksbapa  804 
ksba^ftintara  426.  8  t 
ksbatriya  46   (cA4ft).  47 

(apanajana).    62    (sftt 

Titrf) 
kehapapa  85.  150 
kshaiii4p8tra  817 
kehayakrit  189 
kahftma-deha  827.  411 
ksh&ra  174 
kablü.dhara  440 
•^  -sota   178 
kahlra-tarn  178 
pftyaka  276 

—  -Triksha  267 
kshndra-sfikU  64.  92 
ktbttrikfi  427 


kshepaka  188 
Kshemaipkara  188  fg. 
Kshemarija  198 
Kshemlfvara  414 
Kshemendra  190  fg. 
kshodiyas  879 
ksbandra  167.  8 
kihmfi  446 
kebmftTalaya  879 
kbaga  829 
kba(ikfi  884 
kba4ga  206  (nentr.).  814. 

88 
khaip4itakadalfka  868 
}/khan,  khlniU  888,  — 

kh&nipiU  206.  67 
khara  170  (-ibnlieh) 
kharafilA  866 
Vkbid  +  pari  271 
khinna  890 

vacas  848 

kbedavant  409 
l'khel,  ""ayitum  419 
g  fllr  k  276 
gagana  219.  480 
6aBg&  440 

divftkaratnta  171 

gacha  207.  79 
Qajapati  898 
gigabrinhita  170 
gajamada  174 
gajaratna  859.  60 
gaya  170  (Sprach-) 
ga^aka  295.  406 
ga^akima  60 
gavikftdvftra  188 
gata^cana  805 
gatAgata  419  (Spiel) 
gatibhaliga  800 
gatyftgati  817 
gadya  188.  9.  206.  9.  28 
Ganavinapnra  261 
''gandha  170 
gandhanra  24.    86    (vi^« 

vAvaso).  91.  252.  6.  7 
^gam  -f-  nie  170 
gamana  170 
garala  277 
6aru4a  280.  9 
ganitment  89.   817 
garta  70 
gardabha  257 
Gardabhin/  bbilU266. 8 1 
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garbharakshapa  86 
garbhaaaipskftra  181 
garbbita  899 
garvahara  888 
galita  288 
gavftksha  417.  84 
gavya  47  (ajina) 
gfttrasveda  800 
gftmbhfrya  838.  86.  426 
g&yatra  89 
g&yatri  52.  4 
gftyana  840 
Gftrgi  92.    154 
Gftrgya  92.   158 
gftvedhoka  106 
giri   168 
Giriiiftrftyava      (Giroar?) 

261 
gtU'nfitya-vAdya  419 
gnya  287 

—  -klrUna  188 
gphya  889 

—  -grabafA  294.  847 

—  'ratnarohapabhuTa^ 
296 

ga^in   808 

guvotkfrUna  265.  442 

gudavadanam  888 

gQni9a9rÜ6b4  53 

Garjarf  252 

gurvifi  402 

Vguh  -4-  Av>t  *  gü4ba  869 

Gritaamada  92 

griha  66.  372  (sieben).  3 

medbin  66 

—  *ftvayaya  484 
gfibya,   agni   42.  72.  5. 

97.  103 
grihya-Tezte,  Verbältniss 

der  vencbiedenen  7  fg. 
gokabtra  178.  818  (*gaa< 

ra) 
gogriea  82 
gotra-devatft  821 
^  -nimftni  18 
god&nakarman  46 
GodftTaH  218 
gomaya  19.  i&.  184.  67 

dbftrivf  285 

gorOpeya  219.  99 
gorocaoft  168.  267 
golaka  102 
Goviada887  (upamantrin) 


Goyindabbtehya  6 
go8h(ha  77.  167 
g08h(bS    289.    95.    368. 

98.  4.  484 
GauUma  158,  '*mi  92 
gaura  318  (goksblra*) 
gaara^ftli  167 
gaar&nga  298 
Gauri  210.  20.  5.  446 
gaarikrita  210 
gratbiU  206.  805 
grathiUbbüta  304 
I  Vah  +  upaaain  89. 1 1 1 
graba^a  15  (rituell).  178 

(astr.) 
gr&ma  60.  78.  409 

—  -ktma  69.  70 

—  •svftmm  409 

—  ''ftdbyayana  109 

—  *Arayya  87 

f/gbat   882,  -h  ud   289. 

895.    6.    420,    4-   y'i 

817.  84,  -+-  sam  884 
gba(a   171   (ibha^) 
gba(an&  882 
gba(ik&  272 
ghatita  882  (a%  so^) 
)/gbau  -h  vi  855, h 

•aip  884 
gbana  817.  29 
gbara((a  455 
gbtt(ik&  884 
gbfiU  167.  8 
gbfitandana  44 
gbo(aka  206.  878 
gbosbavant  40 
gboabiyyaa  77.   144 
gbrftvaaanunita  (?)  48 
cakraviUmafi  808 
cai|ikrania94-  871 
|/ca(  266.  7.  881.  455 
cataka  247 

cav4A'^B9ikaai  414.  5 
cav4&la  60.  109 
Gav4ik4  241.  409  Ckk, 

laye) 
caturanga  419  (Spiel) 
~  -sainya  819.  67 
caturaraborfifi  845 
caturthfkannan  84 
catorda^avidyt  820 
catarlak»ha(9a)jyoUahka 

406 


catofealitam  419  (Spiel) 
cata^floka  221.  87 
(da9a)catuibka  419(Spiel) 
catusbpada  484 
catuahpU'lakaba^a  421 
cato^pribarika  221 
oatii^»ba«h(i  409  (yogin< 

candaua  168.  74.  866.  99 

candra  2  (eins).  819  (a. 
Lotos) 

Candra  887  (een&pati) 

Candrakalft  443 

CaudrakinU  •  mayi  267. 
94 

ratna  442 

—  -9114  374 

CandrakftnU  822.  444 

Candragnpta  415 

Candrajyotia  444 

Candranittkhi  222.82.41. 
870.  3.  444 

Candraiuauli  192.  887 

Candrarftja  878 

CandrarekbA  241 

Candra9«kbara  870.  454 

candra«üryagraba  407 

Candriki  228.  444 

candropala  210 

^cam  +  &  16.  53 

camatkftrin  285 

camatkrita  289.  861.  79 

[/c«r  4-  samAy  oariahyati 

222.  446, H  pwi 

84, h  vi  854 

caritra  188 

cam  15.  28.  60.  81.  108 
—6.  70 

carci  830 

carmaTipft|ana  171 

fcal,  calatku^^ala  442, 
c&lita  400,  •—  H-  od 

419, h  pra  419, 

—  -h  vi  (calicft)  404 

(Gattt9)caliU  419  (Spiel) 

Civakya  288.  415 

c4v4ilaj&ti  173 

cUttryabhrit  826 

cAturvidya  289 

cimara  400 

cftmikara  171 

c&rodayfiatamana  407 

cikartisba  428 
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cikirayishu  488 
cit4praTefa  886 
citisu|k8th&  481 
citU-tipa  840 
—  -ffinti  840 
cittftrakha  178 
citn  884  (ptthiahn) 
citra-gato  861 
Citrakalfi  444 
Citrakata  289.  818 
citrapotrikfiyiU  268 
CItrarekhft  241.  448 
citrastha  484 
citrfi  48.  167.  78 

citrft^4i0«  ^69 
citrivf  827 

cidrüpimriU  888 

cinUbhara  868 

cintftmapi  861 

dnUratna  861 

cint6ratn&yita  898 

CiraipjiTiii  844 

ciraparieita  441 

cihna  800.  419  (akaba*) 

cfrayiya  419  (?  Spiel) 

cü4fikaraya   17 

cü<jfikarman  46 

Vcftray  200.  67 

ttViki  874 

oedy  am  Anfang  881 

''caitanya  876 

caitri  102.  66 

canra  221 

hArya  887 

chattra  278  (eka**) 

chattrapati  898 

Vchad,   cbftday  78.  146 

*chadi  170 

chandas   81.    187,   plar. 

89.  64.  87.  91 

cbnriU  172 

cbekokti  296.  827 

Jagajjyotis  444 

jagati  62 

—  .paü  280 

fpng&ra  888 

jagat-pati  284 

prathita  282 

prasiddha  290 

—  -praaüti  876 
jsgad-ftdhira  866 

!9iUr  227 

ekacakabna  876 


JaganmobinI  24 1 .  60. 444 
jagbana  272 
Janamohinl  241 
janftgrfya  161 
janmatitbi  42 
janman  174  (aatr.) 
janma-bba  178 

rkBba  172 

JamadagDi  46.  92.   168 
jambtra  826 
Jamblranagara  289 
jaya  169.  70  (aatr.) 
Jajagbosbi  222.  820.  8. 

444 
JayanÜ  222.  816.  444 
Jayar&nia  126 
Jayavati  222.  82.  9.  88. 

444 
Jayalakshi  (!)  444 
Jaya^ekbara  869 
Jayaaena  281 
JajratenA    222.    888.    6. 

444 
Jayfi  222.  444.  6 
jayärtbiu  167 
Jay&vatf  329.  88.  444 
jaradash^i  27.  44 
jarjara  171  (rava) 
jarjarfknnite  882 
jala  167 

—  -  taraipgavilola    868. 
96 

|_  Hlbi-mekhalA  446 

mnc  829 

ruba  167 

jal&dbvanft  882 
javanakAma  44 
jfingala  (?)  412 
jftngttlika  206.  69 
jftngbika  206.  92 
jMy&bdhi  209 
jftta,  als  Httlfiiverbam  206. 

814.  76.  84.  402 
jfttaka-Legende  861 
j&takarman  40.  106.  88. 

68.  72 
jitarüpa  40.   1 
j&ti  172  («Str.) 

—  -smaraya  291 
Jfttakarvya  92.  164 
J&oanti  168 
jftraghnt  82 
j&baU  412 


jijnAsn  407 

jina  898 

jinendra  297 

jfrfa-saralaya  866 

jiryoddbftra  286 

Vj{v,  jlvatAm  (8  Sgl.  Imp.) 

880 
jfvanvimukta  888 
jivabadba  426 
jtvabins4  428.  4 
jlvftditya  876 
*jugnp6&  880 
*juab  206.  96.  864 
jubO  87 
jabüsbn  818 
jftrpi  206.  24.  42      • 
Jaina,  Mfigadbf  der  286 
— ,  ancb  wehrftbig  287 
— ,  nicbtin  Kasbmir  198 

—  -Literatur  186 
Tradition    liegt    bei 

Sinhfiaan.    zn    Grande 

198  fg. 
Jaimini  92.   116.  68 
jnfttp-kartri-svabbft  va8  7  6 
jn4napfttra  817 
jyesbvbA  48 
jyotirvldfibbaraya  288 
jyotisbika  406 
jyotUhka  206.  406 

—  -vid  406 
Vjrarabb  4-  od  868 
}/jvaI,  jftjyalyam&na  864. 

88 
jbaqik&ra  28 
jbampA  206.  866.  88 
(ipa  866 
}/4aml-4- vi  418 
4ii|i4itna  206.  92 
4baukiU  482 
takra  401  (im  Traum) 
Taksbaka  100 
U(aka  808.    86.    61.  87 
ta(ini  441 
ta4ftga   108 
ta4itt«jas  290 

ta94ul<^  16 
tattvacarcft  880 
tattvönmesba  446 
tatprasanga  228 
tatsvarüpa  806.   82.   76. 

486 
totb&-gata  816 
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tathA-bhftvA  815 

—  -bhQto  408 

—  -rüp*  816 
Ud-annmftn«  SOS 
Ud-tpi  205 
Uddhito  40 
Unüjft  247 
Untnmtnt  104.  68 
tapB^pfttra  817 
*Uni9i  820 

praj'ftpA  441 

*Uriiii  876 
UrktvieArftfft  269 
Urpapa  162.  66 
tidrifa  229.  87 
tftmbOla  298.  899 
Umramaya  268 
TftmralipUnhi  262 
tftlo  427 
Tfirft  444 
Urkika  296 
tithi  42.   103 
timiropama  171 
tiraskarivf  267 
tiraskAraviihaya  289 
tila  46 
tilaka  802 
tilandaoa   168 
tilvila  71 
tiibya  18 
tSrtba,  Gefkbr?  206.  94 

—  -didrikaht  821 
tirthodakioi  267 
tD94na  102.   56 
tanda  899 

tosha  402.  8 
Tttshira  280 
taib(a  298.  804.  40 
tuiya^da  170 
tOlikA  899 

tfiva,  Strohhalm  289.840 
tfiabfirU  829 
tailakAffthi  872 
Uilabhrita  864 
toja  167  (pra^aata*) 
Vtrap  297 
trayimaya  876 
Trikftlanfttha  882 
trikilavialiaya  426* 
tricatorivi  868 
trijsgat  868 

aaviUr  876 

tridafapati  868 


trioayanaripo  298 
trinetra  178  (aatr.) 
tripaksha  149 
tripUh^apa  294 
tripa94bra  67 
Tripasbkara  886 
triroOrti  876 
triloktpati  861 
Trilocanf  (1)  ^48 
Triyikraroa  266 

'Agraja  217 

trivfit  89 

triaaqidhya  87.  160 
triabfabb  82 
tryAynaba  46.  67 
Ujaskama  44 
tedani  60.  109 
Uittira  44 
Uiaba  18 

tyakta-janatanga  840 
aamastarftga  841 

—  •aarvakaba^a  841 
tyftgapbala  297 
tyigabnddhi  292 
iylgayogya  247 
tydgin  297 
tvakcakahtt^*   876 
tvaab(ar  24.  48 
dakshivft  89.  68.  60.  100. 

8.  4 

^nyiya  122 

Dakahifäpatha  210 
DakahivyabbaiUiU  (D4«) 

226 
dagdba,    Terbranat    169 

(Eaaen) 
da94a  48.  68.  62.  8.  9. 

822.  84 

—  -gbatanA  269 

—  -niyama  62 
pradftna  68 

I  datUvalamba  297 

]/dad,  dadanU  860 

dadbi  88.  40 

dadhyodana  88 

daoUkalaha  890 
Idantin  171 
'dabbra  80 

damanak*  826 

dampaU  890  (Zank).  422 
I      (pnruabadainpatSqi  1) 

dayfUo  270 

ydar -h  ▼>-dftrayatj  427 


daridrin  889 

darbbasacl  88 

)/darf,  darfApita  802 

dar^a  16 

darfaoa  828  (priyfi*) 

darfaoftntara  828 

darfap&rpamfiaa  16 

•^  -devataa  16 

)/da^  daaht«  406 

da^aoataabka  419  (Spiel) 

Dafapnraipdara  281 

da^A  60 

ydft,  datU  giebt  294. 
421,  —  adita»  adatta 
206.  816.  60.  7,  -> 
dina  (ftlr  datto?)  206. 
828 

dftkahivyabhaftjikft  (?)  226 

d&na  817.  81.  98.  9 

dftnakhay^okU  195.  881 

dtoapopya  817.  409.  86 

dAnayavairin  892 

dftnavyasana  871 

dlnafiüm  269 

dftnto  174 

dAnU  488 

d&mbbika  841 

dAya  419 

dAyAda  886 

dAyAdyakAU  18 

dAridra  488 

~^  -pntraka  488 

*ApamAna  871 

dAridrya  817  (*Hpi).  488 

dAridryopadruta  877 

dArra  174 

dikatbAoa  169 

diganUra  287 

digambara  211.  24.  6. 
86.  78 

digyAtrA  266 

digvakra  169 

digrijaya  296.  867.  98 

didrikihA  821 

didrikaho  287 

dina  =  diona,  |''dA?  206. 
828 

dloArdhavidhinA  828 

DivAkara  266.  79  fg.  84 

DivAkaramitra  284 

dIvAkaraantA   171 

divya,  lUnf  869 

diyyaparif  Ama  868 
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diyyabhoga  888 

divyavac  409 

V^di9,  4-  ann  82 

dikshfi   112 

didbitimant  162 

dtna   249.  68.  800.   18 

dSnavadana  418 

dln4ra   211.    49.   61.    8. 

800.  9.  92 
dfpaka  269 
dfrghA3*tt  446 
dnndabhi   171 
dar&cftra  444 
durgandbi   169 
durjanapannaga  276 
durbala  818 
darbhiksha  407.  9.  10 
dnriabba  887.  96 
^dosb,  dash^a  174  (astr.) 
dnshtajiiga  3t7 
du^khiUdnrgata  891 
du^svapna  400.  1 

—  -darfana  106 
dahitrtmant  29.   129 
düshafa,  dflsbiU  178 
drifvan  206.  374 
drisbad  68 

dova  ,6ott"  289.  90 

—  .kula  60 

—  •gnrastnnti  400 

--  -griba  269.  887.  434 
devati-gr'iba  422 

—  -pratim&bbafiga  408 

bbavana  428 

*rftdbana  872 

DevadatU  821.  2 
devadar^ana  274.  418 
deva-dftnavayos  480 
Devanandi  222.  444 
deva-nirmftlya  167 

— .  -bbakti  877 
devaraghnt  82 
Devala,  citirt  178 
Deva^nnan  262 
devln^a  220.  448 
dev&nganft   221.  2.  364. 

87.  410.  29.  42  fg. 
Devftnandft  444 
deyftyatana  94 
devt  410.  26 
devendravacana  4 1 1 
defa  172  (aatr.).  409 
bba  172 

IndUeh«  Stadien.  XV. 


defa-svAmin  409 
defftntara  288.  887.  98 
dehalf  63 
dehftvaaina  402 
daiva  317.  418.  22 
doUlola  272 
dauv&rika  892 
dyüU  418.  9 

kfira  419 

kfit  418 

—  -vyasana  420 
dravyapür^a  873 
drfik  320 

^drn,  -h  ann  82.  80,  — 

-f-  ud  100, h  upa, 

*druUl78(nirupa*).4. 
877 

Draupadi  321 

dv&trinfakfi  186.  289 

dv&lrinfacch&labhafijikft 
294 

dv&trin^at,  *fatik&   186 

dvfttrin9atrkathft  442 

kara  267 

—  -patDf  291 

—  -putrikft  267.  442 
dv&trin9at,dev&ngaD^  442 
dviitriD9al-lak6ha9a  278. 

833  —  6.  47.  409.   10 

(•  kaha  7) 

dhara  409 

laksha^ika  268 

dvfttrm9ik&  186 
dv&da9ayarBha  410 
dvada9av&r8hika  407 
dvlda9avrat{  207.  91 
dvftda9fttinan  876 
dvftr  287 
dv&ra  168.  396.  6.  420 

—  -pftlaka879.80  («kaU) 
dv4rapbalaka  71 
dvftrya  148 
dviaapUtikaU  301 
dv4^8tba  287 
dvijakanyft  231 
dvipada-catoabpada  403 
dvirada  171 
dvirasaoa  269 

dvipa  168.  206.  816 
Dhana  380 
Dhanada  330 
DbanadatU  824.  30 
dbaoapati  68 


Dbanapati  402 
Dbanap&la  330 
dhanas&dbana  288 
dban&Dvita   173 
dbanishtbA  48 
dhannrjyft  48 
dhannnridyft  221.  87 
dhane9  206.   838 
Dbane9yara  239.  82 
Dhanvantari  63 
]/dbar,  dbftryate  270 
dbarapf  322* 

dbara  446 

dharfi.171.  270.  822 
dbarftdhara  171 
dhanna    277     (fUnf    des 

Königs).  896.  8 
dfaarmatripti  880 
dharmamaya  379 
dbarmavicAra  484 
dbaimalabba  207.  86.  6 
dharniaaftdbana  896 
dharm&cfiryft^   163 
dharmftrthakama  269 
dbarmfidhikftrin  207.  368 

—  70 
dharm4vabodba  288 
y/dbft,  -f-  antar  80.  2,  — 

4-  upasamä  46.  67. 72. 

97.  104, h  ibhini 

166 
dhfttar  86.  38.   46.  68 
dhatu  24 

db4tri  171.  208  ^pbala) 
dhAnyap&tra  46 
Dbftr4    186.  220.  4.  44. 

66 
dbik   (^dih!)    289.    890. 

428 
dbishpya  174 
dbuvana  94 
dhümalava  171 
dhüroavartis  290 
dbürU  417 
db&likft  419  (Spiel) 
dhenuraksbft  413 
dbennrüpa  411 
dhorani  206.  870.   1 
dbaotl  207.  62 
Dbanmya  283 
|/dhyA  417 
dhravadar9ana  33 
dbvaja  171 

30 
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dhvani  417 
dhv&nta  171 
ntktAipcara  63 
nakshatra  18.  88.  68.  9  h 

102.   67 

kaHabha  174.  88.  4 

*fibhihita   169 

nagara   169 
na(a  840 

v\\k»  247 

natfircis  1^0 
nadfmukfaa   168 
nady-&ya  (?)  454 
nadyubhayaküla  168 
Nanda229.86.49.801fg. 

415 
— ,  =  neun  2 
nandana,  Wald  444 
nand&,  fc.  444 
Nandivardhane  859 
nandSfvara  891 
nandyftvarta  484 
nabhya  87.   150 
namaak&ra  277.  8.  85 
Nara  241.  98  (ArjoDa) 
narabali  422.  3 
narainiinsa  409 
naram&oaapriyfi  422 
Naramobio!  222. 82. 86  fg. 

58.  444 
narendraj&yfr  169 
Nala-Rftina*Yudhi8htbir&^ 

851.  8 
nalinfgulma  207.  91 
navakrit  79.   146 
|/na9  -h  vi  (nft^t^)  849 
nashtaripQ   178 
nftkin&yaka  411 
nfiga-kum&ra  402.  8 
—  -danta  484 

pfi^a  882 

•fidhirlja  297 

nä^ikftvatftra  827 
natya  888 
n&nft9carya  898 
nftndfniukba  84.   149 
nipita  46 
n&bhibhO  206.  95 
nftmakarman   188.  821 
ndmadheya  42 
n&mftnki(a  402 
nfiraipga  826 
Nftrada  418 


Näradfya  288 
nftr&yava  241.  876.  400 
Naräyaqa   1.  2.  5.  6 
n&rftyav&n^a  281 
nftrikela  826 
narikufijara  827 
nftlikera  326 
nfts&granyasta  868 
n&hala  (?)  412 
nikara  264.  98.  862 
nikftroa,  agni  108 
nikhara,  agni  108 
niga4arüpa  170 
nija-p&duk&  848 

—  -rAahtracimtÄ  277 

—  -«Äyuahailvin  877 

—  -•fisngbali  884 

—  *odara  427 
nitambasthala  296 
nityahuti  15  ("ti).  20.22 
nimitta  170.  407 
niyama  109 
nirftdhiropadrnta  408 
nirfiroaya   178 

nirfba  289.  840 
nirupadrQtabba  173 
Ninipam&  241 
oirri^a  211.  78 
nirfiti  48 
niryaya  402.  8 
nirdbana  896 
nirnidftna  871 
nirmftlya   167 
nirlobba  340,  ^va  285 
nirvriti  828 
nivitin    158 
nif&kftla  24 
ni^90ka  289 
nil^fvftsa  288 
niabka  221.  809  (k=  dir 

nftra).  28 
nishkap^aka  860 
nishk&ma  840 
Dij^purasha  827 
nistusba  206.  845 
ni^sattTa  485 
Nisoama  232 
ni^sara,  agni  108 
tiiJ^spfiba  840 
|/ni-hpay4  58.  127,  — 

-f  pra  17.  19.26.  124 
nigi  (?)  419  (Spiel) 
nitivtolra  288 


nfrataraipga  869. 
nfrftjiU  897 
nSlakap^ba  894 
Nllakanfha  261 
nllotpala  171 
Von  -H  apa  20.  128,  — 

-H  pra  894 
nritya  887 
n|'itya9&8tra  238 
nppa  169.  71.  2.   380 
nripati   169 

dvÄra   168 

nppasaiiisad  840 
nejamesha  88 
naimittika  408 
naisargika  865 
nyagrodha  167 
nyAyapItra  818 
nyüna  274 
pakshapita  404 
—  -graba  364 
panka  411 
paficataotra  283 
paßcatTaip  pr&p   859 
pa&cadav4A<!b<^t^i'*pras 

bandba  186.  205  (metr. 

Text).   17 
pafica  divy&ni  859 
paficabb&raaavarya  278 
paficamaakandba  245. 

862,  8.  Bhigavata 
paftcayakeha''  857 
paftcavarpa  484 
paflcaviDfati  276 

Tftrftn  281 

Pafica^ikba  92 
Paikc&ra  154 
pafijarita  (lies  piftj'')  298 
pa(aba  805.  401 
pa(u,  patola  (?)  277 
pa(tarftjnf  219. 70. 99. 859 
patMisütra  484 
|/patb  446 
paQ(}itamanya  854 
|/pat,  pat«,  patftini  485.  6 
pat&kft  434 
patigbni  32.  4 
patita  481.  6 
patitasAvitrfka   10.  48 
pativrat&  267.  877 
pattragandha  167 
patnf  291    (yauvana  von 

82  p).  480  fg. 
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pathishn  384 
|/pad,  pratip«iuia376. 424 
padAm  paramam  828 
padaDy^M  426  (od.  pfida*  ) 
paddhati  6  (^ifikh.  g.) 
padma  167 
padmaka  167.  8 
Padmakarnikft  232 
PadmAkshf  232 
padniftäkita  426 
Padmilaya  882 
PadmivaU  222.  82.  444 
padmteaoa  289.  888 
Padmim  222.  827.  444 
PadmiDSiiha94a  869 
padyabandha  188 
padyamaya    206.     9,    s. 

g»dya* 
padyaynkta  189 
panaaa  826 
payodapfija  410 
param,  aber  206 
parakaDyft269  f^viraku) 
paradu^khapratibimba 

886 
paradroba  340 
paradhana  480 
parapratyaya  864 
paraprftoatrAva  411 
paramadeva  887 
paramarmabh&shava   408 
paranifttmacinU  880.  78 
pararnfttmaamara^a  898 
paramftditya  376 
param&Danda  272 
paramftrtba  402 
Param4vat{  443 
paramefvara  241.  400 
parayoshit  288 
paravadhft  480 
para^rt  480 
parastri  247.  480 
parfipav&da  880 
parAbhimfiabta  109 
parftvarta  247.   98 
parivritti  247 
parikariU  899 
paritosbaka  220.  809 
paripAii  846 
paribhava  890 
paribbftshft  169 
paribbfishito   162 
paribbftta  889 


parivarga  178 
parifishtam  7  (^4nkh.  g). 

149.  68 
paristara^a  20.   124 
parisrut  70 
pariksba^avidbi  289 
parfkdhA  846 
parikshftrtbam  286.  881. 

411.  27.  36 
panuhamOrti  170 
parengitajnftna  366 
paropak&ra  276.  94.  814. 

80.   412 

—  -nidbi  480 

—  -paramparA  298 

par&ya^a  420 

*irtbam  442 

paropakfirin  833.  411.  26 
parjanya  63.  297.  409.46 

püjA  409 

paryukshafa  16.  22 
pala  169 

Palftfanagara  346 
palyanka  899.  486 
pavam&na  79 

pavitra  20.  106 

bhüman  299 

vastr&9i  398 

paftt  66  (wann  su  scblacb: 

ten) 
pafupati  99 

—  -^irastas  440 
pa9c6a  gam  387.  8  (wies 

der  fort) 
pAka  889 
p&kayajna   18.   17  (vier). 

23.  121 
pdkaaaipethfi  18 
pakiinta  178 
pikima  206.  92 
pUftgrabaya  27 
p&Qiqidhama  206.  879 
pfiM4itya  868 
Pfty^yadefa  482 
p&9yAaya  88 
pftU  170 
pauka  26 
pät&la  888 

in&la  296 

PtttAle^a  881 
p&traip,  devfinliin   14 
"patra  817 

—  -dfina  878 


pldaka(hfirika  89 
pfidacfira  369 
pftdacarin  426 
pftdanyfiaa  s.  pada* 
p&dapHha  277 
pidam&la  182 
Padaliptaafiri  279  fg. 
pftdfiravinda264.  93.363. 

92.  7.  410 
pfiduka  386.  48  9.  yoga* 
p^pa,  *pa  390 
pfipa-karaQa  340 

—  -pravritti  408 
-^  -bhaya  830 
Pfipavinfifatirtha  374 
pfipin,  ''nl  889 
pipopadefa  340 
pfiyasa  78.  81.  99.    168 
payapaetha  376 
pftradfi  209 
pfiramparya  271 
^paray-atha  (so)  402 
paralaukikn  381 
Parft^ara  160 
pftritoshika  369 
partbiva  168.  70 
Piirvati  232.  443 
pftrva^a  104 

jPfir9vaDfitha  284.  9 
plirfve  yfi  403 
pftvainanfts  92 
pftvamftnyas  82 
pftvitrya  368 
pft9a(ka)kri4&  860 
p&abl^akalpa  444 
pftsbavafilfi  846 
Pikasvarfi  232 
pingala  99 

pifijarita     298     (so     ftlr 

pafij*).  363 
pi94a  82—4.  7.    107 
pi9<j«pitri7<Uoa  81.  2 
pitar  66  (ibni  zu  folgen) 

—  plur.  48  (maghÄ).  80. 
2.  92 

pltrikarroan  24.   122 
pitridevatya  82 
pitfidaivata  172 
pitriyajna  108 
pit|:ivan9a  92 
pitrya  19.  20.  4.   122 

—  (rikeba)  167.  8 
pitrya,  di9  92 

30* 
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pipila  169 
pi9fic«lipikAlpa  420 
pi9iU   168 
pi9Uania  60 
Pl(ba8tb&na  206.  18.  24. 

402 
yp\4,  pi4iU  1 78,  +  sam 

.pi<iita   178 
pf4A  178 
pttaka   170 
PfUpnra  852 
piyüiha  '77 
punsavati  82 
puipsavana  87 
pachachofa  412 
popjena  820,  puyyai8  821 
(yathä)pnv7am  858 
(d&D«}pav7a  409.  86 
pupyapapa  290 
pUQyamaboUava  816 
pnoyfiba  17.  82.   64 
puitalikft    188.  209.  25. 

88.  7.  41 
putraka  (Sutne)  488 
putrikfi  (Sutue)  281.  41. 

4.  67.  8 
pana^-prddbyeshava  110. 

61 
punar-ädfiyam  72.   111 
ponarvasu  48 
pQipnSga  826 
puraipdara  222.  98.  410. 

44 
Pnraipdara  850 
Puraipdarapnra  401 
pnraipdarapra9anAft  418 
puravadbü  886 
purastfijjapa  818 
por&  188.  9 
purfiya  41 

—  -purusha  245.   898 

—  -parushottama  898 
pari,  Mokais  401 
parishapada  163 
punipa^a   18.  118 
pnrushall^   sarva^,   Jed«r: 

mann  173 
purnsbayugmakrite  405 
purnshavadha  428 
ptimshastriQAm   425 
pnniBbastriyngma  881 
pnrnabärtbatrayi  269 
panisbfivatfira  865 


punubotUma  276.  898 

pnrodbas  169 

porobita    118    fdrarfi). 

69.  71.  886 
poiaka  206.  87 
posblcaripf  108 
pasbpamäU  428 
pu8bpav|risb(i  486 
Pushpfivatf  448 
pnahya  (naksh.)    18.  87. 

48.   167 
putbyfirkayoga  488 
püja  887.  8.  409.    10 
~  -pfitra  818 

—  -pfiduke  886 
püjya,  'Ua  865 
pütkaroti  855 
^pQr,  *ayUbyati  858 
pür«  854.  5 
pür9ako9a  178 
pür^apfitri  18 
pürparigbaaa    (carn)   15. 

119 
pürU  157 
pürmftrga  820 
pürva  -  kaviaamprad&ya 

265 

—  -caturga^a  866 
pürvakriyli  276 
pürvadeva,  =  asora  480 
pürvabadha  824 
pürvamfirin  107.  58 
pürvii'traya  172 
püahan   24.    86.  44   (re* 

vali).  74.   7.  8 
— ,  jnatimant  22 
^,  patbikfit  68 
prisbäUka  99 
ppshtilagna  205.  878 
Paingya  92.   154 
Paila  92.    115.  58.  4 
pai9&cf  190.  307 
panräpika  295 
Paulaatya  275 
paush^ika   172.  267.  409 
paushfa  78.   172  (aatr.) 
prakatibba  378.  90 
prakfi9aka  244 
prakritt  28 

paruabfia  865 

prakritiviparyaya  178 
pragätbaa  92 
präge  859.  88 


prajft  818  (achtzehn?) 
prajjipati  48  (robi^f).  173 
Praj&TatI  (!)  350 
praj&vyfipftra  898 
pra^ava  60 
prayitas  20.   124 
praviUcaro  106 
pratikriti  868 
pratide9fio  379 
pratipanna  a.  päd 
pratibodbaka  879 
pratibbfi  364 
pratimftbhadga  408 
pratilina  68.   148 
prati9nit  142 
prati9niU  19.  88.   108 
prati9loka  287 
Prati8b(bana  218.  88.  48. 

99.  402.  4 
pratihftra    874.  80.  407. 

28 
pratoH  258 
pratyakabft  *bbüt  489 
I  pratyaksbfigamana  440 
I  pratyakahS  -  bbüym     876. 
{      814.  48.  61.  418.  34. 

86 
pratyabbigbftrafa  37 
pratyayarobaga  97 
pratylitmika  115 
pratyftnika  34.  137 
pratyQpakirabbtra  878 
pratyüaha  887 
pratbama,  anterior  806 
—  *rkaha   167 
pratbitoprabbiva  863 
pradakabipa  19.  87.  58. 

84.  7.  94.  6.  108.  71 

(<'9ikba) 
pradbana,   *nlbiiti    185. 

6.  72 
prabandha   848   (aneke). 

65 
prabodbaeandrodaya  196 
Prabodbavati  341 
prabbavishfnU  178 
Prabb&nanft  341 
prabbaraka  364 
PrabhavatS  332.  82.  41. 

867.  444 
prabbutva  322.  448 
prayoga  95 
prayojana  26 
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prmrüpa^a  207.  407.  8 
pravacanasaroddhftra  282 
pravfim  411 
prmyfffkirita  209 
pravefamahoUava     205. 

815 
prave90t8ava  486 
pra9aatatoya  167 
prasanga  224.  86 
—  -ratn&vali  454 
praaatti  314 
prasfidadriah^i  439 
prasliritapfida  80 
prahnta  17.  28 
prfikSra  258 
prfigahati  120 
prSgd&ridryallpi  807 
prIigbhaTa  291 
prfigbhfiga  169 
prftSgana  484 
prfinnyiya  122 
prftdoftvitin  68.  92.  158 
prficj-ftdi  169 
prajapatya   22.  65.  125. 

70 
pWijya  206.  826 
(8va)prä9ad&na  426 
prftgaprahft^a  485 
pravabbaya  424 
pranasaipdeha  486 
prä^aaaqunita  (?)  48 
prft^abara  271 
pra^iip&nan  67 
präQivadha  848 
praUrfihuti  15 
pr&tarjapa  120.   1 
Prätitheyl  92.   164 
prftdasbkara^a  18 
prftdhyayana  57.  87.  90. 

150 
prfidbyeaba^a  110.  61 
pr6bh&tika  398 
prftbhrita  80 
prfiya9citta  15.  62.   168 
prftyavcitti  84.  110 
prlrtbaoiibbanga       275. 

857.   76  (?).  418 
prfivarabin  87 
prftfana    44.    75    C^nin 

tbfya) 
prft9ita  17.   24 
prB9ya  169 
präs&da291.  887.  98.420 


*prftharika  221 
priya  66  (and  argba).  142 
priyaipgtt  167.  8.   74 
Priyadar9anfi  241 
Priyamangalä  241 
preta8par9iD  88.  98 
Premaaena  262 
Premävati  448 
prokaha^a  15 
prokaha^yaa  20«  124 
proshthapad&a  48.   99 
plava  96.   163 
pba^a  97.  155 
phaiiinayaka  405 
pba^ipati   295 
phala  (Zanberfrucbt)  271. 

889 
pbalgnni  48.  77.   167 
ba(a  836 

bandirrinda  898  (vand**) 
Babbru  92 
babhrucbavi   170 
baU  174  (PflaDze) 
Balarishi  187 
balavant  824 
baUka  210 
balfibala  407 
bali    63.  7.    95.  7.  278. 

6.  396.    7.   421    (ava^ 

9arlra*) 
Bali    187.    99.    879   fg. 

440 
balikarman  24.  486 
balidäna  278 
balirndhira  888 
balividbäna  274 
bale9a  169 
balyartham  425 
bahi]^9äla  17 
bahupallava9aatre8hu  865 
bahub^a  167 
babamfinita  481 
bahuratna  299 
Baho9raU    229.    86.  49. 

51.  8.  9.  800  fg. 
Bfibhravya  92.   108.  54 
bfirhaspatya  65  (pa9u) 
Bärhaspatyfi^  68 
balavabodhanfirtha  '6 
Bashkala  92.  154 
bahyabttta  24 
bi4&Iama68a  169 
*biinba  290  (Bild) 


birada  206.  79.  85 
Bilbapa  192.  6.  289 
(bahu)bfja   167 
bijapüra  826 
baddbibala  418 
Buddhi9ekbara  886 
Bttddhialgara  224.  386 
budhna  181 
bfinhita  a.  gaja*' 
bfihat  71.  2.   111 

—  (Pflanze)  40 
brihat!  (Pflanze)  40.  181 
brihatkathfi  190 
Bribatsena  280 
brihaspati    24.   43    (und 

pnahya).  46.  63 
Bodhavati   282 
brabmafiabi  9.   108 
brabma-caxya  88.  52  (?). 

8.  109.  40 

—  -cfirin  27.  49.  62.  8. 
63.  6.  7 

—  -dyeaha  408 
brabman  20.  48  (u.  abbi: 

jit).    6.    68.    90.    116. 
28.  4.   445  (=  brkh: 
raa^ft^ 
brabma-mnbürta  898 

—  -yajna  67.    120.   1 

yoni  9.   108 

randbra  883 

varcaaakftma  44 

veda  32 

brahmftyna  428 
Brabmfivftdanagari  261 
brabmaaana  124 
bräbmaQa  47(upanayana). 

62  (sfivjtri).   111.  401 

(schwarz!).  45  (Hoheit 

dea) 
bhojana  14.  24.  99. 

108 
^brü  H-  Ana  62 
bba  42.   172.  8 
''bhakti  826 
y/bbakab   848,    —   bba« 

kabya  169 
bhaga  24.  43  (phalguof) 
bbagavatlbbakti  826 
bbagini  247.  402 
bhagnapariijame  8*28 
bhangi    206.    868    (^sus 

bhaga) 
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bhaöguratA  882  j 

V^bbaj,  abhajat,  *jaU  288 
bha(a  820 
bha^a  870 
BhaUi  228.  81 
bhayiti  206.  868 

—  -vatbbava  292 
bbadra-katf  68 
~  -j&tika  269 

dftra   167.  8 

Bbadrasena  850 
Bhadrfi  282.  90.   1 
bhadriUana  167.  898 
bbafiga  170 
bba-prafasta  58 

bbaya   206.  877  (ma«c.) 
bhara^yas  44.   167.  78 
Bharadvilja  68  (dhanraoe 

tari).  92 
<>bhari  206.  890 
Bhartrihari   187.  201.  7. 

10.  85.  54.   70 
V^bharto  +  nis  889 
bhallüka  287.  808 
bhava-bhfru  876 

—  -rata  869 

—  -sfigara  888 
bhavadlnftifi  vidyAs  414 
bhavani  *227 

kfinto  264.  887.  98 

bbavisbyatkäla  407 
bbavya  824  (ratna).  401 

(Traum) 
bhavyamubärta  267.  485 
bbavyalakahapa  426 
bbasman  401  (Traum) 
bhaamasftt  kar  290 
*bh&ga  169 
bhAgavatapurAi^a,  fünfter 

ekandba  194.  245.  68. 

9.  862 
bh&gyena  486  (sva**) 
bhäjana   170 
bh&9(|ftgara  401 
bb&v<jfira  206.  89.  401 
bbapilftrika  289 
BhiiQuinatf  802.  444 
*bhfira  278  (pafica") 
Bharadväja  92 
bharasvar^a  876.  7 
bbAla  817 
bbfiva  407  (astr.) 
Bbfivaratna  288 


bhfivya,  Aitnras  860 
bhftehika  HO.  60 
bhaahitamadba  888 
bb&sbya  92.   158 
bhfiskara  875.  6 
bhikshft  64 

—  -caraya  58.  60 
bbikibu  287 
bbitta  45 

y/bhf  486 

)/bbuJ,  bhukU  889 
(Frucbt).   402   (coito). 

42  (Erde), h  bhuk« 

tvä  888,    —    -H   np« 

(bbujyate)  858, H 

sam  (bbnjya)  886.  9 

bhujaga  276 

bhnjaqiga-daab^a  405 

—  -mftnaa  168 
Bhujanagara  208.  42 
bbujfibala  868 
bbnvanefvari  270 
^bhü,  abhibhav«Ut  445 
bba   172 

bhütfini  91 
bhütabbüta  182 
bbOukarman  28.  6 
bbütasabasranetra  290 
bbüpafH  445 
bbübhfit  169.  71 
bbOmi-griha  808 
bbfiU,  ToIl  205.  886 
bbetftla  206.  28.  84.  6 
bhedana  178  (astr.) 
bberf  898 
bbaiksba  58 

bbairava  420.   1  (aabta**) 
bboktar  442 
bboga   J78  (aatr.) 
bhogaja  sukbftspada  269 
Bboganidbi  222.  444 
bbogayogya  247 
Bhogavatljana  270 
Bbogft  444 

Bboja   185.  201   fg.  65 
bbojana  28 

—  -parigraha  888 
Bhojanidhi  862.  444 
Bhojaprabandba  886 
bbiiuma  407.  8 
^bhranf,  bhraah(a  886 
j^bhram,  bhrdmayanti828 

-  4-  vi(bbrJimayaD)  320 


bbrüoApa  328 
bbrüpaklla  15 
makahikfi   169 
magbfts  48 
mangala-griba  408 

bberi  898 

macakacfiUnt  40.   182 
mafics  286 
maficaka  229 
majjagandha  170 
majjanama94Ala  898 
Maftjugboshft    222.    828. 

9.  444 
ma^i  167 
mapika  68 

ma9ikuv4<^l>^  ^^ 
may!  205.  828 

may4*pf^  ^^^ 
maD4ala  HO.   1.  61 

—  -darfana  57 
Mav4u  92 
mattavfirapa  484 
mataya  167 
mada  171 

kala  412 

—  -gandba  482 
Madana-prabhfi  444 
madanaphala  167 
Madanamafijari    222.    5. 

888.  48.  444 
Madanamobini  241 
Madanayftvatl  (?)  241 
MadanarekhA  252 
Madanasaipjlvant  864 
Madanaanndart  241 
Madanaaeoft  222.  886.  8. 

444 
madayantikft  167 
madiindhebha  171 
madya  174 
madbaroftvatf  (!)  448 
madbn  40.   167.  8.  74 
parka  66.   100.  27 

—  -aarpiabl  169 
madhura-racaoa  292 
madburiman  206.  868 
madhuTfttfyfis  82 
madbüka  26.   167 
madbye  205.  878.  80 
madbyarfttrau  887 
roadbyftvarsba    60.    108. 

46.   7 
manaai  kptya  814 
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Mana^iddhi  420 
Mann  11.  66  (citiit).  290 

(14) 
mann,  Spruch  205.  889 
manusbya-bbiUhft  310 

—  -loka  26 
^  -hftra  848 
tnano'nuküla  169 
Manomobani  444 
niantrasftdhanfi  276 
mantrin   220    (Amt  des). 

4.  9.  886 
mantri'putra  886 

—  -vara  246 
^^mantb  -+-  nis  17 
mantha   112.  62.  8 
mantbana  102 
Mandiiramanjari  868 
mandur&pati  210.  24 
mandorika  285 
mandrarava  171 
manmatha  174 
Manmatha-sRipjivanf  241 
'*manya206,  8.  pani^itam* 
mamata  446 

mayüra  210 
mayobhü  108 
MarSlagamanä  241 
marutas  63 
Marn9(|a  279  fiu'. 
mardana^ala  898 
Malayavatf  282 
Malayacala  352 
malävila  169 
inahotsarga  272 
Mallishe^aBÜri  290 
mashaipkar  40.   183 
maha  78 
niabat&   mabena   275.   7. 

487 
mabaipkala  207.  86.  9  fg. 
inabarabi  288 

—  -saiptöpa  408 
niabakashtabhibbÜta  342. 

8 
niabfikala  286.  9  fg. 
Mahäkansbftaka,  ''ki  92. 

108.    54 
Mabajaptra  (?)   154 
mabljinagama  297 
Mahadamatra  92.   154 
Mahädeva  227 
mabfinSfaka  196.  298 


mabfinftmnyaa  60.  162  fg. 
Mahanilaparvata  895 
Bfabapaingya  92.  154 
Mahftbharata  158 
mabUmantrin  898 
mabSmabena  286 
niabftyogin  858 
mabar&Ja  892 
Mahftrasbtra-bbasba  188 

fg.  207  (Spuren) 
mabfiTyfihrUayas   22.    4. 

6.  82.  44.  50.  6.  72. 

7.80.  1.  2.  5.  91.  100. 

5.  6.   11.  25.  70 
mahfivrata   112.  64 
mahl^fanti   108.  59 
MabafSmbavya  154 
mahilä  206 
Mabila,  Fluss  252 
mahUha  401   (arubya) 
Mabip&Ia  415 
May()ükeya  ^0.    85.  92. 

154.  66 
m&tar  laksbmi  351 
mataraS)  sieben  868 
nifitriyfiga  84.  118.  58 
matirivanfa  92 
matsyam  annam  44 
mfidaka  (?)   127 
mädhava  408 
roädbuparkika  26.  128 
m&dbur3'a  426 
mftdhyaipdinagrihya    184 
mfidhyamas  92 
mfinapüjfipahfira  298 
mfinavendra  166    . 
manasa   172.  4  (astr) 
Mänasasaipnidbau  295 
manasthiti  270 
na&nusba  bhäva  837 
m&otrika  295 
oilindurika  27 1  (s.  mand" ) 
mAyaWn  276 
rofira  298 
mararivftra  272 
märkaQ^^yapura^a  414 
inärgana  287.  870 

niartaQ4a-maiji4c>lA  874.  5 
mälaka  219.  66.   7 
Malava  234.  5 
Mälavakade^a  265 
M&lavadefa  410 
Mälavikfignimitra  233 


m&U  422  (vadbya<>) 
mfilya  170 
m&sba  45.   168 

—  -saippfikta  169 
m&hendra  167  (naksh.) 
mitabbashita  851 
initra,  Gott  24.  43  (und 

anuradhä) 
mitra-drobin  806 
pariksb&  346 

—  -vyasana   412 
mitravaruvau  84.  74 
mithuna  102.  56 
mithyfifrnta  854 
''mifra  167.  8 
Mi^rakeff  241 
misbat  826 

muktli   167 
mnktapbala  482 
mukhaja  813 
y/muc,  taip  muktva  413 
mucukunda  326 
mudgaudana  38 
madrika  867 
mudritlis  296 
mumukshfi  842 
Hurajit  351 
Mnrantaka  280 
musbti  269 
musb^ika  419  (Spiel) 
musb^istba  419  (Spiel) 
mustfibbis  167 
niü4bamana8  296 
mütra  178  (vfisba*) 
mürkba  837 
niürcbftip  gata  375 
mürti  170 
raüla  1 69.  396  (heilkrftf« 

tig) 

—  (naksb.)   43.   167.  9. 

78 
mülikä  854.  7 
mülya  422.  87 

—  -dravya  436 
mriga  168  (Fleiscb) 

mada  399 

mfiga^iras  43 
nifigankarksha  167 
mptaka  277 
mrittikä  402 
roritya  848.   99 

^jarÄbara  339.  42 

•mrid  167.  8.  296 
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mridgdKV&dipratikriü  868 
nifuimaja  404 
mekbaU,  mekbalin  48.  0. 

62 
megha   171 

kamftrtdeva  410 

medhajanana  4i 

Merugiri  883 

maitra  167.  72  (aatr.) 

—  65  (pa^u) 
maitri  842 
Maitreyl  92.   154 
mok«ha  889 
modaka  (?)  127 
maugdbya  827 
maufija  48 
maana  22 
maulimafi  897 
Hleccha  280.   9  (*ociU) 
yaksha  91.  857  (ninf) 
yajunreda  32.  40 
yajna  89 

yajnagfithft  11 
YajoadatU  244 
7aJDa8aip8tb&  13 
yaJDopavfta  49.  62.  94 

—  •tin  18.  91.  8 
yatbft  (wie  ori)  205.  487 

kftmftrthin  247 

yatbftdi9am  169 
yathayltcita  818 
yatbartha  151 
yatbäDurupain  172 
yathesb^aiiiAAsa  169 
yatbopapada  102 
yantraka  828.  455 
yama  202.  841  (*Diyama) 
— ,  Gott  44  (bhara^yas). 

68.  79 
yaya  15.  40.  5 
Tavana  280 
yavanikfi  805 
ya^ruti  800 

Vya^yabi,  y£8yaini440. 1 
yficaka  800 
yftcitapradUna  412 
Yajnavalkya  192 
ydjnika  29 
yAtayftma  93 
yfttavyakasbtbä  170 
yfttra  184 

—  -linga  170.  88 
yfina  169  (*kftla).  71 


yiniy«  68 

yftyakA  169 

yävat,  ala  268 

yavanAU  229.  86 

yiyftaant   168 

yukti  248.  899.  411 

yuktikfiU  188 

ynga  817  (diiab(a*,  fisb« 

yogaÜD  206.  94 
Yugftdideva   245.  6.  68. 

4.  9.  862.  87 
Yugftdipuriuba  264.  897. 

8 
yagaipdbarf  206.  42 
YadbUb(bira  851.  8.  442 
yüktyftsa  272 
yüpa  87 
yoga  184  (Kriegtaug) 

da94a  884 

-<  .pfiduk&    217.    829. 

47.  8.  72.  5.  88 

—  .yfttrR   167.  84 
yogfibbiyoga  278 
yogin  247.  75  (böte) 
— ,  Weaen  des  244.  840. 

1.  419 

—  giebtZaaberfrucht889 

—  Trikaianütba  882 
yoginl  (64)  409 
Yoginlpara  887 
yoginfpfiji  872 
yojenftni  884 
yodba  50 

epardbft  481 

yaugaipdbarf  219 
raksbaa  91  (pl.).  848 
ranka  424 
Vraj  4-  ▼UrakU  272 
rajakfkaTitft  221 
raja^pufija  296 
rajasvaU  60 
yranj,  *ayantt  841 
ra^akaraya  480 
ravanmapi*  488 
ravabbü  275 
ran<}a  206.  889 
Ratipriyft  222.  82.  849. 

58.  444 
Ratiyfima  448 
RatiliU  241 
ratna  898 
ratnagarbba  270 


ratoacatuabka  816 
Ratnamat^arf  448 
Ratnas&nuparvata  420 
ratofiA^nhate  171 
ntnftkara  816.  51  (*tva). 

98 
y/ratnfty  248.  898  (*yita) 
ratna«b(aka  891 
ratnottama  828 
ratbaqitara  71.  2.   111 
raihaagha   170 
randhra  888 
Rambbfi  217.  24.  8.  86. 

48.  58 
ravt  171 
ravi,  *aota  178 

—  -putra  408 

^ratba  871 

saipkhya  282 

raaa  62  (om).    141.  881 
raaaaiddbi  206 
raafirorita  828 
raaftyana  881 
raa&laraaa  292 
rabaaya  59 
rfik&  89 

rftkshaaa  24  (mantr») 
~  886.  46  (-RoDlg) 

kula  275 

)/rfiJ,  arfijan,  rarfija  270 

rajakara  818 

rija-knla  878  (86).  97. 

400.  6 
rftjakri(}ft  279 
rfija-cibna  267 
dvftra  287.  879 

—  dbftDl  428 

r&jan    65    (argha).    270. 
898 

nlU  265.  878.  407 

rftjanvati  270 
räja-putra  868.  400 

—  -purttaba  488 
baU  286 

—  -miirga  488 

—  -lakabafa  894.  426 

—  -laksbmS  446 
HU  898 

varga  822.  486 

vahik&  286 

—  -vinoda  400.  6 
Rfija9ekbara  281.  859 
rftja-sabbfi  267.  898.  400 


Indes. 
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rfija-hanM  899 

rfijade^a  488 

rftjya  870.  868 

— '-Ukahmf  219.  94.  895 

lil&  298 

rfijy&bhisheka    267.    76. 

99.   810 
rfi9&  (!)  898 
rfitrisükU  106 
rfidhftvedbm  206.  420 
IUri«  222.  76.  861.  8 
Raoiacandra  8.  6.   128 
^  205  (metr.) 
Ramanaman  209 
raya  (!)  898 
ripubridghata  288 
nita  170  (Pferde) 
yrnd,  raroda  219' 
radra  48  (&rdrfi) 
rudbira  168 

gandba  170 

chavi  170 

j^rundbi  raddham  param 

404 
niab(a  804.  40 
Vrub  -h  Mmfi  102 
Rüpak&nU  222.  444 
rüpabhpt  170 
Rdparekhft  444 
Rupavatt  224 
rüpasvin   206.    888.    62. 

402 
revat!  44.  77.  8.  168 
rocanfi  444 
rog&bbyftgama  178 
rogin  848 
rodana  862 
robiyi  43.  96.  9.  408 
—  -9aka(a  408 

snfina  167 

romaftca  294 

raudra  24  (maotra).  167 

(riksha) 
raurava  47  (ajina) 
laksha  279  (86).  87  (10) 
lalcsbaya   884.    426  —  7. 

85;  8.  dvatrin9al'^ ,  aap: 

aaippanna  17 

lakabaipbbari  890 
lakshmi  247.  88.  97.817. 

25.  50.  488.  46  s.  r&« 

iya«> 


lakshya  420 

)/lag    418,    Ugna    878 

(prisb^i»).  486, H 

all  374 
lagbabbratar  246.  70 
Lanka  270.  6 
Lanke^varabbaja  227 
yiajj  297 

lajjfikulUa  268.  800 
Lampftka  280 
layapr&rtbaii&  419 
lava  429 
lavamga  826 
lava^iman  207.  97 
lavali  826 
|/labb  +  t  24 
laU^pa((a  826 
]/la8h  -h  abbi  448 
V^la  206.  74,  Ifitva  863, 

>-  lahi  866 
lagbavena  420.  82 
Ugbavin  206.  428 
l&ji  27.  29.  97.  171 
Upinik&  227 
Ifivavya  482 
Lfivavyalabarl  241 
Lavayyavatf  222.  82.  41. 

881.  444 
Usya  827 

yUkhj  likbiU  817.  420 
linga  862  (Kft^mira) 

bbeda  289 

ithifcau  gphe  888 

YMp  -h  upa  17 

llpi  817.  420  («"kalpa) 

9Üra  276 

lUa  899,  a.  rftja*  rfijya* 

ISlftyiU  399 

Lilfivati  222.  826.  448.  4 

maviUsa  896 

y/luth  276 

y\n^\h  206.  401 

lubdhacitta  841 

)/lubb  H-  pra  80 

lekbft  19.   128 

loka,  vier  82 

lokaUa  102 

lobba  880 

lolalocana  888 

lohamaya   488 

Uukika  102  (agni) 

*  vakra  169. 78. 407  (astr.) 

vakr&ticftravedba  407 


yakrokU  296.  827 
vaci  167 
vacom&rgfitita  868 
Va4av&  92.   164 
vafikputra  487 
vayigjana  178 
^rad,  abhivftday  54.  94 
vadftnya    220.     44.    68. 
891.  405.  21 

—  -Ulaka  881 

—  -Btbiti  809 

vadha,  neutr.  206.  325 
vadhyamftla  422 
vadbyafil&  848 
vaoapfila  367 
vanaspati  68 
vanl  205.  66 
vanfpaka  857 
^/vand,   vandiU,   yandas 

m&na  286 
yyap  -H  ud  68 
rap&  80 
vayii  80 
vara  29.   58 
varaka  18 
varatara  854 
Vararuci  188.  97.  242  fg. 
varftka  424 

varftnganfi  827,  e.  Tar* 
var&(ika  401 
Yar&bamibira  167  fg.  408 
vari8b(babha8b&  188 
varu9a  24.  36.  48  (^aUs 

bhisbaj).    6.    68.    74. 

408  («'prityartbam),  — 

8.  mitr&* 
varütbyade^a  15 
^▼arj  80 
vargaka  97 
varyavyavaatha  408 
V'vart  H-  Ä   61, h 

anvÄ  51, h  parya 

52, h   vyi    114. 

68,  —   +   eama   68. 

117, h  abbiaamft 

18 
▼artaro&naaaqivatBara  247 
Vardbamäna  290 

—  -aaipvataara  247.  98 
varman,  -SprUcbe  170 
varyamaryadft  269 
varsbaa  97 

▼alabbf  484 
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valmika  106.  67.  8 

mrid  168 

vtfAm  eti   171 
va^aga  171 
vasha^kftra  91 
yvta  143 

—  -f    adbi,    -TfisiUni 
869.  60 

f-  Dpa  60.  90.  102. 

7.  8,  upoibiU  178 

1-  pra  «7.  74.   102 

h  vi  79 

vasantarftja  867 
vaafigandha  170 
Vaaisbtha  92.   108 
vaRu,    plur.  48    (a.  dha< 

niahthfi) 

daivata  178  (astr.) 

vasudbddhara  867 
vaatntraya  886 
vaatrfinta  118 
vahikfi  207.  86 
yahni,  vifantt  271.  2 

—  'kiirya   172 

—  -dhautavastra  298 
|/va  +  nis  840 
vAkovftkya  41 
vakya  282 

—  .kfira  282 

vag4iv4inia  292 
viigd&na  (kanyftyft^)  117. 

21 
vdgyajna  446 
vdgvaibhava  356 
väSmayadevatft  289 

vftc  219  (a9ariri9{)-   406 
Väcaknavl  9*2.   164 
vacana  84 
Vficaspati  288 
v&cft  206.  406.  42 
vftjiriji  296 
vfificbft,  "chita  880 
vä^ijya  487 
vävicf   41 

vftQivftvinivilasa  899 
väda  269.  402  f'oir^aya) 
v&db&ya  29 
vanara  808 
vanaranurüpa  170 
vanta   109 
vfimakatifltha  899 
vfimakukahi  399 
Vamadeva  92.   108 


vAmadevya   71.    2.   110. 

1.  6.  61 
v&map&r9va  427 
vftmlkriU  170 
vftyo  48  (avftti) 
vftra  846  (Looa) 
Vftravaai  886 
vftrftnganfi   827.    48t,  a. 

var* 
vAriipa  168  (naksh.).  78 
Vftnip^s  68 

vartta  209.    422  (de^a'') 
vftvftta  25 
vaaara  87 

%*&aava  168  (naksh) 
Vfisnkiraja  404.   6 
yftsadera  833 
Vliaiidevapaddhati  6 
▼ftatoahpati  68.  72 
vftstosbpaUya  72.  144 
Vabavi   168 
vikalpa  864 
Vikrama,  Herkunft  262  fg. 

LobsprUche    auf   296. 

Tod  218.  9.  99 

—  .cariU  201.  84.  446 

—  -narefvara  266 

—  -vairin  870 
sabbfi  292.  402 

—  -aena  217.  99 
vikramftkritnta  266 
Vikramadityal86fg.201. 

446 

—  -carita  186.  220.  88. 
446 

—  ''otpattikatbii  266 
Vikramarka   187.  224 
VikramopiikbySna  266 
vikriya  261.  801 
vigbana  1 1 9 
vicfirana  864 
Vicfirapara  281 
vichinnamdrti   170 
|/vij  -f-  nd  848 
vijata  46 

vijaya  222 
Vijayanti  818.  444 
Vijayapala  801   fg. 
vijaya- prada  169 
Vijayasena  281 
Vijaya  282.  818.  444.  6 
vitafika  206.  484 
vHkula   18.  118 


viuthav&c  288 
vitara^a  871 
vitUnft^a   178 
«vid  292  (kaU*) 
vidUrva  100 
vidif   19 

videfAgamyä  887 
vidyft  820  (14).  87.  87. 
414  (bbavfidinAm) 

—  .«dhikftra  887 
Vidyftdbaragacba  279 
Vidyftdbarft,  *rf  282.  41 
vidyftbbyftaa  887 
vidyftsfidbaka  818 
Vidyftvat!  241.  444 
vidyfivibtna  887 
Vidyutprabbfi  222.  444 

>  vidhavft  402 
vidbfiUr  68 

vidhi  882  (Gewalt  des) 
vinayapfttra  818 
Vindbya  171.  441 
vipaya^Tepf  269 
vipatti   178 
viparyaya  178 
viparyastaU  289 
vipfttana  171 
vipra  91.  221 

—  -prasftda  446 

—  -virfto  446 
viprosbya  "gata  66 
Vibhisbayarüpabbrit   170 
vibbraroa  827 

vimana  207 
▼imftnam  anihya  299 
vlmlnadeva  410 
vimfinastba  278 
viyoga  819 
viyogin  419 
Virafici  876 
virala  272.  92.  871 
viralikfitya  424 
viraj  70.  6.   111 
virüksharava  171 
virOpfiksba  90.  114 
vilambanä  276 
viUsiU  829 
vilapana  168.  82 
vilfisa  827.  99 
ViUsarasika  241 
vildsini  899 
vllSnamürti   170 
Vilocani  (!)  448 


47i 


S9S 

40S 

17 
yrvnkm  440  —  2 

bbntthtm  440 

▼ifiUiS  4S.   173 

100 

2i9.  S€.  301 
Tifcate  324.  42«.  7 

—  -atmak«  426 
Tifra  73 

—  -karauB  96.  104 
TifTuatfaa  336.79(*  bhm?) 

▼ifTsbal«  (^)  SS6 

YifTioiitn  02,  dewen  tas 
]HU  228.  36,  Bewilti: 
gnog  der  ridjas  414 

TifTaTasn  3S 

Ti^rmsa  420 

ri^fisapratipaBBa  805 

Tifve  derfis  48  (Mbfi^liO 

Tisha^fa  432 

vishfiva-ko^  168 

^    •ign  168 

Tiabfida  431 

«-iahtapatraja  297 

▼ishfbadighalika  272 

vUh9Q  48  (o.  frava^a).  68. 
104.  99.  362.  445.  6 

vdhana  280 

visarga  88 

vismajasmera  411 

vismriti   173 

vihaga  829 

viharaip  kurvan  279 

Tfkhft  206.  96 

vitikfi  838 

▼iV^gathin  88 

viraUra  88.    132 

Virabhadra,  paddbati  des  6 

Vr'tddhaTfidisOri  279 

vriddhi   88 

vriBhabha   168 

vpshayiabfiv»   ^68 
v|ri8ha9akrit  178 
vfishotsarga  5.  78 
vevuvana   858 
veUla  211.  47.  78.  6 

—  -  paöcavin^ati  194. 
216.  80.   1 

prasanga  224 

veda  32  (vier).  57.  9.  85. 
90 


TedHBitn  134 
vedavid  32.  4 
Tcdaatarid  209 
Tedintika  295 
169 

407 
269 

Taaa  352 

Tc^  210.  71   fsakta) 

griba  168 

reabadbara  341 
▼aiküftbapnri  299 
Taieitnra  332.  90 
Tai^AfT«  171 
TaitiU  211.  26.  77 
Vaitalapwa  422 
TaitUas&dbiU  278 
vaiUUka  391.  428  fg. 
raidagdbya  393 
vaidfirra  100 
raidefika  874.  94.  422 
Vaidebl  (!)  444 
vainifa  178  (astr.) 
Tuna^ika  172  (astr.).  4 
vaibbaTa  292.  4 
vaimanasya  371 
vairaera  272 
vairiig^  271.  827.  41 

fataka  272 

vairin  370.  404 
vaivasvata  79 
vaiv&bya   18.  84.  65 
Vaifampfiyana    92.    115. 

58 
vaifakhf  18 
▼aif&leya  100 
vaifja  45  (cüctfikarman). 

7    (apanayanam).    52 

(aivitri) 
—  -pntra  850 
vaifyavfitti  98 
vaifrava^a  24.  222 
vaifva  168  (nakah.) 
vaifvadeva   68.    7.    118. 

42 

kala  102 

vaifviinara  agni   104.  58 
vaifvfiniitr!  54 
vaib&lf  206.  85 
Vo(|hu  92 
Tyajana   170 
vyautara  206.  808 
'adhisb^hita  808 


rvajila  206 
^Tldbin^niTTM  378 
rraraUirika  40 
TyaTabiriB  380 
Tyarabpti  289 
T^asana,  Stnbca  330 
— ,  Laster  330  (sieben) 
TrasaBigaaaa  346 
vjigbracamaii  261 
vTÜdbi  106 
^dbiU  50 
vyvlbaj&nn  24 
TTata    58.    136.    9.    60. 

291   (12).  321 
b&Bi   102 

—  'ftde^ana  58 
vritika  59.   140 

Trau  136 

▼rf4fismita  379 
▼ribi   15.  40.  5 
faka  206.  46.  442 
paka  280 
^akftraka  380 
9aka|a  408  (robi^t) 
fakfininfttra  173 
fakra  297 
fakrapada  168.  82 
gakHkvatftratIrtba  362 
9akrari   109.   12.  63 
(911)  faipkara  400 
gaqikarakan  392 
9aipkarakiipkarfbhüra 

892 
^amkar&tman  376 
9ankba  fabda   1 70 

svana  898 

fankhini  822 
gact  25 
gacipati  228 
fa(ba  277 
9ata-patha  440 

—  -puabpft  167.  74 

bhiabaj  48 

fatarcinaa  92 
fatavarabam  274 
fatftvari   174 
(!atn]ipjayaniiihiitmya28  2 
fanaifcara  408 

[^fap  445 
9apatha  419 
fabda  419 

^abdfirtbaaaipsiddbi  889 
famadamaprfiya  841 
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9arafmaya  167 

9aipbbu   868    (iina).  445 

(9ivi) 
9«inyfigarU  80.   129 
(!aioya  Bftrbaspatya  59 
9ayaDastb&Da  402 
9«yyfi  68 
9ara9ya  100 
9arira,  oripa'  222 
9arira-pt4fi  178 

—  -bali  8.  bali 

mftnsa  278 

lakabaya  425 

9arkar&karebin  109 
9arkarapakiina  292 
9arman,  -Sprüche  170 
Valali  25.  88.  45 
9avagandba  171 
9avarüpa  60.  109.  41.  60 
9av&Dayana  276 
9avä8tbimfilika  892 
9a8hpani  206.  889 
^9a8,  9a8yate  167;  9a8ta 

168 
9i8trarüpabbrit  170 
9ftka  79.   169 

—  -piv4i  24.   127 
Cukapütfi  (!)  92 
(^akala  154 
gftkalya  92 
9akU  226 
9iikvara  58.   HO 

vrala   186 

9Skhapa90  28 
9aipkara   168  (oaksh.) 
gankhäyana  1  fg.  92. 108. 

54 
(:ä(yiiyana  9 
9atbya  276 
9ä4vala   167 
9fi90ttlrva  292 
9fitakan]bha  878 

—  »bbiya  484 
9ant(i  diV   170 
9Anti  110—18.  61 
9fintika  267.  409.  85 
9äDtipiitra     1 10.     1.    4. 

62.  5 
9dntibbajana  1 1 1 
9apa  448.  5  f^dnagraba} 

—  -mokaha  281.  441 
9&bdika  488 
(^ambavya  4.   151.  4 


pämbavya-g^hya    4.   5. 

123.   4.    7.  9.  46.  52 
garad&  191 
(Säradftnanda,  "dana  191. 

229.  86.  7 
9firadftbhra  868.  95 
p&rügadhara  196.  22  t 
y<:B\  206.  69.  94 
9Mabbafijika    248.    294. 

484 
gäUvibana  299.  408.  4 
9aH   169 
g&liv&hana   218.    24.    8. 

80.  6.  48.  99.  408.  4 
gaiibbadra  290.   l 
9a8ana     287     (14).    91. 

828.  76  (16) 

pftlaka  838 

9&8tra  425.   6 
vid  425 

—  -vic&raQft  880 
9ikshfi  887.  47.  87.  420 
<>9ikba   170.   1 
''9ikhara  168 
9imi9inifty  170 

9ira,  für  9ira8  280.  864 
9ira9cheda  888.  410.  41 
9tra8  421 

9ira^8thiU  425  (Lost) 
9ir{8ha   167.  74 
9irobali  421   (s.  441) 
9iroiDavi    171.   274.    92. 

896.  485 
9ila  98 

9iianivi8b(a  847 
9ilpavidbdna  169 
9iva,  adj.  170 
— ,  Gott  209 
9ivalinga  286.  91.  862 
9iva8amara8atft  888 
9ivfi1aya  446 
9i9u  408 
9isbtayagatfi  817 
9i8htftcara  128 
9i8bya  279      . 
9ttal!bhüta  278 
9oka  890 
gukapriya  282 
9uka8apiati   186 
gukra  288 

9ukragriha  408  (aatr.) 
9ukriya  58.   113.  89 

—  «vrata  186.  7 


9aklapakaba  58 
1/909,  9ocayot  168 
9ung&  87.   181 
9addhavaitalika  891 
9ubha  169.  427  (Makah^ 

ava) 
9ubb&9abba  425 
9Qbhra  879 
|/9U8h  +  pari  271 
9adra  87 

9Ü]iya  (rftjya)  278.  99 
— ,  Null  274 
9ng&lf  291 
9ringftra  827 
gringirakalika  222.  849. 

444 
gringaraka  848.  444 
9e!radhi  880 
(levftlaghoaba  846 
^aÜ6Ddraaut&  237 
9airadar9ana  198 
(^aivalaka  846 
go^iUprtyft  422 

9an94try«  206.  412 
^aunaka  154 
^aunaki  92 
9ina9ftna  60.  87.  94 
9nia9rukartnaD   109 
9y&inarüpa  141 
9yfimala  899 
j/9ra9  206.   809 
9raddh6iii«dbe  54 
i^9raixi,  9r&nta  288 
9raaia  77 
9raTa9a  (naiuh.)  37.  48. 

85.  97.   168.  9.  78 
9rava9Akarman   155 
9rayi8hthfy&  97 
9rfiddba   147 

bbojana  87.   109 

9rfiva9a  162 

9rjivav{  97 

9ri   68.  429;    vor  Yugas 

dideva,  Vikraina  etc. 
9r{ka9(haka9tba  441 
9rika9tbadeva  894 
9rijanniabbCiini  818 
9riphala  849 
9riinada  270 
9rtTataa  224 
9rivft8aka   168 
9rata  (das  Wiaaen)  14 
9niU9aliD  289 


Index. 


477 


^rnUsanA  284 
frnti  54.  91.  115 
^reah(bin  402.  8S  fg. 
(reah^binS  290.  1 
^rotriya  68.  94 
9raata8ÜtrA(^ftäkh.)  1 1  fg. 
y^lägh  291 
9l&gbalanghana  291 
(leabokU  295..  827 
fvan  170  (Hbnlicb) 
fvapaca  84 
fv&pada  412 
Vveta  1 00. 40 1  (im  Traum) 
fvetambara  284 
8ba(triD9ad-ft7udba  898 

rfijakula  378.  97 

rajapntra  808 

rijavinoda  400.  6 

—  M-laksba  279 
8ha4apadratabha  178 
8ba4rik8ba   172 
8ba4ra8a  899 
8basb(ikfinna  168 
saipyama  291 
saipvftin   158 
aaipvefana  88 
Bai(i8&ra  868—9.  419.  29 
~  .kar&griba  868 

paribbrama  884 

mfirga  869 

—  -Tairagya  272 

sakba  827.  99.  400 

aaqiBarftbdhi  446 
8ai«i8kara  821   (16) 
aaipskiritabaiidhiira  188 
"aaqistba   19  (128) 
saiparftva  82.  7 
aaiphata  171 
aaiphära  888 
saiphitft  112.  68 
aakar^a  292 
aakalonka  270 
sakalasarftsura   264.  862 
aaktavaa  169 
8ak8bfira  297 
saksbira  27.-  128.  9 
sakbi  66 
aagandba  162 
saipkatbfi  297 
aaipkalpa,  ''pana  818 
aaipksbaya  178 
aaipgama  168 
aaipgraba  301 


Baqigrlmftigana  445 
saipgbaparuaba  286 
sajiva  404 
flajjana  276 

sati  801.  21.  481  (Sattee) 
Batkära  322 

sattya  169  (Thier).  274. 
5.  427.  41 

vaBt  409 

^filin  835 

sattTftdbika  274.  5 
sattvEdbina  275 
satpuraaba  881.  8 
Satyavati  444 
sa-trikOti  270 
sadaaaspati  56.   188 
sadficara  877 
Badfipbala  267.  877 
sadapnsbpi  68 
sadgnrnsevft  878 
sadbbogabboga  270 
aadya^kr!  81 
Sanaka  92 
Sanandana  92 
SanJitana  92 
aaqidbyfi  56.  400  (''käU) 

—  -püja  400 

—  "vasara  400 

—  '>va97aka  400 

samaya  400 

saipnibba   171 
sapatnadüsba^a  108 
sapadi  829 
sapaUfa  27.   128 
sapi94ikara9a  88.  4.  107. 

48.  58 
sapota  269 
saptadvipavati  267 
saptan  880  (vyasana).  403 

(dbfita).  88  (anga) 
sapUbbftmi  484 
Baptamürtimayi  438 
sapta-laksba^a  484 

vÄrebikf  805 

saptiD&ip  rata  170 
Babrabmacarin  87 
sabbft  295.  801.  408.  28 

—  -Jana  429 

Urazpga  298 

Btbita  426 

sabbya  171.  408 
samakara  297 
saroagra  426 


Bama-tri^amapi  288 
8amaujan3yfia  25 
samadbika  274 
Bamayoeita  276 
samasya  295 
samfina  77.   107 
samfinftrsbeTa  49.   135 
samfirohafa  157 
samfiyartana  5 
samit  205.  850 
samitpftpi  56.  188 
Bamidftdb&na  52.  8.  60 
samidb    18.    5.    22.    52. 

7.   102.  7.  8.  17 
samaddya  172  (astr.) 
samudra  818 

—  -deva  819 

raaanft  171 

aamübana  19 
sampatti  872 

Baipkbyd  488 

sambldbanfi  898 
sammardana  898 
sammukbfna  888 
samyaktva  207.  91 
^sar  +  pari  80 
sarala  292 

Barasvati    62.   288.    806 

Cjibv&gre).  429 
Sara8vat!kn|omba  221. 88 
saridobbaya  167 
sarogirimfid  167 
Baroja  171 
Baromadbya  888 
s'arpfts  48  (ft9le8biB).  97. 

404 
sarpi  (sa**)   168 
sarpis  40 
(9rf)aarvajna  400 
Sarvajna  247 

putra  279 

bba((a  401 

9&8ana  264 

Barvajnatva  892 
Barvada,  sarvadfi  288 
8aryapraya9citU  22.  106. 

25 

—  'ahuti  102.  6 
sanrarupa  141 
sarvftngina  294.  7 
sanr&üc  76 
sarvännabbOti  68 
sarvansbadbayas  24 
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ianhapa  174.  267 
sA-lavai^A  167 
SaUvfthana  299 
sa^iUr  86.  48  (haata).  6. 

112.  876 
sasarobhrama  488.  41 
saaandarlka  893 
sasya-kshetra  244 

—  -nishpatti  266 

—  -vardhana  244 
sahakftra  826 
sahaara-kotiyuga  864 

—  -nftman  864 
sahaaraqibbari  890 
sahaAra.pfidlkBhi  864 

—  -marti  864 
Rahaariktiha  90.   114 
aahasrekflba^a  206 
aaipsfirikä  440 
RSkampa  170 
nfigarfinta  426 
sfigarfimbarfi  871 
nfiipghfitika  178-4  (astr.) 
SfiUvfibana  299 
sattvika    274.    889.    40. 

8.  424 
)^8fidh  277.  887.  48  (vi. 

dy&) 
afidhaka  818.  4.  97 
sftdbakatva  276 
sfidbanft  276.  814 
Bfidbfira^a  172 
sfidbyii«  91 
aftnala  172 
SftbbraTaÜ  226.   62 
afimagrf  267.  810 
BftmanU  428 
sfimaveda  82.  40 
Bftroa^abda  87 
Bfimfinya   66.   268.    828. 

426 

—  -vrltli  278 

—  -ffistra  824 
»imadayika  178.  4  (aatr.) 
Bftmndraka  428 
Rftmodrika^iatra  426.  6 
•Imrfijya  248.  66.  861 
bbfij  426 

~  -Iflft  406 
«ftyainfihati   16 
Bfiragnya  880 
sfiraipga  829 


Sftradft  191.  209 
sfira,  adj.  404.   19 
sftradvaya  429 
(fliddba-)  SaraByata  192. 

887 
Bfirikfi  899 
Bfiriphala  419 
Biirikr{4&  418 
Bftrpa  167.  78  (nakah.) 
sfinrajna  286 
Sfilavfihana  299.  404 
Sfilivfihana  404 
Bfi%itravrata  186 
sftvitri  52.    4.    7.  8.  82. 

5.  90.   1.  100.  11.  87. 

78 
Ba-*haipkriU  412 
Sfibasfinka  228 
Bfihasfingavant  428 
sfibasika  888 
sfthityavid  296 
sinha  411 

—  -nfida  412 

—  -rüpa  411 
»inbfisana  218.  67 

—  -dvfitriäfakft,    *fikl 
etc.   186  fg. 

—  *ABiiia  898 
~  *otpatti  268 
BitavfiBba  178 
sitfttapatra  400 
Biddbfia  91 
Biddha-puroaba  868 

—  -BaraaraU  192.  887 
SiddbaBeaa  199.  247.  8. 

67.  8.  62  fg.  78  fg. 

—  -Divfikara  266.  90 

—  -mvkbya  296 

—  .aAri  282 
aiddhfteala  892 
siddharthaka  167 
Biddhi  169.  78.  276.801. 

7  (raMBya) ;  —  a.  mas 
hf 

—  ^a  169 
dvandva  881 

raaa  206. 896  (ka94>) 

—  -fri  881 
^Bidb  276 
dindhnra  482 
BindhütUrakfit  828 
aialdhayiBba  276 


simantonnajana   17.    88. 

106.  68 
nlmSi,    slmfina,    afnufiiita, 

BimftU  860 
Bilaroftvatf  (t)  71 
Bnkritadaabkrite  890 
flokfitin  441 
Snkeff  241 
sakbada  171 
Bukhabbfij  178 
Sakbakari  282 
Sakbaefigarft  271 
Bukbftaanfini  247.  92 
Sojatavaktra  164 
BQtrftman  296 
Sndatl  241 
8adhln9a  210 
Bundara,    *ri    890.    446 

(saqivftda*) 
Snndaravatf  444 
«aparya  89 
Snprabhft    222.   82.    41. 

444 
SabhfiahiUrain&kAra  889. 

96.  464.  6 
Bamati9ara9a  292 
BtttnanaB  20.  97 
Sumanta  92.   116.  68 
Sumitra  862 
samnbürta  268 
Snyajna  2.  92.    108.  64 
Borajana  294 
SaraUgahTarft  241 
BuradhanuB  170 
Baradhont  296.  871 
Baranikara  298 
Sorapriyi  222.  444 
Saramobint  260.  444 
anrft  24 

Burfifiganl  241.  429 
Sortnanda  260.  444 
Bulabha  896 
Solabhfi  92.   164 
Bovarpa-parosha  247.  76. 

7.  8 
—  -maya^'paroaba^  278 

Snvicftra  289 
BOflokya  61 

Slubamft  867  (!)•  70.  444 
itaBhaiii96vivara  888 
Boaaktavaa  169 
aasamiddha  78 
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sniiTinna  169 
SnhastisQri  291 
^8Ü,  pruüU  408 
sOkU  54.  5.  67.  65.  96 
Bütaka    87.     109    (''bbos 

Jana) 
s&tikagriba,  "geha  188 
aOtikft  60 
»atikfigni  42.  182 
sütra  92.   158- 
—  -tanta  97 
Buri  207.  79.  85.  9 
BÜryaBama  442 
sfiryfi  29.   128 
sekinia  206.  92 
8e(ha  898  (=s  freshthin) 
sevaka  480 
■eva  418.  28 

^jana   178 

aaiddhfinUka  295 

satnya  404 

Botkafa,  Botkap^ha  (?)  419 

(Spiel) 
Bopfina  484 
Borna  48  (o.  miigafiraa). 

65.  6.  90 
— ,  janimant  22 
Somadatta  488 
Somafamian  154 
BomaBaqiBthft   18 
Baukbyavftpti  222.  446 
Baadfaa  258.  486 

deva  485 

BauparyavraU  57.   189 
saubbftgyadravya  267 
Saabhftgyamafljari     222. 

444 
SaamanaBa  74 
sanrnya  178  (astr.) 
BanmyftB  68 
Saoyftmi  92 
BBurya  8£ 
RanvfisiDf  64.   142 
saaviBb(ak^tf  85 
Skandilftcirya  279 
Bkandba    245.    69.    862, 

8.  Bhagavatap. 
Btambha  874.  484 
SUmbhatfrtba  205.  55 
Stambhavatf  255 
)/Btn  +  Barn  288 
Btfipa  71 


Btotriya  72 

Btri  429 

pfirnsbam  880 

—  -Bakba  855 
-^  -Bnkba  419 

shOya  86 

stryfikro^arakBhas  850 
8tfaap(}ila  19.  69 
^Bthfi,  BthftpiU  441,  — 

+  adhi  -sbthita  808, 

h  apa  75.  6.  114, 

h  prall,  CauB.  222. 

446     ' 
athftjir&vat!  (?)  71.    148. 

4  (stfim  irivalf) 
stbiilipfika  15.  22.  9.  84. 

8.  42.  72.  80.  2.  97. 

104.  6.  20 
Btbfivarfivant  (?)   144 
sthira,  mit  AccnsatiT  206 
Bthlratfi  851 
Btheyfis,  Waaser  27.  9 
Btbü^ft  71.  2.  148 

—  -garta  70 

—  -rfija  70.   1.   148 

•fivarohapa   106 

anStaka  65 

anfina  167  fg.    74.    898. 

421  (devyii^) 
Bnfiofidbika   169 
Bnfinftdhyftya  167 
anehaksbaya  269 
Bpardbft  872.  481 

y^iptii}  141 

spbira  296.  827 

—  •9pngfira  879 
sphufa^loka  889.  455 
apbulingakrit   171 
spbya  128 

(/amar  274 
Smarajivani  282 
amara^a  898 
amaraamera  828 
amarabara  206.  392 
am&rta  295 
anifiti  54.  91.   115.  400 

—  -kHra94ikfi  156 
ayftdvfidaroafijari  290 
srnc  22.   124.  70 
arnva   20.  2.   7.   123—5 

grahaua  108 

yavad,  avadita  88 


avadeba  409 
""avana  171 
avapna  401 
BvapnftdbyEya  283 
Bvapnavina9Tara  869 
avayam  118 
avayambbO  290 
Bvara  427  (iijnii) 

—  -dina  800 

lakaha^a  407 

Bvaruci  292 

avarüpa  905.  68.  66.  73. 
817.  84.  5.  46.  7. 
52.  65.  72.  5.  403.  7. 
87 

—  -joapanSya  804 
Bvarga  480 

avargaaabbfi  298.  410 
avarva  205.  417  (Klang) 

—  -kunibha   850 

—  -dinam  898 

—  -bb&ra  888.  76.  7 

—  -roaya  874.  99.  486.  7 
avavftkpratipfilana  412 
Bvafakti  409 
aya^arfra  818.  25  (bali). 

27 
avaativficya  42.  56.  85 
avaatyayana  15  (**aama). 

57.  85.  96.   180.  70 
ava^tft  888 
Bvabantar  884 
Bväcftravant  174 
aviti  48.   167 
Bvfidu,  aavftdu  169 
avädhyftya    16.  60.   120. 

1,  3.  risbi* 

*firagyaka  109.   60 

Bvftnta  856.  91 

ayfiutopayoga  278 

avfimikarya  412.  81 

av&min  891 

avftmya  178 

avfirtbin  294 

avfibakfira  22.  82.  5.  7. 

75 
avfihfivaalna  171 
aviabtakrit   22.  84.   125. 

6.  68.   75.  9 
RVfkrita  878.  440 
HaÖHagamana  222.  444 
Hanaaprabodbfi  241 


"^ 


480 


Iod«z. 


hannaroma  899 
hs(ha  206.  886 

—  -karman  277 

^han,  hata  178,  -f- npa 
(hata)   178 

hambhftfabda  411 

haya  171 

bavana  18 

havia  169  (Art  dw) 

havi^saqisthfi  18 

havyabhuj   171 

Vhar,   faftriU   205.    406. 

18.   19, h  ftDvava 

61, 1-  od  866,  — 

-i-  vipari  90,  —  -4- 
annpra  22 

barichavi  170 

bariftdrif  828 

haritlUmrid  167 

baridrft  267 

Harimadbyft  282.  41 

Harifamiati  262 

Harifcandra  414  fg. 

—  -pura  416 
barmja  879.  96.  438 
Hanba  284 

carlU  284 

bavja  446 

l^baa,  ba8«yam  809,  abftsi 

270 
basta  446  (dw  brihmava) 

—  (naksb.)  48.  86.  167. 
9.  78 

bastanyaaU  221.  87 
baatinf  206.  827 
bft(akakoti  221.  482 
hftraaaipnibha  171 
hftTa  827 
bftvaka  129 
bftsya  827.  99 
hiiptftla  826 
Hiroavant  171 
htna  169 
bfnati  170 
huipkrite  412 
bn94a  206.   19.  42 
buU  17.  28  (Art  d.  p6s 
kayajna) 

bhuj  171 

butftfa  171 
batftfana  171 
britirtbin  871 


bema  895 

Hemacandra   282  fg.  90 
beinapanuba  277 
bemavant  864 
Hemfidri  196.  288.  881 
^bel,  avabelita  206.  879 
beli  206.  879 
boma  174 
bomakftla  170 
homfttikrama  104 

a^abunta  489 
annajammanliniiiiya  868 
appfi  882,  appftnam  844 

(Nom.  I) 
aTaMradinna  866 
asamaggft  429 
asampayft  (*pad)  800 
abayaqi  886 
y\,  janti,  jantfi  489,  — 

inti  844,  ioto  868 
ittbi  (?)  429 
ttvayiira  276.  822   - 

Bamattba  882 

kaTylvi  (?)  429 

kajjagal  882 

Kapba  489 

^katb,    kabijjanti    846, 

kabiJiat  886 
^kal,  kalijijat  844 
kallolabhinnakalaseU  8  68 
kftma  489 
kiaa  276 

ke^abba,  *bbf  188.  4 
)/kbyfi,  vikkbfto  489 
gaddabba,  gandbabba  267 
ytSßm,  nggamal  894 
ga^aga^a  489 
gha4a8aya  866 
cakkavatti  286 
caipdaü  894 
l^cal,  calal  429 
cavala  276 
calaya  866 
citta  429 

yc&Tif,  cannijjal  286 
javabbirfima  489 
jalanibi  489 
jfiva  (joftna)  429 
VJi,  jayatt  489 
VJiv,  jWaf  894 
jiyfi  (?)  428 


jWa  428 

jfyako^fo  428 

jiviyappiya  428 

javva^a  894 

^jnft,  jftvijjal  844 

ydarf,  dfMl  844 

ydiy  debi  800 

dinna  856 

dukkba  886 

dukkbabbtm  428 

dukkbiya  866.  86 

dubia  885 

dobft  894.  418 

dbanu  894 

]/dbar  dbaratt  882,  dhfi: 

rijjaT  868,  dbiriyft  822 
dbaravf  822 
dbarft  822 
dbfra  429 

n,  initial,  dental  286.  800 
nn,  doppeltea,  dental  286. 

800 
V^na(,  vina4ei  429 
nayara  878 
niddbana  868 
nf,  paripaüfa  489 
nlyalaccbf  429 
niaeta  489 

l'^pad,  pavajjaipti  882 
parakajjakara  856 
paradukkba  865 
parovaydra  882 
plpuraga  407 
pftruta,  plrapaya  407 
V^pll,  piUnU  856 
Pftlittft,  PftlitfinI  281 

pfibn4A  894 
pnrisa  429 
pulfiya  286 
pbi((a  8.  Bpbat 
|/pban8  332 
pbe^ana  886.  94 
bambbayiri  828 
V^bftbu^al  894 
)/bbf,  b(banti  428 
^bhnfij,     UTabboipJaipto 

(Pasa.)  429 
y^bbraAf,  vibbaipaU»  882 
bhoTaya  419.  89 
—  -tUya  489 
l^bbO,  bnnti,  hnntft,buntii 

489,  a^abnnta  489 
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bhatai.iakail  489 
majErahara  882 
ymar,  muo  394 
maravao  428 
mahappä  286 
ym&rg,  maggi  800 
macchio  856 
^mbu8,  pamhus  822 
rangilla  878 
ra^^a  876 
j/ran^  ramei  429 
rayanäyara  489 
lacchi  275.  429.  89 
laddhi  286 
Vlabh,  labi&ua  882 
lava  429 
y\i,  vilijjai  844 
vali-vali  894 
vfiraapäe^a  882 
vfisa«aya  828 
Tigappiya  (?)  328.  9 
virala  355 
Tivibacchariy&  344 
^9abb,  sohet  429 
aamam  439 
sayä  489 
aarafisa!  429 
savvaha  489 
aab&vacavala  276 
sftricrha  878 
sinna  (sainya)  260 
^sukb,  suh&vei  429 
suyauadujjaya  844 
fiubakankhi  428 
aubSauba  358 
y/aü,  paaaviüga  439 
{/»pbut,  phi^a  394 
[/amar,  viaaara!  822 
battbap&yapadichinna826 
|/biijd,  hivdijjaf  344 
hiyaya,  Mukkbäi  345 

A'ccasativ  bei  atbita  206 
aeaopiacbe  Fabeln  215 
«Andromeda<*  215.  348 
apple,   the   atory  of  tbe 

215 
Ardacbi    Bordacbi    Kban 

165.  201.    11.   9.  81. 

56 
Margamentum^-Verse  198. 

204.  310 
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Babrani  Oor  256 
Bartacheeren   45  fg,  184 
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Veraion  208.  9.  60 
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Feuer,    bäualichea,  Anles 

gnng  13.   116  fg. 
— ,  Vorzeichen  am  177  fg, 

—  -Snapenaion  'der  aas 
oralen  Gültigkeit  102. 
57 
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Gardabbian  dynaaty  266 
Gaacon  807 
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fg'   159  fg. 
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ken  Daumen  erachloa« 

aen  802  ' 
gemaltea    Heer  aiegreich 

361 
Genetiv,   abaolutua   206. 

409.  24.  80 
— ,  für  Dativ  206 
Götter- Tries  376.  445 
goldner  Mann  211.  834 

—  6.  436 
goldne  Zeit,  unter  Vikra« 

ma  380.  77 
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auchen  315 
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Uainweihe   104.  57 
Hauabau     69     fg.     148: 

483  fg. 
Heer,    durch    Schlangen 

gebissen  404.  5.  55 
„Hiob<<,  Himmelescene  im 

413  fg. 
Hochzeit  24  fg,   127  fg. 
honestum,  utile,  dulce  869 
„Huns"  260 
Hygienua  325 
Ikaros,  Flug  dea  375 
Islam,  Stossaeufter  gegen 

195 
Jagd,  verirrt  auf  808.  21 
Joannea  Antiochenua  213 
Karoyi^a  260 
Kasbmlr    191    (Herkunft 

aua?).  887 
KaaaiSa  280 
Käuflichkeit  der  Wisaen» 

achaft  289 
Keaael,  mit  Gel  gefüllt  864 
Knabe,  kluger,  entacheis 

det  Streitfall  403.  6 
Knüppel  aua  dem  Sack  866 
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König,  ninf  Pflichten  277 
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897 
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Lebensalter,  108  Jahre  im 

Kali  877 
Lieblosigkeit  der  Götter 

298 
literarischer     Zusammen« 

hang  Über  ganz  Indien 

192 
Lttclienhaftigkeit  der  Dar« 

Stellung  in  den  Sfttra* 

Texten   147  fg. 
Magie  u.  Zanberkanst849 
Mal,   das,   der  Königinn 

807 
MaUlas  218 
Malen,  nach  dem  Daumen 

807 
Mauern,  kupferne  258 
Menschenopfer    276.    8. 

846  fg.  422  fg. 
Moerus    und    Selinuntius 

825 
Moreri  212 
Morandae  280 
„MUllerbursch  und  Kätz« 

eben«  217 
Namen    der    82   Statuen 

222.    5.    82.    41.    50. 

448.  4 
Namengebung  40 
Nebncadnezar  455 
nepftlesische  Aera  212 
Nenmondsopfer  15.  119 
Nicht-Essen,  schtttat  Tor 

Zauber  888 
Nominativ,  als  casus  ab« 

solutus  206.  67.  79 
Occident,   als  Quelle   in« 

discherSagen214.825. 

48.  414  fg. 
— ,  indische  Sagen  nach 

dem  216 
Jlcu&ava  218 


Paulinos  212  fg, 
Perseus  848 
Pflügen  96.  155 
Polarstem  84 
Praesens,  weiter  Gebranch 

des  206 
— ,   =  eben   im  Begriff 

268 
priesterliche   Hoheit  445 
Prinz,    Affe    und    Tiger 

803  fg. 
Pytban  218 
Qnecksilberborn  896 
Recensionen ,    nach    Pro* 

rinsen  zu  scheiden  242 
— ,  grosse  Zahl  der  208 
Reichthum,   dem  Besitze 

selbst    nicht    messbar 

880 
— ,  Werth  des  850 
Salomo's  Thron  215.  7 
sassanidischer  Mttnztypus 

256 
Schatzmeister,   Ordre  an 

220.   1.  809 
Scheitelziehen  89.  181 
Schlangen,  Schutz  vor  98. 

155 
Schloss,     verwunschenes 

211.  486 
Schritte,  sieben  29 
Schuldentilgung    211.   2 

(durch  Vikrama) 
Schuler,   Einführung  47. 

184 
SchwanenjuDgfrauen, 

Schleier  der  257 
Schwangerschaft  86.  141 
schwülstige     Darstellung 

268.  6.  78.  98.  891 
Selbstlob  220.  5.  9.  44. 

68 
Shfthi  Shfthftn  Shftbi  280 
Siebenmeilenstiefeln  216. 

849 
Singhftsan  Battisl  201 
Socrates  bist,  ecdesiastica 

214 
Sonne  als  Weltgelst  876 
Sonnenheld ,      Vikrama  ? 

815.  6 
Sphinx-Frage  808 


Spiele,  anfgezlhlt  827 
Sprüche    in    den  gpbyas 

u.  dharma-Texten  11 
Spuren  des  Mahfirftsbtra« 

Textes  207.  828.  60 
Stachelschwein ,     Stachel 

26.  89 
Stein    der   Weisen    217. 

861 
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Stimme  vom  Himmel  409 
Stirn,  Schrift  d.  Schicksal* 

auf  der  817 
Streit,  durch  einen  Kna: 

ben  geschlichtet  408 
stumm  wie  ein  Bild  268 
Tag  eines  Königs  897  fg. 
tantrica  recensio   207.  8 
Tausend  und  eine  Nacht 

215 
Teichweihe   108.  57 
Text  -  Constitnimng, 

schwierige  204 
Theodosius  212  fg,  78 
Tbeophanes  212 
Theophrast  (!)  212 
Thonfiguren  406 
Thron,    vergraben    219. 

99 
— ,  ausgegraben  266.  7 
— ,  Salomo's  215.  7 

Sagen  217  fg. 

Tischchen  deck  dich  886 
Todtenopfer  82.  107.  47. 

58 
Töpfer  280.  52.861.406 
Traumlehre  400.  1 
Treulosigkeit  806 
Undank    des     Menschen 

808  fg. 
Ueberarbeitung,     fivalti* 

sehe  268.  4 
Unterricht,  Eröffnung  dea 

85.   150 
— ,  Schluss  des  87.  150 
— ,  Art  des  52.  187.  51 
Uriasbrief  808 
Verbrennen  des  Felles  254 

—  7 
Verreisen  de«  Schülers  67. 

148 


Index. 


4S8 


Ven,  worin  jedes  Wort 
mit  V  beginnt  265 

VeaunUrs  J&Uka  416 

Viehzucht  77.  144 

Vogelgeepräch ,  belanscbt 
844 

VogelkSnig  844 

VoUmondB- Opfer  16  fg. 
11» 

Vorzeichen  am  Fener  177 


Wfthrsagerei  179 
wandernde  Fmcbt  210.  2. 

24.  46.  70 
Wandern  des  Vikrama  n. 

d.  Sonne  816 
Waachangen  174 
Wasser,  Farben -Wechsel 

818 
Wunder  Christi  885 
Wonschtttchlein  884 


Zanberfhicht  216 
Zaoberkanst  349 
Zanbermittel,  Dreizahl  ▼. 

886 
Zanberschnh  848 
Zauberstifl,  »Stock,  »Lap* 

pen  884  « 

Zauberwnrzel  867 
zweiunddreissig,   Zeichen 

etc.  258 
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Auch   zu  diesem  Bande  bat  die  Kon.  Preuss.  Akade- 
mie der  Wissenschaften  eine  DruclsunterstQtzung  gewährt. 


Indische  Studien. 


Beiträge  für  die  Kunde  des  indischen 

Alterthums. 

Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten 

herausgegeben 


▼on 
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1883. 


Ueber  Bhuvanapäla's  Commentar  zu  Häla's 

Sapta^atakam '). 

Der  freundschafUichen  Fürsorge  Franz  Kielhorn's 
verdanke  ich  die  Zusendung  einer  dem  Deccan  College, 
Government  of  Bombay  (No.  245  aus  der  Sammlung  von 
1880/81),  gehörigen  Handschrift  des  in  der  Ueberschrift 
genannten  Commentars,  der  den  Specialtitel:  chekokti« 
vicäralila  führt.  Leider  ist  dieselbe  nicht  vollständig,  um« 
fasst  nämlich  auf  71  Blättern  (die  Seite  zu  17  Zeilen  k 
46 — 48  akshara)  nur  die  ersten  sechs  Cento,  und  entbehrt 
daher  auch  eines  eigentlichen  Schlusses,  resp.  der  Angabe 
des  Datums  und  des  Ortes.  Die  beiden  ersten  Blätter 
und  das  letzte  Blatt  haben  durch  Abreissen  und  Ab« 
schürftmgen  gelitten,  welche  letzteren  auch  sonst  noch 
gelegentlich  sich  finden;  dazu  treten  hie  und  da  noch 
kleine  Löcher.  Im  Ganzen  aber  ist  die  Handschrift  doch 
gut  erhalten,  auch,  bis  auf  häufige  Ersetzung  des  9  durch 
s,  ziemlich  sorgfältig,  und  zwar  ganz  in  der  Weise  der 
Jaina-Mauuscripte^),   geschrieben.     Die   Schrift  zeigt  je« 


^)  zu  pag.  1 — S  8.  den  Sitznngsbericht  der  König!.  Akftd.  der  Wiss. 
vom  9.  Febr.   1882  p.  60  — 62. 

3)  am  Beginn  der  Handschrift  findet  sich  das  in  den  Jaina-Manu: 
Scripten  an  dieser  Stelle  übliche,  aus  drei  Zeichen  bestehende  Diagramm, 
welches  vermutblich  arhaqi  zu  lesen  sein  wird.  Dasselbe  kehrt  auch  vor 
Beginn  der  Cento  1,  5  und  6  wieder,  die  im  Uebrigen  noch  je  durch  einen 
Jalna- Heilruf,  om  namo  jin&ya  bei  Cento  1,  frigautamfiya  nama^  9rimas 
hfivira  frivftarSgfiya  nama^  bei  Cento  5,  und  namo  jinfiya  frigautaroftya 
n&ma^  bei  Cento  6,  eingeleitet  werden. 

Indische  Studien.    XVI.  1 


2  BhnvanapftU'B  Coramentar  zu  Hfila's  SapUfatakam. 

doch  auch  einige  Eigenthümlichkeiten.'  Initiales  i  ist  einige 
Male  in  ganz  archaistischer  Weise  durch  ^  gegeben,  — 
initiales  ri  resp.  durch  ein  Zeichen,  das  dem  einfachen  jh 
in  der  absonderlichen  Form,  die  es  hier  hat^),  sehr  nahe 
kommt;  —  finales  einzeln  stehendes  o  im  Präkrit  ist  meist 
durch  u  gegeben;  —  hie  und  da  findet  sich,  wie  auch  in 
andern  Jaina- Handschriften  (s.  B.  ms.  or.  fol.  1167), 
mitten  im  Wort  ein  Zeichen,  das  dem  p  sehr  ähnlich  sieht, 
aber  nur  zur  Silbentrennung  (und  zwar  mehrfach  ohne 
ersichtlichen  Anlass)  dient;  —  kka  sieht  wie  thu  oder 
ghu  aus;  —  jj  wird,  ausser  durch  das  den  Jaina-Manu« 
Scripten  eigenthümliche  Zeichen  (welches,  mit  einem  bh« 
Strich  unter  der  Doppelcurve  versehen,  hier  auch  für  jjh  ge* 
braucht  wird),  auch  noch  durch  ein  Zeichen  gegeben,  das  wie 
shv,  shb,  gelegentlich  auch  wie  bb,  mv^  aussieht^);  — 
jjh  wird  im  Uebrigen  auch  in  der  üblichen  Jaina-Weise 
gegeben,  in  der  es  von  bbh  nur  durch  den  bei  jjh  noch 
hinzutretenden  Querstrich  geschieden  ist  und  einem  shbh 
sehr  ähnlich  sieht;  —  th  sieht  wie  gh  aus,  steht  hie  und 
da  auch  für  vv;  —   die  Zeichen  tth,  cch,  b,  sind  ebenso 


')  8.  117;  jhf  sieht  bei  v.  447  wie  mf  ans.  —  Die  hier  angeführten  Vera« 
zahlen  beziehen  eich  flftmmtlich  anf  die  hiesige  Reihenfolge  der  Verse. 

2)  aYumvaya  in  v.  360,  aVashvaya  B,  d.  b.  alfujjuya.  Aus  dieser  Schrei« 
bung  erklärt  sich  eine  curiose  Variante  in  einer  hiesigen  Handschrift  des 
AnuyogadvfirasQtra  (ms.  or.  fol.  1068)  mit  dem  Comm.  des  Hemacandra;  es 
Hteht  nttmlich  daselbst  (fol.  19«)  im  Text  selbst:  i((h8ipjali  sUtt  ijjaipjalt, 
und  im  Comm.:  ish(fi  (statt  ijyfi)  y&ga^,  athavft  de^ibhfishäyfim  ish(e  'ti  (sUtt 
ijje  'ti|  wohl  ans  ajj&)  mätd.  Hier  ist  eben  wohl  shv,  statt  jj,  mit  sb^  ver: 
wechselt,  und  danach  dann  \{h  statt  jj  in  den  Text  gesetzt  worden. 

3)  ich  habe  meist  beide  Zeichen  durch  yy  gegeben,  um  sie  von  dem 
gewöhnlichen  jj  zu  scheiden;  hie  und  da  jedoch  habe  ich  speciminis  cansa 
auch  dss  shv  festgehalten.  —  Das  Zeichen  shv  dient  im  Uebrigen  auch  ITÜr 
jjh,  z.  B.  861  ashvfie,  —  Air  kk,  z.  B.  268  nishviva,  —  fttr  ddh,  z.  B.  805 
sinhvarfija. 


Bhuvanapäla's  Commentar  zn  Hftla's  Sapta9atakain.  3 

schwer  zu  scheiden,  resp.  eben  so  oft  verwechselt,  wie  in 
den  Jaina-Manuscripten  überhaupt,  s.  Bhagavati  1,  884;  — 
ebenso  schwer  zu  scheiden,  resp.  sich  gegenseitig  ver« 
tretend,  sind  dv  ddh,  sowie  tt  tth;  —  gg  wird  durch  gg, 
gj  oder  gr  gegeben;  7—  mehrfach  ya  statt  \  und  uroge« 
kehrt  ^);  —  mehrfach  Wechsel  zwischen  n  und  1  (was  bei 
518  Bhuv.  selbst  irre  geführt  hat);  —  im  PrÄkrit  wird  ini« 
tiales  n  fast  stets,  und  doppeltes  n  durchweg,  dental  ge« 
schrieben,  nn  jedoch  mehrfach  auch  durch  mn  gegeben; 
da  nun  nu  und  tu^)  sich  ja  auch  sehr  ähnlich  sehen ,  so 
ist  mamnu  von  mamtu,  für  mannu,  manyu,  kaum  zu 
scheiden  (sollte  die  Form  mamtu  fQr  manyu  etwa  über« 
haupt  einfach  hierauf  basiren?  cf  auch  mamtuä  lajjä 
bei  Hem.  de^in.  6,  iie);  —  der  anusvära  steht  bald,  wo 
man  ihn  nicht  braucht,  oder  fehlt,  wo  er  stehen  sollte. 

Die  Text-Recension  giebt  den  in  meiner  Editio  des 
Häla  (Leipzig,  1881  =^  Ed.)  mit  R  bezeichneten  Jainas^ 
Text,  und  zwar  nicht  nur  was  die  Reihenfolge  und  den 
Bestand  der  Verse  (mit  einigen  wenigen  Differenzen)  be« 
trifit,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  Orthographie  und 
den  Wortlaut.  Während  sich  resp.  in  letzterer  Beziehung 
mehrfach  doch  auch  Differenzen,  und  zwar  ganz  selbst« 
ständige,  zum  Theil  recht  gute  Lesarten  zeigen^,  ist  da« 
gegen  die  Orthographie  mit  der  von  R  ganz  identisch, 
nur  etwa  noch  consequenter.  Die  ya^ruti  liegt  also  durch« 
weg  zwischen  Vocalen  vor  (hie  und  da  sogar  auch  im 
Anlautl   so  yanimisacha  401,  s.  noch  144.  227.  392.  393. 

*}  in  den  Jaina-Mss.  ist  so  z.  B.  aus  Vajra  dorcb  das  Medmm  Vayara, 
Valra,  schliesslich  hie  und  da  gar  noch  Vaira  geworden!     ^)  resp.  anch  u. 

3)  8.  z.  B.  78.  264.  826.  888.  891.  525;  in  einigen  Fällen  (s.  z.  B. 
38.  80.  120.  251.  262.  274.  296.  881.  499.  557.  571)  stimmt  Bh.  speciell 
zu  Hemacandra. 
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4  Bhavanapfila's  Commentar  zu  H&la^s  Sapta9aUkAra. 

412.  419.  543);  —  i,  u  stehen  vor  Doppelconsonanz  fast 
stets  für  e,  o;  auch  im  Auslaut,  z.  B.  padahu  vva  27;  — 
vielfach  i  statt  e  am  Schluss  der  obliquen  Casus  im  Singul. 
Fem.  Zu  R  stimmende  Charakteristica  sind  im  Cebrigen 
noch:  **m  piva;  —  "^mäni;  —  padhamuUaya ;  —  palahi; 
—  haliddt;  —  ajjhä;  —  saajjbiyä.  Hiesige  Eigenheiten 
sind  u.  A.:  Vgüh  mit  ava;  —  patthi  für  putthi,  prishtha, 
s.  Hern.  1,  129;  —  puttaya  für  putrike;  —  avarim  för 
upari;  —  maya  für  mua;  —  vane  für  mane. 

Der  Commentar  ist  im  grossen  Ganzen  gut,  von  ein« 
zelnen  Missgriffen  natürlich  abgesehen,  z.  B.  wenn  er  75 
amgoväsam  durch  amgapär^vam  erklärt,  oder  90 
patthi,  resp.  252  putthi,  durch  prishti,  rukkhe  243  durch 
rükkshye,  sunnoväsa  305  durch  ^ünyät  par^va^;  s.  noch 
117.  218.  383.  480.  481.  483.  486.  518.  550.—  Von  er« 
heblichem  Interesse  ist,  dass  Vers  für  Vers  die  Namen 
der  Autoren  angegeben  werden,  und  zwar  je  voran» 
stehend;  dieselben  stimmen  nur  zur  Hälfte  etwa,  und 
auch  da  nur  nothdürflig,  mit  den  bisher  bekannten  Namen 
überein.  Es  folgt  darauf  meistens  eine  kurze  Situations« 
Angabe.  Danach  der  Text  zunächst  vollständig,  für  sich 
(=  A).  Hierauf  der  Text  nochmals  (=  B)  in  seinen  ein« 
zelnen  Abschnitten,  mit  je  hinzugefügter  Uebersetzung. 
Hierbei  liegen  vielfach  ganz  andere  Lesarten  vor  (s.  z.  B. 
261.  273),  als  diejenigen,  welche  vorher  in  der  Gesammt« 
aufführung  des  Textes  da  waren;  aber  auch  umgekehrt 
wird  hie  und  da  weiterhin  als  pätha  aufgefQhrt,  was  unmittel« 
bar  vorher  die  Textlesart  selbst  war  (so  z.  B.  bei  33.  68)^). 

*)  hie  and  da  ist  B  nnvoUstttndig.  Wo  im  Uebrigen  im  VerUof  nichts 
Besonderet  bemerkt  ist,  gilt  das  als  Lesart  Angegebene  sowohl  für  A  als  ftlr 
B.  —   Leider  ist   es  einige  Male,    sei   es  wegen  Corruptlon   oder  wegen  Be; 
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Daran  reihen  sich  grammatische ,  lexikalische,  exegetische 
Bemerkungen,  sowie  etwaige  Varianten.  Den  Schluss 
machen  meistens  Angaben  aus  dem  rhetorischen  Ge« 
biet,  über  den  technischen  Namen  nämlich  des  besonderen 
alamkära,  der  je  in  dem  Verse  zum  Ausdruck  gelangt 
sein  soll.  Dabei  giebt  Bhuv.  mehrfach  lange  Definitionen  und 
Erklärungen,  unter  Anftihrung  verschiedener  Meinungen, 
resp.  längerer  oder  kürzerer  Citate  aus  den  Lehrbüchern 
des:  äcärya-Dandin,  bei  v.  26.  142.  232.  312.  77.  501. 
510  (?),  —  des:  Rudratai),  Rudrabhatta,  bei  v.  232. 
60.  90.  312.  13.  48.  498.  510.  62,  —  des  prt  Bhoja- 
deva^),  bei  v.  115.  42.  337,  —  des  Dhvanikära»),  bei 
▼.  115.  542.  60.  2.  5.  9,  —  so  wie  aus  unbenannten  Texten, 
blos  durch:  tasya  lakshanam,  oder  auch  ohne  diese  Ein« 
leitungy  so  bei  279.  80.  81.  85.  93  etc.  Leider  sind  diese 
Citate  meist  im  höchsten  Grade  corrumpirt;  ich  führe 
sie  aber  trotz  dessen  sämmtlich  voll  auf,  so  wie  ich  sie 
finde.  Eine  ganze  Zahl  derselben,  so  weit  sie  in  ^loka  sind, 
findet  sich  factisch  in  Dandin^s  kävyädar^a  vor;  zu  andern 
bietet  der  Kävyaprakä^a  einige  Hülfe  (der  dritte  Theil  der 
daselbst  als  Belege  citirten  Präkrit-Verse  findet  sich  in  dem 
alamkära-Buche,  uUäsa  10,  vor).  Die  AuiFassungen  der 
citirten  Auctoritäten  differiren  mehrfach,  und  zwar  wird  die 

Ansicht  des  äcärya  Dandin  stets  an  letzter  Stelle  genannt, 

.  _  • 

schlldigiuig  der  Haadsdirift,  nicht  möglich  gewesen  festzustellen,  wie  Bh.,  sei 
es  in  A,  in  B,  oder  im  Comm.  dasn  liest,  s.  ».  B.  56.  467.  492.  495. 
554.  59S. 

1)  Verfasser  eines  k&vyalsipkara,  in  floka,  aus  dem  Schloss  des  elften 
Jahrhunderts,  s.  Btthler,  Keport  of  a  tonr  in  Kashmir  p.  67.  Die  hiesigen 
Citate  sind  sum  Theil  in  arya,  s.  bei  282.  290.  49S.  510. 

>}  ttber  die  alaqikara  im  Sarasvatlkaf^hibhara^a  desselben  s.  Aufrecht 
im  Catalogns  p.  2 OS. 

3)  Vorgänger  des  Maroma(a,  s.  Aufrecht,  Catalogns  p.  212*. 
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somit  als  entscheidend  betrachtet.  Einmal,  bei  562,  nimmt 
der  Dbvanikara  dem  Rudrata  gegenQber  diese  Stellung  ein. 
Jedenfalls  ergiebt  sich  hieraus  wohl  als  Bhuv.'s  Ansicht, 
dass  das  Werk  des  Hala  allen  diesen  Autoren  als  Vor« 
läge  gedient  hat. 

Er  bringt  im  Uebrigen  auch  mehrfach  grammatische 
und  anderweite  Ci täte  bei^),  doch  sind  dieselben,  speciell 
die  ersteren,  nur  theilweise  nachweisbar  und  leider  eben» 
falls  meist  im  höchsten  Grade  corrumpirt.  Auch  hier  gebe 
ich  alles,  was  und  wie  ich  es  finde.  Vararuci  wird  z.  B. 
bei  31.  38.  39.  60  (wo  aber  irrig!).  62.  107.  28.  34.  8. 
84.  201.  213.  222.  225.  349.  409.  410.  411.  518.  567.  592, 
und  zwar  hie  und  da  anscheinend  zu  Unrecht  und  anders 
resp.  mit  Varianten,  citirt;  Hemacandra  aufiällig  genügt) 
viel  seltener,  z.  B.  bei  60.  511.  516.  557;  keiner  von  Beiden 
übrigens  etwa  mit  Namen  genannt.  Auf  die  sämänya« 
bhäshä  wird  zu  v.  112,  und  zwar  als  im  Verein  mit  den 
de^t  dem  »vierfachen  Pr^krit  der  früheren  Grammatiker«  zu 
Grunde  liegend,  und  auf  lokaprasiddhi  wird  zu  268,  ver« 
wiesen.  —  Eine  gleshachäya  wird  anscheinend  zu  430.  2 
und  465  citirt.  —  Es  werden  denn  auch  eine  ganze  Zahl  anderer 
Erklärungen,  resp.  Varianten,  durch  anye  oder  apare  (33^). 


1)  z.  B.  81.  66.  72.  127.  41.  5.  69.  64.  74.  97  (U(ftnaprfiaa).  201. 
13.  26.  6.  71.  89.  880.  484.  611.  6.  8.  24.  35.  48.  67,  —  prikfite  12. 
29.  106.  10.  86.  252.  96.  854.  7.  81.  456.  88.  624.  68,  —  nkUqi  98. 
142.  74.  828.  479.  510.  69. 

3)  denn  er  ist  ja  doch  der  eigentliche  Jaioa - Qrammatiker,  and  Bbav. 
flcbliesat  sich  ja  anch  factisch  (s.  oben  p.  8n.)  hie  nnd  da  gerade  den  Less 
arten  an,  die  wir  ausserdem  nur  noch  bei  Hern,  vorfinden.  —  Bei  411  liegt 
dem  gegenüber,  auf  Grund  des  Anschlusses  an  Vararuci,  sogar  eine  directe 
Differenz  in  der  grammatischen  Auffassung  vor. 

3)  hier  stimmt  aber  die  Lesart  der:  anye  mit  der  des  Textes  völlig 
Uberein!    ebenso  bei  68  der:  pfi(ha. 
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56.  103.  20.  217.  69.  303.  32.  6.  71.  5.  431.  62.  512.  65), 
kecit  (557),  eke  (56),  patha,  pathamti  (66.  68.  121.  42. 
64.  269.  303.  36.  401.  31.  56.  72.  96)  angeführt;  bei  401. 
456.  513  ist  für  den  ganzen  Vers  ein  zweiter  patba  ange^ 
geben  und  bei  v..l2  ein  kshepaka-Vers  hinzugef&gt. 

Eine  stjlistische  Eigenheit  ist,  dass  bei  der  Wort« 
erklärung  die  Adjectiva  im  Nom.  Sing.  Neutr.  erscheinen, 
z.  B.  dhaniyam  güdham  301,  volfnam  atikrämtaip  486,  cukkam 
skhalitam  466,  uchüdbam  tyaktam  443,  äsamsrhitam  sarns 
bhävitam  78,  und  ebenso  die  Verba  durch  die  gleiche  Form 
des  Part.  Perf.  Pass.  aufgeführt  werden,  z.  B.  appähijam 
samdishtam  319  (im  Text:  appähemti).  517  (appähijjaü), 
sähiyam  kathitam  454  (sahasu),  nivvariyam  149  (nivvariyyal), 
dhakkiyam  460  (dhakkissamti)^  phasaliyam  251  (phasalimi). 
—  In  dem  Ausdruck  dhyänapäramitä  485.  519  verräth 
sich  der  Jaina;  —  sprachlich  sind  noch  etwa  die  Bildungen 
praudhiman  118,  pyamaliman  127.  200,  maliman  117  zu 
erwähnen. 

Mehrfach  bezeichnet  Bhuv.  ein  Wort  oder  einen  Satz 
als  sprüchwörtlich,  lokokti,  so  bei  132.  43.  47.  243. 
60.  376.  538;  —  bei  564  erwähnt  er  einen  vriddhäcära. 

Verse,  über  die  nichts  besonderes  zu  bemerken  ist, 
werden  als  gatärthä  gäthä  bezeichnet,  so  je  einer  in  Cento 
1.  2.  3,  acht  in  Cento  5,  dreizehn  in  Cento  6,  —  oder 
als  nigadavyakhyatä,  so  83.  467.  84.  504.  9.  45.  91.  2. 

Ueber  die  Person  des  Bhuvanapäla,  so  wie  über  seine 
Lebenszeit  ist  aus  dem  Inhalt  des  Werkes,  der  Schluss 
fehlt  ja  leider,  nichts  weiter  zu  entnehmen,  als  dass  er 
eben  ein  Jaina  war,  und  als  die  Gegend,  wo  er  lebte, 
scheint  sich  etwa,  s.  das  zu  v,  112  Bemerkte,  Gujerat  zu 
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ergeben^).  Und  so  möge  denn  hier  auf  gut  Glück  eine 
Notiz  ihre  Stelle  finden,  die  zum  wenigsten  von  einem 
gleichnamigen  Manne  handelt,  und  die  ich  der  Freund' 
lichkeit  Klatt's  verdanke  (de  14.  Juli  82).  Die  beiden 
pattävali  nämlich  des  Kharataragacha,  mit  deren  Bear« 
beitung  er  zur  Zeit  beschäftigt  ist,  s.  Sitzungsberichte  der 
Königl.  Akad.  der  Wiss.  vom  27.  Juli  1882  p.  804,  enU 
halten  die  Angabe,  dass  ein  Bhuvanapäla  zu  der  Zeit, 
als  Jinakupalasüri  Oberhaupt  dieses  gacha  war  (Samv.  1377 
bis  1389,  AD  1320—33),  in  BhimapalH  ein  Vfracaityam 
gestiftet  habe.  Von  einer  literarischen  Thätigkeit  dieses 
Bh.  wird  dabei  allerdings  nichts  berichtet;  er  scheint  etwa 
ein  reicher,  frommer  Kaufherr  gewesen  zu  sein. 

Bombay  Coli.  1874,  No.  243,  fol.  lö«»  und  (die  mit 
diesem  Mspt.  gleichlautende  Handschrift)  Berlin,  ms.  or. 
fol.  729,  f.  26*^:  tathä  Bhimapalltnagare  Bhuvanapäla 
kärita(m)dv&saptatidevakulikämamdita(m)  prt  Vtracaityam 
pratishthitam. 

Bombay  Coli.  1874,  No.  244,  f.  3^  Oke^avampe  Sädhä« 
suta-Pumdevasuta-Shimadasutäh  8  Kuladhara-Gosala-De* 
sala-Kelhana-Jagadhara-Bhimä-Purisa-Dapadamabhidhäh, 
Jagadharasutau  Bhünapäla- Jasadhavalau;  Bhünapälena 
Bhtmapallyäm  72  devakulikäyutam  ^rt  Viracaityam  käritam. 


Ich  wende  mich  nunmehr  zunächst  zur  Confrontirung 
des  Textbestandes  mit  dem  der  Editio  (Ed.),  und  fUge  dabei 
zugleich  zur  besseren  Uebersicht  auch  die  entsprechenden 
Verse  von  B,  sowie  die  Namen  der  Autoren  bei. 


^)  vergl.  auch  etwa  bei  197  den  Li^ftnuprisavaryo  'laqikfira^. 
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Ed. 

R 

Ed. 

B 

l 

1 

l  Hälasya 

34 

189 

36  ^Anaqigadevasya 

2 

3 

3  ohne  Namen 

(Anaqigasya  83) 

3 

4 

4  ^PoUisassa 

35 

34 

37  tasyai  Va 

(Vo4i8a  K) 

36 

35 

38  Raviräjasya 

4 

5 

5  S&lftbafassa 

37 

36 

39  Hilasya 

5 

6 

6  *CaHo4aya88a 

38 

37 

40  Mfibilaaya 

(Culloha  in  Ed.   5) 

39 

38 

41  ^Adaipbakasya 

6 

7 

7  ^Mayaraqidase^assa 

(?  Ava^aipkasya  37) 

(in  Ed.  6) 

40 

39 

42  CuUodakasya 

7 

8 

8  ohne  Namen 

41 

40 

43  Viipdhyaaya 

8 

9 

9  *Kumärila8a(inEd.8) 

42 

41 

44  Mogdbasya 

9 

10 

10  Mahendrapälasya 

43 

42 

45  ♦RohäyÄ(W 

10 

11 

11  ^DurgasTftminal^ 

(?NfidhÄyä]i^  41) 

(in  Ed.  12) 

44 

43 

46  ^Vallabhasya  (42) 

11 

12 

12  tasyai  'va 

45 

190 

47  Vairasinbasya 

12 

13 

13  ohne  Namen 

46 

44 

48  DharmiQasya 

13 

15 

15  ohne  Namen 

47 

45 

49  *Kavirfija8ya,s.Ed.89 

14 

16 

16  Rndrasntasya 

(Batir&jasya  44) 

15 

17 

17  *9ri  pfitavähanasya 

48 

46 

50  •Pravararajasya  (45) 

(g&liv»   in  Ed.  16) 

49 

47 

51  Megha^asya 

16 

18 

18  9ri  Varma^asya 

50 

48 

52  *S!haIasya 

17 

19 

19  tasyai  Va 

(?Sinba8ya  47) 

18 

20 

20  ^Ga^asya  (Gaja''  19) 

51 

49 

53  ^Anirnddhasya  (48) 

19 

21 

21  Vajjarshet  (!) 

52 

50 

54  ^Surabhavakshasya 

20 

22 

22  ^KaliipgaBya 

- 

(Surabhivatsalasya  49) 

(Kalir&ja  21) 

53 

51 

55  •GargjavarmÄ^a  (!, 

21 

23 

23  Vahnr&gasya 

Svargavarmasya  50) 

22 

24 

24  MegbRipdhakftrasya 

54 

52 

56  ^Hglasya 

23 

25 

25  ^  Brahmacfirina^ 

(Kälasya  51) 

24 

26 

26  ^Kftlasfirasya  (26) 

55 

53 

57  Keralasya 

25 

27 

27  ♦Vatsar&jasya 

56 

54 

58  Kha9mukha8ya(8h*) 

(?Ardhar&'   26) 

57 

55 

59  ^Karoarfijasya 

26 

28 

28  tasyai  'va 

(Kar^asya  64) 

27 

29 

29  Krütaiasya 
(!  Kniptalasya?) 

58 

56 

60  ^Karamaipdafelasya 
(Makaraqudasya  55) 

28 

30 

30  ohne  Namen 

59 

57 

61  ^Kusnm&yudhasya 

29  188 

31  ♦Harirfijasya 

(66) 

(Harijanasya  80) 

60 

58 

62  ^Grahalaipghitasya 

30  194 

32  ohne  Namen 

(?Gatalajja8ya  57) 

31 

31 

33  KfitiUasya 

61 

59 

63  ^Asaddhasya 

32 

32 

34  Vftkpatirftjasya 

(VAsadpfa  58) 

33 

33 

35  *Bhoja8ya 

(Bhogikasya  82) 

62 

60 

64  *HÜ9gdhipaflya 
(?Mogdh&'>    59) 
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126  115  130  Gurathasya  (!) 

127  116   181  «Kamalakarasya 

(PKamalasya  116) 

128  117  132  Lalitasya 

129  118  133  •Kähilasya 

(?H&likasya  116) 

130  119  134  KriBhparäjasya 

131  122  135  ^Khaipdadasasya 

(Sk*!,?Gaindarftja8ya 
121) 

132  123  136  ^Karyapürasya 

(**putra8ya  122) 

133  124  137  ♦AnarSgasya 

(Avi*    128) 

134  125  138  •RAmasya  (124) 

135  126  139  Pravarasenasya 

136  129  140  ohne  Namen 

137  128  141  Svftmina^ 

138  127  142  6r&maku(tikäya^ 

139  130  143  ohne  Namen 

140  195  109  Snrabhivrikshasya 

141  196  145  G&gilasya  (?) 

142  197  146  Vatsarfijasya 

143  198  147  Bhftvaeya 

144  199  148  Kafapntrasya 

145  200  149  Harivriddhasya 

146  201   150  Mavinftgasya 

147  202  151  R&gha(va)deva8ya 

148  203  152  Pravarasenasya 

149  204  153  Ka4abhaha8üna|y  (?) 

150  177  154  Baipdhadattasya 

151  205  155  NAgadharmaaya 

152  574  156  Hfilasya 

153  206  157  Bhogina^ 

154  207  158  ohne  Namen 

155  208  159  Nfigahaatina^ 

156  209  160  Pravarasenasya 

157  210  161  Bh&na9akte^ 

158  211   162  Madhavar&jasya 

159  212  163  Anaipgasya 

160  213  164  Addamanssa  (!) 

161  215   165  TriTikramasya 

162  216  166  miasya 


Ed.     R 

163  217  167  Sarvasenasya 

164  218  168  PAlittakasya 

165  219  169  A4hyarÄja8ya 

166  220  170  Devarfijasya 

167  221  171  Arikesariva^ 

168  222  172  Vrahmacfirifa^ 

169  223  173  Anavavatasya 

170  224  174  ohne  Namen 

171  225  175  tasyai  Va  (!) 

172  226  176  Makaraipdasya 

173  227  177  Vikramasya 

174  228  178  HAlasya 

175  229  179  Aipdhralakshmyft^ 

176  230  180  Vallabhasya 

177  231   181  Asamasfihasya 

178  232  182  ohne  Namen 

179  233  183  Nimpamasya 

180  234  184  Sarvaseoasya 

181  235  185  A4hyarftja8ya 

182  236  186  H&lasya 

183  237  187  Vehurasya 

184  238  188  Mallasenasya 

185  240  189  ohne  Namen 

186  239  190  tasyai  'va 

187  241   191  Anurfigasya 

188  242  192  Manmathasya 

189  243  193  Vallabhattasya 

190  244  194  Snipdarasya 

191  246  195  lUakasya  (!) 

192  245  196  ohne  Namen 

193  247  197  Roladevasya 

194  248  198  Hahnlasya  (I) 

195  250  199  Sucaritasya 

196  251  200  Sajjanasya 

197  252  201  Hfclasya 

198  253  202  Riipdrasya  (!) 

199  254  203  ohne  Namen 

200  575  204  Pfilittakasya 

201  576  205  IipdurÄjasya  i) 

202  249  206  Hftlasya 


0  steht  zwischen   ||  200  ||    und 
dvitiyaip  fatam! 
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203  255  207  Südrakasya  (gü«) 

204  256  208  Goviipdasvamina^- 

205  257  209  Pdlittakaaya 

206  258  210  tasyai  Va 

207  259  212  Kaviräjaaya 

208  260  211  Hälasya 

209  261  213  Ürdra(I)vaD9a8ya 

210  262  214  Durvidagdhasya 

211  263  215  Palittakaflya 

212  2G4  216  Aipdhralaksbmyä^ 

213  265  217  Südrakasya  (!) 

214  266  218  H&lasya 

215  267  219  Parikramasya 

216  268  220  Saghara^aktel^  (!) 

217  269  221  Halasya 

218  270  222  Meghanflasya 

219  430  223  Raghavasya 

220  271  224  Rdmadevasya 

221  272  225  PatvaUkumfirasya 

222  273  226  ohne  Namen 

223  274  227  H&lasya 

224  276  228  kaayS  'pi 

225  275  229  Samarasasya 

226  277  230  l9&na8ya 

227  278  231  Niravagrahaaya 

228  279  232  H&lasya 

229  280  233  Jivadevasya 

230  281  234  Viipdhyar&jasya 

231  282  235  Vifuddha9Ua8ya 

232  283  236  ohne  Namen 

233  284  237  Alaiiikfirasya 

234  285  238  ohne  Namen 

235  286  239  Abhinavagigeqidrasya 

236  287  240  ohne  Namen 

237  438  241  Ratnikarasya 

238  298  242  UAlasya 

239  299  243  Sarvasvimina^ 

240  300  244  Kirtivamaoa^ 
24J  302  245  Aukasya  (!) 

242  303  246  KaUsa^imhava  (0 

243  304  247  H&dhavasya 

244  305  248  gai»iprabh&y6l^ 

245  306  249  Grftmaktt((ik&ya^ 


Ed.     R 

246  307  250  Sugrivaaya 

247  308  251  ohne  Namen 

248  309  252  Bbüta^asya 

249  310  253  ohne  Namen 

250  311   254  Sadar^anasya 

251  312  255  Anarfigaaya 

252  313  256  H&Usya 

253  314  257  Paiji^itaaya 

254  315  258  Naraainbaaya 

255  316  259  N&gabastina^ 

256  317  260  Trilocanaaya 

257  318  261  Yajnasv&roma^ 

258  319  262  grlmidhavasya 

259  320  263  AvaipUdbarmaya^ 

260  321  264  PravararAjaeja 

261  322  265  ohne  Namen 

262  323  266  Hanaasya 

263  324  267  tasyai  Va 

264  325  268  CaUo^akasya 

265  748  269  taayai  'va 

266  326  270  Varfthadharmiya^ 

267  327  271  HAlasya 

268  328  272  Hah&aenaaya 

269  329  273  Dhanaq^ayaaya 

270  330  274  Krisbyacaritrasya 

271  331  275  Prasannaaya 

272  288  276  Hahfirftjaaya 

273  289  277  Harimrigaaya 

274  290  278  Lakehagasya 

275  291  279  KjriBhvacittaaya 

276  292  280  Kriahi^arSljasya 

277  293  281  B&jyadbarmava^ 

278  294  282  P&hilasya 

279  295  283  Madhoaüdanasya 

280  296  284  Kbalaaya 

281  297  285  Viabadasya 

282  301  fehlt  Samavishamftkaaya 

283  332  286  gikhaqi4ina^ 

284  334  287  Vajra^hadevasya 

285  335  288  Aakasya  (I) 

286  336  289  Kaivartasya 

287  337  290  BhüUdattaaya 

288  338  291  Mahidevaaya 
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289  340 

290  341 

291  342 

292  343 

293  344 

294  345 

295  346 

296  702 

297  347 

298  348 

299  349 

300  350 

301  351 

302  723 

303  352 

304  353 

305  354 

306  355 

307  356 

308  357 

309  358 

310  359 

311  361 

312  362 

313  363 

314  364 

315  365 

316  439 

317  366 

318  367 

319  440 

320  565 

321  441 

322  368 

323  749 

324  370 

325  371 

326  372 

327  373 

328  374 

329  375 

330  376 


292  Vifvasenasya 

293  Pravararfijasya 

294  Jfvadevasya 

295  Pr&Qarajasya 

296  Pahilasva 

297  Callo^akaAya 

298  KailAflaaya 

299  Maipdarasya 

300  Anya^akte^ 

301  Mänikyanljasya 

302  QeshArtiayti 

303  N^gahastinal^ 

305  ohne  Namen 

306  Caipdrakasya 

307  Ananigadevaeya 

308  KadalSgrihasya 

309  Sidhvarftjasya 
(Siddha**) 

310  Nakulasya 

311  Naipdanasya 

312  A9okasya 

313  ohne  Namen 

314  Gu^anaipdinal^ 

316  Jayakumfirasya 

317  Robadevasya 

318  Vipbullakasya 

319  V&sudevasya 

320  Vi9ala8ya 

321  Vikramfidityasya 

322  Härga9akte^ 

323  ohne  Namen 

324  Rübavasya  (gb?) 

325  Kharagrahapasya 

326  pfitavahanasya 

327  Karkadharmaua^ 

328  ohne  Namen 

329  Sürasya  (ga°?) 

330  Yatsar&jaaya 

331  Haiasyä 

332  tasyai  'va 

333  Nfigahaatinah 

334  Dugallakaflya 

335  Annr&gasya 


Ed.     R 

331  377  336  Mfitriräjasya 

332  378  337  Vi9e8harasika8ya 

333  131  338  Kalyä^asiobasya 

334  134  339  Yogagajasya 

335  135  340  ohne  Namen 

336  136  341  «Kfrtirasikaaya 

f^rAjasya  186) 

337  137  342  ^Kaipduuakasya 

(?  Kaiiidapatrasya 
186) 

338  138  343  M&dhavasya 

339  369  344  Devar&jasya 

340  139  345  Anndbhattasya  ((a) 

341  140  346  ^Anarfigaaya  (139) 

342  141  347  HuUsya 

343  142  348  Rava9akte^ 

344  143  349  Baipdhadharroava^ 

345  144  350  ohne  Namen 

346  145  351  Mfilavftdhipaaya 

347  146  352  tasyai  Va 

348  147  353  Vijaya9akte^^  (cf. 

Vairi9akte^   141) 

349  148  354  H&lasya 

350  149  355  Virahfi^alasya  (!) 

351  150  356  Avaiaipkaaya 

352  151  357  Ke^avaräjasya 

353  152  358"  Nishkalaipkasya 

354  153  358»>  Mfitaipgasya 

355  154  359  M&tulasya 

356  155  360  Savajrasya 

357  156  361  Maqigalakalajasya 

358  157  362  HAlaaya 

359  158  363  Pravarar&jasya 

360  159  364  ohne  Namen 

361  160  365  HarikeMvasya 

362  161  366  Gu9&4bya8ya 

363  162  367  Bhratrikasya 

364  163  368  Svadharmanasya 

365  164  369  ReddAyfi^  (Rev^«"?) 

366  165  370  Hälasya 

367  167  372  Kddhillakaaya 

368  166  371  Svamina^ 

369  169  373  Adyarfijasya  (4h  I) 


u 
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370  170  374  Pam4arika8ya 

371  171  375  ohne  Namen 

372  172  376  Narav&hanaaya 

373  173  377  Sarvaflv&mtnal^ 

374  174  378  ohne  Namen 

375  176  379  Vyaghrasv&mina^? 

376  179  380  Atpdhralakshmya^ 

377  180  381  Hftlasya 

378  181   382  Aviratasya 

379  182  383  Mftdbava^akte^ 

380  183  384  NBgabha(^Bya 

381  184  385  Acalasya 

382  14  386  (u.  14)  ♦H&lasya 

383  185  387  taeyai  Va 

384  696  388  Bbfihasasya 

(1  Bhftsa?) 

385  717  389  Kamalasya 

386  186  390  Sinhavikramasya 

387  187  391  Ni^kopasya 

388  706  392  fallasya 

389  707  393  Viralasya 

390  714  394  Haiaaya 

391  71Ö  395  Suratadarvls 

dagdhasya 

392  379  396  Hftlaaya 

393  380  397  SaqivaUaraaya 

394  381  398  Hrivfil^ya 

395  382  399  KeMvaaya 

396  383  400  Qiliqidhrasya 

397  384  401  Mattagajeipdraiiya 

398  385  402  Kuvi(ip)da8ya 

399  386  403  ohne  Namen 

400  387  404  Dardharasya 

401  388  405  ohne  Namen 

402  389  406  dengl. 

403  390  407  VirahAnalasya 

404  750  408  TArfibhaUasya 

405  432  409  DambhilaBya 

406  391  410  Paiittakasya 

407  392  411  H&laaya 

408  393  412  obne  Namen 

409  394  413  Paiittakasya 

410  397  415  Vayaayasya 


Ed.     E 

411  399  417  Malaya^e^Aaraaya 

412  400  418  Maipgalakala9aaya 

413  412  419  Hahodadbe^ 

414  396  420  Nilasya 

415  413  421  fridattasya 

416  414  422  lasyai  Va 

417  415  423  Svabbi^asya 

418  416  424  Brahmadattaaya 

419  417  425  RoUdevasya 

420  419  426  Devadevasya 

421  420  427  Bhujaipgaaya 

422  421  428  obne  Namen 

423  724  429  Pravarar&jasya 

424  423  430  Madbavasya 

425  424  431  Pakhalaaya 

pParaval") 

426  425  432  Kftqicanatuipgasya 

427  427  433  Sphutikasya 

428  428  434  tasyai  'va 

429  566  435  Vishagramtha^ 

(Ve"?) 

430  567  436  Pravarasya 

431  568  437  Kalatacinhasya 

432  569  438  Vabngapanya 

433  443  439  Premarftjaaya 

434  570  440  Doslraiya 

435  433  441  Arjanasya 

436  571  442  Kumfiradevasya 

437  572  443  Arjunaaya 

438  452  444  tasyai  Va 

439  442  445  Kuraftradatta^ya 

440  444  446  Uttasya  (?) 

441  445  447  Yesbt&y&l? 

pjyesbth*?) 

442  751  448  Kala  (l  akah.  fehlt): 

katanya 

443  526  449  Baipdbudattasya 

444  752  450  AipdhralakshmyA^ 

445  606  451   S&tavHhanasya 

446  753  452  Gogjaeya  (?G&rga*) 

447  494  453  Vamanasya 

448  446  454  IIAlaiya 

449  496  455  Devaaya 
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450  497  456  Dargjasvftmina^ 

451  449  457  ViipdhyarAjasya 

452  450  458  tasyai  Va 

453  451  459  tasyai  Va 

454  453  460  Vi8h9UD&(tha)8ya 

455  454  461  fri  Karvar&jasya 

456  455  462  Dorgjar&jasya 

457  456  463  Vasaiptasya 

458  457  464  tasyai  Va 

459  458  465  Vfisudevasya 

460  459  466  Callodakasya 

461  460  467  Dhavalasya 

462  461  468  Vallabhasya 

463  462  470  Rohayft^ 

464  463  469  tasyä  eva 

465  464  471  Saipvararlijyasya 

466  465  472  H4lasya 

467  466  473  tasyai  'va 

468  467  474  Po«hi9asya 

469  468  475  Prithvinarasya 

470  469  476  tasyai  'va 

471  470  477  Mavalaaya  (DhM) 

472  471  478  Ciülo4akasya 

473  472  479  Hfilasya 

474  474  480  Iipdrasya 

475  473  481  Gagamugdbfiyfi^ 

476  475  482  Anaqigadevasya 

477  476  483  Aipdbralakshmya^ 

478  754  484  etasyfi  eva 

479  477  485  Vimanasya 

480  478  486  Sibalasya  (!) 

481  527  487  Yarfthasya 

482  528  488  ohne  Namen 

483  529  489  HaWshasya 

484  530  490  ohne  Namen 

485  531  491  tasy&  eva 

486  727  492  givasya 

487  532  493  ohne  Namen 

488  533  494  6ai|iga4hasya 

489  609  495  Jaya(qi)takum&raBya 

490  534  496  Jivadevasya 

491  535  497  Vahokasya 

492  536  498  Ha  (Hfilasya?) 


Ed.     R 

493  537  499 

494  538  500 

495  755  501 

496  539  502 

497  540  503 

498  711  504 

499  541  505 

500  542  506 

501  543  507 

502  544  508 

503  545  509 

504  546  510 

505  547  511 

506  410  512 

507  479  513 

508  480  514 

509  483  515 

510  608  516 

511  610  517 

512  611  518 

513  756  519 

514  757  520 

515  484  521 

516  485  522 

517  486  523 

518  487  524 

519  339  525 

520  627  526 

521  498  527 

522  488  528 

523  489  529 

524  491  530 

525  492  531 

526  481  532 

527  482  533 

528  493  534 

529  501  535 

530  502  536 
631  503  537 
532  504  538 


Raddharfijasya 

Arjunasya 

Anaqugasya 

Baipdhudattasya 

Anadbha(asya 

tasyai  Va 

Sfihasasya 

Syaipdakasya 

obne  Namen 

Adityasenasya  ^) 

tasyai  Va 

Avalasya 

PfilitUkasya 

Sirisa ttae  f'tde!) 

Pfithvinaipdanasya 

Knybbabhogina^ 

Nishaddhasya  (shi?) 

ohne  Namen 

Viipdhyidhipasya 

Aradevasya 

Aparftjitasya 

Skaipdadfisasya 

Nfigabalasya 

Harirfijasya 

Dh(r)uvabbaUasya 

Südrakasya  (1) 

Vira(ip)c&cfiryasya 

Hfilasya 

Pavanasya 

Sahadevasya 

Yanadevasya 

Rfighavasya 

Durfimarthasya 

(rah?) 

ohne  Namen 

Parame^varasya 

Darlabh  ar&j  asya 

Dughasya  (?) 

Baddhabha^asya 

Vikrfiiptabbfino^ 

()ivarajasya 


1)  steht  aber  vor  ||  601  || 
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633  505  539  Salava^asya 

534  720  540  Mahisfaftsurasya 

535  506  541  PravarasenaBjra 

536  743  542  Ai|idhralakBbmy&^ 

537  507  543  ohn«  Namen 

538  612  544  Vanakeaari^a^ 

539  607  545  Cttllo4aka8ya 

540  508  546  Rehfiy&^ 

541  758  547  Saipbhramasya 

542  510  549  Ke^avasya 

543  511  550  Jayadftsaaya 

544  512  551  Jayaderasya 

545  513*552  Javasiobasya 

546  514  553  Sddhuvalitaflya 

547  515  554  Suraate^ 

548  613  555  VrahmabhaUaaya 

549  516  556  Gavapate^ 

550  517  557  Giriaut&yfi^ 

551  518  fehlt  9ri  ÄbhimfiDaaya 

552  519  558  H&laaya 

553  520  559  Rathavihakaaya 

554  521  560  Pann&viUikasya  (!) 

555  522  561  Saras^atyA^ 

556  523  562  KäUdevaaya 

557  524  563  Anurfigaaya 

558  759  564  Kfilitaainhasya 

559  525  565  Nilamegbasya 

560  582  566  Nftrfgapaaya 

561  583  567  KMhillakasya 

562  550  568  Aipdhralak8hiny&^ 

563  577  570  Kfiliipgaaya 

564  551  571  Amarahasya 

565  578  572  Uftlaaya 

566  579  573  Iipdrakaraaya 

567  760  574  PalitUkaaya 

568  580  575  SvAmina^ 


Ed.     E 

569  584  576  PftUttakaaya 

570  585  577  Ji^adevaaya 

571  586  578  JvyoyyÄyfiJ^ 

(Jyeah(hftyi^?) 

572  587  579  GeUdevaaya 

PGala») 

573  588  580  SreUpa(taaya 

(PveUpata*) 

574  614  581   Pippalaaya 

575  615  582  Viipdh(y)aaya 

576  422  583  Bavirijaaya 

577  589  584  Magdhabarivasya 

578  590  585  SAraaya  (?) 

579  553  586  (^aka^asya 

580  761  587  H&laaya 

581  591   588  Vasaqitaaya 

582  592  589  Ga^ftnorftgasya 

583  616  590  Madhava^riyaaya  (?) 

584  617  591  KAvadevaaya 

(Koya'?) 

585  594  592  Snrabbivrikahaeya 

586  593  593  Devaaya 

587  762  594  Sihalasya  (!) 

588  iat  in  der  Zählung  übergangen 

589  619  595  gaiikaaya 

590  620  596  jQkkaratpgyA^  (t) 

591  763  597  Usyai  'va») 

592  554  598  Ha8tinyft(^) 

593  764  599  V&peauraaya  (??va*) 

594  556  600  H&lasya 

595  555  601  Viddhaaya 

596  )  in  der  Zählung  anacheinend 


! 


597  )  übergangen 

598  621  602  verUacht 

599  622  603  taayai  'va 

600  557  604  ohne  Namen 


Aus  R  fehlen  hier  also  v.  2.  lOL  144.  304.  315.  414. 
416.  548.  569,  in  Summa  neun  Verse  (R  14  =  R  386  wird 
hier  nur  als  382  gezählt;    dagegen  R  358  entspricht  hier 


>)  aic!  atatt  Fem. 
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zweien  Versen ,  353  und  354);  andererseits  fehlen  von 
hiesigen  Versen  in  R  zwei,  v.  282.  551,  und  da  auch  noch 
die  drei  hier  in  der  Zählung  übersprungenen  Verse  588. 
596.  597  in  Rechnung  zu  ziehen  sind,  so  entsprechen  sich 
demnach  schliesslich  v.  600  und  R  604. 

Was  sodann  die  Autoren-Namen  betrifil,  so  habe  ich 
sie  diesmal  zu  den  Versen  gerechnet,  an  deren  Spitze 
sie  stehen,  denn  der  Name  des  ersten  Autors:  Hälasya 
steht  hier  eben  vor  dem  Text  des  ersten  Verses.  Es  sind 
im  Uebrigen  hierbei  jedoch  einige  Unsicherheiten  zu  ver^ 
merken.  Bei  v.  120  zunächst  sind  zwei  Namen  (Rasikasya 
und  Mrigämkasya)  angegeben,  der  erste  vor  dem  Text, 
der  zweite  am  SchlusS  des  Schol.  vor  der  Verszahl;  ich 
habe  den  letzteren  zu  v.  121  gezogen.  Das  Gleiche  ge« 
schiebt  bei  413  (Mahodadheh  .  .  .  Nllasya  ||  413  ||  )  und 
bei  200,  wo  Imduräjasya  zwar  nach  ||  200  ||  ,  aber  vor 
dvittyam  patam  samäptam  steht;  ich  habe  ebenfalls  beide 
Male  den  zweiten  Namen  zum  folgenden  Verse  gezogen. 
Bei  460  ist  der  Name  (Cullodakasya)  durch  ||  cha  ||  von 
dem  Beginn  des  Verses  getrennt,  was  so  gedeutet  werden 
konnte,  als  ob  er  nicht  zu  460,  sondern  zum  vorher« 
gehenden  Verse  gehöre.  Bei  502  steht  der  Name  (Äditya* 
senasya)  vor  der  am  Schluss  des  Schol.  zu  v.  501  stehenden 
Verszahl  ||  501  ||  ,  ebenso  bei  594  der  Name  Hälasya  vor 
II  593  II;  ich  habe  diese  Namen  aber  doch  zu  502,  resp. 
594  gezogen.  Anfangs  zwar  war  ich  andrer  Meinung, 
und  zog  sie  wirklich  zu  501,  resp.  593,  habe  denn  auch 
in  meiner  Copie  des  sechsten  Cento  stetig  die  hinter  der 
Verszahl '  stehenden  Namen  je  eben  auf  den  vorher« 
gehenden  Vers  bezogen.  Es  stellte  sich  indessen  heraus, 
dass  dann   die  Namen  Mugdhaharinasya ^  Särasya,   Gunä« 

Indische  Studien.    XVI.  2 
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Akshya  76 

Acala  881.  504  (Arala) 

Adambaka  *89  (A^afanka  87) 

Addamari  160 

Ananga   169.  496 

Anangadeva  *34   (Ananga  38).  308. 

476 
Anavarata  169 
Anirnddba  ^61 
Anudbhafa  840.  497.  8 
Anuriga  *188  (Avi**).   187.  261. 

380.  841.  667 
AndbralakshmS  176.  212.  8r6.  444. 

477.  8.  686.  562 
Anyafakti  297 
Apar&jita  618 
Abbinavagajendra  286 
9ri  Abhimfina  661 
Amarsha  664 
Aradeva  612 
Arikesarin  167 
Arjuna  486.  487<8.  494 
Alaipkftra  288 

Ava(anka  861  (s.  Adambaka) 

Avantidhamian  269 

Avala  604  (n.  Acala) 

Avirata  878 

Afoka  808 

Asaddba  *61  (A8adri9a  68) 

Asamas&ba  177 

Anka  241.  86 

A4hyar&ja  *68   (Maktarfiga).    166. 
181.  869  (Adya"") 

Adltyasena  602-8 

AdiTarftba  *88 

Indnrftja  20  t 

Indra  474 

Indrakara  666 

niaka   191 

layararfija  (t^"*)  *65  (Brahmarftja) 

t94oa  226 

UtU  (?)  440 

Ürdva(!)Tan9a  209 

kasyft  'pi  224 


Kachäbanara  108 

Kadaligriba  804 

Kamdumka  *887  (Kandapntra) 

Kamala  386 

Kamal&kara  ^127  (Kamala) 

Karamandafela  ^68  (Makaranda) 

8.  Makaraqidaaena 
Karkadharman  322 
Karyapüra  *182  ("patra) 
Karvar&ja  ^67   (Kar^a).    466   (fri 

K*) 
KaIa.kaU  (?)  442  (ein  akah.  fehlt) 
Kalajacibna  242  (rimha).  481 
Kalinga^20(Kalirfija21),8.KfiP 
Kalya^asinha  833 
Kavirfija  ^47  (Ratirftja  44).  207 
Ka9apatra  144 
Kfiftcanatnnga  426 
Kfi(illa  *31 
Ka4hillaka  *82  (Ka(illa).  867.  661 

(•Uaga),  8.  Kodi» 
Kfi^adeva  (?)  684  (Ko^a''?) 
K&ladeva  666 
Kftlas&ra  *24 
Kalinga  668 
K&litasinha  668 
Kfihila  *129  (Hfilika) 
Kirtirasika  *836  (*rfija) 
Kirtirarman  240 
Ka4abhaha8tin  (?)   149 
KnnUla  (?)  27 
Kam&radatta  489 
Knmftradeva  486 
Knm&rila  *8 
Knmbhabhogin  608 
Knvi(ip?)da  898 
Knaum&yadba  *69 
K|itapara9lla  *86  (Kfitajna9ila) 
Krishtakhadira  69 
Kpabpacaritra  270 
Krisb^adtta  276 
Kri8h9arAja   180.  276 
Kerala  66 
Ke9aya  642 

2* 
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Pakhala  (?)  425 

Pa94iU  268 

PannävUlika  (^  &&4 

Parame^vara  527 

Paravala  (?)  425 

Parilkrama  215 

Parvatakamara  221 

Pavana  521 

Pälika  *66  (Kaiita) 

P&littaka  »TS  (Paulinya).  164. 

200.    205.  211.'  406.  409.  505. 

567.  569 
Pähila  278.  298 
Pippala  574 
Pithaharinya  76 
PuUUa  *90  (Pota) 
PaM4arika  870 
Pfithiv!  »89  (PrahaU) 
PfithvliiandaDa  507 
Pfithvfnara  469.  470 
PoUisa  *d  (Vodisa  4) 
Pottki^a  468 
Pravara  430 
Pravararaja  *48.  260.  290.  854. 

423 
Pravarasena  1)    186.    148.    156. 

585 
Prasanna  271 
Prayarlkja  292 
Premarftja  488 
PharakunU  CO  •97  (HÄra*) 
Bandhudatta   150.  448.  496 
Bandhudharman  844 
Buddhabha|a  580 
Brahmacarin  *28.   168 
BrahmadatU  418 
Brahmabhatta  548 
Bh&nu9akti  157 


Bhava  148 

Bhahasa  (Bhasa?)  884 

Bhimavikrama  *79 

Bhnjaipga  421 

BbütadatU  287 

BbO^aoa  248 

BhogiD   158 

Bhoja  •88  (Bhogika) 

Bhrätrika  863 

Makaranda  172 

Mangalaka]a«a  357.  412 

Ma^iD&ga  146 

Mattagajendra  897 

Mad&ha4a*106 

Madhukara  •88  (Makaraqisa).  84 

HadbuaQdana  279 

Mandara  296 

Manmatha  188 

Mayarandaae^a  •$  (e.  68) 

Malaya9e8hara  411  (kb) 

Mallasena  184 

Mavala  471   (!  Dba"*) 

Mab&iya  (?)  ^112  (Mafaädeva) 

Mah&deva  ^115.  288 

Mab&rfija  272 

Mabaaena  268 

Mabiah&aura  100.  584 

Mabendrap&la  9 

Mahodadhi  413 

MfiQikyar&ja  298 

Mataipga  •95.  864 

Mätula  855 

Mfitriraja  831 

Mädhava  248.  838.  424 

9r!  Hädbaya  258 

M&dhavaraja  158 

Mfidbavafakti  879 

Mädhava^riya^  (?)  588 


1)  Namen,  die  unterstrichen  sind,  ohne  daas  einer  der  betreffenden  Verse 
mit  einem  •  markirt  ist,  kommen  in  der  Edit.  bei  solchen  Versen  vor,  wo 
Bhuv.  andere  Namen  hat. 

')  "priya  oder  ''vä9raya. 
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M&na  *110 
M&rgafakti  817 
Mftlavadhipa  346.  847 
Mfthila  38 

Makt&phala  *81   (Mukt&dhara) 
Mugdba  42 
Magdhaharifa  677 
Mrig&nka  *121 
Mrigendra  *125 
Mrivfila  894 
Megha^  49 
Meghan&da  119 
MegbanÜa  218 
Meghändhakftra  22 
Yajnasvfimin  257 
Yesh^  C?Jye8h(h&)  441 
Yogagaja  884 
Ratn&kara  287 
Rathavftbaka  558 
Ravafakti  (?)  848 
Ravirftja  86.  576 
Rasika  120 
R&ghava  219.  534 
Rftgha(va)deva  147 
Rajyadharman  277 
Rftma  *184 
RImadeva  220 
R&hava  (!)  819 
RiDdra  (I)  198 
Raddharfija  498 
Radraanta  14 
Redd&  (?)  865 
RevatI  *91  (Rerfi) 
Reha  (?)  540 
Roladeva  198.  419 
Rohadeva  812 

Rohft  *4d  (Nftdha).  468.  464 
LakBh(m)aQa  274 
Laiita  128 
YajjarBhi  (?)  19 
Yajra^badeva  284 
Va^uka  96  (s.  491) 
VaUarlja  *25  (Ärdbara«*).  26.  142. 
825 


VanakesariD  588 

Vanadeva  528 

Vaya  410 

Varaba  481 

Varäbadbarmin  266 

Vallabba  *44.  176.  462 

Vallabha(bba)ua  189 

Vaaanta  457.  581 

Vabuka  491  (s.  96) 

Vabugupa  432 

Yahurtga  21 

Vfikpatirftja  82.  *98  (Vaprarija) 

Vft^esura  (?  fva**)  598 

Vfimana  447.  479 

Yftandeya  78.  814.  459 

Vikrama  178 

Vikramftditya  816 

Vikrftntabbfina  581 

Vigrabar&ja  68 

Vidtra  64 

Vijaya^akti  •348  (Vairi*) 

Vinayfcditya   (Vira^!)   »80  (Vi na« 

yÄyita) 
Vindbya  41.  575  (Viqidbya) 
Vindbyarftja  280.  451-58 
ViDdbyftdbipa  511 
VipbuUaka  818 
Vira(m)cftcArya  519 
Virala  889 

Yirabftnala  107.  850.  408 
Yifftla  815 
Yifaddba^Ua  281 
Yi9e8bara8ika  882 
Visbagrantbi  (Ve*?)  429 
Yisbada  281    (sbft?) 
VUb9anfi(tba)  454 
Yifvaksena  (I)  289 
Yriddha  595 
Vebura  (?)  188 
Yairasinba  45 
Vy&gbrasv&min  875 
9aka(a  579 
galla  (?)  888 
ga^iprabbA  244 
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€fiUvfihana  15  (frr).  321,  b.  S&U% 

Sftlfiha^a 
pilika  589 
pikhaf^iD  288 
giliipdfara  896 
giva  486 
pivar&ja  582 
gekhara  399  (sb) 

fri-Abhim&na  551,  -Karvar&ja  455 
gridatta  415.  416 
9ri-Dharmila   118,  -Mftdbava  258, 

-g&tav&hana   15,   -Svamin    109, 

—  8.  Siri* 
fri  Varmapa  (?)   16.  17 
gvetapa(a,  s.  Svetapafta 
Sha^makha  56 
Saipvataara  898 
Saipvararfijjra  465 
Saghara(!)9akti  216 
Sajjana  196 
Samarasa  225 
Samavishamäka  282 
Sambhrama  541 

Sayarasena  *67  (Saga*;  Pravara*') 
Saraavatt  555 
Sarvasena  168.   180 
SarvasTfimin  (^a^*?)  239.  878 
Salavapa  588 
Savajra  856 
Sahadeva  622 

S&tav&bana  445,  a.  gfita"",  S&l&bapa 
S&dhuvalita  546 
Sfira  578 
S&l&ha^a  4 
S&baea  499 
Sinhavikrama  886 
Siddharftja  805 
Sirisattft   (''salti?)   506   (cf.  911« 

9aktika  Ed.  99.   100) 


Sihala  *50  (Sinfaa).  480.  587 
Sagrfva  246 
Sacarita  195 
Sadar9ana  250 
Saddbasila  (!)  74 
Sundara  190  (9^"*  Ed.) 
Sumati  547 
Saratadarvidagdba  891 
Surabhivriksha  *52  (''bbava'*, 

Sarabhivatsala).  140.  585 
Südraka  (!)  208.  218.  518 
Süra  (!)  824 
Skandad&aa  514  (s.  131) 
Sthiravitta  124 
Sthiras&ha  *99  (säbasa) 
Spha(ika  427 
Syandaka  500 
Svadbarma^a  864 
Svabbava  417 
Sv&min    *85     (Sv&mika).     109 

(9rr).   187.  868.  568 
SveUpatt»  (!)  678 
Hansa  262.  868 
Harike«ava  861 
Hariinriga  278 

Harirfija  *29  (Harijana).  516 
Harivfiddha  145 
Harafaa  488 
Hastini  592 
Hau  1.  87.  *54  (K&la).  105.  152. 

162.    174.    194    (?).    197.    202. 

208.  214.    217.    228.  228.  288. 

252.  267.    826.    827.  342.  849. 

358.    866.   877.  382.  888.  890. 

892.   407.    446.    466.   467.  473 

(92?).  520.  552.  565.  580.  594 
Hfihula  (?)   194 
Hü^adhipa  *62  (Magdbftdbipa). 


Nun,  auch  von  diesen  Namen  gilt  zunächst  dasselbe, 
was  von  den  bisher  bekannten  zu  dagen  war,  dass  sie 
nämlich  sehr  i  n cor re et  überliefert  sind.    Und  zwar  liegt 
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dies  wohl  auch  hier  speciell  daran,  dass  sie  Ursprung« 
lieh  in  pr&kritischer  Gestalt  überliefert  waren,  und  so« 
dann  etwa  gleich  bei  ihrer  späteren  Uebersetzung  in 
Sanskrit  Missverständnissen  unterlagen,  die  denn  im  ferneren 
Verlauf  unter  den  Händen  der  Schreiber  sich  noch  weiter 
vermehrt  haben.  Spuren  der  ursprünglich  präkritischen  Ge* 
stalt  liegen  ja  noch  zur  Genüge  vor,  auch  wenn  wir  von 
der  vielfachen  Ersetzung  von  9  und  sh  durch  s  ganz  ah« 
stehen,  da  dies  eine  specielle  Eigenthümlichkeit  unserer 
Handschrift  repräsentirt,  somit  nicht  gut  als  beweiskräftig 
nach  jener  Richtung  hin  verwerthet  werden  kann.  Aber  wirk« 
liehe  Präkrit- Formen  liegen  eben  doch  noch  vor  in:  3 — 6. 
8  (also  gerade  im  Eingang).  19.  50.  61.  67.  103.  108.  112. 
131.  160.  241.  242  (?).  286.  434.  480.  506.  554.  587,  und 
auch  die  Namen:  Cullodaka,  Pottisa  etc.  Pälittaka^), 
Dugha  (?),  Gägila,  Pähila,  Jukkurangi,  Illaka,  Rola, 
Gamgadha  tragen  präkritisches  Gepräge^). 

Was  nun  dann  weiter  die  Authentität  aller  dieser 
Namen  anbelangt,  so  ist  ja  freilich  zunächst  der  Umstand 
höchst  verfänglich,  dass  sich  die  hier  vorliegenden  Namen 
nur  in  so  wenigen  Fällen  mit  den  bisher  bekannten  dgl.  decken. 
Ich  habe  in  dem  ersten  der  beiden  vorstehenden  Verzeiofas 
nisse  alle  die  Namen,  die  entweder  wirklich  identisch  sind, 
oder  die  doch  ähnlich  klingen  und  sei  es  bei  denselben 
Versen^),  sei  es  bei  solchen  in  der  nächsten  Umgegend, 
sich  finden,  mit  einem  Sternchen  versehen  und  die  Varianten 
sowie  die  Verszahlen  der  Editio  je  dahinter  vermerkt.    Die 


^)  P&litta,    ob   ans   P&dalipta?,    erscheint  am   Schlnss  des  sthavirftvali: 
Abschnittes  in  den  kalpftntarvficyftni  vor  Abhayadeva. 
'  ^)  s.  noch  898. 

3)  und  zwar  ist  in  Bezug  hierauf  nochmals  daran  zu  erinnern,  dass  in 
der  Namenliste  der  Editio,  s.  p.  211,  die  Kamen  je  zu  dem  vorhergehenden 
Verse  gezogen  sind,  so  dass  also  die  Differenz  der  hiesigen  und  der  dortigen 
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Varianten  sind  resp.  auch  in  dem  zweiten  Verzeichniss  ver« 
merkt,  in  ihm  resp.  die  betreffenden  Verszahlen  je  mit 
einem  Sternchen  markirt  worden,  und  die  Namen  selbst 
sind  darin  ausserdem  auch  noch  gesperrt  gesetzt.  — 
Die  Zahl  der  völlig  identischen  Namen  ist  hiernach  nur 
eine  ziemlich  geringe,  und  bei  den  wie  Varianten  aus:» 
sehenden  Namen  ist  die  Differenz  mehrfach  sehr  gross. 
Wenn  man  Alles  der  Art  einschliesst,  beläuft  sich  die  Zahl 
der  Verse,  bei  denen  solcherlei  gleiche  Angaben  vorliegen, 
nur  auf  etwa  die  Hälfte  derer,  bei  denen  bisher  überhaupt 
Namen  bekannt  waren.  Die  andere  Hälfte  differirt  voll» 
ständig.     Ein  ziemlich  tristes  Resultat! 

Und  wenn  wir  dann  weiter  die  einzelnen  Varianten 
selbst  näher  in's  Auge  fassen,  um  nach  ihnen  etwa  die 
grössere  oder  geringere  Glaubwürdigkeit  der  beiden  sich 
gegenüber  stehenden  Ueberlieferungen  abzuschätzen,  so  ist 
zunächst  das  wohl  klar,  dass  fbr  diejenigen  Namen,  die 
sich  hier  jetzt  mehrmals  in  derselben  Form  vorfinden^ 
während  die  bisher  bekannte  Form  je  nur  einmal  vorliegt, 
die  hiesige  Namensform  von  vorn  herein  als  die  authen» 
tischere  erscheint.  So  also  ftkr:  Anuräga,  sechsmal,  bei 
133,  bisher  Aviräga,  —  Adhyaräja,  viermal,  bei  68,  bisher 
Muktaräga,  —  Kaiinga,  zweimal,  bei  20,  bisher  Kaliräja, 
—  Kaviräja,  zweimal,  bei  47,  bisher  Ratiräja,  —  Ka* 
dhillaka,  viermal,  bei  82,  bisher  Katilla,  —  Grämakuttikä, 
dreimal,  bei  92,  bisher  Grämaküta,  —  Cullodaka,  °ga, 
siebenmal,  bei  5,  bisher  Culloha,  —  P&littaka,  zehnmal, 
bei  75,  bisher  Paulinyaka,  —  Pottisa,  Potthi^a,  Puttisa, 
dreimal,   bei  3  und  90,   bisher   Vodisa,  Pota,  —  Rohä, 

Angaben  da,  wo  es  sich  um  zwei  anf  einander  folgende  Verse  handelt,  sich 
eo  ipso  erledigt.  Kumärila  z.  B.  hat  znnftchst  gleichen  Anspruch  auf  v.  8 
wie  auf  v.  9  der  Editio. 
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dreimal,  bei  43,  bisher  N&dh4,  —  Vatsaräja,  viermal,  bei 
25,  bisher  Ardharäja,  —  Vftkpatiraja,  zweimal,  bei  98, 
bisher  Vaprar&ja,  —  Sthala,  dreimal,  bei  50,  bisher  Sinha, 

—  Skandadäsa,  zweimal,  bei  131,  bisher  Gundharftja,  — 
Surabhivriksha,  dreimal,  bei  52,  bisher  Surabhivatsala,  — 
Sv&min,  fünfmal,  bei  85,  bisher  Svftmtka,  —  Hariräja, 
zweimal,  bei  29,  bisher  Harijana,  —  Häla,  vielfach,  bei  54, 
bisher  Kala.  (Eine  Sicherheit  liegt  freilich  auch  hier,  in 
Bezug  auf  mehrere  dieser  Fälle,  nicht  vor.)  Sodann  ist 
auch  Vinay&ditya,  obschon  nur  einmal  vorkommend,  doch 
entschieden  besser  als  Vinayäyita,  und  auch  Hfinädhipa 
erscheint  als  besser  denn  Mugdhädhipa. 

Dagegen  ist  aber  zunächst  mindestens  zweifelhaft,  ob 
die  bisherige  Lesart  nicht  besser  ist  bei:  Kanduttaka  337, 
bisher  Kundaputra  (136),  —  Karnapüra  132,  bisher  Karna« 
putra,  —  Ktrtirasika  336,  bisher  Kirtiräja  (135),  —  Gra» 
halamghita  58,  bisher  Gatalajja  (57),  —  Pharakunta  97, 
bisher  Härakunta  (?),  —  Muktäphala  81,  bisher  Mukta« 
dhara  (78),  —  Sayarasena  67,  bisher  Pravarasena  (64),  — 
Sthirasftha  99,  bisher  ^sähasa,  —  und  entschieden  besser 
ist  sie  bei:  Adambaka  39,  bisher  Avatamka  (so  auch  351), 

—  Karamanda^la  58,  bisher  Makaranda  (cf.  M.sena  6), 

—  Kritapura^ila  86,  bisher  Kritajna^tla,  —  Gargavarma 
53,  bisher  Svargavarma,  —  Prithivi  89,  bisher  Prahatä, 

—  Bhoja  33,  bisher  Bhogika,  —  Mahäiya  112,  bisher 
Mahädeva. 

Die  Mehrzahl  der  Fälle  spricht  denn  ja  aber  immer« 
hin  doch  f&r  die  neuen  Namen.  Ob  nun  aber  auf  Grund 
dessen  das  Gleiche  dann  auch  f&r  diejenigen  Verse 
anzunehmen  ist,  wo  die  beiderseitigen  Angaben  total  diffe« 
riren,  das  ist  damit  freilich  noch  nicht  entschieden.    Und 
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es  hat  diese  Differenz  somit  vielmehr  zunächst  jedenfalls 
einfach  nur  als  ein  testimonium  gegen  die  Authentität  aller 
beiden  Namenlisten  zu  gelten. 

Bemerkens werth  ist,  dass  auch  unter  diesen  neuen 
Namen,  mit  Ausnahme  von  Bhäsa  (wenn  so  etwa  statt 
Bhfthasa  384  zu  lesen),  Ounädhya,  Sftdraka  (dreimal)  und 
Väkpatiraja  (zweimal),  keiner  ist,  der  als  literargeschicht« 
liehe  Handhabe  dienen  könnte,  denn  Namen  wie  Ananga« 
deya,  Aniruddha,  Kaviraja,  Krishnarftja,  Kepava,  ^rftja, 
Jayadeva,  Trilocana,  Trivikrama,  M&dhava,  Käghavadeva, 
Räma  wollen  in  dieser  Beziehung  nichts  besagen.  Kali« 
däsa  aber  freilich  fehlt  auch  hier,  und  dies  bleibt  immerhin 
ton  einem  gewissen  chronologischen  Werth. 

Von  fürstlichen  Eigennamen  sind  Avantivarman,  Äditya«» 
sena,  Ktrtivarman,  Nannarftja  (!),  Naravähana,  Bhoja  (?), 
Harsha  von  Interesse  (Pravarasena,  Vikramäditya  und  Sälä« 
hana  waren  schon  bisher  bekannt). 

Und  ihnen  reihen  sich  an  die  geographisch -gentilen 
Namen:  Andhralakshmt  sechsmal,  Kaiinga  zweimal, 
Kumtala(?),  Kerala,  Mälavädhipa  zweimal,  Vatsa« 
r&ja,  Vindhya  (1  zweimal),  Vindhyaraja  viermal,  Vin« 
dhy&dhipa,  Sthala  dreimal,  und  —  Hünädhipa  (letzterer 
Name  eine  immerhin  interessante  Angabe!).  Nehmen  wir  dazu 
noch  Buddhabhata  und  (^vetapata^),  so  ist  wohl  nahezu 
Alles  das  angef&hrt,  was  zunächst  einen  gewissen  chrono« 
logischen,  resp.  literargeschichtlichen,  oder  geographischen 
Werth  hat.  Unter  Allem  aber  ist  Nichts,  was  uns  noth« 
wendig  über  die  bisher  von  mir  angenommenen  Grenzen 
nach  oben  oder  nach  unten  hinausführte. 


i)  8.  hierzu  daa  bei  ▼.  468  Angeführte. 
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Zu  erwähnen  ist  schliesslich  noch,  dass  dem  Hala 
selbst  c.  40  Verse  zugetheilt  werden,  —  dass  25  Verse 
durch  tasyai  Va,  resp.  tasyä  eva,  je  dem  Dichter  des  vor^ 
hergehenden  Verses  zugewiesen  sind,  —  dass  bei  48  Versen 
der  Autor-Name  überhaupt  nicht  mitgetheilt  ist  (darunter 
sind  vier,  bei  denen  leider  ein  tasyai  Va  oder  tasya  eva 
folgt,  so  dass  der  Defect  sich  auf  je  zwei  Verse  erstreckt), 
und  endlich,  dass  sechszehn  weibliche  Namen  genannt 
sind.  Auf  ^^akti  reden  acht  Namen,  nämlich:  Anya^, 
Bhänu%  Mädhava%  M&rga%  Rava^  Vijaya%  Saghara^!),  Siri*. 

Zur  bequemen  Uebersicht  folge  hier  noch  ein  Con» 
cordanz  von  Ed.  mit  unserem  Texte  hier: 


Ed. 

Bh 

Ed. 

Bh 

Ed. 

Bh 

1 

1 

111/2 

121.  122 

178 

•  .  • 

2 

•  •  • 

113-19 

124-30 

179-84 

376-81 

3-13 

2-12 

120 

•  •  • 

185 

383 

14 

382 

121 

■  t  • 

186 

386 

15-30 

13-28 

122-6 

131-5 

187 

387 

31-33 

31-33 

127 

138 

188 

29 

34-43 

35-44 

128 

137 

189 

34 

44-67 

46-69 

129 

136 

190 

45 

68 

71 

130 

139 

191/2 

104/5 

69 

70 

131 

333 

193 

123 

70-86 

72-88 

132 

■  t  • 

194 

30 

87 

90 

133 

•  *  • 

195-204 

140-149 

88 

91 

134-8 

334-8 

205 

151 

89 

89 

139-65 

340-366 

206-13 

153-60 

90-6 

92-8 

166 

368 

214 

•  •  • 

97-100 

100-3 

167 

367 

215-38 

161-184 

101-105 

109-13 

168 

99 

239 

186 

106 

115 

169-74 

369-74 

240 

185 

107 

114 

175 

•  •  • 

241-4 

187-90 

108/9 

116.  117 

176 

375 

245 

192 

110 

119 

177 

150 

246 

191 
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Ed. 

247/8 

249 
250-4 
255-70 
271-4 

275 

276 
277-87 
288-97 
298-300 

301 
302-25 

326/7 

328 
329-30 

332 

333 
334-8 

339 
340-6 
347-51 
352-9 

360 
361-5 

366/7 

368 

369 
370-8 
379-90 
391-4 

395 

396 

397 

398 

399 


Bh 
193/4 

202 
195-9 
203-18 
220-3 

225 

224 
226-36 
272-81 
238-240 

282 
241-64 

266 

268 
269-70 

283 

106 
284-8 

519 
289-95 
297-301 
303-10 

•    •    • 

311-5 
317/8 

322 

339 
324-32 
392-403 
406-9 

•  t  • 

414 
410 

•  •  • 

411 


Ed. 

400 
401-9 

410 

411 

412 
413-17 

418 
419-21 

422 

423/5 

426 
427-8 

429 

430 

431 

432 

433 

434 

435 

436 

437 

438 

439 

440 

441 

442 

443 

444/5 

446 

447 

448 
449-51 

452 
453-72 

473 


Bh 
412 

•  •  • 

506 

•  •  • 

413 
415-9 

•  •  • 

420-2 

576 

424/6 

•  •  • 

427-8 

•  •  • 

219 

•  •  • 

405 
435 


237 
316 
319 
321 
439 
433 
440/1 
448 


451-3 
438 

454-73 
475 


Ed. 

474 

475/6 

477/8 

479 

480 

481/2 

483 
484-7 

488/9 

490 

491/2 

493 

494 

495 

496/7 

498 

500 
501-5 

506 

507 

508 

509 
510-15 
516-24 

525 

526 
527-31 

532/3 
534-8 

539/40 
541-7 

548 

549 

550 

551 


Bh 

474 
476/7 
479/80 

507 

508 
532/3 

509 

515-8 

522/3 

•  •    • 

524/5 
528 
447 
528 

449/50 
521 

•  •   • 

529-33 
535 
537 
540 


•    • 


542-7 
549-57 

559 

443 

481-5 

487/8 

490-4 

496/7 

499-505 


•   • 


562 
564 
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Ed. 

Bh 

Bd. 

Bh 

Bd. 

Bh 

552 

•    •    ■ 

609 

489 

720 

534 

553 

579 

610.  11 

511.12 

721-22 

•     a      • 

554 

592 

612 

538 

728 

302 

555 

595 

613 

548 

724 

423 

556 

594 

614/5 

574/5 

725-6 

•    •   • 

557 

600 

616/7 

583/4 

727 

486 

558-64 

•       •       • 

618 

•    •    ■ 

728-42 

•    •    • 

565 

320 

619 

589 

743 

436 

566-9 

429-32 

620 

590 

744-46 

•    •    • 

570 

434 

621/2 

598/9 

747 

108 

571/2 

436/7 

623-6 

•    •    t 

748 

265 

573 

107 

627 

620 

749 

323 

574 

152 

628-95 

•    •    • 

750 

404 

575/6 

200.  201 

696 

384 

751 

442 

577 

563 

697.  698 

•    •    • 

752 

444 

578/9 

565/6 

699 

118 

753 

446 

580 

568 

700 

120 

754 

478 

581 

•    •    ■ 

701 

■   •    • 

755 

495 

582/3 

560/1 

702 

296 

756 

513 

584-8 

569-73 

703-5 

•    •   • 

757 

514 

589/90  577/8 

706/7 

388/9 

758 

541 

591/2 

581/2 

708-10 

•    •   • 

759 

558 

593 

586 

711 

498 

760 

567 

594 

585 

712/3 

•    •   • 

761 

580 

595-605 

•    •   • 

714/5 

390/1 

762 

587 

606 

445 

716 

•    •    • 

763 

591 

607 

539 

717 

385 

764 

593 

608 

510 

718-19 

•   ■    • 

Eb  fehlen  somit  in  Bh  aus  dem  Bestände  der  ersten 
sechs  Cento  von  G  —  und  zwar,  bis  auf  360.  395.  398. 
411.  434.  436.  500.  509.  558  —  64  (diese  sowie  434.  436 
in  R  im  siebenten  Cento)  in  Uebereinstimmung  mit  R  — 
aus  dem  ersten  Cento  ein  Vers  (2),  aus  dem  zweiten 
sechs  (120.   121.   132.   133.   175.  178),  aus  dem  dritten 
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einer  (214),  aus  dem  vierten  drei  (360.  395.  398),  — 
aus  dem  fünften  zweiundzwanzig  (401  —  9.  411.  418. 
426.  429.  431.  434—7.  447—8.  490.  500),  aus  dem  sechsten 
achtzehn  (509.  548—9.  552.  558  —  64.  581.  595-600), 
in  Summa  51  Verse;  daflQr  finden  sich  hier  bereits  18  Verse 
aus  dem  siebeoten  Cento  in  G  und  32  Verse,  die  G  nicht 
kennt,  die  aber  K  (drei),  yii*  (zwei),  y  (einer),  xfj  (zwei), 
71  (zwei),  X  (vier),  R  (achtzehn)  je  zuerst  auiTühren. 


Ich  gebe  in  Folgendem  zunächst,  bis  v.  20,  die  Varianten 
von  der  Ed.  ganz  ausführlich  au,  um  ein  sicheres  Bild  von 
der  Art  der  Textaufftkhrung  zu  geben.  —  Diejenigen  Les* 
arten,  welche  sich,  sei  es  als  mit  R  übereinstimmende,  sei 
es  als  selbstständige  Varianten  von  dem  Text  der  Ed.  er^ 
geben,  hebe  ich  durch  gesperrten  Druck  hervor. 

1  (l,Rl)Halasya;  —  gorrmuya(!)camdaTn,  —  gahiyass 
gghapamkayam  piva. 

Der  Commentar  beginnt  nach  Vorausschickung  der 
drei  Zeichen,  welche  das  am  Beginn  der  Jaina-Mss.  üb» 
liehe  Diagramm  bilden:  om  namo  jinäya,  aparädham  na 
(2  akshara  verwischt)  mo  neva  ^satyena  (4  aksh.  verwischt) 
py  eti  (1  aksh.)  di  te  Krishnah  |  tüshnim  tipyrit  (I)  pun4s 
tu  vah  II  1  II  iha  khalu  ^rt  Qätavähanakrite  gäthäko^^e  nä« 
[närthe]  vikalpitäsu  bhinna[visha]yäsu  ghaneka  (?)  che» 
koktishu  sakalakalakau^alaku^alo  'pi  na  güdhaprabhävam 
udbhävayitum  alam^),  kirn  puna[r  vayam],  tathä  ^pi  sakala« 
süri^ästrärthaprärthanoparodhenä  'smäbhir  yathäbuddhi  vi« 
varanam  vidhäsyata  iti,  taträ  ''dau  sakalavighuapratibamdha« 

^)  zwischen  tu  nnd  ina  steht  pa;  es  ist  dies  das  oben  p.  2  besprochene 
Zeichen.  —  Das  oben  in  eckigen  Klammern  Stehende  ist  von  mir  an  Stelle 
der  in  der  Handschrift  verwischten  akshara  gesetzt  worden. 
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siddhim  avanutebhukämah  (!eva  pranetu^?)  kavir  ayain  na« 
maskaram  akärshtt  ||  Hälasya  ||  pasuvaino  rosaruna  .  . 

2  (3,  R  3)1)  kein  Autor-Name;  —  ko(^e  majjhajärfio, 

—  Hälena  viralanam  (!),  in   der  Uebersetzung  aber  vira* 
citani. 

Häla  iti  Qätavähanasya  Kumtaladbipasja  näma  kavi 
(5 — 6  akshara  abgerissen)  pa(pi?)9aktau  tadlyä  eva  gätb4(h) 
prakhyäpitäh. 

3  (4,  R  4)  Pottisassa,  —  niccalanippamdä,  —  pa* 
ttammi,  —  (Lücke)  yk  nimmalaraaragayabbayanaparitthiy4. 

kalpitopamälamkärah;  käcij  janäkirne  vaktum  aksba« 
masya  samketam  katbayati,  .  .  artbämtarasya  sAkshmo  ^py 
aträ  'lamkärah. 

4  (5,  R  5)  Salähanassa,  —  tava  cciya,  —  viräyaipti, 

—  nayanäim. 

Das  Prakrit  bietet  mit  seiner  Wurzel  reb  =  räj 
Hem.  i,  100  eine  willkommene  Hülfe  flQr  das  Sanskrit,  wo 
dem  Pet.  W.  zufolge  ftir  die  Wurzel  rebh  (ribb)  nur  die 
Bedeutung:  ^abde,  auf  welcbe  ja  auch  Nigb.  3,  u  (arcati» 
karmasu)  hinweist,  belegt  ist.  Es  scheint  mir  indess,  dass 
wenigstens  in  einer  der  im  Pet.  W.  angeführten  Stellen 
)/rebh  sicher  auch  bereits  in  der  Bedeutung:  glänzen 
vorliegt,  nämlich  im  Ait.  Br.  1 ,  25  (cf.  Bhagavadgttä  14, 
ii);  ebenso  denn  auch  wohl  ibid.  6,  32  und  Ts.  7,  i,  1,  3 
(auch  ohne  gesalbt  zu  sein,  glänzen  sie,  s.  diese  Stud.  12, 
240  note  ^). 

5  (6,  R  6)  Cullodayassa,  —  nohaliyam,  —  vayassa, 

—  eyam  tu  (I)  basal  tuba  subaya;    auch  in   der  Uebers. 
etat  tu  (wohl  etan  nu?)  hasati  tväm  he  subhaga. 


1)  R  2  fehlt  hier. 
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6  (7,  R  7)  Mayaramdasera^^a  (!),  —  vilay&u,  — 
pahushpamto  (!). 

latabha(I)vanitah;  dies  latabha  ist  wohl  nur  eine  Rück^ 
Übersetzung  aus  ladaha;  ich  w^iss  wenigstens  damit  nichts 
zu  machen. 

7  (8,  R  8)  ohne  Autor-Namen  ^),  —  amha,  —  mamdana« 
bbhüyani(mamdanabhütam),  —  I&yatilaväda  (Iftnatilaväta), 

—  kayam. 

upamftsahoktir  alamk&rah. 

8  (9,  R  9)  Kumärila««a(!),  —  ruyasu,  —  onaya,  — 
^yamtesu,  —  chittesu,  —  hariyälamamdiyamuhä  na  da  vva, 

—  savätuyä,  aber  sanav&diyä  B,  —  jay&. 

^mukhi  (f  unsicher)  natt  iva,  —  panavatakä. 

9  (10,  R  10)  Maheindrapälasya,  —  erisa  (auch 
B)  vviya,  —   ruvvaü  (rudyatam),  —   yaliyamuhayamdam, 

—  eyäna,  —   välavälumkibhumtu   (I  välaväiumktbhutu  in 
der  Uebers.),  —  pimmäna. 

tryasrapabdasya  vakräditvad  akhare  (1  anusväre)  krite 
rüpam. 

10  (11,  R  11)  Durgrasvftminah,  —  päyavadiyassa, 

—  patthiin   (auch   B),   —   mamna(manna  B)d&miyäe,   — 
gharinti;  —  sftkshmo  Mamkärah. 

Wo  ich  fortab  B,  d.  i.  die  Einzelauffbhrung  der  Be« 
standtheile  des  Textes  in  der  Uebersetzung,  nicht  beson» 
ders  notire,  stimmt  es  mit  der  vorhergehenden  Auffllhrung 
des  Textes  selbst  überein;  —  patthi  ist  die  hiesige  Form 
flQr  prishtha;  -     manyus,  tena  dünäyäh  piditä(yä)  api. 

11  (12,  R  12)  tasyai  'va: 


i)  Loch  in  der  Handschrift. 
Indische  Studien.    XVI. 
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tvam  rüpavän  sä  Hirüpavati,  yadi  ca  sk  tväm  alabha^ 
mänä   mriyate  mriyatäm,  na  tväm  bhaniBhyftmi ,  kirn« 

-k&ranam?  maranam  api  plaghyam  tasyam  (^syäh)  yat 
tvad-artham  sampadyate;  —  anye  anyathä  gätbärtham 
yojayanti,  yad:  asau  tvayi  anupamarüpe  yüni  anuraktä, 
drashtum  eva  jäu4ti,  na  punar  imgit4käravedin!,  .  .  ata^  ca 
mriyatam,  na  tväm  bhanishyämi,  yatah  tdri^yän^  avive« 
kinyätn  upekshapaksha  eva  kshamab;  api  ca  maranam  api 
^läghyaip  (tasyäh),  tasyam  mritäyäm  api  nk  'nutapo  bha» 
vati;  —  paryäyoktir  alamkärah^)  (Kävyftdar^a  2,  296): 

intam  (1)  artham  anäkhyäya  säksbat  tasyai  Va  siddbaye  | 
yatra  karyam  anäkhyätam  pary&yoktam  tad  ishyate  || 

12  (13,  R  13)  ohne  Äuior-Namen,  —  jbürasu  (jürasu 
B,  khidyasva),  —  suyamdbam,  —  märuyam  piyamto,  — 
vijjhäi  sihf. 

vijjhäi,  erklärt  durcb  nirv4ti,  ist  zwar  eine  gute 
Lesart,  passt  aber  hier  nicht  so  gut,  wie  dhüm4i.  —  anye 
tu  .  .  atra  pakshe  leso  C90I)  Mamkärah.  —  Bhuv.  bringt 
hier  am  Schlüsse  einen  eingeschobenen  Vers  (kshepakah) 
bei;  leider  ist  in  der  Handschrift  eine  fest  fiberklebte 
Stelle,  welche  4  oder  5  akshara  umfasst,  daher  ich  den 
Vers  nicht  herzustellen  vermag: 

ja!  so  sohagganihi 

dittho  nayanehi  ticci  (?)  —  —  —  | 
[a]mgai  apävia  sam- 

gamäi  kisa  jhijjamti  || 

gftiqi,  —  apavii,  —  m&iip. 


1)  8.  bei  60;  bei  Kävyftd.  folgende  Varianten:  artham  ieh^m,  yat  pra« 
kftrftntaräkbyavam. 
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Wenn  dieser  Schatz  von  Glück,  den  ihre  Augen  er« 
blickten  [ihr  wirklich  zu  Theil  geworden  wäre],  — 
weshalb  würden  die  Glieder  (ihr)  hinsiechen,  welche  die 
Vereinigung  (mit  ihm  offenbar  eben)  nicht  erlangt  haben? 

13  (15,  R  15)^)  ohne  Autor- Namen,  —  iya  puchiyai, 

—  padhamu  . .  .  (Loch  für  3  ak8hara)halinie;  "munnaya®  (II!) 
B  (prathamodgata),  —  daKyam  gaya. 

14  (16,  R  16)  Rudrasutasya,  —  amayamaya  gas 
yana,  —  rayani^  —  tilaya,  —  jehim  pio;  jehim  pi  pio  B. 

yair  eva  .  .  priyah;  pi  müsste  hinter  pio  stehen;  piaamo 
ist  daher  besser;  vgl.  noch  Meghad.  v.  106. 

15  (17,  R  17)  9rt  Qätavähanasya,  —  ehaX  so,  — 
ahayam  kupiyya^)  (jja  B),  —  aniniyya  (anu®  B),  —  iya, 

—  piyayammi. 

kasya  ^pi  punyätmano,  na  punar  apunyänäm  mädri« 
^{näm. 

16  (18,  R  18)  Qrivarmmanasya,  —  dnggaya» 
kudumva,  —  dhoviena  (dhautena),  —  uyaha. 

utpreksh  älamkärah,  tasya  lakshanam  (Kävyä« 
darpa  2,  221): 

anyathai  Va  sthitä  vritti^  cetanasye  'tarasya  vä  | 
anyathä  varnyate^)  yatra  tarn  utpreksham  pracakshate ^)  {| 

17  (19,  R  19)  tasyai  'va,  —  cammaya  tanaya  (!), 
vamnaya  tamnaya  B  (varnaka  tarnaka),  —  unnämiehi 
kimnehi  (karnäbhyäm),  —  hiyalchiyam  (hridayepsitam). 

dhavashah(!),  tasya  pallaväh  pätalä  bhavamtt  'ti,  tarnako 


1)  R  14  steht  hier  als  882. 

^)  ich  gebe  die  betreffende  Ligatur,  obschon  sie  jj  bedeutet,  stets  durch 
yy,  um  sie  von  dem  wirklich  jj  geschriebenen  Zeichen  zu  scheiden. 
3)  anyathotprekshyate  R. 
*)  vidur  yathä  K. 

3' 
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vatfiah,  etadanve8ban&nn8bamgen&  ^hain  hridayepsitagriham 
präpte 'ty  ä^irvädadänam,  ä^trvädo  Mamk&rah. 

18  (20,  R  20)  Ganasya,  —  aliyapasnttaya,  —  ^yaccha 
de  suhaya  abma  uväsam  (asmäkam  avakä^am),  —  pulal« 
yamga  na  uno. 

19  (21,  R  21)  Vayyarshe  (Vajrarsheh?),  —  ^na 
ciya,  —  voläviya,  —  "^layassa,  —  ggilarihiBi  (I);  ligjibisi  B 
(lagishyasi). 

20  (22,  R  22)  Kalimgasya,  ^  &yara,  —  ^'attbam, 

—  aghadiya,   —    asamgayavadÄlam  (I);    ^nalädam   B,    — 
vannaghaya-uppamahti  tii  pariumvium. 

aeaipgatalalätam,  —  uppatn  snigdbam,  —  paricums 
bitam. 

Fortab  vermerke  icb  die  ya^ruti  und  die  dentalen  n 
nicht  mehr,  wo  nichts  Besonderes  vorliegt.  Auch  lasse 
ich  fortab  solche  Fehler  in  A,  die  sich  durch  B  corrigiren, 
unerwähnt;  desgl.  überflüssigen  oder  fehlenden  anusv&ra. 

21  (23,  R  23)  Baburägasya,  —  gose  aya  (blos  ya 
B)  unayamubt  aha  sa  tti  piyä  na. 

prabhäte  avanatamukhl  (zwischen  mu  und  kbt  das  oben 
p.  2  erwähnte  Zeichen)  sai  Ve  ^yam  priye  'ti  na  ^ra(d)dadhe 
(!),  yai  Va  nipäyäm  nidhuvanavaidagdhyam  dar^itavatt  sai 
Va  prabbäte  vrtdävaktremdu(vakremdu?)bimbä  satt  sai  Ve 
'yam  priye  'ti  na  pratyabbijnäyata  ity  a. ;  —  s.  Ed.  p.  LX. 

22  (24,  R  24)   Meghämdbakärasya,  —   guruyäi, 

—  jii,  —  tle  namo  &biy&te. 

aham  apriye  'ty  etayä  saha  viyogo  mayä  saha  ca  dar» 
panam  iti  kashtadvayam  asahyam  yayä  käryase  se  'y^m 
kulinatä  namaskäram  arhati;  abbijäti^abdasya  samriddhyä« 
disbu  pathäd  ätvam  drasbtavyam,  .  .  paryäyoktir  alam« 
kärah. 


BhuTanapjiU's  ComtnenUr  su  Hftla's  Sapta9atakam.  37 

23  (25,  B  25)  Brahmacärinah,  —  ikko,  —  ^'hina 
valamto,  -  kim  puna. 

pradakshinaip  valamänab,  säci  nirtkshanena  valita  pras^ 
daksbina  Krishnatarakatayä  kälasäradvayena  locanayugalena^ 

—  yyädhäkulitam  iti  yojyam;  —  äkshepo  'lamk&rab;  — 
valamto  und  kim  puna  sind  gute  Lesarten;  —  cf.  Qrim» 
gäratil.  v.  4,  ed.  Gildemeister. 

24  (26,  R  26)  Kälasärasya^),   —   kunamta  cciya, 

—  nisäsu  päsutta,  —  viuddbäna  (bu  B),  —  parimasana  (mu 
B);  parama(!)yedan&in  im  Scbol.  das  erste  Mal,  pari* 
mar^(l)vyatbftm  das  zweite  Mal,  —  jänamto;  jänamtu 
cciya  (1)  B. 

p&sutta  mi  (I)  prasupta^bdasya  samriddbyädisbu  ca 
pätbäd  ätvam  (acam  Cod.). 

25  (27,  R  27)  Vatsar&jasya,  —  dunba  ti  (dobna 
vi  B);  —  j4tir  alamkärah. 

26  (28,  R  28)  tasyai  \a,   —  kuvalayapabaram, 

—  deuro. 

sä  CO  'mämä(pamä?)laxnk&rah,  süksbmo  n&mä  Mam« 
kärah,  pakkbfyäkbtyä  (parakiya  sviya?),  "c&ryaDaindi» 
na(s  tu)  mate  äkä(Lücke  fbr  ein  aksbara)lak8basük8bmo 
'yam.  Eb  ist  wobl  äkäralaksbyasükbmo  zu  lesen,  cf.  Kä« 
vyädarpa  2,  260. 

27  (29,  R  29)  Krütälasya  (Kuintalasya?),  —  vayya« 
(!)padabu  vva;  vadhyapataba  iva,  —  upamälaxnkärah. 

28  (30,  R  30)  obne  Autor -Nam^,  —  kldayasäricba, 

—  gämini. 

grämantsuta,  —  nimbakttakasadri^a;  nimbakitska« 
kalpas  tvam,  yat  tasyäm  api  nikrisbtarämäy&m  ramase  iti 


*)  dieser  Name  gehört  offenbar  betwer  znm  vorhergehenden  Verse,   8. 
oben  p.  18. 
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Bapatntdoshaghoshanam,  —  gräma^abdenä  "tmanam  vyapa« 
di^ati,  —  vipeshoktir  alamkärah. 

Zu  dem  in  R°^  hier  angeführten  taläraputra  stellt 
sich,  ausser  dem  schon  daftir  angefahrten  taläri,  talawära 
(Karn.)  a  village  watchman  (Wilson,  Glossary  of  Indian 
Terms  p.  506),  der  in  den  Jaina- Texten  bei  der  solennen 
Aufzählung  f&rstlicher  und  vornehmer  Persönlichkeiten 
stets  gleich  nach  dem  König,  yuvaräja,  ipvara  genannte 
talavara.  Derselbe  wird  vom  Schol.  bei  Jacobi,  Kaipas. 
p.  107  durch:  paritushtanarapatipradattapattabamdhavibbü« 
shita  erklärt.  Ich  möchte  dies  Wort  jedoch  vielmehr  an 
talavärana,  Schwert  anschliessen,  somit  in  der  Bedeutung 
unseres:  Degen,  ^  Held,  Kriegsmann  fassen.  Im  Pet.  W. 
werden  hierzu,  und  zwar  wohl  mit  Recht,  taraväri,  beng. 
und  bind,  talwär,  verglichen,  während  das  ebenfalls  ver- 
wandte tarabälikä  darin  mit  karabalikä  gleich  gesetzt 
wird.  Was  nun  zunächst  dies  letztere  Wort  anbelangt, 
so  könnte  es,  mit  seiner  zahlreichen  Sippe:  karapäla,  ^bäla, 
^väla  (im  MBhär.,  bei  Bhartrihari  und  Bhavabhüti),  kara* 
pälikä,  ganz  wohl  eine  volksetymologische  (kara,  Hand 
und  päla,  beschützend)  Umschmelzung  eines  Unverstand* 
licheu  Fremdwortes  sein  (das  Vorkommen  des  Wortes  im 
Pali  beschränkt  sich  bis  jetzt  nur  auf  das  Wörterbuch 
Abhidhänapp.).  Jedenfalls  sind  taraväri,  talavärana 
nicht  etwa  umgekehrt  aus  karapäla  entstanden,  dessen 
etymologische  Bedeutung  mit  seiner  Terwerthung  für* 
Schwert  eben  doch  nur  eine  gemachte  Beziehung  <u 
haben  scheint  Es  findet  sich  nun  im  Schol.  zu  Hem.  7^^ 
(Böhtlingk-Rieu  p.  365)  die  directe  Angabe  vor,  d*«* 
karabalikä,  resp.  nach  Anderen  tarabalikä,  ein  Turosh' 
käyudhani   ^ei,   und    dauiit   wird   denn   auch   der  fremde 
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Ursprung  des  Wortes,  seine  Heimath  bei  den  Turusfaka, 
von  vom  herein  höchst  wahrscheinlich.  Sollte  uns  hier 
etwa  wieder  einer  jener  Fälle  vorliegen,  von  denen  ich 
schon  vor  Kurzem  (s.  Monatsber.  der  Berl.  Akad.  1879, 
p.  810  fg.)  einige  behandelt  habe,  ein  von  den  Persern 
her  entlehntes  Wort  nämlich?  In  der  That  findet  sich 
im  Persischen  ein  lautlich  ganz  entsprechendes  Wort, 
Jl^^j  tarwäl,  vor,  freilich  aber  nur  in  der  Bedeutung:  a  blade 
of  green  (Johnson).  Indessen  es  liegt  nicht  fern,  dass 
sich  daraus,  ähnlich  wie  fllr  blade  selbst,  ganz  wohl  auch 
die  Bedeutung:  Klinge  habe  entwickeln  können.  Und  wenn 
dieselbe  denn  nun  eben  allerdings  im  Persischen  nicht  vors 
liegt,  so  sei  es  erlaubt,  daran  zu  erinnern,  dass  Lehn« 
Wörter  mehrfach  in  ihrer  neuen  Heimath,  durch  Missvers 
ständniss,  ihre  eigenen  Wege  gehen  und  Bedeutungen 
annehmen,  die  für  sie  in  ihrer  alten  Heimath  nicht  ge» 
kannt  sind  (das  Deutsche  und  das  Französische  z.  B.  bieten 
gegenseitig  mannichfach  derartige  Beispiele;  es  giebt  sogar 
bei  uns  französische  und  im  Französischen  deutsche  Wörter, 
die  in  ihrer  anscheinenden  Heimath  überhaupt  gar  nicht 
existiren^  sondern  erst  auf  dem  fremden  Boden  selbst  enU 
standen  sind).  —  Zu  bemerken  ist  hierbei  im  Uebrigen, 
dass  das  persische  Wort  selbst  auch  mit  ;z,  resp.  -j  jh, 
statt  mit  ^  r,  geschrieben  wird,  somit  auf  den  Stamm  y 
leaves  just  sprouted  (Johnson),  junges  Grün,  zurückgeht 
und  speciell:  tbe  leaf  or  blade  of  a  plant  bedeutet.  Die 
Etymologie  desselben  führt  somit  in  keiner  Weise  auf:  Klinge 
hin,  und  könnte  sich  diese  Bedeutung  dafür  eben  nur  als  slang« 
Ausdruck  so  zu  sagen  entwickelt  haben.  —  Es  ist  endlich 
zu  erwähnen,  dass  sich  für  talär,  talavara  selbst,  neben 
der  Beziehung  zu  taraväri,  auch   noch    eine    ganz  andere 
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Etymologie  darbietet,  die  Beziehung  nämlich  zu  dem  frei^ 
lieh  dekhanischen  (dakh.  tala  =  skr.  sthala)  village,  cf. 
tamul.  talam-käval,  village  guard,  Wilson  1.  o. 

29  (188,  R  31)  Hariräjasya,  —  cihuram,  — 
dalssa  (!);  paino  B  (patyuh),  —  päyavadiyassa  mkna^ 
paüttham  (proshitamanam),  —  umoyamti  ccaya;  omoamti 
cciya  B  (unmocayamty  eva). 

mänapaüttham  api,  präkrite  pürvanipätaniyamah,  — 
anum&nälamkärah^). 

30  (194,  R  32)  ohne  Autor-Namen,  —  ayya  vi  u,  — 
raKam  (1),  —  omäliyam. 

sä  'dyä  ^pi  mälikäm  kusumajäin  vahati  pusbnäin  saura« 
bharahit&tn  api;  —  prathama  iti-nipätah  (?)  samkete,  dvi< 
tiya(hl)  khede  (mir  unverständlich!),  —  upamälamkärah; 

—  u  nach  ayya  vi  ist  ofiPenbar  o  zu  lesen,  s.  R  und  Hern. 
1,  88^  bei  Pischel,  Uebers.  p.  16. 

31  (31,  R  33)  Efttillasya,  —  mahal;  lahal  B  (la» 
bhate),  —  gämini  (grämani). 

pahara  iti  prahärapabdasya  »ad  äto  yatha(di)8hv<  iti 
(Var.  1,    lo)    4to    'tve    rüpam,    viruddh&dhtkshepo    'laip* 

kärah. 

• 

32  (32,  R  34)  Väkpatiräjasya,  —  savbhäviya,  — 
tuha  cceya  navari  (navara  B),  —  inhim  annam  hiyae 
annam  väyäe  loyassa. 

asau  8väbhävika(!)-märgab,  tavai  Va  kevalam  nirvyü^: 
dhafa,  —  tavai  'va  hridaye  sai  'va  vartate,  tasyäs  tvam 
anurakto     mayi  tu  pithilanur&gah ;  —  aha  ity  adaso  rüpam, 

—  paryÄyoktir  alamkärah. 

1)  aaumfino  'P   bei  150. 
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33  (33,  K  35)  Bhojasya,  —  sayanaddhe  ktsa  me 
parähutti  (**ttim  B),  —  paltviyam  (®viutn  B),  —  pattbixp. 

kasmät  mama  hndayam  pradtpya  anupayena  parä(n)s 
mukbam  prishtham  pradtpayasi;  —  anye  tu  . .  iti  pathaoiti 
(die  hierbei  angefahrte  Lesart  ist  aber  mit  der  vorher« 
gebenden  hiesigen  Textlesart  völlig  identisch!  hat  auch 
wieder  parähutti  und  paltviyam!),  tatra  tu:  m&m  anu« 
^ayena  bridayena  (!  na  ist  gestrichen)  pradtpyo  'sbnam 
(Lücke?)  kirn  iti  prishthe  pradfpayastti  yojyaip  (!). 

34  (189,  R  36)  Anamgadevasya,  —  somälä  suiram 
Golätühe  (oder  ^rühe;  auch  in  B  unklar). 

sämalt  9yäm4,  —  somäla  sukum&rä,  —  Godävaryäs 
täte,  —  paryäyoktir  alamkärah;  —  suiram  ist  in  B  resp. 
in  der  Uebersetzung  übergangen;  —   zu  tu  ha  s.  bei  58. 

35  (34,  R  37)  tasyai  'va,  —  viyalamta,  —  ravi» 
raha,  —  dhavena  B,  —  chfti. 

vigalat&,  —  mukbacbäyi  kämtir  ucyate,  vaivarnyam 
iha  sättviko  bhävah,  —  upamälamkärah. 

36  (35,  R  38)  Raviräjasya,  —  niyakuddilihiy&im 
(kudda  B),  —  Somittacariyäim. 

Somitti(tri)caritaui,  —  kudya,  —  alekbyalikhitaSita* 
Somitrivrittam  dar^ayamtyä  tay&  idam  uktam  bhavati:  putra, 
Saumitrir  yi^tha  Sitäyäm  mayi  tatbä  vartitum  ucitam,  — 
diyaro(!)  bhartribbräta  anujah,  Somitti  C^trir)  Lakshmanah, 
kudyam  bbittih,  —  süksbmo  Mamkärah. 

37  (36,  R  39)  Halasya,  —  paüttbadalyä  (**valy&  B, 
**patik&),  —  sayajjhiyä,  —  na  ya. 

asatt  prative^mani  (!),  sä  tadanusbamgadosbena  dush« 
yati,  —  mahäsatitvam  varnitam  bhavati,  tatra  kevalam 
kaullnyam    eva   karanam,    —    saajjhiyä    prative^ini,    — 
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käryäkshepo  Maxnkärah,  pratiBbedhoktir  äkshepab  (Kävyä? 
dar^  2,  120). 

38  (37,  R  40)  Mähilasya,  —  bhamädana,  — 
khuddiya  (dP  B),  —  nate,  —    vuddadunibudda;  vuddu« 

vuddunibudda  B. 

•  •  •  • 

tälürabhramanakbuditakesaro,  —  !shanmagiioDma(gna)« 
nirmagnamadbukarab,  —  anyoktir  alamk&rah,  —  t&lüra 
ävarta(h),  kbudiyam  khamditam,  vudda  vudda  niv» 
yud(d)e  'ti  mavuddar  (!)  vuddanivudda  depe  rüpäni,  ka^ 
lambo  iti  kadambah  »pradfptakadambake(!)  dobadesbuc  ity 
(Var.  2,  12)  ancna  dasya  latve  rüpam. 

Die  Lesart  bbamädana  scbliesst  sieb  speciell  an  die 
bei  Hern.  3,  i5i.  4,  161.  ao  vorliegende  Form  bbam&dal 
an.  —  Zur  ^vud  cf.  Avapyaka  2,  is:  samsärasägario 
iibbud(d)o  mk  pnno  nibuddiyyä  |  caranagunavippabino 
budda!  subabnm  pi  jänamto  || 

39  (38,  R  41)  Adambakasya  (Avatamka !),  —  ibiiy&as 
mänino;  abiyäima^  B  (abhijfttam&nino),  —  cbäyam  payassa 
(patyiih),  —  imtänam;  emt®  B. 

ayam  asmatpatir  etän  sakalasampatsampamän  vtk8b(y)a 
vailak8b(y)ena  mä  malinimänam  ftyätu  iti  nijabäindbavebbyo 
asüyati  (also  ganz  wie  icb  Ed.  p.  15  vorgescblagen  babe),  — 
»kruddbe  (krudher!)  jüra«  iti  (Var.  8,  64)  jüräde^e  rüpam. 

40  (39,  R  42)  Cullodakasya,  —  sayajjhiyarn  (prati« 
ve^inim);  —  vipeshoktir  alamkärah. 

41  (40,  R  43)  Vimdbyasya,  —  vasabi  tti,  —  acbf* 
bim  (!  locane),  —  kisiyaim  ti  tena;  —  paryäyoktir  alam^: 
kärab. 

42  (41,  R  44)  Mugdhasya,  —  ""nebamale. 
sadbbävasnebemaye  (1),   —   sä  'bam  tvayy  abridaye 

rakta  sakalajanabasäspadam  jata;  —  bhedoktir  alamkärah. 
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43  (42,  R  45)  Rohayäh,  —  dhuyam;  dhuvam  B;  — 
äkshepo  Mamkärah. 

44  (43,  R  46)  Vallabhasya,  —  ikkagjäma,  —  pa« 
väso  u  mäi;  pavaso  mftmi  B. 

ekagrämapraväsas  tu  nomi  (mämi?),  hu  punar-arthe 
sakhi,  —  ägamaraty-abhävät;  yah  khalu  mayi  roshajushi 
jnatvä  gatah  sa  gyayam  na  ^^gamishyati,  tad  vrajämi  taträ 
'säv  iti  tätparyarthab. 

u  im  Text,  tu  ia  der  Uebersetzung,  hu  im  Schol.,  — 
offenbar  las  Bh.  hier  also  nach  pavaso  eine  Partikel,  ver^ 
muthlich  eben  u,  =  tu,  im  Text,  wozu  dann  auch  die 
Kürze  der  zweiten  Silbe  von  mämi  (dem  mäe  der  Ed. 
gegenüber)  stimmt. 

45  (190,  R  47)  Vairasinhasya,  —  caccaradeuläim; 
deulacaccaräim  B  (devakulacatvar^i),  —  ahmam  va. 

tasmin  tishthati  kila  tadiyänupamattayä  (°tayä!)  '^lokaua« 
kautühalotkalikäkulabhir  nagaranäribhir  äkiryamte  sma  ra« 
thy4pathacaityacatvaräni,  adya  tu  tasmin  proshite  na  kadäcid 
iha  yuvajanävekshananiravekshä  (''pekshä?)  näri  nijanilayän 
ni(fa)kramati ;  —  paryäyoktir  alamkärah. 

46  (44,  R  48)  Dharmminasya(!),  —  akkbuda!;  akhu« 
da!  B  (smritipatham  eti). 

yadä  kila  kämto  anyä(m)  ramani(m)  ramayan  svagrihi« 
nigunanugunam  sakalakaläkaupalam  papyati  tadä  tadguna« 
sädri^yät  täm  smarati,  atha  na  pa^yati  tadä  'pi  tasyäm 
tatsambhoga8ukhasamä(m)  nk  "'sadayan  priyäm  smarattty 
ubhuyathä  'pi  smaranam. 

47  (45,  R  49)  Kaviräjasya,  —  juvvanammi  diyahesu 
niccapahiesu  aniyattäsu  ya. 

divaseshu  nityapathikeshu,  anivrittäsu  ca  rätrishu  sati« 
shu,  —  äkshepo  Mamkärafa. 
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*^"^       54  (52,  R  56)  Hälasya,  —  **vevamtorünimlliya,  — 
*'■'';   urisäiyavteamiri,  —  muna;  nanasu  B  (j&nlhi),  —  puri« 
^^^r^^zAnsk  dukkhäim. 

'"  .'^v^         tehatpurush&yitavipramanaplle,    —     vepamanorftnimnis 
tftrddh&ksbi,  karmmadh&rayah  samäsah  (dies  schwerfällige 
'  ^:,     Compositum  ist  keine  gute  Lesart). 

"i::  ^^  (ß^^  ^  ^^)  Keralasya,  —  pimmassa,  —  samtbi« 

.\«   ..    yassa,  —  uyayassa  ya. 

j, ,  apürva(l)virodhita8ya  papc&t  samhitasye  'ti  pftrvakävo« 

** 

laikadepe  ve  'ty-ädinä  (?  cf.  Pän.  2,  i,  49)   karmadhära:: 
ya(h)^  —  tulyayogyat&lamk&rah,  tasya  lakshanam  (Eä« 
yyädarpa  2,  S8o): 
yivakshitagun^ftkrishtau  ^)  yat  samikritya  kasyacit  | 
klrtana(m)  stutiuifnd&rtham  sämyät  s&^  tulyayogyat&  || 
aupamyasamuccaya  ity  anye. 

56  (54,  R  58)  Khan(!)mukhasya,  —  ^rittam,  — 

sicchinigghosara;    fehlt    B,    —    phusiy&im;    pu*^  B,  — 

karamarte;  kari^  B,  —  achini. 

^^'  vamdyft  mugdha(!)vamdinäm  api,   m&rjit&ni,   na  ke^ 

'-"       valam  netrotpaläni  märjitäni  tasäm  &tmäna  ity  api  pabda» 

8y4  'rthah    (dann   steht  aber    api   falsch,    müsste    hinter 

achiim  stehen),  —  pusiy&im  iti  »mrijer  yana  pumsä  v&c  iti 

(?  woher?)  pmädepe  (?)  rüpam;  —    karamart  vamdt;   — 

L  saccht(!)jy&;    —    upari  (1)   mukhyah,    anye    tu   samäna» 

paryäyam  sari  pabdain  ähuh,  sarvaväcakam  ity  eke.    Wie 

Bhuv.    eigentlich    das    erste    Glied    des     mit    vamdinam 

schliessenden  Compositums  liest,  ist  nicht  klar;    ich  ver« 

muthe,  dass  in  der  Uebersetzung  statt  mugdha  vielmehr 


1)  gQ^otkfishVair  Kfivy. 
>)  sfi  maU  Kävj. 
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mukhya  zu  lesen  ist,  wie  in  der  Erklärung,  und  dass  dem 
durch  mukhya  erklärten  upari  dann  ein  siri  zu  Grunde 
liegt.  Auch  das  dem  saccht,  resp.  sicchini^  zu  Grunde 
liegende  Wort  ist  unklar;  von  sinjini  (^pinj)  liegen  beide 
Lesarten  doch  weit  ab. 

57  (55,  R  59)  Karnarajasya,  —  karamari,  —  aäla; 
yaäla  (!)  B,  —  g^Jjij^y  —  padana,  —  kirn  romamcain. 

jimütagaijita  muktä^ani  v äta(I)  pratiravo,  —  samsrishtir 
alamkärah. 

58  (56,  R  60)  Karamamdapelasya  (!  Makaramda« 
sena?),  —  sahei  sahei  tti  taha  tena  rämiyä,  —  pamtb&i  (!); 
painthä  B  (pramlänäni). 

upamälainkärah.  —  Zu  dem  ü  von  tüha,  ttrtha, 
vgl.  Jain.  annaütthiya  =  anyattrthika  (so  Haribhadra  zu 
Ävapy.  nijj.  20). 

59  (57,  R  61)  Kusumäyudbasya,  —  juvftnä. 
gatärthä  gäthä;  daher  fehlt  B,  aber  ein  kurzer  Com« 

mentar  folgt  doch  (!)  .  . 

60  (58,  R  62)  Grahalamghitasya(!),  —  ceva,  — 
uyyagjiravo  (!);  uyyagiraü  B  (ujjägarako),  —  haliddi,  — 
goe  (!) ;  goläe  B,  —  rühäim. 

tasmin  tishthati  apasAritacaurabhaye  yüni  janäh  su« 
khena  gerate  sma,  adya  ca  kritagamane  tatra  ca  pracura. 
tarataskaraträsena  samastavästavyänäm  yämini  yamajägaram 
iti,  —  Godävarttatäni,  —  atra  yo  ^nurägäyyita(?)haridry&s 
bhy&8api(m)gimä  Godavaryäs,  tena  ca  vanitänäm  amga« 
rägaparityägena  saubhägyam  bhamgibhanitir  ävihkrite  'ti 
pürvärddhe  vträd  (!)  uttarärddhe  viläsoktih,  —  Golä  Go« 
dävart,  rüham  (!)  tatam,  haliddi  yatiharidrä,  »atitbi  (!  at 
pathi)haridr4prithivi«  'ty  aneuä  (Var.  1,  is)  "kärasye  "tvam 
(sie!),  haridrädtnäm  (Hem.  1,  2m)  rephasya  latve  ca  rüpam 
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idam,  —  paryäyoktir  alamkärab,  tasya  lakshanam^) 
(Kävy&d.  2, 295):  artham  isbtam  anäkhyäya  säkshät  tasyai  Va 
siddbaye  |  äkä^abharäkfayäDäm  pary&yoktis  tad  isbyate  || 
Das  Citat  aus  Var.  1, 13  passt  bier  nicbt  ber,  denn  dort  bandelt 
es  sieb  nicbt  um  die  finale  Substitution  von  t  fbr  k  (ba$ 
liddi  ftkr  baliddä)  wie  bier,  sondern  gerade  umgekebrt  um 
den  Ersatz  des  i  (der  zweiten  Silbe)  durcb  a  (baladdä).  — 
Also:  »kaum  ist  ^r  weg,  müssen  Alle  die  ganze  Nacbt 
durcb  Wacbe  balten.  Die  Frauen  boren  auf,  sieb  mit 
Gelbwurz  zu  scbminken,  werfen  dieselbe  in  (?)  die  6od&<. 

61  (69,  R  63)  Asaddbasya  (1),  —  suvvamane  (1),  — 
(ku)damba;  kudumba  B  (in  der  Uebers.  kutumba  das  eine, 
kutamba  ein  zweites  Mal),  —  vabu&. 

na  nivedayati,  artbäd  devarasya  duribitam  iti  labbyate; 
—  m&  kbalv  esba  sabasai  Va  devaram  tyajed  iti. 

62  (60,  R  64)  Hün&dbipasya(!),  —  kayamamnu« 
yäim,  —  na  una,  —  bisiyä;  basiyll  B. 

kritaparadbän  srnritvä,  —  sä  kila  sakbijanena  ^ocit& 
na  punar  upabasitä,  —  animiti  (!  änia  iti)  »id  Itah  p&nt» 
yadisbvc  iti  (Var.  1,  is)  tta  itve  sati  rüpam. 

63  (61,  R  65)  Vigjübaräjasya  (!  Vigra^),  —  jaba 
samappamti  (1  samäpyamte,  eine  sonderbare  Lesart). 

na  tatbä  itarair  abridayajnaih  samaip  sam&ptAny  api 
na  samäpyamte  (!  nocbmals) ;  parabitakaraib  samam  samäp* 
täni,  na  punar  ajnaib  samam  asamäptäny  api. 

64  (62,  R  66)  Vicitrasya,  —  pucbanibam  (1),  — 
ambamkurum  üyaba  (ämrämkurt^m  pa^yata). 

tato  vinirgatam  ca  tat  komalam  ceti  karmadbärayah, 
vrimtanugatamrämkurasya    gribagodbikägrapucbopamä    vi« 


^)  s.  bei  11;  yat  prak&r&qitar4khyftnaip  paryä^  K. 
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jam  prattyam&nene  Va  dharmeno  'pamftlamk&rah;  —  b&li« 
hala^abdo  gribagodbik&y&h  pary&yoktih,  yasy&h  br&h« 
man!  'ti  loke  prasiddbir  iti. 

65  (63,  R  67)  t^varar&jasya,  —  suttagache. 
ürnanäbbam,  —  patalämtar&d  avatfrno  yo  nijakas  tarn* 

tus,  —  durlaksham  8ftk8hmatvä(t)  sütragnccbam  tatra;  — 
upamftlamk&rah. 

66  (64,  R  68)  P&likaBya,  —  uyaridaradinnakham« 
nuva  (B  feblt  hierfür),  —  nilina,  —  viruena,  —  bhimnain. 

upari  pikbarabhäge  daradrisbto  (!)  dattapa  (!)  BtbAnu« 
v&8tava  (^k&8  tatra?)  nillna^;  —  nib^vasati  Va;  —  pftry&rddhe 
eam&sa^  cimtya(h)  (ist  zu  bedenken  und  statt  dessen): 
nittbanal  j&myanam 

nilinap&r&vayftna  viruena  | 
uyaridtradinnakbannuya« 

8Ülabhinna(m)  va  devaülam 
iti  pfttbah  prey&n  (I  Umstellung  von  pftda  3  und  1  !)^  yatra 
devakulam  tatra  tatboktam,  tad  ittbambbAtam ,  n]Unap&r&' 
vayäna  viruena  ntpreksbalamk&rab. 

67  (65,  R  69)  Sayarasenasya,  —  jal  tassa  na  hosi 
piy&  tft  diyaham  nisasebi,  —  peusumatta  paddi  vva  suyasi. 

nibsabaib  surata^ramakbinnaih,  —  pitaptyüsba  matta« 
siribbtsute  Va  (sairi^!)  kirn  svapisbi;  atrottaropamäbby&ip 

samsrisbtir  alamk&rab. 

•   •      •  •  • 

68(66,  R70)  Adbyar&jasya,  —  jam  si  naviniddi, — 
viragapaüttba;  ciragaya^  B,  —  div&,  —  suvasi,  suyasi  B. 

baimintsbn  y&mintsbu  atidtrgbik&su  yad  asi  na  vinidri, 
atra  ^yan&numitam  yftminijägaranaip  asatt^mkftm  janaya« 
ttty  artbab;  ciragaya  iti  gata^bdo  bb&vas&dbano  drasbta« 
vyah,  ciragayapaüttbavate  iti  päthe  tu  (es  ist  dies  ja 
aber  gerade  die  Lesart  des  Textes!)  na  dosba^;  rit  r&trib. 
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69  (67,  R  71)  KrishtakbadirasyaO),  —  ina(ma> 
lasam  pae  tuha  viinnam,  —  kamtaiyyamtam  amha  am« 
gam  kino  kasasi. 

yadi  kardamabhayotplutain  bhayotkshiptain  padam  idam 
alasam  pade  tava  vittrnam,  tat  kasmät  asmäkam  amgam 
hasasi  pulakevä  (°kenä)  '^ktryamänam;  mi  'nyathä  sam« 
bh4vayatu  bhav&n,  kardamagbnnayä  (?)  kilä  ^bam  pulakitä« 
ktryamänamte  (^n^mge?)'ti;  anye  tu  pär^vavartino  vidagdha» 
sakhijanasya  tasmin  yüni  nijänurägaliingaeabitvam  (sahita« 
tvain  ?)  &k  näyika  idam  ihe  (ähe  I)  'ty  ähuh ;  ubhayatbä  'pi  (le)^o 
Uamkäras,  tasya  lakshanam^)  (Kavyäd.  2,  265):  le«o  le^ena 
Di(r)bhinDava8turüpam  nigühanam;  —  die  obigen,  nur  zum 
Theil  von  R  getheilten  Lesarten  machen  nicht  gerade  einen 
besonders  günstigen  Eindruck. 

70  (69,  R  72)  Kodillakasya(l),  —  V^heni  cciya, 
—  Pavvaie,  —  näyal  (B  fehlt),  —  düram  samosarie. 

düram  apasärite,  iyam  utphullaphanaphütkärato  m&  bhai« 
shtd  iti;  anumänälamkärah. 

71  (68,  R73)  Dh(r)uvar&ja8ya,  —  patto,  —  *^häe 
ya,  —  punnimäimdo;  ^yamdo  B,  —  ya  k&mo,  —  **pa» 
yane  ya. 

präptah  kshanah  utsavo  .  .,  prätah  pürnimäcamdrab 
arunodayahataohäyo  bhavati,  amtavirasa^  ca  kämo  anubbüta« 
snkhatayä  na  sukhäya  jäyute,  asampradäne  ca  na  kevalena 
sämna  yab  (!)  paritoshah  pushyati;  dipaka-samuccaya-tulya« 
yogyatayogini  (!)  samsrishtir  alamkärah. 

72  (70,  R  74)  Cittar&jasya,  —  humti. 

davo  vanadavägnir  iti  (day&°  iti  doppelt!)  day&gnis> 
^abdasya    padädiganap&thät   (yathädi^I    s.   Var.   1,  lo) 


1)  B.  bei  281. 
Indische  Stadien.    XYI. 


50         BimTaSAplU'i  Cammmiat  n  Httft's  flarCafalakaa  (t.  7t>7S). 


hnwralTe  rftpam;  apahnotir  alamk&rah  (Kkrjid.  2,  sm): 
a|Mihniiti(h)  kimcid  anyirthadjur^aiiami). 

73  (71,  R  75)  Camdrapattik&yih(!)9  —  jittiya^ 
mittam,  —  dehi,  —  tittijam;  tittiyamittam  B,  —  das 
zweite  Hemiatich  wie  in  R. 

nirvodham  ^knoti,  ttraltti  kartary  api;  athavi  yiTan 
oirvibaTitam  pakyate,  ity  evainbhftta(*te)  k&ritirtho  mrra» 
dham  iti  pabdo  draahtavyah;  —  n&  *ham  pHyatamakrita* 
dahkbam  tkahitum  kahame  'ty  artbah. 

74  (72,  R  76)  Suddha^tlasya,  —  sa  chattfaam  kim, 

—  yahaljajm  ca  mittbam  ca  B. 

artb&mtaranvAao  'lamkärab. 

•  tf  ■  • 

75  (73,  R  77)  Aksbna^Aya,  —  nipsiyalGX  —  «n« 
goY&sam,  —  ya,  —  ya. 

yatra-yatra  sa  sabbagah  mama  >gap&rv?vam  (sie! 
irrig)  .  .  pa^yati;  —  nijjbiyal  pa^yati. 

76  (74,  R  78)  Pithabarmmya«&ya,  —  dümiyäe,  — 
gabiu  B,  —  piccbaba,  —  usaral,  —  v&IuyAmattbiu  mma; 
*u  vva  B. 

mhno  'pasarati,  —  dayitena  gribltah,  —  ^anaib  panair 
vigaladvälukäyä  musbtir  iva;  manyub  krodhah;  masbti« 
pabda(h)  puiplimgo  'pi;  —  upamälamkärah. 

77  (75,  R  80)  Pälittakasya,  —  samvaliyS;  •yi  B, 

—  nabayal4o  (B  feblt),  —  tuyaral  (I  avatarati). 

upam&I  amk&rah. 

78  (76,  R  80)  V&sadevasya,  —  dugjaccam,  — 
äsainghiya,  —  vimubam;  vimabo  B. 

daargatyam,  —  &8amghit4rthaviinukbab ;  &8am[gbis 
tarn    samjbhftvitaip;    eine    gute    Lesart,    s.   Hern.  4,  ss 


1)  apahnatir  apahnutya  kiqicid  any&rthadarfaoaip  KftTjftd. 
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(Piscbel  p.  135)  und  meine  Bern,  zu  v.  707  (unten  v.  389), 

—  hetudipakäbhyäm  samsrishtir  alamkärah. 

79  (77,  R  81)  Bhimavikramasya,    —    nadiyyal; 
naniyyal  B. 

nagaroshitah  pathikah  ^itena  yihambyate  (vila^?)  abhi:: 
bhüyata  ity  a.,  sakopene'  va;  ayam  kila  vane  vasan  pra^^ 
curakftshthakalpitatalpapär^vapävako  grame  ca  prabalapala« 
lamadhyam  adhyäpino  na  mäm  mätrayä  ^pi  ganayati  sma 
so  'yam  nagare  niräpraya  iti  sänu^^yena  Altena  bädhyata  iti; 
khamdhagji  stbülägnih ;  —  ugbeksh alamkärah (utpre^!). 

80  (78,  R  82)  Virayadityasya  (Vina"?),  —  paho* 
lanä,  —  bhamaroli,  —  pahalla;  yahalla  B. 

praghürnanälakä^ ,  —  bhramaramäläkampapracalaka« 
malam  iva,  —  pahallam  dolitam;  —  upamälamkärah; 

—  pahalla  erscheint  als  eine  gute  Lesart,  s.  Hern.  4,  117 
(=  f^ghftrn),  cf.  hallaphala  in  v.  80;  oder  sollte  etwa 
Hem.'s  Regel  auf  dieser  Stelle  hier  beruhen?  und  pa« 
halla  nur  etwa  durch  das  Medium  von  pailla  (s.  R)  aus 
painna  verlesen  sein? 

81  (79,  R  83)  Muktäphalasya,  -^  hallapphala; 
^ppalaB,  —  pas&hirfna,  —  chanadiyahe(!)  B,  —  ayyäe. 

praudhayuvatyä,  —  saubbägyam,  arthäd  ätmana  iti  la» 
bhyate,  —  sapatnibhyah,  —  autsukyena  yat  snänatn  prasädha^ 
nam  ca tad-äcarana^iläbhyah,  —  saubbägyam  ähäryaguno» 
pekshane  'ty  abhipräyah,  —  autsukyadivase,  —  mayyanänä« 
darena(majj^),  aham  nijarüpa^obhäsaubhägyagunä  akrita« 
ma^yanamamdanä  'pi  prakrityai  \a  priyasya  priye  'ti,  na  hi 
8vabhäva8ubhagäm(*'g&?)  äh&r7agunäm(®nän  ?)  apekshata 
iti  abhipräyah, —  haUapphalam  äkulatävyaxpjako  vivoko 
(vivv^)   näma  ceshtälamkärah^);  —   utprekshälamkärah. 

1)  B.  822;  bibboka  »vornehme  Gleicbgaltigkeit«  Pet.  W. 

4* 
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82  (80,  R  84)  Kädhillakasya,  —  haliddi,  —  ja» 
yaujäim  (!  B  fehlt),  —  kilambaya  (B  u.  Comm.  fehlt),  — 

kamtaena  kirn. 

■  •     •  • 

jälarüpakakatakasya,  jäläni  sukhiiini  (sushiräni!)  tat« 
sthänadärukena  (^kena!)  ^oiAamti,  snänaharidrädapitamas 
dhyabhäg&ni,  —  iyam  beläviläsä,  tasyä  lakshanam  ^) :  skju 
ghrati  dhammillam    mälyam   vä  nakha^ikhäbbir   uliikhati 
katakäd  vyapanayati   vilepanam  ca  karme  'ti   helayäh  ||, 

—  nach  Bhuv.  handelt  es  sich  somit  also  wohl  nicht  um 
einen  Kamm,  sondern  um  ein  Armband. 

83  (81,  R  85)  Madhukarasya,  —  pimmaip. 
nigadavyäkhyäte  'yam  (gathä),  daher  fehlt  B,  aber  es 

folgen  doch  einige  Worte  der  Erklärung,  —  evam  eva  'pi; 

—  ävrittir  alamkärah. 

•  ■  ■ 

84  (82,  R  86)  tasyai  'va,  —  kkhalassa. 

pimmam  avei  iti  pürvagäthä[yä  ajnuvarttaniyam,  ubhe 
[ajpy  amt  gathe  anyouyäpekshayä  gatärthe. 

85  (83,  R  87)  Sväminah,  —  puttavadiehi,  —  ki« 
sanam. 

jathara  udara  patitaih  duhkham  äsyata,  —  ity  ätmano 
Va8thä[m  ajvapyambhävinim  bhävayata  iva  stanamamda« 
lasya  mukham&liuya(m)  jätam;  —  utprekshälamkärah. 

86  (84,  R  88)  Kritapurä^ilasya  (punya*?),  —  so 
tuha  kaena,  —  yylno;  jjhtno  B,  —  me;  se  B  (tasya,  aber 
auch  im  Schol.  am  Ende  me!),  —  maccharinti  vi  B,  — 
duccam. 

yathä  tasya  jäyay4  dautyam  pratipannam,  mitsaryavatya 
*pi;  pobhanabhäryah,  yata  eva^obhanft  ata  evapatyuh  prAna» 
pariträneya  (^näya)  matsaram  muktvä  tayä  taddayitayft  (!) 
dutyam  pratipannana;  anye  tu:  sumahilo  ^obhanabh&ryo 

1)  ••  b«i  611. 


»,. 
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tava  samgamaya  (^rthain?)  kär^yam  anu- 

I  eva  tadbhäryayä  adhiltli^obhäsaubhägya« 

S  ^*  '  !  adh.  'ti  tadbb.)  dar^itam  ity  äbuh;    me 

chyä(s)  ta  i(ti)  yogah;  macharint  (a)sahaiia3 
ige  sich  also  auf  eine  Freundinn  der  Ange» 
bUkfrilii^  von  der  Gattinn  des  Buhlen  Botschaft  bringt. 

.   89)  Nighattasya,  —  vi  yamto;   vi  imto 
—   ahmaamgftim,   —   nikkalyavänuratto 
»V  vui  (nikuvvui  A)  täna. 

kl'  1  asm&karn  amgäni;  nihkaitavam  anurakto  'si 

sukhanive^o,  'ham   avadhä(ra)yituni  samarthe 
0  Variante  im   dritten  päda  liegt   auch   in  T 
.  p.  368;    der  Sinn   des   gao  'si  (so  auch  R) 
1  denen  du  von  mir  weg  gehst. 
,  R  90)  Adivarähasya,  —  ikkam  B,  —  pa» 
**vväyam  B,  —  hasamtfi;  **t!e  B. 
mayä  ekam   prahärapiditam    pänim   mukhamä« 
lyan;  —  athä  'sau  sahasä  *par&dhakrodhamdhayä 
Utah   karatalena  tÄditah,  tato    'sau   sviyäm   tathft 
^niprahäravedanäm   anädritya  pratyuta  (ta)m  eva 
mukhani8väsamanaih(!  ^^vasanaih)       shushayitum 
pravrittas,    tatah    pratyävrittaprityä  vihasya   mayä 
karena  kamthe  grihttafa  (also  ganz  wie  GS,  s.  Retr. 
,  —  uvväyam  piditam. 
'  (89,  R  91)  Prithivy&h,  —  avanimto. 
catra  gorayam  gorajah,  anyatra  gauravam;   Rädhä« 
-Ol  rajo  vadanapavanena  prots&rayann  itaragopimukhäni 
-  oänam  änayatt  'ty  a.;  —  vi^esbo  Mamkärah;  —  dass 
*"'     er  Vers  hier,  wie  in  R,  nach  88  steht,  ist  wohl  um  des 
in  gemeinsame  muhamärua  willen  so  geordnet;   in  der 
^ata  stehen  zwei  Verse  dazwischen. 
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90  (87,  R  92)  Puttisasya,  —  avilaipb^  avalamb'' 
B,  —  muhti,  -^  imtasaa,  —  pitthi;  patthi  B,  —  ug« 
jamo  8  6. 

6  e  tasy&h  pri8hti(!)puIakodgamah ;  ayalainbitain4Da^ 
paräömukhyäh;  ägachato,  —  tvadarpadar^anädivad  (?!)  ro« 
mämcena  prem&bhimukhyam  priye  prakatitam;  —  se 
tasyfth  passt  nicht  zum  Vocativ:  mänini. 

91  (88,  R  93)  Revatyäh,  —  jänävitum;  jänäveum  B, 
—  palrakki  cciya. 

sai  \a  jnäpayitum  jänäti,  —  ekämte  'pi. 

92  (90,  R  94)  GrimakuUikäyah,  —  kim  tava,  — 
ya  suhaya  ittftbam,  —  kbamiyyamti  (kshamyamti). 

tay&  'parädhänäm  amto  nä  'sti. 

93  (91,  R  95)  ohne  Autor-Namen,  —  nümamti; 
nayamti  (!)  B  (prachädayamti),  —  ti  cciya. 

8v&mina  eva  yaräk4  nitambininäm,  na  tÄsäm  manamsy 
&yarjayamti. 

94  (92,  R  96)  ohne  Autor-Namen,  —  yaddhaphala^ 
dayä  mälaya  tti ;  ^phalayaipdain  imanei  tti  (I)  B,  —  inhim. 

yaddhaphalagurytm  (I)  iyam  iti  mälatt(m)  parityajasi  ko 
'yam  naya  (Lücke!)  khalu  cirataram  ratisukham  anu« 
bhüya  amtayattt  (amtaryatni)  'ty  anupabhogayogy&m  yato 
m&m  apaharasi  8a  eya  bhamgibhanityä  'bhidhtyata  iti  anya« 
padepo  Mamkftrah. 

95  (93,  R  97)  Mätamgasya,  —  picchaniyyena. 
upamäparyäyoktibhyäip  samsrishtir  alamkärah. 

96  (94,  R  98)  Vatuka8ya,  —  kareya. 

iyam    apy  upamäparyäyoktisamsrishtir  alamk4rab. 

97  (95,  R  99)  Pharakumtasya  (?),  —  pamhusal; 
°hmu®  B,  —  khanam  pi  jo  hu  hiyayä;  jo  huyayä  B,  — 
pimmam. 
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pravasati  yah  kbalu  hridayit,  —  samsmartavyam  kritam; 
sambhariyyam  (!)  iti  bhävasädhanam,  tvam  tu  mama  hridaye 
sarvadä  vasati  (^si  \i)  smaranam  anupapannam ;  —  preyahsam« 
uccayftbhyätp  samsrishtir  alamk4rab;  —  pambusa!  ist 
anscheinend  eine  gute  Lesart.  Da  wir  indess  hier  ein 
Yerbum  neutrum  braueben,  für  pambus  aber  nur  active 
Bedeutungen  angegeben  werden,  s.  Hern.  4,  76  (vismar).  184 
(f^mrip,  musb),  so  ist  die  verwandte  Lesart  in  T,  pambasio, 
s.  Retr.  p.  370  (und  vgl.  R),  jedenfalls  besser;  die  Lesart 
der  Yulgata  bleibt  resp.  wohl  die  beste. 

98  (96,  R  100)  V&kpatiräjasya,  —  vedbapari» 
yaram. 

veshtanapari^aram,  yat  kila  rakshanlyam  tat  kamta» 
kädibhih  pariväryata  iti;  damtamamdalam  ifaä  'rtfaäd  dam« 
takshatam  eva;  pulakafa  sä(t)tviko  bhävah,  tad  uktam: 
stambha(h)  syedo  'tba  romamcah  svarabhedo  'tha  vepatbuh  | 
vaivarnyam  a^ru  pranaya  ity  ashtau  8a(t)tvik&  gunäh  || ;  — 
upamäparyäyoktibhyäm  samsrishtir  alamk4rah. 

99(168,  R  102i))Sthirasaba8ya,  —  täva,  —  mui^ 
hayamdadamsanam  (1)  B,  —  chitta. 

ästäm  t&vat  priyftya  mu(khein)dudar9anain. 

100  (97,  R  103)  Mahishäsurasya,  —  d&hin&^ 

mukulitämradarpanena  surabhisurägamdhena  manojna:* 
malayänilena  co  'ddtpanaYibhäyane(°nai)  V&  'sau,  atrai 
\k  'nupajätab |  smarasmaratiCJätasmararatih ?)  tad viyogenä 
'haqi  vipannä;  -  dakshin&nilab  sahita  iti  yaaamtögamanam 
sücayati,  ata  eva  dittha  cäya  iti  navamamjartsanätbä  iti 
jneyam  mämgalyam  iti,  (Lücke!)  utsave  'pi  virahintnäm 
tatpänäbhävät 


1)  B  101  (G  601)  fehlt  hier  (rasUja^aO). 
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Das  erste  Cento  schliesst:  iti  pri  Bhuvanapäla« 
viracit^  chekoktivicäralildyäm  ^ri  Qätavähanakrite  gäth^« 
kope  prathamam  pataofi  samäptam  iti.  —  Es  folgt  das  aus 
drei  Zeichen  bestehende  Jaina-Diagramm  (s.  oben  p.  2),  und 
danach :  om  namo  jinäya  |  kadäcit  ätmanah  priyatame  .  .  . 
(Bhuv.  hat  keine  Cento -n&ndt  und  kennt  auch  nicht  den 
Vers:  rasiajana  .  .). 

101  (98,  R  104)  ohne  Autor-Namen,  —  avaühae 
padiniyatto. 

yato  Vagühati  nivrittah,  ahanti  proshitapatike  Va,  tat» 
kshanam  sa  priyatamah  praväst  Va  jnäta  ity  adhyähäryam. 

102  (99,  R  105)  Nannaräjasya,  —  picchanijje,  — 
samadukkhasuhain,  —  amnumna. 

vittrnasadbhävam,  —  evambhütam  patim  dhanyä  pra« 
pnoti,  aham  punar  adhanyä. 

103  (100,  R  106)  Dharmmanasya,  —  dinto. 
dünayor  api  varddbate,  —  dümiyam  piditam. 

104  (191,  R  107)  Naranäthasya,  —  viridim  pi; 
vira**  B,  —  gäravagghayiy&,  —  sunnära,  —  khaip« 
dhena,  —  vuyyainti  (1). 

skamdheno  'hyamte,  gaurave  dri^yamte  ity  arthah; 
g&ravagghaviyä  gurutayä  mah&rhatam  nitäh;  yiradim 
pi  ayänamtä  u8hta(oshtha)8phurane  'py  anabhijnä,  dura? 
Y&dmitä  (?)  tavad  ity  a.;  svarnakäratulä  yathä  niraksharä 
api  skamdheno  'hyate  tathä  pett  (te  'pi!)  'ty  a.;  viridim 
U8hta(!)sphuranam,  aksharam  cft  Hra  varnä,  anyatra 
parimänalekhyäksharäni;  —  upamalamkftrah. 

Die  hiesige  Erklärung  des  viridi,  viradi  durch  »Zucken 
der  Lippen  c,  wohl  als  Zeichen  des  Zornes  (s.  den  folgenden 
Vers),  führt  auf  eine  neue  Erklärung   für  die  Lesart  der 
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Yulgata:  ciridi,  welche  neben  den  übrigen  (s.  ad  I.)  ihr 
Stelle  beansprucht;  und  zwar  ergiebt  sich  hieraus  denn 
auch  wohl  zugleich,  dass  Bhuv.  das  Wort  nicht  als  mit 
t7,  sondern  als  mit  c  anlautend  auffasste.  Im  Mahräthi 
heisst  nämlich  (Molesworth)  cirada  (or  cidha),  Mt:  offence 
or  huff,  angry  excitement,  displeasure  conceived,  irritability, 
quickness  at  conceiving  offence,  Reizbarkeit  also,  und 
es  gehören  dazu  eine  ganze  Zahl  von  stammverwandten 
Wörtern  mit  der  Bedeutung  von :  passion,  rage,  fierce  etc. 
Ob  dies  nun  aber  die  richtige  Lesart,  resp.  Bedeutung 
ist,  bleibt  freilich  zweifelhaft,  da  man  hier  immerhin  eigent« 
lieh  doch  etwas  ganz  anderes  erwartet;  sollte  etwa  als  von 
Bhuv.  im  Auge  gehabt  die  Deutung:  »die  von  hautainem 
Wesen  gar  nichts  wissen,  nicht  einmal  ordentlich  mit  den 
Lippen  zu  zucken  verstehen c,  d.  i.  etwa:  »Leute  ohne  alle 
Vomehmheitt,  oder:  »ohne  alle  Fähigkeit  zum  Schmollen« 
(!  dies  wäre  am  hiesigen  Orte  allenfalls  denkbar;  in  v.  105 
eine  Art  Seitenstück  dazu!)  anzusehen  sein??  Die  zweite 
Bedeutung  des  mahr.  Wortes  ciradi,  die  ich  Edit.  p.  70 
bereits  angeführt  habe,  passt  jedoch  zum  Inhalt  des  Verses 
entschieden  weit  besser,  ist  aber  freilich  auch  ihrerseits 
zunächst  nur  ein  Nothbehelf,  so  lange  die  Text -Lesart 
selbst  nicht  wirklich  fest  steht. 

105  (192,  R  108)  Hälasya,  —  jampiram;  rim  B. 

atamrämta(I)kapoläm ,  ^jalpanaptläm;  —  ätamr&mta« 
kapolädayah  ^ärträh  kopänubhäväh,  pranayakalahakupitä  'pi 
sä  kamaniyamürtir  ity  a.;  anye  tu  madirämadam  äca^ 
kshate,  vacanam  yaträ  Vyaktam  vyaktikritam  sakalam  anya^ 
thävastham  nyakritarüpara(?)manitam  vänmamdamudväram 
(?)  ity-ädi  tasya  lakshanam;  smritivyabhicärt  bhävah;  — 
jätir  alamkärah. 


58         BfaiiTaD«pfila*8  CommenUr  sa  H&Ia*s  SaptofmUlum  (v.  106-9). 

106(333,  R1100)Mad&hadasya(?),—  viyyaviya; 
vijjh*  B,  —  üsaBiyaoiraddhaaamkirallAvam,  —  rakkhi» 

uttham. 

•  •      • 

mukhav&taninr&pitapradtpain ;  niruddhochvaaita^am« 
kitoUapam,  pr&krite  vi^shanasja  pürvanipataaiyamah;  — 
j4tir  alamk&rah. 

107  (573,  R  111)  Virah&nalasya,  —  mayanagrinu 
▼va,  —  piccham,  —  juvvana,  —  cihura. 

madan&gnidhümain  iva,  mohaDapicham  iva  lokadrishteh, 
yau  vanadfa  vajam  iva ;  —  mälotprekshi^^  lamk&rah;  —  »  apha« 
tikanikashacikureshu  (kasya)  ha«  iti  (Var.  2,  4)  kasya  hatve 
rftpam. 

108  (747,  R  112)  Kaccfa&hanaraBya(?),  —  de  yA, 
—  kuddum;  kudam  B. 

käcit  svagaipdamaipda(la)chäy&churitam  mugdhä  sudbi* 
rasena  dfaavalitam  iti  bhrftmtyA  svabhavaDabhittibhftgam 
ayalokayainti  kayäcid  idam  ucyate;  deyi  ahe  'rthe  (aho 
'rthe?);  pratbamadhavalitam  iti;  kirn  kudyam  na  lakshayaai; 
mugdhftmakbemdudyQtivarnanapare  'yam  gätbä;  ciya  iti 
padam  bbinnakrama  (?)  toprum  (Itumam?)  ity  atah  pare 
(^ram?)  drasbtavyam  (wozu  dies?);  diy&  iti  aho  ity 
arthe;  iti  betau;  —  bfar&mtimatpary&yoktibby&m  samktrno 
Uamkärah;  —  der  nipftta  deä,  resp.  diA,  ist,  wenn  er 
flberbaupt  so  zu  Recbt  bestebt,  docb  nur  als  eine  Zu« 
sammenziebung  aus  de  fth  aufzufassen,  s.  Edit.  p.  LXIII 
und  p.  148».  p.  202"  (v.  968;  Hem.  2,  m). 

109  (101,  R  113)  9ri  Sv&minah  (oder  Qrfsv**?),  — 
uvaeso  se  sabtbi,  —  tti,  —  biae  (!)  B. 


>)  R  109  iteht  hin  ah  140. 
S)  ■.  mfiloptmft*    184. 
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tasy&h  sakhibhir;  —  vipeshanadv&rena  k&ranoktih,  yata 
eva  jarjaram  tata  eva;  —  8ambhävan&tu(nu)maueno  'tpre^ 
kshälamkärah,  tad  uktam  (wo?):  vakroktijivitakärena 
8ambhävanäta(nu)mäneiie  ^tyädi. 

110  (102,  R  114)  Mänasya,  —  taha  samthiya,  -> 
ntdukkamta,  —  pillaparirakkhanikkadinna^ 

payabprav&hena  samam,  —  v&yasavadhüb,  —  tathä 
sthitantdäkr&mtapotaparirakshanaikadattamana  iti  vipesfaa« 
nadvärena  käranoktih,  6vapak8hapak8härthita(?  prachädita?)« 
potapa(ta)Da^aink&kQlä  kulayavartti  prathamasamsth&nam 
apithilayamtt  svanH^m  na  ^'^amkate,  kevalam  nadtpürena 
saha  vahati  väyast;  td(nt4a?)9abda8ya  etve^)  nenidum 
(neddam?)  iti  rüpam;  nid  dam  kuliyam,  pillah  9ipu(h);  — 
jätir  alamkärah;  —  prAkrite  püryanip&täniyamäd  ekapab» 
da8ya  paranipätah;  —  Bhuv.  las  8omit  im  Text  nedda,  und 
das  du  (nidu  AB)  geht  eben  auf  4da  zurück. 

111  (103,  R  115)  Gräminikasya,  —  muhuya  A. 
kudamgo  gahanam,  kacchas  tatam. 

112  (104,  R  116)  Mahaiya««a(!),  —  ruirf;  ruyarl 
B,  —  samuccei. 

nihpapcim&ni  amtyäni,  —  du^khad&yinatv&d  (!)  du/t» 
kham,  —  rodanapilä,  —  citäyäm  bamdhor  ivä  'sthtni;  — 
cie  iti  sämänyabh&shä^rayena  ^abdaprayogah,  Ioka(h) 
kila  ciyapabdena  citam  äha,  tadbhayar'tu8a(tatsama?)-de9tis 
-sftmänyabhäsb&^rayena  caturvidfaapr&kritam  pur» 
väcäryä(h)  smaramti  'ti;  —  bh&vopamäbhyäm  samkirno 
Mamkärah.  —  Wenn  meine  Correctur:  tatsama,  f&r  tusa, 
richtig  ist,  handelt  es  sich  hier  bei  dem  vierfachen  Präkiit 
der  pürväc&rya,  und  damit  meint  Bh.  doch  wohl  speciell 
Vararuci  und  Hemacandra,  nicht  um  die  vier  Prakritformen, 

>)  zom  etva  8.  Hem.  1,  106.    Var.  1,  19.  3,  62. 
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k8bädhvani(r)  Dhvani[kara]mateDa,  pri-Bhojadevae 
mate  tu  vyatyayavatya|(!)  iDukh(y)ävrittir  iyam,  vya(t)* 
yayo  vastunor  yasru  (yas  tu)  yo  väci  niyamo  initha(b)  |  tad« 
vayoDo  (taddvayeno ?)  'bhayavati  uirdishtä  kävyasüribhih 
(II)  tridbä  'pi  cäso(?)  mukbyämukbyabbedä  dvidbä  punah  || 
Dieses  Citat,  ob  etwa  aus  dem  Sarasvatikamthäbharanam?^), 
ist  bei  so  incorrecter  Ueberlieferuug  zunächst  unverständlich. 

116  (108,  R  120)  ohne  Autor-Namen,  —  calanä« 
vasa;  ''noväsa  B,  —  dadhäyattanehallim  (B  fehlt!). 

dridhäkarshanasukhain,  —  caranävakäpa''. 

117  (109,  R  124)  Camarasya,  —  bhallim  B,  — 
uvaha  B,  —  deunaddäre  (!),  —  pahtu;  pahio  B. 

UV  aha  pa^yata,   —   pätayati,   —   nirvvä(p)yamänain, 

—  jhaksham  (ri^l)  iva  |  ya  upari  sarvämganirvanäsya  (?) 
lomasyä  (?)  malimnä  patitasya  |  palälägne(h)  sadri^eti  (I) 
achaAallo  (!)  jhakshah  (ri^I);  —  upain&lamkärah.  Was 
hier  der  Bär  soll,  und  was  überhaupt  diese  Angaben 
Bhuv.'s  bedeuten,  ist  mir  annoch  unklar.  Hat  er  etwa  die 
Bedeutung:  Muschel  für  achabhalla  gar  nicht  gekannt? 

118  (699,  R  122)  Käliyasinhasya,  —  inhim,  — 
müyallio;  '^Uiu  B,  —  visam  ma  visamam  paholiram  pim« 
mam  jäyam  B. 

yadä  visham  iva  sarvämgapraghürnana^ilaip ,  —  ato 
^syd  rüdhapraudhimnah  pratikriyä  kartum  na  päryata  ity 
arthah;  müyalliyaü  mükah,  jähe  yadä. 

119  (110,  R  123)  Meghanädasya,  —  taläe,  — 
avbham  sieht  auch  iu  B  fast  wie  aiin  aus,  —   uttänayam, 

—  budham;  vvü"  B  (ch!). 


1)  Aufrecht   giebt   mir  aus   ib.   4,  50    folgenden   Wortlaut:    anyatb& 
Vaathitaip  vastu  yasyfim  utprekshyate  'nyatbfi  |  dvayaip   g^oa^   kriyfi  vfi  'pi 
t&m  utprekshftqi  pracakshate  ||;  cf.  Kfivyftd.  2,  221. 


62        Bbovanaplla*6  Commentar  sa  Hftia*«  Saptafatakam  (▼.  119-20). 

käcit  samketopämtapradepe  priyam  an&gataip  vlkshya 
savrt^am  ardhapatha  eva  vy&vrittä  tadan&gamaDacihnam 
vivrinvati  'dam  &ha:  a.  b^)  ity  ardhokta  eva  pitrishvasdrain 
prekshya  8hvärirogita(?)limgaiii  nigühaintt  punar  apt  'dam 
äha:  ed.;  —  na  mriditäh,  —  iha  grämatatftkasyä  'pi  ma» 
dhyam  amtarik8ham(^k8he)  nikshiptam  vikritam  kama« 
lakbamda(na)m  uddayanam  ca  hams&n&ip  na  jätam  iti  cu 
tram(l  aksh.  fehlt) yyena  svft^ayaprachädanam;  —  büdham 
(I)  kshiptain;  —  (Das  Mädchen  klagt:)  Alles  in  Ruhe!  hier 
ist  nichts  verstört  (d.  i.  ^r  ist  also  gar  nicht  da  gewesen  I) 
(die  Tante  erblickend,  in  voller  Unbefangenheit),  und  doch 
hat  Jemand  den  Himmel  in  den  Teich  gezogen. 

120  (700,  R  124)  Rasikasya,  —  taya  na  (B  fehlt), 

—  k&üna  yattaridim  (B  fehlt). 

käcit  kasy&9cit  priyatame  'nurägam  prakatayamtt  'dam 
äha,  —  yat  ptthän&m  vahünftm  kritvä  uttripitim  tava 
dar^nalampatft  patitä;  svairintceshtftm  sakht  gopäyati,  nai 
'shä  järena  nakhakshat&dibhir  upadrut4,  kirn  tu  darpan&r< 
tham  bahväsanopari  paristhit&  jaghanabh&rena  patit&^,  — 
anye  tu  tammi  iti  pathamti,  tatratammi  iti  (doppelt) 
dvitte(tiyai)kavacane 'pi  bhavati,  (8a)ptamyä8  tu  dnrghatah(?); 
&8amdt  ptthikft,  uttiridt  upary  upari  sthftpanam,  lehado 
lampatah,  Mrig&mkasya  ||  20  ||  Dieser  zweite  Autor-Name 
ist,  s.  oben  p.  17,  zum  folgenden  Verse  (s.  P.  in  Retr. 
p.  376)  zu  ziehen;  —  die  Lesart  tammi  ist  als  tarn  pi  zu 
fassen,  nicht  als  Locativ,  aber  doch  auch  nicht  als  Accus. 
(I)  Sgl.,  wie  Bhuv.  annimmt  (?),  sondern  als  Nom.  Sgl.; 

—  für  den  dritten  päda  ergiebt  sich  aus  Hemac.  De^tn&* 
mamäl&   v.  122   (ed.   Pischel)  wohl  uttarividixn   (cf. 


^)  die  Handschrift  hat  jedoch  hier  nicht  blos  a.  6.,  aondem  alle  4  pftda. 
>)  sie  hat  sieh  beim  Fallen  beachftdigt,  ist  nicht  etwa  yom  jftra  so  angerichtet. 
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K  uttavidiam,  und  S  uttividatnvam  Retr.  p.  376)  als  beste  Les» 
art;  uttarividt ürdhyordhyam  bhämd4deh sthäpanam  Scfaol. 
daselbst;  wenn  es  dabei  äsamdyädeb  hiesse,  stünde  fest,  dass 
Hern,  speciell  unsern  Vers  bei  seiner  Regel  im  Auge  hatte. 

121  (III9  R  125)  Mrig&mkasya,  —  yane,  —  mano« 
A^ena,  —  uUäyiyam,  —  payäsu  tti ;  *80  tti  B,  —  sayis&yam 
vi;  *yain  va  B,  —  j^^A?  —  vahuy&e. 

kena  sakbi  te  priya-praväsa  ity  ulläpitam,  —  ^mano» 
rathena, —  sayishänt  \4 'lasäyamte, —  vane  iti  sakhtsams 
bodhanain(!);  ulläyiyam  iti  prakat4dipäthad^)  dtrghatyam, 
alasädipfttbdd  (?)  ägryamtah  (?);  —  anam4no  Mamkärah. 
—  Die  Lesart  vane  ist  ganz  selbstständig,  und  die  hier 
bei  Bh.  mehrfach  (s.  296.  355)  vorliegende  Erkl&rung  des» 
selben  durch  sakhi  ist  immerhin  ganz  interessant;  Yar.  9, 
13  hat  vale  (erklärt  durch  avale,  Mädchen!)  und  Hem.  2, 
906  fährt  vane  in  den  Bedeutungen:  ni^caye,  vikalpe,  änu« 
kampye,  der  Schol.  resp.  auch  in  der  von:  sambhävane  an^; 
die  Bedeutung:  Freundinn  lässt  sich  für  van i  etymologisch 
ja  sehr  gut  rechtfertigen;  bisher  war  dies  Wort  allerdings 
nur  im  Veda,  und  auch  da  fast  nur  fine  compos.,  nach« 
weisbar.  Am  Einfachsten  scheint  es  mir  im  Uebrtgen  hier, 
vane  als  aus  mane  entstanden  aufzufassen;  —  zu  ull&via 
s.  493;  was:  alasädi^  soll,  ist  mir  unklar. 

122  (112,  R  126)  Tär&bhad(r)akasya,  —  nihu^« 
vam;  nihuyam  B. 

123  (193,  R  127)  Näräyanasya,  —  mukko;  khitto 
(!)  B,  —  avagüdhä;  avaüdhä  B. 


1)  ?yar.  1,  2.  Hem.  1,  44  findet  sich  nllftvia  nicht;  ein  ga^a:  pra« 
ka(a  liegt  Oberhaupt  nicht  vor. 

')  S.  Qoldschmidt  hat  von  da  ana  va^e  im  Setub.  14,  48  geradezn 
in  den  Text  gesetzt,  s.  ZDMO.  32,  108;  im  Glossar  fehlt  es  aber. 


64         BhQTAntpala's  ComroenUr  zu  HfiU's  SaptafaUkam  (v.  128-8). 

urasi  &tm&  kshiptah,  —  vi8hamäva(ta)raDachalena,  — 
g&dham  upagüdhä,  iyam  khalu  tumgät  simdhurodhaso  Mbas« 
tat  patamti  in&  varäkai(^kt)  pränaih  viyujyatdm  ity  anu» 
kampopade9eDa(^pftpa^)  sarvämgam  (Adverb.)  älimgitä;  avai* 
tftro  ghattah^);  —  sükshmo  Mamkärah. 

124  (113,  R  128)  Stbiravittasya,  —  jäne  sanebo; 
jäDa  sin^  B. 

satpurushäh,  —  aniipadarpitavadanavikritih,  —  npamft 
Mamkirab. 

125  (114,  R  129)  Mrigemdrasya,  —  '^sal&hanä:' 
sannihena  päsatthiyä,  —  sirigoviyä». 

mukhyagopikäyäh,  —  tatpÄr^vavartini,  —  nrityaplä:: 
ghyäpa(de)9CDa  sulalitalalitaih  p&dapätai(r)  manoharair  bari^ 
näksbi  tvayä  'dya  sädba  nrittam  iti  abhidb&ya  goptkapolas 
pälipratiphalitam  Kriahnavadaneofidubimbam  cumbaipt!,  ata 
eva  nipune  'ty  uktam;  siripabdo  mukbyaparyäyah,  —  le^ 
Mamkärah;  —  die  Lesart:  prigopikäyfth  erscbeint  mir 
als  gesucht. 

126  (115,  R  130)  Guratbasya(?),  —  sawatta,  — 
an n Unna,  —  lacbim  va  (I)  B. 

tvacam  iva  mumcati,  —  kataka(m)  parvataikade^ah; 
challi(8)  tvak;  —  utpreksbAlamkärah. 

127  (116,  R  131)  KamaUkarasya,  —  sibari;  ""ra  B. 
svabbäva   eva  dhanusbmatäm ,   yadi   te  kimcit  kautu« 

keii4  'Uokayamti  dbanusbi  nisbtdamti;  —  sajalajaladharänftip 
8yamalimn&(9y''I)  inabimni  ca  kariccbalaib  (balaih?)  saba 
samyam;  —  upamälamkärafa. 

128(117,  R  132)  Lalitasya,  —  vanayava,  —  maya« 
lanamgo;  mayalamgo  B,  —  sittu  vva. 


^)  besser  wohl  nom.  act.  avatarafa,  s.  vorher. 
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mashtmalinämgah ;  d  ä  v  a  ^abdasy a  hras vatram  yathä» 
diganap&tb&t  (Var.  1,  lo);  —  upamälamk&rah. 

129  (118,  R  133)  K&hilasya,  —  bamdie;  fehlt  B, 
—  viyanäe  vi,  —  pakkalu  tti. 

pralokitah;  nihatabämdhavayeda(na)yä  'pi,  nihata« 
bämdhavänäm  vedanä  yasyä  iti  bahuvrihih,  upalakshane  y& 
trittyft;  pakkalab  samarthah,  matsarah  asahishnutä;  — 
arthättä(arthantara)Qyä80  'lamkärah;  —  die  Lesart  ^vi« 
yänae,  ^vedanayä  erscheint  mir  als  mindestens  ebenso 
gut  wie  Mmanäi. 

130  (119,  R  134)  Krishnar&jasya,  —  diyaho,  — 
rüya  B,  —  juvvanama'*ya;  jovv**  B,  —  dhanurumpa,  — 
vikhiral. 

vikirati,  —  dhanurnnatollekh«natyagvyapade9ena(?),  — 
rüpayauvanagarvita,  —  tasyam  khalv  asau  sacara((pabara?)9 
yuvä  'tyantam  ä^aktah  (äsa^),  ^aktikshayad  anudinam 
sa  dhanus  tanükaroti,  tadvan^atvaca^  ca  sa  tarunt  t4runs 
yonm&danamamdanena  (?)  saubhägyam  iva  mürttimithiva 
(^mad  iva)  rathyäpatheshu  vikirati;  rüpam  (I)  tvak;  — 
ntprekshälamkärah;  —  ummalyä  ist  neben  ummattä  voll« 
berechtigt. 

131  (122,  R  135)  Skamdad&sasyai),  —  pimma,  — 
tanuiu;  tanuyaio  (!)  B,  —  gharinte,  —  alihiyadupparis 
yallam  pi. 

likhitam  (!  A  B  haben  ali^)  ata  eva  ca  dappariyallam 
pi  äkushtum  (äkra"^)  a^akyam,  —  amunä  komalacäpäkum« 
canacihnenä  'nyasyäm  a^akta  (äs^ !)  iti  mä  mama  prathama« 
jäyäjano  jän&tv  iti  tatpranayabhamgabhiruh  mrishai  Va 
duhkhäkarshanakarma  k&rmukam  mrigayämahtm  nayati;  — 
dappariyallam  a^akyam;  dakshino  näyakah:  khamda« 

1)  im  Eingang  die  Ligatur,  die  wie  kblc  aassieht. 
Indische  Studien.    XVI.  5 
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yati  na  pürvasy&m  sadbbävam  gauravam  hhayam  |  premab  (?) 
anyä^akta  (^saktol)  manag  api  vijneyo  dakshinah  sa  (Me» 
truml)  iti. 

132  (123,  R  136)  Karnapürasya,  —  his&viu  B,  — 
sämalie,  —  ^mänte. 

vallabbaväte  (!  "^tena)  amuna  alam  mame  ^ty  asakrit 
jalpamtyä,  atrai  ^tasyä  maugdbyäd  asamamjaBabhäsbinttvam 
sakbijanasya  bäeahetuh;  vallavätena  lokoktih  (beide 
Wörter  so  zweimal)  vallabhavätene  \y  artbah.  Der  Text  hat 
aber  gar  nicbt:  vallavätena,  sondern  wie  Ed.  vallahaväena. 
Sodann  ist  mir  unklar  tbeils  was  väta  hier  soll,  tbeils  worin 
die  lokokti  besteht;  denn  was  soll  ein  Sprüchwort:  »ich 
habe  genug  von  dem  lieben  Winde«,  oder:  »von  dem  Winde 
des  Liebsten«  ?  an  ved.  väta:  begehrt,  erwünscht,  etwa  neutr.: 
Liebe?,  ist  hier  doch  wohl  kaum  zu  denken. 

133(124,  R  137)  Anurägasya,  —  pimmam,  —  aha 
huqiti(^tam  B)viraho  kassa  hoi  virahena(he  ya  B)  ko  jiyal. 
,  atha  bhaved  akritrimam  prema  viraha(h)  kasya  bhavati 
Hi,  nirvyäjam  vyäjrimbhamäne  premni  na  kapcit  svabhäryftm 
virahayya  depämtaram  anusaret;  atha  kathamcid  viraho  bha« 
vati  tadä  tasmin  sati  ko  jfvati,  na  ka^cid  ity  a.;  amunä 
vlrahe  jlvitalimgenä  'kritrimam  prema  nä  ^stt  ^ti  bhävah;  — 
mämi  ^ti  sakhiparyftyah,  manushyaloko  jivalokah;  —  anu» 
mäno  Uamkärah;  —  in  B  wäre  humtam  als  Nom.  neutr. 
zu  fassen:  »gäbe  es  (Liebe),  wer  trennte  sich?  (denn)  bei 
Trennung,  wer  könnte  dann  leben?« 

134  (125,  R  138)  Rämasya,  —  nihim  piva,  — 
sukkham  saggä  (sagjam  B)  va,  —  äsi  mha  so  muhatto; 
muhutto  ahma  äsi  (!)  B,  —  damsane. 

vinivasanam  yad  dar^anam  tasmint  sati  sa  muhftrto 
asmakam  äsit  kim  iva?    ä^caryam  iva      ä^caryajanakatvät, 


•  r 


"i.  - 

'Cr 
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girff  .,   saukhyam   iva,   svar^a   ivä,  ^mritap&nam  ivä 

jafffff'  iyamsanam  paridbänaväsah ;  —  mälopam&lams 

1  iudr.  8,  25)1):  mälopame  'ti  se  'y*^  yatrai  'ka(m) 

^  stv  R)  anekasämanyam  |  upamiyeta  'nekair  upamä« 

sämaDyaib  ||  —  acheram  ^^carya^abdasya  «ayyädi» 
ar.  1,  6)  etve  süryätheryädisüryena  (1  Var.  3, 18  türya» 
saundaryäpcarya  .  .  .)  yasya  ratve  ca  rüpam. 
5  (126,  R  139)  Pravarasenasya,  —  tarn  pi  majjha, 
tie  B,  —  pudam,  —  pimmam. 
/am  api,  —  tavä  'ham  dveshye  'ti;  —  riramsamäDäm 
*  .       tnayasy  akämayamänäm  ca  kämayase  ato  mürkha  eva 
ity  a. ;  —  dipako  Mamkärah. 

136  (129,  R  140)  ohne  Autor-Namen,  —  tii,  —  emiya, 
asuni;   asunie   B,    —    piu,    —    ikkaggämi    cciya; 

tgjämu  cciya  B. 

mänadhanayä;    evam    eva   nihkäranam;    düram    anus^ 

*  idhah  par4m  kotim  aropitah;  ekasminn  eva  gräme  pro^ 

'  ttah    tasyä     na     samipam     upasarpati;     a^ravana^ilayä, 

'  ravani  yä  upade^am  na  ^rinoti;    adhamä  näyikä,  tasyä 

'  .kshanam :  dosham  vinä  'pi  rushyati  tushyati  cä  'nunayam 

mtarenä 'pi  |  nirhetukapravrittip  calacittä  sä'dhamä  jne« 

•/ä  II;  —  dass  a-suni  in  der  Bedeutung  von  a^ravana^ilä 

gebraucht  sein   kann,    ist   zwar  wohl  möglich,    mir    aber 

'•  .doch  sehr  zweifelhaft;    diese  Lesart  scheint  mir  erfunden, 

'-  :  um  dem  ja  freilich  im  Sinne  von:   »nach  (vergeblichen) 

Sühneversuchen«   etwas  harten:    anunia  zu  entgehen;    ein 

ähnlicher  Versuch  liegt  in  T  (suvinio  vi)  vor,  s.  Retr.  p.  381. 

137  (128,  R  141)  Sväminah,  —  vamdha;  vaddha  B. 
nirbhare  pürite,  —  virahäksharävaddha%  aber  weiterhin: 

^)  die  Citate  und  Angaben  ans  Rndrata's  Kävyalaipkftr«  verdanke  ich 
Buhle r '8  Freundlichkeit. 

5^ 
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▼irabibamdhena  gäneno  Mdipanavibbavena  pathikäb  sva^ 
stmamtiiiir  niramtaram  smaramto  mubyainti. 

138(127,  R142)  Gr&maktittikAyäh,  —  pimmäini, 
—  •yano  ya  niano. 

&8tam,  kim  pädarägena;  pädarägalimgänamitam  Ctam) 
▼iparttakridäm  mama  vidagdbasakhijano  mä  jinätii:  aha« 
yam  ity  »asmado  bam  abam  abayam  ca  8Äv«  iti^)  (Var.  6, 4o) 
abayam-Ade^je  rüpam;  aUbf  'ti  nishedbe«)  nipätab;  — 
äksbepabetubbyäm  samsrisbtir  alamkärah. 

139  (130,  R  143)  obne  Autor-Namen,  —  säloi 
cciya,  —  gbittüna,  —  niccbamtassa. 

astam  astakam  anä8pada(in)  yaty  äditye;  anicbato  pi, 
anayi  prakrityä  avaruddbo  'ham  anaye  Hi  basatah;  sma« 
yamänä,  adya  mä  kbalv  ayam  anyäipganäsambbogasnratalä« 
lasatayä  mä  (nocbmals)  niryäsit  (iti)  vyapade^ena  priyam  niru^ 
naddbi  'ti  asamaya  eva  pädapraksbälanam  ubbayäbbipräya^ 
parijnänam  ubbayor  bäsabetuh;  —  äksbepo  Mamkärah. 

140  (195,  R  1093))  Surabbivriksbasya,  —  kelÜ; 
kelie  B,  —  mukka,  —  mäe  (mäi  B)  jäiyaebim  (jäie**  B) 
imebim  avasebim. 

muktavinaye  (secnndär!),  —  ebbir  eva  svair  am» 
gair  jätaih  (!)  yadi  narmanä  manag  api  abam  rusbyeyam 
tad  etäny  amgäni  priyaratarasikäni  (ni)ramtaram  änum 
(amum?)  evä  'nuvartamta  iti  bbävah;  jäiaebi  bat  Bb.  somit 
gar  nicbt  verstanden. 

141  (196,  R  145)  Gägilasya(?),  —  pbuddilliyäe; 
pbudilliyäi  B,  —  kbillaü,  —  bou  padibattbä,  —  ra« 
manabbära,  —  kilämibii. 


^)  ca  fehlt  bei  Var.;  Hern.  3,   105  lautet  ganz  andera. 
3)  niv&rape  Var.  9,   11.  Hern.  2,   189;  wohl  aiu  alaip  hi? 
3)  R   144  fehlt  bei  Bhuv. 
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he  sakbyab,  oiä  imäm  enäm  värayata,  kridävi^eshcna 
kridatu,  bhavatu  patvi  (I);  kirn  patutayä  asyä?  ity  &ha: 
mä  esbä  purisbäyitam  kurvamti  klaiptim  yäsyati,  ramanabh^ 
jagbanabhäragurvi,  gbanajagbanatayä  viparitaaurata^ramam 
mä  ^'sädayatv  ity  a.;  phudulliyä(!)  kridäbbedo  V^(m)) 
yasy&m  nyamcanodamcanäni  jagbanasya  jäyamta  iti;  padi:» 
hatthä  (cch?)  patvi;  nam  iti  enäm  ity  asya  »avä^ 
8avi(?)Iopavi9esbä  vabulamc  iti  ekärasya  lope  sati  rü» 
pam;  —  anumäno  'lamkarah;  —  pbuddilliä  (pbudi% 
pbudu''),  ob  von  ^spbut?  ist  anderweit  unbelegt;  padi« 
hattha  wird  De^in.  6,  19  durch  pratikriyä,  resp.  vacanam, 
^ttht  durch  vriddhi  erklärt;  vgl.  pratihastin,  »Hurenwirth« 
(Pet.  W.))  und  unser:,  Unterbau  dl  er.  Das  grammatische 
Citat  ist  unklar  überliefert,  s.  bei  159.  226. 

U2  (197,  R  146)  Vatsaräjasya,  —  juvano,  — 
juvvanaip. 

kadäcid  unmädayatfim  bhävänäm  anyatamo  na  syäd  ity 
aha:  jtrnä  puränt  yä  surä  sa  svädhinä^)  —  kakuvakroktir 
ayam  (iyam);  pri  Bhojadevas  tu  pathitim  imäm  äha^, 
tad  uktam:  käkusvarapadachedabhedädinayakädibbih  |  pätho 
yo  ^rthavipesbäya  pathitam  täm  pracaksbate  ||,  äcäryaDam:: 
dimate  nisbedhäksbepo  'yam  iti  (vgl.  Kävyäd.  2, 120?). 

143  (198,  R  147)  Bhävasya,  —  jampamäni,  — 
punaruttasuyam,  —  karal,  —  ajjhä. 

upabhogayogyä  yuvatis  tava  vacanam  punaruktaprutam 
karoti;     ajjhä    praudhayuvati(h);     batthasamdittham    iti 

^)  »alte  surä  steht  ihr  zur  Disposition«;  svädhinfi  gehört  aber  nicht 
zn  aarfi,  sondern  steht  für  sich. 

8)  cf.  Sarasvatikapth&bhar.  2,  12,  bei  Aufrecht  CaUL  p.  208.  —  Nach 
freundlicher  Mittheilung  Aufrecht's  (de  3,8.  82)  lautet  die  Stelle  (2,  56): 
käkusvarapadachedabbedäbhinayakfiipkshibhill^  |  p&(ho  .  .  .  9eBhä)ra  pas 
(hiti^  ae  'ha  8ha4yidha  || 
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lokoktih;  —  wenn  ajjhä  gelesen  und  so,  wie  hier  ge« 
schiebt,  erkl&rt  wird,  liegt  eine  Herleitung  aus  ädhya,  resp. 
yardh  nahe. 

144  (199,  R  148)  Ka9a(!)putrasya,  —  sabbh&va^ 
yibbhamam,  —  tle,  —  jaha  yaham. 

tayä  yathä  'ham  drishtah;  sadbhäyavibhramaqi;  sam» 
varane  vyäTritayä(l);  svabh&va  evä 'syä  yad  iyam  sarr&n 
apy  evam  avalokayatt  'ti;  vibbramo  vilasab,  samvara« 
nam  äkäranigübanam,  vävado  yyäyrittah(!);  ayahittho  yya« 
bhicäri  bhäyah;  —  le^o  Mamkarah. 

145  (200,  R  149)  Hariyriddbasya,  —  hamta  pu« 
loesu  imam  ti  yiyasiyaccht  palssa  (palno  B),  —  gharini, 
—  sua  fehlt  A;  —  padhamaübbhinna  A,  —  ^lamkayam. 

irrihint  pratbamodbbinnasutadamtadyayämkitam  badi* 
ram  patyur  arpayati;  hamta  pulokaye  (pra^)  ^dam  ity  abht* 
dhäya;  yikasitäkshi;  k  sutadamtadarpan&d  anupabhogayogy& 
yuyatir  bhayati;  ha  rata  ity  ämamtrane,  yoram  iti  'una« 
payadarayod4sy4m«  iti  (?  woher?);  —  imgitalaksha(na)h 
(Eäyyäd.  2,  26o)  sfikshmo  Uamkärah;  —  das  grammatische 
Citat  kann  ich  leider  nicht  herstellen,  cf.  Hern.  1, 170.  Var.  1, 6. 

146  (201,  R  150)  Maninägasya  (äga  unklar),  — 
janäy&o;  janayäu  B,  —  jogjo;  j^gjo  B. 

ftstam  täyat  cä  ^yam  janipayädah  (!). 

147  (202,  R  151)  Ragha(ya)deyasya,  —  pahayiya. 
syachadatta   (^chamdena!)    pradhäyana^tla,    anye    tu 

ätmachamdaprathäyita  (??)  iti  yyäcakshate,  yathä  ^Hmanam 
janam  (!)  tathä  anyam  ajanam  pi  (api  janam !)  jänäst  'ty  ar» 
thah;  —  durlabhaläbham  janam  abhilasban,  bhajyase,  yatha 
ka^cit  syairayihära(h)durlabhaläbh&8a(9a)pi9äcik4grihtta 
äkä^apathena  bhrämyan  bhajyate  tathä  tvam  apt  ^ti;  äkäpa* 
patheneHi  lokoktih,  lokätttaniärt^asaincarane ;  ekaträ  ^'ka« 
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^apathair,  anyaträ  "yäpo(äyä8a?)pathair  iti  yojyam;  brida» 
yopade^o,  —  äksbepo  Mamkäräh. 

148  (203,  R  152)  Pravarasenasya,  —  ahavä  agu« 
(na)nnuo  hu  so  loo,  —  abava  mha  nigjunä,  vabuguno 
ya  ha  (aha^)  anno  jano  tassa;  bahuguno  hu  anno  j^  t^  B. 

atbavä  gunä  eva  lagbavo  yat  satsv  api  tesbu  mama 
priyo  na  ''yätah;  athava  'gunajno  ^sau  madbharte  'ti  yat  sato 
yo  (!  'pi)  madgunän  na  babumanyate;  athavä  nirgunä  sma  { 
(^n&h  emah)  nigjunä^caye  (?)  agunesbu  gunäbbimano  'smä« 
kam;  gunäs  tävad  guravah,  so  ^pi  matpriyo  gunajnah,  vayam 
eva  kevalam  nirgunah;  —  sä  sapatni  gunädhike  Hi  bbävah. 

149  (204,  R  153)  Kudabbabastinah  (?),  —  va;  vi  B, 

—  kaha  nivvariyyai  janammi;  kaha  tammi  ja^  ni^  B,  — 
bimbam  va. 

mämi  sakhi,  —  spbuta(m)tenä  (!)  'pi  hridayena  katbam 
tasmin  svaduhkham  prakä^yate,  yasmin  jane  tarn  (tan)  nive« 
dyamänam  duhkham  na  samkr&mati;  —  nivvariyaip  sva« 
duhkbävihkaranam ;  addäu  ädar^ah;  —  upamälamkärah. 

150  (177,  R  154)  Bamdhudat'tasya,   —   dümamti, 

—  jaho  mamam;  jabim  jaba  mamam  B,  —  hanum. 

sakhi  yatha  mäm  kadambapu/))pA&ni  upatapayamti ,  — 
gulikädhanuh,  t&ni  kadambagolak4ni  kämakärmukanirmuktae 
gutikä  iva  mama  mano  dunvamti;  —  anumäno  Mamkarah. 

151  (205,  R  155)  Nägadbarmmasya,  —  neccha! 
(nicha!  B)  päsäsamkt  k&u  dinnam,  —  uyamtakara^. 

avanatakarataiävagalitavalayamadbyastbitam ;  n  y  am  tarn 
avanatam;  —  paryayoktibbramtimadbbyäm  samkirno  Uam» 
kärah;  —  statt  uyamta  ist  metri  c.  oyamta  zu  lesen,  und 
wird  dies  wohl  eben,  meinem  Vorschlag  gemäss,  aus  ovatta 
apavritta  zu  erklären  sein,  s.  oniyattiya,  apanivartita  im 
nächsten  Verse;  wenigstens  weiss  ich  keine  andere  Erklärung. 
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152  (574,  R  156)  Halasya,  —  ciya  tassa  sesapu« 
risifpiyattiyacchena,  —  b&bullena. 

tasya  yüno  rüpatn  pishtam  eva  kathitam  eva,  —  ^esha» 
purushäpaniYritt&kshena,  anyanarebhyo  'pagatanetrena,  — 
y&shpajalärdrena,  —  sittham  kathitam,  ullam  ärdram; 
—  YirodhaohAyänam&Däbhyäm  samktrno  'lamkäraL  —  Es 
ist  wie  in  R  sesapurisoniy^  zu  lesen. 

153  (206,  R  157)  Bhoginah,  —  uhi%  —  samkirthim 
8abi[yähi  B]ip  tte  libirte,  —  taha  cciya  coriyäe,  —  phu8i^ 

bbirunmrijyamte  (niru*"),  —  lekhana^tläyäb. 

154  (207,  R  158)  ohne  Autor-Namen,  --  ghadium  B. 
vidhinä   vi^vasrijä,    —    punaruktam    iva   gbatitum,    — 

annamayaip  punaruktam;  —  utprekshälamk&rail^. 

155  (208,  R  159)  N&gahastinah,  —  gaQ  tti,  — 
bhanirie  (B  fehlt). 

156  (209,  R  160)  Pravarasenasya. 

157  (210,  R  161)  Bh&nu^akteh,  —  voÜna,  — 
amham  te  mayanasarä,  —  je  humtu  te  humtu. 

atikr&madvalitaprlyeprek8hatä(priyaprek6bitä)k8hivikshe' 
pft(lb);  —  voltno  Hikrämta(h),  vich^hä  viksbepäh;  — 
rüpakam  alamkärab;  —  zu  dem  £d.  p.  77  zu  yvol 
Bemerkten  cf.  noch  |/nil  im  DbAtup&tha,  aus  nilia,  niltna. 
158(211,  R  162)  Mädhavarajasya,  —  Umstellung 
der  beiden  Hemistiche,  wie  in  R,  —  anuhavaO,  —  ^va» 
runäna  laddham&happo,  —  ^ruhanasukkhaitn. 

hutavabavarunayor  labdhamähätmyah ,  kanakakämct« 
gunah  kila  ghatanakäle  pävake  samuttäpya  v&rini  nirvä« 
pyate,  ato  'sya  ▼ishamatamavahnivarunavratacarisbnoh  tva» 
dtyajaghanärohanam  yujyate  yatah,  itaras  tv  akritavrato  na 
präpnoti  täni  sukhäni.  Also:  so  hohes  Glück  erlangt  nur 
der,  welcher  die  schwersten  vrata  vollzogen  hat,  wie  dein 
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goldener   Gürtel,   der   erst   im   Feuer   geglüht,    dann   im 
Wasser  gekühlt  ward;  vgl.  v.  201. 

159  (212,  R  163)  Anamgasya,  —  jam  jassa  viha« 
yasäram  so  tarn  dei,  —  kirn  va  acchariyam,  —  anuhum« 
tayam  (I  auch  B)  pi  dinam  (dinnam  B). 

kirn  ivä  '^^caryaip,  —  asadam  api  (asad  api),  —  kirn 
icha  (ittha!)  ity  atra  ekärasyä  >^8amdhi(?)lopavi9e8ho 
bahulam«  iti  (woher?)  lopah.  Das  gleiche  Citat  liegt, 
aber  ebenfalls  incorrect,  bei  141.  226  vor.  Die  Angabe 
weist  im  Uebrigen  auf  die  Lesart  der  Vulgata:  tha,  f&r 
ettha  (resp.  itthal),  hin,  während  der  Text  selbst  hier, 
auch  in  B,  kirn  va  hat,  und  dies  resp.  auch  bei  B  direct 
durch  kirn  iva  erklärt  wird. 

160  (213,  R  164)  Addamarissa(!),  —  sariso  (so  auch 
in  Ed.), —  rahasäyalla(8äilla  B)cumbanam  kena  (kassa  B). 

rabhasahathacumbanam,  —  äyallam  balätkärah;  — 
zu  äyalla  s.  das  von  mir  Ed.  p.  44  zu  v.  122  Bemerkte; 
ein  äallt  erscheint  im  Uebrigen  im  Deptnäm.  1,  6i(Pischel 
p.  27)  als  jhätabheda  (jhäta  Laub,  Wald  Pet.  W.);  ob 
etwa:  aus  dem  Walde  geholtes  Laub? 

161  (216,  R  165)  Trivikramasya. 

162  (216,  R  166)  Halasya,  —  patthte,  —  hkhu» 
vimdü  (B  fehlt);  —  pulaübbheena  (so  auch  in  Ed.  zu  lesen). 

pratihim  (^hi)  mayya  (mayi!)  snehänubamdhabu(d)dhim 
vidadhäst  (sollte  vidheht  heissenl)  Hi,  nä  'ham  tvä(m)  prati 
pratiyäm  yadi  mama  rudamtyäs  tava  prishthe  väshpaviip:» 
davah  (statt:  v.  t.  p. !)  pulakodbhedena  na  bhidyeran,  idä^ 
nim  pratttir  jätä  (s.  Retr.  p.  402); —  anumäno  Mamkärah; 
—  pattiy  auch  bei  den  Jaina,  cf.  pattiattä  im  Uttarajjh.  29. 

163  (217,  R  167)  Sarvasenasya,  —  jam  mittam 
vasanadesayälammi,  —  väollayam  va. 
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▼yasanadepe  vyasanakäle  ca  (!),  —  ^bhittiputraka  iva, 
yathaiva  citraputrakah  paränmukho  na  bhavati;  yatprishtam 
(shth)  na  prayachati  (den  Kücken  nicht  wendet)  tad  eva 
mitram  karyam  ity  a.;  väullayam  putrakah;  —  upamä^ 
lamkärah;  —  cf.  bäulli  pamcftlikä  bei  Hern.  De^sina^ 
mam.  6,  92. 

164  (218,  R  168)  Palittakasya,  —  vahuyae,  — 
padhamullaya,  —  vilakkho  (^kkhain  B),  —  nddeya  (ya 
fiir  i),  —  ulo,  —  bhanainto. 

uddiyate;  »vyatyayo  bahulam«  iti  napumsakasya 
^pi  pumpä  nirdepah;  athavä  vihagagana  iti  päthah; 
^ilafiAamdanam  cäritratyägah,  padhamunnayam  (11!) 
prathamam,  nikumjo  gahanam;  —  utprekshä lamkärah. 

165  (219,  R  169)  Ädhyar&jasya,  —  natthi  yasa« 
jjham,  —  manammi  asalttanam  pattä. 

käcit  Bvayamabhisarenana  (^sarane?)  nijalaghimaliipgam 
nigühamti  ^dam  äha;  —  asädhyam;  manasi  asatitvam 
präptä,  aham  iti,  yad  aham  anähütä  'pi  präptä  tad  etat 
kuravakaku8uniaparimala(vila)8itam  ity  a. ;  —  le^ahetu« 
bbyäm  samkirno  Mamk&rah;  —  der  Sinn  der  vorliegenden 
Lesart  wäre  also  wie  in  T:  »Wundere  dich  nicht,  dass 
ich  von  selbst  zu  dir  komme!  durch  den  Duft  der  kurav. 
bin  ich  in  meinem  Sinne  bethört  worden,  c 

166  (220,  R  170)  Devar&jasya,  —  ikkikkamavai:: 
vedhaya,  —  taraladinnanayanäe. 

ekaikavritiveshtaka^;  iktkkamam  ekaikam;  —  upamä« 
lamkärah. 

167  (221,  R  171)  Arikesarinah,  —  tie,  —  vayi» 
yedhapillanathanie;  valvedhapilliya^  B,  —  päyaingjagu« 
tthakbitta;  päyagjamgudakhetta*^  B,  —  na  ittho. 

yadi  tvam  tayä  na  drishto  'si,  —   vritaveshtapreritas 
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payodharayä,  —  pädägrämgushthotkshipta^,  —  pdrvavadvi:» 
^eshaneno  (pürvavi^?)  Vcaistvam  vritiveshtakasya  varnitam, 
uttarena  ca  prayatnäti^ayas  tasyäh  sücitah,  nihsahapadena 
ca  stanajaghaDabharagauravam  tasyäh  kathitam;  va¥« 
yedho  vritiveshiakah;  autsukyavyabhicäri  bhävah;  — jätir 
alamkärab. 

168  (222,  R  172)  Vrahmac&rinah,  —  paluttamta, 
—  Vjtväe. 

kutilikritatarakamthakamdalayä  dtpako  diyate ;  paluttai 
pravartate;  —  hetujätibhyäm  pravrittir  alamkärah. 

169  (223,  R  173)  Anavaratasya,  —  tassÄ  (tissä  B) 
valiyäim  tabu  (taha  B)  nu  arpgäim,  —  pattbi,  — 
mayy«  A. 

170  (224,  R  174)  ohne  Autor- Namen,  —  majjhimu 
cciya,  —  suyanähim  B,  —    doha  vi  alam  me,  —  tabeva. 

tasmät  madhyama  eva,  —  vyäjastutir  alamkärah, 
tasya  lakshanam  (Kävy&d.  2,  343):  yadi  nimdann  iva  stauti 
vyäjastutir  asau  matä  (smritä  E). 

171  (225,  R  175)  tasyai  'va(!),  —  ^picchiyam  mä 
karesu,  —  sähäiyam  paloesu,  —  hob!. 

sväbbävikadrisbtyä  pralokaya,  —  mugdhe  Hi  jnäsyasi, 
anyathä  vikrite  Hi  jnäsyasa  iti. 

172  (226,  R  176)  Makaramdasya,  —  gbudam» 
kiyäe,  —  suttäe. 

ghudamkiyä  mänamaunävalambint,  khamditä  näyikä 
tasyäh  kopämgam,  gatärthä  gätbä  (nichts  weiter;  auch 
B  fehlt);  —  »durch  Schmollen  stumm«,  cf.  rosbamüka  G. 

173  (227,  R  177)  Vikramasya,  —  V^e  ("ulf  B) 
jali®,  —  ^vädesu. 

na  kämukän  (^känäm?)  panyämganä  gunägunän  gana^ 
yamti;    cämdälakudyäm  jvalitvä,  yajnavätesbu;   päno  cam« 
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dalah;   —   arthämtaranyäso  Mamkärab,  drishtamto   *yain 
ity  anye. 

174  (228,  R  178)  Hälasya,  —  jam  ca  suhaya,  — 
yillam. 

bhidyat^m  rahasyam;  —  mama  jäyä  svatah  sati  'ti  ma 
manasi  mamsthäh,  na  hi  stri  svatah  satt  bhavati,  stritväd 
eva,  tad  uktain^):  raho  n&  'sti  kshano  nk  'sti  nä  ^sti  co 
'panimamtrakab  |  tena  Närava(^rada)  narinäm  satitvam 
upajäyate  ||;  katham  tasyÄh  satitvam  iti  cet,  tava  samano 
yuvä  uk  'sti,  yady  abhavishyat  ta8y&(h)  satitvam  n&  'bhav« 
ishyat;  asatl  (^tyo!)  yac  ca  subhaga  vayam  api  tatra  ^pi 
tvadtya^Üasaumdaryam  eva  nimittam;  —  tujjha  samaoo  iti 
»sadri^ärthair  atulopamäbhyäm  trittyä  ce«  'ti^)  shashthi;  — 
hetuparyäyoktibbyäm  samkaro  Uamkärab;  —  »Sie  hat 
dich  zum  Gatten,  darum  ist  sie  satf;  wir  haben  dich  nicht, 
darum  sind  wir  (uns er n  Gatten  gegenüber)  asatt c ;  — 
yillam,  Geheimniss,  hängt  wohl  mit  ^vrtd  zusammen?  eig. 
»dessen  man  sich  zu  schämen  hatc;  cf.  viddä  =  vrtdä 
De^tnäm.  7,  6i  Seh.  (Pischel  p.  258);  vilham  dhavalam 
ibid.  und  villam  acche  vilasie  a  7,  88  sind  davon  zu  trennen. 

175  (229,  K  179)  Amdhralakshmyäh. 
kudo  ghatakah,  nivrittih  (!)  sukham. 

176  (230,  R  180)  Vallabhasya,  —  jäiyya,  — 
khuyyo  vi  hu  khamnuo  jjhadiyavatto  (^patto  B),  — 
rasium  ("siu  B),  —  ya. 

srastapatrah;  khuyyo  kubjah,  khamnuo  sthänukah; 
—  äkshepo  Mamkärah;  —  zu  jhadiya  s.  yx* 

177  (231,  R  181)  Asamasahasya,  —  tujjha  ya,  — 
amihila,  —  väsärattoddha*'  (tta  B). 


1)  t.  BShtlingk  Spruche^  7222. 

>)  cf.  P&9.  2»  3,  72  wo  aber  tulyfirthair  und  ifiüyi  'ny^tArasyAip. 


amahiläsadripam;  —  samnecayo  ^lanikarah.  (Zor 
Sache  hat  Bhuv.  gar  nichts.) 

178  (232,  R  182)  ohne  Aotor-Namen.  —  Tapunisa^X 
—  kadamffäna.  —  mülaccheTanu  —  pimmam. 

te  tathäbhüta  im^takiraTedino  ^tiknmta  TajaSTik»  — 
kudamgcakanäm  samketatarünam,  —  mülachedam  ftatam 
präptam  (!),  —  volino  atikramto«  Tay asyah  suhridah, 
kudam^am  laghuTrikshah:  kha//aü  (nn!)  sthanukah,  ann 
(atra?)  seväditva(d)  dTitvam^:  —  samuccayo  Mamkarah. 

179  (233,  R  183)  Nirupamasya,  —  thana^ayana, 
dasanamkä. 

•  •  • 

stanavadana  (!),  —  da^anamka  damtakshatini ;  va« 
nit&näm;  niväsaniTibamdha  (!)  iva;  —  utprekshälams 
kärah. 

180(234,  R  184)  SarTvasenasya,  —  ceva;  ciya  B. 

Hier  wird  Bhuv.  ganz  poetisch  und  ansfilhrlich,  geht 
resp.  alle  die  einzehien  anga  der  Reihe  nach  durch,  ihre 
Schönheit  beschreibend;  —  paryayoktir  alamkärah. 

181  (235,  R  185)  Adhyaräjasya  (avya^  Cod.),  — 
sammam  (samam  B)  ciya,  —  doham  pi. 

vinirmitä;  Tinimmaviya  srishta;  —  sämänyam  alam« 
karah. 

182  (236,  R  186)  Halasya,  —  pnttaya,  ~  neh&nu« 
baddhahiyayana,  —  pimmaim. 

pntri,  —  atyartham  api  8nehänubamdha(ddha)hridaar 
yänäm;  —    upamäparyäyoktibhyäm  samklrno   Mamk&rah. 

183  (237,  R  187)  Vehurasya,  —  puraü  cciya,  — 
vimcuyadaka  (kka  B)  tti,  —  viyyajaragharam  (haram  B), 


1)  anosTlira  statt  Verdoppelang,  cf.  Edit.  p.  2. 

^)  cf.  Var.  3t  52.  Hem.  2,  99;  die  Verdoppelang  steht  jedoch  hfer  eins 
fach  statt  der  Lilnge. 
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—  sidhilä,  —  8ah]yanakaradhariyabhuyalay7a(layam  B^ 
doltri  ajjhä. 

praudhayuvatih,  —  sakhijanakaradhritÄmdolana^tlabbu« 
jalatä,  —  vimcuu  vri^cikah;  —  le^o  'lamk&rah. 

184(238,  R  188)  Mallasenasya,  —  vikkei,  —  fk^ 
rayam,  —  vayillena,  —  sämalie. 

prävarakain;   ^yämäyäh;   pa^yan;  nirdhümakarishägni^ 

4 

kalpaii;  anenai  Va  tsoshmanä  (?)  kämtäkucakala^advayam 
i(k8haina)Dah ;  p4rayam  pravaraka^abdo  yävadäditva(d  va)« 
lope  (8.  Var.  4^  5.  Hein.  1,  271)  samdhau  (?)  ca  rüpam; 
inummuro  k&ri8hä&:Dih;  —  damkaro  'lamkarah  anmekra^ 
bhäso  ^am. 

185  (240,  R  189)  ohne  Autor-Namen,  —  amdhalaya, 

—  pacchi  va,  —  payam  A,  —  chipp&*^,  —  jÄu. 

he  mäuyä,  —  amdha(!)vadarapätrfin  iva;  —  prativastü« 
pamä  Uamkärah,  tasya  lak8hanain  (Kävyäd.  2,  46): 
vastu  kimcid  upanyasya  vyasanam  tatsavämavarmanah  ^)  | 
sämyapratitir  asti  'ti  prativastüpamä  mata^)  || 

186  (239,  R  190)  taeyai  'va  (!),  —  maranatthiya  mhi 
(mba  B),  —  tattha  taha  cciya  valamti  nayanä  kudam« 
gammi. 

Täpy-abhidhänäyä  nadyäh,  —  maranasthita  ^hatn,  — 
asyäm  apy  ava8thäyäm  sänuragam  nayane  samketalatägriham 
valatah;  nayanä  iti  »vyatyayo  vahulam«  iti  pumsi  nir« 
de^ab;  kudamgam  latägriham. 

187  (241,   R  191)   Anurägasya,  —  appattapayam, 

—  sunhä,  —  na  m&i. 

rumdam  vipulam;  gatarth&  gätbä  (auch  B  fehlt). 


^)  I  nyasanftt  UtsadbannAva^  K. 
3)  yathfi  K. 
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188(242,  R  192)  Manmatbasya,  —  thakke  piy&e 
piyajampiyaim  piya  hiyaya®. 

he  piya  thakke  vilambe  sati  piyajampiyaim  priya« 
jalpitäni  .  .  .  (Lücke  f&r  3  aksh.)  sarva  eva  jano  jänäti, 
kldrif^äni?  hiyayaDivvuiyaräim ,  kasyäh?  piy&e  priyayä 
(^yäyäh!);  tvam  eva  kevalam  tatkälotpannam  jänäsi  yene 
^dam  sadyah  kritam  api   svavyalikatäm   nitam   iti  bbävah; 

—  »Wenn  er  Zeit  hat,  Lieber,  kann  Jeder  liebe  Worte 
finden,  die  dem  Herzen  der  Liebsten  Wonne  bereiten;  du 
allein  verstehst  sofort  das  Rechte  zu  sagen  c;  thakke,  s. 
bei  399,  wäre  gar  nicht  so  übel,  aber  sarva  eva  jano 
jänäti  zu  ergänzen  ist  doch  etwas  hart! 

189  (243,  R  193)  Vallabhattasya,  —  piyäe,  — 
maünam. 

pobhate;  chayyal  iti  sarvatra  yojyam;  —  dipako  'lam« 
kärah. 

190  (244,  R  194)  Sumdarasya,  —  lehint  B,  — 
satthi,  —  lehimmi  kirn  lihimo. 

satthi  passt  Ed.  p.  LXI,  Z.  21  besser  als  sotthi. 

191  (246,  R  195)  Illakasya,  —  juvänena,  — 
mayyam&nie,  —  haliddi,  —  anusutta. 

sakhi  majjamtya  hridayam  iva  pitam,  arthän  mame  'ti; 
anugatam  yachrotah  (!  yat  sro^)  tatra  jalam  pibat4,  —  tenä 
'ham  ävarshvite  'ti  (ijj!)  bhävah. 

192  (245,  R  196)  ohne  Autor-Namen,  —  divvammi, 

—  sughadiyam  pi  B,  —  valuyavadalam  va,  —  vamdha 
cciya  na  ei. 

pattiya  pratthi,  —  paränmukhe  (mit  dentalem  nl),  — 
sughatitam  api,  —  välukapatalam  iva,  —  katham  api 
bamdha  (Locativ)  eva  nä  '^gachati^  punah-punar  yojya« 
mänam   api   na  ghathäm  (tl)  upaiti;  — ^  upamälamkärah. 
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f  "^        .      .  . 

tbe  simplicity  ofits  Compounds  (derselbe) 
^^  '  Hsprioht  diese  Benennung  durchaus. 

3,  R  202)  Riipdrasya  (?),  —  akultno,  — 

muraü  vva. 

jiudharo;    bhojyamäDa  eva  madhuram  vakti,  — 

*^  ^     aram  vakti,  —  anabhijätah;  murajas  tu  kau  pri« 

no  bhavati   yadi,    —   khalah  priyäpriyaväditvät, 

^,  ^       tu     dvimukbah     ubhayato     'na('nu)baddha(t)vät; 

^  ^       jana(m)  märjanäpimdaip   mukhe   yävat  tävad   eva 

i;^^    ''     a  atisukhado,  jirna(^rne)  ^rästava  (sraste  ca?)  tasmin 

/.-•  '  ^.  ärasati,  kariia(^ne?)  katu  ratati;    mridamge  bhor« 

'-,: .         *   aärj**?)pimdam,    tisro    märjaDä    bbava(m)ti:    mäsüri 

»/'         '^..  näsürt  kämar4vedhe  (?)  'ti;  —  upamälamkärah. 

y;  .  *^'^<)9  (254,  ß  203)  ohne  Autor-Namen,  —  sunh&i,  — 

•  .V   5  —  oniddhae;  onivvae  B. 

*'<:\      :athamcid  avarnaniyena  vidbiuä,  —  ma 'smm  ve^maiu 

v^-^   '  iti,  —  apanivrake  ushitah,  anächäditapradep^  eva, 

'^•'^«fe^-   ayä  avalokitah?  ditthie^)  dripä;  daravalit4p4mgatara* 


"''^^ßf^,^     *ti  kriyävipeshanam;  —   atra  lalitaceshtälamkärah^): 

''*''  '.r   .      anam  isfaat  s&ci  vai(^i)'o^^^^   ^^  8abhrülatälä8ya(-  zu 

^*  jj;^     *l)hasitam  ca  |  sicayaikämcalaniruddhavadanemducamdri« 

v-r/^  u  J    '^  feblt)käprasarain  ||  manasijagurüpadishtam  ceshtitam  ity« 

•.y.^    '   ii  yat  samudvahati  |  strinam  8vabhäva(ce8htä)lalitam  tat 

'  «'^ *«irtitam  kavibhih  ||  —  nidhram  (!)  patalam;  —  hetur  alam» 

^''^^cärah  (Kavyäd.  2,  285):   kärakaj(n)äpako  hetur  ityädi.  — 

''^'^«>Die    hiesige,    ganz    selbstständige    Lesart    des    vorletzten 

^-V- Wortes,  mag  dasselbe  nun   mit  ddh   (s.  6  541  R)   oder 

^^A-ir  mit  vv  (auch  im   Schol.  wechselt  ntdhra  und  ntvra!)  zu 


'^P^'i,,    schreiben  sein,  macht  einen  guten  Eindruck;  insbesondere 


Wj 


'^yz^^  1)  hiervon  hat  der  Text  nichts.  >)  ■.  bei  849. 

Indische  Studien.    XVI.  6 
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auch  die  Erklärung  durch  anäcfaäditaprade^e;  cf.  Deptn.  1, 
160  onfvt  nivve  (ntvram);  in  151  resp. :  onivvo,  Talmikah. 

200(575,  R204)  PÄlittakasya,  —  V^pdir*'»» — 
ranarunal  (für  ranajha^?);  raparanal  B,  —  kasina  B. 

tena  änamdactlä  alirimchoU  madhukaram&lä  ranarunä» 
yate;  atra  madhurasvaratvam  syftmalimä  cä  .  .  .  (LQcke  für 
2  ak6h.)yäh  imdrantUmanimekhaläkaläpopamäbijam;  —  rum» 
dam  visttrnam;  —  upamälamkärah  ||  200  ||  Imduräjasya  || 
dvitiyaip  ;»ktam  samftptam  ||  cha  ||  ||  (das  Jaina- Diagramm)  || 
om  namo  jinäya  ||  käcit  kämta  .  .  .  Trotz  dieser  Tielen 
Zwischenscfaübe  ssiehe  ich  doch  Imduräjasya  zu  201,  aus 
den  oben  p.  17  angeführten  Gründen. 

201  (576,  R  205)  Imdurajasya,  —  phalikkataruno 
ruham  nisammihii,  —  vammaha. 

tava  nipati(8hyati),  —  manmathanidhinakala^e  pra» 
rohah  pallava  iva,  nidhänakala^asyo  'pari  taroh  praroho 
(roha)ti  \i  lokaprasiddfaih ;  dhanyah  khalv  asau  yasya  karas 
tava  parin4hini  stanamamdale  patishyati  Hi  bhävah,  —  bahu« 
punna(p)phale  'ti  se  vftganapÄthä(d)  dvitvam.  Die  Verdoppe» 
hing  bei  pphala  geschieht  hier,  wie  in  v.  211,  metri  c,  cf. 
vvasa  in  213,  und  lässt  sich  durch  den  gana  sevä(yar.  3, 
68.  Hern.  2,  99),  bei  dem  es  sich  um  Verdoppelungen 
innerhalb  eines  Wortes  (cf.  Abh.  p.  30)  anädau  handelt, 
nicht  erh&rten. 

202  (249,  R  206)  Hälasya,  —  ashvä. 

taruni  padapättm  grihe  karoti,  —  tasmai  subhag&ya, 
—  tasya  subhagasye  'ti  t4darthyacaturthyarthe  shashthi, 
griha  i(ti)  kakäkshigolakanyäyeno  'bhayatra  sambamdha« 
ntyam,  —  abhisärikä  nftyika.  —  Zu  dem  Genitiv  tassa  ist 
(s.  Abh.  p.  159.  Retr.  p.  411)  samipa,  sakä^  oder  dgl.  zu 
ergänicen ;  grihe  selbst  käkäkshinyäyena  heranzuziehen  geht 
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wohl  kaum  an,   da  es  sich  doch  dabei  nur   um  das  Haus 
des  Mädchens  handelt. 

203  (255,  R  207)  Südrakasya  (Qü^),  —  ^mittam  pi, 
—  do  i;  do  ya  B,  —  nivvadiyam;  ^'viyam  B,  —  jam  anivva« 
diyam;  Viyam  B. 

dve  kdrye  purusham  laghu  ^ighram  laghayatah,  duhkha« 
nivedanam  yat  anivt?üdhe  ambharasahe  (amtarasahe?  der 
kein  Geheimniss  bei  sich  behalten  kann)  pumsi,  nirvyüdhe 
ya(d)  duhkh&nivedanam.  Die  Lesart  nivvadiyam  stimmt 
genau  zu  Hern.  4,  62  (spashtam  bhü,  eig.  nish-pat  s.  Hern.  4, 
128);  zur  Lesart  in  B  s.  R.  Der  Sinn  ist  also  nach  Bhuv.: 
»seinen  Kummer  Jemandem  mittheilen,  der  nicht  erprobt 
(?  eig.  hinausgeführt)  ist,  und  nicht  davon  mit  Einem 
reden,  der  erprobt  istc 

204  (256,  R  208)  Govimdasväminah,  —  puloesi  A. 
avalokayasi,  —  dhanyah  khalv  asau  yasya  tvam  mär« 

gam  mrigäkshi  mrigaya(si),  —  upamajätibhyäm  sam» 
sprishtir  (I)  alamkärah. 

205  (257,  R  209)  Pälittakasya,  —  vayavivara,  — 
sahai  tti  A,  —  hare,  —  iddaha  A,  —  mitta. 

eramda(h)  gamdharvahastakataruh,  —  kathayati  \a,  — 
vriti^,  —  atra  grihe  hälikavadhA(h)  etanmätrastant,  —  pra« 
vitat4mgulikar4kärena  pa(t)trena  yauvanapramänam  iva  pra« 
käpayati;  —  vai  srittih  (1);  säbei  kathayati. 

206  (258,  R  210)  tasyai  'va,  —  karikalaha  A. 
gaja^  B  und  im  Schol. 

207  (259,  R  211)  Kavirajasya,  —  ^bbhinam,  —  ikka^ 
a  shanmäsäd  dhi  garbhavasramsaua^amkayä  na  bhäryä 

'bhigamyate,  paratas  tu  kalalaghanape«!parämguliparipürnas 
vaha(la)pimdataya  garbhasyä  ^bbigamyata  eva;  näryä  ri« 
raiusa  priyasyä  ^nurägäti^ayahetuh;    ramgo  nrityabhümih. 
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208  (260,  R  212)  H&lasya,  —  mamnuu(I)pumje  A, 
—  läyannakumde. 

sapatnijanasya  manyurä^t;  purushapatahridayadau  bhÄ« 
8aratay4  (sabhära^?)  suvahäv  api  kim  stanaintt  8t. v.,  tava 
stanau  samastayünäm  inana(h8u?)  8ainvibhaktabfaärataya 
8ru8uvaham  (auvahau)  bhavatispharasi  (bhavamtäv  urasi?) 
vartta8a(vartete?)  iti  t^tparyärtfaah;  mamnu  manynb, 
kano(!)  ghatakah;  —  rüpakasamäsopamäsamkaränugrihitab 
paryäyoktir  alamkärah;  —  »sie  müssten  dir  doch  ganz 
leicht  sein,  da  sie  von  so  viel  hundert  Jünglingen  im 
Herzen  getragen  werden«,  ihre  Last  sich  somit  vertheilt. 

209(261,  R213)  Ürdvai)vanpa8ya,  —  gharini»)^ 
ghanatthanapillana,  —  vadiyassa  B,  —  humta,  —  suhä« 
vamti;  ^yamti  B. 

bhavatpathikasya;  sukhayamti;  ^vi8htidiya8ft(h);  tabhyäm 
yat  preranasukham ;  —  sarvasyai  Va  pravasatah  satah 
a(pa)9akunädini  dumimittäni  duhkhäya  jftyamte,  tasya  punah 
pratyuta  pramadäghanastanakala^aspar^akelidurlalitasya  su* 
khäya  jäyamte,  —  suhelli  sukhain,  amgärakaväro  mamga« 
Udi  C^ladinam?),  vishti(h)  bhadrä.  —  Ueber  den  Gegen« 
satz  von  vishti  und  punyä^ha  s.  z.  B.  Käty.  ^r.  7,  i,  81 
schol.,  so  wie:  na  hi  vishtikritaip  vidadh&ti  ^ubham  Varäha:: 
mihira  Brihats.  99,  7,  tyaktvä  .  .  vishtim  ca  rikt4m  tithim 
100,  2.  Yama  ist  ihr  pati,  ib.  99,  4,  und  mit  dem  yamarksha 
erscheint  sie  in  Verbindung  ib.  96,  6.  Der  Name  bhadrä, 
cf.  bhadrävrata,  steht  dazu  freilich  in  starker  Differenz, 
ist  resp.  wohl  ähnlich  wie  mamgala,  Mars,  als  beschwich« 
tigend  aufzufassen.  Dem  Bhavishyapur.  zufolge,  s.  Auf:' 
recht,    Catalogus  34^,   ist  Vishti    auch   personificirt   als 

0  ?  entweder  für  Ürvva,  oder  Orddhva? 
^)  gute  Lesart,  ■.  Abh.  p.  86. 
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Tochter  der  Sonne  und  des  Schattens,  Schwester  des 
Saturn  (der  ja  ebenfaUs  meist  mali  ominis  ist).  —  Die 
karana,  unter  denen  yishti  an  siebenter  Stelle  steht,  spielen 
eine  besondere  Rolle  bei  den  Jaina;  es  erscheint  da  aber 
vishti  auch,  z.  B.  im  Qatr.  Mäh.  14,  291  als  Geburtstag  des 
Kalkin,  in  guter  Bedeutung. 

210  (262,  R  214)  Durvidagdhasya,  —  niccam 
ghara%  —  u  süsa!;  una(!)  süsaX  B. 

nityam  «ushyati  mlänim  äyati,  yathä  vamdanamälikä 
mamdiradv&re  (tora)nanishannä,  atikr&mati  dive(dine)  vams 
danamäliko  (^käm  I)  nive^ya  tayä  saha  tvanmärgam  mrigaya» 
mäna mrigäkshi mläyati 'ty a. |  apa9ya(?) sahoktir alamkärafa, 
ubhayor  api  upamänopameyabhävayoh  prärambhanikatvät 
samuccayopame  'yam  ity  anye;  u  iti  sücyatäyam  nipätah. 
Bhuv.  fasst  somit  das  u,  resp.  o,  denn  dies  verlangt  das  Me* 
trum,  vor  süsa!  als  nipäta  (s.  Var.  9,  4.  Hem.  2,  20s)  auf^), 
nicht  als  Praeposition  ava. 

211  (263,  R  215)  Pälittakasya,  —  sukka,  —  ägaehi; 
äiehi  (!)  B,  —  pattapphala(pha^  B)sÄricche2),  —  vams 
dammi. 

svahastatalam,   karatale  karam   tadayitvä,  —   ägataih, 

—  patraphalasadrikshe;  —  aigaü(I)  ägatah,  püsah  ^ukah; 

—  hetur  alamkärah;  —  aigaa  hat  auch  R;  da  atis 
gata  hier  nicht  passt^  resp.  nicht  agata  bedeuten  kann, 
so  könnte  dies  ai^  nur  aus  ahi  entstanden  sein,  und  dies 
wieder  würde  f&r  abhi°  stehen?  zum  Ausfall  des  h  s. 
bei  249. 

212  (264,  R  216)  Amdhralakshmyäh,  —  valam:^ 


1}  bei  den  Jaina  erscheint  diese  Pkrtikel   in  sehr  häufiger  Verwendung, 
einfach  p&dapürape  und  zwar  als  u,  o,  oder  tu. 

*)  zur  Verdoppelung  des  Anlautes  von  phala  s.  oben  p.  S2  bei  ▼.  201. 
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tim  dtvavadim;   Tattim  B,   —    änu(dentale8  D)ttainamtle; 
ättayamtte  B. 

adya  svan&yikain  mam  (täm?)  anunetum  tatbä  sapatnt« 
n&mDA(!)  pädayä  (padayoh)  patat&  tena  yüiiä  ahain  hisita 
'smi  I  sarvatrai  \a  khalu  8apatDyanukül&carapacibDacihla(!)« 
paren^  preyasi  prasädyate,  —  na  kevalam  tena,  taya  ^pt 
jvalamtfm  (aber  AB  haben  val"*)  api  dipavarttim  u(t)k8bi< 
pamtya  aham  hasitä;  ayam  artbah:  mä  kadacit  vibbavam  (?) 
matpriyo  mäm  mamdamamdena  dipako(d)dyotena  praty« 
abbijänäti  Hi  tad  esbä  'bam  rtteta  (?)  tad  varttim  uddi^ya 
C'dtpya?)  dargayämy  atmänam  iti;  atbavä:  amunA  dfpa« 
varttinovamdana(?)rüpeni  (rüpene?)  'mgitalimgitenemadbhüt 
(I?);  —  abuttanam  (!  abbh^?)  utksbepanam;  —  aükshmo 
n&mä  Mamkärah,  tasya  laksbanam  (Kävyftd.  2,  96o): 
imgit&karalak8b(y)o  'rtba  ityädi.  —  Wie  dunkel  bier  auch 
wegen  der  Verderbtheit  der  Lesarten  fast  Alles  bleibt,  d  as 
ist  klar,  dass  es  sich  auch  nach  Bh.  um  ein  Anfachen,  nicht 
um  ein  Auslöschen,  der  Flamme  bandelt 

213  (265,  R  217)  Südrakaeya,  —  abhimna,  — 
appawaso  vi  suyano  paravvaso,  —  &himjäte;  äbiyAfe  B. 

svajanah  (!);  abhijätakultna(ta)yä,  —  tvam  khalu  mayi 
▼ttarago  yat  punar  anuvrittim  vidbatse,  —  abhij&tipab* 
dasya  samriddbyädiganapätbäd  (Var.  1,  3)  dtrgbatvam; 
apavTaso  (appa^)  aparava^o  (paravvaso)  iti  8ev&ditvA(d) 
dvitve  rüpena  ätmava^aparava^a^abdayoh.  Auch  bier  wird 
gana  sevädi  ebenso  irrig  citirt,  wie  bei  ▼.201,  s.  oben  p.  82. 

2U  (266,  R  218)  Hälasya,  —  abiyäyajano. 

puttaya,  putrike;  yatbi-yatbä  'bbijatajano  virajyate 
tatbä-tatbä  'dhikädbikam  ädaravi^esham  dar;»iyaty,  ato  maby 
(mayy!)  ayam  anurakta  iti  mä  manasi  mamsthä  iti  mugdba* 
prabodhanaiu;   pradaksbino  nayakah,  yah  sadbh&Tam  bha« 
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'.Uli  pbrTayoshiti  |  na  mumcaty 
üin?)  (laksliiDO  yathä  II 
äkramasya. 
.!•    |il.   na  puDa  rakto  'pl  'tarah. 
aglj:iraO)t!akteb,  — Üeta(tamB) 
iiij';iyiiiLiini  (ohne  na). 
.i)  iiKiliil.'iuäip  briäaye  saiuUehfhate ;  — 
ii,    ta.-_\;i   [iiksbanain   (sehr  verderbt!): 
iti    v:i    ^y^L  väuanam  äksbipya  anyatab  | 
yatra  dliruvätC?)  Ba  4ksbepab  || 
■221)  Hiihisya,  —  mä  fehlt  A,  —  sähulJe 
A,  —  j&niil  A,  —  phamaam  A. 
;i,  —   mä  mayCirachadacbattrikayä   karadbri' 
ükajasye     vii  (!),    —    aukhadäyitvät   sukha^ 
tat  tatboktam,  —  säbult  mayAracba(t)trikä, 
n  vä  'oye,  —  paryäyoktir  alamk&rah. 
70,  R222)MeghanIla8ya,  -  "eadhamva,  — 
£,  —  "valitittänamayaräe;  valiuttänaTayar&e  B. 
iflvinyä,  —  kara8ampudavalitottAnaTadanaro(1)  iti 
ashanasya  madiräpadena  saba  satnäeam  kbimtyah 
ciiptyab);  —    upamälamkärah.   —  Bhuv.  aofaeint 
zu  leaen:    TaliuttänaTayana  malräi,  und  dabei,  weil 
tn  Mangel  des  annsv&ra  bei  dem  Adverb  nicht  ver< 
^  d,  an   eine  Composition  desselben   mit  malräi  gedacht 
^baben,   so    >bedenklich>    ihm   dies   auub   erschien.     Zu 
m  Mangel  des  anusrära  s.  resp.  Abb.  p.  32,  Gd.  p.  55. 

219  C*30,  R  223)  Righavasya. 

halä  cetyähTftnam,  —  srajfttivyatireko  närnä  'lamkäralti. 

220  (271,  R  224)  Rämadevasya,  —  "nijjai,  —  jK, 
—  g4»i  vva;  gäi  va  B,  —  vadiyä. 

nirvarnyate,  —  upamälamkärah. 
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221  (272,  R22d)  Parvatakumärasya,  —  klramtu; 
B  fehlt,  —  mittt,  —  anahä;  ahatä  (1)  B. 

kriyamänai  'va  viQna^yati,  —  ahata  (!)  akshayä,  — 
upamälaipkärah. 

222  (273,   R  226)  ohne  Autor- Namen,   —   tittim  A, 

—  humti,  —  venie. 

cimtätn,  —  avvo  iti  nipäto  duhkhasücano  (^ne),  cihurä 
iti  8phatika-8heshu(nika8ha?)-ciAureshu  kasya  h^ve  rüpain, 

—  äkshepo  Mamkärah;  —  die  citirte  Stelle  ist  wohl  eben 
Var.  2,  4. 

223  (274,  R  227)  H&lasya,  —  räyarasimaim  A. 
pärataiptryam  utpädayamti. 

224  (276,  R  228)  kasyä  'pi,  —  mödhagamtham 
(dentales  th)  gamthi;  B  fehlt. 

dridhamugdhadatta(l)gramthf  iva  tena  katham  api 
sthapitau  vähü;  tenä  'ham  gädham  bhujäbhyäm  avashtab« 
dhA;  8tanä(y  a)8]xiäbhir  api  tasyo  'rasi  kilakäv  iva  mayam 
(magnav)  avagüdha(dhau !)  iti ;  magnäv  i vo  Hkhätau  stanav 
iti  viparitaratänuragaprakä^anam;  —  pArvärdhe  upamä, 
uttarardhe  tu  ^tpreksfaä. 

225  (275,  R  229)  Samarasasya,  —  vujjhasi  (B 
fehlt). 

uhyase;  kirn  punar  vayam  na  mumcäma  iti;  —  sä  tava 
hridaye  vasati  \i  ubhayabhäradhärena  kasmän  na  defaadaurs 
balyam  (ja)  yata  iti ;  —  vu  b  b  h  ast  Hi  *  du(hi)lihivahäm  dubbha» 
libbha-ubbhäc  iti  (woher?  cf.  Uem.  4,  246)  vaher  vubbhäde^e 
rüpam;  —  uttarärthäntaranyäsäbhyäm  saipsnshtir  alaip» 
kärah;  re  iti  nipäto  nimdäyäm,  >re  yare  iti  sambhäshana« 
ratikalahäkshepeshuc  (vgl.  Var.  9^  is  u.  s.  bei  v.  329). 

226  (277,  R  230)  l^änasya,  —  hatthamguHe. 
aprabhütobhaya'';    tujjha    'varäha    tti     »ävämsamvilopa« 
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▼ahur  (!)«  ity  akäralopah.  Ueber  dies  auch  hier  unklare 
Citat  8.  oben  bei  v.  141.  159. 

227(278,  R281)  Niravagrahasya,  —  pichaha,— 
anue  B,  —  se  yamayattam,  —  läannam;  layannam  B,  — 
usarai  vva,  —  tivalif,  —  pamtihim. 

apasarati  Va,  —  tuchädhäratayä  na  mäti  tat,  tasmad 
avasramsata  iti. 

228  (279,  R  232)  Halasya,  —  divva%  —  kiral  B, 

—  puna  bhanämi,  —  kimkillipallavä  palla?äna  na  ha 
(hu  B)  humti. 

daiväyatte,  —  kim  kriyate,  —  a^okapallavä  anya« 
pallavänain  na  bhavamti  sadripäh,  anyathä  gunä  anyatha 
phalam  iti  bhävah;  8evadip4th4(d)  dvitvam  (dies  bezieht 
sich  wohl  auf  divva?),  säricchäiti  samriddhyadipäthä(d) 
dvitvam;  kimkillt  a^okah;  —  anyoktir  alamkärah. 

229  (280,  R  233)  Jlvadevasya,  —   dhuyaya  vva, 

—  kavolaparibimbiyas8a(!  B  hat  kavolapadiyassa,  ebenso 
der  Comm.)  caipdassa  |  anavarayamukkaja  .  (Lücke  für 
1  aksh.)    8ariya(jalabhariya  B)nayanakala8ehim  sä  välä. 

camdrasya  mrigakalamkam  märjayati  \a;  kapolapati« 
tasya  (!) ;  anavaratamuktajalabhritanayanakala^air  vähyatt 
Va  (?)  rudati  Va,  anavaratamuktä^ruväridharäbhih  kham» 
(sva)gamdamamdalapratibimbitamrigämkab  |  (!  ^ka)mrigama« 
lam  iva  märshtt  Hy  utprekshate:  —  utprekshälamkärah. 
Also:  »dies  Mädchen  wäscht  mit  den  von  unaufhörlich 
rinnendem  Wasser  gefüllten  .  .c 

230  (281,  R  234)  Vimdhyaräjasya,  —  mäliyäe 
nomäliyäe  phuddihii,  —  anno,  —  hayäsäe,  —  mäsalo. 

hatä^äyäh  navamälikäyäb  avarnantyasvarüpah  parima« 
lodgärah  spliutishvati  (shy),  —  kfdri^yäh?  gamdhena  appano 
mäliyäe,  gamdhena  ^Hmano  älimgitayäh  vyäptäyäh;  sa  ka^cid 
asyäh  sugamdhigamdhodgärah   yena   mädri^inäm   proshita^ 
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patikänäip  dehasamdeho  bhavishyati.  Hier  erhalten  wir 
somit  einen  ganz  anderen  Sinn,  als  bisher:  »Diese  von 
ihrem  eigenen  Duft  umkränzte  navamälikä  wird  einen  ganz 
unbeschreiblichen  Duftaushauoh  ausströmen  lassen« ,  der 
uns,  deren  Gatten  fem  sind,  vor  Sehnsucht  geradezu  um^s 
Leben  bringt.  Die  betreffenden  Lesarten  könnten  im 
Uebrigen  doch  auch  doppelsinnig  auf  ein  Mftdchen  sich 
beziehen,  das  durch  seine  Anmuth  alle  Rivalinnen  auszu» 
stechen  droht. 

231  (282,  R  235)  Vipuddhapilasya,  —  saxppattie. 
upamälamkärah. 

232  (283,  R  236)  ohne  Autor-Namen;  —  pariyattamtle. 
vartanavalit  amukharo ,    —    vartamänava8a(vartanava^  ?y 

viprirnkhalavalayarava^ravanenft  'numitam  parijanena,  yathe: 
'yam  dehadaurbalyam  präptÄ,  tathä:  sodhafa  khalv  anayä 
suduhsaho  'pi  priyavirabavedanävegas ,  tan  nünam  na  vu 
patsyata  iti  ä^väsanahctuh  valayayabdah ;  pr&tc(präkrite !)« 
pftrvanipätdniyamät  sukha^abdasya  part(ra)nipätahi);  — 
hetur  alamkärah,  Rudrabhattamatena  (es  ist  wohl 
hinzuzuflQgen :  tu  sftkshmo  lamkärah  s.  bei  290)  (Kkvyk^ 
lamk^ra  7,  96):  yaträ  'yuktimadartham  (rtho  R),  gamayati 
^abdo  nijärthasambaddhain  |  arthAmtaram  upapattimad,  iti  tat 
samjäyatesükshmamll^),  äcäryaDandinastu  matenasam« 
ädbir  nama  guno  'yam,  tasya  lakshanam:  sadhiranya« 
(8ädhä^)dharmänam  yad   anyatrft  (any^)  'dhiropanam^  iti. 

233  (284,  R  237)  Alamkärasya,  —  tumga  cciya, 
—  disäsu,  —  atthamtassa  vi  ravino,  —  kirinä  A. 

^)  aber  der  Text  hat  gar  kein  sakha! 

')  dazu  als  Beispiel  bei  Radrs(a:  &daa  pa9yati  baddhlr  vyavas&yo  k&la* 
binare  Irabhate  |  dhairyaip  vyü^bamahAbharam  utsftha^  sidhajaty  artham  ||  97 1| 
S)  Üsdet  sich  nicht  bei  samlhiUm  KlvyAd.  2,  298—9. 
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tumgain  eva  bhavati  manah  manasvinah  amtimaBu  vi 
disäsu  (1);  —  arthämtaranyäso  'lamkärah. 

234  (285,  R  238)  ohne  Autor -Namen,  —  put  tarn 
bharei  eaünt  i  (vi  B),  —  attano,  —  ^ddharanabharasaha 
bhavamti. 

he  mauyä  m&tah;  yakunir  apy  ätmana  udaram  bi« 
bbarti;  anudvignä  vihvaloddharanabharasahä  bhavamti  yadi 
ke  'pi  satpurushä,  vahava  audarikäh(da)  samti  na  punah 
paropakärakäh;  puttam  udaram.  Hier  wird  somit  anu« 
vviggä  zum  zweiten  Hemistich  gezogen,  was  jedoch  un« 
geeignet  erscheint.  »Seinen  Bauch  pflegt  auch  der  Vogel 
unerschrocken,  während  die  Last  beim  Emporziehen  Aus» 
geglittener  zu  tragen  nur  wenige  Eklle  fähig  sind.c 

235  (286,  R239)  Abhinavagajemdrasya,  —  ghU 
ppal,  —  yänaü  lou,  —  kamjtena,  —   veyartum. 

jfrnamärjäram  kämjikena  pratärayitum  ^aknoti. 

236  (287,  R  240)  rannäu  beide  Male,  —  savvaä; 
savvaam  B,  —  pimmäi. 

sarvakam  svayamgrähyam. 

237  (438,  R  241)  Ratnakarasya,  —  jo  vi  na  pucfaaY, 
—  aha  ujjuyfi,  —  piu. 

name  (mame)  ^dam  ratikalaharabasyam  priyasya  pra« 
chädayitavyam  ity  api  na  jänäti;  tadekatanamänasatayä  »tena 
bbagnäni  valayäni«  Hi  aprishtä  'pi  vyäcashte;  ujjuyä  rijv!. 

238  (298,  R  242)  Hälasya,  —  hiyalchiyassa,  —  pi« 
chaha,  —  hiyayaccbiya  hmi,  —  bhaniyam;  iya  (!  iti  im 
Comm.)  bhaniyam  B  (der  Comm.  aber  hat:  bbanivm),  — 
kumärt. 

bridayejjhitäya  (!),  —  hridayesitam  (!)  kutah,  —  iti 
bhanitva,  bhanium  (!)  iti  ktvärthe  tumpü  (tumun?). 

239  (299,  R  243)  Sarvasvaminah,  —   thavei  vor 
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ure,  —  uhmävaranha;  gihmä^  B,  —  ulla(m  B)  galamta^ 
puppham. 

grishmäpa^;  ullam  ärdram,  galamtapusbpam,  —  snä:: 
nena  snäntyena  8ugamdhe(dham,  8D&)Dapabdenä  'tra  snänl^ 
yam  cürnam  ucyate^  upacärät  premätirekenä  Mrisbta? 
dri8htarthaviruddham(^kenadn''?)  api  gn8hmäpar&hnaratain 
äcaratah  pramäpanayanäya  pratyupakarakam  kämint  kam« 
ta8yo  Va8i  kuintalakaläpam  pttam  aurabhinite  (??)  karott  ^ty  a. 

240  (300,  R  244)  Kirttivarmmanah,  —  **gaü,  — 
karinim. 

9amkhapattra8ädri9yam,  —  esha  camdrah;  —  aha  ity 
ada^au  (adaso)  rüpam,  —  damtamamdalam  damtamamda« 
lak8hatani  artbät;  karanim  8ädri9yam;  —  upam&lamkärah. 

241  (302,  R  245)  Auka8ya  (!  8.  285),  —  kamtha, 

—  harinimdantla  A,   —   vaYnesu  (vaya^  B),  —  kajjala"* 
(saka**  Gomm.),  —  8amkä€  B,  —  dalebim. 

priyaih  unmärjitä,  —  kamthäbharane  yad  imdranilam 
tatprabhähatä(h),  —  mänintvadaneabu,  —  aakajjalam  yad 
apru  tacbamkayä;  —  sBLsimaytiahA  manintkapolaphaltka« 
patitdii  kamtbäbbaran!kritemdrantlaprabbäbbiDQ&b  samtah 
8  a  kajjalä(9ra)pata(na)bhrämtyä  bbarttakena  (bbartrikena ?) 
iiiri8bta  ity  a.,  —  bhrämtimäD  alamkärah. 

242  (303,  R  246)  Kala8aviinba8ya  (Vcihnaaya, 
8.  431),  —  iddabamitte  (edd^  B)  vi,  —  navari  B. 

kevalam,  —  niyamo  Mamkärah. 

243  (304,  R  247)  Madbava8ya,  —  vÄevi  piu,  — 
pimme,  —  villt,  aucb  im  Comm.,  aber  valli  B,  —  tha» 
ddhe  vi;  tbaddhammi  B. 

villi  valayati,  —  avabbävaatabdhe  vi(I)  rük8hye(!8tatt 
vrik8he!),  —  ahara  anuraktä,  8a  punar  mayi  vitaraga  ity  a.; 

—  jaha-jaha  vaevi  (I)  taba-taha  naccami  lokoktih. 
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244  (305,  R  248)  Qa«iprabhÄyfth,  —  piu,  —  da* 
kkhena;  du^  B,  —  alt^ddha  cciyd  jaha  hiyayam  taha  ja! 
na  hoi  A. 

alabdha  eva  yadi  yathä  hridayam  tath&  na  bhavati; 
yath&  mama  hridayam  anuraktam  vidagdhain. 

245  (306,  R  249)  Grämakuttikäyäh,  —  kamkhirie, 

—  pi  A,  —  piu,  —  balä  niu. 

akritam  api  aparädham,  —  mrishai  Va  tayä  Vinaya« 
patfaätithi(h)  krita  iti  sakhiyocanam,  avvo  iti  dubkha^os 
canäyäm  nipätah;  vgl.  Var.  9,  lo  (wo:  duhkhasücanäs 
sambhävaneshu)  und  Hern.  2,  204  (wo:  sücanaduhkha^  .  .). 

246  (307,  R  250)  Sugrivasya,  —  ^ganan&ya  tava 
gaya,  —   thnim  puna;   ehnim  puna  B,  —  ganiyyai  A. 

amguligananäyä  atikrämtä;  bhanitvA. 

247  (308,  R  251)  ohne  Autor-Namen,  ~  pidiehi  A. 
patitair,  —  upam&lamkärah. 

248  (309,  R  252)  Bhü^anasya,  —  kirn  ca;  kirn  va  B. 
nishthitam  nashtain  parak&8hthä(m)  prftptam,  —  kirn  i va 

mänena;  ato  mumca  mänam;  —  aksfaepo  'lamkärafa. 

249  (310,  R  253)  ohne  Autor-Namen,  —  na  gunei, 

—  bhäviu,   —    nichamti  (vich°  B!)  Pulimdä  muttiyäim 
(mo^  B)  gumj&u  ginhamti. 

na  gunair  hriyate;  gunei  (so  auch  B)  steht  also  ftir 
gunebi,  mit  Ausfall  des  h,  s.  bei  211,  —  bhävito  ramjitafa; 

—  ne 'chamti; —  Pulimdä(h)  jSavaräh,  gumj&(h)krishnaläh; 

—  arthamtarany&saparyäyoktir  alamkirah. 

250  (311,  R  254)  Sudar^anasya,  —  lamkänay&la 
(n  f&r  1,  und  I  ftlr  n)  B,  —  vasamtamäsammi  laddha^,  — 
pasarehim  B. 

lamkayuktebhyah  grihebhyab  (I),  —  putraka,  —  ä 
samamt&t  pttam  lohitam  yaih;  pabdapaktyä  nurena  (I)  rüpa« 
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pri8htitn(!)  parimdijaya  pn8hthagrih&mkoIlapa(t)tracitri:' 
t4qi,  pa^&dvä^käinkothapa(t)tracitritftin,  —  rijuke(Iri'*)des 
varajftyabbih  mä  jnftsyase,  vidagdhäbbih,  —  prisht&p 
^bdo  (prishtbagabdah)  striyäm  präkrite,  parofaadam 
paQcäty&takam ,  amkullam  amkotbam;  —  zu  parobadam, 
umgestellt  aus  padoharam,  s.  das  Ed.  v.  685  Bemerkte, 
sowie  De^.  6,  22. 

253  (314,  K  257)  Pamditasya,  —  achini  tä  paissam; 
B  feblt,  —  dofai  hi  batthehi;  dobi  mi  ha^  B,  —  kusamam 
A,  —  mäülijram,  —  dhamkissam  A. 

sthagayisbyämi,  —  udamcadromämcam  kadambakusa« 
mam  iva  makulitam  sthagayisby^mi  katham. 

254  (315,  R  258)  Narasinhasya,  —  jjh&mjjbä 
▼äuttinne;  **nne  B,  —  rottüna,  —  n!sahi  A,  —  joei,  — 
gayav^yam;  ^vatbam  B,  —  viyyuyyou;  viyyujou  B. 

vidyu(dad)dyoto  gavesbayatt  Va;  prosbitabbartrikäm; 
kesbäm  viyyuyyou?  megbanam,  —  nihsabam  yatb&  bbavet 
evam  nisbannäm, —  ruditvä,  —  jjbämjbav&tair  utt!rne  gribe; 
k&  kilä  Myä  'pi  äste  süttesbu  (?)  proshitayuvatis  (die  Maid 
eines  prosbita),  tadanvesbanatätparyam  parj^anyänam  ity 
artbah;  jj  bamjjbä  väta)^  savnsbtih  syät,  uttiniy  am  (I)  ud« 
gatacbanam  (^tnnam?);  —  utpreksbä  namä  'lamkärah.  Im 
ersten  päda  bat  Bbuv.  also  am  Scbluss  des  Scbol.  eine  andere 
Lesart  und  Erklärung  als  im  Eingang  und  im  Text,  und  zwar 
ist  dies  die  entscbieden  ricbtige  Lesart  der  Vulgata ;  —  n ! s  a  b  a 
ist  wobi  als  Adverbium  für  sieb  zu  stellen ;  der  finale  anusvära 
feblt  ja  in  solcben  Fällen  mebrfacb,  s.  Abb.  p.  32;  —  joei 
(s.  401)  ist  natürlicb  dyotayati;  wober  Bbuv.  sein  gavesba« 
yati  (cf.  im  Scbluss  anvesbana)  nimmt,  ist  mir  nicbt  klar. 

255  (316,  R259)  Nägabastinah,  —  kbu  gämara« 
ddbammi,  —  vi  kirn  va  tena  nebo  janbim  (janimB) na  ttbi. 
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kutah  kbalu  layanam  grftmaräddbe,  —  be  sobbaga 
salavanenä  'pi  kiip  tena  sneho  yatra  nä  'ati;  etad  oktam 
bhayati:  syädhinam  janam  ramayasva,  kata(h)  kila  grima 
grkma  (?)  käminfnäin  lävanyain  labhyate,  ayam  abhipräyah: 
I&vanya(m)  hi  parapratyayavedyam  yadi  pratipadyase  tada 
^sti^  no  cen  nä  'st!  \\  brümah,  panyalalan&lokas  tu  nihsnebo 
bhavatt  'ti  bhäyah,  läyanyenä  ^pi  kirn  kriyate  yatra  snehaip 
(""bah)  prema  nä'sti,  aham  kbalu  tyayy  anurakte  'ti,  idam  idam 
äyattam  paräyattam  ca  (ce  Hi?)  nä  '^lokya  snebo  bhayati 
\j  a.  (Liebe  entstebt  ohne  Rflcksicbt  darauf,  ob  dies  and  das 
äy.  oder  paräy.  sei);  —  iyapabdo  yäkyälatnkärah,  yatha  (^ak. 
y.  19):  kirn  iya  bi  madhuränäm  mamdanam  nä  '^kritinäm; 

—  samäsoktir  alamkärab,  tasya  laksbanatn  (Rudr.  8,  ee): 
(*akalasamänayi9e8banam  (sa^  R)  ekam  yatra  ^bbidhtyamAnaffi 
sat  I  upamänäyamayed  (upamänam  eya  gamayed  R)  apame« 
yam  ye  (sä  R)  jneyä  (fehlt  R)  samäsoktih  ||  Also  etwa: 
»Geniesse,  was  sich  dir  bietet  (mich!).  Denn  wo  soll  man 
wobl  in  einer  noch  so  grossen  Menge  (?)  yon  gräma  wirk« 
liebe  Schönheit  finden?  Und  fandest  du  sie  auch,  was 
wohl  hilft  dir  Schönheit  ohne  Liebe?  (ich  aber  liebe  dich)«. 

256  (317,  R  260)  Trilocanasya,  —    suhaücchiyäe, 

—  haliu,  —  usaham. 

yathä  nä  Va^ishyan  (^sbyen)  ni(h)^esbam  pibatl  Hy  a.,  — 
niryäpitam  «aityam  {<^^)  nttam,  —  anurägayogät  saryam  piyati. 

257  (318,   R  261)  Yajnasyäminah,  —  muMasam- 
keyä  A,  —  mimagga!  A. 

prabbrashtam  yismritam,  —  cukkam  calitam,  yäntra? 
(abdo  yetasaparyäyah ;  —  upamälamkärah. 

258  (319,    R    262)   ^rf  Mädbayasya,  —  muhäu 
yippiyam,  —  kutto  B. 

arthämtaranyäso  Mamkärah. 
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259  (320,  R  263)  Ayamtidharmmanab,  —  ava« 
mäniu  vi  na  yi  taha  dümiyya!,  —  parehim. 

düyate,  —  na  vi  tahe  Hy  ayadhärane. 

260  (321,  R264)  Prayarar&jasya,  —  yi  na  yinig« 
jayäim  biyae  jaram  uyagayäim. 

daha!  aukkhae  agji  'ti  lo  kokt  ib. 

261  (322,  R  265)  obne  Autor-Namen,  —  lunaviu,  — 
mäbayie  B,  —  jäyäu,  —  palovane,  —  pitto. 

&9vä60  gato  gatapatikänäm;  märgänyesbane  'pi,  artbät 
priyasya;  lata  dvärärgalä  jät4h;  mädbavikäyäh;  priya« 
märg&nviksbanena  kila  viyoginyo  mano  vinodayamti;  — 
Inmbt  lata;  8.  Hemac.  Depin.  7,  28  (Piscbel);  —  m&« 
dbavi  atimaktak4. 

262  (323,  R  266)  Hamsasya,—  ""rasamoliy&im  naya«: 
näim  tiya  na  bu  bumti,  —  lalyam. 

tat  kena  karppa(karna)grihtta]p ;  na  ko  'pt  Hy  a.,  etena 
karnakuvalay&käre  ca  tasyä  nayane  iti  bbamgyä  'bbi« 
bitam  bbavati;  lalyam  grihitam;  s&myam  alamk&rah 
(Rudr.  8,  lOi),  artbakriyayä  (yasmin)  upamänasye  Hi  sämyam 
upameyam  {  (tat)8ämänyagunädbi(di  R)käranayä  tad  bbavet 
samy am  ||  Zu  lala  =  paribita,  resp.  amge  pinaddba  8.  Hern. 
De^in.  7,  18;  wobl  von  ^lag?  gribfta  freilieb  fbbrt  mebr 
auf  ^lä,  wovon  laia  jedocb  grammatiscb  nicbt  gut  berzus 
leiten  ist. 

263  (324,  R  267)  tasyai  'va,  —  cikkballa  A,  — 
mubakarddama  (!)  B,  —  sudbie. 

kardamayimagja(gna)balamukbäkar8bana^ramte,  —  ci« 
kbillam  kardamam,  kbuttam  magnam,  8udbi(o)  ^räm» 
tah  (8.  Hem.  De^in.  8,  se). 

264(325,  R268)  Cullodaka8ya,  —  dümamti  dimti 
sukkbam,   —   anarämayain;    anarämiyam   B,   —   rama« 

Indische  Studien.    XVI.  7 
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▼imti;    ramäyamti  B,   —    bamdhananam  A,    —    kämabä« 

nänam. 

•    ■    • 

dunvamti  dadati  saukhjain,  —  kurvainty  aratim  rama« 
yamti;  vatrodho(vi**)  Mamkarah;  —  die  Leeart  ana« 
rämaya  (oder  "^miya)  =  arati  ist  nicht  übel,  da  sie  ein 
weiteres  Beispiel  (s.  Ed.  p.  16  bei  v.  41)  von  ana  =  a 
privans  gäbe,  und  auch  zu  ramävimti  den  eigentlich  zu 
erwartenden  Gegensatz  giebt;  es  macht  indess  die  Form 
des  Wortes:  "r&maya  (oder  ^iya)  Schwierigkeit. 

265  (748,  R  269)  tasyai  'va,  —  vimdhamti;  vim* 
dhemti  B,  —  uvanimti,  —  neya  tana,  —  avvo  altthafivvo. 

vidhyamti;  —  nai  Va  teshäm  kshatamärga  iti,  yat  kila 
mano  (?)  vyathayamti  teshäm  vranamärgä  dri^yarnte,  na  cai 
\am  smaramärganänäm  iti  anu8Üta(anudbhüta?)pürvapra* 
bhävas  teshäm  iti;  —  syajätivyati^areko  (!)  Manikärah;  avvo 
iti  vismayärthe  nipätah.  Es  ist  also  einfach  täna  von  neya 
zu  trennen:  »sie  hinterlassen  keine  sichtbaren  Wundent;  — 
vimdhamti  ist  eine  gute  Lesart,  s.  bei  321. 

266(326,  R270)  Varahadharmminah,  ~  kusama^ 
mayä  alwara  A. 

kusumamayä  api  atikharä  marmmabhedinah,  —  duh« 
SBhaprabhdvüh  (I);  —  virodho  Mamkarah,  tasya  lakshanam, 
es  folgt  aber  nichts,  als  ||  266  ||  I 

267  (327,  R  271)  Hälasya,  —  janamti,  —  vattamti 
(ddh),  —  vammaham,  —  sahävimti,  —  dimti. 

tasya  hridayavallabhasya ;  nänäprakäräh ;  varddha« 
yamti;  vipriyam  sahayamti  'ti,  sahajasaubhägyain  {  (I)bhams 
gene  'ty  uktam  bbavati;  virahena  (°he  naI)  prayachamti 
marttum,  punahsamgamasukhäsayä  (^^ayäl)  käcit  proshitc 
^pi  priye  na  mriyat«  iti  bhävah;  aho  iti  ä^carye;  —  kriyä«' 
samuccayo  Maipkärah. 
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268  (328,  R  272)  MahAsenasya,  —  Vamgay&e  va:» 
rate,  —  V&die,  —  paheday&im  B. 

nivasitanavaraktakayä ;  —  prahenakanibhena  pratibha« 
vanam  yäti;  paheyanam  (!)  yad  utsavadine  pratigribam 
praiiiadäbhi(r)  dtyate  yasya  läbanaka  iti  lokaprasiddhih; 
8.  hierzu  R"  bei  Ed.  605  und  die  Note  ibid.  p.  293,  sowie 
läbana  Hein.  De^tn.  6,  73  (erklärt  durch  bhojanopäyana). 

269  (329,  R  273)  Dbanamjayasya,  —  damiyyai; 
dürni^  B,  —  dugjaü  vä  (!  B  fehlt,  8.  aber  Comm.)  8uyams: 
dhena,  —  virana  A,  —  tamtunäim  A,  —  junnavadaena. 

daridro  hemamte  düyate;  itthambhütena  ^ttam  apa« 
netum  a^aktena  patena  durgato  düyate;  anye  tu:  süiyyal 
he^  iti  pathamti,  tatra  ca  daridro  hemaqaite  kartshänala« 
samkrämtasaurabhena  kalitaka  .  .  (2  akshara  frei  gelassen) 
mn4  sphatitapatänena  (eamt^)  jaradvastrena  sücyata  iti  sam« 
bamdhah;  phumphumä  karlshägnih  (s.  Hern.  De^in.  6,  84); 

—  pürvapakshe  hetukam,  uttaratra  anum4no  Mamkärah. 

270  (330,  R  274)  Krishnacaritrasya,  —   pahiu, 

—  pahäya  B,  —  jalulliya. 

sippiram  palälam;  —  jätir  alamkärah. 

271  (331,  R  275)  vamdim  piva;  —  htramtam  A,  — 
juvänä. 

nakho(t)khamditäin;  yamdim  iva,  —  nakhapabdasya 
9ivädipäthä(d)  dvitvam;  khudiyam  khaipditam;  —  upamä« 
lamkärah;  —  statt  ^ivädi  ist  sevädi  zu  lesen,  s.  Var.  3,  68. 
Hern.  2,  99. 

272  (288,  R  276)  Mahäräjasya,  —  dussahe  B,  — 
anunnä  B^  —  suhilli. 

aganitagrishm&näm  mithunänäm  anyonyasarv&mgam 
älimganam  (^rvämgäli^ !)  nirvritihetuh. 
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273(289,  R277)Harimriga8ya,  —  tuppilaya,  — 
mayyasi  tti,  —  i  pachiyäe;  iya  jampiy&e  B,  —  yahn« 
yae,  —  viunovedhiya,  —  ^thaläe;  ^tthaläe  B,  —  layyd« 
nayam  (B  fehlt). 

▼adhvä  lajjävanata(m)  hasitam;  —  8nigdhälak&  kirn  iti 
mashvati  (majjast 'ti)  jalpitäyäh;  dvigunoveshtita^  aho 
aham  anena  lakshitä  yathä  tbätena  (?)  tathä  mk  mäm  rajas» 
valäm  ka^cij  jano  jänätv  iti  dviguiiäyeshtitanitambata 
vadhväh;  tuppam  snigdham,  k!no  pra^ne;  nnenSyam 
(!  anya)  iti-^abdah  pra^no,  anyac(^)  ca  prakäre;  —  die 
)/majj  ist  hier  in  einer  sehr  eigenen  Weise  gebraucht,  dem 
Sinne  nach  offenbar  =  sthä,  sich  in  einer  bestimmten  Ver« 
fassung  halten. 

274  (290,  R  278)  Lak8h(m)anasya,  —  hiyal  cceya, 

—  yirau;   v&r&u  B,  —  na  sfthiu  jänate,  —  dawayanam 
piva,  —  dohalafi. 

jänatyä  grihasäram;  sa  dohadas  tasyä  abhilashya* 
mäno  hridaye  eva  viltnah;  —  yiräu  vilfnah,  sähiu  ksLs 
thitah,  durgrato  daridrah;  —  upamälamk&rah.  Zu  virku 
für  yiltna  s.  Hem.  4,  66;  Pischel  ad  I.  vgl.  mahr.  viranam 
to  melt;  —  das  Part.  Praes.  jänat  statt  des  Gerund.,  wie 
bharaf  284. 

275  (291,  R  279)  Krishnacittasya,  —  yihadiya, 

—  dimbhamagganirt  (!);  magganniri  (!)  B,  —  janint;  B 
fehlt. 

dimbham&rg&nyeshanaptlä;  vighatita®;  —  jätir  alain« 
k&rah;  —  was  steckt  wohl  hinter  dem  maggamrt  (°nmri)? 

276  (292,  R  280)  Krishnar&jasya,  —  uyvahal  yahü 
jaha  jaha,  —  juyyana,  —  tanuyäim,  —  majjhaip  dalu. 

tathä  tathä  tasyäs  tanu  bhavati  madhyam  dayitah 
pratipnksha^   ca,    madhyam  tayor  yi9cshana(in) ,  dayitah 


i 
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tadä(7aktya  (s^))  pratipakshah  sapatntjanah;  —  hetusamucca^ 
yäbhyäm  samsrishtir  alamkärah;  —  das  Neutrum  ma« 
dhyam  passt  hier  gar  nicht. 

277  (293,  R  281)  Räjyadharmmanah,  —  parinaü, 

—  dugjaü  virftu  ya. 

kulabälikänäm;  kulabälikä,prapaD8äpare  ^yam  uktih. 

278  (294,  R  282)  Pahilasya,  —  juv&no,  —  ada« 
yantu  A,  —  gämikka,  —    kicchehim,  —  p&vimti  A. 

avatah  küpah,  adaanä  a$atyä(m),  mämt  ^ti  mätuläni 
sakhi  yä. 

279  (295,  R283)  Madhusüdanasya,  —  vadammi, 

—  pamduramuAtna  pumdarachäyam,  —  vagram  B  (!). 

pamduramukhtnäm;  atra  patrapatanakramena  viralatäm 
gate  ca  (!)  vatavidapini  (ta)  katham  asmäbhir  abhishtasams 
gamasukham  ä8ada(yita)vyaiii;  —  sahoktir  alamkärah(Rus: 
drata  7,  is):  bhavati  yathärüpävi  (rüpo  Vthah  R)  kurvann  evä 
'param  tathärüpam  |  uktis  tasya  samänena  (tasya  sainänä 
tena  R)  samam  heyam  (samam  yä  R)  sahoktih  sä^)  ||. 

280  (296,  R284)  Khalasya,  —  picchaX,  —  appuda(l). 
prekshate;  —   limgena  jnäyate:    tasyah  ka^cit  sumdara« 

yuvä  citte  vartate;  —  anumananamä  Mamkärah,  tasya 
lak8hanam^)(Rudr.7,  64):  yatsu  parokshe  yasidhyasädhyam 
sädhyaTasäuam  tasyah  |  punar  anyad  upamanyased  vipuri:» 
tarn  cettanumänam  || 

281  (297,  R  285)  Vishadasya,  —  gharavaX,  — 
gaü  hma,  —  bhanirt,  —  painu  cciya. 


*)  ein  Beispiel  dazu  im  nächsten  Verse:  kash^aip  sakbe  kva  yäma]|^  saka: 
lajagan  manmathena  saha  tasy^^  |  pratidinam  upaiti  vriddbiip  kucakaIa9aDitaip: 
babbitübhara^  ||  14  || 

^)  sehr  corrumpirt!  s«  bei  501.  Bei  R  lautet  der  Text:  vastu  paroksbaip 
yasmin  sfidhyam  upanyasya  sfidhakaip  tasya  |  punar  anyad  upanya^yed  vipa-. 
rftaip  cai  'tad  anum&naip 
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adainä  (I)  a^raU,  appei  arpayati;  —  le^o  Mamkärah, 
tasya  lakshanam^)  (Kävyäd.  2,  266):  [le^o]  le«ena  nir^ 
bhmDava8tu[rüpa]nigühaDam. 

282  (301,  fehlt  in  R)  Samavishamäkasya,  —  ägaü 
kulaharau  puraü  tti  chimchai,  —  palfno  turiyam. 

lägayati;  esho  asmäkam  ägato  kulagribät  purata  iti; 
chimchat  aaati. 

283  (332,  R286)  gikhaipdioab,  —  kadakkhamisä, 

—  humti,  —  jokkärä. 

putrike;  eüryapranamäpade^ena  kasya  tvam  amjalim 
karasamputam  ghatayasi;  namaskäräh;  atah  ko  'sau  yuvä 
yasyä  'rthe  tvam  amjalim  badhnäsi;  —  über  puttaya 
=  putrike  8.  im  Index  der  Edit.  unter  puttia;  wo  immer 
Bhuv.  das  Wort  so  übersetzt,  so  bei  6.  154.  266.  332. 
355,  passt  diese  Auffassung  unbedingt  besser,  als  das 
Masculinum. 

284  (334,  R  287)  Vajradhadevasya,  —  giya,  — 
bharat,  —  nibbharamkamtham  A ;  rakka^  B,  —  namta  A, 

—  kharu^  A. 

smaramtl,  nirbharotkantham ,  —  kamthärddhaniry&ta« 
(s)khalitäksharolläpanam  iti  kriy ävipeshanam ;  m any u (r) 
dainyam;  —  j&tir  alamkärah. 

285  (335,  R  288)  Aukasya,  -<  sayajjhaya,  — 
jahä  na  amha;  na  jahä  ahme  B. 

prative^in,  sayaj  naye>(I)  prative^t;  —  bhävo  nämä  'yam 
alamkärah,  tasya  lakshanam  (Rudr.  7,  ss)^):  abhinavä» 
bhidhänam  (abhidheyam  abhidadbänam  R)  tad  eva  tad  asa« 
dri^akala(9a8akala  R)gunadosham  |  arthämtaranyäsam  (are 
thämtaram  R)  avagamayati  .  .  .  (Platz  für  3  akshara;  yad 
väkyam  R)  so  'paro  bhävah  || 

0  B.  bei  69.  >)  8.  bei  877. 
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286  (336,  R  289)   Kaivarttasya,  —   '^saham   piva, 

—  sunham. 

tayä  vinä  na  'sau  tatputro  jivati;  —   upamälainkärah. 

287  (337,  R  290)  Bhütta(!)datta8ya,  —  niyattae; 
nihattäc  B,  —  j^y^^^S  —  manorahä  saha  suhaya  kaba  tie 
viunayä. 

hridayanihatayä  jayayä;  anyatha  manorathah  suhaya 
subbaga  mama  niaDorathab  kritä  (?)  bhavaddarpanädikäh  ka^ 
tham  mayä(!)  jnätah  katham  bbü(I)  taya  vijnäpitäh;  yadi 
ca  sä  tvadanusbamgena  mama  cetasi  vasati  katbacp  tayä 
mama  manoratbäh  tvadadbaradalada9anädikä(h)  tayä  (nocbs 
mals!)  jnätah,  —  anumäno  'lamkärah.  —  Wie  Bhuv.  im 
zweiten  Hemistich  nun  eigentlich  liest,  non  liquet;  ob  etwa: 
annaha  manorahä  me  suhaya  kaham  tie  vinnäyä? 

288  (338,  R  291)  Mahädevasya,  —  gholiravähim 
päheniyam  A. 

anyayuvälokanavimukh!  tväm  eva  svadri^ä  (di)drikshata 
iti  bhävah;  —  utprekshälamkärah. 

289  (340,  R  292)  Vi^vasenasya,  —  volmärakkbiya, 

—  juTvanä,  —  kin  na. 

atikrämtam  atha  ca  älaksbitam  rüpayauvanam  yasyäh; 
volinam  atikrämtam,  ä  ishadarthe,  parineti  temdäpäthäd, 
dhetv  (dbetur)  alamkärah;  —  es  ist  wohl  poränam  tom« 
dädipäthät  zu  lesen;  s.  Var.  1,  20.  Hem.  1,  116.  —  äla« 
ksbita  (AB  haben  aber  ära")  soll  also  »wenig  sichtbare 
heissen,  »da  die  Schönheit  und  Jugend  vergangen  und 
daher  nur  noch  wenig  sichtbar  istc ;  besser  wohl  wie  ich 
ad  I.  vorgeschlagen  habe. 

290  (341,  R  293)  Pravararäjasya,  —  pariusa,  — 
padivannam  ciya  bhariuccaramtaseehirn. 

sakalajanasamäje  lajjayä  vukturn  na  päryate  ato  neträ« 
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bhyäm  evä  'bhihitam:  mäm  bhajasve  'ti;  bhritava^ishya« 
mäna(?)8vedaih,  mame  'ty  adhyahäryam ;  Rudratamate 
sbkshmo  Mamkärah  (7,96):  yathä  yuktimahärtba (!) gamayati 
^abdo  nijarthasambamdhah  |  arthämtaram  upapattimud  iti 
samjäyate  sükshmam  ||  cf.  bei  232. 

291  (342,  R  294)  Jlvadevasya,  —  ikkikkama. 
kashtam  mithunäni  tishthamti;  ikkikkama  parasparam. 

292  (343,  R295)  Pränaräjasya,  —  vallahu  cciya, 

—  irutta,  —  visarttam  vi;  visattam  ta  B. 

gotram  näma,  tämarasam  kamalam;  —  uttaro 
nämä  'lamkärah. 

293  (344,  R  296)  Pähilasya,  —  pharasa,  —  avaü% 

—  rayanädaya. 

mäna  eya  drumas,  tasya  pi^rushasya  (!),  tadunmülas 
katvät;  tasya  prathamam  prayujyamänatvät;  pürvaram« 
gam  ya^  kuiakädxnkm  (yan  nä^)  ädau  prayujyate  yaaya 
ipratyäharo  avataranam  tathä  hy  arambha  eva  ca  |  saip« 
ghätah  kilryamta9  cac,  parighattane-'tyädtni  maha(ca)ris 
paryamtäni  dvävin^atir  amgäni;  rüpakabhedah ;  —  param- 
paritonämäMamkärah(Rudr.8,46):  yasminn  upamänäbbyäm 
samasyam  apameyam  anyärthe  (anyärthah  R).  Die  obigen 
Correcturen  und  die  Aufklärung  darüber,  dass  in  den  Worten : 
»pratyähäro  . .  .  käryämtap  cat  ein  Citat  aus  Bharata^s  nätya« 
^astra  5,  9  steckt,  verdanke  ich  Bühler^s  freundlicher  Mit» 
theilung.  Es  lautet  resp.  in  seinem  leider  auch  sehr  incorrecten 
Mspt.  der  Text  daselbst:  ....  arambha  eva  ca  |  ä^ravanä 
vaktrapänis  tathä  ca  parivaipdanä  ||  9  ||  samkhodanä  tatah 
käryä  margasaurita  (!)  eva  ca  |  und  mit  diesem  verderbten 
Anfang  des  Verses  10  wird  wohl  unser  hiesiges :  samghätah 
kilryainta^  ca  in  Bezug  stehen.  Die  22  anga  des  pürva^ 
raügu  werden   im  Uebrigen   daselbst  wie  folgt  aufgezählt: 
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1.  pratyähftra,  erklärt  (▼.  17)  durch  ktitapasya  vinyäsah, 
Legen  des  Teppichs  zum  Sitz  fbr  die  Musikanten  (?) ;  nach 
Pet.  W.  ist  kutapa  jedoch  auch  Name  eines  musikalischen 
Instruments,  2.  ayataranam,  d.  i.  gäyak&näm  nive^anam, 
3.  ärambhah,  parigttakriyärambhah  (▼.  18),  4.  ä^rayanft« 
yidhih,  ätodyaramjanartham,  nach  Bühler  das  Stimmen 
der  Trommeln,  6.  yaktrap&nih,  vädyavrittivibhägärtham, 
also  etwa  das  Spitzen  des  Mundes  und  das  Bereitsetzen 
der  Hände,  nach  Bfihler  f&r  die  Blas-Instrumente,  6.  pari« 
ghattanä  (in  y.  9  irrig  pariyandanä),  tantraujahkäranär« 
tham  (y.  19),  nach  Bfihler  das  Stimmen  der  Streich-Instru^ 
mente,  7.  samsyädanä  (in  y.  6  ^khodanä),  päniyibhäg&rtham 
(y.  20),  8.  margäsärita  (""gasau"*  in  y.  6),  tantribhanda^ 
samäyogät  (y.  20),  9~  ii.  drei  andere  äsäritani,  12.  gtta« 
kam,  13.  tandayam,  14.  utthäpanam,  15.  pariy artanam ,  16. 
nändi,  17.  18.  ^ukläyakrishte,  19.  rangadyäram,  20.  cär!, 
^ringärasya  pracaranät  (y.  27),  21.  mahacärt,  raudrapra« 
caranat  (y.  28).  Um  die  Zahl  22  yoll  zu  machen,  ist  etwa 
yaktrapanih  als  zwei  anga  zu  zählen?  Bhuyanapäla's  Citat 
ist  darin  ungenau,  dass  parighattana  hei  Bharata  nicht  an 
erster,  sondern  erst  an  sechster  (eyentualiter,  s.  soeben, 
an  siebenter)  Stelle  steht  Es  ist  dies  eine  Folge  des 
leidigen  Citirens  aus  dem  Gedächtniss. 

294  (345,  R  297)  Cullodakasya,  —  ittähe. 
nijänumäntni^amka  (^nanih"^),   —   anyäua(ajnäta)paramH« 

rtbajanänulagna;  amunä  ^numänena  nijärjayagunenä  ^nyä^: 
fakte  'pi  kämte  mä  sma972(!)  anurägärambhanirbhara  bhür  ity 
arthah;  de  prärthanäyäm,  ittähe  sämpratam;  —  äkshepo 
Mamkärah. 

295  (346,  R  298)  Kailäsasya,  —  ayasahai  tuyyam 
pa!nä;  tushya  pai'nä  ayasahaijano  B,  —  icciram(I)  hasiuin  (!) 
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—  cuindu;  ctimdaB;  —  tujha  muhadinna  kusumasäyaiTi' 
jalivilakho  (kusuma  fehlt  B). 

tava  patyä  pratijano  t^irakälam  hasitah,  kidri^ena  patyä? 
salahamänena  ^läghyamänena;  camdra  iti  tvaninukh«? 
säyainda9ä(!)ku8uinämjalivilak8bafa;  sa  tava  bbarttä  svabbu' 
vadyotitadi^mukbe  «a^inf  ^ti  buddhyä  mugdhaniugdfaa(!)= 
munijanavitirnasamdbyämjalim  vilaksbyam  vijya(vis 
kshya?)  samvyäinsam  (savyajam?)  basitavän  ity  a. ;  avasa- 
hsi'i  .(Platz für  1  aksb.;  wobl:  pra)tijaDah,  icciram  cirakälam; 

—  apabnutir  alamkärah.  Wie  Bh.  eigentlicb  in  päda  1  liest, 
bleibt  ungewiss,  ob:  avasahaK  tujjha  palnä?,  oder,  da  ein 
Nominativ  auf  aY  docb  bedenklich  ist,  etwa:  avasahtb  tujha 
p.?  Aber  theils  ist  auch  ävasaha!,  ^hia  annoch  unklar, 
theils  ist  das  doppelte  tujjha,  in  päda  1  und  in  päda  3, 
vom  Uebel.  Bei  Hern.  De^in.  1, 68  wird  avasaham  »chana^^ 
niamesuc,  resp.  als:  utsavo  niyamap  ca  aufgeführt;  ist  dies 
wirklich  blos  eine  missverständliche  Rückbildung  aus  osaha, 
das  resp.  seinerseits  aus  upavasatha  zu  erklären  wäre  (s. 
Retr.  p.  430)?  Es  liegt  hier  im  Uebrigen  wieder  derselbe 
Fall  vor,  wie  bei  v.  251.  296.  —  icciram  stünde  wohl  für  lya«» 
cciram?;  —  auch  nach  Bh.  ist  es  der  Gatte,  der  die  Andern 
auslacht,  während  er  nach  x  ausgelacht  wird;  s.  Ed. 

296  (702,  R  299)  Mamdarasya,  —  amnachalena 
pesiyatulagjamelinaditthi,  —  do  vi  vanä  (vane  B)  taha 
ciya  kaya^,  —  samayä  hisiyäim ;  samayam  ciya  pahasiyäim  B. 

dväv  api  da(m)patyau  (I)  sakhi!  samam  eva  prahasitau 
sahäsyau  sampannau;  kritakalahau,  kritakalahatayä  anyo:' 
nyävalokana8thitau(?);  anyachalena  (I)  tulägramilita« 
drishtiprasaroC^rau),  ata  eva  prahasitau:  na  "vayoh  kila 
pratijnä  pürne  'ti;  anye  punar  anyathä  vyäcakshate, 
jalhä,     vano     kritakalahäv     api     dampat!    (a)nyachalenä 
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'nyam  avalokayatah,  tathä  pa^yatos  tayor  ekadä  katham 
api  daivä(d)  dvayor  api  drishür  milate  'ti,  tatas  tä(v  i)tare$ 
tarani(ra)jn&tÄbh]präyatayä  ha8itava(in)täv  iti;  prakrita 
babulam  iti  punsy  api  napunsakatänirde^ah;  vana^abdah 
sakfaipary äyah ;  —  jätir  alamkärah^).  —  »Als  sich  nach  dem 
Zank  ihre  Blickwürfe,  die  unter  anderem  Verwände  aus«» 
gesandt  waren,  auf  der  Spitze  der  Wage  begegneten, 
da  fingen,  o  Freundinn!  alle  Beide  gleichzeitig  zu  lachen 
an«;  —  tulägra  »auf  der  Spitze  der  Wage«  ein  Sprichwort* 
lieber  Ausdruck,  der  leicht  auch  zu  der  Bedeutung :  daiva, 
daivayoga,  s.  S  in  Retr.  p.  431  und  x  ^-  P*  3*^^  9  S^'' 
langen  konnte;  es  ist  somit  auch  in  S  so,  tulagga,  nicht 
olagga,  resp.  metri  c.  u  1  agga,  das  ich  durch  ayalagna  fiber«* 
setzte,  zu  lesen;  wir  kommen  so  auch  über  den  samdhi* 
Mangel  zwischen  pesia  und  ul  agga  hinweg.  Entscheidend 
hierfßr  ist  im  Uebrigen  Hem.  De^tn.  5,  15  »tulaggam 
kägatalie«;  —  zu  vape  Freundinn  s.  oben  bei  v.  121. 

297  (347,  R  300)  Anyapakteh,  —  nam  yanimo. 
kshiyamänair,  —  kim  iti  tvam  kri^ä 'siti  prichyamana; 

pratyakshe  'pi  tvayi;  virahe  hi  priyapravasah  käyasya 
kär^yak&ranam  kathyate,  tvayi  tu  pratyakshe  lakshyamäne 
kirn  vakshyämi  ^ti,  tavä  'parädhän  prakatayitum  na  pära« 
yamt  'ti  bhivah. 

298  (348,  R  301)  Mänikyaräjasya,  —  'äikkama:» 
käraya,  —  mä  ho  na  vihmariyyäsu  (vahma°  B). 

ma  .  (Platz  für  1  aksh.  ob:  puna)r  asmän  yismare  'ti, 
eshä  'ham  da^amtm  da^am  präptä  tvayä  smaraniye  'ti  bhävah; 
maranä(naI)Yyavasäyita  «Aamditäkopätnga(m) ;  ne  Hy  as« 
mado  dvitiyäbahuvacane  rüpam;  —  zu  ho  s.  Hem.  2,217; 

1}  TOD  hier  ab  bis  806  fehlt  die  Angabe  des  alaiplifira. 
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na  flir  nas,  Accus.,  wäre  neu,  wird  weder  bei  Var.  6,  6i  noch 
bei  Hern.  3,  lu  anerkannt,  ist  im  Uebrigen  auch  hier  durch 
das  Metrum  ausgeschlossen. 

299  (849,  R  802)  Qe^Aarasya,  —  pariyaddbamtassa 
(ddh  dental)  guru  .  (Platz  f&r  1  aksh.)  pimmassa;  pari(va)s 
ddhamtassa  garüjapimmassa  B,  —  virimäleum ;  viramäleu  B. 

anyathä  na  pakyata  eva  virahaduhkham  sodhum  (1% 
maranam  amtarena,  n4  ^sty  anya  upäya  ity  arthah;  kva  sali? 
parivardbamäne  premni,  saptamyarthe  shashthy  atra  drsL* 
shtavyä;  viramälium  sodhum.  Der  Genetiv  wäre  hier? 
nach  also  wie  im  Griechischen  als  Gen.  absolutus  zu 
fassen  »da  die  heftige  Liebe  fortwährend  wächst«;  — 
höchst  sonderbar  ist  die  dreimalige  Schreibung  des  vors 
letzten  Wortes  mit  1  statt  mit  v,  also  eine  Causalbildung 
durch  äle  statt  äve,  s.  hierzu  Kellogg  Gr.  of  the  Hindi 
Lang.  p.  185,  so  wie  Hörnle  Comp.  Gr.  of  the  Gaur. 
Lang.  p.  318.  319;  vgl.  auch  etwa  tamädä!,  bhamäde!  bei 
Hem.  4,  so. 

300  (350,  K  303)  Nägahastinah,  —  chimcbaQ 
puraü,  —  sayam  eva  kaü.    Bios  Text,  ohne  B  und  Comm. 

iti  Il&laviracite  gäthäko^e  tritiyam  etat  patam  sani« 
äptaip  I  ^ri  B  h  u  V an a  p  ä  1  a vrittau  chekoktivicäraliläyäm  || 
jinajinah  ||  cha  ||  •  .  .  (das  Jaina- Diagramm)  ||  om  namo  ji? 
näya  ||  käcit  svarahasyam  sakhya  kathayati:   jäu  so  .  . 

301  (351,  R  305)^)  ohne  Autor-Namen,  —  jäu  so, 
—  dhaniyam  avagüdho,  —  gamtht  B. 

padhamopa8ritasya(!);  gädham  opagüdbah  (upa^);  dha« 
niyam  irädham,  niyamsanam  paridhänaväsah. 

302  (723,  R  306)  Camdrakasya,  —  hasiu. 


1)  R  804  (718)  fehlt  hier. 


I 
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yat  sükshmaip  sicayam;  sanham  süksbmam,  albam 
(I)  ärdram. 

303  (352,  R  807)  Anamgade vasya,  —  kannayyuy&; 
kannujay&  B,  —  varat  8&  ayya  tae  kayä^,  —  sunnavie 
yambh®. 

sA  adya  tvayä  divasenai  Va  ^ikshitä;  «ünyavijrim« 
bhitäni;  karnaryyak&  (rju),  yathai  Va  mnoti  tathai  Va 
pratipadyata  ity  arthah,  kritam  api  vyaltkam  akritam 
druyat&  (bru^?)  anuräge  nive^y)ate  iti  bh&vah;  anye  ta 
kamnDagbyuyä(!kamdujjuyftI)  iti  patbamti,  atra-paksbe 
kämdavad  ri8bvak&  (riju^)  saralasvabb&ve  'ti  vyftkbyeyam. 
karnarjukft  soll  somit  biemacb  bedeuten:  »in  Bezug  auf 
das  was  sie  bort,  scblicbtc,  »leicbtgläubig«. 

304  (353,  R  308)  Kadaltgribasya,  —  yi  na  vi 
taba,  —  jabatam  (B  feblt),  —  dümesi. 

tatbä  m&m  dunosbi  samtApayasi. 

305  (3541),  R309)  Si^AtJarÄjasya  (ddba!),  —  ^im» 
ganasunnoväsabhamirlna  väbäna,  —  paninb&  suyanu 
(sttkhanu  B)  ayya  mftnam®. 

k&(m)cit  pratibudbya  ^nya^ayyäp&r^vaparämar^ena 
(I  ^no)  ^da^rumukbtm  sakbtm(sakbtl)  sakbedam  idam  &ba;  mä 
kbidyasva;  priy&limganaffünyät^  pär9va(^rpvät?)  bbramana« 
^ilayor  väbvoh;  tüshntm  ruditA  sutanu  adya  manasvini  mu« 
kbena;  etad  uktam  bbavati:  anena  sarosbaparusb&ksbaratopa« 
haraba8tita(°ratapaba8tita)kämta8aingama8ukbena  mnkbena 
tüshntm  praruditft  krit&  'st  'ti;  tasmai  mukbaramukbäya 
kupyatäm,  kirn  bäbubbyäm  aparAddbam  iti  bbAvah;  also: 
»Zfirne  nicbt  deinen  Armen,  die  sieb  in  dem  leeren  Räume 
nacb  der  Umarmung  des  Liebsten  ausstrecken!    Still,  du 


^)  in  Ed.  ist  im  Text  vfibu*   zn  lesen. 


1 10        BhUTADapila'B  Commentar  su  Hila's  Sapta^aUkain  (y.  805-8). 

hast  nun  (genug)  geweint,  mit  deinem  Munde !c,  d.  i.  xfime 
deinem  weinenden  Munde,  der  dir  den  Liebsten  Tertrie: 
ben  hat. 

306  (355,  R  310)  Nakulasya,  —  pushphalAf,  — 
devayä  B,  —  uTayamjalie,  —  rüsamti  A,  —  6oy4varfya 
(rie  B)  puttaya. 

pushpAalävt,  pushpäni  lavishyämt  W  kritv&,  —  udak&ms 
jaltbhih;  putri;  svabhävaramaniyatv&t,  8umdarHyuva|ana« 
ktrnatvät,  asatisamühasamkulatvftc  ca;  —  äksbepo  'laip? 
kära-fa;  —  »gehe  nicht,  o  Tochter,  als  Blumenpflückes 
rinne,  um  Bl.  zu  pflücken;    putri  ist  hier  sehr  passend. 

3071)  (356,  R  311)  Namdanasya,  —  dimtt,  — 
^taresu  (kt)8a  nha(I)  dümesi. 

vaoane  vacane,  calao  chirsham  yath&  bhavaty   evam. 

808  (357,  R  312)  Agokasya,  —  piy&  me,  —  na 
ttbi  tti  akaya%  —  häsummisam. 

roditä  tava  priyä  mayä;  matpriyasyä  'parädho  'sti 
na  ve  Hi  prichyamän&  (I);  kathambhütay&  may&?  na  'stt  ^ty 
akrita^apatham  häsonmipram  bhanamtyä;  alqita^patba:! 
tayä  mithye  ^ti  pratipadya  sä  rodatavatt;  me  iti  üitfy&s 
rüpam;  —  hetur  alamkärab.  Dies  giebt  einen  ganz  andern 
Sinn,  als  bisher:  »als  sie  mich  auf's  Gewissen  (danach) 
frug  (ob  du  dir  etwas  gegen  sie  habest  zu  Schulden  kommen 
lassen),  habe  ich  deine  Liebste  zum  Weinen  gebracht,  da  ich 
ihr  unter  Lachen,  ohne  es  zu  beschwören^  nur  sagen  konnte: 
durchaus  nicht«;  me  ist  hier  resp.  wohl  nicht  direct  als 
Instrum.,  sondern  wie  üblich  als  Genetiv  zu  fassen,  der  ja 
bei  Passiv «Constructionen  mehrfach  f&r  jenen  steht,  s. 
Pisohel,  de  Käl.  (pftk.  recc.  p.  36;  diese  Stud.  14,  228. 

*)  hitr  Ut  im  Text  nnd  Gomm.  maoebe  Abschttrfaog. 
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309  (358,  R  313)  ohne  Autor-Namen,  —  ittha,  — 
tte,  —  na  pada!  tuvari  viviyyamtl  (B  und  der  Comm. 
fehlen  för  den  Schluss). 

atra  nippannä(ni8hp^)dhaktk8hetre  alakshatenaip  (^itena) 
mayä  ramitavyam  tayä  samain;  pämarakarasvedärdrä,  ata 
eva  na  patati.  —  Also  wie  in  S,  s.  Retr.  p.  435. 

310  (359,  R  314)  Gunanamdinah,  —  gahavaya  B, 
—  suucciesu^  —  palahi,  —  vodhesu,  —  vahuyäe,  — 
pulaiu,  —  seyegalamtamguli;  seamguli  (ohne  vilagga)  B. 

karpäsaphaleshu ;  galatsvedämgultkah ;  grihapatikarah 
sprishtakarpäsaprasamgena  svedapulakodgama  iti;  ^alaht 
karpäsah;  cots^m  phalaip;  —  sambhävaneno  Hprekshä« 
lamkärah;  —  phalahi  Hern.  De^tn.  6,  82  mit  ph,  aber 
im  Schol.  zum  (pabdänu^.  2,  174  mit  p;  —  zu  den  Formen 
vodha,  Tota,  und  bomta  R  vgl.  vomdayam  (neben  po°!) 
im  Eingang  des  Anuyogadvärasütra. 

311  (361,  R  3161))  Jayakumarasya,  —  nisisiu* 
kkampapu^;  nisasi^  B,  —  picchium,  —  ahmäristna,  — 
yisaral. 

dhanyäh  prekshitum  jänamti;  ätmä  'pi  vismarati  (!), 
ka  kathä  ni^vasitädinäm ;  aham  drishte  priye  satyam  täga« 
yogat  (bhä''?)  ko  ^saü  ka  'ham  ity  api  na  jänämi;  —  vt» 
Sarai,  vismarati,  in  neutraler  Bedeutung  =  vismaryate 
»vergisst  sich«?! 

312  (362,  R  317)  Rohadevasya  (Rova^,  —  kha. 
mena  khämiyya!  halft,  —  majjhena  suyana  kaha  (B  fehlt). 

he  sutanu;  sapatnijanah,  kär^yam  niyate;  tanuh  kri^ah, 
kshämo  nihsaha(h);   Rudratamatena  vishamah^),  ftoärya« 


1)  R  316  (6  860)  feUt  hier. 

^)  cf.  Rudr.  9,  2:  pürvavifeshotprekshäTibhavanfitadgUfftdhikavirodbfi^ 
y  i  s  h  a  m  ä  eaqigatipihitavy&gh&tft  hetavo  bhedfiJt^  || 
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Damdinas  tu  mate  ayam  eva  citrahetum  (tur!)  alam* 
kärah;  8.  bei  510. 

313  (368,  R318)  Vaphullakasya  (Vf?),  —  viyya- 
rahiu,  —  dhanarahiu  sabaväsaväsu  yya;  dhanarahiu  edha^ 
V&80  vva  B,  —  damsanam  piva,  —  veyoya  (B  fehlt}. 

dbanarahitah  sähaväsav&st  Va  mitramima  (mitrenai  Va?) 
sahaväsa  iva;  sahavaso  dvetipr&  (?)  »samriddhyädishu  cet 
(Var.  1,  2)  Mi  ('til)  dtrghah;  —  Rudratamatena  mälopamä 
Mamkärah.  Nach  Bb.  ist  somit  wohl  säbayäsa  so  viel  als 
sahaväsa,  und  dies  so  viel  als  mitra,  s&hav&savftsa  resp. 
t  Wohnen  bei  Freunden  c? 

314  (364,  R  319)  Väsudevasya,  —  ko  taral  sam« 
ucch(tth?)arium(suma°  B)  vicchinnam  (tthl)  virnmalam 
(la  B)  samuttamgam  (samattumgam  B),  —  paflhare  muttam. 

sv&minam  kavir  upagäthayitum  idam  &ba;  payodharä(n) 
stanän  muktv4  ko  'nyas  tava  hridayam  vy&ptum  pärayati; 
visttraam  mahäkatam,  nirmalam  malimalarahitam,  sam« 
uttumgam  unnatam ;  yathä  kila  gamanam  (gaganam)  vi.  nirm. 
samutt.  payodharä(n)  muktv&  nk  'nyo  mava^t^ädayitum  ('nyah 
samavachä^)  alam,  evam  .  .  (Platz  für  2  akshara,  ob :  tava) 
hridayam  iti;  —  pleshopamälamkärah;  ekatra  payodbaräs 
tasyä  (^Äh?  oder  stanäh),  anyatra  stanayitnavasvä  (^tnavah?); 
samoccharanam  (tth?)  vyäptih.  Bb.  liest  also  wohl  sam« 
uttharium,  ^star  +  samava. 

315  (365,  R  320)  Vipftlasya,  —  kudamga  B  (A  ab« 
gescbflrft),  —  hittbammi,  —  calanaggapilliyäna  va  mara« 
marayam. 

asatt  maramara^abdam  jirnaparnänäm;  prerit&näm;  ku« 
dan(gain)  gabanam,  asy&  Mbastät;  adayanä  asatt,  ku« 
damgo  gahanam,  hrasvavriksba  ity  anye;  prachannakamite 
'vÄ  '^sajy&. 
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316  (439,  R321)  Vikram&dityaeya,  —  säm&e,  — 
juvvana,  —  läyannam. 

^bhrite;  adhomukh(atv)ät  karnävatansakasya  t&runya« 
pürvatv&t  (!)  kapolamülasya  lävanyam  piyata  ive  ^ty  ut» 
prek8h(y)ate;  lävanyavarnaDapare  ^am  uktih,  —  sambha« 
v«nänumäneDo(8ambbäyan&nu°)  Hprek8halaink4rah. 

317  (366,  R  321)  Märga^akteb,  —  ahilimti,  — 
nimmahiya,  —  mamdali,  —  yamda  B,  —  paribhayam; 
^bhavaip  B,  —  aüvva. 

abbiliyamte;  eurabhir  ni(h)krainto  yah  parimalab  taträ 
'^baddham  (!)  maipdalt  (I)  yais  te  tathokti(8)  te  ca  sie  (!) 
bhramar&^  ce  ^ti  vahuvrihigarbhah  karmadhftrayah^);  ajoftta» 
caindraparibhavam;  —  svajätirakto  Mamkärah. 

318  (367,  R  323)  ohne  Autor- Namen,  —  dhiram 
avalambirte  garuyanamajjbe  (guruyanamajjhamini  B)  pi« 
yammi,  —  padiu,  —  ttbiu. 

tasy&h;  priye  gate  sati,  —  dhairyam  avalambana^tl&s 
y&h;  gurujanamadhye. 

319  (440,  R  324)  RäÄavasya  (gh!),  —  seullfya,  — 
n&magjahanena,  —  düt!,  —  appäbimti. 

dfttim  samdi«ainti,   —   sved&rdrita® ,   —   appAbiyam 

samdishtam. 

•         •    • 

320  (565,  R  325)  Kharagrahanasya,  —  guruya  Ä. 
dunoti,  —  na  vi  iahe  'ty  api  avadharane. 

321  (441,  R  326)  Qätavähanasya,  —  jamraam« 
taräim  vfsam,  —  jiena  meyana,  —  aghiBsam,  —  virn» 
dhase  (s.  bei  265). 

vidbyasi,  —  caranau  jivitena  Vghayisbyämi^  —  vim« 
9atim    janmämtaräni    yavat,     —     4yäm8amvilepa(I)v]^e8ho 

1)  !  wozu   dies?    ist  ganz    onnSthig;    statt  mai|i(|al)   i^t  eben  *1A  oder 
*iiiip  za  lesen. 

Iiidiitche  Studien.    XVI.  8 
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bahulam  iti  alopah ;  —  dieseg  dem  Wortlaut  nach  unklare 

Chat,  8.  bei  141.  159.  226,  betrifit  wohl  harn  f&r  abam? 

322(368,  R 327) Karkadharmmanah,  —  ^inuhie,— 

pasaräe,  —  suttuwattamtathanabarupillanasuhillinfi. 

^ayane  paränmukhitäy&h,  —  kaitava^ayitodyartam&na^ 
ya|(I)8tanabharotprerana8ukham,  —  stauayugena  ^ham  äba^ 
tah,  —  ayarn  vaiboko  (!)  nftma  ceshtälaink&rah  ^); 
tasya  lakshanam:  ä(r)drä(r)dra8urabh]camdaiiayilaptaku* 
cakala9an]rdayonma(r)da  ity&di. 

323  (749,  R  328)  ohne  Autor- Namen,  —  amodcftna 
calanä(!)  maha  hattham  pahammie  (!)  gaü  81,  —  hiysiAa* 
jkix  ja!  a  nihasi,  —  tujjha  A,  to  u  B  (s.  Schol.). 

he  pahiya  pathika  he  mattham(me  ha"*!)  ämodiüna 
balä  gaü  si  (dies  ist  Alles,  was  B  und  das  Schol.  fbr  da« 
erste  Hemistich  haben),  hridayftd  yadi  ca  niryäsyasi,  säm« 
arthyain  tatas  tava  nyk&ykmx  Qna^),  nihkramast  Hi  bhäTab, 
iti  yushmadah  shashthymkavacane  rfkpam  (s.  Ilem.  3,  99). 
—  Aus  der  Textlesart  f&r  das  erste  Hemistich,  die  offenbar 
verderbt  ist,  lässt  sich  kein  Metrum  herstellen.  Was  aus 
B  und  Schol.  dafQr  vorliegt,  stimmt  zur  Lesart  der  Ed. 

324  (370,  R  329)  Sürasya,  —  hhaniu,  —  gamini* 
dhüyäe;  tain  gä'^yäe  B,  —  anadharayani  (anisamisa  B!) 
tamsavalanta. 

tvam  irrä  m  I  niduhitrv^  kirn  na  bhanito  *si  sarva  eva 
grihagata(?)gauravagarbham  bhanito  ^si;  anavaratain  ni(?) 
trya^ram  &alad  (valad)  vadanain  tena  yan  nayanardhadri« 
shtaih,  gurünäm  agre,  8amja(ta)lajjayä  'rddhäkshitair  (^rdha« 
vfkshi*'?)  eva  sarvam  abhihitavati  'ti;  v]hritan(**tam)  nänia 
ceshtälamkärah,    tasya    lakshanam:    käryat  svabhftvato 

1)   6.   81. 


Bhuvanapiila'a  CommenUr  zu  H&la'a  Sapta9atakain  (v.  824-8).       115 

(-  fehlt)  v&kyaQäm  avacanaip  tu  yad  bhavati  |  äk&raipgitagam« 
yam  yihritam  tad  vyäharamti  budhäh  ||;  gr&manf  gramanä«: 
yakab;  —  anayarayaip  tain8a(=  trya9ra)valainta'*  ist  eine 
ganz  gute  Lesart,  denn  animisam  steht  in  Widerspruch  mit 
valamta,  und  kann  nur  geduldet  werden,  wenn  man  es  im 
Sinne  von  anavarayam  fasst.  Gerade  darum  aber  erscheint 
mir  letzteres  selbst  als  eine,  zur  Erklärung  eben  der  unge» 
wohnlichen  Verwendung  des  Wortes  animisam  bestimmte, 
schliesslich  statt  desselben  in  den  Text  gekommene  Glosse. 
Der  Consensus  Codd.  (selbst  B  schliesst  sich  ihnen  hier 
ja  auch  noch  an)  ist  eben  doch  ein  zu  grosser,  als  dass 
darauf  nicht  Gewicht  zu  legen  wäre. 

325  (371,  R  330)  Vatsaräjasya,  —  bbharamtara 
A,  —  mamtharfte,  —  picharie,  —  kim  dan(!)na  bhaniu  si. 

pürvavyäkhyayai  Va  gatarthä  gäthä;  auch  B  fehlt. 

326  (372,  R  331)  Hälasya,  —  vadajakkho  jo  üstsa« 
yammi  dinno  muha  (1  ma*^  B)  juvanehim,  —  inhi;  inhim  B. 

vatayaksho  yo  mamo  ^chirshake  yuvabhir  dattah,  yau« 
vane  hi  ghanadal^vatavitapitale  samkete  tatrasthain  yaksham 
eva  tasyä  (!  mama!)  uchirshake  davä  (dattvä)  m&m  yuvftno 
ramayainti  sma;  —  die  Lesart  vadajakkha  weist  auf 
Jaina-Ursprung,  denn  yaksha  ist  bei  den  Jaina  solenner 
Ausdruck  ftlr  die  fremden,  nicht  jainistischen  Götterbilder; 
ganavaY  dagegen  ist  brahmanische  Lesart;  —  üsisake  ist 
eine  treffliche  Lesart;  die  Jünglinge  schieben  das  Götzen« 
bild  dem  Mädchen  als  liSgerpolster  unter  das  Haupt,  s. 
Ed.  p.  141. 

327  (373,  R  332)  tasyai  Va,  —  ukhinna;  B  und 
Schol.  fehlt,  —  picchamto. 

amtarä  'bhimukham;  ramantrahite  grihe. 

328  (374,  R  333)  Nägahastinah,  —  keriso. 

8* 
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ptthaoiardasye  'dam  ^iksbkvjhjam  (rkkyBm?),  lad  uktam: 
EJUS  tasya  narmasaoiyäh  kupitäm  kämtim  prasAdane 
patavah  |  prathamo  (Hra)  ptthamardt  vidüshako  ^nyo, 
vita^  oai  Va  ||  nftyakaaamaguna  Adyo,  vidftshakah  krf« 
daniyakah  präyah  |  vita  ekade^vidyo  nigadyate  kAma« 
^istreshu^)  II,  —  äkshepo  Mamk&rah. 

329  (375,  R  384)  Diigallakasya  (I),  —  na   fehlt, 
—  sattühim  (!  B  fehlt  gänzlich). 

yo  hi  yadvAsan&v&sito  jaintur  jtyitam  jahAti  sa  tayä 
janmämtare  jäyate,  tathä  ce  'tihAsah:  Hiranyaka^ipah 
prAnefnn  parityajan  rftkshasenA  'ham  nihata  iti  R&vana  evä 
'bhavat,  punap  ca  sa  eva  mAnushyenA  'bam  nihata  iti  väsa» 
nay&  Qi^upftlatäin  präptah,  punah  sa  eva  Harini  ^ham 
nihata  iti  Harir  ev&  'bhavat(!);  —  re  iti  nip&tah  saip« 
bhäshane,  re  yare  iti  sambh&shane'tikalahftkshepesha  (lies: 
8hanarati%  s.  Var.  9,  15 ;  Hern.  2,  201  und  oben  bei  y.  225). 

330  (376,   R  335)  AnurAgasya,  —  vtsatthaip  (eig. 
V.chain,  auch  B). 

vi^rabdham  (vi^vastaip!);    tava  gunair  nirbhare,  tvad- 
gunapürite;  aparädhfth  pravepam  na  präpnuvamti. 

331  (377,  R  336)  M&trir&jasya,  —  iva  (!),  —  tthiu. 
paripürna(h)    niryan    prasritah    priyasamsmaranapipuna^ 

ce  ^ti  karmadhftrayah ;  yathä  pracurapayahpftrapürnasya 
tadAgadi^eshodakam  syamdate  tath/l 'yam  apt  'ty  a.;  pari« 
vAho  jalanirgamah ;  —  utprekshAIarpk&rah. 

332  (378,  R  337)  Vi^esharasikasya,  —  jaip-jam 
ca  jaippase  jaha  tumam  niyamsesi,  —  sikharte. 

tattad-anu9ik8hana9il}lyä.8  tasyä  dfrgho  divasa  na  sam» 

^)  s.  Wind! seh,  »der  griech.  EioflusB  im  ind.  Dfaina«  p.  57. 
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padyate;  yatbä  tyam  paridadhäsi  (!)  väsasts  (?)  ta8yä(h) 
sadanuragayogäe  ca  kritanukaranam  kurvamtyä  jjhajjba« 
gity  (jbatity?)  eva  divasah  samarthyate;  anye  tu  tadanu» 
karanena  tasyä  dtrgho  'pi  divaso  na  samäptaye  bhavati  Hy 
äcaksbate;  esbalilänamacesbtälamkftrabftasyalaksbas 
nam^):  bridayavinodanabetoh  sa^Atsamaksbam  priyasya 
yä  'nukritib  |  gati-ba8ita-ytk8batauktai(b)  eä  Ulk  vim9atividbä 
tub(iiu)  II  Die  Erklärung  von  niyamsesi  durch  parida^s 
dbäsi  ist  mir  unklar;  zu  niyams  ((/dar^,  dams)  s.  niams» 
ana,  nidar^ana  ST  bei  K  152,  Retr.  p.  386. 

333  (131,  R  338)  Kalyänasinbasya,  —  sahiu,  — 
guttena  B,  —  kirn  ya,  —  pimmo,  —  jahim  tahim  va 
ma  kuppaha  kayft  vi. 

kirn  iva  bhanitena;  —  yatra  tatrai  Va;  kadä  'pi;  n& 
^yam  stbiränurago  bhavisbyatt  'ti  bhavab;  —  Die  Lesart 
''pimmo  ist  unbedingt  besser  als  ^mä;  der  Scbluss  dagegen 
erscheint  mir  als  secundär,  und  zwar  etwa  dazu  bestimmt, 
um  über  die  doppelte  Verwendung  der  )/bban  hinweg 
zu  helfen;  diese  aber  scheint  mir  in  dem  Munde  einer  Auf« 
geregten  gerade  ganz  passlich  zu  sein;  die  Wiederholung 
ist  eben  eindrucksvoller.  Das  Mädchen  giebt  die  Hoffnung 
nicht  auf  (anders  Bhuv.),  und  deshalb  bittet  sie  um 
Schweigen. 

334(134,  R  339)  Yogagajasya,  —  vi  diyasiyam, 
—  paraghara,  —  khaviya  mhe  dattha. 

dagdhakäyena  dagdhakäkena  ca,  —  priyasyä  ^näga» 
manat  paribhavah  käyasya,  —  diyasiyam  nityam  para« 
grihabhramana9ilena  anyasya  kärye  priyatamasya  vartta(m) 
prashtum   grihe  bhrämyata;    kshapitah    kashtam   prapitab; 

1)  8.  bei  526. 
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dagdhakäkena  ca,  pari**  Dityani  para(I)gribabhrainaiia« 
ptlena,  yalivftmchay&  hi  käkfth  pratibhavanam  bhr&myamtt, 
oiram  hi  käkäh  jivamtt  Hi  lokaprasiddhih ;  diyasiyam  sas 
chadä  (I  sarvadä);  vivakshatinyaparaprädhtoye^)  lakshana^ 
krame  dyotasya  ^abdagaktyanäkaranayyäpäro  'yam  vyamgo 
'yam  dhvan^prabbedah,  av]^le8ho(9e!)  'yam  iti  Ru« 
d  rat  ah  (10,  s)^):  aviple8ha(''^8bah  R)  pleshayo  (plesho  B) 
'sau  vijueyo  vAkyayatraxnaika8y&d(yatra  y&kyam  eka^ 
smftt  R)  I  arthäd  anyataaiamved  (anyam  gamayed  R)  avi« 
^iebtavi^eBhanopetam  ||;  —  diyasiyam  wftre  ganz  schön, 
passt  aber  nicht  zum  Metrum,  ist  im  Uebrigen,  allerdings 
in  der  Form  devasiya,  daivasika,  ein  bei  den  Jaina  üblicher 
Ausdruck;  paragbara^  ist  eine  Verballhomung,  da  es  zur 
Krähe  absolut  nicht  passt. 

335  (135,  R  340)  ohne  Autor-Namen,  —  saneba« 
dänena  (si*'  B),  —  divaü  vva,  —  aciirena  A. 

malinayati,  —  upam&lamkärah. 

336  (136,  R  341)  Ktrtirasikasya,  —  bumti  vi,  — 
boi  dänarahiyassa,  —  vva  vacchassa. 

nijakachäye  Va  vrikshasya;  anye  tu  chähi  vvi  kivi« 
nassa  iti  pathamti,  tatra  ca  yath&  svachftyä  grisbm&tapa» 
taptasya  tath&  dhanarddhipüny^sya  kripanasya  samtapa« 
pämtaye  na  bhavatt  Hi  yojyam;  —  upamälamkärah;  —  die 
Wortform  vaccha  allein  schon  (R  hat  wenigstens  rukkha) 
entscheidet  ftir  den  secundären  Charakter  dieser  Les« 
art,  resp.  Verbesserung.    Denn  eine  solche  liegt  darin 


1)  SU  dieser  corrupten  Stelle  b.  bei  250.  542.  560.  561. 

')  die  beiden  vorhergehen  den  VerM  lauten  bei  Rndr.  (10»  I.  2):  yatrai 
'kam  anek&rthair  vftkyaip  racitaip  padair  anckasmlD  |  arthe  kurute  ni^cayam 
8rtha9le9ha^  sa  vijneya^  ||  1  ||  aviveMhavirodhftdhikavakravyfijoktyaMiipt 
bhavAvayav&^  |  tattvavirodb&bhftsAv  iti  bhedfis  tatiya  fuddhaitya  |{  2 
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allerdings  vor,  insofern  es  ja  in  der  Tbat  mit  der  homti 
chäyäriddhi  bei  dem  pahia  sowohl,  wie  bei  dem  kiyana 
der  anye  hier,  schlecht  bestellt  ist,  der  Baum  dazu  weit 
bess^er  passt.  In  seinen  eigenen  Schatten  kann  sich  frei» 
lieh  Niemand  setzen,  man  kann  aber  anderswo  Schatten 
finden;  der  Baum  dagegen  bleibt  an  seiner  Stelle  und 
kommt  nie  in  Schatten,  wie  viel  er  auch  selbst  spendet. 
Es  sind  eben  solche  Vergleiche  nicht  zu  streng  zu  urgiren ; 
wenn  der  Gedanke  nur  im  Ganzen  passt,  im  Einzelnen 
muss  man  es  nicht  zu  genau  damit  nehmen.  —  Es  liegt  im 
Uebrigen  doch  auch  ein  Witz  darin,  dass  der  eigene 
Schatten,  wie  lang  er  auch  wird,  dem  Wanderer  nichts 
hilft;  allerdings  aber  passt  dies  mehr  SXv  den  Abend,  wo 
die  Hitze  ohnehin  nicht  mehr  so  gross  ist. 

337  (137,  R  342)  Kamduttakasya,  —  jal  ei  piu 
tti  majjha  tä,  —  suvaram  A;  —  miliyadähinanayanä, 
—  tal  (tae  B)  viinhim  (aviyanham  B)  paloissam. 

yady  eti  mama  priyah,  —  tat  tvayä  suciram  praloka» 
yishyftmi,  avitrishnam  saspriham;  vämämgabhävasphurane 
puramdhrinäm  samihitasiddhih  sy&d  ity  hy  amgavidyä^ 
yäip;  —  ^ri  Bhojadevamatena  anyonyam  alamkärah 
(Sarasvatikanth.  3,  9)^):  anyonyam  upakäro  yas  tada  ^nyon^ 
yam  amti(itt)  'shyate  |  parivrittya  manyeta  yata  (!)  manyä« 
mähe  anyonyaparivrittyapakaram  (1);  —  tti  hat  im  Text 
nichts  zu  suchen,  daher  die  hiesige  Lesart,  bei  der  im 
Uebrigen  das  Praesens  im  Sinne  des  Futurs  sich  gut  macht, 


1)  nach  Buhl  er '8  freandlicher  Mittheilung  lautet  die  Stelle  daselbst 
freilich :  anyonyam  upakfiro  yas  tad  anyonyaqi  tridh&  ca  tat  |  v&cyaip  pratU 
yam&naip  ca  tfitiyam  ubhayätmaicani  ||  anyonyacülili&nyonyabhrAiptir  anyon^ 
yam  ekat&  |  anyony&ntaip  kiriter  anUs  trayam  etad  ihe  'shyate  || 
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doch  abzuweisen  ist;  ^naanä  erscheint  als  eine  Glosse,  deren 
Vf.  Alles  hflbsch  deutlich  haben  wollte. 

338  (134,  R  343)  Mädhavasya,  —  sunaya,  - 
kena  (del.!)  kenävi  khishvahii  (B  fehlt). 

bhrämyaint!,  khädishyate;  päpaka^ärir  iva,  yatba  hi 
«ärih  pratigriham  bhrämyamt!  kenä  'pi  khadyate;  — 
upamalamkarah. 

339(369,  R  344)  Deyaräjasya,  —   phagguccfaana, 

—  tena  imam  tuha  pasahanam,  —   suha  A,  —    palu^^ 

ttamta. 

•  •    • 

tena  dayitene  'dam  tubhyani  mamdanam  dattam  kirn 
iti  prakshalayasi ;  ph&lguui-kshananirdoshain;  ph4lgunyain 
kila  parihäsapadena  paramganämgasanigopana(?)8amgä8pbas 
dam(8padain)  bhavati  'ti;  pravartamäna;  —  bei  der  hiesigen 
Lesart  in  päda  2  geht  das  charakteristische  kaddama  Ter^ 
loren,  und  dadurch  wird  der  Vers  zu  undeutlich ;  —  chana 
scheint  eine  Glosse  ftlr  das  seltenere  (u)chava. 

3400  (139,  R  345)  Anudbhat^asya  (ta),  ->  mahaT 
panalohillo,  —  nirastna  A. 

värnchati,  p4ualobhikah ;  lohillo  lobhavän;  —  anyapa» 
de^o  Mamkärah. 

341  (140,  R346)  Anuragasya,  -~  sa  tuvvam (!)  B, 

—  imtam,  —  nimiehim  välaya  maqig'' 

he  bälaya  balaka;  dväranirinitäbhyaip  (!);  yasya  kilä 
'^gamanam  abhishtam  bhavati  sa  8ya^)n]a[ndiradvärAdhiro» 
pitamamgalakala^ayä  rathyäprakirnakusumotkarayä  ca  pra« 
tikshyata  iti  sä  dvärade^ävalagnä  tvanmärge  mrigayaniänä 


^)  hier  ist  in  der  Handschrift  in  den  Commentar  sn  diesem  Verse  sugleich 
auch  der  zu  v.  852  aufgenommen. 

^)  sva  bezieht  sich  auf  adhiropita. 


BhovanapiU's  Commentar  su  H&la's  Sapta9aUkatn  (▼.  84 1-6).       121 

tishthati  Hi  bhävah;  —  nimiehi,  l/nii  einsenken,  ist  doch 
wohl  etwas  zu  hart. 

342  (141,  R  347)  Hälasya,  —  jjhänä;  jjhinä  B, 
—  shvishvae  Ä,  —  nisasiyain  varäte,  —   samappamti. 

rudyate,  kshinä,  sanäpyamte;  roditum  akshamä,  carma* 
8thi9e8hita9ar!rä  nih^vasitum  ap&rayamti  da^mtm  da^am 
praptakalpä  vartata  iti  prayuktyä  n&yakasyo  'pälaipbho 
^hihftah. 

343  (142,  R  348)  Raya^akteh,  —  samadukkha« 
sukkhasamya^  —  parüdhapanayäna;  "'pimmänam  B,  — 
jiyai  iyaram,  —  muyam;  mayam  B. 

samvarddhitän&m ,  —  parüdhapimmäna  rüdhapras 
nayinäm  (dies  ist  in  A  in  den  Text  selbst  aufgenommen !). 

344  (143,  R  349)  Bamdhudharmanah,  —  sam« 
thiyam  A,  samthiu  B. 

cütamamjari(m)  nirikshya  vasamtagamanam  manya> 
m&no  tatpriyah(tyat''!)  pravasayftsanäm  (na  fehlt)  vidhä« 
syati,  ko  hi  näma  punargamanacimtam  citte  'pi  karott  'ti 
bfaäyah,  samä^yäsanam  sakhtkarma;  —  hetur  alamkärah. 

345  (144,  R  350)  ohne  Autor- Namen,  jo  jo  A,  — 
sahthiin  maham,  —  pesiu,  —  kämuu  yva,  —  piyae  B. 

katham  api  krichrat,  prave^itah,  chidram  priyäparädha« 
lakshanam,  yatha  hi  cauryakamukah  chidram  äsadya  pra^ 
ve^itah  priyena(!)\aIokite  na^yati  tatha  mana  (mana)  ity  a. 

346  (145,  R  351)  Mälayädhipasya,  —  bhinna* 
mäni,  —  uppu  (!)  tti  A,  uppa  tti  B,  —  pappo*"  B. 

praspbodamti  (!);  atra  kusumabuddhya  nakhakshata^ 
kshepanam  (!)  sakhtnäm  häsyahetuh,  häsa(h)  sth4yi  bhäyah; 
mugdha  nayikä,  tad-äprayä  jatir  alamkärah.  »Als  das 
junge  Weib  auf  die  Frage  der  Freundinn:  »dir  ist  wohl 
eine  Safranblume   auf  den   Busen   gefallen  €    (erschrocken 
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darauf  hinblickte  und  so)  die  Nägelspuren  darauf  sichtbar 
werden  liess,  ward  sie  von  ihnen  ausgelachte. 

347  (146,  R  352)  tasyai  Va,  —  ummülamti,  — 
imäim  h  o  h  a  (!)  vira°  (B  fehlt),  —  ava  h  e  r  i  vasavisa  m  t  h  u  la 
A  (dentales  th;  B  fehlt). 

avadhtranäva^avisamsthula,  —  utprekshähetubhyam 
samsrishtir  alamkärah,  ^rinigftrabhasah  (s.  bei  565). 

348  (147,  R  353)  Vijaya^akteh,  —  vfha  A,  — 
nisäse,  —  na  ruyamti  (uyamti  B)  na  huinti  yirahakisis 
y&u,  —  jAsim. 

na  mumcamti  dtrghani«väsän,  Tirahakri^näh  (!) ;  bahu' 
▼allabha  iti  s&bhipräyam  ämamtranam,  tvam  kila  vahvtnAm 
vallabho  nä  'smäbhir  labhyase  iti;  —  Rudratamate  (7,  9S, 
s.  bei  498)  lepo  näin&  'lamk&rah;  —  viraha  f&r  ciram, 
wohl  Glosse. 

349  (148,  R  354)  Hftlasya,  —  parigholira. 
k&maoi    api  sak&mam   kurvamti,  —    parighürnana^la 

trya«ravalamänardhatärakAlok&h ;  tamsam  trya^ram,  vakrA* 
dipithäd  (Var.  4,  15;  Hern.  1,  96)  anusvärah;  —  idain 
lalitam  nämah(!)  har8hyettarshyär(?!)  bhäyodbhava^  ceshta* 
lamkarah,  tasya  lakshanam:  iramanam  camkramanam 
kramahelJUiinjätu(!)  marnjumarnjiram  |  jaghananivartanaltia 
vartanalilä  (!  Deuterologie,  -w*  fehlt)  kanam  meAal4(kha?)« 
valayain  ;|  ala(ka)vivartitavadat(*'nain)skaEndhärotaika(?)kunis 
dalä..m  (2  aksh.  unlesbar)  |  bhinnatrivalibhe8hä(lekha?)8ams 
unnamttdväma(-fehlt)kala9a(in)||  ishata(-  fehlt)vi8htaushfain(!) 
parisphura(«^fehlt)gamdamamdalacchäyain  \  kiincitkam[pa]pas 
yodhara8Ücitanih^va8a(na)m  ha8ita(m)  ||  savamyaikäyalaniru« 
ddhaipi)  vadanemducamdri(«^-w  fehlt)käpra8araip  |  kshanam^ 


*)  die  beiden  letzten  Ven«c  a.  bei   199;  Bicayaikfiqiralaniniddlm^. 
*)  ktba^ain  ishat  aici  vilokitaqi  ca  subbrulatalaayaqi. 
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eva  yidhi  vilokitani  va  saddülatätaläsyam  ||  manasijagurü' 
padishtani  ceshtitam  ity&di  (ya)!  samudbhavati  |  strin&m  sva« 
bh&ya(-- fehlt,  ob  :8iddham?)lali tarn  tatktrtitamkavibhih  || 

350  (149,  R  355)  Virah&nalasya,  —  sesävi  (!),  — 
pimma,  —  damdoli;  mimd^  B,  —  inhini,  —  re  fehlt  A. 

jtvita^eshayä  mayä,  -r-  atiyähitä  katham  api  premnah 
snebasya  dumddoli  durmDayadapä(durvi^?),  aiä  rayya(jy) 
tvam  katham  api;  re  iti  nipätah  kshepe,  dumdoll  dumayam 
vastu;  —  äkshepo  'lamkarah.  Auch  bei  Hern.  De^in.  5,  42 
findet  sich  f&r  duddolt  nur  wie  in  Päiyal.  die  Bedeutung 
dumäli,  d.  i.  vrikshapankti  (schol.)?  mit  der  hier  nichts  zu 
machen  ist;  die  hiesige  Erklärung  durch  durnayada^a,  dur^ 
nayam  vastu  weist  offenbar,  cf.  ;|fS,  auf  eine  Composition 
mit  dus;  es  wird  zunächst  also  noch  bei  dem  »Schaukel« 
spiel«  zu  bleiben  haben. 

351  (150,  R356)  Ayatamkasya,  —  ashyäe;  ajjhäe 
B, —  niyacchane,  —  garuyajuyvanuttu^  B  (yaju  fehlt  A), 

—  vattam. 

•  •     • 

praudhatarunyä ;  stanaprisbtham ;  navanakhakshatave» 
kshane;  samkrämtanetratayä  nilotpalapalä9akirnam  iva  ku« 
cakumbhapltham  bhavati;  ajjhä  praudhayuyatih,  pratima 
bimbain;  —  niyachane,  s.  Ed.  p.  145,  ist  eine  gute 
Lesart,  dem  nirikkh",  niricch^  gegenüber.  Der  Sinn  ist 
viel  hübscher,  als  Abh.  p.  121  not.^:  »als  sie  mit  ihren 
blauen  Augen  die  frischen  Nägelmale  auf  ihrem  vollen 
Busen  beschaute,  war  es,  als  ob  sie  denselben  mit  blauen 
Lotusblumen  (niluppala  s.  G.  535)  bestreue  und  ehre«. 

352  (151,  R  357)1)  Ke«avar&jasya,  —  kuchu» 
hammi;  kuthu^  B,  —  sArabimbam  va  (!). 


^)  B  und    der  Commentar   hierzu   waren    schon   einmal    da,    0.   das   bei 
840  Bemerkte. 
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yasya  vakshasi  lakshmtvaktram  Tilokyate  kanstubbe 
saipkrÄmtam,  ^a^ibimbam  sürabimba  iva,  maktakalamkam ; 
lak8hintmukhemdukau8tabhanairinanya(8o  auoh  bei  340,  ""ma^ 
lya?)pratip&danapare  ^yam  uktih;  ayam  abhütopamalam« 
kärab  (Kayyäd.  2,  ss):  aarvapadmaprabhfta&rab  sam&hata  iva 
kvacit  I  tad&nanam  vibh&tt  'ü  täio  abhfttopamäm  vidah  Q 

353  (152,  R  3580  NiehkalamkasyaO,  —  iobille 
algaruya  gabia  A,  —  jjhishvihisi;  8hviyyihi8i  B. 

pras&dalobbini  (I)  priyo  ^praeidi  (I)  lobbavftn  bhaTati; 
atigarutartfgrihitaiu&nena  k8bin&  bbavishyaei;  yathä  ragir 
atigurunä  grihitena  m&nena  ksbfyate;  m&no  m&nintpaksbe 
abamkaro,  räpipakebe  kudav4din&m  anyatamah ;  —  äkshepo« 
pam&bhyäm  samsrisbtir  alamk&rah;  —  also,  um  dem 
Wortspiel  gerecht  zu  werden:  »wie  ein  durch  ein  zu 
schweres  Maass  belasteter  Haufen«;  —  algarua  ist  ja  an 
und  fbr  sich  ganz  gut,  aber  dass  gabia  zwischen  algarua 
und  m^na  steht,  passt  nicht  recht. 

354  (153,  U  3580  Mätamgasya,  —  Mftsabakara« 
vatta  B,  —  pbälishyamtassa  tte  hiyayassa,  —  amsua 
kayyalamfsam,  —  va  se  padiyarn. 

a^ru  saka^Aoalauii^ram  patitam;  pramanasütram  iva, 
kasya?  hridayasya;  yirahaduhsahakarapatrapätyamana8ya(!), 
pr 4k rite  pürvanipAtd(tä)niyamät  dussaba^abdasya  parini« 
patah;  yat  karapatrena  pätayituni  ishyate  tasya  kila  krish« 
nam  präg  eva  pramanasütram  pätyata  iti;  —  utprekshalame 
karah.  Die Thränenfluth  als  eine  »Messschnur  desHerzens c, 
d.  i.  doch  wohl  seines  Kummers,  ist  etwas  raffinirt;  ebenso 
dass  sie  »fällt«,  w&hrend  die  Zersägung  des  Herzens  vor 
sich  geht.     Und  dass  nun  gar  die  Messschnur  auch  der 

1)  dieser  Ntnie   pcMi  besser  zum  vorigen  Vera«;    —   wegen  R  t.   Eii 
p.  64  not.  * . 
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Farbe  nach  (schwarz)  mit  den  vom  Collyrium  schmutzig 
gef&rbten  Thränen  verglichen  wird,  geht  denn  doch  etwas 
gar  zu  sehr  ins  Detail.  Oder  sollte  etwa:  krishteh  präg 
eva  zu  lesen  sein?  Die  bisherige  Lesart,  welche  die 
Thränenfluth  ein&ch  nur  wegen  ihrer  Unaufhörlichkeit  mit 
einer  Messschnur  vergleicht  (cf.  O  436),  empfiehlt  sich 
gerade  durch  ihre  Einfiichheit.  Das  ganze  Bild  ist  im  Uebri? 
gen  charakteristisch;  man  sieht,  die  Zimmerleute  spielten 
damals  eine  Rolle,  s.  Ed.  p.  181.  —  Bh.  hat  kein  Bedenken, 
das  Part.  Praes.  Pass.  mit  dem  Adverbium  zu  componiren. 

355  (154,  R359)  M&hilasya,  -^  ittha  B,  —  vane. 
putri, — atranihitani  sakhe;  — äkshepaparyäyoktibhyäm 

samsrishtir  alamk&rah;  —  wenn  putri  flir  puttaya  hier 
unbedingt  besser  ist  als  das  Masc,  so  steht  damit  doch  vane 
sakhe  in  directem  Widerspruch;  es  mflsste  wenigstens 
fbr  sakhft  stehen;  zwei  solche  Vocative  aber  würden  sich 
überhaupt  schlecht  machen;  ich  meine  somit,  dass  vane 
dem  mane  hier  entschieden  zu  weichen  hat. 

356  (155,  ß  360)  Sarvajvsya  (jnasya),  —  nivvatta, 
—  tthiyam  (ya  ffir  i),  —  avirayahiyayäi  A. 

nivarttitasurat4(nirv^!)  'pi  vadhüh;  anirvartitarata(aniv''I); 
sthitim;  etadantam  eva  mohanam  bhavati  Hi  na  jan&ti. 

357  (156,  R  361)  Mamgalakala^asya,  —  suraya« 
saharasa  (I  sarahasa),  —  kalava  fehlt,  —  vinammavi« 
yäim,  -=■  vesavilayäna  hiyayaim  (B  fehlt). 

ve^yävanitanäm  hridayäni  namdamtu  vinirmitabahu^ 
märgäni,  vinirmitä  vahavah  ^liniganacumbana^asitamanita» 
«itkritädayomärg4hprakär4ya]h;sarabhasasuratatrishnäs 
paharanani,  präkrite  pürvanip&tasyä  'niyamät  sarabhasa« 
^bdah  paranipatah ;  trishnäpädya  (^shnäy&h  ?)  sarabhasa  iti 
vi^eshanaxn;   vesavilayä  ve^yävanitä,  tasyä  lakshanam: 


126       BhnraiupilA's  Commenter  sn  H&U's  SapUfaUkam  (▼.  8 5 7-60). 

panyämgani    tu    vodham(vä^!)    ramayati    jHinftm    kritaka« 
kritaih  8ara(]a)bhävah&v41ahä(?)vilft8akiHkilitaih  surataih  .  .  . 

358  (157,  R  362)  Hälasya,  —  dukkhaya,  —  pa^: 
cchfsi,  —  payasu  y&,  —  janam  .  (1  aksfa.  verwischt)  sa 
piccbissam  A,  janam  to  nn  pucchissam  B. 

""duhkbaka;  pr&pnuhi  avalacittam  (!)  caincala8vabh4vaim 
tatas  tväm  prdptamanyuduhkham  prak8h(y)&ini;  yadä  cam« 
calacittam  anyäm  prcyaatin  präpsyasi,  a  (Lflcke!  oder  ob 
ftr  tu?)  iti  karmani  shasbtbi  drashtavyä.  —  Der  Vo- 
cativ  ^dukkhaa  ist  an  und  f&r  sieb  besser,  ebenso  der  Im^ 
perativ  pävasu  (s.  Retr.  p.  388),  sowie  pucbissam  (s.  y^P); 
ist  aber  das  Bessere  hier  wirklich  stets  auch  ftkr  das  Aeltere 
zu  halten?  to  tu  (so  ist  wohl  zu  lesen,  tu  =  tava)  naacfat 
mir  jedenfalls  einen  secundären  Eindruck;  to  steht  wohl 
filr  ato,  findet  sich  resp.  in  den  Jaiua- Texten  mehrfach, 
und  zwar  auch  in  der  noch  weiter  abgekürzten  Form  o. 

359  (158,  R  363)  Pravarar&jasya,  —  ramin^  — 
sukkbäim,  —  samsati. 

k&cit  kshanabhamgur&nuragam  näyakam  upälabha» 
(m&)ne  'dam  äha;  yadartham  tvam  ramito  ^si  an&dritya 
sakhijalpitäni ;  sampayo  yair  jtvasya;  may&  khalu  dehada«e 
'yam  asS^ditä;  vipralambba^rimgärabbftvo  'yam  vis  hämo 
Mamkärah^):  yatra  kriyävipatter  na  bhaved  ova  kriyA« 
pbalaip  tävat  |  kartrir  (^tur)  anartbas vabhäve  ^)  tad  aparam 
abbidhiyate  vishamam  || 

360  (159,  R  364)  ohne  Autor-Namen,  —  fs&laü,  — 
mahne,  —  ucceyam,  —  ucceya  app*  B,  —  amväe  A; 
mäe  B,  —  aYumvayasahävo  A;  aYusbvuyasahau  B. 

madb(^k4ni  na  dadäti  ucceyam  Q);  frsbyäviln,  ata  eva 
nijavadbvä   madbfikäny  uccat'tum  na    dadäti;  —  der  Acc. 

^)  vgl.   K&vyaprsk.   10,  4^*  41.       ^)  M«trutn!  ob:  anartba^  ca  bbavet. 
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Plural  mahue  passt  besser  als  mahuam;  der  Geschlechtss« 
Wechsel  hat  nichts  auf  sich. 

361  (160,  R  365)  Harike^avasya,  —  mamtharam 
pie  vacca;  m.  piyam  v.  B. 

äkshiptavasträrdhämtam  yathä  bhavati  evaip  prasthite 
priye;  —  pie  statt  tumam  scheint  mir  secundär. 

362  (161,  R  366)  Gunadhyasya,  —  pahin. 
anyonyänurägajnäpako  hetur  alainkärah. 

363  (162,  R  367)  Bhrätrikasya,  —  sä  tassa  pi^ 
cchaT  muham  bhicchayaro  nähimaradalara  tissä,  —  dunham 
pi  karamkam  cadayam  ca  A;  donham  pi  karam  cadda> 
yam  ca  B. 

bhikshäbh4jana(m)  darvim  ca ;  j  a  d  a  t  ä  vyabhicir! 
bh&vab,  tasya  lakshanam:  jadatä  'tra  sarvakäryapratis 
paksha^  cetisa  (cetaso?)  manushyänäm  |  ishtanishta^ravanä« 
valokanävyädhibhir  jneyä  ||  nämani  me9isha(nimi8ha?)pres 
k8hanat(^shni(m)bbäYair  anuttarädänät  |  parava^atayä  'py 
abhinayaip  citrälikhitair  ivä  Vayavaih  {| ;  — in  jagatiumgefornnt 
findet  sich  v.  363  in  Qubhaptla's  pancapatt  §  475,  s.  bei  458. 

364  (163,  R  368)  Svadharmanasya,  —  na  vali» 
shval  A;  na  vilashval  B,  —  vi  bis  bhana  fehlt  A. 

yena  vinä  na  varty ate;  tasmän  mumca  mämain,  priyam 
anuvartayasve  'ty  a. ,  sakht^ikshoktih ;  —  arthämtaranyäso 
Marpkärah;  —   valiyyaY  erscheint  als  eine  gute  Lesart. 

365  (164,  R  369)  Reddayah  (Revä**?),  —  pulalyyaY, 
—  kaliyyal,  —  keiia  va  samain  hasiyyal. 

avalokyate,  kathyate,  hasyate. 

366  (165,  R  370)  Hälasya,  —  phalahlvädaya:^ 
punnähamaragale  maipgalaiu,   —   asaie,  —    gobbhinäe. 

tharaharayete  kampate ;  mamgalam  kurva(m)tya(h),  kar« 
päsavätake  yat  punyähamamgalam  tasmin  upasthite ;  mano» 
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ratfaagarbhitäya(h);  —  das  doppelte  mamgala  macht  AA 
schlecht,  lamgale  ist  unbedingt  besser. 

367  (167,  R  371)  K&dbillakasya,  —  bhamjaipr 
tassa,  —  p&yä  danni  vi  dbammiya  ajja  vi  dharmim,  ~ 
vtya  A. 

ktdripasya?  saggagamino  svargagäminafa,  atyullunis 
thakayä  ^)  asambhivyirtfaap&tratvagarbham  vi^shanaip 
vaipmanubh&vavyamgyah  (?);  samketakarainja^&kh&bhain« 
godbhavo  marsho  n&ma  vyabhicirt^)  bhävah,  tadaDobh&Fo 
nirbhartsanam« 

368  (166,  R  372)  SvÄminah,  —  ^lüruna  A,  —  aam^ 
k41&(lu  B)yähim,  —  bahula  B,  —  äyampanena. 

Ay.  haridräranena  (^rasena?);  pracuratimirasya;  pathi^ 
kair  yad  uUüranam  bhamjanam  tachamkintbhih ;  faaridro« 
dakapakta(sikta)patrasya  hi  »devat&y&h  kasyft^  cid  ayam« 
iti  pamkayä  pathik&  na  vata^kh]9&kh&in(chäy&in?)  ga« 
mayishyamtt  'ti;  —  die  Wanderer  sollen  also  den  Baum, 
wie  ich  es  Abh.  p.  126  vorschlug,  f&r  einer  Gottheit  ge« 
weiht  halten,  und  dadurch  verhindert  werden,  sich  unter 
ihm  niederzulassen,  wobei  es  nicht  ohne  Abbrechen  von 
Zweigen  abgehen  und  wodurch  denn  somit  die  Dicbt« 
schattigkeit  des  Baumes  leiden  würde. 

369  (169,  R  373)  Ädyar&jasya  (dhya?),  —  maya, 
pämaro  grAmani(h);  parityajan;  —  karuno  rasah. 

370  (170,  R  374)  Purpdarikasya,  —  jjhÄmjJhÄ,  — 
uttittiya;  uttinniya  B, —  palutta, —  lihiuhidivahe,  — 
m  u  d  d  h  &. 

ku8hva(dya)likhit^n    a)vtdhidiTas&n ;     kuto    rakshati? 


1)  ulluip^bft,  Ironie  Pet.  W.,  ebenso  bei  692. 

^)  Ober  die  wecbaelnden,  aaipcftrin,  vyabbicftrln,  und  bleibenden, 
•tbeyi»,  Empfindungen  8.  Sfthityed.  33  fg.   168  fg.  208  fg.  246  fg. 
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jjh&mjjh&vätottrinitam  yad  griham  tasya  yad  vivaram 
tena  pravartam&nä  yä  v&ridhär&(8)  t4bhyah;  —  wenn  wir 
palutta  lesen,  wie  hier  geschieht,  kann  uttinia  bleiben, 
freilich  aber  auch  nnr  mit  der  hier  vorliegenden  unorg&s 
nischen  Verdoppelong  des  n:  nttinnia.  Es  handelt  sich 
hier  speciell  wohl  um  das  mit  Oras,  Schilf,  Stroh  gedeckte 
Dach,  s.  Abh.  p.  183  (bei  K  320> 

371  (171,  R  375)  ohne  Autor-Namen,  —  natg  B,  — 
abbhidal,  —  khukhuei  puttam  ca  pittei. 

ullalati  markatah  jatharam  ca  t&dayati  äsv&dayan  rftjik&« 
pa(t)trftni;  — j4tiralamkärab;  —  anye  tupunah  Godävart» 
^abdasam^abdanät:  aham  tatra  gatä  nu  na  tvam  iti  vtta« 
samketatAm  sücayitum  näyike  'dam  ftha,  tad&  tu  sükshmo 
Mamkarah;  —  apare  tu:  yathä  manoharaharimlä(mnä?) 
hritahridayo  Oodävarttataikabhägabhäji  r&jikäkamdalfkamde 
kavalite  kashtam  kapir  avftpa,  tatha  anyo  'pi  darpanamätra» 
manohare  anubhavaduhkhadäyini  jane  duhkham  (Adv.)  pap« 
c&tt4pena  tapyata  iti  anyäpadepeno  'ktam  bhavatt  'ty  ähuh ; 
puttam  udaram. 

372  (172,  R  376)  Naravähanasya  (na^),  —  gaya* 
vainä  A,  —  maya,  —  serihi  (°hiin  B),  —  dumdamam 
dämam  A,  dumdahimam  däma  B,  —  nieüna  (ti^  B)  navara. 

mritasairibhtghamtayuktam  däma  &ry&grihe  baddham; 
kirn  kiitvä?  ciram  üdhvä,  punab  kirn  kritvä?  vargapatani 
drishtvä:  mritamahishtirhamtädäma  premnft  (!)  kamthakam« 
dale  avalambya  (I),  tato  mahishi  tatsadript  n&  'stt  Hi  viditvä 
hridi,  tato  'mvikävepmani  vaddhavAn  ity  a.;  sairibhi  ma« 
hishi,  dumdumam  ghamti,  ayyä  krjä; —  anyäpadepo  Mam« 
kirah.  —  Die  Sentimentalitfit  des  Feminin's  serihi,  resp.  die 
von  Bh.  dazu  gegebene  Erklärung  ist  sehr  eigenthümlich ; 
—  vaheüna  ist  hier  schwerlich  von  Umhängen    um    den 

Indische  Stadien.    XVI.  9 
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eigenen  Hals  (I)  zu  verstehen,  sondern  wohl  im  Sinne  Ton: 
to  keep  »aufbebenc  zu  fassen;  —  ist  zu  nieüna  etwa 
dittbim  nei  6  647  zn  Terirleichen?  —  Wenn  Hem.  im 
De^n.  5,  46  dumdumint  durch  rüpavatl  erklärt,  so  ist 
dazu  denn  wohl  ursprQnglich:  gans  zu  ergänzen?  Die  schönste 
Kuh  erhfilt  die  Glocke  zum  Schmuck,  und  daraus  mag 
sich  dann  eventnaliter  weiter  die  allgemeine  Bedeutung: 
eine  Schöne  entwickelt  haben.  Das  ibid.  daneben  stehende 
dumdumiam  galagarjitam  tritt  f&r  die  Abb.  p.  130  tou 
mir  (allerdings  irriger  Weise  fbr  die  Bedeutung:  Schwanz) 
vermuthete  onomatopoietische  Etymologie  des  Wortes  dum« 
duha  (so  dort),  resp.  duniduma  (so  hier),  Glocke,  ein; 
vergl.  noch  Hem.  De^ln.  4,  ii  ghantammi  dumduo  (jirna« 
ghamtah  Schol.),  sowie  mahr.  dudu  imitation  of  the  grunting 
of  a  wild  boar  or  a  bog  or  of  a  multitude,  dudüla  an  owl. 

373  (173,  R  377)  Sarvasviminah,  —  muttiya,  — 
garuva;  gahiya  ß. 

grihttagajamauktikapras&dhanän&m;  madbhart4  bhava» 
tishv  anuraktah  8an  hastihananena  karmaksbama  astt,  mayy 
äsaktas  tu  ^ktiksbayän  mayüramärana9akto  vartate;  pe« 
buno  paksbah,  avatamsah  karnapürah. 

374(174,  R378)  ohne  Automamen,  —  pichirinaxn, —  pia. 
putraka;  vidagdbavanitänaip. 

375  (176,  R  379)  Vyagbrasv&minah,  —  vAeri* 
yassa,  —  aebi;  akbi  B,  —  kamdü(mdüt  B)uppala:' 
rayassa, —  phümitttvisuddham  cumbamana, —  ko 
bosi  dev&na. 

he  akbi  cumbamana  akshi  cumbamftna  ko  bbavasi 
devänäm;  väteritasya  kam^ükrid-utpalarajaso  bbritam  pftr* 
nam;  puna^  ca  kidri^am?  phümitttvisuddham  fh(kU 
k&ram&rutamätravi9uddba8y&    'pi    caksbusbap    cumbaneus 
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mama  manogatam  bhävam  udbhavya  tathai  V&  "caran  de» 
v&näm madhye  ko'pi  bhavast^ti  bh&vah;  kamdüiya-uppa« 
larayassa  pümärthayogau(*'geI)  tritty&rtha(^e)  shaabtht; 
anye  tu  pavitam  (pathamti?):  düma  (?kamdüina)  iti,  vyä« 
cakshateca:  kidripam  ak8hi?kamdümäd(^mad?)iti;  ahta» 
8h.^ä'k8hikukshipra8tävd.(e8hä'k8hipra^?);  striyäine^ti  strty&m 
kasbuma  (kamdüma?)  iti  bhavati.  Die  hiesigen,  aucb  R 
gegenüber  ganz  selbststftndigen  Lesarten  ergeben  folgenden 
Sinn:  >du,  der  du  ihr  Auge  küssest,  welches  voll  ist  von 
durch  den  Wind  hineingetriebenem,  juckendem  Lotusstaub, 
und  das  du  durch  ein  blosses  phü  (einmaliges  Hineinpusten) 
gereinigt  hast,  —  welcher  von  den  Göttern  bist  du  (dünkst 
du  dich  wohl)?c  —  Das  grammatische  Citat  am  Schlüsse 
des  Commentars  ist  mir  unklar. 

376  (179,  R  380)  Amdhralakshmyäh,  —  tte;  tfi  B, 

—  muh&u,  —  tuya  B,  —  muhäu  vi,  —  caranesu,  — 
^hatthim  uya(uva  B)gaü,  —  ^yäraü  tilaü. 

hastäd  dhastam  upagatah;  —  tadvadanacumbanena  tvan» 
mukheua  samkräntah,  pädapätakramena  ca  maccaranayoh 
samkrämtah;  tvam  kila  tadanurakto  mayi  punar  mithya 
'nunayam  eva  dar^ayatt  (^st)  Hy  a.;  hatthä^  iti  lokoktih; 

—  paryäyoktir  alamkärah. 

377  (180,  R  381)  HÄlasya,  —  s&mfte  A,  —  samalie; 
"lie  B,  —  puloirli  ("rte  B),  —  Vayamsi^  A. 

sämalie  muhasohä  sämäi,  i^ykmäyk  mukha^obhä  py&« 
uiäy^i;  ardhäkshiprekshana^iläyfth;  atra  kila  sahasai  ''va 
^yämäyäh  samutpannamukhakamalamälinyakäryatvftt  kära« 
nam  kalpayati,  .  .  tatra  ratisamketake  prathamagamanam  .  . ; 

—  bhivo  nijnk  Mamkarah,  tasya  lakshanam^):  yasya  vi« 


A)  anden  bei  286. 
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k4rah  prabbarann  apratibamdhamad  dhetat&  yena;  aftkahmo 
'yam  Ac&rya-Damdinal^. 

378  (181,  R  382)  Avirataaya,  —  dal  (!),  —  vattam, 
—  kaindüi8a(iya  B)pamdaram,  —  kunishv&su. 

karka^amridukäni;  kamdutyitapäxnduram;  yathA  kapcid 
dbastakalayä  käye  kamdüyaDasukham  samp&dayati  na  ca 
tarn  pAmdimänam  Anayati  (s.  Ed.  p.  LXI)  evam  asau  tvayä 
t&vad  apalambhanfyo  yä  (yathäl)  na  virajyate  tathä  kftryam. 

379  (182,  R  383)  Mädhava^akteh,  —  taya,  —  su« 
baya  tbänam  alabamtt,  —  ^yammä. 

diyaham  iti  kälä^yoga  iti  (Pän.  2,  3,  5)  karmatvam;  — 
utpreksbätir  (!)  alamk&rah. 

380  (183,  R  384)  N&gabhattasya,  —  mittam,  — 
cukkal,  —  garuva,  —  samtÄpAvA  A,  —  biyayäbim. 

sykmkmgij —  na  skbalati  na  cyavate;  anudivaaam  vitf  rno 
gurukab  saintäpo  vyathä  yate  (yaye  'ti)  a&tatboktA;  yatbA 
guptakritadu8bkara9aink(ay)ä  'nudinam  vittrnah  guruaam« 
tipah  na  bridayAd  apasarpati,  tathä  8&  mama  ^yamftmgl,  tkm 
eva  naktamdinam  cetasA  cimtayämi;  —  cukkal  skbalatt  \y 
a.,  de^fpadam;  —  upamä  MamkArah. 

381  (184,  R  385)  Acalasya,  —  unnama,  —  yavaü« 
basn  (^kuhasu  A),  —  taha  A,  —  samuppannena. 

unnama  uttisbtha;   tavo  'tpannamanyunä  mama  mA« 

nenä  ^pi  na  käryam,  tava  manyur  dainyam  krodbo  vä  yeno 

Hpadyate  tena  mAnen&  'pi  na  me  prayojanam  asti,  pürva« 

nipAt&niyamAt  utpannapabdasya  paranipAtah ;  —  die  secun« 

d&re  Lesart  unnama   »steh  doch  aufc    theilt  Bb.  nur  mit 

Hem.  3, 106;  —  die  Erklärung  ron  mannuBamuppanna  durch 

atpannamanyu  ist  höchst  eigentbümlicb.    Man  könnte,  unter 

ZogrundeleguDg  der  betreffenden  Regel:  pürva"",  allenfalls 
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auch  übersetzen:  »dein  aufflammender  Zorn,  (und  ebenso) 
anch  mein  Schmollen  war  nicht  nöthig.« 

382  (U,  R  U  und  386)  Hälasya,  —  gharinie,  — 
chikkam. 

grihinyä  mukham  patyä  hasyate;  kathambhütam  khu« 
kham?  chikkam  hatthena,  sprishtam  hastena^  ^mashimalini:« 
tena;  —  prattpo  näm&  Mamkarah,  tasya  lakshanam  (Ru« 
drata  8, 76):  yaträ  'nukampate  (^mpyate  R)  samam  upamänene 
'ti  nimdyate  vä  'pi  |  upameyam  iti  stotram  (atistotum  R)  dur« 
avastbäm  fstham  iti  R)  pratipa(m)  tat  (sy&t  R)  || 

383  (185,  R  387)  tasyai  'va,  —  payaliü,  —  s'u 
ppamto,  —  savalo  t!e,  —  viuyam. 

tasyft  adharas  tava  viyogam  sadhayati  (I)  kathayati; 
^nipväsaib  prakalitah  (!);  salilaih  sicyamänah,  aciräta(ra)i: 
rodanät;  ata  eva  simasavalo  «y&ma^abalah,  sä  tva(dyi)yoge 
bäsbpabbaramamtharam  dfrghoshnam  ni^vasat!  ^ty  artbah. 
Also  eine  ganz  neue,  selbstständige  Lesung  und  Erklärung: 
»ihre  durch  die  langen  beissen  stetigen  Seufzer  ..schwarz« 
braune  (?  versengte)  Lippe  verkündet  die  Trennung 
von  dirc;  an  und  für  sich  nicht  übel;  aber  doch  jeden» 
falls  secundärl  Die  Lippe  wird  ja  zudem  überhaupt  unter 
solchen  Umständen  sonst  nur  als  farblos  (vivarna),  bleich 
(p&mdura),  aber  nicht  als  säma^  bezeichnet;  —  was  soll 
im  Uebrigen  prakalita  hier  wohl  bedeuten^)?  —  die  Be« 
netzung  mit  den  Thränen  wäre  endlich  nahezu  unmotivirt;  — 
sippamto  selbst  ist  eine  gute  Lesart,  könnte  aber  eventual. 
doch  auch  erst  secundär  sein  und  auf  Hem.  4,  255  be« 
ruhen;  die  Composition  eines  Part.  Praes.  Pass.  mit 
einem   Substantiv  ist  eine  sehr  ungewohnte  Erscheinung, 


1)  aach  mit  pragalita^  B"^  ift  nichts  zu  machen. 
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8.  indess  6  491.  582;  —  s&hei  ist  entweder  s^dhajati 
(^sädh)  oder  kathayati  (y^),  kann  aber  nicht,  wie  Bb. 
es  thut,  zugleich  durch  beide  erklftrt  werden. 

384  (696,  R  388)  Bhähasasya  (ob  Bhisasya?),  -- 
samkeliu  vva  nayyal,  —  kaü  vra,  —  ptu  vva,  —  pamtho, 

—  ^fauttamanena. 

pathikena  pamthA(h)  samkocita  iva  ntyate  (Y);  lagho« 
lamghanät;  grih&bhimukhamanasi,  varshAgame  svadayiti« 
dar^anotsuÄrAaua  (*ke!);  —  utprekshälamkärah. 

385  (717,  R  389)  Kamalasya,  —  veyaDam,  — 
pasadhilehi. 

asau  vadhüh  svapiti;  dattapratipakshavedanam  yathi 
bhavaty  evam;  aha  ity  adaso  rüpam  trishv  api  liipgesfaa 
tulyam  (s.  Var.  6,  «4.  Hern.  3,  87), 

386  (186,  R  890)  Sinbavikramasya,  —  amtosty&ini, 

—  ▼ihirunnäim  B. 

kupitasajjanahridayäni  hi  amtah^ttaläni  bahirusbnäof  'ti 
ttvrAni  bhavaipti;  —  upam&lamkArah;  —  sajjana  durch 
»Liebesleutec  zu  übersetzen,  s.  Abb.  p.  136,  bleibt  zwar 
etwas  bedenklich,  s.  jedoch  446;  die  flbliche  Bedeutung: 
guter  Mensch,  edler  Mensch  (s.  259)  passt  jedenfalls  gar 
nicht  her,  denn  solche  lassen  sich  ihren  Zorn,  wie  heiss 
auch,  gar  nicht  merken,  bleiben  ftusnerlich  kalt  (s. 
195);  von  ihnen  gilt  also  gerade  das  Gegentheil  ron  dem 
hier  Gesagten. 

387  (187,  R  391)  Nihkopasya^),  —  ayasassaO),  — 
kaha  (kirn  B)  vuccham,  —  padhamullaya,  —  k4riy4S,  — 
die  beiden  letzten  Worte  fehlen  in  A,  das  ganze  zweite  Hemi* 
stich  fehlt  in  B. 

I)  dlftw  Name   puat   besser  tu  dem  yorhergeüenden  Vene,   der  Kam 
WtnlgeteD  vom  Zorn,  freilich  nicht  von  denen  Fembleiben,  handelt;  8.  897. 
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ayasassa  ayartbasasya  (?  oder:  ayathamsasya  zu 
lesen!)  kim  nu  karishyftmi;  pricbyamänä  kirn  va(k)8byämi ; 
▼epate;  sähasam  iha  ^fla^Aamdanam ;  —  was  mit  dem 
ersteu  Worte  gemeint  sein  mag,  non  liquet. 

388  (706,  R  892)  Qallasya,  —  avasara,  —  ruttam, 
—  mittu^  (mitta**  B). 

389  (707,  R  393)  Viralasya,  —  hiyaü,  —  cimtimto 
A,  —  äsamdhiyavasahi  gämayassa  majjbe  na  volino. 

8ambhävitava8ate(r)  gramasya  madbya  eva  na  gatah; 
j&yäm;  samgamasukbalälasatayä  »atra  gräme  may&  vasa« 
ntyamc  iti  kritam  api  ni^cayam  na  smritavän  iti  bbävah;  — 
da  äsamdhiya  durch  sambbivita  erklärt  wird  (s.  oben 
V.  78),  so  ist,  trotz  ABR  wobl  eben,  cf.  y^  äsamghia  zu 
lesen,  s.  Ed.  p.  377.  Der  Wanderer  bat  bescblossen,  in 
dem  Dorfe,  das  er  gerade  erreicht  bat,  zu  übemacbten, 
gebt  aber,  in  Gedanken  an  sein  Weib  rerloren,  mitten 
durch  dasselbe  hindurch;  —  nach  Bh.  resp.  gar  nicht 
einmal  hinein,  aber  voltno  bloss  durch  gatah  zu  über« 
setzen,  geht  nicht  wohl  an;  majjbena  ist  zusammenzuziehen, 
wie  in  Ed. 

390  (714,  R  394)  H&lasya,  —  asarana  vra  B,  — 
dashft  (I)  A,  —  juv&no,  —  sabhama  A,  —  visubal&nam  (I) 
A,  yisamthunftnam  B. 

7  •     •  •         •  • 

sambbramavisamstbulayoh ;  tvadlyastan&vekshanakships 
tacaksbuh  sann  ayam  yuvajano  grämadäham  apy  upekshi« 
tavän;  sambbramas  tvar4;  —  paryäyoktir  alamkärah;  — 
sollte  etwa  trotz  des  Consensus  codicum  hier  ein  alter 
Fehler  vorliegen,  und:  visambalänam  zu  lesen,  sambala 
resp.  =  samvara,  avarana  zu  fassen  sein?  cf.  mahr.  sam« 
bali  a  little  covered  basket;  denn  dies  ist  das,  was  hier 
gebraucht  wird;  b  und  th  sind  leicht  verwechselt. 


1 
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391  (715,  R  395)  Saratadurvidagdhasya,  —  yu* 
va,  —  sur&e,  —  avarim,  —  hatthe. 

k&cit  8akht(m)  sapakshayitum  (saip^i^)  idam  4ha;  mina« 
dhanab;  matt&padepeaa  gamyatäm;  6ur&y4  upari  ityum« 
say a (1)  hastau,  matto  'ham(^yaip?)  kil&  ''jag&me  'ti  tadtyaaa« 
dätthad&nä  (?  tadaya^od&nachalena?)  gamyat&m  iti;  accu» 
sunam  (atyumchanam?)  ayapodänam;  —  avarim  f&r  upari 
ist  eine  gute  Lesart,  s.  Var.  1,  22,  Hern.  1,  26.  10s,  die  hier 
auch  noch  einige  Male  wiederkehrt.  Auch  die  Lesart  acco* 
sasu  oder  accumsasu,  atyumchaya,  die  der  Comm.  gegenflber 
dem  pusasu  promchaya  im  Text  im  Auge  su  haben  scheint, 
macht  einen  guten  Eindruck,  passt  freilich  aber  nicht  zum 
Metrum.  Endlich  ist  die  Nuance  des  Sinnes,  die  Bhur. 
herbeibringt,  höchst  ansprechend.  Der  Sinn  wäre  also: 
»Er  ist  reich  an  Schmollen  (leicht  dazu  gebracht),  du  aber 
kannst  das  auch  nicht  vertragen.  (Sollte  er  also  wieder 
einmal  etwas  angerissen  zum  Stelldichein  kommen,  nun, 
so  beuge  dem  Zank  vor,)  erhebe  dich,  unter  dem  Vor» 
wände,  dass  du  genug  vom  Weine  habest,  zum  Gehen,  und 
(um  dir  doch  Genüge  zu  thun)  berflhre  deine  H&nde 
über  dem  Weine!«  Damit  ist  denn  wohl  eine  spöttisch 
neckende  Gebärde  (aya^dänam)  gemeint,  resp.  etwas 
Aehnliches  wie  unser:  »schabe,  schabe  Rübchen«  darunter 
zu  verstehen? 

392  (379,  R  396)  Hälasya,  —  bhunnamtt  A; 
bhunnamttS,  —  suttam,  —  jü  fehlt  A,  —  täim  ceya,  — 
yäyattal  (päda  4  fehlt  in  B). 

tarunt  äkarshati  cira(in)  ruda(m)tt;  payitum;  bhunnam« 
tte  kalahäyam&nayä,  kathamkatham  api;  ^rastaräya  (sra^I) .  • 
pradattäni;  tadupabhogasukhämritamagnä,  kritaprasthäne  pa* 
thike  sati  rudamtt  samvrinoti  (I  saipcinoti);  bham/uiptt(!) 
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kalab&yam&nä    papamäuä;    —    es    bandelt    sich    hier    bei 
bhuniia^  bhamlu*^  wohl  nur  um  Schreibfehler. 

393  (380,  R  397)  Samvatsarasya,  —  yagavvira; 
agavyir&  B,  —  bhave  A,  —  humti,  —  abhinna,  —  su« 
h&vä,  —  visamesu  ya  samatthä. 

sampatau  vipatsu  ca  tulyasvarüpfth;  na  garvodvahana« 
^tl&h;  —  samuccayo  Mamkärah;  —  samatth&  muss  dem 
sappurisA  weichen! 

394  (381,  R  398)  Mrin&lasya,  —  sahi  kena  ashva 
gose  kirn  pi,  —  ahma,  —  hiyayavvanapetanam  (B  fehlt 
für  p&da  3.  4). 

hridayavranasphotanam;  k&m  api  vallabhftm  manasi 
samsmarata;  yathä  ciraprarüdhany  (^'nyl)  api  mama  hridi 
madanabänavran&ni  yidtrnäni,  glte  hi  dv&yin9ati(h) 
(rutayah:  shad jrarehabhag&mdhäramadhy apaipcam a(dhai* 
▼ata)nish&däh  sapta  svaräh,  tadä^*ttau(9ri?)  gr&mau  shad« 
yamadhyamaUy  tadbhävä^  catorda^  mürchan&fa,  tad  uktam: 
uttarainniaindr&  rajant . .  (4  (loka);  —  hridayavranasphotane 
betör  iti  betur  alamk&rah. 

395  (382,  R  399)  Ee^avasya,  —  usinna;  usitta  B. 
ava8yinna(I)kapolay&;    uttishthanmahärambhau,  uttish« 

thamtau  ca  tau  mah&rainbbÄv  iti  karmadh&rayah^);   .  •  iti 
bbayena  8vedodakftrdrakapol&  prathamajäyä  jftt&. 

396  (383,  R  400)  ^ilimdbrasya,  —  subain,  — 
hatthi  cciya. 

baeta  eva;  sukham  (I);  kar&rpitam  api,  sarayam  (^sam) 
avi  (api),  k&mdakavadam ;  kshudbä  v&dhyamAna8y&  'pi;  vi«: 
smarati  'ty  a.;  —  anyoktir  alamk&rah. 


1)  »aufstrebend  und  mächtig«;  sn  428  dient  mafaArai|ibha  in  gleicher 
Beziehung  anr  BrUAning  fllr  gnm. 
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397  (884,  R401)  Mattagajeindrasya^),  —  sayanu, 
—  tumam  ya,  —  parajanammi  (pari*  B)  ko  kou,  —  ko 
ha;  ko  a  B,  —  tuyam. 

kä  kopitÄ  yäm  tvam  pra8&daya(8i)?  sutanu!  tvain  kupita, 
parajaoe  kah  kopah?  ka^  ca  parah?  oätha  tram  para(h), 
kasmit  apunyän&in  pana  (I)  me  paktih!;  yat  tvam  itmfyo 
^i  san  parah  sainjfttah  lad  idam  pftrvop&rjitinäm  mama 
'puny&n&m  sämarthyam;  —  etad  attara(utt^)rüpam  väko« 
pam')  yikyam  alamkäravido  vadamti.  Der  Sion  von 
päda  4  w&re  also:  was  habe  ich  wohl  in  der  Vorgebart 
rerbrochen,  dass  mir  so  etwas  passiren  kann! 

398  (385,  R  402)  Kuvidasya'),  —  varisam  ra,  - 
j&minii,  —  vvas&e  kapp  am  va. 

»Schon  die  erste  Hftlfte  der  Nacht  verging  mir  wie 
ein  Jahr,  d.  i.  es  dauerte  so  lange,  bis  die  Zeit,  wo  do 
kommen  solltest,  herankam ;  als  sie  aber  rerging,  ohne  dass 
du  kamst,  verstrich  mir  die  zweite  Hälfte  nun  gar  so  lang« 
sam,  wie  ein  Weltalterc;  s6  Iftsst  sich  die  hiesige  Lesart 
(ebenso  R)  ja  erklären;  die  Vulgata  aber  liest  besser. 

399  (386,  R403),  ohne  Autor-Mamen,  —  ne  'sä,- 
paribbhal  A,  —  acchaka  A,  —  hihamchahiyayä  A. 

anavaratagaijitodbhr&mtatrasta*;  —  ta(t)tvopam&< 
lamkärafa.  —  Die  Bedeutung:  unaufhörlich  fllr  attha« 
kka  geht  auf  die  zu  v.  188  angegebene  Erklärung  von 
thakke  durch  vilamve  »Zögemc  zurQck,  für  die  im 
Uebrigen  das  Ed.  p.  150  Bemerkte  zu  vergleichen  ist. 

^)  paut  beaaer  au  896,  wenn  et  sich  anch  da  nicht  gerade  nm  einen 
matta*  handelt;  s.  887. 

')  Deuterologiel  yftkopaip  zn  tilgen? 

S)  steckt  bierin  etwa  eine  Prftkfitfonn  fUr  Knpitasya?  ein  solcher  Ksn< 
warde  an  ▼.  897  passen.  Oder  fehlt  ein  anusyfira,  und  liegt  uns  hier  ein 
Knyiipda  vor? 
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400(387,  R  404)  Durdharasya,  —  vicchaddo, — 
kusumaraso  hoi  jittiii,  —  tittiu. 

gat&rthä  gäthä  (daher  fehlt  auch  B);  vicchaddo 
samühah;  —  anyäpade^äkshepäbbyäm  samsrishtir  alam« 
kftrab.  —  Dass  kusumaraso  Glosse  ist,  liegt  auf  der  Hand. 

iti  Hälaviracite  g4thäko^e  caturtham  eta(c)  chatam  pari« 
samaptam ,  ^rlBhuvanapäla vrittau  chekokti vicaralfläy am 
II  cha  II  mamgalam  mahäprih  jj  ^rt  Gautamäya  namah  j  pr! 
mahävira  ||  cha  ||  .  •  •  (das  Jaina-Diagramm)  ||  ^ri  vitarftgäya 
namah  ||  joyamti  yamni^ 

401  (388,  R  405)  ohne  Autor-Namen,  —  joyamti, 
—  yam  nimisacha  A,  —  pitthi,  —  samuddacchalamta 
(^dducch^  B),  —  lacchim  piva  gharäu. 

pa^yamti;  kasmät?  ghar&u  grihät,  niryämttm  ity 
adhyähäryam;  pishtapämduritäm;  dugdhasamudräd  ucchal« 
amtalakshmtm  iva;  pishtarajor(!kshitatv&(bhü^tvät?)  duge 
dhäbdhisamutthitÄyäh  (°tayäl)saha  sädri^yam  syairika(!sai®)« 
sutiyäh;  lakshmtpakshe :  animish&kshäh  dev&h;  hieran 
schliesst  sich  unmittelbar  ein  voUstftndiger  pätha  ftr  den 
ganzen  Vers: 

joyamti  animisacch& 

dhüyam  haliyassa  pitthapamduriyam  | 
duddhovahthi  ehim  (ehil)  a 

namti  (nimtim?)  lacchim  piva  ghar&u  iti  p&thah; 
und  darauf  folgt  noch:  upamäparyäyoktibhy&m  samsrishtir 
alamkärah,  vismayo  'tra  sthäyt  bh&vah  .  .;  —  zu  joyamti, 
J^dyut,  jyut  s.  v.  254,  resp.  Pischel,  Hem.  2,  iso;  —  gharäu 
soll  dem  duddhasamudducchalamta  ein  Paroli  bieten;  es 
ist  dies  jedoch  ganz  unnöthig;  dagegen  ist  die  zu  ghar&u 
nöthige  Ergänzung  sehr  hart;  ihr  wird  durch  das  nimtim 
in  dem  in  so  ganz  ungewöhnlicher  Weise  voll  aufgeführten 
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p&tha  allerdings  in  guter  Weise  abgeholfen;  was  aber 
darin  mit  dem  Schlnss  des  dritten  pAda  zn  machen  iat, 
non  liquet;  über  duddbodahihi  (Abi.)  und  etwa  ebbyah 
komme  ich  nicht  hinaus;  aber  was  soll  letzteres? 

402  (389,  R  406)  ohne  Autor-Namen,  —  tuha  vir  aha 
ruyamtle  ahme. 

tava  virah  e  rudamtyft  tayft;  —  pary&yoktifa  alamk&rah; 
—  viraha  unflectirti  s.  422,  nach  Art  der  modernen  Jaina* 
Texte. 

403  (390,  R  407)  Virah&nalasya^),  —  pAyava« 
diyain,  —  ahanne,  —  evam,  —  pimmassa. 

he  a(ha)nne  abhavye  (I);  pranAmAnito  mAna  ity  a«; 
kalahAmtaritA  nAyikA. 

404  (750,  R  408)  TArAbhattasya. 

de  iti  prArthanAyAm  nipAtah;  —  Variante  T  641  (948). 
405(432,  R409)  Dambhilasya,  —  ""vadin;  ""pädia 
B,  —  ganiu,  —  vippayam,  —  bhaniu,  —  vaccamto  na 
niruddho,  —  kae  kaü. 

na  sicayAmcale  dhritah. 

406  (391,  R  410)  PAIittakasya,  —  taramgesu  do» 
lira,  —  niyapadibimbe  B. 

kva?  nijapratibimbe;  dolana^tlanitambA;  f  Alüri  mam« 
dükt;  —  utprekshAlamkAralb. 

407  (392,  R  411)  HAlasya,  •—  maniyadaraveyiyAim, 
*—  sishvayavvAim  A;  siyyiyarvAiip  B,  —  voduhtn  (B 
fehlt),  —  kusambhi. 

9ik8ha(m)tAm  kumAryah;  hasta  . .  (Lücke,  ob:  dhütA)ni, 
pürvanipAtAniyamAt;  sveditavyAni ;  tAh  kila  kusumbhaku* 
sumoccayane      kamtakakotikshatakaratalAh      rftkritAdikam 


1)  pMtt  bester  sa  402. 
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saryam  kurvamti;  voduhtii  prathamavayä  näyika;  —  also 
nicht  »Gekicher«,  sondern  »Schweiss«;  GST  haben  jedoch 
einstimmig:  ^imjitavyftni  T,  simj^  GS;  nx  sind  mir  nicht 
mehr  zur  Hand;  —  die  Lesart  vodraht,  s.  Ed.  p.  153, 
findet  sich  bei  Hem.  auch  in  der  De^tn&mam.  7,  so  (vo« 
racha-vodrahä  tarune),  und  zwar  unter  Anf&hrung  eines 
Verses,  worin  vodrahtnam  vorkommt. 

408  (898,  R  412)  ohne  Autor- Namen,  —  jittiya« 
mittä,  —  tittiu  na  jäu  si,  —  jaha  chippal,  —  layyiu« 
aaramto,  —  suhafl. 

gat&rthä  gftthä  (daher  fehlt  B);  stiinäm  pürvApara« 
kattbhägau  jaghana-nitambäkhyau;  —  jaha  chippaT  und 
iayyiusaramto  passen  nicht  zum  Metrum. 

409  (394,  R  413)  Pälittakasya,  —  muttiyam,  — 
Ayaagjtu  (gjäu  A). 

äyatagrivah;  mayüramayüshayor  vä^ve  (yv&  vel)  'ti 
(Var.  1,  8)  mora^abdasya  siddhib;  —  upamälamkärah. 

410  (397,  R  4151))  Vayasyasya,  —  mahiläu,  —  j&u 
piyam,  —  picchamti,  —  ko  picchae. 

kah  prekshate  svapnam;  sivinam  iti  tshadamta  Q? 
ebenso  bei  518)svapna(ve)tasavyamjanamridamgä(mgä)reshT 
iti  (Var.  1,  s)  itve  sati  rüpam. 

411  (899,  R  417^))  Malaya^e^Aarasya,  —  ma« 
jjhanna,  —  miyamkajunhä,  —  ppavftho. 

'sa  hi  svak&mtAmakhamngäipkasmaranasukhftmrita. 
magnab  na  ghoram  api  gharmaklamam  ganayati;  paväha 
iti  pravähah,  yathädipäthftd(Var.  l,io)  dhrasvatvam;  —  hetur 
alamkärah;  —  betreffend  paväha  liegt  hier,  in  Folge  des 
Anschlusses  an  Var.,  eine  directe  Differenz  zu  Hem.  vor. 


0  R  414  (O  895)  fMt  hier. 
*}  R  416  (G  898)  fehlt  hier. 
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der  dafür  eine  eigene  Regel  hat  (1,  68)  und   einen 
yathä  zwar  kennt  (1,  67),  aber  darunter  nur   tavyaya« 
begreift. 

412  (400,  R  418)  Mamgalakala^asya,  —  rftaaX 
cciya,  —  ppachijjamto  A;   picchijjamto  B,  —  yaeaa  Ä, 

—  k&lammi,  —  ruyamtam. 

abhyartb(y)am&nah;  —  arthämtaranyAao  Mamk&rah; 

—  die  Erklärung  Bh/s  weist  auf  die  übliche  Lesart: 
patth^;  gegen  J^prach  spricht  ja  doch  auch,  dass  dieses 
stets  als  pucch,  nicht  als  pacch  erscheint;  die  Ligaturen 
cch  und  tth  sind  eigentlich  so  geschieden,  dass  bei  ttb 
der  in  der  Mitte  der  senkrechten  Linie  links  antretende 
wagreohte  Strich  mit  der  darunter  befindlichen,  einem  b  äbn* 
liehen  Marke  nicht  verbunden  ist,  bei  cch  dagegen  sich 
dazu  hinabkrümmt;  factisch  jedoch  ist  der  Unterschied  oft 
kaum  bemerkbar,  und  es  steht  cch  wo  man  tth,  tth  wo 
man  cch  erwarten  sollte. 

413  (412,  R  419)  Mahodadheh,  ~  taXu  tti  gafl 
jämu  tti  sahtu,  —  suttum,  —  tuhme. 

supyat&m  trittyo  'pi  gato  yimah  praharah;  ^ephklik&fi 
parimaleno  Mdlpanavibhävenä  Mhikam  mama  manasijo 
▼ijrimbhita  iti  bhävah;  —  hetur  alamkärah. 

414  (396,  R  420)  Nllasya^,  —  pahiu,  —  sasamko, 

—  phalam  (1). 

yatah  ämränftm  phalam  (!)  niry&ti  tatah  prade^äd 
tshan  nirgatam  kirn  api  iti  samvritimudrayä  makamdamam« 
jaryudga(mam)  kathayati;  cütamamjartm  ity  a.;  —  upama 
Mamkärah. 


1)  ttoht  FMp.  Tor  II  418  ||,  so  daai  bei  418  am  Anfang  wie  am  Ende 
ein  4tttor-Name  steht. 
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415  (413,  R  421)  Qrtdattasya,  —  nijjayaX,  — 
surayarasiu  vvm. 

gatärthä  gäthft;  sambharishvaX  samsmaryate, 
nishvftyal  pa^yati. 

416  (414,  R  422)  tasyai  'va,  —  v&yamta,  —  adittha% 

—  taläyassa. 

«usbyad^;  khidyamäna;  ^pädhtnam  iti  karmadhärayah;  — 
ya^  kila  saroastasampatsampannaCh)  kälena  vibhaTabhram^äd 
visamsthulavilapadbamdbuvargo  bbavati  so  ^naji  bhamgyä 
'bbidhtyat&m  iti  anyäpade^o  Mamkärah;  v&yannam  ("^yan* 
tain)  «ushyata  (^ushyat);  kamadhäh  kachapäh;  päthfnäh 
mtnavi^eshäh;  —  v Ayam ta  (so  auch  ^S)  ist  eine  gute  Lesart. 

417(415,  R423)  Svabbavasya,  —  ral;  raya  B, — 
saddhälui  .  .  (Loch,  fehlen  zwei  aksh.)  tti  mä  bhamasu 
addharattammi. 

he  putti  putri  coriyarayasaddbäluid  (I)  cauryarata« 
9raddh&Iu  . .  (Loch,  fehlen  zwei  aksh.)  mä  bb.  a.  mk  bhrama 
ardbar&tre;  —  käyak&mtivyavarnanapare  'yam  uktih;  — 
äkshepaparyäyoktibhyäm  samsrishtir  alamkarah. 

418  (416,  R  424)  Vrahmadattasya,  —  vobittä  B, 

—  ekka-ekkassa  A ;  ekkamikkassa  B,  —  ashvft  kasbvena  A, 

—  naf  A. 

tarunt;  vyähritä;  ekaikasya;  pradtpyamäne;  —  bhävo 
Uamk4rah;  —  ashyä  praudba  yuvatib. 

419  (417,  R  425)  Roladevasya,  —  yasaya  (I)  mha 
uvarama  palvvatnam  pi  malliyam  gnttam,  kirn  puna. 

ime  'ti  sampratipattau,  satyain  svairinyo  vayam,  tasmftd 
uparamä  'smäbhih  samam  samgamo  na  käryah;  kirn  ca, 
pativrat&n&m  api  malinitam  gotram,  yo  (yä)  api  vvayä 
(tvayä)  saütvena  svabh&ryä  pratishthitä  sä  'py  asatt  \j  a.; 
tvadbb&ryä,  si  'pi  tena  saha  tishthatt  'ty  artba^;  —   hier« 
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nach  wird  also  ein  Ehemann  von  einer  Hetäre  angeredet: 
»nun  gut,  wir  sind  ja  Hetären.  Lass  uns  also,  wenn  dn 
nicht  willst.  Bilde  dir  aber  nicht  etwa  auf  die  Tagend 
deiner  Gattinn  etwas  ein;  die  hält's  ja  sogar  mit  dem 
camdilac. 

420  (419,  R  426)  Devadevasya,  —  tumäim,  — 
lajj Aluint  vahuyä,  —  rach&u. 

grämarathyäy ä(b) ;  Tadarasarnghätikäm;  lajj&vatt,  ata 
eva  griham  gatä,  sä  hi  tvayä  datte  'ti  täm  na  parihartum 
pärayati,  nä  'pi  lokalajjayä  tatrai  Va  sthätum  ^aknoti;  pra« 
thamänurägagäthe 'yam;  udaradaryäd  (?)  vadarä  svämini  (?) 
▼oram  vadaram;  vorasamghädtm  ekanälalagnam  vadara« 
dvayam;  —  also:  ». .  ging  das  junge  Weib  von  der  Dorf« 
Strasse  nach  Haus,  weil  sie  sich  (deiner  Gabe  vor  den 
Leuten)  schämt«  (und  doch  andererseits  dieselbe  nicht  im 
Stich  lassen  wollte). 

421  (420,  R  427)  Bhujamgasya,  —  hiyafl,  — 
ahavväS,  —  agahiyänunaü ,  —  tuhmehim,  —  uvikhia,  — 
namto  A;  jamto  (1)  B. 

athä  'sau  madbhartä  yushmäbhir  api  jamto  niryan 
grihäd  gachan;  atta  (ata)  evävala(?  eva  vilakkha)hi7afi 
vilakshahridayah. 

422  (421,  R  428)  ohne  Autor-Namen,  —  dtsamta 
nayanasuhaü,  —  nivvui,  —  ^tthiu,  —  camdu  vva,  — 
piu,  —  ^nilafl. 

dri9yamäna(!)nayana8ubhagah;  karäbhyäm  apispri^an; 
kalänäm  gttaväditädtnäm  Alimganänäm  (I)  nilayah  sthänam; 
—  ^lesho  alamkärah;  —  die  hiesige  Lesart  des  ersten 
päda  ergiebt  wieder  ein  unflectirtes  Wort  in  nominatirer 
Verwendung,  s.  v.  402 ;  denn  an  einen  Vocativ  ist  hier  doch 
nicht  zu  denken. 


w 
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*  ^     '   ^  ^^^)  Pravararajasya,  —   tuha  vüi 

**"*  j    ^^attana(nnana!)padi6eim(^rohamI),  —  ima  tti, 

\jei  (tth),  —  karuppam  (kannuppalam)  eyam. 

,   —   tvadtyadütyä    yä   kath&  tasya  äkarnana« 

.1  mä  karisbyati  ^dam  iti  utkshipati  Va  türoam 

^^iotpalam  pulakab  (aber  der  Text  hat  eyam!  cf. 

''^}.^   R);  tatkathäkarna(na)kutübala(**Iät?)tvaritam  ^ro» 

f^^  e^am  praptam  sahadayam  (hri°,  s.  R)  karnotpalam 

J^^^ä    A  'v*5  zcchappei  (ttb)  utksbipati;  —  utpreksbä« 

^^1^^   ih;    —    utthappei  würde   etwa   auf  utthäpayati 

^^^     ibren,  ist  aber  jedenfalls  wobl  secundär. 

•'^/-*i4      l  (423,   R  430)  Mädhavasya,  —  pimmena,  — 


'^--  '*t&he. 


-»* 


^  '^f       "  mätah;  dünäh  piditäh  smah;  ''läbhene  'va;  —  upamä^s 

^^'   "-ärah. 

'''j:f)  .  '     A25  (424,  R  431)  Paravalasya  (',  Pakbalasya»),  — 

^j  .     '  '-xm  jäX  vi  vipuddham,  —  saro,  —  vi  gbadamtam. 

^H,,  „'^^'*ic&pam  yady  api  vi^uddbam  vichuha!  saro  tathä  'pi 

,         i j  a  t  i  ^arah  (9®),  gune  'pi  gbatamänam ;  —  arthämtarany äso 

»^mkarah;   —  also:    »der  Pfeil  verlässt  den  ob  auch 

'  '  ^inen  (blankgescbabten)  und  zur  Sehne  passenden  Bogen« ; 

^,  e  Bedeutung:  verlassen  für  vichuh  (entlassen)  ist  aber  be* 

^"^i^T'^enklich;  auch  passt  es  nicht  so  gut,  dass  der  Gerade  als 

'  ^  iÄ..ler jenige  hingestellt  wird,  welcher  den  Krummen  verlässt; 

endlich  enthält  ja!  vi  visuddham  statt  des  einfachen  visuddham 

H^;i^^  vi  eine  unnöthige  Häufung,  cävam  j&i visuddham  (s.  Ed.789. 

'^<*afe;;^.  R  670)  wöfde  mir  da  immer  noch  als  besser  erscheinen. 

/^^  426  (425,  R  432)  Kämcanatumgasya,  —  kaü,  — 

Ifoft..     ^juyalena(m)  majjhassa  mahumahenam  va. 

^j  stanayugalena   madhyasya    valibamdhah    kritab;    pap» 

cät  unnatim  vrajata;  mahumahenam  va  Madbumathane» 

lodiiche  Stadien.    XVI.  10 
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ne  \a;  ekatra  vali^abdah  udaralekbäväci,  anyatra  Vairoca« 
navacanab;  —  ^leehopam&Iamkärah. 

427  (427,  R  433)  Sphutikasya,  —  vana  fehlt  A, 
—  vaddha,  —  tadäna  A. 

sarasa^itnair  (vranairl)  nakhadapanaekaipar  (^napadair, 
und  8.  p.  2)  baddhä  pobhä.  yaih;  kritam  käryam  yuvajanas 
varjanalakshanain  yatas  tesbämkritakäryänäm;  sarasavranair 
ni^ita^ara^aktipräflapatti^änäm  prabarair  baddhä  ^obba  yais 
teshäm  kritakäryanämm  amnaditatvaC^näm  äsaditasva^  ?)8yäs 
miprayojanänäm;  —  pleshopamälamkarah. 

428  (428,  R434)  tasyai  'va,  —  parimalayasuhä,  — 
guruä  A;  gurayä  B,  —  kapäläva  ta  A,  katbälava  vva  B. 

citta(m)  n&  ^'robayamti;  k&vyäläpa  iva;  parimarditasu« 
kb&h  parimardaDena  sukhadayinah;  guravah  Diabärambbah 
(s.  bei  395);  svakiyam  yal  laksbanani  mämukoktain  (ka^?) 
tad  evä  '^bbaranam  yesham  te;  kavyäläpä  api  parimalltas 
9ubbä(b)  k8boda(?)k8bainäh,  giiravo  gunanvitah,  alabdha- 
cbidräh,  aälamkäräh;  —  9le8hopainälaTnkärah. 

429  (566,  R  435)  Vi8ba(oder  Ve8ha)gramtheh,  — 
pamtbakala%  —  väbasariyacba  A,  —  ä8a8a,  —  juvänaya, 
*-  mä  gbarinimubam  na  piccbibasi. 

p(imtha(I)kadainbänäm;  ä8a8a  ä^vasabi;  mudbä  mä 
mubya;  —  pamtba  kann  nicbt  Vocativ  sein,  da  dafür  pabia" 
scbon  ausreicbt:  68  bedeutet  resp. :  Weg,  8.  Ed.  p.  269,  sowie 
ibid.  V.  696  (S  R)  u.  832,  und  ist  als  erstes  Glied  des  Com« 
positums  zu  fassen;  Bb/s  Wiedergabe  desselben,  s.  aucb  ;|^, 
durch  pamtba^  ist  denn  freilich  befremdlich. 

430  (567,  R  436)  Pravarasya,  —  maham  avarini 
r.  TA  A;  maba  ciya  avarim  B,  —  thämena  B. 
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sarvabalena;  lobhabridayasya,  yo  hi  väUm  visrijya 
dhaDaläbhalälaso  de^ämtaram  avattrnah  tasyai  Vä  'nyäya« 
parasyo  'pari  sarvfttmanä  garja  mityätmäkro^ena  (niranu« 
kro^?);  lohahiyayassa  lobhahridayasye  'ty  &pi  ^lesha» 
chäyayä  'bbihitam  bbavati,  yab  kila  lohadaya  (lohabrida« 
yah)  sa  rppa  (I  s.  p.  2)  garjitadambaram  sodbum  ^akaoti  Hi ;  — 
die  Erklärung  durcb  lobha""  (so  aucb  x)  kommt  nur  secundär 
in  Frage,  kann  ja  allenfalls  auch  mit  im  Auge  gehabt 
sein;  dies  ist  wohl  aucb  die  Ansicht  der  von  Bh.  citirten 
plesbacbäyä  (s.  bei  465),  welche  indess  an  erster  Stelle 
wohl  die  Erklärung  durcb  Ioha%  nicht  die  durch  lobha^  in's 
Auge  fasst;  —  märe,  märe^  bezweckt  wohl  tonmaleriscb 
das  Donnern  nachzuahmen. 

431  (568,  R  487)  Kalasacinbasya  (Vcibn"),  — 
ebtrikka^,  —  päyanä  B,  —  dinna  unnayavaena,  — 
haliu,  —  chittena. 

ksbtraikae/Aäyinä,  kshiram  ekam  dhkix  hj  evampflena; 

dattam  unnatam  payo  yasmin,  päliksbetre  hi  pracuram 

payah  pravepyate;  putrena,  ksbfraika^/Aäyinä,  kshiram  ekam 

dhsLyaXe  \y  evam^llena;   dattonnatapadena,  putravän  (van!) 

hi  unnatam  padam  präpnoti;  —  anye  tu  dinnajamnuya« 

vaene  'ti  pathamti  vyäcakshate  ca:  dattam  kritam  van» 

nuyavayam(?)  patita^t  t va  (!)  pratyutthäpanam  yasya tatho 

'ktam,  athavä  dattam  j ä n u pramäna(m)  payo  yasminn  iti 

yojyam,  tena  päliksbetrena,  dattajänubby&m  kila  si   .   (ein 

aksbara  abgeschürft)  bhr&myati  'ti  evam  ca  ^äliksbetrayoh 

(^ksbetraputrayoh?)  sädharmyam;  —  upamälamkärah;  — 

die  Lesart  dinna  =  unnaya^  leidet  zunächst  schon   an 

den  Mangel  des  samdhi  im  Wort,  giebt  aber  auch  keinen 

guten  Sinn;  die  Wasserfülle  ist  für  das  Feld  schon  durch 

chtr°   vertreten,    und   dass  der  Besitz  eines   Sohnes  dem 

10* 


148       Bhavanapfila'8  Commentar  sa  HtU's  8apUi9atakam  (y.  iSl-i). 

Vater  eine  erhöhte  Stellung  verleiht,  passt  hier  doch  wenig 
her.  Wie  die  zweite  Lesart:  jannuyavaya,  also  wohl:  jänus 
kapata(?),mit:  patitam  iva(^tas7eVaI)pratyuttbäpanamübers 
setzt  werden  kann,  verstehe  ich  nicht  recht;  es  müsste  denn 
etwa  dabei  das  mit  dem  »Fallen  v6m  Knie«  stetig  ver^ 
bundene  Wiederhinaufsetzen  auf  das  Knie  gemeint  sein? 
auch  die  für  das  Feld  gegebene,  ebenfalls  nochmals  auf 
das  Wasser  (payas)  zurückgreifende  Erklärung  des  Wortes 
scheint  mir  verfehlt:  »Hineinfallen,  Einsinken,  bis  zum  Knie« 
passt  entschieden  besser  als  »knietiefes  Wasser«. 

432  (569,  R  438)  Vahugunasya,  —  parinayakäle; 
pariinakäle  B,  —  unaimuho;  unaya^  B,  —  sasün;  sabhüu 
B,  —  ruya!,  —  tusärehim. 

tusharair  ava^yäyasalilaih ;  avanatamukhab ;  sa^ukafa; 
yasya  kila  parinatikäle  vriddhävasthäy&m  durjanasamgo 
bhävt  80  Vanatamukhah  ....  (Platz  für  vier  akshara)  kab 
^amkÄm  vahan  rodati  'ti  pleshach&yä;  kä  tatra  sahridaya^ 
camatkärinf  samuUasati  (?);  ekatra  etkah  kirn  skr  ah  (^p^ruh) 
anyatra  .  (Platz  für  ein  ak8hara)kä  (^okah  ?)  ^ubhasamkra« 
manapamkä;  ekatra  parinatib  päkakälo  anyatra  (va)yoVa6thä; 
ekatra  khalo  yatra  nippannam  (nishp^)  a^m  (annam  =  vri« 
hih)  nitvä  nikshipyate  anyatra  durjanah;  —  utpreksha^lesh&s 
bhyam  samsrishtir  alamkärah. 

0  9  •  •  •  •  • 

433  (443,  R439)  Premar&jasya,  —  Karu%  —  iva 
pahiu,  —  dümijjaY,  —  jahichähe  A,  —  dakhina  A. 

düyate;  bbishanena  dakshinavätena  yathecham  spri^« 
(y)amänah,  mädhavasya  vai^A^Aasya  militena;  —  ^leshopamä^ 
lamkarah. 

434  (570,  R  440)  Dosirasya  (!),  —  samjjhÄräya« 
dialo,  —  ^vayäimdo  (B  fehlt  zu  päda  2),  —  rattadukü^ 
laiptariii  naha(naadha  B)niväu  vva  nahasirfe. 
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dripjate  gagane  pratipaccamdrah,  samdhyärägasthas 
gitah,  raktadukülämtaritanakbanipäta  iva  nabhabpriyÄh ;  du« 
külam  kau^eyam;  —  upamälamkärab.  —  Die  nabbahpri 
ist  zwar  an  und  für  sieb  nicbt  übel,  aber  docb  etwas  gesucht, 
die  navavabü  der  übrigen  Texte  jedenfalls  das  Einfachste 
und  Näcbstliegende.  Es  reicht  ferner  nabaniväu  vva  nicht 
aus  ftlr  das  Metrum,  und  Dahadhani^  B  ist  nicht  belegt; 
es  wäre  also  etwa  mit  R  nabarani^  zu  lesen;  thaaana» 
haleho  scheint  mir  aber  doch  zum  Vergleich  mit  dem 
Monde  besser  zu  passen,  da  es  weit  concreter  ist. 

435  (433,  R  441)  Arjunasya,  —  pashpodaS  A,  — 
ralyam. 

racitam,  stanaprishthe  (I);  parimärshti;  dhävati,  pra« 
kshälayati,  p(r)aspho£2ayati  tat^  kshanät;  —  mugdhft  nayikä, 
tadädharä  jatir  alamkärah. 

436  (571,  R  442)  Kum&radevasya,  —  derara  B, 
—  picchasi,  —  j&yae,  —  muddha  yamdäna  rimcholim. 

he  mugdha  camdränäm  mäläm;  kirn  ekenä  'munft 
dvittya^)camdrena?  na  tv  aivam(?),  svak&mtäkakshftmtare 
ardhacamdrävalirn  vilokaye  'ti;  rimcholt  pamktih;  —  rims 
choli  (auch  S)  ist  eine  gute  Lesart.  Der  Vers  scheint  zu  be» 
sagen  (s.  S):    »siebst  du  nicht,  dass  sie  dir  untreu  ist?«. 

437  (572,  R  443)  Arjunasya,  —  v4y4e  kim  va 
bhinna!,  —  kittiyamittam  ca,  —  leho,  —  tuyam  ceva. 

kim  iva  bhanyate;  kiyanmätram  ca  likhyate  lekhe; 
tvam  eva;  tvam  mama  hridaye  vasasi  'ty  a.,  mayi  viraha« 
▼edanäm  katham  na  jänäst  'ti  bh&vah;  —  das  i  von  bhinnaX 
ist  von  Interesse. 


1)  oder   ob  'dvitiya';   die  Situations' Angabe  fireilich  lautet:   k&cid  dvis 
tiyeipdadarfaiie  katübalikaip  devaraip  saparibaeam  idam  ftba. 
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438  (452,  B  444)  tasyai  'va,  —  jie,  —  harifinam 
diyyae. 

gatirthä  gotraakhalane  gäth&  (B  fehlt). 

439(442,  R445)  Kamdadattasya,  —  niyapakkhä, 
— -  ▼iyasäTishval  pijjai,  —  knmdakkaliyä,  —  mahu« 
▼arena;  —  B  fehlt  zum  zweiten  Hemistich. 

kumdakaliki  Tikl^^am  ntyate;  —  aoayä  bhamgabhanity^ 
yo  magdhavadhüm  nijakalakao^ena  ramate  na  ca  tarn  äyäs« 
ayati  aa  evam  acyate;  anyl^padepo  'lamkärah;  —  die 
hiesigen  Lesarten  sind  ganz  selbstständig. 

440  (444,  R  446)  Uttasya  (?),  —  tsam  pi,  —  mä« 
latmumdalam  A,  'maQlain  B,  —  ftruhanapäna. 

he  &nihanapAna(!)lobhika;  tivad  eva  grihnftsi  (mrid« 
nftsi?)  k&mtAm  any&m  mrigayast  Hy  a. ;  —  anayä  bhamgabhan* 
ityä  yo  apr4ptayanvanä(m  a)mganäin  riramayishyati  sa 
nishidhyata  iti;  anyftpade^kshepäbhyäm  samsrishtir  alam* 
käräh;  —  isimpi  avakriditv&m  mottab  (?  ob  etwa:  asya 
pakr&ditvftd  itTam,  s.  Var.  1,  s). 

441  (445,  R  447)  YeshtÄyfth  (?  Jyeshth^l),  —  aka» 
yannva,  —  tnjha  A,  —  uppikkh&mi,  —  cikbillain. 

akritajna;  kardamam;  kshunnam  rigAhitam;  tavä  'rthe 
Tahalapamkapichiläy&m  api  prävrishi  tväm  apisaramtyä 
mayä  y&ni  kashtäni  sodhäni  .  .  lajjävaijitena  täni  pram&r< 
jitAni. 

442  (751,  R  448)  Kala  .  (ein  aksh.  abgeschüH%)ka* 
tasya,  —  pimmnmmaYy&i  (y&ä  B)  hal&  avaüAo  (I),  — 
bnddhife  B. 

may4    trinapurusho    avagfidhah;    spar^ayämi;    halä« 
fdbdah  sakhtparyäye;  —  bhrftmtimajjnäpakahetubhyAm  sam* 

■fishtir  alamkirah. 

•      •  •  • 
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443  (526,  R  449)  Bamdhadattasya,  —  hasiyam 
kavola  (zweimal  A)  kahiyam,  —  anakkamtadehall« 
paesaip,  —  anuchftdhavayam,  —  manno  A. 

kapoläbhyäm  kimcid  utpaläka  (utpulakena?)  kathitam; 
bhrämtam  anäkrämtadehaliprade^am ;  dar^anam  atyaktam' 
padem  (^ktapadam),  svapädärgram  (^dägre)  dattä  drishtir 
ity  a.;  ucc(h)üdham  tyaktaip;  —  zu  kapolakathitam  vgl. 
das  Lächeln:  kimcid -vikasitair  gamdaib  in  dem  zu  v.  482 
citirten  Verse ;  die  Wangen  blühen  beim  Lächeln  gleichsam 
auf,  bedecken  sich  mit  Härchen,  und  sagen  dadurch  die 
innere  Lust  gleichsam  an;  —  zu  dem  Jaina- Worte  uchü« 
dha  8.  Ed.  p.  241. 

444  (752,  R  450)  Amdhralakshmyäh,  —  vo,  — 
mänunna^;  —  gatärthä  gäthä. 

445  (606,  R  451)  Sätavähanasya,  —  paccüha,  — 
parimäsa,  —  rayini  B,  —  jtjeL^  B,  —  loyal,  —  maha« 
mahei. 

jivalokalakshmtr  adhikä  bhavati;  dinakarakiranävalt« 
parämar9ochva8atpa(t)tränäm;  paccüho  ravih,  parämar« 
9ah  sparpah. 

446  (753,  R452)  Gogjasya  (G&rgya**?),  —  ravi,  — 
kumuyäna  sahayaro. 

gatärthä  gäthä;  —  drishtämto  Mamkärah;  —  »wes* 
halb  ist  die  Sonne  Gefährte  (Freund)  der  Tag-,  der  Mond 
der  der  Nacht-Lotos?«,  d.  i.  es  ist  kein  Grund  daftlr  erfind« 
lieh,  die  Liebe  fragt  nicht  nach  Gründen;  unter  sajjana  sind 
auch  hier  wohl  wie  386  » Liebesleute c  zu  verstehen? 

447  (494,  R  453)  Vämanasya,  —  ro^mti  ca  (ro> 
vamti  va  B)  u  ramnne  (I),  —  dinayarakaraniyarapha« 
(pa  B)rusasamtattä,  —  altärämäjtruehim  A;  altara« 
jtruviruehim  B,  —  majryanne. 
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u  ranne  päyavä  rovarnti  va,  aranye  pädap&  rndamtt 
Va ;  atit&raj  bill! virutaih ;  parnsbara vikaranikarasamtaptäh ; 
pürvanipät&niyamät  parusha^abdasya  paranip&tah;  mfruh 
(jbtruhl)  jhilltkä;  u  iti  sücanäyäm ;  —  utpreksbälamkärah; 
—  die  Nachstellung  von  pbarusa  in  der  hiesigen  Weise 
erscheint  als  sehr  hart,  und  empfiehlt  sich  phamsa 
doch  wohl  als  besser;  dinayarakaraniyara  macht  den  Ein« 
druck  einer  jainistischen  formula  solennis,  s.  Ind.  Stud.  15, 
398  (264.  362);  u  als  besondere  Partikel  ist  in  den  Jaina« 
Texten  sehr  häufig;  —  statt  jiru  wäre  jedenfalls  wohl 
jhtru  zu  lesen. 

448  (446,  R  454)  Hälasya,  —  rehaK  vialambara« 
kesahatthakomdalalulanta,  —  purisäyart. 

gat&rthä  gftthä  (B  fehlt);  »mit  herabgleitendem  Ge« 
wände,  Haarschopf  (oder  Haaren,  Händen?),  Ringen«. 

449  (496,  R  455)  Devasya,  —  gutta, —  ajja  mftmi 
chana%  —  vayya,  —  mamdanam  se  na  padi**. 

he  mämi  sakhi,  ayya  cha^  tii  (I)  mamdanam  na  padi» 
häi,  ayya  utsave  se  tasyä  na  pratibbäti,  priyatame  sapat« 
ntn&ma  ^rutvä;  —  tti  in  B,  während  in  A  und  im  Schol. 
richtig  se,  gebt  auf  die  Lesart  der  anderen  Texte  zurück, 
die  somit  dem  Bhuv.  (oder  etwa  nur  dem  Schreiber?) 
bekannt  war, 

450  (497,  R  456)  Durjanasya,  —  väu,  —  y&reha 
nam,  —  amkuUa,  —  parimalen ä  'vi  jo  maü  so  maü 
cceya. 

he  attä  pitrishvasah  värayatai  'n&m  grihän  niry&m« 
ttm;  mahamahftyate;  Malayamärutähatavasamtasamayasücas 
kam  amkuttbakusumämodam  äghräya  sä  mriyatäm  iti;  am» 
kothilla  iti  amkulla^abdasya  vyutpattih.  Also:  »Tante I 
wehret  ihr,  lasst  sie  nicht  aus  dem  Hause!« 
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451  (449,  R  457)  Vimdhyaräjasya,  —  g&minino 
A;  g&ma^  B,  —  sappäsu  i  A;  sathäsu  vi  B,  —  anuga« 
hiyamaranavesäsu^  —  chee  sa  vi  vallahäe  avarim  (B  fehlt 
hierzu). 

valate;  annmaranagrihitaveshäsu;  marmachedavasa« 
vivasayaparappamau  (?I)  kirn  iyam  mayä  samam  marishyati 
na  ve  'ti,  anumaranam  eva  tadtyam  mrigayate  iti  bh&vah. 

452  (450,  R  458)  tasyai  'va,  —  ^ränam  atthi,  — 
ptyanfipi®,  —  uyaroha^. 

B  und  die  Erklärung  des  ersten  Hemisticbs  fehlen. 

453  (451,  R  459)  tasyai  'va,  —  uvaramasu,  — 
mitta. 

uparama;  imäni  punar  anyäny  eve  'ti,  sadbhftvarahitäni 

kritrimäni  'ti  bhävah. 

•  •  . 

454  (453,  R  460)  Vi8hnun4(tha)8ya. 
sähiyam  kathitam. 

455  (454,  R  461)  ^ri  Karnarajasya,  —  paritto 
jürai,  —  ukhaviyam,  —  khuttassa,  —  niyalänayft;  blos 
niyä  B. 

hastini  parito  bhramyati;  kardamamagnasya;  khidyate; 
utksheptum  karam  prasärayati;  snehanigadakalita;  —  j&tir 
alamk&rah;  parito  iti  .  (ein  aksh.  fehlt)dittä(tväd  a)nu« 
svärah  (?  als  ob  der  Text  parinto  hätte!  und  wie  zu 
lesen?);  sa  (sei)  iti  karmani  shashthi  (also  zu  ukkhivium 
gezogen). 

456  (455,  R  462)  Durgaräjasya,  —  Gortparicums* 
viyam  A;  Pariwa!paric^  B. 

Pärvatf paricumbitam ;  —  Ruddassa  talyanayanam  kara:: 
kisalayaruddhanayanaj  uyalassa  ralkelihiyaniyamsanaPawal« 
paricnmbiyam  jayaX  iti  vft  päthah;    also  Umstellung  des 
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ersten  und  des  dritten  päda;  dann  fehlt  aber  zu  kara  die 
Angabe,  wem  die  Hände  angehören,  welche  die  beiden 
Augen  Rudra's  verdecken. 

457  (456,  R  463)  Vasamtasya,  —  puraü,  —  tamai 
A,  —  ditthtvahammi,  —  samthäyal  A,  —  navalaipahära^ 
bhiyä  sa  deurayya  (^rassa?)  vavalagat;  B  fehlt  zum 
zweiten  Hemistich. 

devara  navalatayukta  etäm  (!  s.  R)  varätainkt  (**rÄktm?) 
[Lücke!]  yatah,  dh&va!  tha  (vva?)  puraQ  toavati  (dra**?) 
puratah,  pär9vayo(r)  bhrämyati,  drishtisana  (®päte?)  sam» 
tishthate;  navalatapraharapatam  yo  kri  iyäsa  (?)  karoti,  ity 
ato  ^syä  mantshitam  kriyatam  iti  parihäsoktih ;  de  iti  prar« 
thanäyäm  nipätah ;  capalatavyabhicäri  bhävah,  ätmaprakäpa« 
naparä  ceshta  capalato  'cyate;  —  also:  »in  Furcht  vor 
dem  Schlag  mit  der  frischen  Gerte  hängt  sie  sich  geradezu 
an  den  Schwager  an« ;  mit  dem  verderbton,  theil weise  wohl 
an  die  Lesarten  von  R  anknüpfenden  Commentar  weiss  ich 
aber  nicht  fertig  zu  werden. 

458  (457,  R  464)  tasyai  'va,  —  tamijjamtatn  A,  — 
vahüi  A;  vahüe  B,  —  bamdhühi,  —  picchal. 

kritrimam;  anayä  dri^ä  (?)  tasyä(h)  prathamavipluta^ 
yoiyam  (?)  amushmin  re  (?)  kve  'ti  vrithä  raktämpuka« 
bhramanam  häsahetu  kumarljärasya.  Die  freilich  ziemlich 
dunklen  Worte  des  Schol.  scheinen  auf  der  richtigen  Fährte 
zu  sein.  Für  die  von  mir  Edit.  p.  194  gegebene  Erkläning 
kann  ich  jetzt  hier  noch  einen  Beleg  von  einer  sehr  un« 
erwarteten  Seite  her  anführen.  Im  Anuyogadvärasütra 
nämlich  wird  bei  Gelegenheit  der  Aufführung  der  neun 
rasa  (kävyarasa)  ftlr  jeden  derselben  im  Texte  seihst  ein 
Vers  als  Beleg  beigebracht,  und  da  lautet  denn  der  Vers 
Ar  den  velanaka(j/'vrtd)ra8a,  wie  folgt: 
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kirn  loiyakiriäo 

lajjanatarayam  ti  lajjiyä  homo  | 
väriyyammi  guruyano 

parivamdaü  jam  vahüpottim  || 
Ich  schäme  mich;  denn  was  giebt  es  wohl  mehr  zur 
Scham  Zwingendes,  als  der  übliche  Brauch,  dass  die  Eltern 
(Schwieger -Eltern,  Hem.)  bei  der  Hochzeit  das  Hemd  der 
jungen  Frau  lobpreisen  (lobpreisend  Haus  für  Haus  herum« 
zeigen,  als  Beweis  eben,  dass  sie  erst  jetzt  deflorirt  ward,  Hem.). 
Hierzu  bemerkt  Hemacandra  in  seinem  Commentar: 
iha  kvacid  de^e  'yam  samacäro  yad  utä  ^bhinavavadhväh 
svabharträ  prathamayonyudbhede  krite  9onitaraktam  tanni« 
vasanam:  »akshatayonir  iyam,  na  punar  agre  vyasevitanäs 
cäre«  'ti  jnäpanärtham  pratigriham  bhramyate,  sakala« 
janasamaksham  ca  ^va^rüpva^urädis  tadiyo  gurujanah 
satttvakhyäpanärtham  lad  vamdate;  väriyyo  vivähah^), 
vahüpotti  va(d)hünivasanam.  Vgl.  potam  vastram  an  einer 
früheren  Stelle  des  Anuyog.,  und  s.  Pet.  W.  unter  pota*; 
dies  Wort  ist  wohl  aus  dem  Prakrit  in  das  Sansk.  hinüber« 
genommen,  und  eigentlich:  protam? 

Des  daran  sich  knüpfenden  Interesses  wegen  folgen 
hier  auch  noch  die  f^r  die  übrigen  8  rasa  beigebrachten 
Belegverse : 

1.    viro  raso  jahä:   so  näma  mahävtro 
jo  rayyam  payahiüna  pavva!u  | 
kämakkohamahasat« 

tupakkhanigghäyanam  kunaS  || 
D^r  förwahr  ist  ein  grosser  Held,  der,  ein  Königreich 
aufgebend,  (als  Asket)  fortwandemd,  die  Heere  der  grossen 
Feinde:  Begier  und  Zorn  niederschlägt. 

^)  vgl.  Ted.  varayam  im  Süry&sükta,  angeblich  Gerund.  von  varey. 
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2.  simgäro  raso  jahä:   mahuravilasasalaliain 

hiyaümmäyanakaram  juY&nftaam  | 
sämä  sadduddämam 

däyamti  mehalädämam  || 
Varianten :  yil&sapayalyam,  hiayuddämana ;  —  däyeti,  dar^a» 
yati,  ydkv]  das  Part.  Praes.  statt  des  Verbum  finitam. 

Die  Braune  lässt  in  einer  durch  süsse  Koketterie  Heb« 
liehen  und  die  Herzen  der  Jünglinge  berückenden  Weise 
ihr  laut  klimperndes  Gürtelband  sehen. 

3.  abbhuu  raso  jahä:   abbhuyataram  iham  itto 

annam  kim  atthi  jivaloyammi  | 
jam  Jinavayanena  'tth4 

tikälajutt^  vi  nayyamti  || 
Was  Wundersameres  giebt  es  wohl  noch  in  der  Lebens« 
weit  als  dieses,  dass  durch  das  Wort  des  Jina  die  Dinge 
nach  allen  drei  Zeiten  hin  erkannt  werden. 

4.  roddo  raso  jahA:  bhiudtvidamviyamuho 

samdatthottha  iya  rubira^m-okinno  | 
hanasi  pasum  asuranibbo 

bhtmarasiyam  alrodda!  roddo  si  || 
Das  Antlitz  verzerrt  durch  die  Brauenrunzelung,  mit 
zusammengebissenen  Lippen,  so  mit  Blut  begossen,  tödtest 
du  asura-ähnlich  (auf  der  Jagd  ?)  ein  furchtsames,  schreiendes 
Thier  (oder:  unter  furchtbarem  Geschrei  ein  Thier);  o  du 
Rudra- ähnlicher  1  du  bist  grässlicb. 

5.  velanao  raso  jahä,  s.  oben. 

6.  btbhaccho  raso  jahä:  asulmalabhariyanijjhara 

sah&vaduggamdhi  savvak&lam  pi  | 
dhannä  u  sartrakalim 

bahumalakalusam  vi  muzncamti  || 
Glücklich  die,  welche  den  mit  unreinem  Schmutz  be* 
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ladene  Ausgänge  habenden,  von  Natur  übelriechenden 
und  ganz  schwarzen,  von  vielem  Schmutz  befleckten  Kali^s 
artigen  Leib  los  werden. 

7.  ha  so  raso  jahä:   päsuttamastmaindiya- 

padivuddham  devaram  paloyamt!  | 
ht  jaha  thanabharakampana  (Adv.) 
miyamajjhä  basal  sämä  || 
hi  Hi  kamdarpäti^ayadyotakain  vacah,  pa^yata  bho  9yäm& 
strt  yathähasati;  also  etwa:  hi  ua  jaha?  sonst  fehlen  zwei 
Moren. 

Hihi!  (seht  nur),  wie  die  Braune  dort,  mit  dem  schlanken 
Mittelkörper,  lacht,  dass  ihre  Busenlast  zittert,  indem  sie 
auf  den  Schwager  hinblickt,  den  sie,  während  er  schlief, 
mit  Russ  geschwärzt  hat,  und  der  nun  aufgewacht  ist! 

8.  kaluno  raso  jahä:  pajjhäyakilämiyayam 

vähägayapappuyacchayam  bahuso  | 
tassa  vioge  puttaya! 

duvvalayam  te  muham  jäyam  || 
die  drei  Deminutiva  auf  ka  sind  hier  absichtlich;  —  puts 
taya,  Mädchen!  wie  hier  bei  Bhuv. 

Tochter!  in  der  Trennung  von  ihm  ist  dein  Gesicht 
ganz  schmal  geworden,  durch  das  Denken  an  ihn  ganz 
mitgenommen ,  mit  den  von  dem  Kommen  der  Thränen 
vielfach  überflutheten  Augen  (bahuso  gehörte  besser  zu 
vähägaya!). 

9.  samto  raso  jahä:  sabbhävanivvikäram 

uvasamtapasamtasomaditthtyam  | 
ht  jaha  munino  schal 

muhakamalam  pivarasiriyam  || 
Hi!  wie  glänzt  doch  in  feister  Herrlichkeit  das  Gesicht 
des  Frommen,   das  auf  Grund   seiner  Frömmigkeit  ohne 


Bhuyanap&la's  Commentar  zu  Häla*s  Sapta9atakain  (v.  458).         159 

dass  etwas  damit  nicht  in  Ordnung  sei,  und  gab  dieser  ihrer 
Besorgniss  mit  folgendem  improvisirtem  Liedchen  Aus« 
druck  (17,  iss): 

patte  yasamtamäse 

ämoapamoae  pavattammi  | 
muttüna  kanniärae 

bhamarä  sevaipti  cüakusumaim  || 

Der  Frühlingsmonat  ist  da,  ist  gekommen  mit  Duft 
und  Wohlgeruch.  Die  karnikära- Blumen  im  Stich  lassend, 
wenden  sich  die  Bienen  den  Cüta-Blumen  zu. 

Hier  werden  wir  denn  so  recht  in  den  Kreis  eingeführt, 
aus  welchem  ein  guter  Theil  der  Sprüche  des  Saptapatakam 
hervorgegangen  ist  (s.  Abh.  p.  4.  Ed.  p.  IX.  X,  oben  p.  28), 
und  die  kleine  Geschichte  ist  eben  theils  hierfür,  theils 
aber  auch  wegen  der  Stelle,  wo  sie  sich  findet,  von  Inter« 
esse,  insofern  dadurch  eben  auch  in  der  oben  angefahrten 
Weise  ein  weiteres  synchronistisches  Moment  an  die  Hand 
gegeben  wird.  —  Dass  sich  ein  Qvetapata  auch  sogar  unter 
den  Dichtern  unserer  Sammlung  hier  befindet  (v.  573),  ist 
bereits  oben  (p.  27)  erwähnt  worden. 

Eine  eigenthümliche  Beziehung  auf  einige  unserer 
hiesigen  Verse  selbst  findet  sich  endlich  auch  noch  in  einem 
ganz  modernen  Jaina -Werke  vor.  In  dem  von  (pubha« 
^ilagani  im  Jahre  sanivat  1521  (A.  D.  1465)  abgefassten 
panca^atiprabodhasambandha  nämlich ^  einer  hochinter» 
essanten  Sammlung  von  c.  600  (nicht  500)  moralischen  etc. 
Erzählungen,  unter  denen  sich  auch  allerhand  einen  histo« 
rischen  Anschein  tragende  Anekdoten,  und  zwar  aus  alter, 
mittlerer  und  neuester  Zeit  befinden i),   handeln  u.  A.  die 


*)  80  z.  B.  von  Vardhamäna,  Nanda,  (üfitarähana,  Bbartrihari,  Vikramäs 
ditya,  Mafija,  Bhoja,  Kumftrapala,  Vastupälavid,  Hemasüri,  Suratrfipa  (Sultan), 
Pfroja  (Firüz,  Patron  des  Jinaprabba),  dem  Caulukya  Jayasinba  etc. 
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§§  469 — 477  von  einem  König  Am a^),  dem  Sohne  des  Ya^o« 
dharma  in  Gopälapura,  und  seine  Beziehungen  zu  Bappa« 
bhatti8Üri(in  Lakshanapurietc).  Und  darunter  ist  in  §475 
ein  Bericht  darüber,  wie  der  Konig  bei  vier  verschiedenen 
Gelegenheiten  je  das  erste  Hemistich  einer  Präkrit^Strophe 
dichtete,  wozu  der  süri  dann  sofort  je  die  fehlende  zweite 
Hälfte  hinzufügte  (man  nennt  solche  Verse  samasyä,  s.  diese 
Stud.  15,  296,  und  sind  diese  dichterischen  BravourstOcke 
in  den  modernen  indischen  Erzählungen  sehr  üblich).  Von 
diesen  vier  Versen  nun  finden  sich  zwei  direct  bei  Häla 
wieder  (Ed.  257.  222,  hier  205.  168)  und  ein  dritter  (Ed. 
162,  hier  363)  liegt  bei  Qubha^tla  in  jagati-Form  vor; 
fbr  den  vierten  (ebenfalls  in  jagati)  bietet  Häla  nichts  Ana» 
loges.  Selbstverständlich  nun  ist  die  Zuweisung  dieser 
Verse,  zum  Wenigsten  der  drei,  die  auch  Häla  kennt,  an 
König  Ama,  resp.  an  Bappabhatti,  völlig  unberechtigt  und 
nur  ein  Beweis  dafQr,  wie  man  in  Indien  mit  solchem 
herrenlosen  literarischen  Gute  umzugehen  pflegt.  Die 
Popularität  unserer  Anthologie  erhält  im  Uebrigen  damit 
eine  weitere  Bekräftigung^).  Die  Geschichtchen  selbst 
sind  nicht  übel  erfunden,  und  lasse  ich  daher  speciminis 
causa  die  erste  derselben  hier  in  voUeih  Wortlaut  folgen: 
anyedyur  Arno  räjapathe  gachan  hälikapriyam  eramda^ 
vrihatpa(t)tra8amvrita8tanavistaräm  eramdapa(t)träni  vici« 
nvänäm  grihapäpcätyabhäge  drishtvä  gathärtham  babamdha, 
vakti: 


^)  Amar&ja  bebst  ein  Scholiast  (eventaaliter  der  Patron  eines  Scholiasten) 
EU  Brahmagupta's  Kha94akh4dya,  8.  Bbftn  Ddjt  Joarn.  R.  As.  8.  1,  407  (1865). 

')  sehr  wohl  möglich,  dass  ^abbaftla  auch  noch  fUr  andere  Verse  des 
Häla  Aehnlicbes  berichtet.  Es  fehlt  mir  aber  zur  Zeit  die  Müsse,  ihn  darauf 
hin  durchzuarbeiten.  Das  Mspt.  bat  198  foll.,  die  Seite  zn  18  Zeilen  k 
66  aksh.,  also  c.  8600  grantha. 
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^  valvivaraniyyayadalo 

eramdo  sähei  vva  tarunänam  1 

•  •  •    •    •    I 

8Ürip4r9ve  prishtam,  sürinä  ^püri: 
t'ttba  gbare  haliavahü 
tddahamutatthaui  vasai  || 
9rutvai  ^tad  räjä  camatkritah.  —  Von  Interesse  ist  hierbei, 
dass  die  Orthographie  ganz  dieselbe  ist,  wie  die,  welche 
wir  hier  bei  Bhuv.  vor  uns  haben,  s.  v.  205. 

459(458,  R  465)  Väsudevasya,  —  mayanamgulte 
mayanavadarohananihena,  —  vamdhei  A;  vaindhii  B,  — 
vanapattayaoi. 

dhavalavranapattakam  ivabadhnftti;  madanapataropa« 
nanibhena;  madanämgulyä  madanadigdhayä  'mgulya;  'dhas 
ralepanamadanapato  himasaraaye  nive^yata  iti  strin&m  äcärah, 
sa  ca  madanapato  ^dharadattadamtavranapattakatveno  Hpre* 
kshita  iti  utpreksh&lainkarab;  —  entsprechend  dem  hier 
Angegebenen  heisst  es  im  Schol.  zum  Anuyogadv.  im  Ein« 
gange,  wo  die  falschen  Asketen,  wie  folgt,  beschrieben 
^werden:  gbatthä  matth&  tuppotthä  pamdurapadapäuranä 
jinänam  anänäe  sacchamdam  vihariünam  ubhayo-kAlam 
ävassayassa  uvatthemti ^),  zur  Erklärung  des  tupp°:  tuprä 
mraksbitä  madanena  cä  Veshtitäh  ^ttarakshädinimittam 
oshthä  yeshäm. 

460  (459,  R466)  CuUodakasya,  —  **lajjiy4um,  — 
niyaipsahänäu  A,  —  vahüu. 

p(r)achädayamti;  dbakkiyam  äviitam;  —  samthitam 
alarpkäras,  tasya  lakshanam:  k&ryärambhe  'tyädi. 

461  (460,  R467)  Dhavalasya«),  —  sayalaguttha. 

1)  präta^samaye  astaipaamaye    ca  &Ta9yakfiya  pratikrama^aya  upati« 
sh^haipti. 

3)  cf.  dhavalavQsafaassa  in  T. 

IndiHche  Studien.    XVI.  11 
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sakalagoshthamadhye;  tamvä  gauh. 

462  (461,  R  468)  Vallabhasya,  —  vikbittam,  — 
lehad&e;  lehalte  B,  —  sunbile. 

navaraktakain  kutamgake;  raintavyalanfipatayä,  sam« 
bbramas  tvarft;  navaramgayam  kausambham  väsah,  lebada 
lampatä;  anushä  vadbfi(b);  kuto  gribam,  gamanaro  (!)  ity 
anye^);  —  utpreksbftlamk&rah. 

463  (462,  R  469)  Robiyah,  —  ^ggai  vi  A,  —  pa« 
mbuyal,  —  panbalrim,  —  dukbebiip;  dukbena  B. 

avalokitamätrena  praanavana^näm  gäm ;  kasbtena;  pra» 
snauti  ksbiram  ksbarayati;  —  anyäpade^o  'lamk&rab. 

464  (463,  R470)ta8yft  eva,  —  cammakamtt  A;  va« 
camakkamti  B,  —  kisa  kunal,  —  mebalay&  ramana« 
gayam. 

mamdam  cainkrainyamaD&  kutilam  krftmamü;  asyk 
mekhali;  ramaaagatäin  nitainba8anigiDi(ip);  —  anum&DO 
Mamkftrab;  —  fbr  eine  Dicbterinn  hier  wie  in  v.  463 
ziemlicb  verfängliche  Stoffe  1  nun,  sie  wird  eben  wohl  in  die 
Clasae  der  Magadba^rt  (s.  p.  158)  zu  stellen  sein. 

465  (464,  R  471)  Sam  vararÄjy asya  (•rftja?),  —  dem« 
tena  fehlt  A;  dimtena  B,  —  tukaha,  —  anuyattiyaip. 

anuvartitam ;  tosbitah  kila  Vikramidityo  laksbam  pra« 
yachati,  ^lesbacbäyayä  tena  s&rdbam  saübarmyaip  p&da' 
sye  \iy  —  pratyayopamÄlamkärah. 

466(465,  R472)Häla8ya,  —  vadanäna,  —  raha« 
sam  b&14modi  A,  —  mitta,  —  pasann&y  —  cukkä  ann&na 
vi  sub&na. 

p&dapatanebbyah  rabbasabatbacumbitebbyah  cyuta; 
ilimganaprabbritibhyab;  bal&modi  bal&tkärah;  cukkam 
skbalitam;  pamcamyarthe  shashtbi. 

I)  dar  Tazt  bat  abar  nicbt  ku|a,  sondern  kataq^ga. 
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467  (466,  R  473)  tasyai  'va,  —  de  suhaya,  — 
pasiha  (1),  —  inbim. 

nigadavy4khy&te  ^yam  gäth&  (auch  B  fehlt). 

468  (467,  R  474)  Poddhi^asya,  —  du  cciya;  do 
cciya  B,  —  unnayam  A,  —  Gorie,  —  dalfu. 

ka^cic  (Poddh^ !)  Ch&tayahanam  upagäthayitum  idam 
äha;  —  (patavähana(na)riindah  (!);  pivas  tÄvad  ärppa« 
nani  (1)  Gaurisambamdhini,  Sätavähanah  punar  &padam 
prlLptäni;  —  ^lesbo  Mamkärab;  aparnä  Gaurf. 

469  (468,  R  475)  Prithvinarasya,  —  nittamka, 

—  pädalaip,  —  imii;  imie  B,  —  na  kayä  iha  gjänie. 

nirädhäratayä  durärohäip;  p4taläm;  ke  anay&  na 
kritä;  —  äkshepäpade^äbhyäm  samsrishtir  alamkftrab; 
nittamkam  tpa  (!  s.  p.  2)  tamkachiDnam  tishamam  (vi^?) 
ca;  —  nitt°  ist  eine  sehr  eigenthümlicbe  Lesart;  »ohne 
Hacke«,  um  Einschnitte,  Stufen  in  den  Stamm  zu  backen 
(nirädhäratayä),  zugleich  aber  wohl  auch:  »ohneMOnzec! 

470  (469,  R  476)  tasyai  'va,  —  gämini,  —  haß 
rammi  B,  —  ikka  ya;  ikka  cciya  B. 

he  attä  pitrishvast;  grämanäyakanilaye;  ayam  hi  •  • 
grämantsutä^aktah . 

471  (470,  R  477)  Mavalasyai),"—  atthi,  —  suhe  A, 

—  ta  vi  hu  A;  te  vi  hu  B,  —  daddham  A,  —  na  yänamti. 

tathä  'pi;  —  paryäyoktir  alamkärab;  —  atthi  ist 
wohl  eleganter,  als  homti. 

472  (471,  R  478)  Gullodakasya,  —  hamsebi  va 
manaharajalaya,  —  pakkhebim  A,  —  parisesiyänumä' 
sehim  A;  parisesayapaümäsehim  B. 

manoharo  yo  mo  (^sau?)  jaladharasamayab  tasya  bfaa^ 
yena  calito   vivahvalo  paksbo   yeshäm;    pari^esbitä  tyaktä 

^)  wohl  Dhayalasya;  b.  dhavala  im  Verse  selbst. 

11* 
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padmäyä  ä9&  yais;  parityaktakamali^aib  Mänasam  nftma 
saro  gamyate;  —  dukkham  bayapo(iii)mä(8e)him  mänas 
saip  gamma!  riühiin  iti  päthah,  atra  pakshe  mänaBam 
duhkha(m)  ripubhir  gamyataiti  vyäkhyeyam; —  ^leshoMani« 
k&rah;  —  der  neue  pätba  besagt  also  itlr  die  Feinde:  »es 
macht  ibnen  Seelenscbmerz,  alle  Hoffnung  auf  Glück  auf« 
geben  zu  mfissen«,  und  fär  die  Iianaa:  »sie  geben  ungern 
nacb  dem  M&nasa,  da  sie  das  Verzebren  der  Lotusblumen 
in  Stieb  lassen  müssen«;  baya,  bata;  —  manahara  ist 
jedenfalls  ganz  ungeeignet,  da  es  in  Widersprucb  zu  bbaya 
stebt;  aucb  ist  die  Regenzeit  gar  nicbt  die  Zeit  fbr  die 
Kriegszüge  (s.  diese  Stud.  1,  269"),  und  somit  aucb  nicbt 
dazu  angetban,  den  Feinden  besondere  Furcbt  einzuflössen; 
es  feblt  ferner  dann  nicbt  nur  das  die  Situation  belebende 
tuba  (die  Situationsangabe  lautet  ausdrücklieb:  ka^cin  nru 
patim  upagätbayann  idam  äba;  dÄzu  gehört  irgend  ein 
Genetiv;  riübim  allein  ist  zu  allgemein  gebalten),  sondern 
aucb  das  hübsche  und  schon  von  alter  Zeit  her  (Rik  6, 
75,  i)  bekannte  Bild  von  der  Sc  hl  achten  wölke. 

478  (472,  R  479)  Hälasya,  —  barammi,  —  dobalam  A. 
tubbyam  kirn  rocata  iti  prishtä  sati;  durlabbäbhiläsbena 
mä  kbalu  'smat  (1)  patir  äkulo  bbüd  iti  sulabbam  salilam 
eva  prärtbayate. 

474  (474,  R  480)  Imdrasya,  —  uddbariyä,  —  iba 
na  ha,  —  nakkhäi  kämininam,  —  reb&i. 

gat&rtb&  gäthä  (aucb  B  feblt  also);  —  utpreksbä  Mam« 
kärah;  iyam  sämänyavanitä;  —  uddbariä  ist  secundär; 
rebäi  ist  wohl  einfach  falsch;  statt  kämininam  ist  zum 
Mindesten  ''nto  (s.  ^p)  zu  erwarten,  das  im  Uebrigen  selbst« 
verständlich  nur  Glosse  zu  vesinio. 

475(473,  R  481)Ganamugdbäyäb,  —  ullamsuya. 
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apar&hna8nänoDmtlachobhäti9ayamanoram&  rämä  ramae 
yitum  kämah  kärmukam  karena  kalayati,  täsäm  sähäyyam 
kartum;  —  jätir  alaipkärah. 

476  (475,  R  482)  Anamgadevasya,  —  mamdirena, 

—  appo(!). 

aneke  va^abdä  väkyärtbopamälamkärah  (Kävyäd.  2, 
4s):  väkyärthenai  Va  ylkyärthah  ko  'pi  yacb  (yady)  iipa^s 
miyate  |  ekänekeva^abdatvät,  eä  (sä)  väkyärtbopamä  [dvis 
db&]  II;  —  virahint  näyika  vä  (?)  ^nubhävavyaipgyo  vishädo 
vyabbic&ri  bhävab;   s^tho  iti  duhkhaeücanäyslin  nipätah. 

477  (476,  R  483)  Ämdhralakshmyah,  —  ujjaya:: 
raena  rftsal,  —  vidägamam,  —  diyappel  Ä,  —  ittba. 

atra  abbavyayä;  rijukaratena  rushyati,  vidagdha(h) 
khalv  asau  na  'pikrita(M^?)ratena  paritosbam  äyäti  (bier 
sind  also  beide  Lesaiien  ^ena  rüsai  und  °e  na  tftsat  er« 
klärt!  letztere  ist  unbedingt  besser);  vakre  yit&gamain  vi« 
kalpayati,  älimga(na)cumbanädisakalakaläpadar9ane  tu  yi» 
tasya  kasyacit  samgamam  9ainkate. 

478  (754,  R  484)  etasyi  eva,  —  m&laya,  —  kirn» 
killi,  —  jalanu  tti  samappiu. 

mä(]att)viyogaduhkb&rditena  dvirepbenä  '^okastavake 
yibhäyasubhräintyä  '^tmä  niksbipta  ity  a.;  —  bbrämtinämä 
MamkärabC'män  aF);  mälati  jätih,  kimkill«  a^okah. 

479  (477,  R485)  V&manasya,  —  vilasabharie, — 
aya^^äu,  —  asikkbiyaiin  (yi  fehlt),  —  sagbo;  sappo  B. 

ka  upädbyäyah,  surate  na  ko  ^pt  ^ty  a.;  sanrah,  no 
'pade^am  apeksbata  ity  a.;  tad  uktam:  upade^am  yinä  'py 
artbakämau  pratijanam  matau  j  na  dbarmas  tu  yin&  ^ästram 
iti  taträ  "drito  bbayet  ||,  —  artbäm(tara)nyäso  Mamkärah; 

—  da  Bb.  ay  arim  statt  upari  bat  (freilieb  stebt  ibm  da  Hern, 
zur  Seite),  so  könnte   man  ibm  allenfalls  auob  ayajjbäya 
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fär  uva^  zutrauen;  näher  allerdings  liegt  es,  darin  nur  einen 
Schreibfehler  zu  sehen. 

480  C478,  R  486)  Sihalasya,  —  viacchasi,  —  tae, 
—  saccaviu,  —  humti,  —  tamhi,  —  satthävaecbäim; 
sacchävacch&iin  B. 

svädepav&sini  (!)  vilokyase  (1)  yan  mayä  ^sau  drishta 
iti  (1);  satyam  eva  tvayä  na  drishtah;  svasthävastbäny  am« 
gäni;  tasmin  avalokite  khalu  sasvedam  kaippapulakodgama» 
jrimbhämgabhamgabhainji  bhavamty  aipgäni,  na  ca  tvam 
tath&  dri^yase,  tasmad  anumtyate:  na  'sau  tvaya  drishta 
iti;  yannavasiyä  svädepaväsiut;  —  uttarutta(ränu)mänäs 
k8liepaih(pa)paryäyoktibhili  famkaro  Mamkärah;  —  was 
mit  dem  svadepa^  (oder  svade^a''  ;r)  überhaupt  eigent« 
lieh  hier  zu  machen  ist,  bleibt  mir  unklar  (cf.  ranna^  x); 
jedenfalls  ist  die  Erklärung  von  GS  besser,  und  da  die 
vannaa  in  den  heil.  Texten  der  Jaina  eine  so  grosse  Rolle 
spielen,  wundert  man  sich  eigentlich,  wie  diese  Erklärung 
dem  Bhuv.  hat  entgehen  können;  mit  der  Lesart  viaccbasi 
und  ihrer  Erklärung  durch  vilokyase,  etwa  >du  bist  er- 
schaut, erkannt«  ()^caksh),  ist  er  natürlich  ganz  auf  dem 
Holzwege.    Dagegen  ist  saccaviu  und  satthävatth&i  gut. 

481  (527,  R  487)  Varähasya,  —  pamkamkiu,  —  raiya« 
(rayat  B)sayanadeho  vi,  —  navara,  —  gayamdo  cciya 
garuimäi  dhakkam;  —  B  fehlt  zum  zweiten  Hemistich. 

kevalam  gajemdra  eva  garimnä  dhakkäm  dimdimam  uds 
vahati;  trinaracitapayano  (!)  'pi,  nä  'nya  ity  a.;  —  tasyai  'va 
dhakkä^obhanabhävah  iti,  anyäpade^o  Mamkärah;  —  was 
mit  sayanadeho,  im  Schol.  zudem  nur  durch  **9ayano  er^ 
klärt,  zu  machen  ist,  sehe  ich  nicht  ein;  mir  scheint,  dass 
mit  R  sayaladeho  (sakaladehah)  zu  lesen  ist  und  Bhuv. 
hier  wie  bei  518  n  und  1  verwechselt  hat;  —  auch  garuima, 
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Fem.  (cf.  R),  erscheint  mir  als   eine  bedenkliche  Lesart, 
resp.  Form. 

482  (528,  R  488)  ohne  Autor*Namen,  —  ko  th4mo, 

—  gaminä  A,  —  ^hasirie. 

kirn  balam;  mamdam  mamdam  padanyftse  svasyämi« 
sämartbyam  käranam  iti  bhävah;  kimcidvikasitair  gamdaih 
(s.  bei  443)  katäkshaih  (im  Mspt.  verwischt)  saushthaväni« 
taih  (?)  I  alakshitadvijam  dhiram  udättänäm  smitam  bhavet  Ij, 
karamar!  bamdi,  thämo  balain  (cf.  RnxS). 

483  (529,  R  489)  Ha(r)8hasya,  —  hier  ist  eine  Lücke, 
der  Text  bricht  mit  vagjena  ab;  auch  von  B  und  dem 
Comm.  liegt  nur  ein  Theil  vor,  —  pupphavay&e  (I),  — 
paino  bhuyasiharam  picchiüna  piramagga-uppalyana  B. 

patyuh  amsasthalam  vikshya;  piromärgasnigdham; 
pushpavatyäh  sambhogänumitasaubhÄgyäti^ayah  sapatnln&m 
sthülä^rupätah  ("pätahetub),  hetur  alamk&rah;  uppalyam 
snigdham  (natürlich  för  tuppa^);  —-  dem  piromarga  (statt 
^samga)  vermag  ich  keinen  passenden  Sinn  abzugewinnen. 

484  (530,  R  490)  ohne  Autor- Namen i),  —  jftral 
fehlte  —  kirn  näma,  —  pupphava!  (na  fehlt)  ei  me  niddä. 

nigadavy&khy(ät)e  'yam  gkthk  (B  fehlt  also);  nirna« 
shvsLSU  nishtda;  numajjasu  (I)  iti  no  sader  majjftde^o 
.  (Lücke  fQr  ein  aksh.)  tadnjnor  (?)  bahulam  ity  utve  ca  sati 
rüpam;  —  mit  der  ersten  Regel  ist  wohl  Hem.  4,  I2d  (neh 
sado  majjah)  gemeint^  zur  zweiten  vgl.  ib.  1,94  (dvinyor  ut); 
sonderbar  ist  im  Uebrigen,  dass,  während  der  Text  ni®  bat, 
Bh.  beide  Lesarten  ni°  und  nu*^  neben  einander  aufführt. 

485  (531,  R  491)  tasy&  eva,  —   puräu;  puräo  B, 

—  lihiu  vva,  —  tatto,  —  ®v&di  va;  v&dim  va  B,  —  di« 
sävalayam* 

1)  II1U88  der  einer  Dichterinn  sein,  s.  485. 
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pralokayon  (!) ;  purato  likhita  eva  dri^yase  ta8yäm(!); 
paripättm  pamktim  iva  yahati;  sarvatra  dhyänapäramitäs 
balena  tväm  evapa^yämi;  —  utpreksh&lainkarah; —  va 
ist  umgestellt,  vor  vahal;  der  Ausdruck  päramitä  verrätb 
den  Jaina. 

486  (727,  R  492)  (pivasya,  —  ditthle,  —  nilluyaip  B. 

nirvritiin;  yathä  bbavatu  (!)  drishtena;  dri^yamänah 
sukham  janayasy,  adripyamänas  tu  mahate  duhkhäya  jäyasa 
iti  müläd  evä  'darpanam  varam  ity  a. ;  nivvui  sukham, 
Yoltnam  atikr&mtam;  —  »drum  sei's  (genug)  mit  dem 
Sehen c,  d.  i.  ich  will  dich  lieber  gar  nicht  erst  sehen; 
dabei  bleibt  aber  das:  taha  .  .  jaha  ganz  ausser  Rechnung; 
auch  wäre  bhavatu  im  Sinne  von  alam  mit  dem  Instru« 
mental  construirt  eine  sehr  wundersame  Construction;  — 
Bhuv.  ist  eben  nicht  selbst  auf  das  hotri^  der  anderen 
Commentare  (^x  ^)  verfallen,  und  hat  resp.  wohl  überhaupt 
keinen  derselben  benutzt. 

487  (532,  R  493)  ohne  Autor- Namen,  —  usaraX,  — 
huppämuhalo;  hupphä^  B,  —  samulliya!,  —  ginha!. 

apasarati ;  dhunoti ;  galagarjitamukbarah ;  samäUyate ; 
kapi(r)  dvirephada8hta(h)  kha(lu)  jätyanurftpam  sarvam  evai 
'tat  karott  'ti,  jätibhrämtimadäkäräbhyAm  samsrishtir  alaip^ 
kftrah;  hupphft  galagaijitah ;  —  also  eine  neue  Variante 
f&r  das  Knurren  des  Affen:  khokkhä,  pampä,  bhambhä  und: 
hupp&;  —  samuUial  ftir  samäliyate  erscheint  mir  denn 
doch  als  bedenklich  (s.  indess  STW);  ich  meine  vielmehr, 
dass  hier  das  h  von  ^WheX  ausgefallen  ist. 

488  (533,  R  494)  Gamgadhasya  (?),  —  kamdü* 
Jana;  kamdüyana  B,  —  pattananiumje  A,  —  daralam« 
biyagucchakavichu. 
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daralamvitakachüficuchasadriksham;  —  bhrämtim&n  alam' 
kärab;  —  pr&krite  pürvanipätäniyamät  guchapabdasya 
pürvanipätab ;  —  die  abgekürzte  Form  kavichu  wird  durch 
das  ta  von  lamvita  möglich  und  scheint  mir  nicht  übel. 

489  (609,  R  495)  Jaya(m)takumara8ya,  —  tu» 
vara,  —  duddham  piva,  —  camdimäi;  ^m&e  B,  —  pichal. 

gamishyasi ;  vardhatam  nabhobhägam  &kramatam ;  cam« 
drikäyäm;  na  ka9cit;  —  äkshepo  'yam  alamk&rafa;  —  »dann 
kannst  du  ganz  sicher  gehen c. 

490  (534,  R  496)  Jivadevasya,  —  müdha,  — 
viyoe;  viue  B. 

.  .  iti  virodhah,  tattvatas  tv  avirodhah;  —  virodho  'iam» 
kärah. 

491  (535,  R497)  Vahukasya,  —  die  beiden  Hemi* 
Stiche  sind  umgestellt,  —  äruhai  junnayam  addayam  ca 
.  (Lücke  Gut  jam)  uyaha  (B  ist  hier  unvollständig)  vallari 
taust. 

vallari  trapusavtlli  addayam  junnayam  ärohal, 
&rdrain  jirnam  cä  'Vohati;  ^aradab  ntlotpalaparimalaväsi« 
täyäh,  9aradi  kila  trapusavalli  visarpati  (^nti?)  yad  eva  pu« 
rato  bhavati  tad  evä  'varohati  'ty  a.;  dvitiyas  tu  vallart» 
9abda(h)  näyikäm  vivakshatä  (^te)  yad  asau  yuvänam  stha« 
viram  ca  bhajate  sa  ntlotpalaväsitasya  .  (Lücke  filr  ein 
akshO^kasya  (sarakasya  doshab?),  madirämatto  hi  agam* 
yägamyam  na  ganayati;  —  samäsoktir  alamkärah;  — 
addaya  im  Sinne  von:  jung  ist  an  und  ftir  sich  etwas 
hart,  resp.  durchaus  ungewöhnlich ;  ärdra  wird  zudem  über« 
haupt  hier  nie  durch  adda,  stets  durch  ulla,  vertreten;  der 
Sinn  soll  sein:  »Wie  die  Gurke  im  Herbst  Alles,  was  ihr 
in  den  Weg  kommt,  ob  frisch,  ob  welk,  mit  ihren  Ranken 
umschlingt,  so  das  trunkene  Weib  Jeden,  ob  jung,  ob  alt.c 
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Die  Umstellung  der  beiden  Hemistiche  ist  im  Uebrigen 
gänzlich  zwecklos,  sogar  störend. 

492  (536,  R  498)  Ha  .  .  (2  aksh.  verwischt;  ob  Ha^ 
lasya?),  —  pahiyatüre  uddeanaümha  chane  tena  vina 
g&  ...  (drei  akshara  abgeschürft)  hu  vva. 

gatirthä  gkthk ;  gäme  hi  .  .  (2  akshara  abgeschfirft)  la 
cora^amkayä  patahas  tädyata  iti;  —  mit  den  Lesarten  im 
zweiten  Hemistich  weiss  ich,  da  leider  auch  B  fehlt,  gar 
nichts  zu  machen. 

493  (537,  R  499)  Ruddharäjasya. 
ull&payamänena    ^bhibhavatä,    ulläpir    ayam    abhibhave 

'pi  vartate;  kamthärpitapa^ena  stabdheno  Ulapatä  ca;  aamä« 
kam  aparädham  karishyati  Hi  bhävah;  —  ^leshopami  Mams 
kärah;  —  wenn  der  Gehängte  schon  steif  ist,  passt 
uUapatä  »heilig  ausrufend,  aufschreiende  nicht  mehr  fllr 
ihn;  dies  Beiwort  wäre  somit  aus  dem  Vergleich  auszu- 
scheiden, falls  man  nicht  Gewicht  darauf  legen  darf,  dass  es 
voran  steht,  somit  auf  ein  früheres  Stadium,  das  des  Ge^ 
hängtwerdens,  nicht  das  des  Gehängtseins,  sich  bezieht; 
—  »Anrede«  (s.  547)  genügt  im  Uebrigen  hier  wohl  nicht; 
es  handelt  sich  vielmehr  wohl  um  ein  heftiges  Aufschreien 
(s.  Pet.  W.),  resp.  Anschreien,  das  etwas  Bewältigendes 
(abhibhava)  mit  sich  führt;  vgl.  auch  121  und  578  (laut 
ausgeschwatzt). 

494  (538,  R  600)  Arjunasya,  —  guruya,  —  imte 
pahie  gharam  nieüna,  —  adhdha  A,  —  häseyam  B. 

griham  samägachatah  pathikän  drishtvä  asamäptaguru« 
kakäryän;  —  utprekshälamkärah.  —  Die  hiesigen  Lesarten 
(s.  R):  imte  sowohl  wie  nieüna  (drishtvä),  resp.  die  Accu^ 
sative  Plur.  auf  e,  machen  einen  recht  guten  Eindruck:  »als 
sie  die  Wandersieute  unverrichteter  Sache  heimkehren  sähe. 
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495  (755,  R  601)  Anaipgasya,  —  mahuyarehiin,  — 
siya  fehlt  A,  —  ka  fehlt  B,  —  bharamtehim. 

ämodavahalimanam  samsmaradbhih;  vibhavabhram^e 'pi 
anubhütasuratäni  smaramtah  svasväminain  va  (oa?)  pari^ 
haramti  ta  eva  bhamgabhanitya  'bhidhijamta  iti,  anyäpade^o 
'lamkärah;  —  nichts  weiter;  es  ist  hier  leider  eine 
Lücke  in  der  Handschrift,  und  fehlt  resp.  auch  B  für 
päda  1.  2.  4;  über  das  erste  Wort  erfahren  wir  somit 
nichts,  nurdass  die  Lesart:  dhamkharaseso  best&tigt  wird; 
(Ihamkhari  vinäbhedah  bei  Hern.  De^tn.  4,  u  hilft  uns 
hier  nichts. 

496  (539,  R  502)  Bamdhudattasya,  —  dacchüna  A; 
ditthiüna  B,  —  gharinie;  **niye  B,  —  pal,  —  urunnamu« 
hie  A ;  oramna^  B,  —  saccaviuri  (!). 

pämthagrihinyä  patir  drishtah,  tyaktajivita^aya  ava< 
ruditavaktraya;  etad  uktam  bhavati:  präpt&yäm  api  prä« 
vrishi  apratyävartamane  priye  sa  '9(r)upayahpüritekshana 
jäte  Hi;  pahiyagharinie  diinbho  iti  tu  kvacit  päthah, 
sa  eva  preyän;  —  saccaviu  drishtah;  —  hetur  alamkärah; 

—  pai  passt  in  der  That  in  keiner  Weise,  ist  auch  gegen 
das  Metrum. 

497  (540,  R  503)  Anudbhatasya,  —  nimto;  nimte  B, 

—  sattha  (satthu  B)  cciya,  —  mänamsinte,  —  "^yäraü  jau. 

mänavatyäh  sakhtsärtha  eva  valayavanik  j&tah;  nayan 
karattate  (^tale)  nivepayan  kär^yavagena  visrastam ;  —  hetur 
alamkärah. 

498  (711,  R  504)  tasyai  'va,  —  muchiyäe,  —  su« 
yayo  A;  suyam  B,  —  iharä,  —  volimto. 

yan  mürchitayä  ghanagar«^t?itam  na  prutam  tad  gune 
patitam;  kena  mürchitayä?  kalambagamdhena;  itarathä  gar« 
jitapabdo  jive(na  vi)nä  nä  'gamishyat,  tan  nä  'jtvishy^d  iti; 
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kadambaparimalotpaDnä  mürchä  gunäya  jayate  sma,  itarath& 
(grosse  Lücke!)  Rudratamate  tu  na  (sa?)  leso  Mam« 
kärah  (7,  98):  doshibhävo  yasmin  gunasya  doshasya  vä  guoi 
bhavah  |  abhidhiyate  tathävidhah  (^'dha  R)  karmanimittab  sa 
le«ah  (9  R)  syät  ||i);  —  die  Schreibung  iharä  (auch  in  B) 
ist  von  Interesse. 

499  (541,R505)Säha8a8ya,  —  vahuyäB,  —  nivaip» 
tara;  nivva*  B,  —  ghare  nullam  (anuUam  B)  pi,  —  ullei. 

anärdram  api  ärdrayati;  ntvrämtaragalitajalaplute; 
nivvatn  patalain;  ullam  ärdram;  —  jatir  alamkärah;  — 
in  Bezug  auf  die  gute  Lesart  nivva'^  findet  specielle  Be^ 
Ziehung  zu  Hern.  (1,  83  Uebers.  p.  25)  statt. 

500  (542,  R  506)  Syamdanasya,  —  jlhäe,  —  su* 
ham,  —  taramti  hiyayassa,  —  muyamti. 

sukham  kurvamti  priyamvadatvät ;  ^aknuvamti ;  mumc? 
amti;  kultnäh  punab  durvacanenft  ^pi  ptdyamänft  rasam 
anurägam  eva  ksharamti,  na  virajyamte;  —  samuccayah(^ya)s 
^lesho  Mamkärah;  —  die  hiesigen  Lesarten  sind  sämmtlich 
ganz  ansprechend. 

iti  H&laviracite  gäthäkope  pamca(ma)m  etat  ^atam 
sam&ptam,  pri  Bhuvanapälavrittau  chekoktivicäraltläyäin 
II  cha  II  (die  drei  diagr.  Zeichen)  ||  om  namo  jinäya  ^rt  Gau» 
tamftya  namah  ||  disal .  . 

501  (543,  R  507)  ohne  Autor -Namen,  —  na  i,  — 
v&yi  A,  —  malaK  B,  —  ''thiya  cceya. 

he  attä  sakhi;  na  ca  väti  vahati  Malayänilah;  äyäm» 
tarn  (als  ob  nicht  pattam,  sondern  emtam  da  stünde;  das 


^}  bei  Rudra^  folgen  dann  noch  zwei  Beiapiele:  anjai  Va  yauvana^ris 
tasyft^  efi  kft  'pi  daivabatikfty&^  |  mathnfiti  jajft  yÜQfiqi  manAipBi  düraifi  sams 
fikrishja  II  99  II  hpdayaip  sadai  Va  yesbftm  anabhijnaip  goyaviyogadu^kbasys  j 
dhanyfts  te  guyahinft  vidagdbagoebthiraeftpeti^  ||  100  |{ 
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mflsste  aber  freilich  hier  imtam  heissen)  samtam  vasam« 
tamäsam  utkamthai  'va  kevalam  kathayati;  bähyacihnam 
amtarena;  —  anumäno  Mamkärah,  tasya  lakshanaip  (Rix* 
drata  7,  54)^):  vastu  paroksham  yasmin  sädhjasupunyasya 
(sädhyam  upanyasya  B)  sädhanam  (^'kam  R)  tasya  |  punar 
anyad  upanyasyed  viparttain  cai  'lad  anumänam  ||,  äcärya« 
Daindi(na)8  tu  mate  jnäpako  hetur  iyain(ayam!);  —  atta 
pitrishvasä  sa^rü  (^ya^rüh!)  sakhi  vva  (vk). 

502  (544,  R  508)  Ädityasenasya^),  —  bhamaru« 
laip  (gegen  das  Metrum),  —    üsayam. 

utsukaip;  atra  luamjaryudgamena  bhavitavyam  iti  bha^ 
vah;  —  arthäiptaranyäfio  'lamkärah,  anet^ä  C^oä?)  'rthftni«c 
tarabhütopamärthena  'rthämtarena :  maDayam  (mamä  ^yaml) 
inukulida(ta)mäkamdaiiiamjaryudgainah  vahnir  iva  saiptä« 
paya  papyati  (!  bhavati?)  iti  sücitam  bhavati;  also:  ich 
selbst  auch  fühle  an  meiner  inneren  Oluth,  dass  es  so  ist. 

503  (545,  R  509)  tasyai  'va,  —  luliu,  —  sayanammi 
ittiyam  ciya,  —  hoi. 

gatärthä  gäthä;  —  samuccayo  Mamkftrah;  —  also  sehr 
realistisch:  »das  schon  ist  aufdem  Lager  genug  Schmuck 
für  die  taruni«. 

504  (546,  R  510)  P&littakasya,  —  podhÄna,  — 
thanaharulliu,  —  mayane  lasamtakosumbhakamcuäha« 
ranamittäu. 

nigadavyäkhy(at)e  'yam  gäthä;  —  »blos  mit  einem 
prangenden  Safran -Mieder  geschmückt«. 

505  (547,  R  511)  Pälittakasya,  —  avaloyamti; 
avaloyamta  B,  —  disäu,  —  rovamta,  —  puchamta,  — 
padhamta;  pathamta  B,  —  hasamta. 


>)  s.  bei  280.  ^}  steht  resp.  vor  der  Schlusszahl  des  vorigen 

Verses:    Adltyasenasya  ||  501  j|,  s.  hierzn  oben  p.  17. 
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avalokayan;  pvasan;  gayan;  rodan;  prichan;  patban; 
hasan;  kirn  te  proshitena  yene  ^mäm  unEnäda(uniDÄda)* 
da^äm  darpito  (präpito?)  'si,  sa  pravasain  mk  k&rshir  iti 
bh&vab;  —  iti  äkshepo  'latpkarab;  —  also:  »singst,  weinst, 
fragst,  recitirst,  lacbst«,  diese  Lesarten  sind  weit 
weniger  ansprecbend;  das  Laoben  passt  gar  nicbt,  das 
Recitiren  könnte  etwa  auf  Segenssprüche  gehen?,  das 
Fragen  auf  Erkundigungen  nach  der  Heimatb. 

506  (410,  R  512)  Sirisatt&e  (eine  volle  Prakritform, 
s.  oben  p.  24;  ob  etwa  °ttip,  d.  i.  Qripakteh?  resp.  "kty4h?), 

—  ittähi;  ettähi  B,  —  vi  tarunäna,  visakarpdali  vva 

muddhä  vaddbamti  kähii  anattham. 

•  •      •  •  • 

moham  janayati  tarunänam;  vardhamäna;  visbavalli; 
präptayauvanä  manahsa  (^hsu!)  durutsahamanmatbonmava« 
kasyarüpam  (""nmädakaranarüpam  ?)   anartbam   vitarisbyati; 

—  upamälamkarah; —  »jetzt  schon,  noch  ein  Kind,  be« 
tbört  sie  die  Jünglinge;  heranwachsend  wird  sie  Unheil 
stiften,  wie  eine  Giflranke«. 

507  (479,  R  573)  Prithvinamdanasya,  —  dinesu 
navavabüpimmaXit^suya  manassa,  —  gharinic. 

jämatu(r)  bridaye;  wtsukyam  vyabbicarf  bhävah;  —  jätir 
alamkärah.  Der  Comm.,  sowie  B  zu  pada  2  fehlen; 
statt  kusuya  ist  ftsuya  zu  lesen  (s.  R),  doch  ist  diese  Les? 
art  nicht  gut,  da  sie  einen  Hiatus  im  Compositum  bedingt. 

508  (480,  R  514)  Kumbbabhoginah,  —  jaya  loya**; 
iai  loi**  B,  —  jai  a  bbinnamajjäyam,  —  pupphavat". 

bbinnamaryädam,  9ästravirodhät;  nivrittim. 

509  (483,  R  515)  Nishaddhasya  (sbi)^),  —  khi* 
«Aval  hiayam,  —  sunbä. 

nigadavyakbyäte  'yam  gäthä. 

1)  dieser  Name  pasHt  besser  za  508,  als  zu  609,  «.  oben  p.  16. 
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510  (608,  R  516)  ohne  Autor-Namen,  —  parieikkhi« 
yäna  nyayamjall  padhama  dinna,  —  vahüi;  yahüc  B, 
—  gahiu,  —  kudumba,  —  nivi^At^amto  (!)  B. 

vi^ti^^dha  (prab"",  statt  vipvasta!)  hasitapari^tnMitebbyo  (1) 
jalämjalir  (Text  hat  uaamj°)  dattah;  kutambabharo  grihitah 
nima«At;an  (jj),  kutuipbacirnt^dikam  primgärämgam  na  bhav« 
at!  Hi  bhävab,  —  eitrahetur  alamkärab,  tad  uktam 
acÄry(en)a  (Kävyäd.  2,  253)^):  vidürakftryasah^rjah  käryä« 
ttara  yat  tathä  |  ayuktam  paipka  käryo  ve  'ty  anamtä^  citra» 
hetavah  ||  amishäm  madhye  karvyänamtarajo  'yam,  Ru« 
dratasya  (9,  3)  matena  tithaya  (°tenä  'tipaya)vi9e8ha2)s 
pürvo  'yam:  yatrft  Hipravalatayä  vivakshate  pürva(pürs 
vam  eva  R)janiiia8ya  (janyasya  R)  |  prädurbhivah  papcäj 
janakasya  tu  tad  bhavet  tat  pftrvam  ||.  —  In  dem  pari« 
sikkhi''  liegt  doch  wohl  auch  die  bisherige  Lesart  vor,  da 
es  im  Schol.  durch  "svikhi"'  erklärt  wird;  —  padhama  als 
Ädverbium  ohne  anusvära. 

511  (610,  R  517)  Vimdhy&dhipasya,  —  para» 
vasanavasaniu  A,  —  lou,  —  gäminiuttavayanaka« 
male  valaL 

m4mi  mätab;  khidyatAm;  paralokavyasanikab  dhär:» 
minab;  gramintputravadanakamale  valate  drishtih;  tad 


t)  8.  bei  812;  der  oben  schwer  verderbte  Text  lantet  bei  Day4in:  dura: 
karyas  tatsahaja^  k&ryftnantarajas  tatli&  |  ajaktayuktak&ryaa  ce  'ty  asaqi: 
khyA9  citrahetava^  || 

^)  nach  Bttbler's  freundlicher  Mittheilnng  handelt  Budra^a   in   seinem 
nennten  Buche  (54  vv.)  speciell  von  dem  atifaya,  der  Hyperbel: 
yatrft  'rthadharmaniyama^  prasiddhibädh&d  viparyayaip  yati  | 
ka^cit  kvacid  atilokaip  sy&d  ity  ati9aya8  tasya  ||  1  || 
Und  zwar  werden  daselbst  (s.  oben  p.  Hin)  als  einzelne  Arten  des  ati9aya  auf: 
geführt:   1.  pürva  (s.  hier),   2.  vi^esha  (s.  bei  812),  3.  utprekshii,  4.  vibh&s 
yan&,   6.  tadgupa,   6.  adhika,  7.  virodhat  8.  vishama,   9.  asaipgati,   10.  pibita, 
11.  vyfighftta. 
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eva  drishtivrittihetu^  cittoUäso  helä,  sä  ca  pumBo  'pi  bhaTati, 
helä^)  'bhftva^  ca  bhäva^  ca  vyäjo  yiprambhabhäshanam  j 
c4tu  premäDa(nu)samdhftDa(iTi)  parth48a(h)  kutühalaip  |  caki» 
tarn  ce  'ti  nirdishtäh  kä(9)cid  \i\ä8\iidni(y^  fehlt)  ||;  mäml  ^ti 
mätulänt  \\  sakhi  vä;  jüraK  ti,  khtder  jüra  iti  jürädepa 
rbpam  (vgl.  Hein.  4,  1S2,  wo  allerdings  jüravis&rau;  Var.  8, 
68  hat  nur:  khider  vififirah,  aber  in  64  krudher  jürab). 

512  (611,  R  518)  AradevasyaC?),  --  dhoyam  va 
cittayammam,  —  ujjhara%  —  guttham  B,  —  tie,  — 
viue  (6  fehlt  zu  pftda  4). 

dhautain  iva  citrakarmakäryain  amjanapa(t)tnM 
lekhädhararägädirahitam  ity  a.,  dbautam  hi  citrakarma  vya» 
petavarnitatn  (^kam?)  bhavati;  ^  nirjharakuharam  iva 
(8a)Iila9Ünyam,  vichäyam  ity  a. ;  «ushkoshthagalakatalukain 
ity  apare;  —  nih^abdam  ity  a.,  sa8avade(8a9abde?)  hi 
anekagodhenudhvanimanoharam ;  —  anye  tu  9obhana«ft« 
nyatvam&tram  e  .  .  (zwei  aksh.  abgeschürft,  auch  mätram  e 
ist  unsicher)  ^iVpanjänam  (?)  sämänyadharmam  äsvato  (äsü« 
cyo?)  ^pamätrayam  ity  ähuh. 

513  (756,  R  519)  AparAjitasya,  —  Vollna  ni  piya» 
yama  appadhiyamga%  -<  rumdam  pi,  —  nimdal  anuvain 
va  (va  ist  unsicher). 

Unmittelbar  nach  A  steht  eine  zweite  Form  des  Verses : 
samuhägayatammolammi  (1) 

sähiu  me  appatthiyamgasamthänam  | 
rudda(m)  va  gftmaracha(m) 
nimdaY  anubamdhayaintam  || 
und  darauf  folgt  nur  (ohne  Comm.  und  B):  gatärtha  g4th4; 
voltnam  atikramtam,  rumdam  vistlmam;  —   weder  mit 
A  noch  mit  dem  zweiten  pätha  weiss  ich  etwas  zu  machen. 

1)  t.  bei  82. 
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514  (757,  R  520)  Skamdadäsasya,  —  samäya* 
chamti,  —  taddiyasa,  —  tujha,  —  t!i. 

gatärth&  gäthft  (B  fehlt  also);  samalcbamti  atikrä« 
mamti;  dass  das  ya  in  A  für  i  steht,  ist  hiernach,  s.  auch 
R,  wohl  anzunehmen;  und  mag  Bh.  samalchamti  etwa  aus 
samatigachanti  erklärt  haben?  was  denn  aber  freilich  sehr 
bedenklich  wäre! 

515(484,  R521)  Nägabalasya,  —  avahfriya,  — 
^näsäe,  —  tte  dtham  ciram. 

aTadhtritagurujanam;  aviganayya  nijakulakalamkain. 

516  (485,  R  522)  Hariräjasya,  —  hiyayam  hiya» 
yanihattam,  —  rattälihiya  A,  —  '^ganaduhiyäim,  — 
navar^  olugjäiip  amgaim;  navaram  |  lagjäim  B. 

tasyä  hridayam  tava  hridaye  nihitam;  citrälikhite  Va, 
nirnimeshataya;  äliinganadu(h)8thitani;  kevalam  vichäyäny 
amgtoi;  telugjam  vichäyä  (^yam)  durbalam  ca;  duhiyam 
du(h)sthitam ;  uihitam  iti  namatim^abdäspa  rpevädipäthä 
(lies:  nihita^abdasya  sevadipäthad;  s.  Hern.  2,  99)  dvitve 
sati  rüpam;  navaram  kevaUrthe  nipatah;  —  olugga  steht 
wohl  fär  avarugna,  s.  Hem.  2,  2.  4,  268;  vor  dem  o  ist 
das  a  von  navara  elidirt;  —  dubia  =  duhkhita  (auch  du« 
sthita  steht  wohl  für  duhkhita?)  ist  hier  sehr  hart,  s.  Ed. 
p.  215;  sollte  hier  etwa  an  die  vedische,  aus  der  Wurzel 
dhü  abstrahirte  )/dudh^),  rauben,  zu  denken  sein?  s. 
dudhir  hinsäkarma  etc.  im  Pet.  Wort,  unter  |/dhü  p.  974, 
und  vgl.  noch  dodhaka  =  svämisvftpahäraka (Glosse  zu) 
Hal&y.  bei  Chandas  6,  19,  diese  Stud.  8,  873;  für  dudhita, 
geraubt,  wäre  dann  hier  entweder  auf  den  pürvanip4t4niyama 
zu  recurriren,  oder  es  wäre  direct  als:  beraubt  aufzufassen? 

')  ef.  cafic  aus  cal,  carc  aua  car,  jagg  (Uem.  4}  80)  aua  jfigri»  jagh  ana 
gbas,  pbalph  aus  phal,  cak  aua  kam  (kao),  babhr  aua  bbram. 

ludltch«  Studian.   XVI.  12 
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517  (486,  R  523)  Dh(r)uvabhatta8ya,  —  viuya,  — 
appähijj  al. 

samdi^yate;  appähiyam  samdishtam. 

518  (487,  R  524)  Südrakasya  (QüM),  —  virahe 
jagjiraü,  —  viloyanam,  —  me  hiyam. 

tava  virahe  ujjägarakah;  suptaylL  kila  svapno  labhyate; 
hkpphena.  pathälokanekshanam  vi/o^anam  (!)  mama  ha« 
tarn  tad  api;  tvadviyoge  ah  am  idripim  da^äm  präptä,  tvam 
punah  8U8htbu  nisbthuro  yad  etam  praväsaväsanäm  na 
vijahäsl  'ti  bhamgy&  'bhihitatn  bhavati;  uyyagara(I)  itt 
jftguh  krity  asaiptridvart  \t  ^jiyadbhäyah(?)  nishedhäd  gadhi« 
bhäve  (?)  ghani  guna  eva;  sivina  iti  svapna^abdasya  tisha^ 
damtasvapnec  (dies  selbe  Citat  bei  410,  cf.  Var.  1,  s)  Hy 
-adinä  ita  (ata?)  itvam;  —  die  vorliegende  Erklärung  von 
ujjägara,  man  sollte  erwarten  von:  jaggiraü,  resp.  von: 
ujjaggiraü  s.  527,  ist  so  corrumpirt,  dass  ich  damit  nichts 
zu  machen  weiss;  als  Vorstufe  für  l^jagg  Hem.  4,  so  ist  wohl 
aus  jftgar  eine  Mittelform  jaggar,  jaggtr  anzunehmen,  aus 
der  jaggaraa,  resp.  jaggiraa  stammen  könnte;  —  viloya^ 
nam  ist  durch  Verwechselung  von  n  und  1  entstanden,  und 
macht  Bh.  keine  besondere  Ehre,  s.  bei  v.  481 ;  —  hiyam 

wäre  natürlich  hritam. 

•      • 

519  (339,  R  525)  Vira(m)cäcÄrya8ya,  —  uppi« 
kkhä'^,  —  ^ruddht  A,  —  duhiyäe  A,  —  kicciramitto 
(metu  B)  vva. 

duhkhitayä;  kiyanmätra  iva;  etad  uktam  bhavati:  yad 
aham  tvadvirahe  jivämi  tatra  dhyänapäramitft  (s.  bei  485) 
yä  (yayä?)  tvanmukhakamalävalokanam  iti. 

520  (627,  R  526)  Halasya,  —  taha  tenam  sä,  — 
tie  taha^  —  dunni  vi,  —  nivvatta,  —  ro  (1)  statt  raäi  B,  — 
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amgäim  fügt  B  hinzu,  der  Comm.  aber  nimmt  davon  keine 
Notiz. 

jathä  dväv  api  tau  stripurushau  samayam  eva  Hulyam  (?) 
eva  nirvarti taratau  jatau;  pürvänuräge  'nyonyam  säkshäd« 
dar^ane  gathe  'yam,  ratir  anu(?)8thäyi  bhävah;  —  dunni 
vi  (s.  Hem.  3,  120)  passt  besser  auch  für  ^GT  (dv&v  api), 
als  donha  vi;  durch  tenam  und  tie  werden  wir  zwei  der 
drei  vi  los,  was  ebenfalls  besser,  weil  einfacher,  ist. 

521  (498,  R  527)  Pavanasya,  —  pichaü,  —  so  vi 
B,  —  ^nammaXya  A,  —  do  vi  ruyacchä  A,  —  puhaie 
purisa  .  .  .  (Lücke  für  3  aksh.)  tti  (mahila  tti  B)  bhan« 
namti. 

sa  'pi  khalu  vipeshadar^anonmattA;  kritirthau  prithi« 
vy&m  purushamahiU  iti  bhanyete  na  punar  anyau  (unsicher) 
ity  a.;  —  svädhinabha(r)trikä  näyikä,  tasyä  lakshanam: 
yasyä^  citra  (5  aksh.  abgeschürft :  . . . .  mu)khä8vädanalalasä 
(3  aksh.  abgeschürft;  ob:  na  cala)ti  patipär^vät  sä  tu  svä« 
dhinabhartrikä;  anukülo  nayakah,  tasya  lakshanam:  ati» 
raktatayä  nä(ryah)  karoti  na  'nyä(v^  -  fehlt  zum  Metrum)praff 
saingam  yah  |  syän  näyako  'nukülah  sa  Rämavaj  Jana« 
katanayäyäb  ||  also:  »zwei  solche  (allein)  heissen  auf  Erden: 
Mann  und  Weib«;   aber   das  nothwendige  »alleinc  fehlt. 

522  (488,  R  528)  Sahadevasya,  —  kuviyo,  —  ya* 
ccasi;  vaccasi  B,  —  pesa°  B,  —  varähena  kuviya  (**yä  B). 

väkpärushyädina  kupitas  tvam  .  .  vrajasi;  dveshyatvä« 
parädhena  kupitam  katharp  tvam;  —  die  zweite  Person 
passt  in  der  That  besser,  auch  macht  vacc*"  einen  besseren 
Eindruck  als  gacch"". 

523  (489,  R  529)  Vanadevasya,  —  jampisi  A,  — 

sabbhau  A,  —  ittiu  (ettiu  B)  cceya,  —  phäleüna  ya,  — 

sahasa  (1). 

12* 
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sadbhävafa  subhaga  etäyanmitra  eva;  pAAtayitTa; 
kathaya;  na  ka^cit  kasyä  ^pi  dar^ayati  Hy  a.;  dakahino 
näytkah ;  —  das  ca  nach  phä^  (s.  auch  T)  wird  im  Scbol. 
nicht  berührt,  passt  auch  nicht  recht;  das  Einiacbste  wäre: 
phäleünam  zu  lesen;  —  der  Schluss  des  Schol.  l&sst  sich 
u.  A.  auch  als  mit  meiner  Auffassung  (Ed.  p.  LXII)  des 
zweiten  Hemistichs  als  Antwort  des  Verschmähten  auf  das 
erste  in  Einklang  stehend  deuten. 

524  (491,  R  520)  Räghavasya,  —  kittiyam  ya  A, 

—  junhäjalam  A,  —  jam  camdapanälojhara. 

yac  caEndrap(r)anälanirjharanivahena  patat^  na  niraya» 
9e8ham  cajtati  (?  bhavati);  samnudamtenä  (?)  'pi  samisafa 
präkrite  dripyata  iti;  —  rüpam  alamkärah,  kittiyam 
Tatyaupameya(ye  'ty  upa^)9abdo  väkyälamkäremitre  yathä: 
kim  iya  hi  madhuranäm  mamdanam  na  "'kritinim  (Q&k.  y.  19); 

—  in  samnud-amta  mu88  wohl  ein  Name  für:  Part.  Praes. 

t       •      • 

stecken,  denn  die  hier  yorliegende  Composition  eines  solchen 
mit  einem  Substantiv  ist  ja  allerdings  bemerkenswerth,  s. 
oben  bei  383. 

525  (492,  R531)  Duramarthasya(rsha?),  —  juyäna, 

—  rannammi  ya  bhamai  varäiyae  ditthi  anuyyftyä. 

yaräkikayäh  dri8hti(r)  bhr4myati;  sarasä,  bäshpäplute  'ti 
yävat;  aranya  iva  ^nye;  tvadilokanotkamthä  drishtih  sa« 
sambhramam  bhrämyati;  —  upamälamkirah;  ävego  näma 
yyabhicärt  bhävah;  —  rannainmi  und  anuyy4yä  (K^ä,  s.  Ed. 
p.  20  und  V.  758)  erscheinen  als  recht  gute  Lesarten. 

526  (481,  R  532)  ohne  Autor- Namen,  —  pushpayaS 
A,  —  puraü,  —  variu,  —  chikko,  —  culucalumtehim 
yAasariahatthehim  (Lücke!  wohl  pasaria^). 

gatarthä  gäthä  (daher  fehlt  B!);  calucamlumtehim 
.  (1  akshara  fehlt)dyya(?)kaqi4'^&ii^,  capalatä  yyabhic&ri 
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r&ti(ratih?)  sthäyi  bhävah,  Itift  cesht&lamkärah^):  laksb« 
mäbhyasAyitam  ni-bnavap  ca  vikrtditam  mrigft  Jtnäm(^k8bt« 
näm?)  I  surataspar^anamithyäbbiyogasain^lyasamrodbftfa  || 

527  (482,  R  533)  Pararae^varasya,  —  uyyagjiraya, 
—  naruyacbt  (!),  —  g&minisuyä  viv«yyai  aviyyae 
kassa  s&bemo. 

Nicbts  weiter,  nicbt  einmal:  gatärtb&  gätbä;  —  zu 
ujjaggiraa  s.  518;    fl\r  das  zweite  Hemisticb  s.  G  602. 

528  (493,  R  534)  Durlabbaräjasya,  —  gaivate 
8unb4e,  —  päyavadan&nayäe;  blos  päyaTadiyäe  B  (!). 

a^rumukbtkrit A ,  rusbft ( !  Lücke ;  rosbäpanayan&ya ?) 
päyayadiy4e  pftdapatitäy&  (""tayä!)  snusbäyäh  (""sbayä) 
putrapatnyft ;  gatapatikayä ;  kfty akärpyava^visrast avalaya« 
dar^anena;  —  lak8byakrainod(d)yot^rabbede')  arthapak« 
ty&nuranana(anDkarapa)  vy  äp&ravy  amgyo  db  vanir  a  1  a  m « 
kärah,  paryayoktir  anye. 

529  (501,  R  535)  Dugbasya  (?),  —  ftumebana  A,  — 
nicbämam,  —  j&y^9  —  soyaleliena;  soyaniyaliena  B,  — 
na  tinnam  (B  feblt  zu  pftda  2  und  4). 

jäyäyä  mukbam  niriksbyamänena;  punardar^anapra^» 
nena  nistbämam  nihsabam;  pokaniräUkalitena  (!),  äucba» 
nam  punardar^anapra^nah,  tb4ma  .  .  (Platz  für  2  aksb.); 
niyacba(na)m  (!)  darpanam;  tarati  (!  Text  bat  tinnam)  ^ak> 
noti;  —  hetur  alamkärah;  —  es  ist  wobl  nittbämam  zu 
lesen,  und  zwar  ist  dies  eine  gar  nicbt  flble  Lesart  (stb&ma), 
obscbon  vicbäyam  scbliesslicb  docb  besser  passt. 

530  (502,  R  536)  Buddbabbattasya^),  —  vibuba^ 
A,  —  dattba,  —  ikka^,  —  piu. 


1)  s.  bei  882.  >)  verderbt,  a.  bei  260.  834.  542.  560.  662. 

3)  ein  Dicbtemame,  der  bier  jedenfalla  zunächst  befremdet;  die  beiden 
Verse  (629.  580),  zu  denen  er  geboren  Icänn,  sind  zum  Wenigsten  nicht  lasciv. 
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samäbhyam  akshibhyam;  sftcivedhe  mupalain  Tikshiptas 
mänalokena;  ayarn  dagdhalokah  8Ük8hina8Üci8i8hirena(^8U« 
shire)  mu9ala(m)  prave9aya<a(**yaii)  Zidralavam(chi*)  la .  (ein 
ak8hara  fehlt,  ob :  ^bdhvä)  a8ambhäyyain  api  bhavayati  \i ; 
anyäyapragalbhä  stri;  —  betur  alaipkarah. 

531  (503,  R  537)  Vikrämtabhänoh,  —  tava  ikkam, 

—  vareha;  värehasu  B,  —  ruyamti,  —  kallam  puna,  — 
mari88am  na. 

Ulk  mäm  vär^ya  priya8akbi  rudaintt  (!);  kalyadine, 
priye  proshite;  mari8hyain(y)  eve  'ti  bhavab;  —  der  Nomi* 
nativ:   ruyamti  (80  auch  B  und  Schol.)  ist  verfehlt. 

532  (504,  R  536)  pivarajasya,  —  e  ehi  vabaram« 
tamroi  piyayame  unayamuhie  dinno  ...  (3  akshara  abge* 
schürft)  vedho  niyamvassa;  weiter  nichts. 

Da  A  hier  theils  unvollständig  ist,  theils  mit  B  und  der 
Erklärung  nicht  völlig  stimmt,  theile  ich  das  Schol.  hier  ganz 
vollständig  mit:  udumate  viuno  vedho  niyambassa 
dinno,  ritumatyä  nayikayä  dvigunmshtitam  (^näve^)  nitam« 
basya  dattam;  kathambhütayä  (tayä)?  u  (unsicher)  naya< 
muhte  avanatamukhyä  (dies  Wort  ist  fast  ganz  unlesbar); 
kva  sati?  itt4h'  ehi  piyayame  v&haramtammi,  i(ttahe) 
ihe  'hi  Hi  priyatame  vyäharati  sati;  dvigunäveshtitavastra» 
nitambatayä  rajasvalä  (svala  unsicher)  ^smi  *ti  jnäpitam  bhav« 
ati,  uduma(duma  unsicher) yf  ^ti  ritväd  (!  ritvader)  utve 
rftpam;  —  jnäpakahetusükshmabhyam  pamkaro  'lamkftrah; 

—  offenbar  liegt  hier  in  B  der  zweite  p&tha  von  G  504,  8. 
Ed.  p.  228,  vor,  so  jedoch,  dass  darin  in  päda  2:  udumaie 
ittahe  zu  lesen  ist;  —  zu  udu  siehe  Var.  2,  7,  während 
Hern.  1, 209  diese  Form  ftlr  das  Präkrit,  die  Mäharashtri,  nicht 
anerkennt,  und  als  einen  vyatyaya,  d.  i.  auf  Dialectver« 
tausch ung  beruhend,  bezeichnet. 
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533  (505,  R  539)  Salavanasya,  —  bhumaya(ya 
ist  in  A  uD8icher)Iayäcäyayaniggaena  (layäcavini^  B) 
nayanaddhabhallena. 

bhrAlatäcftpavinirgatena ;  sarvam  eva  märayasi ;  tikshnas 
pakshmalakatakshavikshepäs  tava  du(h)8ahä  iti  bhallatulya« 
tvam  teshäm,  (Lücke?)  tvayä  bata  ity  a.;  —  rüpakam  alaips 
kärab  (Kävyädar^a  2,  66):  upamai  Va^)  tirobhftte  bhedo 
rüpakam  ishyac^e  (°te!);  —  die  Kürze  Ton  bhumayä  ist 
durch  das  Metrum  geschützt. 

534  (720,  R  540)  Mahisb&eurasya,  —  ditthie, 
—  sabävae,  —  jan  na  älatto,  —  kaum;  kaü  B. 

drishtyä ;  &lapitah  sambh&shitah ;  upacäro  grihagamana» 
gauravam  äsanad&nadikam  yan  na  kritam  ("tah);  jn&tam  prÄ:. 
jnaih ;  mä  kapcid  ajno  jän&tv  iti  ya  eva  sväbbipräyagopano« 
päyah  tasyäh  sa  eva  chekalokasya  tadiyä^ayonayanam 
(nn?)  j&tam;  —  iyam  asminn  anurakte  'ti  jnäpakahetva(nu)ä 
m&nayoh  kshtranfranylLyena  ^amkaro Mamkärah; —  die  Les« 
art  älatto  hilft  uns  über  den  samdhi  im  Satze  hinweg;  Bhuv. 
scheint  chalUa  direct  mit  cheka  in  Verbindung  zu  setzen. 

535  (506,  R  541)  Pravarasenasya,  —  damsanassa« 
tanhä;  ^nasattanhä  B,  -~  täim  ta!  voline,  —  vodha« 
vviyä. 

darpanasatrishnä;  yacJi  (yati!)  padäni  vepmano  vahir 
nirgatä;  vodhappikäyä  (I)  vahaniyä  jätä;  jadatft  y(y)abhicäris 
bhävah;  sant^ahe(!)  ti  dirgbädiganapäthä(d)  dvitvam;  — 
statt  dlrghädi^  sollte  es  wohl  heissen:  sevädi^  (s.  Hem.  2,  99), 
denn  es  handelt  sich  hier  offenbar  um  die  Lesung  sattanba 
(die  auch  bei  der  Lesart  damsana,  statt  ®n«,  nöthig  ist), 
s.  Abb.  p.  30. 


1)  8.  bei  570;  *bhütabheda,  ucyate  im  Kftvy&d. 
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536  (743,  R  542)  Amdhralakshmyäh,  —  bhiudte, 
—  hassam;  hussam  B,  —  picchissam. 

uttaro  Mamkärab;  uttaravacana^ravapAd  ityädi  (s-bei  53). 

537  (507,  R  543)  ohne  Autor- Namen,  —  inhiip,  — 
janam  piva,  —  kaha  na  jjhiyyftmo. 

nirabhilashatvät;  kshiyämahe. 

538  (612,  R  544)  Vanakesarinab,  —  damsaoa« 
samjaniu,  —  imte,  —  lashvftluvfti;  lasbväluinte  B,  — 
anuräu,  —  duggal  A,  —  iva  (!). 

jaräm  yati;  lajj&vaty&h; —  upamälamkärah. 

539  (607,  R545)  Cullodakasya,  —  vauvvilliya, — 
viesa,  —  mamdale  ürü,  —  mä  hu  etti  (1)  A,  —  janebftsayani. 

galÄrthä  gäthä;  sähull!  vastram,  dve  (?)  vähu(wobl 
c&tu?)kärakam  iti  kritvä  dvitvftdinätadveshyodbakarmani 
nattästväthe  .  .  (Lücke  fl\r  zwei  akshara)tyaye  rüpam;  ich 
habe  keine  Vorstelhing  davon,  worauf  sich  diese  schwer 
corrumpirten  Worte  beziehen. 

540(508,R546)R<?h&yfth,  —  väuddhaya,  —  vihÄviuru. 
da^anämkena;  vätoddhuta;  —  upamälamkärah.  —  Wir 
kennen   die  Rohä  (so  wohl  auch  hier)  mit  ihren  verfilng« 
liehen  Stoffen  schon  von  463.  464. 

541  (758,  R  547)  Sambhramasya,  —  dahiüna  ya; 
dahiöna  B,  —  ^nuvväu,  —  ghada  B,  —  tisiu  vva,  —  aa* 
moyaral. 

samavatarati ;  tatalambamAnatrinaih ;  khinna^;  —  asaip« 
bhav^nänumäneno  (^bhäva^)  'tprekshilamkftrah. 

542  (510,  R  549 1))  Ke^avasya,  —  mittena,  - 
kittiyam. 

parädhinam  janam  abhilashao  ro&  t&mya  amuo&  dubkha« 

1)  R  648  (G  209)  fehlt  hier. 
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mätrena;  ato  'py  adhikataram ;  durlabhajan&nurägam  mA 
kurvtth&h;  —  äkshepo  Mamkärah;  Dhyanikäramate  tu 
vyayak8hitä^)Dyaparayä. (Lücke  f&r  ein  akshara,  wohl:  kya)« 
sya  lak8h(y)akramo(d)dyotya8ya  'rtha^aktyanukaranarüpa* 
vyamgyo  dhyanih(^ni)prabhedah;  paryiya  ity  anye; 
pradhvasto  vipralambha^fimgftrah. 

543  (511,  R  550)  Jayadäsasya,  —  jise  veeo  pam* 
aala  yahiyayaram  sä  bi  (vi  B)  vallahfthoi  |  iya  bhäviftna 
asal  vtsaaal  na  dutthahiyayaasa. 

yasyäs  tvam  dveshyah;  veso  dveshyah;  pftmsulah 
pum^calah^;  iya  iti,  »ites  ton  iti  rer  (itf  'terl)  ito  'tve  rft* 
pam  (Var.  1,  u  hat  nicht  ites  teh,  sondern:  ites  täh  padA» 
deh);  —  zu  jtse  s.  Hern.  8,  64.  Also:  tso  erkennend,  yer» 
traut  die  Buhlinn   nicht  ihrem   bösen  Herzen  c;    secundär. 

544  (512,  R  551)  Jayadevasya,  —  amhe,  —  jal 
t!e  na  säricho  tä  kirn  sayo  (!)  jano  maraü. 

gatftrth&  gäthä;  &me  W  sampratipattau;  —  pabdä« 
lamkftrah,  kakuvakroktih. 

545  (513,  R  552)  Jayasinhasya,  —  jäu,  —  tau 
cciya  mahiläu. 

nigadayy&khyäte  'yam  g&th&. 

546  (514,  R  553)  Sädhuyalitasya,  —  paccuyay&s 
rehim. 

pratyupak&raih  khiditayyftni. 

547  (515,  R  554)  Sumateh,  —  lou  yiniddho  tti  na« 
vara  käüna,  —  samuhävarie  ko  verie  vi  ditthim  (di« 
ttham  B)  na  pädei. 

käcid  dhridayadayitam  avadhtrya  vrajamtam  idam  äha 


0  dieses  GiUt  war  schon  260.  884.  638  da  ond  kehrt  auch  660.  662 
wieder,  ist  aber  Überall  grflndlich  verdorben. 

')  !  dies  Wort  kann  eigentlich  nur  als  Fem.  vorkommen! 
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(B  fehlt  zam  ersten  Hemisticb);  lokaviruddfaa  iti  parala« 
laniloke  bi  lokaviraddha  iti  kritv&  kevalam  allapo  mk 
dlyatAm;  sanmnkfa&patite  ko  vairiny  api  drishtim  na  ptLtas 
yati,  api  tu  . .  (Lflcke  f&r  zwei  aksbara,  wobl:  p&ta)yati  \j  a.; 
an^odbä  nkjik&y  anyodbä  'pi  hi  (-  -  fehlt)  kartavya(in) 
sarvam  ndonisim  kurute  |  duravastbä  dayitaip  tu  svayam  abhi« 
yumkte  smaräve  .  (Lücke  f&r  ein  aksbara;  ob:  9&)t  ||;  —  »nur 
das  Reden  (mit  ihm)  ist  verboten  .  .< ;  Varie  f&r  Vadie  ist 
wohl  ein  durch  das  folgende  verie  hervorgerufener  Fehler. 

548  (613,  R  555)  Vrabmabhattasya,  —  jk  tanu» 
y&a!  s&,  —  gimme  A,  —  majjha  B,  —  payal  tti  eyam  (evam 
B)  bhaniu  (bbani  B)  ciya  parunnä. 

Für  das  erste  Hemisticb  fehlt  der  Commentar  sowohl 
wie  B;  asau  grtsbme  prakritir  iti  evam  bhanitvai  Va  rudita 
roditum  pravritte  'ti,  tad-^fpräptir  eva  ruditasya  betah;  — 
um  tti  in  das  Metrum  einzureiben,  mAsste  man  eyam  lesen! 
Der  Mangel  des  anusvAra  bei  bhaniu,  fbr  bfaanium  (bbani? 
tvä,  s.  oben  bei  238  und  Ed.  p.  214  bei  484)  wird  hier 
durch  das  eingef&gte  ciya  erfordert. 

649  (516,  R  556)  Ganapateh,  —  duggaü  vi,  — 
^'rabiu  pubatva!  tti  akayatthaü  ceva. 

gat&rtb&  gäthft;  »vom  Lieb  verlassen  aber  ftkblt  man  sich 
unbefriedigt,  selbst  wenn  man  denken  könnte,  dasa  man 
Herr  der  Erde  sei«;  das  tti  wäre  hier  sehr  prägnant,  und 
doch  fehlt  dann  immer  noch  ein  vi  (api),  so  dass  die 
bisherige  Lesart  doch  besser  ist. 

550  (517,  R  557)  Girisutäy&h,  —  kirn  ruyasi  kirn 
kisäyasi  kirn  kunasi  (ku^äsil  B),  —  pupanu  A,  —  ikka« 
mikkassa,  —  pimmam  visamvayamtäm. 

rodishi,  ktii^ayase  (kri^äy^)^  kupyasi;  visamvadat  (s.  S); 
sädhaya  katbaya  (!  s.  383)  ko  vä  roddhum  paknoti,  na  ko 
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'pl 'ti;  —  äkshepo  Mamkärah;  —  der  Vergleich  mit  dem 
Gift  passt  zu  rumdhium  entschieden  weit  besser,  als  die 
hiesige  blasse  Lesart. 

551  (518,  fehlt  R)  ^ri  Abhimanasya,  —  te  ya  ju« 
vänä  tarn  gämasampayam,  —  °7&in  piyajano  kahei 
amhehim  (I)  vi  sun^mp. 

gatärthä  gäthä;  akkhänayam  vrittamtah. 

552  (519,  R  598)  H&lasya,  —  v&hullaphuriya,  — 
^haräe,  —  gae  pimme. 

väshpärdrakapolayä  sphuritädharayä  ca;  adyä  'pi  kirn 
rushyate;  gate  premni;  sa  hi  mkm  khalü  ^jjhitasneho  mithyä» 
^apathair  mä  (nochmals!)  pratyäyayati,  atab  kritam  mAnene  'ti 
bh4vah;  ullam  ärdram;  —  äkshepo  Mamkärah;  —  also:  »mit 
thränenfeuchten  Wangen  und  zuckenden  Lippen  sagte  sie . .  < 

553  (520,  R  559)  Räthavähanasya,  —  ^muh!  ti, 
—  jo  mamam  äyarena,  —  so  inhim. 

gatärthä  gäthä;  —  in  ^muhi  ti  (man  sollte  wenigstens 
^muhi  tti  erwarten)  wäre  das  ti  sehr  prägnant,  als  »obschon« 
zu  fassen ;  mamam  als  Accusativ  ist  hier  sonst  nicht  üblich, 
8.  jedoch  Hem.  3, 107;  cumvamto  und  chivamto  bilden  auch 
als  Reim  einen  Gegensatz,  resp.  eine  Einheit. 

554  (521,  R  560)  Pannavillikasya  (?),  —  sä  nivida» 
päuyammi  tti  mäuyä  mä  hu  parihariyyäsu  |  pacchänavavvu» 
juya  I  (!)mam     rayammi  vaniyyae  (niyya  ist  unsicher)  cceya  || 

Nichts  weiter!  und  da  uns  auch  R  hier  im  Stich  lässt, 
so  ist  wenig  zu  machen;  »deshalb,  weil  sie  in  grobes  Ge« 
wand  gekleidet  ist  (^yamgi  zu  lesen),  darum  Verstösse  (sie) 
nicht,  o  Mutter!  (s.  auch  R)«;  aber  was  bedeutet  der 
dritte  päda?  steht  etwa  vvu  für  chu,  resp.  tthu,  und  ist 
somit  etwa  patthänavatthujuyaZam  zu  lesen?  aber  was  sollte 
prasthänavastuyugalam  bedeuten?   oder   ist  etwa  pacchäna 
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SS  prach&dana?  »zwei  VerhüIIungs-Gegenst&nde  .  .c;  va« 
Uhu  w&re  im  Uebrigen  ziemlich  flberflOssig. 

555  (522,  R  561)  Sarasvaty&h,  —  punannaTa 
bumti,  —  viruyam  pimmam. 

B  fehlt;  gurukam  api;  mänamsini  W  samriddhyidityät 
(s.  Var.  1,  8.  Hem.  1,  44)  dtrghatvam;  pimmati  prema« 
^abdasya  8eviditvA(d)  dvitvam  (s.  Var.  3,  68.  Hem.  2,  99);  — 
ikahepaparyäyoktibhyAin  saxndrishtir  alamkftrah. 

556(523,  R562)  Käladevasya,  —  ""mattilS,  —  ka» 
laham  nikk&ranam,  —  pimmam,  —  puttavihena. 

gatArthä  gäthä  (nichts  weiter);  kalahaofi  nikk^  ist  wohl 
eine  Glosse  ftkr  die  schwierigere  Textlesart  der  Andern; 
pu.^y^£^na  ist  wohl  einfach  Fehler. 

557  (524,  R  563)  Anurägasya,  —  anukülam,  — 
cia  fehlt, —  vatuxn  je;  vattum  B,  —  dAum  ayivallaham 
(däu  alvall^  B)  pi  vese  vi,  —  pasAe  A,  —  sikkhafl,  — 
loum;  loa  B. 

anukülam  vaktum;  darpayitnm  ativAUabhyam  dvesbye 
^pi;  kupitAm  ca  prasAdayitum ;  je  iti  i-je-rAh  pAdapürane 
(Hem.  2,  2t7);  tumAhimto  iti  pameamy  ekavacanasyA  *pi 
dripyata  iti  kecit;  —  die  Lesart  anukülam  vattum  (vottum 
Hem.)  je  findet  sich  (ausser  in  R)  direct  bei  Hem.  yor^ 
s.  E^.  p.  240,  und  dem  hiesigen :  dAum  alvallabham  pi  ent« 
spricht  offenbar  auch  das:  dAram  bahuvallahammi  in  R 
sowohl  wie  das:  dAum  taha  va  vallahe  vi  in  S;  die  Er« 
klArung  von  dAum  durch  darpayitum,  also  wohl  von  ^dAv, 
Gaus,  von  dt,  sieht  ganz  elegant  aus  und  macht  dem 
Bh.  auch  alle  Ehre,  ist  aber  doch  schwerlich  möglich,  da 
diese  Form  vielmehr  etwa  dAveum  lauten  müsste;  dAum 
w&re  resp.  wohl  einfach  mit  S  durch  dAtum  zu  Abersetzen; 
dass  im  Uebrigen  vallaham  ftlr  vAllabhyam  stehen  könnte, 
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will  mir  nicht  recht  einleuchten,  und  liegt  es  jeden&IIs 
weit  näher,  einfach:  ayi  yallahe,  ayi  (s.  Ed.  Index)  yalla« 
bhe  zu  lesen:  »freundlich  zu  reden,  ei!  und  dem  Freunde 
wie  dem  Feinde  zu  geben  .  .c ;  —  j  e  ist  eine  bei  den  späteren 
Jaina  übliche,  etwa  einfach  durch  ein  Missverständniss  ent« 
standene  Flick-Partikel,  s.  z.  B.  im  Schlussvers  des  fl&nften 
painna;  liegt  freilich  auch  im  P&li  vor,  s.  Childers  s.  v. 

558  (759,  R  564)  Kalitasinhasja,  —  pamdiya« 
ittam  ala  mha,  —  sahäva  B,  —  attamajjäim  A. 

sai  Va  ramayatu  tväm,  kathambhütam?  pamdiya* 
ittam  pamdita(m)manyam  (^matyaip  Cod.);  alam  asmäkam 
ramitena;  nän&vijnänäni;  sadbbävabähyini  kritrimäni;  pam* 
diyalttäim  (!)  ity  ullumthäyAm^),  akrityam,  yat  khalu 
kritka(kritaka)rati9alya(^ilpa?)kalpanayä  tushyasi,  na  tu  su« 
ratena  sväbhävikene 'ti  bhavab;  väganubhävä(^bhavo?)vyam« 
gyo,  irshyä-'^marshyo  (^rshau)  samcärino  bhävau,  rati(h) 
sthäyt  bbävah;  manovipralambhabhedah  (Lücke?);  madhyä 
näyikä;  attamayyäim  (^ttäim)  lokoktih;  —  ist  pamdi» 
yalttam  etwa  ^ntaxn  zu  lesen  und  durch  panditayantam 
(im  Skr.  müsste  wohl  ^täyamtam  stehen)  zu  übersetzen? 

559  (525,  R  565)  N  tlameghasya,  —  su  cceya,  —  jäu. 
trapä   tyaktä,   aya9a(h)pataho   dattah;    so   'pi   sämänya« 

Jana  eva,  mayi  par&yatto(°vritto?)  jätah. 

560  (582,  R  566)  Närtganasya,  —  kittiyamittam, 
—  bh&mirassa  A,  —  chuh&ura,  —  kadakkha  paccakkha» 
gbippamtam. 

madanarüpä  yä  kshudhft(fehlt  etwa  tayft)  ätura  (^rä)  yä 
mahdäs  täsäm  katäkshaih  pratyaksham  grihyamänah;  — 
paryäyoktir  alamkärah,  Dhvanikäramatena  tu  vivakshi« 

>)  »Ironie«  Pet.  W.  s.   867.  592. 
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tänyaparaväkyo   aIabdhakramod(d)yoto   dhvaniprabhedah; 
8.  bei  250.  334.  528.  542.  562. 

561  (583,  R  567)  K&dhillakasya,  —  dhaniyam 
aviftbiya  mhe  (ava**  B),  —  kukkada;  kukuda  B,  — 
jjhatti  A, —  padiuddha;  padiuvva  B,  —  paragharavasasfi 
muniya;  paragharavasalsamuiya  B,  —  niyayammi  gha^ 
rammt  m&  hohi. 

gftdham  avagfthayaavä  (!)  ^smän,  kukkuta^abdena  jjbag 
iti  prabuddfaah;  paragharavasatir  atre  Hi  va  (?)  8mritvä(!) 
nijake  'pi  gribe  parabhavanabbrämtyä  mä  bhaishtr  iti;  para* 
lalan&lampatatvam  yiiktyä  patyur  uktam  bhavatf  Hi;  dhani« 
yam  gädbam;  —  avaühia  kann  nicbt  2.  p.  Imp.  sein,  nur 
Gerundium;  'mbe  als  Accus.  Plur.  wäre  immerhin  auffiülig. 
Der  dritte  p&da  ist  in  AB  gleich  dunkel,  und  der  Ck)m« 
mentar,  der  weder  dazu  noch  zu  R  (vasafsusuiya)  passt, 
ist  es  nicht  minder;  ist  A  etwa  zu  lesen  ^vasa!  tti  muniya 
>o  du,  der  du  denkst:  ich  bin  in  einem  fremden  Hause?« 
Statt  hohi  ist  jedenfalls  wohl  bhfthi  (s.  auch  R  und  Schol.) 
zu  lesen.  Die  Erklärung  von  jjhatti  durch  jjhag  iti  tritt 
dafbr  ein,  dass  auch  in  jhatiti  ein  lOnomatopoion  mit  itic, 
s.  Pet.  W.,  vorliegt;  und  zwar  als  Onomatop.  ohne  samdbi, 
cf.  äsh  iti  Pancav.  8,  2,  2. 

562  (550,  R  568)  Amdhralakshmyäh,  —  voda^ 
sunayam  vivannam,  attam  mattam  pahenaasuräe, 
phaliham  ca  modiyaip,  —  mahisahena  B,  —  tassa  säbiyya. 

kas  tasya  katbayet?  kirn  tad  ity  äha:  vodäbhidhänam 
svA(^vänam)  vipannah(m),  attäm  mattäm  utsavasurayä,  pha« 
lihakam  ca  marditam  mahisbene  Hi ;  pratibamdhavamdhyam 
madgriham  vartate,  tad  ägamyatäm  iti;  pahenayarn  yad 
utsavadine    gribe -gribe    diyate;    pbal^badv&re   därumayam 

)f  pidbänam;  —  bhävo  Mamkäro  Rudratamatena,  Db vani« 

■ 
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käramatena  tu  vivakahität^yaparavä^^yaprabhedasya  laksh« 
(7)akraiDa8y4  Vth^9aktyaDuranana(anttkarana)rüpayyäp&ra« 
Tyamgyo  dhvaniprabhedah^);  asatl  anyodhä  näyik&;  — 
also:  »wer  sagt  es  ihm  (meinem  Buhlen)  wohl,  dass  der  alte 
Hund  todt,  die  Schwiegermutter  vom  Festwein  berauscht^ 
die  Pflanzung  (der  Riegel  dazu)  vom  Büffel  zerstört  ist 
(und  er  somit  sicher  kommen  kann)«. 

563  (577,  R  570«))  KAlimgasya,  —  sayanhÄ,  — 
ditthie;  ditthtu  B,  ~  kalasa  vva;  kalasi  vva  B,  —  pakkavaly&. 

samarthapatikastanotsamge;  ktdri^tr  drishtth?  sabhaya« 
satrishnä^;  pakkah  samarthah;  ratibhayayoh  sthAyibh&va« 
yoh  samkaro  Hra;  —  upamalamk&rah;  —  also:  »die 
R&uber  senden  immer  wieder  ihre  furchtsamen  und  ver« 
langenden  Blicke  .  .«. 

564  (551,  R  571)  Amarshasya,  —  m&nosadham 
va;  rososadham  va  B,  —  m&namsint,  —  malram;  maya^ 
ram  B. 

m 

vitirnäm;  ''rabhasottänit&nanä ;  stokam*stokam  iti  kriy&:> 
vi^eshanam;  roshaushadham  iva;  —  utprekshalaxnk&rah; 
—  parasparam  priyinäm  gamdüshasuräp&nam  itivriddhft« 
cära|^;  k&mint  n&yikft;  samänaprasädanopäyah. 

565  (578,  R  572)  Hälasya,  —  lachte  paüharehim 
pa4ipelliu  (^pilliu  B). 

prasädhit&ni;  pratiprerito ;  —  avayavarüpam  alamkärah, 
Dhvanikäramatcna  punar  ayam  eva  rüpakadhvanir  ut« 
prekshävayava  ity,  anye:  «rimgäräbhäso  'yam,  stbävara« 
sth&d  (?)  Vimdhyäi^alayosya  (^calasya),  tad  uktam:  ek&nu« 
rägagatiya(?)  sthävaranirjivik&prayo  ya(h)  syät  |  so  'pi  rasäm« 
tarami^rah  9rimg&rä(rä!)bhA8a  evä  'sau  || 

1)  B.  bei  260.  884.  628.  642.  660. 
>)  R  668  (G  663)  febU  hier. 
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566  (579,  R  573)  Imdrakarasja,  —  ramkuno,  ^ 
amnamaisa  vi  Reväe. 

gatirthä  gkthk;  &me  'ti  sampratipattau  nip&tah;  jala» 
ramkur  jalakAkab;  RevA  Narmad&;  —  anyäpade^o  Mam* 
k&rah;  —  zu  ramkuno  als  Nom.  Plur.  von  ramku  cf. 
paino  als  Acc.  Plor.  in  Ed.  705. 

567  (760,  R  574)  Pälittakasya,  —  dakhittÄ  (tt 
ftlr  nn),  —  ^baramtilliminalliyam  jam  aa;  ^liaramtillimallijä 
jam  81  B. 

k&cid  asatt  Dijapa7ahpürapamkAinkita8aiktfta(ni)  sam« 
ketalaUgribam  drishtyä  RevAm  taramgintm  tarjayaintt  'dam 
Aha;  pftrena  payahpravAbena  malintkritAmtikavartivetasa« 
latAgf ibA  tvam  asi ,  tat  etat  tavA  Mnayam  tvadbbartur  am« 
bbodbeb  katbayAmi;  veta(6a)9abdasye  »"sbatsvapnec  'ty^) 
-AdinA  ata  itve  (ittve)  >prati(8ara)vetasapatAkA8U  dac  iti 
(Var.  2,  8)  tasya  datve  ca  rühpain ;  pürvanipAtAniyamAt  malis 
nitAmtikaveta8apAa(8.  p.  2)latAgrihe  'ti  gamtavyam;  amtillim 
(!)  aiptikam;  vedipo  vriksbavi9e8bab ;  —  bei  der  bisberigen 
Lesart  feblt,  was  icb  nicbt  beachtet  habe,  im  Eingang  des 
vierten  pAda  eine  More,  es  ist  resp.  daselbst  also  wohl 
amte]nam  zo  lesen;  die  hiesige  Lesart:  aintillamalliyA  ist 
metrisch  in  Ordnung,  giebt  ein  hübsches,  neues  Wort  (am* 
tilla),  auch  ist  malliya  eleganter  als  miliyA,  und  der  pürva« 
nipAtAniyama  bebt  Qber  die  syntaktischen  Schwierigkeiten 
hinweg;  dennoch  aberscheint  mir  miliA  besser  zum  Cha* 
rakter  des  Verses  za  passen. 

568  (580,  R  575)  SvAminah,  —  imte,  —  rnano* 
rabi  vva,  —  hiyane  A,  —  na  mAyamtt. 

parinatabilvasadripau,  gauravavrittatvokti(®ktih?,  oder 
^tvAt?);  bridaye  na  mAtah,  prithutvAt;  satpurushamanoraAo 

>)  b«i  Vsr.  1,  8  Untet  der  Text:  id  UbetpakTMTapna" . 
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(Ithä)  iva,  te  'pi  hridaye  na  mämttHy  a.;  parinata(h)  pakvah, 
mälüram  bilvaip,  sachahx  sadripam;  pichahapapya;  tha« 
nae  iti  dvayor  apy  arthayoh  präkrite  vahuvacanasya  »sa 
eva«^)  iti  etve  krite  rüpam;  —  utpreksbälamkärah;  —  das 
Verbum  finituiD :  na  maamti  passt  hier  gar  nicht  her,  zu 
den  vorhergehenden  Accusativen  ist  der  Accnsativ  des 
Particips  erforderlich. 

569  (584,  R  576)  Pälittakasya,  —  khare  B,  — 
raa  fehlt,  —  galachallanagirikülävahana,  —  dhukku^ 
ddhuei  hiyayam  vi8hvu[jju]layä  kä^ 

dhuka(dhuk  in  einer  Dcuterologie)dhukäyate  bridayam 
iya  vidyut;  kharapavanena  yat  preranam  tena  giriküte  äpa« 
tanam  giri^ikharäpätah ,  tena  bbinnadehasya  vidäritava» 
pnshah ;  yah  kila  bhinnadeho  bhavati  tasya  bridayam  dbukf 
dhukäyate;  —  i vena  vino  'tpreksbä;  tad  uktam:  [tad  ive 
'ti]  tad  eve  Hi^)  ikm  utprekshäm  pracaksbate;  Dhvani« 
käramatena  punar  ayam  utpreksbädhvanih;  —  kütam 
^ikbaram;  —  natürlich  ist  theils  galatthallana,  theils 
Vadana  zu  lesen;  für  die  Endung  des  Ersteren  vergl. 
galatthalia,  kshipta,  bei  Hern.  Depin.  2,  87  (galahasta  +  la); 
zu  küla  für  küta  s.  K  263  und  vergl.  Var.  2,  22.  Hern.  1, 
197-8;  hiaam  ist  an  und  fnr  sich  ebenso  gut  v^ie  jtam,  doch 
hat  dieses  eine  besondere  Nuance,  die  jenem  fehlt;  der 
Mangel  des  iva  ist  hier  doch  sehr  störend,  und  der  6e« 
winn,  der  uns  durch  die  vollere  Form  vijjulaä  erwächst, 
steht  nicht  im  Verhältniss  dazu. 

570  (585,  R  577)  Jivadevasya,  —  pichaha  uya 
(fehlt  B)  uyare,  —  saveyanam  B,  —  amta  vva,  —  p&lams 
biyä  A. 

')  der  Wortlaut  dieses  sütra  bleibt  mir  dunkel  (ob  etwa:   fasa  e  (ia?); 
Var.  5,  12.  Hern.  3,  14  lautet  ganz  anders.  ^)  s.  bei   115. 

Indische  Stadien.    XYI.  13 
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prekfihadhvam  anitram  iva  pralambitä;  —  rftpakam  alam» 
kärah:   upame  Va  tirobhütah  bhed&  rüpakam  isbyate^). 

571  (586,  R  578)  Jvyoyyayäh  (?  Jyeshth&y&h? 
8.  441),  —  viullä  pabiyä  piccbamti  (yA  pi  fehlt  A),  — 
cüyasibarammi,   —    lohiuppamkaräviam   bhallim  va. 

ävignäh;  hastabballim  iva,  lobitaugbaramjitäm;  tvat» 
käryakäranävam  (?)  iva  pa^yamti  Hi;  uppamkab  samftbah; 
räviyam  ramjitam;  viulo(^llal)  ävignah; —  upamälaip' 
kärab;  —  gebort  viulla  (viula  wäre  gegen  das  Metrum) 
etwa  zu  vyäkula,  mit  Verscbiebung  der  Länge  in  die  zweite 
Silbe  ?  oder  ist  viudal  Hern.  4,  si  (als  Caus.  von  na9),  woza 
Piscbel  Mabr.  vitulanem  to  fade  away  vergleicht,  heran« 
zuziehen?  s.  natthe  viüriam  Heui.  De^tn.  7,  72;  —  f&r  das 
V  von  räviya  (s.  Heui.  4,  49)  weiss  ich  auch  keine  rechte 
Erklärung,  denn  die  Abb.  p.  27".  29".  angefthrten  Fälle, 
wo  V  statt  h,  resp.  statt  der  yapruti  zu  stehen  schien, 
sind  fast  sämmtlicb  durch  die  seitdem  erhaltenen  besseren 
Lesarten  beseitigt;  Pischel  (Hem.  Uebers.  p.  136)  ver« 
weist  auf  Mahr,  räpanem  to  blacken. 

572  (587,  R  579)  Geladevasya  (Gala"?),  —  mahi* 
nänam  jeneya  pavväsagavviyä. 

gat&rthä  gäthä. 

573  (588,  R  580)  /Svetapattasya  ((^veUpatasya!), 
—  amä  vilambeua,  —  va  jfve  Öj*^9*)  'ttha. 

Comm.  und  B  fehlt  bis  auf:  jtvati,  nä  Hra  sanidehah; 
tvadapräptijanito  ^jSLjn  tasyä  r&godbhava  iti  bh&vah,  apräp« 
tau  hi  da^ada^ä  bha(va)mti  (!),  tanma(dhye  up)ädhir  (?) 
ayam. 

574  (614,  R  581)  PippaUyäh  (?  oder  lasya,  sicher 


^)  a.  bei  688;  umi  Kftvyftd.  2,  66,  wo  upamai  'va,  bhAta,  aoyate. 
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ist  nur  ppal),  —  esä  (in  B  Loch)  ga!,  —  navara,  — 
^yammassa,  —  nimisam  pi  jan  na  inuccal  piyo  (piu  B), 
—  avaüdho. 

eshä  gatih  kevalam  cittajanmano  bhavasya  (Lücke?); 
na  mucyate;  lekhyälikhito  'pi  kritälimganah  kä(m)ta(fa) 
k&mt&bbir  na  mucyate  iba  bi  varnakramarabitasyä  'pi 
asyai  'shä  gatir  iti ;  —  8vajätiti8btatire(re  ist  un8icber)käl a  m  s 
karab^);  —  (bräbma)Qädayo  varnäb,  ^uklädaya^  ca;  —  die 
Lesart  mumcai  ist  feiner  als  muccal;  —  bei  der  Beziehung 
auf  den  Liebesgott  ist  der  Sinn:  »auf  die  Kaste  kommt's 
bei  der  Liebe  gar  nicbt  an;  wenn  der  Liebste  nur  nicht 
loslftsst,  wenn  man  ihn  umschlingt!«. 

575  (615,  R  582)  Vimdb(y)asya  (8.41),  —  uvvilli  A; 
uTvillium  B,  —  na  y&nal. 

udvartitum ;  prathamodgatarasapäne  lobhavän ;  yah 
khalv  anavatirnatärunyäm  api  rämäm  ramayitum  ajänane 
(^nAnah?)  ratisukbaläbharasena  visütrayati  (?)  sa  evam 
ucyate;  lobillo  lobhavän;  —  anyoktir  alamkärah. 

576  (422,  R  583)  Raviräjasya,  —  gucchaya,  — 
piyavayamsi. 

he  piyavayamsi  priyavayasye  'ti;  äsan;  vainjulä 
vetasäh;  —  sthänuh  putraphalacäkhäpünyas  taruh;  —  va^ 
yamsi  (vayassi  R)  geht  wohl  auf  ein  vayasvin  zurück!  cf. 
mänamsint  (unter  Vorbehalt  der  Erklärung  aus  mäna  +  s 
und  vin). 

577  (589,  R  584)  Mugdhaharinasya^,  —  aviraya- 
pasariya,  —  vanähoe,  —  kesuyavana  tti;  kimsüyavana 
tti  B. 


i)  wohl  syajfitivyAtirekftl%  8.  219.  65. 
^)  passt  trefflich  sum  Inhalt  dea  Verses,  a.  oben  p.  17.  18. 
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avirataprasritahutavahaj  välävalipradtpite ;  kimsvyaYa« 
nam   iti  manasi  mauyamäno;  —   bhrämtim&n   alamkärah. 

578  (590,  R  585)Sära8yai),  —  säriy&e,  —  amhaB, 

—  puraü,  —  pullayiyam  B,  —  tarn  thelanam  (!);  ticcelaip 
(!)  B,  —  mäuyä,  —  na  v4nimo;  na  yänämo  B. 

he  mäuyä  matah,  asmäkam  nidhuvana^^ilpam  gurünim 
purata  ullavitam  yathä  tadveläm  na  jänfmah;  samj&talajjä 
tatra  sthätum  na  pakyate  (nä  \°)  Hy  a. 

579  (553,  R  586)  (pakatasya,  —  (pa)gjara2)ya« 
säriyam  mäuyä  avaneha  raiharähimto  |  vtsambhapajaip^ 
piy&(i),  —  loyammi. 

gatärthä  gätbä;  metri  c.  ist  mit  R  miuyäu  zu  lesen. 
Die  Cäsur  bei  mk  —  ist  im  Uebrigen  ein  Uebelstand  bei 
den  hiesigen  Lesarten;  die  hier  vorliegende  directe  Auf« 
Forderung  erscheint  mir  auch  weniger  passend  als  die  in« 
directe  der  Ed. 

580(761,  R  587)  Hälasya,  —  hiyaü,  -  jiyam  piva, 

—  dari  A,  —  nimta,  —  sachahim  A,  —  ^kaliyam  (liyam 
unsicher) ;  ^mulam  (!)  B. 

mälatimakulam ,  daraniryaddipidamshträgrasadri^am 
dar  am  fshat,  divl  citrakah;  sachaham  sadripam;  —  upamä« 
lamkärah;  —  wir  kommen  über  den  Panther  nicht  hin« 
aus!  aber  die  gute  Lesart  nimta  steht  denn  nun  hier  an 
richtiger  Stelle  (cf.  R). 

581  (591,  R  588)  Vasamtasya,  —  paccugjuvilU' 
dalollasamta ;  paccagyuvilladarullasamta  B,  —  mayaramda« 
parimalasuhäe^  —  kumdalalyäi;  ^late  B. 

tan  nä  ^sti  yan  na  bhramarah  kartum  vämcbati  älim« 


^)  wie  eben. 

*)  statt  der  ersten  Silbe  ist  eine  Lücke  gelaasen. 
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ganacuipbanädikam ,  kumdalatikäyah ,  pratjagrotphullada» 
lollaeanmakaramdaparimalasukhäyah;  yah  kila  prathamÄ» 
vatfrnatärunyäm  älimganacumbanädiD&  prapadyate  sa  evam 
ucyate;  —  anyoktir  alamkärah;  —  paccagguvvilla  (s.RST), 
pratyagrodvella,  frisch  hervorbrechend;  also:  ider  Jasmin« 
Ranke,  die  da  Lust  gewährt  durch  den  Duft  des  aus 
den   frisch   hervorbrechenden  Blättern   quellenden  Saftes«. 

582  (592,  R  589)  Gunänur&gasya^),  —  gunäisaü, 
—  viya  A,  —  ahiliyya!  (^ishval  B),  —  bhamarena  B. 

abhilikhyate  yena  bhramaraih;  yadi  näyikäm  nir« 
atipayarüpasaubhägyavatim  papyamtas  tarun&  na  tri^Ayainti 
(tripy®)  ta  evam  abhidhiyamta  iti  anyoktir  alamkärah;  — 
bei  ^lishval  B  ist  nicht  etwa  an  likh  oder  lash  zu  denken, 
sondern  das  shv  ist  einfach  nur  die  hier  übliche  Form  des 
yy,  resp.  jj,  s.  oben  p.  2.  Die  Erklärung  durch  abhi« 
likhyate  ist  wohl  nur  ein  Schreibfehler  für  abhilashyate; 
ahiliyyal  selbst  geht  auf  ^It  zurück,  s.  G  692,  wo  es 
durch  plishyate,  aprfyate  übersetzt  wird. 

583  (616,  R  590)  Madhavapriyasya  (^pri%  oder 
*väpra**),  —  laliya  A,  —  sathäuho  (sashva®  B)  vasal. 

8a«A{?äyudhah,  kumdalitakodamdah ;  —  Variante  zu  G 
473,  T  647. 

584  (617,  R  591)  Kona(oder  Käna)devasya,  —  aha* 
yam  puna  (una  B). 

yad  yasmat  kAranän  mamä  "yattam  madadhinam;  tat 
tavä  '^yattam  ity  a.;  aham  tvadiyahridaye8htä(eshtä  un« 
sicher)nuvartiny  api  durbhage  W  bhävah. 

585  (594,  R  592)  Surabhivrikshasya,  —  manne 
sau  cciya  jan  na  päviu,  —  tena,  —  rayananäharähim 
(him  Loch);  rayanäharähim  B. 

1)  wie  bei  677. 
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manye  sväda  eva  trida^air  yan  na  präptah;  —  .  .  (ab» 
ge8chürft)inänain  alamkärah;  —  also:  »weil  sie  den 
Geschmack  .  .  nicht  kannten,  deshalb  haben  sie  .  .c;  die 
bisherige  Lesart  scheint  mir,  weil  mehr  indirect,  den  Vor« 
zug  zu  verdienen. 

586  (593,  R  593)  Devasya,  —  ekka  cciya  dhüyi 
gahavalssa  mahilattanam  samuvvahaü,  —  sayalo  vi,  — 
jfte  B,  —  '•kaü. 

mahilfttvam  samudvahatu;  vismayo  ^tra  stb&yi  bh&vah, 
grämaramärüp&tipayadarpanam  älambanavibhavah,  animesha« 
prekshanam  anubhävah,  tad  uktam:  vismayo  'pi  ukaik 
'nupra(?)mäyemdrajälakubakädyair  nirati^ayapilpaciträdis 
karmanirmänanirva(r)tyah,  tasya  ca  mamjft(t)k8hepair 
animeshaprekshanaih  saromämcaih  käryäbhinayo  locana« 
vistäraih  sädbuvädaih  ce  'ti;  —  also:  »die  Tochter  des 
Hausherrn  einzig  und  allein  trftgt  die  Krone  unter  den 
Weibern  davon,  da  sie  alle  Dörfler  zu  starr  (nur  nach  ihr) 
blickenden  Göttern  gemacht  hat«. 

587  (762,  R  594)  Sihalasya,  —  av&harill&na,  — 
savvakayyesu;  sayala^  B. 

abahirbhütänäip  sarvakiryeshu;  miechatayä  (?)  sa» 
hadaye(8ahri)  camatkärini  kft  'py  uktivaicitr!  parisphurati  'ti 
plesho  Mamkärah. 

588  ist  in  der  Vers -Zählung  der  Handschrift  nicht 
vorhanden;  doch  scheint  nichts  zu  fehlen,  da  587  =  R  594 
und  589  =  R  595. 

589  (619,  R  .595)  g&likasya,  —  mam  fehlt,  — 
sahfu,  —  ma  mara  tti,  —  jiyam  tehim,  —  ^ävo,  —  sa* 
neha  raagju  ciya  na  hoi. 

dakshase  (drnkshyate)  jivadbhir  iti  hetor  m&  mriyas 
sve  *ti  käranam. 
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590  (620,  R  596)  Jiikkuramgyäh  (?  ^gy&h),  —  "maü 
dt^ijamaie  taha  läliu,  —  hattbäu;  hatthfthi  B. 

•  tatbä  tena  prakftrena  lälito  ramitah  sayanb&e  sa* 
trishn&yah  (^sbnayä)  säbbiläsbayä;  t^iviyama!  kridämrigi; 
—  betur  alamkärah;  —  der  Comm.  (und  B)  zu  päda  1 
feblt;  —  divitamrigt  »zum  Spiel  dienende  mrigic,  krtdä» 
mrigi  ist  ein  sonderbarer  Ausdruck  (im  Ssk.  nur:  dyftta); 
aucb  handelt  es  sieb  bier  docb  gewiss  nicbt  um  zabme 
Rebe,  sondern  um  im  Walde  lebende;  aucb  lälio  ist  dem 
pulalo  gegenüber,  trotz  der  Zustimmung  von  T,  schwerlich 
berechtigt. 

591  (763,  R  597)  tasyai  'va^),  —  tisiu  mayatt  tti 
mal  maü  vi  tisiyam  mat  kaliüna. 

nigadavy&khyäte  'yam  gätbä;  —  also  wohl:  tisio  piyaü 
tti  mal,  mao  vi  tisiyam  maYm  kaliüna;  »die  Ricke,  denkend: 
»er  ist  durstig,  mag  trinken«,  der  Bock  aucb,  sie  f&r 
durstig  haltend,  —  so  kommen  alle  Beide  .  .  nicbt  zum 
Trinken«. 

592(554,  R598)  HastinyÄ(h),  —  iddahamitte, — 
vadal  A,  —  bbicha  tti,  —  ktsa  rebhanasi,  —  jivisi  tarn 
maha  'cbariyanfi. 

yaj  jtvasi  tan  mamä  "^caryam ;  dbärmike  Hy  ullumtba:« 
näyäm,  dbarmikas  tvam  atba  ca  paräpakärakarane  pravritta 
iti;  re  iti  nipatah  nimdäyäm:  »re  bare  are  sambbäsbana« 
ratikalabäksbepeshu«  (Var.  9,  lö  wo  aber  re  are  bire  .  .; 
s.  noch  Hem.  2,  30i.  202).  Also  ironisch:  »du  bist  mir  ein 
schöner  Frommer  .  .1« 

593  (764,  R  599)  Vänesurasya  (nä?),  —  dbavala« 
valamta  puno  va,  —  vigjabam  kaum. 

nigadavyäkhyäte  'yam  gätbä;  —  valaipta  ist  nicht  übel. 

')  sollte  tasja  eva  heisseo. 
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694  (556,  R  600)  Hälasyai),  —  phamsä,  —  nhiutti. 
nnfte;  nhänuttinnäe  B,  —   ^bi  hihurä  A,   —  rovamti  Ta 

bamdh  ana  bhaena. 

•         •  • 

rudaipti  Va;  snanottirn&yä  iti  pürvakäle  'ty-ädina 
(Pän.  2,  1,  49)  karroadhärayab;  säparädhah  kila  bamdhanam 
labbate,  aparädhas  tu  nitambaspar^ah,  ato  'säv  utprekshi« 
lamkärab  (ato  sädhu  Cod.);  —  es  ist  eine  hübsche  Nuance, 
die  Bh.  herzubringt:  die  Haare  weinen  aus  Furcht  davor, 
dass  sie  zur  Strafe  fbr  ihre  Unbill  in  Bande  geschlagen 
werden. 

595  (555,  R  601)  Viddhasya,  —  pamaggasi,  — 
ichäe  A,  —  arasamna  (^samnna  B),  —  y&nisi,  —  rase  A. 

mame  'chäy  am ;  — . .  'nyoktir  alamkärah  (die  drei  letzten 
Zeilen  von  71*  ebenso  wie  die  drei  ersten  von  71**  sind  fast 
ganz  abgeschürft  und  verwischt;  mit  ^nyoktir  beginnt  die 
letzte  Zeile  von  71*);  —  also:  >o  du  nichts  von  Saft  (6e« 
ftlhl)  Verstehenderic 

596.  597  scheinen  in  der  Verszählung  übergangen  sn 
sein,  da  zwischen  dem  Schluss  von  596  auf  der  letzten 
Zeile  von  71*  und  der  zweiten  Zeile  von  7P,  wo  sich  zu 
Anfang  die  Worte  jal  padalä  haral  aus  v.  598  (und  zwar 
nicht  als  Theil  von  A,  sondern  von  B)  vorfinden,  kein 
Platz  fbr  sie  ist.  Auch  scheint  zwischen  595  und  598 
nichts  zu  fehlen,  da  595  =  R  601  und  598  =  R  602. 

598  (621,  R  602)  von  A  ist  nichts,  von  B  und  dem 
Comm.  sind  nur  kümmerliche  Spuren  zu  lesen,  aus  dem 
zu  595  angeführten  Grunde. 

sattalt  navamälikä;  —  anyäpade^  Mamk&rah. 

599  (622,  R  603)  tasyai  'va,  —  kavädaya,  —  tha* 
nachali,  —  juvänana. 

*)  steht  vor  der  V«rBsahl  des  Torigen  Verses:  H&lasya  ||  598  |j 
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yuvatir  yün4ip  stanasthaltvarnikäm  iva  dar^ayati;  dvy« 
amgulakapatakäpinaddhastanonnatigunena  savipesbfth  (shä!) 
adhikadii9yamäDäiptar&  kamoukikä  yasyäh;  dripyaminaika« 
de^atayä  stanavarnikftm  iva  darpayati;  yarnikä  ekadepah 
dripyadarpanena  ekade^ino  jnäna(in);  —  utpreksha  'lam» 
k&rah. 

600  (557,  R  604)  ohne  Autor-Namen,  —  niyaliya 
(blo8  niya  B),  —  tattila  vadikkbarabhoiu  (bhoi  B),  — 
uvvasal;  uvviya  (1)  B. 

nigadita;  na  udvijate;  kadäcid  udästnamiidusv&miko 
bfaavatt  ^ty  äha:  tatti^  bhoi  vi,  cimtftparatfvratarabfaogino 
(°ko!)  'pi;  evambhüto  ^pi  grämo  no  Mvijate,  tat  tava  sam» 
ta8amtainaea(8amtatatama6ft?)  tiraskritasakalalokalocanälokas 
täy4(°tayä?)  prachannakämitopakaranasya  vatavitapino  vila» 
sitam  iti  bbävab;  tattilo  cimt&tatparah,  padikharo  amar» 
shanab;  —  betur  alamk&rab. 

iti  Hälaviracite  gÄtbäko^e  sbasbtham  etat  ^tam  sam« 
äptam  iti  ||  iti  BbuvanapÄladevaviracitou  cbekoktivicä« 
raliläy&rn  ||  cba  ||  cba  ||  prt  ||  cba.  Hiermit  bricbt  das  Mspt. 
mit  Zeile  15  (die  Seite  bat  sonst  17  Zeilen)  ab. 

Berlin,  den  5.  Januar  1883.  A.  W. 


A  n  b  a  n  g. 
Es  erscheint  mir  als  zweckmässig,  hier  eine  alpha« 
betische  Liste  aller  der  Bhuv.  zufolge  durch  die  einzelnen 
Verse  zum  Ausdruck  gelangenden  alamk&ra  anzuscbliessen 
[unter  Hinzuf&gung  auch  der  darin  geschilderten  ceshtälam- 
kära].  Und  zwar  markire  ich  zugleich  durch  ein  beigefügtes 
Sternchen  diejenigen  Fälle,  wo  sich  eine  Erklärung  oder  ein 
Citat  beigebracht  findet.  Haben  diese  Citate  hier  auch 
meist  einen  höchst  verderbten  Wortlaut,  so  mag  doch  auch 
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er  noch  vielleicht  im  einzelnen  Falle  zur  Feststellung  resp. 
Kritik  des  betreffenden  Textes  seihst  einen  Beitrag  liefern, 
wie  dies  denn  ja  schon  jetzt  bei  den  bereits  nachweisbaren 
Citaten  hie  und  da  der  Fall  ist.  Die  Zahlen  in  eckigen 
Klammern  hinter  den  Namen  beziehen  sich  auf  paricheda  2 
in  Dandin^s  Kftvyddar^;  R  resp.  bezeichnet  Rudrata's 
K&vy&lamkära.  Letztere  Citate  verdanke  ich,  s.  oben 
p.  67«,  G.  Bühler's  Freundlichkeit. 


atifayavi^esba  510* 

adbikahepa  31 

annm&na  [B.  7,  54]  29.   70.   109. 

21.  33.  41.  50.  2.  62.  2G9.  80*. 

7.  464.  80  p).  oOir  84(?).  41  (?). 

85« 
any&padefa  94.  340.  72.  416*.  39*. 

40.  68.  81*.  95*.  666.  98 
anyokti  38. 228. 396. 575. 81. 2\  95 
anyonyam  [Bhoja  Saraar.  3,  0]  337* 
apade^a  469 

apahnuti  [304-809]  72\  295 
abhütopamft  [38]  862^ 
arth4ipUranyÄ«a  [169-179]  74. 129. 

73.  94*.  225.  33.  49.  58.  364. 

412.  25.  79.  502* 
avayavarüpam  565 
avi^eahaflesba  [R.  10,  S]  250*.  334* 
akftralakshya  26 
Aksbepa  [120-168  Rndr.  8,  8S,  s. 

p.  204]  23.  37*.  43.  47.  57.  138. 

39. 42. 7. 76. 216*.  22. 48. 94. 306. 

28.  50.  3.  5.  417.  40.  69.  80. 

89.  505.  42.  50.  2.  5,  s.  nisbe: 

dh&ksbepa 
*fibbAaa  184,  s,  sPqigM'' 
ivritti  [116-19]  83 
ifirrftda  [357]  17 
ivgitalaksbya  114.  45 
ibita  460^ 
ottara  53*.  67.  225.  92.  397*.  480. 

536* 


otprekshA  [221-34]    16*.   66.  79. 

81.  5.  107  (i»4Io*).  9*.  15*.  26. 

30.  54.  64.  79.  224.  9.  54.  88. 

310.  6.  31.  47.  54.  79(?).  84. 

406.  32.   47.  59.    62.  74.  85. 

94.  541*.  64.  5  Cvayava).  68. 

9*.  94.  9 
utprekshfidbvani   115.  569 
utpreksbftvayara  565* 
uddyotabbeda  250*,  b.  bei  dhTani 
npamfc  [14-65]  3.  26.  27.  30.  5. 

58.  64.  65.   67.  76.  7.  80,  95. 

96.  8.  104.  12.  13.  7.  24.  7.  8. 

49.  63.  6.  82.  92.  8.  200.  4. 

8.  10.  18.  20.  1.  4.  31.  40.  7. 

57.  71.  4.  86.  335.  6.  8.  53. 

80.  6.  99.  401.  9.   14.  31.  4. 

506.  25.  38.   40.  63*.  71.  80, 

s.  abbütop.,  tattvop.,  prativastdp., 

pratyayop.,  mftlop.,  v&kyfirtfaop., 

flesbop.,  samftsop.,  aamnccayop. 
upamfiaabokti  7 
aupamyasamoccaya  55 
kalpitopamft  8 
k&kavakrokti   142.  544 
kftryfikibepa  37 
k&ryfinaiptaraja  510* 
kriyasamaccaya  267 
kabepa  (?)  31 
citrabetu  [253]  312.  510* 
[ceBbtft  81.   199*.  322*.  4*.  32*. 

49*.  526*] 
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chft7ftnaniln&    152    (oder    virodb«: 

cbAyä?) 
j4ti  [8-13]  25.  105.  6.  10.  67.  68. 

204.  70.   5.  84.  96.   346.  71. 

435*.  55.  75.  87.  99.  607,  s. 

Bvajftti" 
svaj&tirakU  317 
svajäUyyatireka  219.  65.  574 
jnftpakaheta  442.  532.  34.  (s.  362) 
Uttvopamft  399 
tulytyogyatA  [330-32]  56*  71 
dipaka  [97-115]  71.  8    135.  89 
driBb^iipu  173.  446 
dbvani  115.  250».  334.  528*.  42*. 

60».  2\  5 
niyama  242 
nishedhlkshepa  142* 
patbiti  142* 

paraippariu  [Rndr.  8,  46]  293* 
pari8Aipkhy&  [R  7,  77]  196* 
paryAja  542* 
pary4yokti  [295-97]  U*.   22.   32. 

34.  41.  5.  60*.  95.  6.  8.  108. 

51.  74.  80.  2.  208.  17.  49.  355. 

76.  90.  401.  2.  17.  71.  80.  528. 

42.  55.  60 
pürva  [R  9,  8]  510* 
prativastüpamA  [46]  185* 
pratipa  [R  8,  76]  382* 
pratyayopamä  465 
pravritti  168 
preyas  [275-81]  97 
bh4va  [363-67.  R  7,  88]  112.  285*. 

377*.  418.  562 
bbedokU  42 
bbraipti  (?)  478 
bbr^iptimant  57  (s.  p.  204).  108.  51. 

241.  442.  78(1).  87.  8.  577 
bbrAiptimadftk&ra  (?)  487 
rnftloparnft  [42]  134*.  313* 
mukhyavyitü  115* 
rüpam  524.  65 
rüpakam  [66-96]  157.  208.  533*. 

65*  (dbvani).  70* 


lak8h(y)akramoddyota  (?)  250,  s. 

dbrani 
[lalium  199*.  349*) 
LfitAnaprfiaavar^a  (?)  197 
[1!U  332*.  526*] 
le^a  [265-72.   R  7,  98]    12.  69*. 

125.  44.  65.  83.    281*.  848*. 

498* 
▼akrokti  142.  544 
y&kyftrthopam&  [43]  476* 
viruddb&dbfkshepa  31 
virodha  [333-400]  152   CcbAyi). 

264.  6.  490 
[vivvoka  81.  322  (vai»)] 
vi^eaha  [323-29]  89.  334  (avi») 
vi^esbokti  28.  40 
viahama  [R  9,  2]  312.  59* 
[vihritam  324*] 
vyatireka  [180-94]  219,  65 
vy&jaatuti  [343-47]  170* 
vyfip4ravyaipgya  250*.  334*.  528*. 

42*.  60*.  62*,  s.  dbvani 
^abda  544 
fabdavftkya  524 
9riipgArftbbA8a  ?184.  347.  565* 
9riipgftrabhAva  359 
9leaba  [310-22,  R 10,  8]  250*.  334*. 

422.   9.   32.  68.  72.   500.  87, 

8.  aamuccaya** 
fleabopamft  [28]   314.    426.   7.   8. 

33.  93 
aaiparish^i  57,  67.  71.  8.  95.  6.  7. 

98.  138.  204.  25.  76.  347.  53. 

55.  401.  17.  32.  40.  2.  69,  87. 

555 
aaipkara    174.   84.    208.   51.  480. 

532.  4.  63  (?) 
aaipklrQa  [358-62]  108.  12.  51.  2. 

65.  82 
aam&dhi   [298-9.   R  7,   96]  232* 
saroftaa  208  (^aopamfi) 
aamftaokti  [205-13.  R  8,  66]  255*. 

491 
aamihitaip  460* 
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samnccayA    55.   71.    97.    177.    8. 

267.  76.  393.  503 
samuccaya^Iesha  500 
samaccayopamft  210* 
sahokti  [351-55*.  R  7,  18]  7.  210. 

79* 
aftkshepa  57  (>•  Berichtigangvn) 
BftmfiDyaiD  181 
8&myam  [R  8»   104]  262* 
sakshma  [260*>'64.  R  7,  96]  3.  10. 

26*.  36.  11 4*.  23.  45*   212*. 


232*.  51.  90*.  871.  77*.  S82 

svajfitirakU  317 
svajitivyatireka  219.  65.  S74 
betn  [235-60*]  78.    138.  65.  68. 

74.  99*.  211.  32.  51.  76.  89. 

300.  8.   12.  44.  47.  62*.  94*. 

411.  13.  42  (jnApaka*).  83*.  96. 

7.  601.   10*.  29.   30-  32  (jni» 

paka«*).  34  (deegL).  90.  600,  i. 

citra*  jnapaka^* 
hetakam  269 


Berichtigungen. 

37,  IS  lies:  BÜksbmo;  —  46,  8  bei  v.  57  lies:  sftksbepabhr&^timail 
bbylip  satperishtir  ilaiiikArab;  —  48,  19  lies:  ist  bedenklich;  —  49,  i) 
lies:  rüpanigühaoaip ;  —  70,  10  lies:  lakBh(7)a^;  —  83  an  v.  805  s.  du 
bei  y.  458  p.  161  Bemerkt«;  —  87,  9.  10.  Der  Vers  lantet,  Bfihler  n-. 
folge,  bei  Rudrafa  8,  88:  yasta  prasiddham  iti  yad  virnddhain  iti  ▼&  'm 
vacanam  akshipya  |  anyat  tath&tvasiddhyai  yatra  brüy&t  sa  äkahepa^  '; 
—  148,  SS  lies:    utprekshA. 


Lückenbüsser. 


Ich  benutze  den  freien  Raum  hier,  um  darauf  hinzu« 
weisen,  dass  ich  mir  in  der  dem  Jahrgang  1881  der  Z.  D. 
M.  G.  beigegebenen  Beilage:  »Zu  weiterer  Klarstellong« 
p.  4  fg.  unnöthige  Mühe  gegeben  habe,  nachzuweisen, 
dass  der  neuerdings  erhobene  Anspruch  de  Lagard e's, 
in  seinen  »Arica«  (1851),  resp.  in  seiner  Schrift:  »Zur 
Urgeschichte  der  Armenier«  (1854)  zuerst  den  iranischen, 
resp.  nach  dem  damals  (1.  c.  p.  5)  üblichen  Gebrauch  des 
Wortes:  arischen,  Charakter  des  Armenischen  dargethan 
zu  haben,  unberechtigt  ist.  —  Ich  hätte  mir  diese  Mühe 
sparen  können,  einfach  nämlich  auf  de  Lagarde's  eigene 
Worte  in  dem  an  mich  23.  1.  1862  gerichteten  Schreiben, 
s.  Z.  D.  M.  G.  34,  410,  verweisen  sollen.    Dieselben  lauten: 

»Herr  Müller  tritt  mit  dem  Anspruch  auf,  den 
Arischen  Charakter  des  Armenischen  zuerst  erwiesen  zu 
haben:  das  habe  ich  vor  ihm  nicht  gethan,  da  e8 
schon  zu  meiner  Zeit  nicht  mehr  nöthig  war, 
wenigstens  f&r  Niemand,  der  armenische  Texte  verstand.« 

Berlin,  den  17.  März  1883.  A.  W. 


Miscellen. 


1.  Dbarmakirti. 
Dfaarmakirti  ist  einer  der  älteren  Schriftsteller  über 
Alamk&ra.  Sein  Werk  Bauddbasamgati  wird  von  Subandbu 
in  der  Väsavadatt4  (S.  235,  ed.  Hall)  erwäbnt.  Aller 
Wabrscbeinlicbkeit  naeb  ist  er  identisch  mit  dem  bud» 
dhistiscben  Philosophen  gleichen  Namens,  der  nach  Was* 
siljew  einen  Commentar  zu  Dinnäga's  Pram&nasamuccaya, 
die  Werke  Pramänavärttika,  Pramänavini^caya,  Prasanna^ 
päda  geschrieben  hat.  Ein  halber  ^loka  von  dem  Philosophen 
wird  im  Bauddhacapitel  des  Sarvadarpanasamgraha  (S.  15) 
erwäbnt.  —  Verse  von  ihm  werden  von  Anandavardbana  im 
Dhvanyäloka  (z.  B.  I.  O.  1008  fol.  28  ^  129»»)  angeflihrt, 
die  Qärngadbarapaddbati  (Qp.)  enthält  einen,  das  Sadukti« 
karn&mritam  (Skm.)  acht. 

Qp.  barinänyokti  55,  ii: 
svachandam  harinena  yä  virahita  daivät  samäsädita 
bbangaprasnutadugdbabindumadburä  9&ler  navä  manjart  | 
uih^väsänaladagdbakomalatnnaprakbyäpitäntarvyatbas 
t&m  eva  prativäsaram  munir  iva  dbyäyan  vane  ^usbyati  || 
iDie    frische   Reisdolde,   welche    beim    Bruch   süsse 
Milchtropfen  träufelte,  hatte  der  Rebbock  durch  die  Gunst 
des   Schicksals   getroffen,    aber    sie    muthvrillig  verlassen. 
Jetzt  aber  verräth  er  seine  innere  Pein  dadurch,  dass  er 
mit  seinem  (heissen)  Schnaufen  das  zarte  Gras  verbrennt, 
und,  täglich  an  sie  denkend,  sich  im  Walde  wie  ein  Ein« 
Siedler  abhärmte 
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Skm.  2,  339  lävanyadravinavyayo,  8.  Böhtlingk:  lod. 
Sprüche  5850  nach  Kuvalayänanda.  Lesarten  in  a.  arikritab 
für  arjitah,  ß.  svacbandam  vasato,  6.  tanvyäa  tanum. 

Skm.  2,  141:  vaktrendor  na  haranti  väsh papayasam 
dh&r&  manojn&in  ^riyam  nih^väsä  na  kadarthayanti  ma« 
dhurÄm  bimbädharasya  dyutim  |  tanvy^s  tvadvirahe  vipakvas 
lavaltI4vanyasamvädint  chäy&  kä  *pi  kapolayor  anudinam 
tasyäh  param  pushyati  || 

»Bei  der  Trennung  von  dir  nehmen  die  Thränenströme 
der  Zarten  nichts  von  ihrer  reizenden  Schönheit,  noch  ver- 
derben ihre  Seufzer  den  lieblichen  Glanz  ihrer  rothen 
Lippen;  nur  die  köstliche  Farbe  ihrer  Wangen,  welche 
mit  der  Anmuth  einer  reifen  Lavalt  zu  wetteifern  pflegte, 
schwindet  mit  jedem  Tage  mehr  dahin.« 

Skm.  1,  406: 
papinam  asftta  präct  nrityati  madano  hasanti  kakubho  'pi  | 
kumudarajahpatav&sam  vikirati  gaganängane  pavanah  || 

»Sobald  die  östliche  Himmelsrichtung  den  Mond  her« 
vorgebracht  hat,  tanzt  der  Liebesgott,  lachen  die  Welt* 
gegenden  und  streut  der  Wind  in  der  Aetherhalle  Lotus* 
blüthenstaub  als  wohlriechendes  Pulver  aus.« 

Skm.  2,  476  pikharini  kva  nu  n&ma,  Böhtlingk: 
Indische  Sprüche  6455. 

Skm.  5,  378:  ^ailair  bandhayati  sma  vftnarahritair  ViU 
mtkir  ambhonidhim  V^yäsah  Partha^rais  tathft  ^pi  na  tayor 
atyuktir  udbhävyate  |  vAgarthau  ca  tul&dhritftv  iva  tathä  ^7 
asmatprabandh&n  ayam  loko  düshayitum  prasftritamukhas 
tubhyam  pratisbthe  namah  || 

»Zwar  liess  V&lmtki  A£fen  mit  Steinen,  und  Vy&sa 
Aijuna  mit  Pfeilen  den  Ocean  überbrücken,  und  Niemand 
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zeiht  sie  der  Uebertreibung.  In  unseren  Schriften  sind 
Form  und  Inhalt  gleichsam  mit  der  Wage  abgemessen,  und 
dennoch  öffnen  die  Leute  weit  ihren  Mund,  um  sie  herab^ 
zusetzen;  hervorragende  Stellung!  dir  unsere  Huldigung. c 

Eine  Stichelei  auf  das  orthodoxe  Brahmanenthum. 

Skm.  2,  454  samgamavirahavikalpe,  Sähitya» 
darpana  S.  285.  Padyftvalt  238.  Subhäshitamuktävalf  14, 12. 
Vetalapancavin^ati  S.  17.    BöhÜingk:    Ind.  Spr.  6671. 

Wenn  endlich  in  Skm.  5,  212.  178  die  beiden  Verse: 
amtsham  pränftnäm  und  asanto  nä  'bhyarthyäb,  welche  beide 
Bhartrihari  angehören,  Dharmaktrti  zugeschrieben  werden, 
so  ist  dieses  so  zu  erklären,  dass  der  Sammler  sie  aus 
dem  Werk  über  Alamkftra  entnahm,  ohne  sich  weiter  um 
den  wirklichen  Verfasser  zu  kümmern. 


2.    Bh&maha. 

Ein  zweiter,  bisher  nur  dem  Namen  nach  bekannter 
Schriftsteller  über  AlamkÄra  ist  Bhämaha.  Er  wird  von 
Änandavardhana  im  Dhvanyäloka  mehrfach  angeftihrt.  Der 
bekannte  Aesthetiker  Udbhata  hat  zu  seinem  Werke  einen 
Commentar  verfasst.  Ein  Vers  von  ihm  findet  sich  bei 
Jayamangala  zu  Bhk.  10,  22.  (prtdhara  hat  4,  264  nur  den 
folgenden  von  ihm  ausgehoben: 

kakubhi-kakubhi  bhrämam-bhrämam  vilokya  vilokitam 
malayajasamo  drishto  'smäbhir  na  ko  'pi  mahtruhab  | 
upacitaraso  dähachede  ^ilatalagharshane  'py 
adhikam-adhikam  yat  saurabhyam  tanoti  manoharam  | 

»Wir  sind  von  Gegend  zu  Gegend  gewandert  und 
haben  uns  genau  umgesehen,  doch  haben  wir  keinen  Baum 
gefunden,  der  dem  Sandelbaum  gleich  käme;    denn  wird 
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er  verbrannt,  gefilllt  oder  an  einem  Stein  gerieben,  so  ver« 
stftrkt  das  nnr  seine  Eissenz  und  er  verbreitet  angenehmen 
Duft  in  höherem  Orade.« 

Vallabhadeva  in  der  Sabh&shitävalt  schreibt  ihm  die 
folgenden  zwei  Strophen  zu:  1646.  1647. 

ne  ^jAm  yirauti  bhriögält  madena  madhurasvanä  | 
ayam  ftkrishyamänasya  kandarpadhanusho  dhvanih  || 
kimpukavyapade^ena  tarum  äruhya  sarvatah  | 
dagdh&dagdham  arany&ny&m  papyat!  Va  yibh&vasuh  || 

»Kein  Bienenschwarm  ist  es,  welcher  hier  vor  Wonne 
lieblich  summt,  sondern  der  Klang  des  Bogens,  welchen 
der  Liebesgott  (zum  Abschnellen)  anzieht.  € 

»Unter  dem  Scheine  der  (hochrothen)  Eimpuka-blütben 
hat  das  Feuer  einen  Baum  erstiegen,  und  sieht  sich  gleich« 
sam  allenthalben  um,  was  im  Walde  verbrannt  und  an< 
verbrannt  sei.« 

3.    galla,  ladaha. 

Unter  den  16  Fehlern,  welche  in  der  Poesie  bei  An* 
Wendung  von  Wörtern  zu  vermeiden  sind,  wird  im  Sarasvati« 
kanthäbharana  1,  15  auch  der  Gebrauch  von  provinziellen 
Ausdrücken  angeführt:  tad  de^yam  iti  nirdishtam  yad 
avyutpattimat  padam  |  »provinziell  ist  ein  Wort,  wenn  es 
keine  Etymologie  hat«.  Der  Verfasser  giebt  als  Beispiel 
das  von  ihm  selbst  gefertigte  Distichon: 

gallau  lävanyatallau  te  ladahau  madahau  bhujau  | 
netre  vosattakandottamottäyitasakhe  sakhi  || 

»Deine  Backen,  o  Freundin,  sind  zwei  Teiche  von 
Anmuth,  deine  Arme  hübsch  und  hager,  deine  Augen 
gleich  der  Erscheinung  (?)  einer  aufgeknospten,  blauen  Lilie.« 
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galla  ist  der  gemeine  Ausdruck  ftlr  ganda.  talla  ist 
alpam  saras,  ladaha  =  manobara,  madaba  =  kri^a,  vo« 
satta  =  vikasita,  kandotta  =  nilotpala. 

Von  diesen  Wörtern  werden  talla  und  ladaha  erst  in 

■ 

späteren  Sanskritlexicis  angeführt,  ladaha,  madaba,  vo» 
satta  und  kandotta  finden  sieb  in  Häla,  resp.  ausser  kan« 
dotta  auch  in  der  Päiyalacchi,  kandotta  aber  in  Vararuci. 
madaba  erwähnt  auch  Väghbata  im  Alamkäratilaka  fol.  10^: 
prakritipratyayamüläd  vyutpattir  na  'sti  yasya  depyasya  | 
tan  madabädi  kathamcin  na  rüdhir  iti  samskrite  racayet  || 
ladaha,  welches  mit  lalita,  lalanä  zusammenzuhängen 
scheint,  begegnet  in  Sanskritgedichten  mehrfach.  So  giebt 
das  Skm.  1 ,  136  aus  einem  Mahäkavi  die  Stelle :  kirantah 
käveriladabalabarl^ikarakan&n  (;  ebendas.  älambyottänatalla). 
Aus  Skm.  notire  ich  noch  folgende  Stellen:  1,  sis  von  Bhänu: 

devah  ^rlvadanendubimbaladabajyatsnäcakoro  barib  | 
2,  15  von  einem  Ungenannten: 

asyäb  kunkumapankalepaladabachäyam  vapur  vartate  | 
Statt  latabhäbhäve  im  Vikramänkacarita  8,  7i  schreibt 
das  Skm.  2,  si:    ladaho  bhäve. 


4.    Epigramme  aus  Vallabbadeva^s  Subbäsbitävali. 
vyäkaranasinbabhttä    apa^abdamrigä    kva    vicareyuh   | 

gurunatadaivajnabbisbak^rotriyamukbagabvaräni      yadi     na 

syub  II  2800  II 

»In   Angst  vor  dem  Löwen:    Grammatik,  wo  sollten 

die  Rehe:   Barbarismen  umherstreifen,   gäbe  es  nicht  das 

Dickicht  des  Mundes  von  Erziehern,  Schauspielern,  Astro« 

nomen,  Aerzten  und  Vedakundigen?« 

adhamarna^avalivi^rä^ddhabhugdushtabhübhujäm  | 
abhipräyä  na  sidhyanti   tene  'dam  dhriyate  jagat  ||  2321 

ludiscbe  Stiidieu.    XVI.  1^4 
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iDie  Absichten  toh  Schuldnern,  Leichendienern, 
Leichenmahlschmausern^  bösen  Fürsten  gehen  nicht  in  Er^ 
fbllung;  s6  bleibt  diese  Welt  bestehen.« 

anekair  nayakagunaih  sahitah  sakhi  me  patih  | 

sa  eva  yadi  järah  syät  saphalam  jtvitain  bhavet  ||  2386 1| 

»Mein  Gatte,  liebe  Freundin,  besitzt  die  mannigfachen 
Eigenschaften  eines  Liebhabers.  Wäre  er  nur  mein  Buhle« 
so  hätte  mein  Leben  seinen  Zweck  erreicht.« 

vaidyanäthal    namas    tubhyam    kshapitÄ^eshamänava 
tvayi  vinyastabhäro    yain  kritantab  sukham  edhate  ||  2318 1{ 

»Fürst  der  Aerzte!  der  du  alle  Menschen  tödtest,  dir 
sei  Verehrung.  Der  Todesgott  hat  dir  sein  Amt  über^ 
tragen  und  kommt  dabei  zu  seinem  Vortheil.« 

väcayati  na  ^lyalikhitam  likhitam  anenä  'pi  väcayati 
nä  'nyah  |  ayam  aparo  ^sya  vi^eshah  svayam  api  likhitam 
na  väcayati  ||  2848  || 

»Er  liest  nicht,  was  Andere  geschrieben,  und  seine 
Schrift  kann  Niemand  lesen.  Aber  dazu  kommt  hier  noch, 
er  kann  nicht  einmal  seine  eigene  Handschrift  lesen«. 

dähajvarena  me  mändyam  vada  vaidya!  kim  ausha^ 
dham  |  piba  madyam  ^arävena  mamä  'py  änaya  karparaoi 
II  3-''20  II 

»Ich  bin  so  schwach  von  Hitze  und  Fieber,  sprich, 
Arzt,  welches  Mittel  giebt's  daftir?«  —  »Trink'  Wein  im 
Humpen!  und  bring'  auch  für  mich  ein  Krflglein!« 

nidäghakäle  viprasya  prasuptasya  taror  adhah  |  puna 
pramütritam  haste   »devasya  tve«  ^ti  so  'bravtt  ||  2317  || 

Bonn,  la.  März  1883.  Th.  Aufrecht. 


üeber  die  heiligen  Schriften  der  Jaina. 


Nach  der  Auffassung  der  modernen  Jaina  gehen  ihre 
sämmtlichen  heiligen  Texte  auf  den  ersten  Jina,  Kisha^: 
bha,  zurück^).  Die  erste  Spur  dieser  Anschauung  scheint 
mir  in  dem  wohl  aber  secundären  Schlussparagraphen  der 
Nandi  vorzuliegen,  in  welchem  die  anunnä,  anujnä  (un« 
mittelbar  vorher  werden  die  12  anga  als  bhävänunnä  auf« 
gezählt)  auf  U sab h äsen a  zurückgeführt  wird^),  wie  denn 
das  Schol.  auch  schon  an  einer  früheren  Stelle,  wo 
84  Hunderttausende  von  painna  dem  Vaddhamänasämi 
zugetheilt  werden,  dafür  den  Rishabhasvämin  substituirt. 

In  einem  gewissen  Einklang  hiermit  stehen  die  Angaben 
in  Nemicandra's  (in  Präkrit  abgefasstem)  pravacanasaro« 
ddhara  §  36,  bei  titthavucchea,  in  vier  zwischen  v.  435  und 
436  eingefügten  Versen 3).  Dieselben  erscheinen  als 
eine  detaillirte  Ausführung  der  in  v.  434  enthaltenen,  ziem« 
lieh  dunklen,  allgemeinen  Angaben,  und  besagen,  dass 
während  der  acht  jinamtara:  Usahajinimdau  ja  Suvihi,  also 
von  Usaha  i  bis  Suvihi  9,  nur  elf  anga,  ohne  den 
ditthiväa,  der  die  zwölfte  Stelle  einnimmt,  bestanden: 
muttüna  ditthiväyam  havamti  ikkärase  Va  am&cäim.  Während 


^)  s.  Dbarmasfigara  in  seinem  Kupakshakau9ikäditya,  in  den  Sitzungsber. 
der  Konigl.  Akad.  der  Wissensch.  1882,  p.  813  (28;  ich  citire  diese  meine 
Abb.  fortab  al«  itup.)f  und  Jacob i  im  Indian  Antiquary  9,   161  (1880). 

^)  idikarapurimatdle(käle !)  pavattift  Usabhase^assa. 

3)  in  dem  Saipvat  1242  AD  1186  verfassten  Commentar  des  Siddba: 
senasüri  werden  diese  Verse  nicht  erklärt,  sind  jedoch  in  der  mir  vorliegenden 
Handschrift  desselben  in  dorn  in  der  Mitte  der  Seite  stehenden  Text  nicht 
nur  niiigeiheiltf  sondern  auch  mitgezählt. 
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der  folgenden  sieben  jinamtara:  Suvihijinä  jk  Samtt,  von 
Suvihi  9  bis  Samti  16,  waren  alle  zwölf  afiga  vucchinna. 
Während  der  letzten  acht  jinamtara  aber:  Samt]jiD&  ja  Viram, 
von  Samti  i6  bis  Vtra  m,  waren  sie  nicht  vuchinna.  Dann 
aber  ist  der  ditthiväa  wieder  verloren  gegangen:  vuchinno 
ditthiväo  tahim.  Diese  Angaben  sind  zunächst  auch  dunkel, 
erhalten  jedoch  ihr  Licht  durch  den  v.  434  ^)  selbst,  den  sie 
ihrerseits  zu  erläutern  bestimmt  sind.  Danach  sind  alle 
drei  Angaben  immer  nur  f&r  die  Intervalle  zwiscbeo 
den  Jina  gültig.  Der  Sinn  ist  somit:  zu  Usabha^s  Zeit 
waren  alle  12  anga  vorhanden,  je  zwischen  Jina  i — 9  aber 
nur  die  ersten  elf;  je  zwischen  Jina  9  — 16  waren  alle  12 
verloren,  und  unter  resp.  je  zwischen  Jina  16  —  24  waren 
sie  alle  vorhanden.  Das  zwölfte  aügain  ging  aber  nach 
Jina  24  wieder  verloren. 

Wenn  denn  nun  diese  Angaben  zwar  allerdings  dafftr 
eintreten,  dass  die  12  aüga  schon  zu  Usabha's  Zeit  bestanden 
haben  sollen,  so  tritt  doch  andererseits  gerade  in  ihnen 
in  sehr  unverbüUter  Weise  das  Bewusstsein  davon  zu  Tage, 
wie  windig  es  mit  diesem  Ansprüche  bestellt  ist.  Der 
Commentator  bezeichnet  den  Grad  des  vucchea  während 
der  jinamtara  je  zwischen  Suvihi  bis  Samti  dahin,  dass: 
arhaddharmavärtta  'pi  tatra  nashtä  gewesen  sei.  Kin 
sehr  sonderbares  testimonium  beiläufig  flQr  den  Erfolg  der 
Thätigkeit  je  dieser  sieben  frommen  Heiligen  (lo  —  le)! 


1)  derselbe  l«atet:  pDriinai|ititna-R((baddha(at(baUha!}>'i|itareBa  (catnr 
vinfatea  t!rtbak|itfti|i  trayoviÄfatir  evft  'iptarapi  bbavaoti)  tittbaaaa  na  'tthi 
vocheu  I  majjbiUaesu  sattaaa  ittiyakftlaip  ta  vochen  |{  484  |{  —  (Zuaats  bei  d«r 
Correctar:)  Dr.  Leu  mann  theilt  mir  mit,  daM  die  Quellt  fllr  diese  Angaben 
in  Bbagav.  20,  8  vorliegt;  zu  vgl.  sei  im  Uebrigen  auch  noch  Ava^j.  4,  ic: 
padhHma8i«a  (ji^aRsa)  biirasaipgaqi,  aesiiy'  ikk&rasaqigasualaiiibho. 
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lieber  den  nach  Mafaävtra  wieder  eingetretenen  vucchea 
des  zwölften  amgam,  des  dittbiv&a,  liegen  im  Uebrigen 
in  der  Tradition  noch  einige  speciellere  Nachrichten  vor.  In 
Bezug  nämlich  auf  die  vierzehn  sogenannten  pürv&ni,  s. 
Hern.  246.  247,  welche  den  überlieferten  Angaben  zufolge 
einen  Tbeil  desselben  bildeten,  und  welche  Mahävira  seinen 
sämmtlichen  Schülern  überliefert  haben  soll,  von  denen  sie 
aber  nur  Einer,  Sudharman,  wieder  an  seinen  Schüler 
Jambü,  den  letzten  kevalin,  weiter  gab,  heisst  es,  dass 
dieselben  nur  während  noch  weiterer  6  Generationen  er» 
halten  blieben,  in  Folge  wovon  die  betreffenden  sechs 
Patriarchen,  nämlich:  Prabhava  s,  Qayyambhava  4,  Ya^o« 
bhadra  6,  Sambhütivijaya  6,  Bhadrab&hu  7,  und  Sthftla« 
bbadra  8,  den  Ehrentitel  prutakevalin,  resp.  caüddasa» 
puvvi  (im  Nandis.),  caturda^apürvadh4rin,  ^pürvin 
f&hren^).  Die  nächstfolgenden  sieben  Patriarchen,  näm« 
lieh:  Mahägiri,  Suhastin  bis  Vajra  (Hern.  v.  35),  kannten, 
da  mit  Sthülabhadra  der  Tradition  zufolge  die  Eenntniss 
der  letzten  4  pürva  abschloss^),  nur  noch  zehn  derselben, 
daher  sie  dasapuvvi  (cf.  Nandis.),  da^apürvin  heissen, 
und  von  da  ab  schwand  dann  (in  Anuyogadvärasütra  ist, 
s.  Bhag.  2,  SIS,  zunächst  noch  von  einer  Stufe:  navapuvvi 
die  Rede)  die  Eenntniss  der  pürva  Stufe  ßXr  Stufe  immer 
mehr,  so  dass  schliesslich  zu  Devarddhigani's  Zeit, 
980  Jahre  nach  Vtra,  »only  one  pürva  remained«,  s.  Elatt 
im  Indian  Antiquary  11,  247^  1882  (ich  bezeichne  diese 
Abb.  fortab  durch  EL).  Auch  nach  Qftnticandra  zu  up.  6 
ist  der  ditthiväa  seit  1000  nach  Vira  gänzlich  vyavachinna. 


i)  8.  Hem.  88.  84;  Comm.  p.  298  bei  BobtUngk-Bieu. 
9)  trAyoda9Apüryin,  dTfidafa**,  ekädafa*  bat  ea  eben  der  Tradition  zufolge 
niemals  gegeben  (e.  Eingang  der  avacüri  zur  Ogbanirynkti.)* 
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Die  Details  über  den  ersten  Verlust  an  pürva-Kenot^ 
niss,  resp.  den  Uebergang  von  deren  14  za  deren  10, 
werden  von  Hemaeandra  im  neunten  Buch  des  pari^isbtas 
parvan  v.  55  fg.  berichtet.  (Leider  fehlt  in  der  mir  yor» 
liegenden,  zudem  ziemlich  incorrecten  Handschrift  ms.  or. 
fol.  773  gerade  hier  ein  Blatt  mit  v.  69 — 98,  s.  aber  Jacobi, 
Kalpasütra  p.  11).  Nachdem  in  den  vorhergehenden  Versen 
von  C&nakya  und  Bindusära,  von  A^oka  und  ^ri  Kun&la, 
so  wie  von  Samprati  Bericht  geschehen,  geht  Hern,  zu  der 
am  Endo  dieser  » bösen  e  Zeit  stattgehabten  Synode  von 
P&taliputra  über,  welche  sich  zunächst  der  Aufgabe  unters 
zog,  das  in  Vergessenheit  gerathende  ^rutam  je  vod 
Jedem,  der  im  Besitz  eines  Stückes  war,  zu  sammeln  und 
so  die  elf  aüga  zusammenstellte^).  Für  den  drishtiv&da 
aber  war  Bhadrabähu  der  Einzige,  an  den  man  sich  wenden 
konnte.  Der  war  aber  auf  dem  Wege  (?)  nach  Nepal 
(Nep&lade^m&rgastha)  und  wies  die  Aufforderung  des 
sarogha,  welcher  zwei  muni  sandte,  um  ihn  herbeizuholen, 
damit  zurück,  dass  er  ein  auf  12  Jahre  berechnetes  dhyanam 
angefangen  habe  und  nicht  unterbrechen  könne.  Als  ihm 
aber  der  ^rtsamgha  durch  andere  zwei  muni  mit  der  Strafe 
der  Exclusion  (samghavähya)  drohte,  bat  er,  ihm  kluge 
Schaler  zu  senden,  denen  er  zu  bestimmten  Zeiten  sieben 
väcan&s  geben  wolle.     Der  samgha  sandte  darauf  den 


1)  iUf  ca  tasmin  dashkMe  karAIe  k&larätrivat  | 

nirvaharthaip  sldhaaai|ighaa  tiraip  ntranidber  jathft  ||  6ft  || 
agui;yamlinai|i  ta  tadft  sAdhünfiip  visroritaqi  yrutam  | 
anabhyasanato  na9yaty  adhitaip  dhimat&m  api  ||  66 
laipgha^  Pfi(alipntr(ak)e  dashk&lainte  'khilo  'milat  | 
yad  aipgftdbyayanodde9&dy  &sid  yasya       tad  fidade  ||  57  || 
tataf  cai  'kfida^li  'ipg^ni  frisaipgho  'melayat  tadA  | 
dpsbtiv&danimittaqi  ca  tasthau  kiipcid  vicliptayto  |{  58  || 


Hemacaodra's  Bericht  Über  den  Verlast  der  pürra  11-14.  215 

Sthftlabhadra  (v.  69),  der  indessen  nach  Erlernung  der 
ersten  10  pürva  den  Bhadrabähu  so  erzürnte,  dass  derselbe 
zur  Strafe  dafQr  die  restirenden  vier  dgl.  ihm  nur  zu  per» 
sönlicber  Kenntniss,  als  Niemandem  weiter  zu  lehren  (an» 
yasya  ^eshapftrväni  pradeyäni  tvayä  na  hi,  v.  109),  übergab. 

Mit  dieser  ganzen  Relation  steht  es  denn  nun  freilich 
in  erheblichem  Widerspruch,  dass  wir  nicht  nur  in  anga  4 
und  im  Nandisütra  eine  detaillirte  Inhaltsangabe  des  ganzen 
ditthiväda,  inclusive  der  14  pürva,  vorfinden,  sondern  dass 
auch  theils  ebendaselbst,  theils  in  mehreren  anderen  Texten 
(Mahani^itha,  Änuyogadv.,  Avapy.  nijj.)  das  duvälasamgam 
ganipidagam  wiederholentlich  erwähnt  wird,  somit  zu 
deren  Zeit  denn  eben  doch  allem  Anschein  nach,  und 
zwar  ganz  intact,  da  von  keinem  Mangel  dabei  die  Rede 
ist,  noch  bestanden  zu  haben  scheint.  D6r  Bhadrabähu  nun, 
von  dem  die  angeführte  Legende  gilt,  ist  der  Tradition  nach 
bereits  170  nach  Vira  gestorben,  während  in  zweien  der  Texte, 
die  das  duvälasamgam  ganipidagam  erwähnen,  Daten  ent^ 
halten  sind,  welche  direct  in  eine  über  400  Jahr  spätere 
Zeit  hinabführen!  —  Es  scheint  mir  aber  auch  die  ganze 
Legende  selbst  ihrerseits  nur  einen  Abklatsch  der  buddhisti« 
sehen  Legende  von  dem  Concil  unter  Apoka  etc.  zu  enU 
halten  und  somit  wenig  Ansprüche  auf  Glaubwürdigkeit 
zu  haben. 

Jedenfalls  tritt  in  derselben  ein  bestimmter  Gegensatz 
zwischen  den  11  anga  und  den  pürva  zu  Tage,  und  zwar 
haben  wir  nach  dem  Scholion  zu  anga  4  uns  das  Verhält^ 
niss  Beider  so  zu  denken,  dass  der  tirthakara,  d.  i.  Mahä« 
vira  —  hier  wird  also  von  Rishabha  ganz  abstrahirt  — 
seinen  ganadhara  zuerst  den  Inhalt  der  pürvagatasütra 
vortrug,  d4her  heissen  sie  pi^rväni,   worauf  die  ganadhara 
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ihrerseits  denselben  in  die  Form  der  anga:  &cära  etc. 
brachten^).  Nach  einer  andern  Ansicht  hätten  dieselben 
nach  dem  Vortrage  des  Arhant  zuerst  auch  das  pürva« 
gataprutam  in  Text  form  gebracht,  und  danach  erst  sich 
den  aüga:  acara  etc.  zugewendet^).  Wir  kommen  auf  diese 
Erklärung  des  Namens  pfirva,  resp.  die  Differenz  zwischen 
a&ga  1 — 11  und  aftga  12  im  Verlauf  zurück. 

Entsprechend  nun  dem,  wie  hierbei  (s.  auch  Av.  2,  is) 
dem  arhant,  resp.  ttrthakara,  der  eigentliche  Inhalt,  den 
ganadhara  nur  die  Abfassung  der  äusseren  Form  daf&r  zuge« 
theilt  wird,  finden  wir  auch  im  Anuyogadvärasütra  den 
Agama  überhaupt  in  attä%  anamtarä^  und  parainpar&% 
eigene,  unmittelbar  erhaltene,  und  überlieferte  Lehre  einge« 
theilt.  Erstere  kommt  allein  den  titthagara  (Plur.)  unbe» 
dingt  zu,  ihren  Schülern,  den  ganadhara,  dagegen  nur  Ar 
das  suttam,  den  Text,  während  sie  fbr  den  attha,  den 
Inhalt,  blos  im  Besitz  des  anamtarä^  sind.  Ihren  Schülern 
wieder  steht  fQr  das  suttam  zwar  anamtara^  zu,  fbr  den 

•  •  •  7 

attha  aber  nur  paramparä''.  Und  von  da  ab  giebt  es 
denn  überhaupt  nur  letzteren,  weder  atta^  noch  anamtarä^ 
Es  beschränkte  sich  resp.  schon  die  Thätigkeit  der  dapa« 


>)  atha  kiip  Uip  (tati)  pftnragatain  ?  noyate,  yasro&t  tfrthakaras  tirthapravars 
tanftk&ie  ga^adharftvftip  sarvasütr&dhftratvena  pürvagata[8Ütrftdfaftratvena  pfirra* 
ga(ta)]i<itr6rtha(ip;  daa  zweite  8Ütrfidh&*gata  i$t  wohl  Wiederholung  dea  Schrei« 
here)  bhftshate  taemät  pürvfi^i  'ti  bbapitfini,  gayadharft^  puna^  ^rutaracaD&ip 
ridadh&nfi  ficftrfidi  kramepa  racayaipti  sthfipayaipti  ca.  —  S.  auch  Wilaon, 
Sei.  W.  1,  985  ed.  Rost  (aus  Mahftvlracar.  8):  adtrit&tii  ga^adharair  angebhy^l 
pdryam  eva  yat  |  pürv^^t  'ty  abhidhfyante  tenai  'tftni  caturda^a  || 

3)  matfiiptare^a  tu  pürvagata8Ütr&rtha(^)  pürvam  arhatft  bh&shito,  ga^as 
dharair  api  pürvagata^rutam  eva  pürvaracitaqi,  pa^cid  ficftra  (hier  wohl  LUeke!) 
nirynktyim  abhihita^:  savvesi  fiyfire  pa4haino  ity-ildi,  tat  katham?  ucyate, 
tatra  sth&paD&m  fi^ritya  tatho  'ktaip,  iha  tv  akshararacanftip  pratitya  bhapitaip, 
pürvipi  krit&nf  U 
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pürvin,  nach  dem  Eingang  der  avacüri  zur  Oghaniryukti, 
auf  die  Herstellung  von  samgrahani^)  zu  den  upänga  etc. 

Es  werden  nun  zwar  freilich  doch  auch  fär  einige 
Texte  des  ägama  wirklich  ganz  bestimmte  Verfasser  ge» 
nannt,  die  zum  Theil  wenigstens  über  die  Zeit  der  da^^a« 
pürvin  noch  erheblich  hinabreichen.  So  schreibt  sich 
up&nga  4  dem  Ajja  Säma  zu,  unter  gleichzeitiger  Bezeich« 
nung  desselben  als:  »der  238tec,  nämlich  »heiligeMann«  nach 
Vlra^),  als:  durch  das  Anhören  der  puvva  gereifte  Einsicht 
habend,  und  dem  entsprechend  als :  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  ditthiv&a  stehend.  Der  Name  des  Jinabhadda  (Avapy. 
14)  geht  resp.  wohl  noch  bedeutend  weiter  hinab.  Ueber  ihn 
und  Virabhadra,  anscheinend  Verf.  des  paünna  1 ,  liegt  je» 
doch  nichts  Näheres  vor.  Aber  auch  Sijjambhava,  der  an« 
gebliche  Verf.  des  dritten  mfilasütra,  und  Bhadrabähu  selbst, 
welchem  die  chedasfitra  3  —  5  und  andere  Texte  zugetheilt 
werden,  gehören  zwar  noch  zu  den  caturda^apürvin,  aber 
doch  nicht  mehr  zu  den  eigenen  Schülern  der  ganadhara, 
haben  somit  nur  Anspruch  ftuf  den  paramparägama;  und 
doch  stehen  ihre  Werke,  wie  die  eben  genannten,  im  vor» 
liegenden  ägama  mitten  darin.  Wir  haben  daher  schon 
hiernach  daselbst  von  vornherein  sehr  verschiedene  Bestand» 
theile  anzunehmen. 

Die  Zusammensetzung  desselben  ergiebt  sich  resp.  bei 
näherem  Einblick  überhaupt  als  eine  ziemlich  quodlibet» 
artige.  Und  damit  steht  denn  auch  die  Tradition  im  Ein» 
klang.     Hatte  schon   das    in    dem   Bericht  Hemac's    un» 


1)  da9apürvadharfi  apy  npakftrakfi,  iipaipgftdi(^dinfti{i  C)  saipgrahapjf 
nparaeanena  (*nena  hetanA  G). 

3)  »he  (K&lik&chftiya)  is  tbe  28 d  personage  from  Vira,  including  the 
11  Oa^adbaras.  In  the  Siddhdnta  he  is  called  Syfim&rya«  Bhftn  Dftji  in 
Joum. -Bombay  Br.  R.  As.  S.  9,  ISO  (1S67). 
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mittelbar  an  die  Zeit  des  A^oka  angeknfipfte  Concil 
von  Pätaliputra,  wie  wir  oben  sahen,  die  elf  afiga  nur 
noch  nothdürftig,  Stück  f&r  Stück,  Von  Dem  und  Jenem  her, 
yad  aügädhyayanodde^ady  asid  yasya,  zasammenbringen, 
fbr  das  zwölfte  angam  resp.  von  Bhadrabahu  schliesslich 
doch  nur  einen  Theil  erlangen  können,  so  war  das  damals 
Gewonnene  in  der  Folgezeit  dann  wieder  aurs  Neue  da- 
durch in  arge  Noth  gekommen,  dass  die  Ueherlieferuog 
nur  eine  mündliche  war^)  und,  der  Tradition  zuFolge, 
erst  acht  Jahrhunderte  später  (im  Jahre  980  Vira) 
in  eine  schriftliche  umgewandelt  ward.  Und  zwar  ge? 
schah  dies  durch  ein  Concil  in  Valabhi  unter  dem  Vor« 
sitz  des  Devarddhigani  kshamäpramana.  Nach  andern 
noch  13  Jahre  später  (993  Vira)  durch  ein  Concil  in  Ma« 
thurä  unter  prS  Skandiläcärya.  Es  ist  hiermit  resp.  wohl  auch 
noch  die  Angabe  in  Verbindung  zu  bringen,  dass  im  Jahre  980 
der  Valabht-König  Dhruvasena  vor  allen  Leuten  das  Kalpa« 
sütram  habe  recitiren  lassen,  insofern  hierdurch  eben  wohl 
eine  specielle  Betheiligung  desselben  an  dem  Werke,  sei 
es  des  Devarddhigani,  sei  es  des  Skamdila,  denen  er  durch 
jenen  Act  doch  entschieden  Beihülfe  leistete,  indicirt  zu 
sein  scheint. 

Wenn  denn  nun  wirklich  in  der  ganzen  Zwischenzeit 
von  800  Jahren,  resp.  in  den  1000  (980)  Jahren  seit  Vira's 
Zeit  die  Lehre,  deren  Inhalt  er  verkündete,  während  die 
Form  dieses  Inhaltes  nicht  einmal  auf  ihn  selbst,  sondern  nur 
auf  seine  Schüler  zurückgef&hrt  wird,  nur  mündlich  über« 
liefert  worden  ist,  —  und  in  Einklang  hiermit  steht  es, 
dass  gerade   in    den  älteren  Textstücken  die  Eingangs« 

^)  pürvaip  sairaBiddhftqiUnftiii  pi^banaip  ca  mukbapa^benai  Vft"nt, 
B.  Jacobi,  Kalpaa.  p.  117,  aus  dem  Kalpadnima  des  Lakshmidbara. 
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formel:  suyain  me  äusam,  tenam  bhagavayä  evam  akkhayam 
und  dieScblussformel:  ti  bemi  für  die  einzelnen  Abschnitte 
üblich  ist,  —  so  kann  man  sich  wahrlich  eigentlich  nur 
wundern,  dass  der  vorliegende  Siddhänta  noch  so  viel  alter« 
thümliche  Züge  trägt,  wie  sich  factisch  in  ihm  vorfinden. 
Man  denke  sich  mal  den  Fall,  —  was  würden  wir  wohl  von 
Christus  wissen,  wenn  das  neue  Testament  bis  zum  Jahre 
980^)  AD  noch  nicht  schriftlich  existirt  hätte,  und  wir 
dafür  auf  eine  unter  Pabst  Sylvester  IL  stattgehabte  Codi« 
fication  der  Traditionen  über  ihn  beschränkt  wären,  denen 
keine  frühere  schriftliche,  sondern  nur  mündliche 
Ueberlieferung  zu  Grunde  läge! 

An  Pflege  der  heiligen  Texte  hat  es  ja  wohl  freilich 
in  der  Zwischenzeit  nicht  ganz  gefehlt.  So  wird  z.  B. 
dem  19.  Patriarchen  Vajra  eine  sehr  eingehende  Sorge 
daftkr^)  zugeschrieben,  s.  Eup.  811  (21).  —  Nach  Angabe 
der  Digambara,  s.  Jacobi,  Kaipas.  p.  30,  hat  resp.  die 
schriftliche  Codification  ihrer  heiligen  Texte  (dieselben 
sind  aber  mit  denen  des  üblichen  Siddhänta,  der  den  Qvetam» 
bara  angehört,  nicht  identisch,  s.  Wilson  Sei.  W.  1, 
279.  281  ed.  Rost)  schon  dreihundert  Jahre  früher,  als  oben 
angegeben,  nämlich  durch  Pushpadanta  AV.  633 — 683  statt« 
gefunden^). 

In  dem  uns  vorliegenden  ägama  spielt  im  Uebrigen 
die  Schrift  gerade  eine  sehr  hervorragende  Rolle,  so  dass 

^)  resp.  c.  950,  da  wir  nach  ChrUti  Geburt,  die  Jaina  dagegen  nach 
Vira's  Tode  rechnen. 

')  8.  auch  die  in  Bezug  auf  anga  1,  1,  9  vorliegenden  Nachrichten. 

3)  Jacohi'e  Angahen:  »the  whole  of  the  angas  was  lost  after  Pushpas 
danta;  he  reduced  the  sacred  law  to  writing«,  leiden  im  Uehrigen  an 
einem  inneren  Widerspruch,  den  ich  nicht  zu  losen  vermag.  Auch  die  doppelte 
Angahe  über  Vikramfiditya's  Geburtsjahr  ibid.,  470  AV.  und  688  AV.  bleibt 
ein  RAthsel.  —  Der  anga  4,  7  5.  86  erwähnte  Pushpadanta  ist  der  neunte  Jina! 
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schon  daraas  erhellt,  was  im  Uebrigen  ja  auch  durch  die 
Sp&theit  des  obigen  Datums  selbst  —  AV.  980  entspricht 
der  Mitte  des  fünften,  resp.  dem  Anfang  des  sechsten 
Jahrhunderts  u.  Z.^)  —  bedingt  ist,  dass  dieselbe  zur  Zeit 
dieser  schriftlichen  Codification  des  Siddhänta  bereits  längere 
Zeit  in  ausgedehntem  literarischen  Gebrauche  war.  Es 
tritt  daf&r  zunächst  schon  der  Name  bambhi  livi  selbst 
ein,  mit  welchem  die  »heilige  Schriftc  darin  mehrfach  (in 
aftga  4,  5,  upäfiga  4  etc.)  bezeichnet  wird.  Auch  die  Be^ 
Zeichnung  des  hervorragendsten  Theiles  derselben,  der 
aüga,  als  duvälasamgam  ganipidagam  ist  wohl  in  gleicher 
Richtung  zu  verwerthen^.  Bei  der  Aufzählung  der  72  kaU 
sodann^  welche  in  aftga  4  etc.  mehrfach  vorliegt,  steht  das 
Schreiben:  leham  stets  an  der  Spitze.  Von  dem  Ma« 
terial  der  Handschriften:  pattaya,  potthayalihiyam  ist  im 
Anuyogadv&rasfitra  eingehend  die  Rede.  In  afiga  4  und  up.  4 
werden  18  verschiedene  Schriftarten,  bambhi  und  javanäliya 
(yavanänt)  an  der  Spitze,  erwähnt  (wobei  nahe  Beziehungen 
zu  der  gleichen  Aufzählung  in  Lalitavistara),  und  zwar  alle 
18  als  f&r  die  bambht  livt  verwendet!  Auch  die  46  mänya« 
kkhar&ni  in  afiga  4  sind  wohl  hier  zu  erwähnen. 

Auf  den  eigenthümlichen  Synchronismus  der  Thätig« 
keit  sei  es  Devarddhigani's ,  sei  es  Skandila's,  mit 
Buddhaghosa's  gleicher  Tbätigkeit  fQr  die  schriftliche 
Abfassung  des  PAH -Kanons  hat  schon  Jacobi  (Kaipas. 
p.  16°)  hingewiesen.  Da  dieselbe  im  Uebrigen  um  mehrere 
Jahrzehnte  älter  ist  (nahezu  um  ein  Jahrhundert  älter  als 
Jacobi's  »adjusted  datec  von  Vtra  980),  so  könnte  jeden» 


^)  entweder  nämlich,  anf  Qrond  der  Ansetzung  Vikramlditya's  in  das 
Jahr  470  Vfra,  dem  Jahre  468,  —  oder  nach  Jaoobi*8  Annahme  (Kalpaa.  p.  15) 
dem  Jahre  514  p.  Chr.  >)  s.  Bbag.  1,  262 ». 
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falls  nur  ^r  seinen  Jaioa-Collegen  als  Vorbild  gedient  haben, 
nicht  etwa  umgekehrt.  —  Ein  grosser  Unterschied  scheidet 
freilich  beide  Theile.  Während  Buddhaghosa  den  Sprach« 
bestand  der  Päli-Texte  im  Wesentlichen  unverändert  liess, 
hat  der  Redacteur  der  Jaina-Texte  die  Mag  ad  ht- Sprache 
derselben,  welche  ihnen  wohl  (cf.  in  a&ga  5,  2, 1  die  Anrede 
mit:  Mägahäl,  s.  Bhagav.  2,  260)  ursprünglich  zukam, 
und  in  der  sie  vermuthlich  doch  auch  noch  durch  das 
Concil  von  Pätaliputra  belassen  waren,  dem  Sprachniveau 
seiner  eigenen  Zeit  angepasst.  Dasselbe  steht  auf  einer 
weit  jüngeren  Stufe  als  das  Päli  i),  und  dem  entspricht  denn 
auch  der  ofHcielle  Name  dafür:  addha-Mägahä  bhäsä,  so 
schon  im  vierten  upänga'^),  resp.  ardha-Mägadht,  so  bei 
den  eigenen  Grammatikern.  Und  zwar  stellt  ^ich  die  Sach« 
läge  factisch  so,  dass  von  den  Eigenthümlichkeiten  des 
Mägadhi  nur  einige  wenige  Reste,  speciell  der  Nom.  Sgl. 
Masc.  der  1.  Decl.  auf  e,  übrig  geblieben  sind  (die  dann 
im  weiteren  Verlauf  auch  noch  immer  mehr  verschwinden), 
während  im  grossen  Ganzen  die  Sprache  sich  eben  als  eine 
erheblich  jüngere  Schwester  des  Päli  ergiebt.  Wir  werden 
wohl  ziemlich  sicher  gehen,  wenn  wir  den  Grund  hierfür  in 
der  Oertlichkeit  suchen^  sei  es  Valabht  oder  Mathurä,  wo 
die  schriftliche  Codification  stattfand.  D^ren  Dialect  ist 
es,  dem  sich  die  alten,  ursprünglich  in  Mägadhi  über» 
lieferten  Texte  dabei  zu  fügen  hatten. 


^)  s.  Bhagav.   1,  399 — 7,  Vorles.  über  ind.  Lit.-6.*  p.  816. 

')  se  kiip  taip  bbäsSriyä?  je  ^aip  addha-Mfigabfie  bbasäe  bbAsai|itl,  jattba 
ya  9ai|i  bambhi  livi  pavattal.  —  Anch  nacb  upfinga  1,  56  (s.  Leumann, 
Aupap&t.  p.  6)  predigte  Mah&vSra  selbst  schon  in  ardha-M&gadhf.  —  Dem  ent- 
sprechend heisst  es  in  dem  Citat  bei  Hern.  4,  S87:  porft^am  addhamigaha* 
bbfiaaniayaip  haval  suttamj  s.  daza  Pisohel  in  der  Uabers.  p.  169.  Die 
reguläre  Beseichnung  dafUr  bei  Hern,  ist:  arsham. 
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Hatte  das  Concil  von  PAtaliputra  sich  angeblich  nur  auf 
die  Sammlung  der  anga  beschränkt,  so  wird  dagegen  ft&r  die 
schriftliche  Codification  durch  Devarddhigani  der  Ansprach 
erhoben,  dass  sie  sich  auf  den  ganzen  ^risiddhänta, 
ägaroa^),  die  sarvän  granth&n  desselben,  erstreckte (s. 
Jacobi  1.  c.  p.  115  — 117).  —  Wie  haben  wir  uns  dazu 
wohl  zu  stellen?  —  Dass  es  den  afiga  gegenüber  auch 
angab &hiriya-Texte  gab,  wird  in  afiga  3,  4,  i  direct  an« 
erkannt,  und  als  derartige  pannattfu  werden  die  Namen 
der  upäüga  5  —  7,  sowie  ein  vierter  Name  genannt,  der  als 
Name  eines  Abschnittes  in  upäflga  3  sich  vorfindet;  auch 
werden  in  Cap.  10  zehn  dasä-Texte,  je  zu  10  ajjhay.,  aufs 
geführt,  von  denen  nur  4  als  anga  7—10,  ein  fdnfter  als 
chedasütra  4,  vorliegen.  In  anga  4  finden  sich  ausser  den 
11  resp.  12  aüga  auch  die  Namen  der  36  Abschnitte  des 
ersten  mülasütra,  sowie  drei  andere  Texte,  diese  resp.  nur 
unter  Angabe  ihrer  ajjhayana-Zahl,  genannt,  die  zur  Zeit 
nicht  mehr  existiren.  Eine  eigentliche  Aufzählung  aber 
der  ausser  den  aüga  zum  suam,  prutam  gehörigen  Texte 
findet  sich  in  den  aöga  nicht,  in  ihnen  selbst  resp.  erst  in  dem 
Nandisütra,  einem  Werke,  das  anscheinend  demDevarddhi« 
gani  selbst  zugehört  (s.  im  Verlauf).  Die  heiligen  Texte  wer« 
den  nämlich  daselbst  in  zwei  Gruppen,  in  die  angapavittha, 
d.  i.  die  12  aüga,  und  in  die  an  afiga pavittha  geschieden, 
und  sodann,  unter  weiterer  Schematisirung^  fCiv  die  letztere 
Gruppe  60  einzelne  Texte  aufgeführt,  von  denen  27  sich 
als  Namen  von  gegenwärtig  vorhandenen  Gliedern  des 
Siddhänta  ergeben,  während  die  übrigen  Namen  sich  darin 


1)  andere  Synonyma  sind:    9nita,  sütra,  grantha,  fftsana,  kjnkf  vacaoi, 
upade9a,  prajnapanA  (nö,  reap.  in  Prikfit,  die  Anfaiblong  im  Annyogadv.). 
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entweder  nur  als  Namen  von  Abschnitten  einzelner  jener 
Texte,  oder  aber,  und  zwar  in  der  überwiegenden  Mehrs» 
heit,  gar  nicht  darin  vorfinden  (einige  derselben  kennt 
jedoch  auch  schon  anga  3,  lo).  Eine  Wiederholung  dieser 
Aufzählung  im  Päkshikasütra  ^)  fügt  rcsp.  zu  der  letzteren 
Kategorie  am  Schlüsse  noch  vier  weitere  Texte  hinzu,  f&r 
welche  sich  auch  noch  aus  anderweiter  Quelle  ihre  einstige 
Existenz  erhärten  lässt.  Und  zwar  in  einer  höchst  unver» 
dächtigen,  zugleich  aber  höchst  auffälligen  Weise,  so  dass 
ich  mich  veranlasst  sehe,  darauf  schon  hier  näher  einzugehen. 
In  der  Vihimaggapavä,  kurzweg  Vidhiprapä  genannt, 
nämlich,  einer  Samvat  1363  (AD  1307)  in  Präkrit  abge« 
fassten  sämdyäri  des  Jinapahamuni  (Jinaprabha  in 
Kosala ;  er  ist  zugleich  der  Verf.  der  samdehavishaushadhi) 
findet  sich  theils  auch  die  eben  erwähnte  Aufzählung  der 
an angapavittha- Texte,  und  zwar  unter  Hinzufügung  ders 
selben  vier  Namen,  wie  im  Päkshikasütra ,  resp.  unter 
Anschluss  von  noch  weiteren  zwei  dgl.,  vor,  theils  aber 
finden  wir  daselbst,  und  zwar  bei  einer  detaillirten  Dar« 
Stellung  über  die  fUr  das  Erlernen  der  einzelnen  Texte  des 
Siddhänta  nöthigen  Tagewerke,  zwischen  anga  und  upänga 
eingeschoben,  die  folgenden  merkwürdigen  Angaben  über  das 
Stadium  seiner  Studien,  in  welchem  der  Schüler  die  ein^ 
zelnen  Texte  studiren  soll:  ittha  ca  dakkha^pariyäyena 
tiväso  äyärapakappam  vahijjä  väijjä  ya,  evam  caüväso 
süyagadaip,  pamcaväso  dasäkappavvavahäre,  atthaväso 
thänasamaväe,  dasaväso  bhagavai  (%aKm),  ikkärasaväso 
khuddiyävimänäi   (^nädini)    pamca  ^jjhayane,    värasaväso 

^)  wo  die  betreffenden  Texte  als  angab ähira  bezeichnet  werden. 
3)  ?  die  Handschrift  hat  nämlich  dakkha^;  das  Visarga  passt  aber  natttrs 
lieh  gar  nicht  hierher;  sollte  etwa  dikkhft-  (dikshfi-)  zu  lesen  sein? 
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arunovavAyäi  (^ädlni)  pamca 'jjhayane,  terasaviso  atthaa^ 
8uy4i(^y4dini)caüraybayaQe,  caüddasii-attbärasamtavaso 
kamena      äsi^isabbivaiiä-  dittbivisabhavanA-cäranabbävaniU 

•  •  •  •  •  •  • 

-mahäsamiDabhävana-ieyanisagge,   egünavisayaso   ditthi« 
vAyam,  sampunnavisav&so  savvasuttajogo  tti.  Dieselben 
Angaben  finden  sieb  sodann,  und  zwar  in  älterer  Form 
(cf.  den   Namen  yiy&ha  fftr  anga  5,   nicht  bbagavat),  in 
Qftnticandra's  Comm.  zu  up&nga  6  in  7  Versen  vor,  deren 
erste  beide   aucb   bei  Abhayadeva  zu  afiga  3  vorliegen: 
tivarisapariyägassa  u  äyärapakappanämam  aybayanam  [ 
caüvarisassa  ya  sammam  süagadam  nama  amgana  ü  ||  1 1 
dasakappav vavahärä  samvaccharapanagadikkhiyasse  Va  | 
thänam  samaväo  ciya  anig^  ete  ^)  atthaväsassa  ||  2  || 
dasav&sassa  viv4ho,  egärasaväsagassa  ya  ime  u  | 
khuddiyavimäna-tn-äf  ajjhayanä  pamca  näyayv&  ||  s  || 
bärasaväsassa  tahä  arunoväy&i  pamca  ajjbayan&  | 
terasaväsassa  taha  utthAnasuyäiyä  caüro  ||  4  || 
caüdasav&sassa  taha  ästvisabhävanam  jinä  bimti  | 
pannarasaväsagassa  ya  dittbtfvisabhävanam  taha  ya  ||6| 
solasaväsätsu  ya  eguttaravud^hiesu  jahasamkbam  | 
cärauabhäyana-mahasuvinabhäTanA-teaganisaggä^)  ||  6  || 
egünaväsagassa  ditthivao  duy&lasamgam  | 
sampunnavisarariso  anuväi  savrasuttassa  tti  ||  7  || 

Diese  Aufzählung  nun  ist  darum  höchst  bemerkena« 
werth,  weil  darin  von  den  gegenwärtig  zum  Siddhänta  ge« 
hörigen  Texten  nur  neun,  sechs  anga  nämlich  und  drei 
chedasütra,  genannt  werden,  die  übrigen  acht  Namen  aber 
(wir  kommen  auf  dieselben  bei  der  Nandi  wieder  zurück) 

^)  afigfi  aU  Mascolinum,  oder  ete  als  Neatram ;  cf.  ime  i^haja^ft  in  v.  8. 

3)  teyanisagga  ist  nach  einer  andern  SteUe   der  VidbiprapA  ein  anderer 

Name  des  Qoeftla- Buches  in  der  BhagavatS  (welche  ihrerseits:  dasa^ftsassa!). 
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zur  Zeit  darin  nicht  mehr  vertreten  sind.  Haben  wir 
hieraus  nun  wirklich  für  diese  Verse  auf  eine  Abfassungs« 
zeit  zu  schliessen  ^),  in  welcher  die  übrigen  Theile  des 
jetzigen  Siddhänta  noch  gar  nicht  dazu  gehörten,  ihre 
Stelle  resp.  durch  die  darin  genannten,  jetzt  nicht  mehr  vor« 
handenen  acht  Texte  eingenommen  wurde?  Alt  muss  die 
Aufzählung  immerhin  sein,  da  zu  ihrer  Zeit  der  ditthivaya 
offenbar  noch,  und  zwar  als  höchste  Stufe,  existirte! 

Wenden  wir  uns  denn  nunmehr  zunächst  wieder  zu  den 
60  anangapavittha*Texten  der  Nandi  zurQck.  Es  tritt 
uns  darin  jedenfalls  eine  reiche  Literatur  entgegen,  von 
der  anscheinend  nahezu  die  Hälfte  verloren  ist.  Anderer^ 
seits  aber  fehlen  doch  auch  daselbst  nicht  nur  mehrere 
(mindestens  sechs)  Namen  von  Texten,  die  jetzt  als  Theile 
des  Siddhänta  aufgeführt  werden,  sondern  es  fehlen  auch 
sämmtliche  Namen  der  Gruppen,  in  welche  derselbe  zur 
Zeit  zerfallt,  wie  denn  jene  60  Namen  daselbst  eben  auch 
ohne  jede  Rücksicht  auf  eine  derartige  Gruppirung,  resp. 
in  einer  von  der  jetzigen  völlig  verschiedenen  Reihenfolge 
aufgeführt  sind.  Man  sollte  hiernach  allerdings  wohl  meinen, 
dass  weder  die  in  dieser  Aufzählung  fehlenden  Texte  noch 
die  jetzigen  Gruppirungen,  resp.  Gruppen- Namen  zur  Zeit 
der  Nand!  bereits  bestanden? 

Es  besteht  nämlich  gegenwärtig  der  ganze  Siddhänta 
aus  folgenden  45  Texten^),  zerfallt  resp.  in  folgende  sechs 


^)  pfinticandra  fasst  die  Sache  anders,  meint  nttmlicb,  dass  damit,  dass 
in  y.  8  anga  5  dem  dafavarshaparyayasya  sfidbo^  zngetbeilt  sei,  eo  ipso 
dem  anga  6  danach,  und  resp.  dem  daza  gehörigen  apänga  6  wieder  danach, 
seine  Stelle  angewiesen  werde.     Aber  wie  steht  es  mit  anga  7  etc.? 

^)  dies  sind  denn  auch  vermntblich  die  »45  ägama«,  welche  der  Patron 
des  Schreibers  einer  Handschrift  (Saipvat  1666  AD  1609)  des  vyavahärasütra 
(me.  or.  fol.  1088)  copiren  Hess,  s.  v.  10  der  Scblussan gaben  daselbst. 
Indische  Studien.    XVI.  15 
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Gruppen :  i.  elf  (resp.  zwölf)anga:  Acära,  SütrakritamC^krit), 
Sthänaro,  Samavaya,  Bbagavatt,  Jnätädharmakath&s,  Upa^a: 
kadapäs,  Antakriddapäs,  Auuttaraupapatikada^&s,  Pra^oa: 
vyakarapam,  Vip&ka,  (Drishtiväda,  nicht  mehr  vorbanden),  - 
2.  zwölf  u  p  an  ga:  Aupapätikam,  Räjapra^niyam,  Jivabhigama. 
Prajnapana,  Janibudvipaprajnapti,  Candraprajnapti)  Sür}a 
prajnapti,  Nirayavali  [resp.  Kalpikä],  Kalpavatansikä,  Pusb 
pika,Pu8hpacülika,Vri8bnida9a8,  —  s.  zehn  palnna:  Catak- 
^arana,  Äturapraty&khyänam,  Bhaktaparijna,  Samstara,  Tan 
dulavaiyäli  ^),  Candävija'),  Devendrastava,  Ganivfja^),  Mahi 
pratyäkhyanam^Virastava,  —  4. sechs  cbedasütra:  Ni^itham. 
Mahani^itbana,  Vyavahara,  Dapaprutaskandha^  Brihatkalpa. 
Pancakalpa,  —  5.  zwei  sütra  ohne  gemeinschaftlichen  Namen: 
Nandi  und  Anuyogadväram,  —  6.  vier  müla sütra:  Uttara^ 
dhyayanam,  Ava^yakam,  Dapavaikälikam  und  Pindaniryukti. 
So  nach  Bühlcr,  s.  Jacobi  Kaipas.  p.  14°,  dessen  Eio' 
theilung  ich  hier  (mit  einer  auf  die  Vidhiprapa  und  den 
Schol.  zu  up.  6  gestützten  Abweichung  in  der  Reihenfolge 
der  up.  5  —  7)  befolge.  —  Dieselbe  Einthoilung  finden  wir 
auch  im  Ratnasagara  (Calc.  1880),  nur  dass  je  die  beiden 
Gruppen  3  und  4,  resp.  5  und  6  ihre  Stelle  getauscht  haben; 
auch   im   Einzelnen  finden   sich   einige  kleine   Differenzen. 
Es  ist  nun  in  der  That  im  hohen  Grade  auffällig,  dds» 
wir  bei  Rajendra  Läla  Mitra,  Notices  of  Sanskrit  Mss.  3,  6T 
(Calc.  1874),  und  zwar,  wie  er  angiebt,  auf  Grund  einer 
ganz    bestimmten   Quelle,    des   Siddhäntadharmasära, 
eine    von    der    eben    angeführten    erheblich    abweichende 
Aufzählung    vorfinden^),    theils    nämlich    eine    sehr    ver« 


*)  diese  Namen  sind  nach  Form  und  Bedeutung  unsicher,  retp.  nnkUr. 

^)  dieselbe   ist   von   da  aus   auch  in   dem  an  das  Qovt.  of  Punjab  gei 

rir-htpten   «Report  on  the  Sanskrit  Mss.  examined  daring  1880/81«  wiederholl 
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schiedene  Gruppiriing,  tbeils  einige  Glieder  mehr,  50  statt 
45,  theils  endlich  auch  in  den  Namen  selbst  sehr  erheb» 
liehe  Differenzen.  Zwar  die  ersten  beiden  Gruppen,  anga 
und  upänga,  sind  identisch,  obschon  auch  dabei  theils  eine 
Umstellung  von  anga  10  mit  anga  11  vorliegt,  theils  der 
Name  von  upänga  12  ausfällt,  und  daftlr  ein  anderer  Name 
(Kappiyäsütra),  resp.  an  neunter  Stelle,  eingeschoben  ist^).  Als 
dritte  Gruppe  erscheinen  aber  dann  die  vierMülasütra,  dar- 
unter resp.  zwei  mit  anderen  Namen  (2.  Vi^eshävapyaka,  4.  Pä» 
kshika).  Die  vierte  Gruppe  fährt  den  Namen  »Kalpasütras« 
und  besteht  aus  fünf  Texten,  nämlich:  mülas.  1,  chedas. 
1  und  3,  Kalpasütra  (Theil  des  chedas.  4)  und  Jitakalpa« 
sütra.  Die  fünfte  Gruppe  umfasst  sechs  chedasütra,  von 
denen  aber  nur  die  drei  ersten  eventualiter  mit  chedas.  1 
zusammenfallen,  das  vierte  resp.  dem  mülasütra  4  bei 
Bühl  er  entspricht;  die  Namen  lauten:  1.  Mahänipitha« 
vrihadväcanä,  2.  Mahäni^ithalaghuväcanä,  s.  Mahänis 
9itha(fehlt  bei  Räj.  L.  M.,  steht  aber  bei  Kash.  K.)- 
Madhyamaväcanä,  4.  Pindaniryukti,  5.  A  ughaniry ukti,  6.  Parys 
ushanäkalpa.  Als  sechste  Gruppe  folgen  die  zehn  paSnna, 
resp.  payanna,  aber  in  anderer  Reihenfolge  und  mit  Er» 
Setzung  des  painna  10  durch  das  Maranasamädhisütram,  das 
resp.  an  achter  Stelle  steht.  Den  Schluss  machen,  je  f&r  sich 
gesondert,  als  Gruppe  7  und  8  gezählt,  Nandisütra  und 
Anuyogadvärasütra. 


worden,  welchen  PaQ4it  Kasbinath  Kante  ziemlich  gleichlantend  zu  zweien  Malen, 
am  24/1.  81   (p.  4—7)  imd  am  6/6.  81  (p.  6—9),  erstattet  hat. 

1)  hier  weicht  Kasbinath  Knnte  von  R&j.  L.  M.  ab,  indem  auch  er  den 
gewöhnlichen  Namen  des  np.  12,  aber  allerdings  an  neunter  Stelle,  auffahrt. 
Eine  andere  Abweichung  ist  bei  ihm  die,  dass  er  an  Stelle  der  candapannatti 
die  mahftpannavana  (steht  in  der  Liste  der  anangapaviuba  in  der  Nand!)  aufs 
führt,  die  er  resp.  zugleich  als  »obsolete  and  extinct«  bezeichnet. 

15* 
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Wenn  nun  nach  dem  Vorstehenden  nicht  einmal  gegen: 
wältig  feststeht,  was  zum  Siddhänta  gehört,  so  ist  damit 
ein  luculenter  Beweis  geliefert  fbr  die  Unfertigkeit  und 
Unsiöberheit,  welche  auf  diesem  ganzen  Schriftentbame 
der  Jaina  ruht.  —  Und  so  ist  es  denn  auch  factisch  selbst 
bei  den  ältesten  Theilen  desselben  klar  ersichtlich,  ia&s 
sie  eigentlich  nur  disjecta  membra  sind,  und  dass  es  sieb 
bei  ihnen  um  s^br  disparate,  ihrer  Entstehungszeit  nach 
erheblich  auseinander  liegende  Stücke  handelt. 

Es  lassen  sich  resp.  je  innerhalb  der  anga  wie  der 
upänga  ganz  bestimmte,  fQr  sich  stehende  und  durch  ein^ 
heitliche  Momente  als  zu  einander  gehörig  erwieseof 
Gruppen  unterscheiden,  die  erst  secundär  mit  den  anderen 
Gruppen  der  Art  in  Verbindung  gebracht  sind. 

Ebenso  wenig  ist  jedoch  andererseits  zu  verkennen,  da&i 
in  der  That  eine  einheitliche,  ordnende  Hand  speciell  Ober 
den  afiga  und  up&nga  gewaltet  hat.  Es  ergiebt  sich  dies  schon 
rein  äusserlich  aus  den  vielfachen  redactionellen  Be- 
merkungen darin  (s.  Bhagav.  1,  889),  welche  theils  in  gegen^ 
seitigen  Verweisen  von  einem  Text  zum  andern,  theils  in  zar 
Orientirung  vorgesetzten,  oder  eingefügten,  resp.  hinten  an 
gef&gten  kärikäs  bestehen,  und  sich  durch  ihren  sprachlichen 
Charakter  von  der  Sprache  der  Texte  selbst  klar  und  deuu 
lieh  abheben. 

Unter  diesen  gegenseitigen  Verweisen  mögen  denn  frei- 
lich wohl  auch  manche  sein,  die  nicht  sowohl  auf  den 
Redacteur,  als  vielmehr  (s.  unten)  auf  die  Abschreiber 
zurückgehen  und  auch  unter  den  karikäs  mögen  sich  ja  wohl 
manche  erst  ganz  secuudäre  Zuthaten  befinden. 

Denn,  wenn  wir  auch  die  Frage,  ob  wirklich  alle  die 
45  ägama  der  BQhler'schen  Liste  sämmtlich,  wie  Jacobi 
anzunehmen  geneigt  scheint  (Kaipas.  p.  16),  als   von  De- 
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varddhigani   gesammelt   aufzufassen    sind,    zunächst   nicht 
weiter  erörtern  wollen,    so    steht   doch   das    mit  Sicher« 
heit  fest,  dass  sie  uns  jetzt  nicht  mehr  in  dem  Zustande 
vorliegen,  in  welchen  sie  eventualiter  seine  Hand  gebracht 
hat.    Trotz  der  durch  seine  Thätigkeit  jedenfalls  doch  ge« 
wonnenen  festen  Fundamentirung  nämlich,   und   trotz   der 
grossen  Sorgfalt,  welche  gerade  die  Jaina,  und  zwar  wohl 
eben  schon  von  alter  Zeit  her,   auf  die  Herstellung  ihrer 
Mss.  verwenden,    hat    sich  der  Bestand   sowohl  wie  der 
Text -Zustand  des  heiligen  Siddhänta  seitdem  doch  noch 
wieder  ganz  erheblich  verändert.     Auf  die  zahlreichen,  in 
den    Scholl,    anerkannten    pätha,    Varianten,    hat    schon 
Jacobi  hingewiesen  (am  a.  O.  p.  16.  17)  und  es  als  aus« 
sichtslos  erklärt,  Devarddhigani^s   Recension,  resp.  Text, 
selbst  herstellen  zu  wollen.     Aber  nicht  hierin  allein  ist 
die  Differenz   zu  suchen.     Es  sind  vielmehr  seitdem  auch 
nicht  nur  ganze  Stücke,  resp.  Abschnitte  des  Textes  direct 
verloren  gegangen,  die  noch  zur   Zeit   der  älteren  Com« 
mentare  sogar  existirten,  sondern  es  haben  auch  theils  nach« 
weislich  umgekehrt  ganz  bedeutende  Zusätze  dazu,  theils 
allem  Anschein  nach  auch  sogar  völlige  Umgestaltungen 
des  Textes  stattgefunden.    Und  zwar  möchte   ich  meinen, 
dass  hierbei  der  Einfluss  der  den  zahlreichen  Secten-Abzwei« 
gungen  gegenüber  allmälig  immer  starrer  sich  gestaltenden 
Orthodoxie^)  der  Qvetämbara-Secte  —  ihr  gehört  ja  der  vor» 
liegende  Siddhänta  ausschliesslich  an  —  waltend  gewesen 
ist.  Wie  der  ganze  drishtiväda,  s.  im  Verlauf,  speciell  wegen 
seiner  eingehenden  Bezugnahme  auf  die  Lehren  der  Schis« 
matiker  verloren  gegangen  zu  sein  scheint,  so  mag  dies  auch 
bei  den  Verlusten,  Zusätzen  und  Umgestaltungen  in  dem 


1)  ein  Inotilentes  Beispiel  dieser  Starrheit  liegt  im  Kap.  ror. 
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Bestände  der  fibrigen  aöga  etc.  der  leitende  Gesichtspunkt 
gewesen  sein.  Die  Härte  der  Polemik  gegen  die  anna« 
ütthiya,  anyattrthika,  parapäsanda  sowohl  wie  gegen  die 
ninhaga,  nihnava  tritt  oft  genug  scharf  und  schneidend 
hervor,  so  dass  man  daraus  wohl  auf  Weiteres  schliessen  darf. 
So  sahen  wir  denn  zunächst  bereits  oben  (p.  222  fg.), 
dass  von  den  in  afiga  3  und  4  unter  specieller  Angabe  Qber 
Inhalt  und  Umfang  erwähnten  Werken  acht,  von  den  im 
Nandtsfitra  etc.  namhaft  gemachten  60  anangapavittha-Texten 
einige  30  nicht  mehr  vorhanden  sind!  Sodann  ist  bei  dem 
mahäpa!nnä-Cap.  des  ersten  Theiles  von  anga  1  mit  Sicher« 
heit  constatirt,  dass  dasselbe  noch  lange  Zeit  dazu  gehört 
hat,  ehe  es,  wie  zur  Zeit  der  Fall  ist,  verloren  ging.  Auch 
bei  dem  zweiten  Theile  dieses  aöga  ist  ein  ursprünglich  dazu 
gehöriges  Stück,  das  nisthajjhayanam,  daraus  entfernt  und 
selbstständig  gestellt  worden  (es  existirt  resp.  anscheinend 
noch  als  chedasütra  l).  Einige  Verse,  die  am  Schlüsse  der 
ersten  Capp.  der  upä&ga  5  und  7  standen  und  im  Schol. 
als  dahin  gehörig  bezeichnet  werden,  sind  nicht  mehr  vor« 
banden.  —  Andererseits  fehlt  es  auch  nicht  an  Zusätzen. 
So  ergiebt  sich,  dass  zur  Zeit  des  vierten  anga  (§  84)  das 
f&nfte  noch  nicht  die  Hälfte  des  jetzigen  Umfanges  hatte 
(84000  pada  statt  184000).  Es  wird  denn  auch  die  Hinzu» 
fügung  bestimmter  Stücke  Namens  cülä^  Protuberanz, 
theils  eben  bei  anga  5  (vivähacüla),  theils  bei  aüga  1  und 
12,  sowie  bei  mülasütra  3  ganz  ausdrücklich  von  der 
Tradition  anerkannt.  Auch  bei  chedasütra  4  liegt  das  An» 
wachsen  aus  verschiedenen  Bestandtheilen  klar  vor.  —  Ausser 
diesen,  sei  es  Verlusten,  sei  es  Zusätzen,  haben  aber  femer 
auch  allem  Anschein  nach  noch  sonstige  directe  Textumge» 
staltungen  stattgefunden.  Die  Angaben  in  anga  3,  lo  über 
den  Inhalt  der  anga  8 — 10  beruhen  auf  einem  ganz  anderen 
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Text,  als  dem  jetzigen.  Die  Angaben  sodann  über  Umfang  und 
Eintheilung  aller  12  anga,  welche  in  einer  Einzeldarstellung 
darüber  theils  in  anga  4,  tbeils  in  der  Nandi  vorliegen, 
stehen  nicht  nur  unter  einander,  sondern  auch  mit  dem 
factischen  Bestände  mehrfach  nicht  in  Einklang.  Selbst 
noch  die  moderne  (Anfang  des  14.  Jahrb.)  Darstellung 
der  V^idhiprapa  zeigt  bei  anga  6  erhebliche  DiflPerenzen 
dazu.  Bemerkens werth  femer  ist,  dass  Cap.  16  des  ersten 
Theils  des  anga  2  einen  zu  seinem  Inhalt  nicht  passenden 
Titel  trägt.  Ebenso  das  zehnte  angam,  wobei  der  Com» 
mentar  zudem  auch  von  einer  Texteintheilung  spricht, 
die  jetzt  nicht  mehr  existirt;  es  kommt  resp.  dabei  noch 
hinzu,  dass  dies  angam  auch  dialektisch  von  den  anderen 
aöga  sich  unterscheidet.  Endlich  auch  der  Name  des  zweiten 
upanga  passt  nicht  zu  der  dafür  üblichen  traditionellen 
Erklärung,  die  im  Uebrigen  ihrerseits  zu  dem  Inhalte  in 
keinem  rechten  Verhältniss  steht.  In  diesem  letzteren  Fall 
liegt  resp.  vielleicht  eine  Beziehung  zu  einem  gleichnamigen 
buddhistischen  Text  vor,  welche  eventualiter  auf  die  Um^ 
gestaltupg  mit  eingewirkt  haben  könnte. 

Und  wie  der  Textbestand,  so  ist  auch  der  Text  zu  stand 
Modificationen  der  mannichfachsten  Art  ausgesetzt  gewesen. 
Zunächst  ist  dafür  der  eigenthümliche  Styl  dieser  Werke 
verantwortlich  zu  machen.  Die  Massenhaftigkeit  und 
Schwerfälligkeit  nämlich  ihrer  in  steten  Wiederholungen 
und  solennen,  schablonenhaften  Formen  sich  ergehenden 
Darstellung  hat  auch  die  Geduld  dieser  sorgsamen 
Jaina-Eleriker  hie  und  da  offenbar  zum  Reissen  gebracht. 
Alle  die  Vorsorge,  welche  durch  die  Eintheilung  des  Textes 
in  grantha,  d.  i.  Gruppen  von  32  Silben^),  und  durch  die 


*)  auch  9loka,  resp.  anusbtabh  genannt,  s.  Ind.  Streifen  3,  912. 
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Zählung  derselben  nach  Hunderten,  resp.  Tausenden   ge« 
troffen  worden    ist,    nach   Jacobi,  Kaipas.   p.  24    durch 
Devarddhigani  selbst,  hat  den  Text  weder  gegen  Zusätze 
einzelner  Wörter  (denn  auch  daran  fehlt  es  nicht),  noch  gegen 
Abkürzungen  und  Auslassungen  (die  dann  durch  Hinvreise 
auf  die  Parallelstellen  in  anderen  Texten  ersetzt  wurden,  8. 
p.  228)  schützen  können,  und  dies  hat  denn  bei  dem  wieder« 
holten  Abschreiben  der  Mss.  mehrfach  ganz  heillose  Ver» 
wirrung  zur  Folge  gehabt.  Oft  sind  nur  die  Stichwörter,  die 
Blattgerippe  so  zu  sagen,  vorliegend,  und  ist  die  Ergänzung 
des  dazu  gehörigen,  aus  dem  Vorhergehenden  unmittelbar 
zu  ergänzenden,  weil  damit  identischen  Wortlautes  einfach 
dem  mündlichen  Vortrag,  resp.  Unterricht  überlassen  worden. 
Der  Hinweis  auf  gewisse  feststehende  Schilderungen,  resp. 
epitheta  ornantia,  die   sogenannten  vannaa,  varnaka,  ist 
resp.  wöhl  schon  in  die  Redactionszeit  selbst  zurückzufahren. 
Und  wie   der  Zustand  des  Textes  im  Allgemeinen, 
so  hat  denn  ferner  auch   die  Wortgestalt  desselben  im 
Einzelnen   im  Laufe  der  Zeit  ganz   enorme  Einbusse  er« 
fahren.    Ich  habe  hier  nicht  sowohl  die  bereits  erwähnten 
zahlreichen  pätha  im  Auge,  die  zum  Theil  ja  auf  absieht« 
lieber  Veränderung  aus  den  mannichfachsten  Gründen  ht* 
ruhen  mögen,  sondern  die  Sprachform  selbst.  DasPräkrit 
dieser  Texte  war,  s.  schon  oben  p.  221,  von  vornherein  mit 
einem  »Pfahl  im  Fleischet  behaftet.  Ihrem  Ursprünge  zufolge 
nach  dem  Osten  Indiens  gehörig,  nach  Magadha,  und  daher 
wohl  zweifellos  von  vornherein  mit  denjenigen  Eigenthümlich» 
keiten,  oder  doch  einem  guten  Theile  derselben,  ausgestattet, 
welche  dem  Mägadht-Dialect  nach  dem  Ausweis  der  alten 
Inschriften  und  der  späteren  grammatischen  Tradition  zu« 


Durch   den   Styl  bedingte  Aaslasenngen.     Sprachliche  Modificationen.       233 

kamen,  vermuthlich  auch  in  diesem  Dialekt  noch  bei  ihrer 
eventuellen  ersten  Sammlung  durch  das  Concil  von  Pätali^ 
putra  zusammengestellt,  haben  sie  dann  nach  weiteren 
800  Jahren,  während  deren  sie  angeblich  nur  mündlich  über« 
liefert  wurden,  im  Westen  Indiens  ihre  schriftliche  Codi« 
fication  erhalten.  Dabei  hat  man  denn  wohl  zwar  immer  noch 
versucht,  einen  Theil  der  altgewohnten  Sprachform  festzu« 
halten,  so  insbesondere  das  Ausgehen  des  Nom.  Sgl.  Masc. 
der  ersten  Decl.  auf  e,  nicht  auf  o;  es  war  das  einmal  die 
althergebrachte  Sprache  der  »heiligen  Schriftc,  wie  die 
Texte  nunmehr  genannt  wurden.  Aber,  abgesehen  davon, 
im  grossen  Ganzen  wurden  die  Texte  doch  vielmehr 
nun  in  derjenigen  Sprachform  niedergeschrieben,  welche 
die  zur  Zeit  und  am  Orte  der  Niederschrift  übliche  war. 
Bei  denjenigen  Texten  resp.,  welche  damals  nicht  sowohl 
wirklich  aus  altem  Material  gesammelt,  resp.  zusammen« 
gestellt,  sondern  vielmehr  nur  unter  Benutzung  desselben 
neu  geschaffen  wurden,  beschränkte  man  sich  in  Bezug 
auf  jenes  Festhalten  auch  wohl  damals  schon  eben  nur  auf  die 
alten  Citate  selbst,  und  fasste  den  übrigen  Inhalt  gleich 
von  vornherein  (ebenso  wie  die  redactionellen  Bemerkungen 
und  Zusätze  durchweg)  in  der  neuen  Sprachform  ab 
(Nom.  auf  o,  nicht  auf  e),  die  dann  fbr  die  weitere 
Folgezeit  die  allein  gültige  blieb.  Diese  Form  selbst  war 
nun  aber  ihrerseits  allem  Anschein  nach  eine  sehr  un« 
fertige  und  mit  den  mannichfachsten  Mängeln  behaftete. 
Von  grammatischer  Fundirung  war  dabei  in  keiner  Weise 
die  Rede,  und  die  Lockerheit  der  Regeln  in  Bezug  auf 
Flexion  oder  nicht -Flexion  erinnert  dabei  vielfach  an  die 
Latitüde,   welche    die   Präkrit- Grammatiker   der   späteren 
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Zeit  dem  Apabhran^a  in  Bezug  hierauf  zutbeilen  ^).  Bei 
Compositis  stehen  häufig  die  einzelnen  Glieder  theils  ganz 
ohne  samdhi- Verbindung  neben  einander,  theils  fehlt  wohl 
auch  bei  dem  letzten  Gliede  das  Casuszeichen,  so  dass 
es  ebenso  wie  die  flbrigen  Glieder  nur  in  thematischer 
Form  dasteht.  Aber  auch  anderweit  findet  sich  dieselbe, 
besonders  auch  in  den  in  die  anga  etc.  eingef&gten  kärika, 
wiederholentlich  statt  der  flectirten  Form.  Genus  sowohl 
wie  Numerus  der  zu  einander  gehörigen  Wörter  stehen 
überaus  häufig  nicht  in  gegenseitigem  Einklang^.  Die 
Einfügung  eines  unorganischen  m  im  Innern  von  Com« 
positen  sowohl,  wie  am  Schluss  eines  Wortes,  ist  eine 
durchaus  anerkannte  Praxis.  Zu  ihr  finden  sich  Anklänge, 
resp.  Vorstufen  ja  schon  in  aher  Zeit,  sogar  im  Veda  (cf. 
pataroüti).  Auch  die  Verwendung  der  Partikeln  to  (aus 
ato)  und  o,  tu  und  u  als  reine  Flickwörter  ist  eine  un« 
gemein  häufige.  Der  unterschiedlose  Wechsel  von  i  und 
u  mit  e  und  o  vor  Doppelconsonanz  bringt  manche  Dunkel- 
heit mit  sich.  Rechnen  wir  hierzu  noch  die  sogenannte 
ya^ruti,  so  ergiebt  sich,  welch  reiches  Feld  hier  tdr  Sprach^ 
Verunstaltung  vorliegt.  Es  tritt  nun  aber  hier  noch  ein 
weiterer  sehr  eigenthümlicher  Umstand  hinzu.  Auf  Grund 
nämlich  des  beliebigen  Ausfalls  eines  t  in  den  so 
häufig  vorkommenden  Formen  der  3.  pers.  Singul.  Praes., 
sowie  des  Part.  Perf.  Pass.,  hat  sich  bei  den  Abschreibern 
das  nur  durch  den  gänzlichen  Mangel  jeder  grammatischen 
Routine   erklärliche  Missverständniss   herausgebildet,  dass 


*)  eine  treffliche  Analogie  bietet  das  eigenthttraliche  Santkpt  der  nord? 
baddhistischen  Texte  (Lalitavietara,  Mahavastn  etc.). 

')  ganz  ähnlich  wie  in  den  am  wesentlich  dieselbe  Zeit  zusammengestellten 
Texten  des  Avesta,  speciell  des  Vendidad. 
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t  eiD  Laut  sei,  der  beliebig  fehlen,  ebenso  aber  auch 
beliebig  eingefügt  werden  könne,  und  die  Ein« 
fügung  eines  dgl.  unorganischen  t  hat  denn  mit  der 
Zeit  ganz  ungemessene  Dimensionen  angenommen,  welche 
häufig  die  Erkennung  der  ursprünglichen  Wortgestalt  in 
hohem  Grade  erschweren,  und  denn  auch  in  der  That 
nachweislich  schon  in  recht  alter  Zeit  zu  groben  Missver«' 
Ständnissen  geföhrt  haben  ^).  Auf  Grund  alles  dessen  er» 
scheint  denn  nun  der  Wortlaut  der  Texte  vielfach  auf 
das  Aeusserste  corrumpirt;  und  es  ist  geradezu  fabulos, 
welche  Licenzen  sich,  dem  entsprechend,  moderne  Jainas^ 
Autoren,  wenn  sie  in  Prakrit  schreiben,  dabei  zu  nehmen 
fbr  berechtigt  halten.  In  den  Scholl,  wird  dann  all  dgl. 
einfach  als  chändasa,  resp.  ärsha  erklärt. 

Wenn  es  nun  trotz  der  im  Vorstehenden  auseinander« 
gesetzten  grossen  Veränderungen  des  Text be  Standes  und 
Text  zu  Standes  des  Siddhftnta  seit  Devarddhigani  doch  im 
einzelnen  Falle  immerhin  schwer  genug  fallen  wird,  die 
Posteriorität  eines  bestimmten  Textes  nach  ihm  direct 
zu  erhärten^  so  liegen   doch  andererseits  in   dem  Inhalte 


1)  es  sind  resp.  dadurch  schliesslich  aUerlei  falsche  Wortformen  allge« 
mein  in  Cnrs  gekommen,  die  gar  kein  Anrecht  zur  Existenz  haben.  Ein 
interessantes  Beispiel  der  Art,  welches,  wenn  sich  meine  Auffassung  best&tigt, 
uns  bereits  in  die  Zeit  vor  Varfihamihira  (AD  604 — 587)  hinaufführt,  werden 
wir  in  dem  Metrums-Namen  vaitAlfyam  bei  anga  2,  1,  2  kennen  lernen.  Der 
Name  des  ersten  upfinga  heisst  fälschlich  aupapatika  statt  'dika.  Der  Name 
des  Meayya  (Metayya)  ist  in  der  Form:  Metfirja  Üblich  geworden,  wftbrend 
ich  letzteren  schon  in  meiner  Abhandlung  Über  das  ^atruipjaya  MAh.  p.  8.  4, 
wo  ich  von  diesem  unorganischen  t  noch  keine  Kunde  hatte,  als  aus  Mevarya 
entstanden  vermuthete  (das  Schol.  zu  anga  2,  2,  7  hat  allerdings :  Medfirya). 
—  Auch  sonst  fallen  ja  im  Uebrigen  den  spKteren  Jalna  allerhand  grobe 
MissrerstAndnisse  ihrer  eignen  alten  Sprache  zur  Last;  vgl.  s.  B.  die  völlig 
irrige  Erklftrung  des  Namens  nisiha  durch  nifitha!  Auch  Lichaki  für 
Lichavi  ist  wohl  hieher  zu  ziehen? 
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Daten  genug  vor,  welche  uns  gerade  zu  der  fbr  ihn  Qber^ 
lieferten  Zeit,  kurz  gesagt  dem  fünften  Jahrh.  a.  Z., 
hinfilhren,  oder  wenigstens  gut  dazu  passen. 

In  erster  Linie  sind  hier  die  darin  vorliegenden  astro^ 
nomisch-astrologischen  Anschauungen  zu  nennen,  insofern 
sich  dieselben  nämlich  auf  einem  dem  maassgebenden  Eins 
fluss  der  griechischen  Astronomie  noch  vorausliegenden, 
oder  doch  wenigstens  davon  noch  im  Wesentlichen  unab« 
h&ngigen  Boden  bewegen.  Der  Zodiacus  ist  noch  nicht 
gekannt,  auch  die  Planeten  stehen  noch  nicht  (wie  dies  doch 
schon  in  einigen  der  Ath.  Parip.  geschieht)  in  der  grie« 
chischen  Reihenfolge,  spielen  resp.  noch  eine  durchaus 
untergeordnete  Rolle.  Vielmehr  sind  es  die  naksbatra 
und  das  fünfjährige  vedische  yugam,  welche  noch 
dominiren.  Und  zwar  liegen  jene  mehrfach  noch  in  ihrem 
alten  Reihenbeginn  mit  krittikä  vor.  Daneben  freilich 
erscheint  denn  allerdings  in  den  upAflga  auch  schon  die 
durch  den  darin  ^)  beliebten  Reihenbeginn  mit  abhijit  indi« 
cirte  Verschiebung  des  Frühlingsaequinoctiums  von  krittikA 
auf  bharant,  und  d&rin  denn  eben  wohl  ein  Zeichen,  dass 
der  griechische  Einfluss  doch  bereits  zu  wirken  begann. 
Aber  im  Wesentlichen  stehen  auch  die  Angaben  der  up4nga 
doch  noch  auf  der  Stufe  des  sogenannten  Jyotisham  und 
eines  Theiles  der  Atharvaparipishta  (;  die  ausländisch  klin« 
genden  Namen  der  karana:  bava,  bälava  etc.  gehören 
allerdings  auch  schon  den  upänga  an,  horä  aber  findet 
sich  erst  in  painna  8,  v.  60). 

Es  ist  hier  ferner  die  in  den  anga  und  upänga  wieder^ 

1)  so  auch  in  anga  8;  in  anga  4,  7  reap.  anscheinend  nur  in  einem  Ein-: 
sc  hübe.  —  Die  nakshatra- Namen  erscheinen  im  Uebrigen  hier  durchweg  in 
ihrer  secnndKren  Form,  also:  pnshya,  bhadrapada  etc. 
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holt  sich  findende  Aufzählung  der  fremden,  un-ärischen 
Völker  zu  nennen,  insofern  wir  dadurch  mit  ziemlicher 
Sicherheit  in  das  zweite  bis  vierte  Jahrh.  AD  als  älteste 
Grenze  ftlr  die  Zeit,  in  weicher  dieselbe  entstanden  sein 
kann,  hingeführt  werden,  womit  denn  aber  natürlich  nicht 
gesagt  ist,  dass  ihreUeberlieferung  in  den  vorliegenden  Texten 
nicht  erheblich  später  sein  könne.  Die  Erwähnung  der 
Araber  darunter,  und  zwar  eben  unter  diesem  ihrem  sonst 
in  Indien  noch  nicht  nachgewiesenen  Namen  ärava,  würde 
uns  sogar  weit  über  jene  Grenze  hinabführen,  wenn  wir  sie  auf 
die  islamischen  Araber  beziehen  müssten.  Mir  erscheint 
indessen  die  Beziehung  auf  die  vorislamische  Zeit,  in  der 
ja  Arabien  doch  auch  schon  in  regem  Handelsverkehr  mit 
Indien  stand,  als  ebenso  berechtigt,  und  möchte  ich  aus 
der  Nennung  gerade  dieses  Namens,  der,  wie  gesagt,  uns 
in  der  indischen  Literatur  hier  zum  ersten  Mal  so  enU 
gegentritt,  nur  den  Schluss  ziehen,  dass  der  erste  Vers 
fasser  der  betreffenden  Aufzählung  in  einer  Gegend  Indiens 
lebte,  in  der  die  mercantilen  Beziehungen  zu  Arabien 
sehr  lebendig  waren,  d.  i.  also  an  der  Westküste. 

Nehmen  wir  noch  hinzu,  dass  die  Erwähnung  der 
7  Schismen  in  anga  3,  deren  letztes  im  Jahre  Vtra  584 
stattfand,  uns  ebenfalls  nöthigt,  das  zweite  Jahrh.  u.  Z. 
als  die  äusserste  Grenze  aquo  für  die  Abfassung  der 
Texte  des  Siddhänta  anzusetzen,  so  gelangen  wir  hierdurch 
in  das  zweite  bis  fünfte  Jahrh.  als  diejenige  Zeit,  welche 
wir  dafür  zu  limitiren  haben. 

Und  in  die  so  umschriebene  Zeit  fügen  sich  denn 
auch  die  sonstigen  Daten,  die  sich  etwa  noch  aus  diesen 
Texten  entnehmen  lassen.  Zunächst  und  vor  Allem  die 
in  den  anga  etc.  sich  findenden  Hinweise  auf  den  damals 
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^jfw       *inüla8Ütra  1   und  3   (während    die  nijjutti   und 
j.  ^'^^^  '*<  in   gäthä).     In   anga  2  finden   wir   resp.    auch 
>      ^v»      '^-  ya-Maass,  und  zwar  scheint,  8.  ad  1.,  dieser 


'^f|^^^'^;tme,   der  sich  schon  im  »Chandas«   vedänga 
^^^'^  it%'     ^*  ^^^  einem   durch   den   Einschub   des   unorgani« 


'v.<- 


^'^/-i^ 


J*y     .^^ir  lingten  Missverständniss  eines  Capitel-Namens 

*'*rj:^     *^*>.  nga's  zu  beruhen i),  dessen  Existenz  damit  denn 

'  'i'  /^        *^- *  ^^  ganz  besonders  hohe,  resp.  hoch  hinaufreichende 

^c.-,.  gung  erhalten  würde.  Nun,  in  ^loka  und  vaitäliya 

^^h  ,\^  AUch  die  Strophen  des  buddhistischen  Dhammapada 

''^''C.-u.  Jt,   zu   denen   mehrere  Stücke   dieses  anga  sowohl 
"''*  Ah       •    --  .  .  . 

'^'-V;^,    mftlasütra  1  und  3  sehr  specielle  Beziehungen  zeigen. 

^'^'^*J.*'  Jid  hiermit  kommen  wir  denn   nun   zu  einer  Fraize. 
■'0  j^^  ■      *^      .  .  . 

/       ^"'^^^  ^^^^  aber  blos  andeuten  will:    wie  haben  wir  uns 

^'^'i^iju  •     erhältniss  des  Jaina-Siddhänta  zu  den  heiligen  Texten 

^'^  f^w,  Buddhisten,    der    nördlichen    wie    der   südlichen,    zu 

^'i»^^.    en?   Einige  wenige  Streiflichter  der  Art  werden  sich 

^'^'^^'i,  i,..     '^  Verlauf  finden.     Diese  Frage  selbst  kann  aber  erst 

/^l?  ^^^.^   '\n  mit  Erfolg  ins  Auge  gefasst  werden,  wenn  die  Texte 

Sst  zur  Vergleichung  vorliegen  werden. 

'*'  ^- ., .        Die  nachstehende  Inhaltsübersicht  bezweckt  zunächst 

''■^••>,ien  sicheren  Aufschluss  über  den  factischen  Bestand  der 

'^■".ti . 

.  ."^'^'-igenwärtig  zum  Siddhänta  gerechneten  Texte  zu  geben, 
"  -"' ii  V^^^i  ^^^  mich  also  derjenigen  Reihenfolge  derselben  an« 

'^'^•*::-.chliesse,  die  uns  durch  Bühler  bekannt  geworden  ist 
.V  .     '  [^'  oben  p.  226).    Sodann  aber  geht  ihr  Zweck  auch  dahin, 


'^.'.x-c  von    den    darin  enthaltenen    Daten   theils  je   ftir  ihre   Abs 
-.  fassungszeit  im  Einzelnen,  theils  für  die  Lebensgeschichte 


jtif  *)  das  betreflfende  Metrum  selbst  exiatirte  resp.,  wie  denn  eben  schon  aus 

der  Verwendung  desselben  im  Dhammapada  hervorgeht,  bereits  frtther. 
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des  Stifters  der  Jaina- Lehre  die  wichtigsten  Poncie  ub 
Licht  zu  ziehen,  soweit  mir  dies  bei  einem  ersteD  Angriff 
auf  dieses  durch  seine  Massenhafügkeit  nicht  minder«  wie 
durch  seine  Eintönigkeit  und  geistige  Armseligkeit  geradezu 
grandiose  Schriftenthum  möglich  war. 

Die  näheren  Details  hierfbr  wird  man  in  dem  zweiti^ii 
Theile  meines  Verzeichnisses  der  Sanskrit-  und  Prakrit^ 
Handschriften  der  hiesigen  Königl.  Bibl.,  mit  dessen  Fertige 
Stellung  ich  zur  Zeit  beschäftigt  bin,  vorfinden. 

Von  den  Calcuttaer,  resp.  Bombay  er  Ausgaben  der  anga 
und  upänga,  die  daselbst  in  den  Jahren  1876  fg.  erschienen 
sind,  waren  mir  leider  bisher  nur  die  von  a&ga  10  und 
upänga  2  zur  Hand. 

Zum  Schluss  dieser  Einleitung  bemerke  ich  nar  noch, 
dass  ich  die  Jaina  immer  noch  nur  als  eine  der  ältesten 
Secten  des  Buddhismus  selbst  ansehe.    Es  wird  dies 
meiner  Meinung  nach  dadurch  nicht  ausgeschlossen,  dass 
sich   die  Tradition   über  die  Herkunft   des  Stifters  theiU 
weise    an    eine   andere   Persönlichkeit,    als    an   Buddha 
Qäkyamuni   selbst,   nämlich   sogar  an   einen   in   der   bud? 
dhistischen  Legende  als  Name  eines  seiner  zeitgenössischen 
Gegner  genannten  Namen,  angeknüpft  hat.     Es  scheint 
mir   dies   vielmehr    sehr   wohl    als   eine    beabsichtigte, 
sectarischem    Hass    entsprungene    Verleugnung    aufget'aS8t 
werden   zu   können.     Die   Menge   und  die  Bedeutung  des 
Gemeinsamen  in  den  beiderseitigen  Traditionen  über  Leben 
und  Wirken  je  des  Stifters  etc.  ist  im  Uebrigen  doch  über- 
wiegend.    Wenn  man  —  ich  wiederhole  das  bereits  oben 
p.  219  Bemerkte  —  bedenkt,  dass   die  Jaina -Texte  ihren 
eigenen  Ansprüchen  nach  erst  1000  Jahre  nach  dem  Tode 
ihres  Stifters  schriftlich  codificirt  worden  sind,  so  ist  e6 


ürsprnng  und  Wandinngen  der  Jaina-Secte.     Nacktheit.  241 

immerhin  geradezu  staunenswerth,  wie  viel  Ursprüngliches 
sie  doch  noch  zu  enthalten  scheinen.  Welche  und  wie  tief« 
greifende  Transactionen  in  der  Zwischenzeit  stattgefunden 
haben  mögen,  das  entzieht  sich  einstweilen  noch  völlig 
unserem  Urtheil,  obschon  die  eigenen  Nachrichten  der 
Jaina,  resp.  der  Qvetämbara,  um  deren  Schriftenthum  es 
sich  hier  ja  speciell  handelt,  über  die  sieben  Schismen  etc.^) 
uns  immerhin  doch  bereits  einigen  Anhalt  dafür  bieten. 
—  Bemerkenswerth  ist  u.  A.  schon  das  Eine,  dass  die 
Nacktheit,  die  man  bei  den  Brahmanen,  so  z.  B.  auch 
bei  Varähamih.  58,  45.  59,  19,  als  eine  Hauptmarke  der 
Jaina  angeführt  findet  und  die  den  buddhistischen  Nach« 
richten  zufolge  von  Buddha  bereits  entschieden  bekämpft 
wurde,  hier  in  den  anga  etc.  durchaus  zurücktritt,  resp.  jeden:s 
falls  nicht  als  Forderung  gilt  (s.  Bhag.  2,  187.  239.  su). 
Später  ist  sie  dann  gar  nur  als  Dogma  einer  als  ketzerisch 
betrachteten  Secte  neu  aufs  Tapet  gebracht  worden.  Bei 
dem  Hass,  den  die  als  orthodox  sich  gerirenden  pve« 
tämbara  gerade  den  Digambara  gegenüber  so  kräftig,  s. 
Kup.  797  (7),  walten  lassen^),  ist  wohl  anzunehmen,  dass 
gar  manche  diesen  Punct  betreffende  Vorschrift,  resp.  Tra« 
dition  aus  dem  vorliegenden  Siddhänta  derselben  eliminirt 
worden  ist.  —  Dass  die  Jina  selbst  nackt  gingen,  stellen 
zwar  auch  die  Orthodoxen  nicht  in  Abrede^);  was  aber 
damals  anging,  gehe  eben  jetzt  nicht  mehr  an. 

^)  nach  V.  43  von  Dhammagbosa's  Kälasattari:  terasasaehiqi  (1800) 
Vir&  hohiipti  ayegahä  majavibheft  |  baipdhaipti  jehiip  jiv&  bahub&  kaips 
khai  mobapfaqi  || 

^)  de9avisaipvadmo  dravyalingenS  'bhedino  nihnayfi^,  Bo^ikaa  ta 
sarvavisaipvadino  dravyalingato  'pi  bhinni^,  heisst  es,  dem  Vic&ramfitasaqis 
graba  zufolge,  in  Malayagiri's  Corom.  zum  kva<}y.;  s.  Jacob i  Kaipas.  p.  15°. 

3)  8.  Wilson  Sei.  W.  1,  294  ed.  Rost  über  Mabfivira's  Nacktheit;  cf. 
aach  die  Bezeichnung  seiner  Lehre  in  anga  3,  9  fin.  als:  acelae. 
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immcrhiD  r  ^bst   abgefassten   Nandi  wiederfindet,   als 

^*®  r   dem  vierten  anga  angefügter  Zusatz  zu 

8"       ^  ,  dass  er  aus  der  Nandi  selbst,  oder,  wenn 

"^^^  /erenzen  halber  nicht  anzunehmen  sein  sollte, 

"°^^'  m er  Quelle  entlehnt  worden  ist.  Ausser  anga 4 

*'*'  ligen   anderweiten,  eventual.  secundären  Ers 

'..  B.  anga  5,  20,  s)  wird  das  duvalasamgam 
nur  in  den  nicht  zu  den  anga  gehörigen  Theilen 
ta  erwähnt. 

.vsLT  ergiebt  sich  hierbei   aus   der  Art   der  Er* 
!lbst  das  spätere  Alter  der  betreffenden  Stellen, 
ämlich   von  den  elf  anga  die  Rede  ist,   werden 
sich  die  Angabe  nicht  eben  blos  auf  diese  Zahl 
schränkt,  sondern  das  erste  derselben  mit  Namen 
wird,  stets  als  »mit  dem  sämäyika  beginnend« 
et^).    Wo  dagegen  von  zwölf  anga  die  Rede  ist, 
lann  resp.  in  der  Regel  stets  auch  die  Namen  der« 
einzeln  aufgeführt  zu  werden  pflegen,  wird  das  erste  a. 
als  säroäiya,  sondern  als  &cara  bezeichnet  (so  z.  B. 
anga  5,  20,  s),  welchen  Namen  es  auch  zur  Zeit  noch 
1  Handschriften  und  sonst  fQhrt.  Es  liegt  hier  somit  eine 
ttelbare  Differenz  vor,  welche  zunächst  erheblich  befrems 
Vermuthlich  nun  hängt  die  Sache  wie  folgt  zusammen. 
'  Wort  sämäyika  hat  ursprünglich  wohl  eine  mit  äcära 
sentlich  identische  Bedeutung.    Ich  leite  es  nämlich  von 
.naya  her^  und  meine,  dass  es  sich  mit  dem  brähmanischen 
.mayäcärika  (s.  M.  Müller  bist.  Anc.  S.  Lit.  p.  206  fg.) 

^)  sftmfitiga.m-ädiyai  d.  i.  Bfimftyikfidini,  s.  Bhagav.  2,  381-3.  800. 
eine  Ausnahme  bildet  immerhin  up.  1,  31   (Leo mann  p.  44). 

^)  cf.  Pap.  5,  4,  34,  wo  im  gapa  sich  sowohl  samaya,  als  samayäcfira 
als  samfiya  (var.  1.)  befinden;  die  Form  s&ma®  wäre  als  eine  absichtliche 
Differenz! irung  statt  sama"  zu  betrachten ;  cf.  Übrigens  den  fikfitiga^a  ann: 

16* 
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deckt,  welches  uns  hier  Übrigens  auch  wohl  noch  in  einem  ganz 
unmittelbaren  Reflex,  in  dem  terminus:  s&m&y&rt  nämlich,  b. 
bei  Uttarajjh.  26,  vorliegt.   In  upäfiga  1,  Schluss  des  ersten 
Theiles,  wird  der  dharma  des  Mahävtra  ganz  allgemein  als 
sämäia,  resp.  als  ag&rasämäie  dhamme  und  anagärafiA'  be^ 
zeichnet.  Auch  fbr  Mahävira^s  Vorgänger  Pir^va  wird  schon 
die  Verwendung  des  Wortes  in  dieser  allgemeinen  Bedeutung 
in  einer  Legende  erhärtet,  s.  Bhagav.  2,  184.    Daneben  aber 
hat  es  dann  auch  noch,  s.  ibid.,  eine  zweite,  engere  Bedeu« 
tung  entwickelt,   bezeichnet  nämlich  das  erste  Glied  der 
sechs  sogenannten  äva^yaka^),  d.  i.  nothwendigen  Obser^ 
vanzen,  deren  Behandlung  speciell  den  Gegenstand  des  Anu« 
yogadvärasütra    sowohl    wie    des    der  Avapyakanijjutti   zu 
Grunde  liegenden  sütra- Textes  bildet.     In  diesen   beiden 
Werken  nun  gerade  und  in  der  Nandt,  welche  ihrerseits  die 
sechs  äva^yaka,  mit  sämäiya  an  der  Spitze,  ebenfalls  speciell 
erwähnt,  ist  es  hauptsächlich,  dass  von  dem  duvälasamga 
ganipidaga   mit    äc&ra    an    der    Spitze   gesprochen   wird. 
Und    es    liegt    daher    die    Vermuthung   sehr    nahe,    dass 
gerade   die  in  ihnen  vorliegende  Verwendung  des  Wortes 
sämäyika  in  seiner  prägnanten  Bedeutung,  als  Name  des 
ersten  ävapyaka,  die  Veranlassung  dazu  geworden  ist,  dass 
man,  um  Zweideutigkeiten  zu  vermeiden^),   f&r  das   erste 
a&gam  die  Bezeichnung  damit  fallen  Hess,  und  fllr  das^ 
selbe  eben  lieber  den  keiner  solchen  Zweideutigkeit  unter» 


fatika,  sowie  eftipgrfthika,  von  saipgraha,  bei  Abhayadeva  zu  aäga  4,  der  anch 
geradezu  svdfodmdyika  als  Adj.  zu  svasamaya  verwendet  —  Die  Jaina  selbst 
leiten  das  Wort  verschiedentlich  ab,  sehen  resp.  in  dem  ersten  Gliede  meist  eaos. 
S.  noch  Bhag.  2,  186. 

^)  dieselben  bilden  die  erste  der  10  Gruppen  der  sftmiy&rl,  s.  Uttarajjh.  26. 

3)  Ava9y.  nijj.  2,  8  erscheint  sftmftia  als  Name  des  ersten  dvafyaka,  und 
4iur  sechs  Verse  spKter,  in  2,   14  als  Name  des  ersten  anga! 
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worfenen  Namen  ftc&ra  wählte^).  Und  zwar  lassen  sich 
noch  Uebergangsstufen  dazu  nachweisen.  In  Ava^y.  nijj.  2, 14 
nämlich  lesen  wir:  sämäia-m-aiam  suanänam  j&va  bimdu:: 
sfträo.  Hier  wird  also,  bimdusära  ist  der  Name  des  vier« 
zehnten  pftrva,  resp.  des  Schlussabschnittes  des  dritten 
Theiles^)  des  zwölften  anga,  das  erste  a&gam  noch  sftmäia 
genannt,  obschon  es  sich  dabei  zugleich  um  zwölf  anga 
handelt.  Und  ganz  ebenso  heisst  es  auch  in  chedas.  2,  3  von 
dem  duvälasamgam  suyanänam,  dass  es:  s&m&ija-m-fti 
logabimdu8ägara(s&ra!)pa77avasänam  sei^). 

Wenn  somit  die  Stellen,  wo  von  elf  anga,  mit  s&m&« 
yika  an  der  Spitze,  gesprochen  wird,  älter  sind,  als  die, 
wo  von  deren  zwölf  mit  äcära  an  der  Spitze  die  Rede  ist, 
so  ergiebt  sich  dadurch  von  selbst,  dass  das  zwölfte 
angam  seinerseits  erst  secundär  zu  den  anderen  elf 
hinzugetreten  ist.  Der  Tradition  selbst  zufolge  und  dem 
factischen  Sachverhalte  nach,  hat  es  aber  diese  erst  secun« 
dar  erworbene  Stellung  allem  Anschein  nach  nicht  sehr 
lange  behauptet,  ist  zum  Wenigsten  eben  zur  Zeit,  resp. 
schon  lange  (s.  oben  p.  213)  nicht  mehr  vorhanden.  Schon  aus 
diesem  Umstände  allein  dürfen  wir  wohl  schliessen,  dass 
zwischen  ihm  und  den  Übrigen  elf  a&ga  eine  Art  Gegen« 
satz,  eine  directe  Incongruenz  bestand,  welche  zu  diesem 
Resultate  flkhrte.  Und  daf&r  liegen  denn  auch  noch*  die 
beweisenden  Data  direct  vor.  Gerade  in  den  beiden 
Werken,  die  wir  bereits  soeben  als  zwei  Hauptzeugen  filr 

^)  worauf  eventoaliter  etwa  gerade  aocfa  die  Verbindung  beider  WSrter 

in  dem  brfihmanischen :  samaylc&ra  hinführte. 

')  die  folgenden  beiden  Theile  werden  somit  hferbei  ganz  ignorirti 
3)  auf  Grund  solcher  Stellen  wird  denn  auch  noch  später,  a.  B.  im  Gomm. 

zu  Dharmaghosha*s  jttakalpa,  das  pravacanam  durch  s&m&yikfidi  biipdus&ra« 

paryaiptam  erklärt. 
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das  Bestehen  des  duTälasamgam  ganipidagam  kennen  lern- 
ten, in  Anuyogadv.  und  in  der  Ava^y.  nijj.  wird  anderer^ 
seits  doch  auch  wieder  das  zwölfte  angam,  unter  seinem 
Namen  ditthiväa,  drishtivAda,  den  übrigen  elf  anga,  die 
dabei  unter  dem  Gesammttitel :  käliyam  suam,  kälikam 
9rutam,  zusammengefasst  werden,  direct  gegenübergestellt. 
Und  zwar  geschieht  dies  im  Anuyogadv.  unter  dem  Ab« 
schnitt  parimänasarnkhä,  bei  Gelegenheit  nämlich  der  Aus» 
einandersetzung  über  die  Mittel,  den  heiligen  Text  durch 
Zählung  seiner  Bestandtheile  zu  sichern.  Dabei  werden 
den  genannten  beiden  Theilen  desselben  zwar  gemeinsame 
Unterabschnitte  zugewiesen,  für  die  oberen  Abschnitte 
aber  werden  dem  käliasua  die  Namen  uddesaga,  ajjhayana, 
suakhamdha,  amga,  dem  ditthiväa  dagegen  die  Namen 
pähuda,  pähudiä,  pähudap4hudiä,  vatthu  zugewiesen. 
Hiernach  bestand  also  (und  es  stimmen  dazu  die  sonstigen 
Angaben  über  die  Eintheilung  des  ditthiväa)  zwischen 
diesen  beiden  Textgruppen  eine  geradezu  fundamentale 
Differenz  in  der  Bezeichnung  ihrer  Haupt-Abschnitte,  was 
denn  wohl  jedenfalls  auf  ganz  verschiedene  Herkunft,  resp. 
Behandlung  des  Stoffes  schliessen  lässt^).  —  In  der  Ava^y. 
nijj.  8, 64  sodann  werden  neben  käliasuam  und  ditthiväa  noch 
zwei  andere  Texte  genannt,  isibhäsiyii  und  sürapannatti, 
von  «denen  der  erstere  verloren  ist,  während  der  zweite 
unter  den  vorhandenen  upänga  eine  Stelle  erhalten  hat 
(mit  dem  ditthiväa  resp.  die  Eintheilung  in  p&buda  theilt, 
somit  entschieden  in  einer  gewissen  Beziehung  dazu  steht). 
—  Von  specieller  Bedeutung  endlich  ist  eine  kurz  vorher  in 

^)  in  der  oben  p.  215  angeführten  Tradition  wird  für  die  pürva  die  directe 
Priorität  vor  den  afiga  in  Anspruch  genommen.  Damit  steht  denn  nun 
aber  jedenfalls  ihre  Stellung  im  letzten  anga,  am  Schluss  der  anderen, 
nicht  recht  in  Einklang.  Der  Name  pürva  bezieht  sich  eventual.  wohl  vielmehr 
auf  den  Inhalt,  s.  unten  bei  anga  12. 
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demselben  Texte  (8,  4o)  sich  findende  Notiz,  wonach  bis 
zur  Zeit  des  Ajja  Yayara,  d.  i.  des  Yajrasvämin,  apu« 
hatte  (aprithaktvam)  käh'änuoassa  bestand,  das  puhattam 
(prithaktvam)  »käliasua  ditthiväe  ac  erst:  tenä  'Vena, 
tata  äratah,  seitdem,  eingetreten  sei. 

Wie  wir  diese  eigenthümliche  Notiz  aufzufassen,  resp. 
mit  der  sonstigen  Stellung  Vajra's  in  der  Tradition^  die  ihn 
ja  nämlich  als  den  letzten  da^apürvin,  Kenner  von  (blos 
noch)  zehn  pürra,  bezeichnet  (n4ch  ihm  gab  es  nur  noch 
navapürvin  und  fiel  resp.  die  Eenntniss  der  pürva  immer 
mehr  ab,  bis  sie  schliesslich  ganz  aufhörte,  s.  oben  p.  213), 
in  Einklang  zu  bringen  haben^  das  bleibt  einstweilen  ganz« 
lieh  unklar.  Mit  Sicherheit  aber  erhellt  doch  wenigstens 
auch  wieder  das,  dass  eben  eine  durchschneidende  Difie« 
renz  zwischen  dem  zwölften  anga  und  den  anderen  elf  anga 
bestand.  Geht  doch  eine  gewisse  Feindseligkeit  dessen, 
der  als  der  eigentliche  Vertreter  des  drishtiväda  gilt,  des 
grossen  Bhadrabähu,  dem  heiligen  samgha  gegenüber  auch 
noch  aus  dem  späten  Bericht  in  Hemacandra^s  pari^ishta« 
parvan  (s.  oben  p.  214)  deutlich  genug  hervor  i).  Der  Grund 
hierftir  liegt  denn  nun  wohl  in  den  über  den  Inhalt  des 
zwölften  anga,  s.  im  Verlauf,  enthaltenen  Nachrichten 
ziemlich  klar  zu  Tage.  Danach  befassten  sich  nämlich  die 
beiden  ersten  der  ftinf  Theile,  in  die  er  angeblich 
zerfiel,  auch  mit  den  Ansichten  (drishti)  der  hetero« 
doxen  Secten,   der  äjiviya  und  der  teräsia^),  —  d&her 

^)  wenn  er  dabei,  resp.  auch  weiterhin  in  der  Tradition  Überhaupt,  als 
der  letzte  Lehrer  der  14  parva,  die  einen  integrirenden  Theil  des  driahtis 
vAda  bilden,  erscheint,  und  mit  seinem  Schüler  darin,  SthQlabhadra,  sogar  auch 
die  blosse  Kennt nisB  der  letzten  vier  pürva  als  schon  ganz  abgetban,  be: 
seichnet  wird,  so  stimmt  dies  denn  freilich  ebensowenig  zu  den  aus  dem  Siddhänta 
selbst  sich  ergebenden  Daten,  s.  das  bereits  oben  p.  215  Bemerkte,  wie  zu  den 
obigen  Angaben  ttber  Vajra's  Thätigkeit  fttr  den  di^hiv&o. 

^)  das  traditionelle  Datum  für  die  Stiftnng  dieser  Seete,  544  nach  Yira, 


248  Ueber  die  heiligen  Schriften  der  Jaina. 

wohl  der  Name  drishtiväda  — ,  während  der  dritte  Theil 
eben  aus  den  sogenannten  vierzehn  pürva  bestand,  deren 
Inhalt  doch  wohl  auch  der  allmählich  zur  orthodoxen 
Stellung  gelangenden  QvetämBara-Secte  nicht  ganz  ent^ 
sprochen  haben  mag.  Und  dies  ist  denn  also  wohl  der 
Grund,  weshalb  das  zwölfte  angam  verloren  gegangen  ist. 

Aber  auch  die  vorhandenen  elf  anga  repräsentiren  sieb 
uns  keineswegs  als  ein  einheitliches  Ganzes,  zerfallen 
vielmehr  in  mehrere  Gruppen,  deren  einzelne  Glieder  durch 
gewisse  formale  Eigen thümlichkeiten  als  je  unter  sich  in 
näherem  Zusammenhange  stehend  markirt  sind. 

Die  erste  dieser  Gruppen  wird  durch  die  anga  1 — 4 
gebildet,  deren  sämmtliche  grössere  Abschnitte  mit  den 
Worten:  ti  bemi,  iti  bravimi  schliessen,  wobei  den  Scholien 
zufolge  Sudharman,  Mahävira^s  Schüler,  als  der  Sprechende 
zu  denken  ist,  während  ihre  prosaischen  Stücke  mit  der 
Formel:  suyam  me  äusami  tenam  bhagavayä  evam  akkhä« 
yam,  »ich  habe  gehört,  Langlebenderl  jener  Heilige  hat 
so  gesprochen«  beginnen.  Auch  in  dieser  FormeH),  welche 
somit  den  Inhalt  direct  als  mündliche  Ueberlieferung 
von  Aussprüchen  des  Mahävira  bezeichnet,  ist  nach  den 
Scholien  Sudharman  der  Sprechende,  sein  Schüler  Jamba 
resp.  der  Angeredete.  —  Es  findet  sich  im  Uebrigen  diese 
Eingangsformel  auch  noch  bei  einigen  anderen  Texten  des 
Siddhänta  am  Beginn  von  in  ihnen  befindlichen  prosaischen 
Abschnitten  wieder,  ist  resp.  dann  auch  meist  mit  der 
Schlussformel:  ti  bemi  verbunden,  und  es  scheint  mir  da» 
durch  fQr  dieselben  eo  ipso  eine  gewisse  directe  Beziehung 


ist  gerade  874  Jahre  später,  als  das  Datum,  welches  fUr  Bhadrabfthn,  den 
angeblichen  letzten  Lehrer  der  14  pürva  angegeben  wird  (kftlasatt.  v.  87)! 
1)  die  übrigens  sehr  mannichfach  erklärt  wird. 
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ZU  den  ersten  vier  anga  indicirt  zu  werden,  insofern- 
eben allem  Anschein  nach  eine  einheitliche  Hand  Aber  ihnen 
allen  gewaltet  hat.  —  Für  die  Zusammengehörigkeit  speciell 
der  anga  1 — 3  zu  einander  tritt  im  Uebrigen  noch  ein,  dass 
sie  in  anga  4,  67  direct  als  eine  Gruppe  für  sich  bildend, 
resp.  als  die  »drei  ganipidaga«  (äcÄryasya  sarvasvabhäja:: 
näni)  xar '  k^oxvv  erscheinen ;  anga  4  ist  resp.  eine  Art  Weiter« 
fbhrung  von  anga  3  (wird  auch  im  Eingange  direct  als 
viertes  angam  bezeichnet). 

Eline  zweite  Gruppe  bilden  die  anga  6  —  9  und  11, 
welche  theils  in  einer  gemeinsamen  Eingangsformel  ihren 
Inhalt  direct  auf  Suhamma,  resp.  Jambu,  zurückfbhren, 
theils  auch  noch  durch  anderweite  Angaben  dabei,  s.  das 
im  Eingange  von  anga  6  Bemerkte,  als  durch  eine  einheit« 
liehe  Hand  verbunden  sich  documentiren.  (Und  zwar  scheinen 
die  anga  7 — 9  dabei  noch  in  einem  ganz  besonders  nahen 
Yerhältniss  zu  einander  zu  stehen.) 

Das  f&nfte  angam  und  die  vorliegende  Redaction  des 
anga  10  stehen  ausserhalb  dieser  beiden  Gruppen.  Doch 
hat  anga  10  vermuthlich  auch  ursprünglich  zur  zweiten 
Gruppe  gehört,  liegt  uns  resp.  nachweislich  in  einer  secun» 
dären  Form  (sogar  in  einem  anderen  Dialekt,  Nom.  Sgl.  auf 
o!)  vor.  Das  fünfte  angam  nimmt  eine  ganz  aparte  Stellung 
ein,  beginnt  resp«  in  ganz  eigner  Weise,  theilt  jedoch  mit 
aüga  6  fg.  die  Einrichtung,  dass  zu  jedem  grösseren  Abschnitte 
eine  den  Inhalt  angebende  kärikä  gehört.  Diese  Abschnitte 
führen  im  Uebrigen  hier  nicht  den  Namen  ajjhayana,  son« 
dem  heissen  saya,  ^ata.  —  Der  Name  des  anga  selbst  steht 
zu  den  Namen  der  upänga  5 — 7  in  Bezug,  und  scheint  dadurch 
auch  ein  gewisser  innerer  Zusammenhang  bedingt  zu  sein. 

Der  bequemeren  Uebersicht  halber  schliesse  ich  hier 
noch  die  Angaben  über  den  Umfang  der  einzelnen  anga 
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ftn,  welche  sich  in  den  Handschriften  je  am  Schlüsse  vor^ 
finden.  Wie  schon  oben  p.  231  bemerkt,  sind  die  Texte 
je  in  Hunderte,  resp.  Tausende  von  grantha,  d.  i.  Gruppen 
▼on  32  Silben,  getheilt,  und  es  werden  denn  eben  theils 
diese  Tausende,  resp.  halben  Tausende  je  ad  1.  markirt, 
theils  wird  die  Gesammtzahl  dieser  grautha  je  am  Schlüsse 
angegeben.  Und  zwar  schwanken  die  Angaben  der  Mss. 
hierbei  oft  recht  erheblich,  was  eben  auf  die  grössere  oder 
geringere  Zahl  von  Auslassungen  ankom(nt,  die  je  darin 
vorgenommen  sind.  Wir  kommen  im  Uebrigen  auf  diesen 
Gegenstand  selbst  im  Verlauf  bei  anga  4  zurück.  Folgendes 
sind  die  Zahlen:  i.  2554  gr.,  —  2.  2300,  —  s.  3750,  — 
4.  1667,  —  ö.  15750,  —  6.  5375,  —  7.  812,  —  8.  890,  — 
9.  192,  —  10.  1300,  —  11.  1316. 

Indem  ich  noch  bemerke,  dass  bei  mehreren  anga  am 
Schlüsse  sich  specielle  Angaben  über  die  Zahl  der  Tage 
finden,  welche  für  ihr  Studium,  resp.  ihre  Recitation  erfordere 
lieh  sind  (s.  Bhagav.  1,  377-8),  ein  Gegenstand,  der  in  der 
Vidhiprapä  sehr  eingehend  erörtert  wird  i),  wende  ich  mich 
nunmehr  zur  Durchmusterung  der  einzelnen  anga-Texte. 

I.  Das  erste  afigam  ftlhrt  also  in  seiner  vorliegenden 
Gestalt  den  Namen  &yära,  &cara,  resp.  äyärapakappam^, 


*)  nnd  zwar  unter  specieUer  Aufzählung  der  Namen  der  einzelnen  ajjh: 
ayayai  sowie  der  Zahl  der  nddesaga  etc.  Danach  kommen  dem  ersten  anga 
60  Tage  zu,  dem  zweiten  80,  dem  dritten  18,  dem  vierten  desgl.  18,  dem 
fünften  77  (eine  zweite  Angabe  ergiebt  anscheinend  6  Monate  6  Tage?}, 
dem  sechsten  38,  dem  siebenten  14,  dem  achten  12,  dem  neunten  7,  dem 
zehnten  14,  elften  24.  Ebenso  werden  dem  daselbst  auch  einzeln  durcbge» 
nommen,  resp.  die  Zahl  der  Tage  dafür  augegeben:  Avassaya  (8  Tage),  dasa: 
veftlia(16),  uttarajjhayai^a  (89),  nisiha  (10),  dasftkappavavahirft  (20  oder  22), 
mah&nisfha  (45).  Den  Schluss  der  Erörterung  macht  eine  Recapitulation: 
jogavih&Qam  nftma  payara^am,  in  68  firy&. 

')  s.  oben  p.  228.  224;  im  dritten  Jahre  nach  der  dtkshft  zu  studiren. 
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und  handelt  in  zwei  suakkhamdha,  ^rutaskandha,  von  der 
Lebensweise  des  bhikkhu^). 

Der  erste  ^rutask.,  bambhaceraim,  brahmacaryäni, 
besteht  zur  Zeit  aus  acht  ajjbayana  mit  44  uddesaga,  wäh^« 
rend  der  zweite  deren  sechszehn  mit  34  udd.  umfasst. 
Hier  liegt  denn  nun  aber  die  ganz  bestimmte  Nachricht 
vor,  dass  der  erste  9rutask.  früher  nicht  acht,  sondern 
neun  ajjh.,  das  ganze  angam  somit  nicht  24,  sondern 
25  ajjh.,  und  nicht  78,  sondern  85  udd.  hatte.  So  zunächst 
im  vierten  anga  §  25  und  §  85,  sowie  auch  in  der  daselbst, 
wie  in  der  Nandi  vorliegenden,  detaillirten  Uebersicht  über 
die  12  anga.  Und  zwar  wird  in  §  25,  wo  die  Namen  der 
25  ajjh.  einzeln  aufgezählt  werden,  der  Name  mabäparinnä, 
der  diesem  jetzt  nicht  mehr  vorhandenen  ajjh.  zugehört, 
an  neunter  Stelle  zwischen  1,  8  und  2,  i  aufgeführt. 
Ebenso  Äva^y.  16,  iis  fg.  Näheres  darüber  finden  wir  nach 
ibid.  8,  46-49  in  der  Vidhiprapä.  Danach  hat  Yajrasvämin 
(angeblich  584  Vira)  daraus  die  ägäsagämint  vijjä  ausge^ 
zogen  ^,  und  es  ist  dann  auf  Grund  dessen,  dass  es  lieber« 
triebenes  enthielt  (?  säisayattanena,  nach  Lenmann:  wegen 
der  Trefflichkeit  dieses  Auszuges),  verloren  gegangen,  be« 
stand  resp.  nur  noch  in  der  nijjutti  fort.  Nach  Ansicht  des 
Silamka(AD.  876)habe  es  übrigens  nicht  die  neunte,  sondern 
die  achte  Stelle  eingenommen^).    Diese  letztere  Angabe  zu^* 

*)  teaching  sacred  observances  after  the  practice  of  V&8i8htba(l)  and 
other  saints,  Wilson  Sei.  works  1,  S84  ed.  Rost 

^)  danach  scheint  es,  als  ob  der  Inhalt  in  das  Gebiet  der  Zauberei  hin» 
überstreifte;  sollte  dies  etwa  der  Grund  zur  Ausmerzung  gewesen  sein?  cf. 
den  analogen  Fall  bei  anga  10. 

3)  navamajjhayaQaifi  vochinnaip,  taip  ca  mahäparinnA,  itto  kira  iy&sa« 
gfimi^i  vijjfi  Vairasämiyft  uddharijft  ftsi  tti  saisayattapepa  vocchinnaip 
nijjuttimätraip  ciffhaif;  Silaqik&yariy&niaeQa  pu^a  eyaip  a((hamaip, 
V i m u k k h ajjhaya^aip  sattamaip,  uvahftpasnyaip  navamaip  tl. 
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n&chst  ist  nicht  richtig,  denn  in  dem  vorhandenen  Comm. 
des  Qtl&nka  wird  ^)  der  mahftparinnä,  die  zn  seiner  Zeit  auch 
bereits  und  resp.  wohl  schon  seit  geraumer  Zeit  verloren 
war,  nicht  zwischen  1,  7  und  1,  8,  sondern  zwischen  1,  6 
und  1,7  ihre  Stelle,  die  siebente  Stelle  also,  angewiesen! 
Es  liegt  resp.  in  der  Yidhiprapä  wohl  eine  Verwechselung 
mit  Abhayadeva  vor,  in  dessen  Comm.  zu  afiga  4  (wie  in 
dem  anonymen  Comm.  zur  Nandt)  die  mahftparinnä  aller« 
dings  an  achter  Stelle  erscheint.  Die  nijjutti  sodann, 
welche  zu  Jinaprabha's  Zeit  offenbar  also  noch  bestand, 
wird  doch  wohl  identisch  gewesen  sein  mit  d^r  nijj.,  welche 
der  Verf.  der  Ava^^y.  nijj.  seinerseits  verfasst  zu  haben  er» 
klärt  (2,  6)  und  welche  dem  Comm.  des  Qtl&nka  speciell 
als  Vorlage  gedient  hat.  —  Die  Kunde  von  dem  neunten 
Cap.  wird  im  Uebrigen  in  den  Schollen  durchweg  fesU 
gehalten.  Auch  der  Comm.  zu  chedas.  1  spricht  im  Ein^ 
gange  noch  von  den  neun  bambhacerftni. 

Die  Namen  der  acht  vorhandenen  ajjh.  des  ersten 
prutaskandha  lauten  (V  =  Vidhiprapft): 

1.  satthaparinn&,  ;$astraparijn&,  mit  sieben  udd.; 
—  in  udd.  1  jtvatvam,  jtv&stitvam  sämftnyena,  in  2—7  vi« 
^eshena  prithivtkftyädyastitvain ;  —  in  2.  3  dem  Schol.  zu« 
folge  mehrfach  polemische  Bezüge  auf  die  Q&kya,  resp. 
Bauddha. 

2.  logavijaya,  lokas&ravijaya,  mit  sechs  udd.;  mo« 
kshftv&ptihetubhfitam  cäritram. 

3.  stosanijjam  (stusi^),  ^ttoshniyam,  mit  vier  udd.; 
pratilom&nulomapartshah&h. 


1)  im  Eingang  von  ajjhayana  7  heiut  e«:  adhnnft  saptam&dhyayanaaya 
mahftparijn&khyasyft  'vasaras,  tac  ca  vyavachinnam  iti  kfitTA  'tilaipgfay& 
'sb^masya  supbaipdbo  vicya^. 


1.  erstes  angam;  mahfipariDD&;  erster  frataskandha.  353 

4.  sammattam,  samyaktvam,  mit  vier  udd.;  samyag« 
yädah,  m i t h y ft vädabhüta tirthika mataTicäranä. 

5.  logas&ra;  in  anga  4,  25,  in  Ava^y.  nijj.  und  im 
Schol.  zu  Nandts. :  ävamti,  nach  den  Anfangsworten  i),  mit 
sechs  udd.;  samyamah  moksha9  ca,  munibhävah. 

6.  dhüyä  (dhüyam  V),  dhütä,  mit  fQnf  udd.;  nija:> 
karma9arlropakarana  .  .  vidhünanena  nihsamgata. 

7.  vimoha,  vimoksha  (!),  mit  acht  udd.;  samyag 
niryänam. 

8.  ohänasuyam  (uva^  V),  upadh&na^rutam,  mit  vier 
udd.,  handelt  von  Ytra  Vardhamanasvämin,  der  den  in  ajjh.  1 
bis  7  gelehrten  Wandel  selbst  geübt. 

Dieser  erste  ^rutask.  ist  ungemein  schwer  verständlich 
und  gehört,  wie  sich  Jacobi,  von  dem  wir  demnächst  eine 
Textausgabe  zu  erwarten  haben,  in  einer  brieflichen  Mits: 
theilung  an  mich  vom  14.  März  1880  ausdrückt,  »ent« 
schieden  zu  den  ältesten  Bestandtheilen  der  ganzen  Jainas: 
Literatur«.  Die  Commentare  »verstehen  häufig  den  Text 
selbst  nicht,  da  sie  vor  lauter  Erklärungen  den  Sinn  doch 
nicht  herausbringen.  Die  Ergänzungen,  welche  oft  ge^ 
macht  werden  müssen,  sind  geradezu  haarsträubend«.  Es 
ist  eben  die  Darstellungsweise  der  späteren  brähmanischen 
(rituell-grammatisch-philosophischen)  Sütra^),  deren  Seh  wies 
rigkeit  hier  noch  durch  die  Abfassung  in  Präkrit  und  durch 
die  Unsicherheit  in  der  handschriftlichen  Ueberlieferung 
des  Textes  erhöht  wird. 

Der  zweite  9ruta8kandha  ist  schon  durch  seinen  Bei« 
namen:  agre-^rutaskandha  (agre  bedeutet  hier:  später) 
als   eine  Art  Nachtrag  zum   ersten  markirt.     Dem   enU 

^)  fivaipti  logas&raqi  vii,  in  der  Vidhiprapfi. 

^)  an  ihrer  Spitse:   Katjfiyana  (9rautas.)}  P&vini,  Bfidar&ya^ai  Jaimini. 
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spricht  denn  auch  die  eigenthümliche  Bezeicbnang  der 
vier  Abschnitte,  aus  denen  er,  den  Scholien  zufolge,  be= 
steht,  als:  cülä,  eig.  Wulst,  Auswuchs,  hier  bildlich: 
ukta^eshänuTadini  cüdä.  Die  erste  derselben  wird  durch 
ajjh.  1 — 7,  die  zweite  durch  ajjh.  8  — 14,  die  dritte  durch 
ajjh.  15,  die  vierte  durch  ajjh.  16  gebildet.  Es  gehört  dazu 
im  Uebrigen,  dem  Schol.  zufolge,  auch  noch  eine  fünfte 
cülä,  welche  den  Namen  ni^lthädhyayanam  führt  ^)  und 
jetzt  nicht  mehr  zum  acära  gerechnet  wird,  sondern,  daraus 
ausgeschieden,  an  der  Spitze  der  chedasütra,  als  erstes 
derselben  steht  ^).  Wohl  aber  gehörte  sie  dazu  noch  zur  Zeit 
von  anga  4,  25,  wo  das  nisihajjhayanam  ausdrücklich  als 
t25stes  ajjh.c,  als  letztes  der  daselbst  aufgezählten  25  ajjh., 
des  äcara  bezeichnet  wird  ^).  (Und  zwar  macht  es  sogar  den 
Eindruck,  als  ob  dabei  nur  dieses  ajjh.  allein  den  Namen 
cüliyä  führe!  Der  äcära  wird  nämlich  daselbst  speciell  als 
sacüliyäga  bezeichnet,  in  §  57  dagegen,  wo  ihm  nur  24  ajjfa. 
zugetheilt  werden,  sind  die  drei  aöga  1 — 3,  um  die  es  sich 
daselbst  handelt,  als  äyäracüliyavajja  bezeichnet,  eine  An? 
gäbe,  die  sich,  so  weit  ich  sehe^),  nur  in  der  angegebenen 
Weise  leidlich  erklären  lässt).    Auch  zur  Zeit  der  Äva^j. 

*)  resp.  niflhitba®;  &cftravikalpo  nifStha^,  sa  paipcami  cu^e  'ti  fol.  209*. 
So  anch  paipcacüla  als  Bezeichnung  des  ficfira  im  Eingang  des  Nifithabhfishv's. 

^)  anch  das  vierte  chedasütram  steht  seinem  Inhalte  nach  zn  aöga  1  in 
naher  Beziehung,  wird  resp.  schon  in  anga  3,  10  unter  dem  Namen  SLyität 
dssSm  aufgeführt. 

3)  es  mnss  resp.  dabei  wohl  die  erste  cüU  zu  6,  nicht  zu  7  ajjh.  ge: 
rechnet  sein,  weil  sonst  nicht  25,  sondern  26  ajjh.  zusammen  herauskommeD, 
wie  denn  anch  factisch  da  Air  26  Namen,  die  mah&parinna  an  neunter  Stelle, 
aufgeführt  werden.  Es  muss  somit  wohl  etwa  sajjeriyft  als  efn  ajjhaya^a  ge« 
rechnet  sein? 

^)  Abhay.  freilich  versteht  unter:  fic&racülikft  vielmehr:  sarviqitimifp 
adhyayanaip  v  i  m  n  k  t y  adhy ayanam,  nif fth&dhyayanasya  prasth&n&i|itaratTeoe 
'faft  'nfi9raya9ftt(!);  letztere  Angabe  verstösst  aber  doch  gar  zu  direct  gegen  §  25. 
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nijj.  16,  114  wurde  das  nisthajjh.  noch  als  zum  äcara  ge« 
hörig  betrachtet,  und  zwar  spielt  es  dort  sogar  eine  noch 
grössere  Rolle,  als  in  anga  4,  26;  es  wird  nämlich  zu  drei 
ajjh.  gerechnet,  so  dass  daselbst  fbr  den  ac4ra  nicht  25, 
sondern  28  ajjh.  aufgeführt  werden^).  Ja  selbst  die  Vidhi^ 
prapA  bezeichnet  das  nisihajjhajanam  noch  als  die  pam« 
cami  cül4  des  zweiten  9rutaskandha. 

Es  besteht  derselbe  eben  offenbar  aus  ganz  verschie« 
denen  Bestandtheilen,  die  ursprünglich  eine  selbstst&ndige 
Existenz  hatten,  und  erst  secundär  in  ihm  zusammengestellt 
worden  sind;  sie  beginnen  im  Uebrigen  fast  alle  mit  der 
gleichen  Formel :  se  bhikkhü  vä  abhikkhunt  vä  abhikamkhe  . . 

In  der  Nandi  wird  die  angacüliy&  ausdrücklich 
unter  den  anangapavittha-Texten  aufgezählt,  was  ja  denn 
aber  freilich  ftir  unsere  cülas  hier  weder  zu  §§  25.  57. 85  des 
vierten  anga  noch  zu  der  ebenda  wie  in  der  Nandi  selbst 
vorliegenden  detaillirten  Darstellung  der  12  angapasst,  da  ja 
darin  durchweg  der  zweite  ^rutask.  hier  mit  seinen  cülds 
einfach  direct  als  Theil  des  afiga  1  selbst  gerechnet  wird.  In 
anga  3,  lo  wird  denn  auch  die  aügacüliyä  als  drittes  ajjha« 
yanam  der  samkheviyadasäu  aufgeführt,  somit  offenbar  ein 
ganz  andrer  Text  als  die  hiesigen  cüläs  darunter  verstanden. 

Die  7  adhyay.  der  ersten  cülä  führen  folgende  Namen: 

1.  pimdesanä,  pindaishanä,  mit  elf  udd.  Einsammeln 
der  Nahrungsnothduril  (s.  Dasaveäl.  5),  resp.  Speiseregeln. 

2.  sejjä,  9ayyä,  mit  drei  udd.,  Lager. 


0  .  .  .  bhftva9a  vimntti  ||  113  ||  uggh&yaiu  a^nggh&yaip  firavapÄ  tiviham 
0  nisfhaip  tu  |  ia  aUli^^^^avibo  ftyftrapakappanämo  a  ||  114  ||  Und 
zwar  steht  hierbei  flir  die  beiden  frutask.  die  richtige  Zahl  von  adhyayana, 
fUr  9r.  1   deren  9,  für  <fr.  2  deren   16,  zur  Disposition. 
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3.  iriy&,  tryä,  mit  drei  udd.,  Benehmen  des  pramana, 
wenn  er  pinda-vasaty-artham  ausgeht. 

4.  bhäsajjäyä,  bhftshäj&tam,  mit  zwei  udd.;  was  er 
zu  sagen  und  nicht  zu  sagen  hat. 

5.  vatthesanä,  vastraishanä,  mit  zwei  udd.;  vastra« 
grahanavidhih. 

6.  pädesanft,  pätraishanä,  mit  zwei  udd.;  Gef&ss  filr 
den  pinda. 

7.  uggahapadima,  avagrahapratimä,  mit  zwei  udd.; 
vom  Besitz  überhaupt. 

Die  zweite  cülä  umfasst  ebenfalls  sieben  adhyayana, 
aber  je  nur  zu  einem  udd.,  daher  ihr  eigenthQmlicher  Name: 
sattikka,  sattikkaya  erklärt  durch:  saptaikaka i) ;  sie  haben 
wohl  von  Anfang  an  zu  einander  gehört,  resp.  als  ein 
Ganzes  bereits  vor  ihrer  Aufnahme  in  diese  Stelle  hier 
bestanden^).     Ihre  Namen  sind: 

8.  t  h  ä  n  a  sattikkayam,  sthänasaptaikaka. 

9.  nisihiyÄ,  ni^tthikä  (auch  nishr);  beg.  se  bh.  vi 
bh.  v&  abhikamkhe  nisthiyam  gamanäe.     Sehr  kurz. 

10.  uccärapftsavana  (^prasravana). 

11.  saddasattikkaa,  pabda^ 

12.  dainsana,  dar^ana;  rüvasattikkayam  V. 

13.  ohne  besonderen  Titel,  nach  V.  resp.  parakiriya« 
sattikkayam ;  rägad veshotpattinimittapratishedhah. 

14.  wie  eben  (saptamah  saptaikakah),  nach  V.  resp. 
annonnakiriyäsattikkayam ;  anyonyakriyä  nishidhyate. 

Da  hier  im  zweiten  (neunten)  ajjh.  anscheinend  derselbe 
Gegenstand  kurz  behandelt  wird,  wie  in  der  fünften  cüdä,  s. 


1}  eaptai  'kakftni  ekasarftpi,  adde9akarahit&ni. 

3)  anch  die  folgenden  beiden  cü^ä  haben  je  nur  einen  ndd.,  stehen  also 
in  dieser  Beziehung  den  sattikkaya  ganz  gleich,  sind  aber  nicht  an  ihnen 
gezogen,  sondern  stehen  je  fUr  sich  selbstständig  da. 
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p.  254,  so  wird  diese  letztere  ihrerseits  wohl  als  eine  weitere 
Ausführung  dazu  aufzufassen  sein.  —  Heryorzuheben  ist  die 
stete  Erklärung  des  Wortes:  nisiha,  nisthiyä  durch  ni^ttha 
(nish^),  ni^ithikä.  Man  sollte  danach  meinen,  dass  damit  das 
Verhalten  bei  Nacht,  das  Nachtlager  etwa,  gemeint  sei,  und 
die  Eingangsworte  (s.  oben)  lassen  sich  ja  auch  so  deuten. 
Nach  dem  Schol.  indess  scheint  der  Inhalt  anderer  Art  zu 
sein:  tasyäm  svädhyäyabhümau  (wie  sie  in  ajjh.  8  beschnei 
ben  ist)  yad  vidheyam  yac  ca  na  vidheyam.  Und  die  sonstige 
Verwendung  beider  Wörter  an  anderen  Stellen  (speciell  in 
Äva^y.  Nijj.))  sowie  der  Inhalt  des  so  benannten  ersten 
chedasütra  selbst,  s.  im  Verlauf,  führen  uns  denn  auch  von 
ni9itha  ganz  ab,  und  weisen  vielmehr  auf  nishedha  hin. 
Es  liegt  resp.  hierbei,  in  der  traditionellen  Aufiassuug  .als 
ni^itha,  ein  directes  Missverständniss  vor  (unbeschadet 
natürlich  der  an  der  weiten  Identität  von  nistha  und  ni^ttha). 

Die  dritte  cüla,  bhävanajjhayanam  V,  mit  nur  einem 
udd.,  betriffl;  die  zur  Beobachtung  der  fünf  mahävrata 
führenden  je  5  bhävanäh  und  giebt  zur  Einleitung  die 
Legenden  von  der  Geburt  etc.  ihres  Lehrers,  des  Mahävira. 

Die  vierte  cülä,  vimutti,  ebenfalls  mit  nur  einem 
udd.,  besteht  überhaupt  blos  aus  elf  jagati- Versen. 

Die  in  anga  4  (und  Nandi)  vorliegende  Inhaltsüber« 
sieht  für  anga  1  lautet:  se^)  kirn  tarn  ay&re?  äyftre  nam 
samanänam  niggamthänam  äyäragoyare^  vinaya-venalya« 
-tthäna^-gamana-camkamana-pamÄna-jogajumjana-bhäs&ss 

-samiti  -  gutti  seyy o  -' vahi  *)  -  bhatta-päna  -  uggama-uppäyana» 
-esanä  -  visohi  -  suddhäsuddha  -  gahana  ^)    vaya  -  niyama  -  tavo» 

^)  zu  diesem,  dem  sa  des  ^at.  Br.  entsprechenden,  se  s.  Ind.  Streifen  3,  S9l. 

3)  goara  N.  3)  gtatt  (hg^a''  bis  fthijjai  hat  N  blos:   sikkhibhM^ 

abbAs&cars^akarapajfty&m&yftvittto  (y&trfi,  mfttrA,  yfitti).         ^)  fayyft  npadhi. 

^)  fayyftdfnfim  Qdgam&diyi9addh7i  fuddhSnfim  afnddh&n&ip  ca  graha^am. 

Indisch«  Stadien.    XVI.  17 
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Vah&na-sappasattham  ähijjal;  se  samasaQ  pamcavihe  pam 
natte:  tarn  jahä:  nänayslre  damsanäyäre  carittäyäre  tayäyare 
▼triyäyäre.  Hieraus  ist  för  das  Einzelne,  resp.  fiir  die 
Gliederung  des  Inhalts  wenig  zu  entnehmen.  (£&  scbliessen 
sich  hieran  dann  noch  die  Angaben  über  die  Eintheilung  in 
2  suyakkh.,  25  ajjh.  etc.;  so  auch  bei  den  folgenden  anga). 

Es  liegt  mir  zu  afiga  1  ein  angeblich  schon  ^aka  798^) 
AD  876  abgefasster  Commentar  vor,  welcher  am  Schluss 
des  ersten  Theiles  als:  Nirvritakulfnapri  (pälyaghdryena 
Tattväditjäparanämnäy4haris4dhusah4yenakritÄ,  am  Schluss 
des  zweiten  Theiles  dagegen  als:  äcäryaQiläiikayiracita 
bezeichnet  wird  und  zugleich  Commentar  zu  einer  in  Prä- 
krit,  und  zwar  in  Äry&-Versen,  abgefassten  niryukti^)  ist. 

Im  Eingang  bezieht  sich  der  Autor  ausserdem  auch 
auf  ein  ^astraparijnävivaranam  Gandbahastikritam, 
dessen  sära  er  ausgezogen  habe.  Er  bemerkt  im  Uebrigen'), 
dass  der  arhadvacanänuyoga^)  in  vier  Gruppen  zer« 
falle,  nämlich:  dharmakathänuyoga  uttarädhyayanädikab, 
ganitänuyogah  süryaprajnap  tyädikah ,  dravyanuyogah 
pürväni  sammatyädika^^)  ca,  caritrakaranänuyoga^  ca 
*'c4rädikab^);  der  letztere  sei  pradhänatamah,  ^eshanam 
tadarthatvät.    Diese  Angaben  sind  im  Wesentlichen  ein  Ab« 


^)  nach  Z.  D.  M.  6.  33,  4  78  gar  Saipvat  650;  8.  aber  Kl.  247^  wo  retp. 
zugleich  bemerkt  ist,  dass  der  Vers,  welcher  das  Datum  enthält,  erst  nach 
dem  »colophon  of  the  Ms.«  zugefügt,  daher  wohl  of  no  great  weight  sei;  er 
lautet:  ()akavfi8hak&liitf(*Ut!}  saipvatsara9ateshu  saptasu  |  a8ht4navatfty(nA- 
vaty}adhike6htt  vai9akha9uddhapai)jcamj6m  ||  ftcftratfkfi  kfite  'ti. 

')  wohl  derselben,  die  der  Autor  der  Av.  nijj.  verfasste,  s.  oben  p.  252. 

3)  die  folgende  Stelle  findet  sich  auch  bei  ^^nticandra  au  up.  6,  dem  an« 
folge  pSl&ipkftcarya  auch  das  zweite  angam  commentirt  hat;  s.  Kl.  247^. 

*)  sütrftd  anu  pafcad  arthasya  yogo  anuyoga^,  sütrftdliyayanät  pa^cäd 
arthakathanaip.  ^)  ? ebenso  ()aii^^c*)    damit  ist  wohl  der  Übrige  Inhalt 

des  dfishlivftda  gemeint,  der  Ja  zum  Theil  von  den  verschiedenen  dfisb^i,  resp. 
saipmati,  handelte.  ^)  ftcarfiipg&dika^  9&ntic. 
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klatsch  derer  in  Av.  nijj.  8,  64,  wo  aber  uttarädhy.  durch 
isibhäsiyaim  vertreten  ist,  was  der  Comm.  freilich  durch 
uttarä^  erklärt  (s.  bei  anga  4,  44). 

IL  Das  zweite  afioram,  süyagada,  sfttrakrita,  für 
das  vierte  Jahr  des  Studiums  bestimmt  (s.  p.  223.  224), 
handelt  in  zwei  ^rutaskandha,  von  denen  der  erste  in 
metrischer  Form,  und  zwar  in  ^loka  und  anderen  Metren^), 
der  zweite  bis  auf  einen  kleinen  Theil  (ajjh.  5.  6)  in  Prosa 
abgefasst  ist,  ebenfalls  von  dem  sädhväcära,  dem  richtigen 
Wandel,  ist  resp.  zugleich  wesentlich  polemischen  In« 
halts^).  Und  zwar  werden  hier  nach  anga  4  und  Nandi^)  363 
ketzerische  Ansichten,  annaditthiya  (anga  4,  päsamdiya  N) 
bekämpft,  nämlich  die  von  180  kiriyäväi,  kriyavadin,  84  akiri« 
yäväi,  akriyävädin,  67  annaniyaväi,  ajnänika,  32  venalyaväi, 
vainayika,  daher  denn  auch  in  dem  Commentar  vielfache 
Heranziehung  der  Cärväka,  (^akya,  Bauddha,  Sämkhya, 
Vai9eshika,  als  unter  dem  im  Texte  als  Gegner  citirten  ege 
zu  verstehen.  Dieselben  werden  darin  übrigens  auch  als 
janayä  bezeichnet,  was  der  Comm.  durch :  panditammanyä 
Bauddhäh  erklärt.  Da  jedoch  die  |/jna  sonst  bei  den  Jaina 
speciell  im  guten  Sinne  gebraucht  zu  werden  pflegt^),  so 
möchte  ich  zum  Wenigsten  die  Vermuthung  äussern,  ob 
nicht  etwa   bei  diesen  jänaya  vielmehr  an  den  Videha^ 


^)  vait&liya,  trishtabh,  aber  nicht  ftrya. 

^)  iha  hi  pravacane  catväro  'nnyoga^  (s.  so  eben  p.  268):  Caracas 
karanfinuyogah,  dravyl",  dharmakatha^,  ga^itft";  tatra  prathamaip 
(rimad a c a r ä ipgaqi  cara^a'^gaprSdh&Dyena  vyäkby&tam,  athe  'daip  ^rtt 
sütrakfitfikhyam  dvitiyaipgam  dra^'gaprädhanyena  vy&kbyiyate;  sütraq» 
svaparasamayasücanaip  kfitaip  yena  tat  sütrakf itam. 

3)  von  da  a.  A.  auch  in  der  Einleitung  von  Malayagiri's  Comm.  zum 
zweiten  npänga  und  sonst  noch  mehrfach,  citirt. 

*)  cf.  auch  die  Bezeichnung  ihres  Stifters,  als  N&yaputta,  s.  p.  261. 
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König  Janaka  zu  denken  sein  sollte^),  über  welchen, 
ebenso  wie  über  seinen  guru  Ydjnavalkya,  uns  in  den 
Legenden  des  zwölften  Buches  des  MahaBbärata  allerhand 
Angaben  erhalten  sind,  die  ihn  (resp.  Beide)  als  in  naher 
Beziehung  zum  Buddhismus  stehend  erscheinen  lassen, 
8.  Ind.  Stud.  1,  482^.  Man  könnte  im  Uebrigen  f&r  jänaya 
auch  etwa,  wie  mir  Jacobi  (am  6.  4.  80)  auf  meine  Anfrage 
vorschlägt,  an   yinaka  (cf.   hinay&na,  mahäyäna)  denken. 

Die  Namen  der  23  ajjhayana  des  sütrakrita  werden 
im  vierten  aüga  §  23  (=  S)  in  ihrer  vorliegenden  Reihenfolfre 
aufgeführt.  Ebenso  in  Ava^y.  16,  wo  jedoch  die  sechs« 
zehn  ajjh.  des  ersten  prutaskandha  anscheinend  hinter 
die  sieben  des  zweiten  ^rut.  gestellt  sind;  es  werden  nim« 
lieh  in  V.  65.  66  zunächst  die  16  ersteren  je  für  sich,  und 
sodann  in  v.  102  die  sieben  anderen  eben&lls  je  flir  sich 
aufgeführt;  nach  nälamdäm  aber,  dem  letzten  derselben, 
heisst  es:  solasäim  ca  tevtsam.  Nun  kann  ja  allerdings 
dies  solasäim  ca  allenfalls  auch  nur  als  hinweisend  auf 
die  frühere  Aufzählung  in  v.  65.  66  aufgefasst  werden; 
immerhin  aber  sollte  man  eigentlich  doch  diesen  Hinweis 
nicht  nach  dem  siebenten,  sondern  vor  dem  ersten  dieser 
sieben,  Namen  erwarten.  —  Auch  in  der  Vidhiprapa  (=  V) 
werden  die  Namen  einzeln  aufgeführt;  dieselben  lauten: 
a.    erster  ^rutaskandha. 

1.  samaya,  mit  vier  udd.,  89  vv.;  bhütavädädimataxn 
niräkriyate;  —  udd.  1  schliesst: 

^)  Jfioaka  von  Janaka,  ivie  Banddha  von  Buddha. 

')  von  ihm  und  Y&jnavalkya  wird  ja  gerade  auch  jene  Legende  von  den 
sechs  falschen  Lehrern  berichtet,  die  wir  aus  der  buddh.  Legende  kennen, 
s.  meine  Vorles.  aber  ind.  L.-G.*  804  (249*).  Bnrnouf  Lotus  p.  485,  meine 
Ind.  Streifen  3,  504.  —  Ueber  die  eigenthamliche  Verwendung  des  Wortes 
Yideha,  resp.  videhai  bei  den  Jaina  (cf.  auch  p.  261  n)  s.  Bbagav.  2,  3ui, 
meine  Abh.  ttber  patr.  M&b.  p.  20. 
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Näyaputte  Mahävire  evam  äha  Jinottame  tti  bemi  ||  27  || 
Den  hier  vorliegenden  Namen  Mahävira's^)  hat.H.  Jacobi, 
Kaipas.  p.  69  zuerst  mit  dem  in  den  buddhistischen  Le^ 
genden  als  Zeitgenosse  Ajäta^atru^s,  resp.  Buddba's,  er» 
wähnten  Nigantha  Nätaputra  (resp.  Niganthanätba,  fils  de 
Jnäti,  Burnouf  Lotus  p.  450.  486)  identificirt.  —  Ein 
gleicher  Hinweis  wie  hier  findet  sich  dann  auch  noch  bei 
3  (cf.  5  und  6);  s.  resp.  das  zu  anga  10  Bemerkte. 

2.  veyaliya,  vetäliya^),  *l!ya  V,  vaidärika,  mit  8  udd., 
76  vv. ;  yathä  karma  vidäryate.  Beginnt:  sambujjbaha! 
kirn  na  bujjhaha?  sambohl  puna  pecca  duUahä.  —  Dies 
ajjh.  wird  vom  Schol.  nicht  auf  Vira  zurückgeführt,  son« 
dem  als  eine  Lehre  des  Rishabhasvämin ,  seinen  Söhnen 
gegenüber,  bezeichnet;  der  Schluss  des  dritten  udd.  steht 
jedoch  damit  nicht  in  Einklang.  Abgefasst  ist  dies  Cap.  in  dem 
bei  Pingala  (chandas  4,  S2)  wie  bei  Varähamihira  (104,  50) 
vaitäliya  genannten  Metrum.  Dieser  Umstand  erscheint 
mir  von  erheblicher  Tragweite  zu  sein.  Es  liegt  nämlich 
nahe,  das  Zusammentre£Pen  dieses  Namens  mit  dem  Namen 
unseres  Capitels  hier  darauf  zurückzuführen,  dass  dies 
Metrum  eben  nach  dem  darin  abgefassten  Texte  benannt 
worden  sei.  Und  es  würde  dann  diese  Benennung  nicht 
nur  als  ein  directes  Zeugniss  f&r  die  Existenz  dieses  Textes 


^)  der  Legende  nach  war  Vfra  zuerst  in  den  Schooss  der  Br&hmaninn 
Devananda,  Gattinn  des  Brfihmanen  Usabhadatta  (Ro4&Ia8agotta)  in  Knnda: 
ggäma,  hinabgestiegen,  ging  aber  von  da  in  den  Schooss  der  khattiyfig!  Tisalft, 
Gattinn  des  khattija  Siddhattha  (Kfisavagotta),  ans  dem  Geschlecht  der 
N&ya  genannten  khattiya,  ebendaselbst,  über,  und  gilt  daher  als  deren  Sohn 
(cf.  resp.  noch,  s.  p.  263,  Abhayadeva's  Angaben:  V  19^16  MahSvirajananil). 
Er  wird  zugleich  als  N&e  Nftyaputte  Nftyakulacaipde  und  als  Videhe 
Videhadinne  Videhajacce  (Kaipas.  §110)  bezeichnet. 

')  mit  unorganischem  t;  v etAliamaggam  ftgao  am  Schluss  von  udd.  1. 
wird  erkiKrt  durch:  karmai^öip  vaidarikaifi  vidärapasamarthaip  mArgam.  — 
Ganz  anders  wird  yey&lia  im  Namen  des  dasave*  erklärt. 
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zur  Zeit  Pingala's  und  Varähamihira's  eintreten,  sondern 
ferner  auch,  da  sie  auf  einer  missverständlichen  Sans« 
kritisirung  des  Pr&krit- Wortes  veyälia,  resp.  auf  der 
falschen  Schreibung  desselben  mit  unorganischem  i, 
beruhen  würde  ^),  als  ein  Zeugniss  dafür  zu  gelten  haben, 
dass  man  eben  bereits  damals  schon  den  Titel  dieses 
Cap.  in  dieser  falschen  Form  überlieferte.  Beides  Um« 
stftnde  von  erheblichem  Interesse.  Und  zwar  ist  hier 
noch  zu  bemerken,  dass  Varähamihira  ausdrücklich:  Ma» 
gadhi  als  >prftkritisches€  Synonymon  fQr  vait&ltyam  auf« 
führt  (s.  diese  Stud.  8,  296),  wodurch  denn  daftr  allem 
Anschein  nach  eine  directe  Beziehung  zu  der  Sprache 
unseres  Textes,  resp.  zu  der  Sprache  Buddha ^s^,  her« 
gestellt  wird.  —  Interessant  ist  im  Uebrigen,  dass  bei  2,  i 
statt  des  in  gutem  Sinne  (und  dies  spricht  für  das 
Alter  des  Textes!)  gebrauchten  mähana  =  br&hmana  im 
Schol.  der  pfttha:  je  viü  (vidus),  yo  vidvftn  angegeben 
wird;  dies  ist  denn  eben  wohl  eine  secundäre  absieht^ 
liehe  Aenderung,  resp.  Ausmerzung.  —  Am  Schluss  von 
udd.  3  (derselbe  ist  nicht  metrisch,  sondern  in  Prosa  ab« 
gefasst)  heisst  es:  evam  se  udähu  anuttaramänt  anuttara« 
damst  anuttaranänadamsanadhare  arahä  Näyaputte  bhaga« 
vam  V  es  alte  viyähie  (vyäkhyfttavän)  tti  bemi;  der  Schol. 
erlftutert  Jnätaputra  durch  Vardhamänasvämt  Rishabhasv&ml 
vft(!)  und  erklärt  resp.  VesftHe  bei  Ersterem  durch  Vt^ala 
nagaryftm,  bei  Letzterem  durch  vai^älikah  (vi^alakulod» 
bhavatvät).  Jedenfalls  ist  dieses  in  der  That  wohl  als 
Nomin.  zu  fassende  Beiwort  hier  in  dieser  Verbindung  von 


1)  die  Herleitung  von  vetAla  (diese  Stud.  8,  168.   178)  fiele  damit  hin. 
')  der  sich  dieser  Metrumsfonn  ja  doch  auch  hereit«  bedient   zu  haben 
scheint,  da  sie  gerade  im  Dhammapada  etc.  sich  verwendet  findet. 
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erheblichem  Interesse.  Auch  Abhayadeva  zu  Bhag.  2,1. 12, 8 
.  erklärt  Vaipälika  durch  Mahävira,  und  zwar  als  Metro« 
nymicum(!):  Vipäla  Mahävirajanani.  Die  Vesäliya-sävaga 
erscheinen  resp.  in  der  Jaina -Legende  auch  noch  sonst, 
umgekehrt  wie  in  der  buddhistischen,  in  ehrenvollem 
Lichte,  s.  Bhagav.  2,  197.  249.  1,  440. 

3.  uvasaggaparinnä,  upasargaparijnä^  mit  4  udd., 
83  VT. ;  pratiküläh  und  anuküläh  upasargah,  taip  cä  Mhyät« 
mam  vishädah. 

4.  itthiparinnä,  tbtpa^  V,  striparijnä,  mit  2  udd., 
53  yy.;  striparfshaho  jeyah;  schliesst  (in  Prosa):  icc  evam« 
ähu  se  Vtre  dhuyarae  .  .  tti  bemi. 

5.  narayavibhattt,  niraya^  V,  narakavibhakti,  mit 
2  udd.,  52  yy. ;  strtvapagasya  narakapfttah  tatra  ca  yädripyo 
yedanäh.  >Ich  frug  den  kevalia  mahesi«  —  so  beginnt  der 
Verf.,  dem  Schol.  zufolge  Sudharmäsvämin,  seine  Dar:* 
Stellung.  iSo  von  mir  gefragt,  sprach  Kasave  äsupanne 
(ä^uprajnah)€  d.  i.  Vira. 

6.  Viratthao,  Mahävirastava,  mit  29  yy.;  beginnt: 
les  frugen  die  samana  und  mähana,.die  agarin  und  die 
paratitthiya  (Qäkyädayah)  nach  Lehre  und  Leben  (nänam, 
damsanam^  stiam)  des  N&tac. 

7.  kusilaparibhasiyam^  ^bhäsä  V,  ku^ilaparibhftshä, 
mit  30  yy. ;  sarve  jiväh  sukhaishinah. 

8.  yiriyam,  mit  26  yy.;  des  bäla  und  des  pamdiya; 
in  y.  25  buddhah  in  gutem  Sinne  =  jnätatattyäs. 

9.  dhammo,  mit  36  yy. ;  in  y.  1  mähanena  mais 
mayä,  brähmanena  matimatä,  vom  Schol.  auf  Vtra  bezogen; 
schliesst:  goray&ni  ya  sayyäni  niyyänam  saindhae^)  muni 
tti  bemi. 

1)  mokshaip  saipdadbyftt. 
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10.  sam&bt,  samädhi,  mit  24  vv. ;  schliesst:  no  jtviazp 
no  maran&  'bhikamkht  carejjä  bhikkhü  valagä  vimukko 
ti  bemi;  an  Stelle  von  valagä  steht  12,  22.  13,  38,  wo  der 
gleiche  Schluss  wiederkehrt:  valayä,  und  im  Schol.  wird 
valayam  durch  bhftvayalayam,  mäyft,  sams&rab  erklärt;  sollte 
aber  die  hiesige  Lesart  richtig  sein^  so  würde  man  yiel^ 
leicht  etwa  an  ved.  valaga  zu  denken  haben  ?^) 

11.  maggo,  märga,  mit  36  vv.;  in  v.  1  m&hanena 
matimat&  wie  in  9,  1. 

12.  samosaranam,  samava^  mit  22  vv.;  kumärga« 
tyägah ;  vier  samavasaranäni  paratirthikäbhyupagama« 
samüharüpftni,  nämlich  die  180  kiriyäväi  etc.  (s.  p.  259.  266). 

13.  ahataham,  yath&tatham  (resp.  daraus  durch  ika 
oder  ya  weitergebildet:)  ähattahie,  ähittihie,  ähattabijjam ; 
avitaha  (Av.),  mit  23  vv.;  samyakcaritram. 

14.  gamtha  (gamdho  V),  grantha,  mit  27  vv.;  gram« 
tham  dbanädikam  tyaktvä  . . 

15.  jam-atam,  yam  atitam  (nach  den  Anfangs  werten), 
oder  ädäntyam,  mit  25  vv. 

16.  g&hä,  resp.  g&thäshodapakam^);  trotz  dieses 
Namens  aber  in  Prosa  abgefasste  Erklärung  der  Namen 
mähana,  samana,  bhikkhu,  niggamtha  und  ihrer  einbeite 
liehen  Bedeutung  (ekärtha). 

b.  zweiter  prutaskandha. 
1.  pumdarte,  ^riyam  V,  pundarika^).    Vergleich  des 
bhikkhu  mit  einer  Lotusblume  in  der  Mitte  eines  Teiches; 
beginnt  (s.  oben  p.  248):    suam  me  ftusaip,  tenam  bhaga« 

^)  cf.  etwa  auch  die  Todesart  yalayamayakam  Up.  1,  70,  »Tod  durch 
Zaahermittel«?  Hit  der  ErklKrung  der  Commentare,  8.  das  mir  soehea  (8/6.) 
hei  der  Correctur  zukommende  treffliche  Glosear  Leumann's,  ist  nicht  viel 
zu  machen.  ^)  gAthft8ho4a94khyaip  sho^afam  adhyayanam.  In  V:  gfiht: 
solaaago  nAmagao.  S)  of.  anga  6,  1,  19. 
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Tayä  evam  akkhäyam:  iha  khalu  pomdariya  nämam  ajjh« 
ayane,  tassa  nam  ayam  atthe  pannatte,  und  diese  Eingangs' 
forme],  deren  zweiter  Theil  sich  auch  bei  anga  6  S.  wieder^* 
findet,  wiederholt  sich,  mit  entsprechender  Modification, 
auch  bei  ajjh.  2 — 4;  alle  vier  ajjh.  sind  in  Prosa. 

2.  kiriyäthänam,  von  den  12,  resp.  13  kriyästhäna. 

3.  ähäraparinnä,  ^parijnft.  Hierbei  wird  im  Schol. 
mit:  Nägärjunt(7ä)s  tu  pathamti  eine  Variante  der  Schüler 
des  Nägarjuna  angeführt.  Nägajjunaväyaga,  resp.  ^nk* 
yaria,  ^narisi,  wird  in  der  im  Eingang  der  Nandi  (und  des 
Av.)  befindlichen  Lehrerliste  (v.  39.  40. 45)  mit  hohen  Ehren 
genannt,  und  zwar  erscheint  er  daselbst  als  nur  durch  drei 
Stufen:  Bhüadinna,  Lohicca  und  Düsagani  von  dem  Verf. 
selbst  (dem  Schol.  nach  Devaväcaka  =  Devarddhigani, 
Jacobi  Kaipas.  p.  15")  getrennt. 

4.  paccakkh&nakiriyft,  pratyäkhyftnakriyä. 

5.  in  S.  Äv.  V.  anagäram  (^rasuya  S),  dagegen  hier, 
und  zwar  richtig:  an&yärasutam,  anäc&raprutam,  in 
34  vv.;  beginnt:  äd&ya  bambhaceram  ca  äsupanne  (äpu« 
prajnab  panditah)  imam  caram  |  assim  (asmin)  dhamme 
anäyäram  nä  "yareyya  kayä  i  vi  || 

6.  Addaljjam,  Ardraktyam,  in  55  vv.  Predigt  eines 
Eaufinannssohnes  Ardraka,  der  dem  Schol.  zufolge  durch 
den  Anblick  eines  ihm  von  Abhayakum&ra,  dem  Sohne 
des  Königs  Qrenika  von  Räjagriha,  als  Gegengeschenk 
zugesandten  Jina-Bildes  jätismaranam  erhielt  und  sich 
zur  pravrajyä  wandte,  die  pratyekabuddha-Würde  er« 
hielt  etc.     Die  Predigt  scheint  an   Go^äla  gerichtet  zu 

sein.     Im  Schlussvers:    buddhassa  änäe  imam  samähim 

.  .  • 

(tattvajnasya  prt  Vfrasya  &jnäyäm  .  .)  wird  buddha  direct 
als  Name  des  Vira  verwendet. 
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7.  NAlamdaYjjam,  ^d&V.,  NMamcItyam  i),  in  Prosa; 
^rävakavidhih^).  Legende  von  Udaya  (üdaka)  Pedhäla» 
putta  Metajja'),  einem  Pas ivaccij ja,  P&r^v4patyfya,  d.i. 
Schüler,  resp.  Anhänger,  des  PArpva,  den  der  bhagavam 
Goyama  (Indrabbüti),  nachdem  er  Aehnliches  schon  von 
den  Kumäravuttiya  (Kumäraputrtya)  nftma  samanä  niggamtha 
gehört,  dem  Mahävtra  zuführt,  so  dass  er^)  von  dem  c4us 
jjäma  dhamma  des  Pärpva  abgeht  und  den  pamcamaha« 
vvaXyam  sapadikkamanam  dhammam  des  Mah4vira  annimmt. 

Die  Inhaltsdarstellung  in  anga  4  (resp.  Nandi)  lautet:  se 
kirn  tarn  süyagade^)?  süyagade  nam  sasamayä  süijjamti 
parasamayä  s.  sasamayaparasamayä  s.,  jiva  s.  ajtvä  s.  jiva« 
jtv&  8.,  logo  s.  alogo  8.  logftlogo  s.^);  süyagade  nam  jiva» 
jf  va  ^)  -  punna-pav&-"8ava-8amvara-nijjara-bamdha-mokkh4va* 
s&nä  payatthä  süijjamti;  samanftnam  acirakälapavvalyänam 
kusamayamohamatimohiyanam  samdehaj  Aya  -  sahajabuddhi? 
parinämasamsaTyänam  ^)  pävakaramalinamalgunavisohana« 
ttham,  astyassa  kiriyäväisayassa,  caürasfe  akiriyäväi^ 
nam.  sattatthte  annäniyavätnam,  vattisäe  venaiya» 
vätnam,  tinham  tesatthänam  annaditthiya^)sayänam  bü^ 


^)  benannt  nach  Nftlandft,  einer  Vorstadt  (?  bfthirikS)  von  R&jagriha. 

')  wKhrend  in  den  bisherigen  22  ajjh.  sädhvftc&ra^  prarüpita^. 

3)  Medftryagotre^a  Schol.;  ich  vermuthe,  dass  hier  ein  MissversländDin 
fttr  Mevir^ra  vorliegt,  s.  oben  p.  285;  —  Metftrya  gilt  als  der  zehnt« 
Schüler  Mahivira's,  s.  Hein.  v.  82. 

^)  8.  Rbagavatt  2,  185  und  Jacobi  im  Indian  Antiquaiy  9,  160  (1880). 

^)  sücanit  sütraip,  sütrepa  kfitam  tat  sutrakritaip. 

^)  in  N  steht  loe,  aloe,  lojftloe  voran,  danach  jfva  ij.  j.,  suletzt  easamte 
p.  sasamaaparasamae ;  so  auch  bei  den  folgenden  anga;  das  Verbnm  steht  all« 
nenn  Mal  im  Plural:  süijjnipti.  —  Die  Triaden-Form:  jfvftjfvfijivaip  (!  j^^* 
ajivft  jivftjfvft),  loko  'loko  loka^  (!  lok&loka^),  sat  asat  sad-asat  wird  von  Abb. 
zu  anga  12,  l  speciell  den  Ter&siya,  Trairfifika,  zugetheiltl 

7)  jivftji*   bis  visohafatthaip  fehlt  N.  <*)  saipdehaj&tAf  ca  lahajs: 

baddhiparipftmasaipfayitftf  ca  ye.  ^)  pfisaip<}iy<i  N. 
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ham^)  kicc&  sasamae  thavijjai^);  Dänäd]tthamta^)vayanä 
Dissäram  sutthu  darisayaiptä  vivibavittbaränugamapara« 
masabbhävagunavisittbä  mokkbapabodaragä^)  udära  annäna^ 
tam'amdbakäraduggesu  divabhüyä  sopana  ceva  siddbisuga)*' 
gharuttamassa^)  nikkbobbanippakampas ut t at th ä ^). 

Der  mir  zum  zweiten  anga  vorliegende  Commentar  des 
Harshakula^),  aus  dem  Tapägacba,  ist  »varsbe  1583c, 
aber  nicht  etwa  nacb  Vira,  sondern  nach  Vikrama,  also 
AD  1527  yerfasst^);  die  Entstehung  des  Tapftgacha  datirt 
ja  erst  aus  Vira  1755. 

III.  Das  dritte  angam,  thänam,  sthänam;  eine  fllr 
den  Unterricht  der  bereits  Gereifteren,  das  achte  Jahr 
desselben^)  bestimmte  kategorieen  weise  Aufzählung  und 
daran  sich  schliessende  Erläuterung,  von  in  der  Einzahl, 
Zwei  zahl  bis  Zehn  zahl  gedachten  Gegenständen,  resp. 
Begriffen,  in  zehn  ajjhayana,  welche  ekasthäna,  dvis 
sth&na  etc.  genannt  werden.  Die  ajjh.  2 — 4  enthalten  je 
vier  udd.,  ajjh.  5  deren  drei,  die  übrigen  ajjh.  haben  keine 
dgl.  Unterabtheilung,  bestehen  resp.  als  egasaräni  (V)  je 
aus  einem  udd. 

Aus  dem  Quodlibet-artigen  Inhalt  dieses  Compendiums 
hebe  ich  u.  A.  heraus,  dass  die  nakshatra:  addä,  cittä,  säti 


1)  pratikshepaip.  >)  ''▼ijjaipti  N.  3)  nft^ft"*  etc.  fehlt  N. 

^)  mokshapatbftvat&raka.  &)  gfihottamasya. 

^)  sütraip  c4  'rthaf  ca  Dirynkti^bhäshya-saipgrahapi-yntti-cürpi-paipjik&s 
dirüpa  iti  sütrftrtha^. 

7)  von  einem  Harshaka^ala   liegt   ein  Comm.   zum  vierten  paTnna  Tor. 

^)  die  genealogischen  Angaben  am  Schloss  stimmen  zn  Dharmas&gara's 
Gurrftvali  des  Tapftgacha,  von  deren  Gliedern  sich  hier  die  Patriarchen  44. 
62  —  67  aufgeführt  finden,  so  zwar,  dass  zwischen  68  und  64  hier  noch  ein 
Jagaccandramuni  genannt  wird;  s.  Kl.  p.  266*^. 

^)  tatra  bhavjasya  mokRhabhilasbi^a^  sthitagurüpadefasja  prfinino 'sh(as 
varshaprarofipapravrajyfipary&yaeyai  Va  sfitrato  'pi  sthftn&ipgaip  deyam, 
Abhayadeva;  s.  oben  p.  928.  224. 
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als  egatäre  bezeichnet  und  so  denn  auch  weiter  die  Stern« 
zahlen  der  übrigen  nakshatra  aufgeführt  werden^).  —  Bei 
einer  Aufzählung  der  Zeitabschnitte  in  2,  4^  die  mit  ävaliya 
beginnt  und  bis  slsapaheliya^),  pallovama,  sägarovama, 
usappini,  ussappint  reicht,  wird  zwischen  Jahr  und  Jahr« 
hundert  juga  als  Zwischenstufe  aufgeführt,  somit  das  fünf^ 
jährige  yugan  noch  als  Rechnungs- Moment  verwendet. 
Andererseits  aber  liegt  hier  bereits  dieselbe  kolossale 
Steigerung  der  Zeitabschnitte  vor,  der  wir  in  upänga  6, 
(Jambuddivapannatti),  sowie  im  Anuyogadvarasütra,  s.  Bha« 
gav.  1,427,  begegnen^),  dort  allerdings  mit  einigen  Modalitäten, 
die  hier  noch  nicht  vorliegen,  s.  im  Verlauf.  —  Die  Existenz 
des  eben  erwähnten  upänga  ist  im  Uebrigen  in  4,  i  allem 
Anschein  nach  direct  anerkannt:  catt&ri  pannattiu  amga« 
b&hiriyäu  pam(nattäu),  tarn  (jah&):  caindapannattt,  strst^ 
pannattt,  Jambuddtvapannattt,  divasägarapannattt.  Die  drei 
hierbei  noch  daneben  genannten  pannatti  kommen  resp.  in 
3',  1  nochmals  vor:  tao  pannatttu  kälenam  ahijjamti,  tarn: 
camdapannattt^  sürapannattl,  dtvasägarapannatti.  Es  liegen 
hier  resp.  in  4,  i  die  Namen  der  upämga  7.  5.  6,  in  3,  i 
die  von  up.  7.  5  vor,  denen  sich  beide  Male  die  dfvasä^ 
anschliesst,  die  uns  zwar  nicht  als  ein  selbstständiges  Glied 
des  Siddhänta,  wohl  aber  als  ein  Abschnitt  des  dritten 
upäfiga  darin  vorliegt.  Dass  es  sich  hier  nun  wirklich  um 
die  betreffenden  upäfiga  dieses  Namens,   nicht   etwa  blos 


1)  I.  meine  Ahh.  über  die  nakeb.  2,  381.  Diese  Stud.  9,  448.  10,  >9S. 
Dem  Schol.  nach  handelt  es  sich  hierbei  um  die  kfittikA-Reibe,  s.  Bhag.  1, 
3 TS.  441.  —  Die  Namen  der  naksh.  erscheinen  übrigens  hier  durchweg  in  ihrer 
secnndären  Form:  dhagitthft,  bhaddavayä  etc.;  der  Name  des  *hi  budhnya 
ist  resp.  (2,  8)  in  vividdhi  corrumpirt  (!  cf.  diese  Stud.   10,  296). 

')  Zahl  mit  194  Stellen!  ta^yAm  catumavatyadhikaip  ai^kastbADafataip 
bhavati.       ^)  nach  Leomann's  Mittheilung  auch  in  anga  5,  5»  1.  8,  7.  25,  8. 
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um  damit  gleichnamige  Doctrinen  handelt,  daftlr  tritt  zu« 
nächst  schon  der  Umstand  ein,  dass  ausser  der  soeben  schon 
erwähnten  Aufzähhing  der  Zeitabschnitte  auch  die  diesen 
Werken  angehörige  abhijit- Reihe  der  nakshatra  hier  eben« 
falls  bereits  gekannt  ist,  s.  ajjh.  7,  gegen  den  Schluss^). 
Und  wenn  nun  auch  allerdings  die  unmittelbare  Erwähnung 
von  upänga-Texten  hier  darum  bedenklich  erscheinen  könnte, 
weil  solche  Erwähnungen  in  den  anga  sonst  nicht  im 
Texte,  nur  in  den  redactionellen  Einschtlben  darin,  vor« 
liegen,  so  ist  doch  die  hier  in  4,  i  vorliegende  Bezeichnung 
der  vier  Texte  als  angabähiriya  eine  so  bestimmte,  und 
auf  f  actis  che  Existenz  ausserhalb  der  anga  hinweisend, 
dass  dieselbe  wohl  ausser  Zweifel  steht.  In  wie  weit  freilich 
damit  die  vorliegenden  Texte  der  upänga  7.  5.  6  gemeint 
sind,  das  bleibt,  wie  wir  sogleich  sehen  werden,  eine  offene 
Frage.  Bemerkenswerth  ist  zunächst  noch  das  Eine,  dass 
die  hiesige  Reihenfolge  der  Namen  eine  andere  ist,  als  die« 
jenige,  in  der  uns  die  betreffenden  Texte  jetzt  vorliegen,  wie 
denn  ja  auch  ferner  der  vierte  Name  sich  eben  nur  mit  einem 
Theile  des  dritten  upanga,  nicht  mit  diesem  selbst,  deckt. 
Wir  finden  denn  nun  aber  hier  in  Cap.  10  noch  eine  zweite 
und  zwar  noch  viel  bedeutsamere,  literarische  Angabe, 
resp.  Erwähnung  von  ausserhalb  der  anga  stehenden 
Texten.    Es  werden  nämlich  daselbst  nicht  nur  die  Namen 


^)  mahäoakkhatte  sattatare  paip,  taqi:  abhitifiiyfi  ^aqi  satta  nakkhatta 
puvvad&riyä  paip,  tarn:  abhU,  savape,  dha^if^hfi,  sattabhisayfi,  uttarabhadda« 
vayä,  revati;  asai^fyädiya  yaip  satta  nakkhatta  d ä b i 9 a d&riyii  paip,  taip: 
asfliQi,  bhara^i,  kattiya,  rohiyi,  magasira,  adda,  puoavvasii;  puBS&tiyfi  v^Q^ 
aatta  nakkbatta  avaradariya  paip,  taqi:  pusse,  asilesa,  mahä,  puvTftphagi 
gu^f,  uttaraphagguyi,  hattho,  cittft;  s&tiyädiyfi  Qaip  satta  nakkbattfi  uttara: 
däriyfi  paqi}  taqi:  sati,  visabfi,  agur&ba,  je((ha,  müla,  pavv&  fisadba,  uttarft 
a«d4bfi.  Vgl.  Nakah.  2,  37  7°,  diese  Stad.  10,  304,  und  a.  das  unten  zn 
anga  4,  7  Bemerkte. 
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von  zehn  dasäu,  d.  i.  Texten  zu  zehn  ajjbayana,  sondern 
auch  die  Namen  je  der  betreffenden  zehn  ajjh.  selbst,  ange^ 
fbbrt.  Und  darunter  sind  denn  nur  die  Namen  von  vier  aüga 
(7 — 10),  resp.  Beziehungen  zu  einem  fünften  (n),  sowie  der 
Name  des  vierten  chedaeütra;  die  übrigen  vier  Namen  aber 
haben  in  unserem  Siddhänta  gar  keine  Stelle  (asmäkam 
apratitäh,  Abb.  fol.  285*).  An  der  Spitze  stehen  die  kamma^ 
vivägadasäu,  und  hierunter  können  wir  denn  zwar  das 
elfte  angam  selbst,  vivägasue,  vipäkaprutam,  nicht 
dircct  verstehen;  dasselbe  hat  ja  nämlich  nicht  blos  10, 
sondern  20  ajjh.;  auch  kehren  die  hier  för  die  zehn  ajjh.  an^ 
geführten  Namen  nur  sehr  theil weise  bei  anga  11  wieder; 
immerhin  stimmen  aber  doch  wenigstens  zwei  derselbeu 
ganz  (i.  4)  und  drei  theilwcise  (e  —  s),  so  dass  eine  ge« 
wisse  Beziehung  dieser  dasäu  zu  aüga  11  nicht  abzuweisen 
sein  wird^).  Die  Namen  der  10  ajjh.  lauten  hier:  Miya« 
putte^),  Guttäse^),  ainde^),  Sagade  'ti  a  'vare^)  |  mahane, 
Namdisene^)  ya,  Sorie^)  ya,  Udumbare  |  sahassuddäe 
ämalae^),  kumare  Lechai  'ti  ya  {.  Bemerkens werth  ist 
hierbei  noch,  dass  auch  in  anga  4  (§  43)  ein  Text  Namens 
kammaviväya  aufgeführt   wird,   demselben   werden   aber 

*)  Abb.  identiticirt  Bie  geradezu  mit  dem  ersten  9ruta&kaadba  des  elAeo 
anga  und  stellt  die  Namen  und  den  Inhalt  der  einzelnen  10  adhv.  a&romt: 
lieh  als  im  Kinklang  mit  dem  Inhalt  der  dortigen   10  adhy.  stehend  dar. 

^)  Mpgai  Gemahlinn  des  Vijaya,  Königs  der  Stadt  Mpgagrama. 

3)  gas  trusitavun  iti  Gotriiso  .  .  idum  eva  co  'jjhitakan&mn&  Vipäka^ 
9rate  ujjhitakam  ucyate. 

^)  cf.  anga  6,  1,  3;  kukkutftdyanekavidhaqi4akabhfiipdavyavahftri90 . .; 
Vipl^kafrute  vi  'bhaggubena  iti  'dam  adhyayanam  ucyate. 

^)  fakafam  iti  ca  'paraip. 

^)  Vipäka9rute  ca  Naipdivardbana^  9rüyate.  ^)  Saurika. 

^)  sahassuddfie  A  (mit  Ausfall  des  h),  sahasuddfthe  B;  sahasfi  akaimid 
udd&ha^  prakrisbto  d&ha^  sahasrilp&m  va  lokasyo  'ddfiha^  8aba«rodd&hs^, 
fimalae  tti  ra9ruter  la9rtttir  ity  amaraka|^  s&mastyena  mirir  .  . 
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dabei  43  ajjh.  zugetheilt;  und  im  Kalpasütra  Jinacar.  §  147 
ist  gar  von  55  ajjh.  fbr  die  pavaphalaviväyäim  allein  die 
Rede ;  d  e  r  Gegenstand  lud  zu  wiederholter  Bearbeitung  ein. 
—  Als  dasäu  2 — 4  erscheinen  die  Namen  der  anga  7 — 9,  und 
zwar  findet  in  Bezug  zunächst  auf  die  uväsagadasäu 
(anga  7)  auch  betrefis  der  Namen  der  zehn  ajjhayana  volle 
Uebereinstimmung  statt.  Das  achte  und  neunte  angam 
aber,  die  amtagadadasäu  und  die  anuttarovavätiyadasäu, 
werden  hier  eben  auch  nur  mit  zehn  ajjh.  abgespeist,  wäh:» 
rend  sie  im  Siddhänta  deren  93,  resp.  33  haben.  Die 
Namen  sodann  der  10  ajjh.  lauten  hier  für  amtagadad.: 
Nami  Mayamge  Somiie  Rämagutte  Sudamsane  ceva  |  Ja« 
malt  ya  Bhagali  ya  Kimkamme  Pillate  ti  ya  |  Phäle  Am^ 
batthaputte  ^)  ya  em  (evam)  ete  dasa  ahiyä  ||.  Hierunter  sehe 
ich  nur  einen  Namen  (Bhagäli),  der  etwa  zu  anga  8, 4, 2  (Ma« 
yäli),  resp.  zwei  Namen,  welche  zu  anga  9,  s,  4.  5  (Pellae 
Rämaputte)  Beziehung  zeigen.  Die  Namen  der  10  ajjh. 
der  anutt^  lauten  resp.  hier:  Isidäse  ya  Dhanne  ya  Sua^ 
nakkhatte  Kattite  (Kärttika)  ti  ya  |  Samdhäne  Sälibhadde 
ya  Änarnde  Teyalt^)  ti  ya  |  Dasannabhadde  Atmutte  em 
ete  dasa  ahiyä  ||.  Darunter  sind  denn  wenigstens  drei 
Namen,  die  in  anga  9,  3,  i-s  wiederkehren.  Es  liegt  aber 
auf  der  Hand,  dass  der  Autor  des  anga  3  ganz  andere 
Texte  der  anga  8.  9  vor  sich  gehabt  hat,  als  die  jetzt  vor« 
liegenden.  Und  dasselbe  gilt  denn  auch  ftlr  anga  4,  da 
es  denselben  ebenfalls  nur  je  zehn  ajjh.  zutheilt  (s.  im  Ver« 
lauf).  Höchst  einfach  ist  die  Art  und  Weise,  wie  sich  Abhaya« 
deva  über  die  Difierenz  hinweghilft.    Er  sagt  nämlich,  nach 


^)  80  B,  Awaddha**  A.  ^)  Taitalisuta  iti  yo  jnatftdhyayaneshn 

(anga  6,  1,   14)   früyate   sa   n&   'yaip,    tasya   8iddhiganiaDa9raTa9&t.     (Hier 
liegt  also  wohl  eine  absichtliche  Differenz  vorl) 
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Constatirang  derselben,  bei  anga  8:  tato  väcanftmtaropeksba« 
yäni  (^käni?)  'm&nl  ^ti  sambhavayftmo,  nav  ajanm^taram  ape^ 
kshayai  'tAni  bhavishyamtt  'ti  vacyam,  janmämtaranam  tatra 
^nabhidhtyam&natväd  iti  —  und  ähnlich  bei  9:  tad  evam  iha 
'pi  ▼&canftmtaräpek8hay&  adhyayanavibh&ga  ukto,  na  pnnar 
upalabhyainänaväcanäpekshaye  'ti.  Seine  Angaben  Ober 
die  Geschichten  selbst  sind  bei  aftga  9  ziemlich  ausfilhr« 
lieh.  —  Als  fünftes  Glied  der  zehn  das&u  werden  die  äyftra^ 
dasäu  aufgeführt,  und  die  OXr  die  zehn  ajjh.  derselben 
genannten  Namen  sind  identisch  mit  denen  des  cheda? 
sütra  4  und  beweisen  somit,  dass  dieses  darunter  zu  ver« 
stehen  ist.  —  Als  sechster  der  dasAu-Texte  werden  die 
panhävägaranadasAu  genannt.  Es  ist  dies  nun  zwar 
allerdings  der  Name  des  zehnten  afiga,  das  auch,  ob  zwar 
nicht  in  10  ajjh.,  so  doch  in  10  dära  zerf&llt.  Die  hier 
aufgeführten  Namen  der  zehn  ajjh.  aber  zeigen  deutlich, 
dass  auch  hier  wie  bei  anga  8.  9  der  Verf.  einen  ganz 
anderen,  und  zwar  älteren,  Text  vor  sich  hatte.  Denn 
diese  Namen  passen  trefflich  zu  dem  Namen  des  aftga 
selbst,  während  der  gegenwärtige  Text  desselben  keine  Be« 
Ziehung  dazu  zeigt.  Sie  lauten :  uvamä,  samkhä,  isibhäsiy&im^), 
&yariyabhäsiyäim,  Mahävtrabhftsiyäim,  khomagapasinAim, 
komalapasinäim^  addägapasinäim,  amgutthapasinäim, 
bähupasinäim.  Die  Namen  der  ajjh.  6.  8.  9.  10  finden  sich 
resp.  in  derjenigen  Inhaltsdarstellung  des  anga  10  wieder, 
welche  in  anga  4  (und  Nandt)  vorliegt,  so  dass  auch  dort  der 
hiesige,  nicht  der  jetzige,  Text  gemeint  sein  muss.  Abha^ 
yadeva  sagt  schlankweg:  pra9nayyäkaranada9ä  iho 'ktarüpä 
na  dripyamte,  dri^yamänäs  tu  pamcäpravapamcasams 
varätmikä  iti,  iho  'ktänätn   tu  ^pamädtnäm  adhyayanän&m 

^}  tther  diesen  Test  b.  NKheres  hei  anga  4  §  44. 
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aksharärthab  prattyamäna  eve  Hi^).  —  Die  Namen  der  folgen:« 
den  vier  dasäu  sind  denn  also  anderweit  ganz  unbekannt;  bei 
der  zehnten  dasä  indessen  sind  die  Namen  ihrer  10  ajjh.  zwar 
nicht  als  Theile  des  Siddhänta,  aber  doch  als  darin,  resp.  als 
dazu  gehörig,  erwähnt  nachweisbar.  An  siebenter  Stelle  ere 
scheinen  die  bamdh adasau,  fbr  deren  10  ajjh.  resp.  foli^ 
gende  Namen:  bamdbe^  ya  mokkhe  ya  deviddhl  Das&ra« 
mamdale  ti  ya  |  äyariyavipa^ivattf  uvajjhäyavippadivattt  | 
bhavanä  vimotti  säsate  kämme;  —  an  achter  Stelle  die 
dogiddhidasäu  (dvigriddhi^)  mit  folgenden  Namen^): 
v4te  viväte  uvaväte  sukhette  kasine  'ti  ya  |  b&yalisam  s\i^ 
vinä  tisam  mahäsuvinä  häre^)  R4magutte  ya  eyam  ee  dasa 
Ähiyä^);  —  an  neunter  Stelle  die  dihadasftu  mit  folgenden 
Namea:  camde  süre  ya  sukke  ya,  Siridevl,  Pabhävat  |  diva« 
samuddovavatti,  Bahuputti,  Mamdare  Hi  ya  |  there  Sam« 
bhftyavijae,  there  Pamha-ussisanissäse  ||  Äbhayadeva  bringt 
hier  einige  Beziehungen  zu  dem  narakävalikä-,  resp.  nir» 
ayäyalikä-^rutaskandha,  d.i.  zu  upanga  8 — 12  bei^);  —  an 
zehnter  Stelle  endlich  stehen  die  samkheviyadasäu'^)  mit 
den  Namen:  khuddiyä  viroänapavibhattt,  mahalliyä  vim&nas 

^)  kshauDiakftdiahn  devatfiratftra^  kriyaU  iti,  tatm  kshaomakaqi  vass 
traip,  addfigo  ftdar^a^  .  . 

3)  baqidhftdy-adhyayanfiDi  fraute^A  'rthena  vy&kbyfitaTvftni. 

')  dyig|ihi(I)da9fi9  ca  svarüpato  'py  anayasitfi^.     *)  var.:  bare,  bfile. 

^)  dies  aind  aber  nur  neun;  in  einem  Prof.  Mon.  Williams  gehSrigen 
Mspt.  werden  nach  Leumann  an  zehnter  Stelle:  bävattariqi  sawasuroi^a 
genannt;  für  die  Träume  cf.  die  mahfisnyioa  oben  p.  224  (auch  unter  den 
anangapariUba-Tezten  im  P&kshikas.  und  in  der  Vidhipr.  genannt). 

^)  dirgbadaffi^  svardputo  'navagatft  eva,  tad-adbyayanfini  (k&nl}cin  nara« 
k  &  V  al  i  k  ä -frntaskaipdha  upalabhyaipte ;  tatra  caipdravaktavyat&pratibaddbaip 
ciiipdram  adbyayanaip,  tatbfi  hi:  Rfijagfibe  .  .  . ;  feabfipi  triyy  apratUfini. 

^)  saqikshepikft  daffi  apy  anaTagatasvarüpft  eva,  tad-adbyayanAnftm 
punar  artba^:  khu44i® 'ty^di,  ih&'Valik&praTishtetaravimftoapravibbajanaipyatrl 
'dhyayane  tad  vimänapravibbakti^,  tac  oai  'kam  alpagraipthftrthaip, 
tatbä  *nyan  mahAgrantbirtham.  .  . 

Indische  Studien.    X.YI.  18 
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pavibhattt,  amgacüliyä,  vaggacüliyä,  vivähacüHyä,  Aruno« 
vavAe,  Varanovaväe  (Varu®  im  Sohol.,  wohl  Dhara^),  Ganis 
lovaväe,  Velamdharovaväe,  Vcsamanovaväe.  Alle  diese 
Namen  finden  sich  in  der  anaügapavittha-Liste  der  Nandi 
(Päkshikas.  Vidhipr.)  wieder.  Wir  haben  resp.  schon  oben 
p.  223.  224  gesehen,  dass  die  mit  kbuddiyavim&na  be^ 
ginnenden  ffinf^)  ajjhayana  f&r  das  elfte  Jahr  des 
Studiums,  die  fünf^)  ajjh.  resp.,  welche  mit  arunovaTäa 
beginnen,  dem  zwölften  Jahre  desselben  zugewiesen 
werden,  womit  denn  eben  theils  ihre  Existenz  noch  für 
die  Abfassungszeit  der  betreffenden  Versus  memoriales  theils 
eine  erhebliche  Bedeutung  für  sie  selbst  erhellt,  insofern 
ihr  Studium  in  ein  späteres  Stadium,  als  das  filr  anga5 
sogar  (zehntes  Jahr)  bestimmte,  gewiesen  wird.  Unter 
viT&hacüliyä  (vyäkhyä  bbagavati,  tasyftp  cülikä)  ist  im 
Uebrigen  wohl  eines  oder  einige  jener  Supplemente  zu  afiga5 
zu  verstehen,  welche  jetzt  sämmtlich  darin  aufgenommen  zu 
sein  scheinen. 

Dass  alle  die  im  Vorstehenden  aufgeführten  Textstücke 
zur  Zeit  des  aftga  3  so  bestanden  haben,  wird  wohl  nicht 
in  Zweifel  zu  stellen  sein,  und  ist  somit  diese  detaillirte 
Darstellung  von  erheblichem  Interesse.  Nur  in  Bezug  auf 
afiga  7  und  chedasütra  4  stimmt  sie  genau  zu  dem  vor^ 
liegenden  Texte  des  Siddh&nta,  in  allen  übrigen  Beziehungen 
dagegen  zeigt  sie  entweder  starke  Differenzen  dazu,  oder 
bezieht  sich  auf  Texte,  die  in  ihm  gar  nicht^)  enthalten  sind. 
Der  hierbei  im  Vorstehenden  gelieferte  Nachweis  dafür,  dass 
aus  der  irgendwo  vorliegenden  Nennung  eines  Werkes  noch 


^)  und  zwar  sind  denn  wohl  eben  gerade  je  die  obigen  fünf  ajjh.  damit 
gemeint;  wenigetena  stehen  sie  auch  in  der  Nandf  in  eben  derselben  Reihenfolge. 

')  wenn  nicht  etwa  darin  versteckt,  d.  i.  in  grfisfteren  Texten  unterge- 
bracht, welche  Annahme  bei  der  vivfthacüliyfi  z.  B.  (s.  oben)  sehr  nahe  lifgt 


l 
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nicht  die  Identität  des  damaligen  Textes  desselben  mit  dem 
gegenwärtig  vorliegenden  dgl.  folgt,  stellt  zwar  allerdings 
eigentlich  nur  einen  völlig  selbstverständlichen  Umstand 
klar,  ist  aber  doch  immerhin  gerade  auf  diesem  Gebiete  hier 
insofern  ganz  willkommen,  weil  man  ja  in  neuester  Zeit 
bekanntlich  so  vielfach  aus  den  Titeln  chinesischer  etc. 
Uebersetzungen  buddhistischer  Werke  ohne  Weiteres  auf 
die  damalige  Existenz  der  letzteren  in  ihrer  vorliegenden 
Form  geschlossen  hat.  Der  hier  in  Bezug  auf  die  anga  8 
bis  10  geftkhrte  Nachweis  ist  dazu  angethan,  fbr  die  Zu» 
kunft  zu  etwas  grösserer  Vorsicht  zu  mahnen  (s.  bereits 
diese  Stud.  3,  140). 

Von  erheblichem  Interesse  ist  weiter  noch  in  ajjh.  7 
die  Aufzählung  der  Namen  der  sieben  Schismen^),  nebst 
denen  ihrer  Stifter  und  der  betreffenden  Oertlichkeiten : 
evam  ceva  sämanassa  bhagavato  Mahävirassa  titthammi  satta 
pavayananinhagä  pam,  tarn:  bahurayä,  jivapadesiyä,  avva« 
ttiya,  sämucchetiyä,  dokiriyä,  teräsiya,  avadhdbiyä  (!);  eesi 
nam  sattanham  pavayananinha&:änam  satta  dhammäyariyä 
hotthä,  tarn :  Jamäli,  Tisagutte,  Äsädhe,  Asamitte,  Gamge, 
Chalue,  Gotthämähile;  eesi  nam  pa^'nam  satta  uppattinagarä 
hottbä,  tarn:  Savatthi,  Usabhapuram,  Seyabiyä,  Mihilä, 
Ullagätiram,  puram  Amtaramji,  l)asapura(tn)  ninhaga-uppa^ 
ttinagaräim.  Da  das  letzte  dieser  Schistnen  nach  Ava^y. 
nijj.  8,  61.  88  im  Jahre  Vira  584  stattfand,  so  ist  hiermit 
immerhin  ein  gewisser  chronologischer  Anhalt  gegeben,  s. 
Jacobi,  Kaipas.  p.  15. 

Eine  genaue  Durchsicht  dieses  wichtigen  Textes  ist 
höchst  wünschcnswerth,  da  er  eine  grosse  Zahl  bedeute 


^)  s.  Kup.   794  (4),    wo    die  Worte:    »in  VerbindiiDg  mit  Ayyarakkbia 
und  Püeamitta«  in  die  letzte  Zeile  hinter:  Gouh&mfibila  geborenes«  Ä.v. K.  8.  89. 
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samer  Angaben  und  Daten  enthält.  Es  liegt  uns  darin 
eine  wahre  Vorrathskammer  vor  filr  das  richtige  Verstands 
niss  der  zahllosen  Begriffsgruppen,  in  deren  DUtinction 
der  düftelnde  Schematismus  der  Jaina  zu  schwelgen  pflegt. 

Die  Inhaltsdarstellung  in  anga  4  und  Nandl  (N) 
lautet:  se  kirn  tarn  thäne?  th4ne  nam  sasamayä  thäYijjamti 
parasamayä  sasamayaparasamayä ;  jivä  thävijjamti  ajiva 
jiväjtvÄ;  logo  alogo  logalogo  th&vijjamti^);  thäne  nam 
davva-guna-khetta-käla-pajjavapayatthä  nam  selk  salilä  ya 
samudda-süra-bhavana-vimftna-ägara-nadto  nidbayo  purisa^ 
jäy&2)  sarä^)  ya  gottä  ya  joisamväla*);  ekaviham  vatta- 
vvayam  duviham  jäva  dasaviham  vattavvayam  jfväna  pogga- 
läna  ya  logatthäim  ca  nam  parüvanaya  &ghay]jjal^). 

Der  Commentar  ist  von  Abhayadeva,  der  sowohl 
hier  am  Schluss  als  sonstig  noch  mehrfach  als  navängi^ 
vrittikärah  bezeichnet  wird.  Es  werden  ihm  nämlich  Com^ 
mentare  zu  den  anga  3 — 11  zugeschrieben.  Auch  zu 
upänga  1  liegt  ein  dgl.  von  ihm  vor. 

Er  bezeichnet  sich  seinerseits  als  einen  Schüler  des 
Jine^varäcärya^)     und     des     Buddhisägara ,     jüngeren 


1)  in  N  steht  jtvA  ajivft  jivfij.  voran;  es  folgen  loe  aloe  loy&loe,  und 
sasamae  p.  saaamayaparasamae  machen  den  Schluaa  (so  auch  bei  anga  4  fg.)i 
das  Verbum  ist  aUe  neun  Male  (havijjaipti  (Plural). 

^)  purisajfiya    tti  'purushaprakfiro    unnataprapatadibheda^ ;      pfi^hio» 
tare^a:  pussajoga  tti  apalakshavatvfit  pushyadinakshatriofiip  Cftqidreva  sah« 
pa9cim&grimobhayapram&d(idiko  joga^. 

3)  8vara9  co  sha4jadayo. 

4)  "cftlä  BC;  jyotisha^  tftrfirQpasaipv&lanfini  (ob  cal*?). 

^)  N  hat  statt  (bu^e  paqi  davva**  Folgendes:  taipkä  kü4A  sel&  siharioo 
pabbh&ril  knip4AiiP  gnhao  &garu  dah&  naio  aghavijjaqiti;  (hape  paqi  egaSyae 
eguttariy&e  vu44hie  dasattbfiaavivad4hiySvaip  bh&vftgaip  parüvaoA  mgha. 
vijjaipti. 

^)  es  ist  dies  der  Grander  des  Kharataragacha,  s.  die  pa^ävali  am 
8chluB8  der  9abdaprabheda(ikä  v.  2  (ms.  or.  fol.  813),  resp.  Kl.  248«  (1 1). 
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Bruders  desselben^  und  hat  diesen  Commentar  hier  Sam« 
vat  1120  (AD  1064)  in  Anahillapätaka  für  eine  von  prt 
Dronäcärya  geleitete  panditaparshad ,  unter  Beihülfe  des 
Ya^odevagani ,  Schülers  des  Ajitasinhäcärya,  angefertigt. 
Nach  Dharmasägara's  Gurvävali  starb  der  »navämgats 
vrittikritc  Abhayadeva  Samvat  1135,  nach  Andern  1139, 
8.  Kl.  248^  253^  (12.30). 

IV.  Das  vierte  angam,  samaväya,  »Zusammentritt, 
Gruppe,  Rubrik«,  in  nur  einem  ajjhayana,  das  aber  aus  sehr 
disponenten  Theilen  besteht.  Der  Inhalt  der  ei'sten  zwei 
Drittel  ist  im  Wesentlichen  gleichartig  mit  dem  des  dritten 
anga  (beide  sind  je  für  die  achtjährigen  Stufen  des  Untere 
richts  bestimmt^  s.  oben),  nur  dass  die  Kategorien  hier 
über  zehn  hinaus  ^)^  und  zwar  zunächst  fortlaufend  bis  zu 
100^),  sodann  aber  auch  noch  in  Sprüngen  weit  über  100 
hinausgehen.  Hieran  schliesst  sich,  und  zwar  ganz  unver« 
mittelt,  eine  dctaillirte  Inhalts-  und  Umfangs- Angabe  fQr 
sämmtliche  zwölf  aüga,  und  sodann,  in  gleicher  Weise, 
allerhand  nicht  recht  unter  eine  bestimmte  Rubrik  einzu^ 
reihende  Angaben  theils  aus  dem  Gebiete  der  Doctrin, 
theils  aus  dem  der  Hagiologie  und  sozusagen  Geschichte, 
resp.  Legende.  Dieses  letzte  Drittel  ist  denn  wohl  als  ein 
Nachtrag  zu  dem  ersten  Theile,  das  Ganze  resp.  als  eine 
Vervollständigung  des  dritten  anga  anzusehen,  wie  sich 
denn  aus  §  57  ergiebt,  dass  die  anga  1  — 3  ihrerseits  als  eine 
zusammengehörige  Einheit  betrachtet  wurden.  Wir  haben 
hier  sozusagen  ein  Compendium  alles  Wissenswerthen  vor 


1)  in  §  1 — 10  finden  sich  manche  der  im  dritten  anga  enthaltenen  An» 
gaben  direct  wiederholt. 

^)  und  swar  werden  sie  bis  dabin  als  erster,  zweiter,  dritter  bis  hundert* 
ster  samftvAy«  (oder  neutral,  samavlyam)  gesuhlt. 
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uns,  eine  wahrhaftige  Fundgrube  der  wichtigsten  und  ftr 
das  Verständniss  des  Siddhftnta  belangreichsten  Daten. 

Von  besonderer  Bedeutung  hierbei  sind  in  §  1  — 100 
zunächst  die  literargeschichtlichen  Daten  über  Umfang  und 
Eintheilung  einzelner  anga  etc.  (dies  hat  wohl  eben  den 
Special  -  Anlass  zur  weiteren  Hinzufügung  der  Gesaramt« 
behandlung  dieses  Gegenstandes  gegeben),  die  Nennung 
verschiedener  berühmter  Arhant  der  Vorzeit^)  nebst  der 
Zahl  ihrer  Schüler  (dies  war  der  Anlass  zu  der  Zuftügung 
des  Schlusstheiles),  und  die  mehrfache  Beziehung  auf  die 
lunare  und  die  nakshatra-  Zeitrechnung,  sowie  auf  das 
fünfjährige  yugam  (ganz  nach  Art  des  jyotisha  vedänga)« 
der  Beginn  der  nakshatra- Reihe  mit  krittikä  u.  s.  w. 

Beginnt  nach  Vorausschickung  des  solennen  Einganges: 
suyam  me  äusaip,  tenain  bhagavamtenam  evam  akkhäyain  mit 
einer  erneuten  Angabe  über  die  Autorschaft  Mahävira's :  iha 
khalu  samanenam  bhagavayä  Mahävirenam  (folgt  der  solenne 
varnaka  in  c.  40  Beiwörtern,  darunter:  Jinenam. . .  budd  he< 
nain  bohaenam  .  .)  .  .  ime  duvalasaxnge  ganipidage^ 
pannatte,  tarn  jah&:    (folgen   die  Namen   der   12  afiga)^). 


1)  'A.  B.  Kniptha  §  27.  81,  Koqithu  §  96,  Pttea  }  38.  70.  850,  Pavami 
(Nanit  BC)  §39,  AriUhanemi  §40,  Nami  §41,  Vimala  §44.  56,  Mavi» 
suvraa  §59,  Malli  §55.  57,  Usabba  Kosalia  §63.  88.  89,  Morivapotta 
§  65,  Savihi  Popphadanta  §  75.  86,  Bharaha  §  77,  Seyjasa  §  80,  SirvaipM 
§  84,  Sfyala  §  88.  90,  Haip4i3rapatta  §  83,  Supfisa  §  86.  95.  200,  Ajjiya 
§  90,  Iipdabhüi  §  92,  Caipdappaha  §  93,  Saqiti  §  93,  SamaT  §  800,  Sambbara 
§  400,  Ajia  §  450,  Sagara  §  450,  VftsupujJH  §  700. 

^)  dieses  Wort  (in  §  57  wird  es  speciell  flir  aSf^A  1 — 8  gebraocht)  gehört 
natttrlich  zu  dem  tipifaka  der  Pfili- Texte,  abstrabirt  jedoch  eben  roxi  der 
Drei  zahl  dabei.  Die  Bezeichnung  durch  Korb  legt  den  Gedanken  an 
schriftliche  Aufzeichnung  nahe.  ((Jeher  die  älteste  Erwähnung  de«  Namens 
tipitaka  s.  diese  Sind.  5,  26;  Vorles.  ind.  Lit.-G.'  811,  Nachtrag  p.  15.) 

')  alles  das  Bisherige  von  iha  khalu  ab  macht  einen  sehr  secandftren 
Eindruck;  der  varpaka  Mahfivfra's  tritt  uns  hier  zum  ersten  Male  entgegen. 
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tattha  nam  je  se  cafitthe  ainge  samavfte  ti  fthie^),  tassa 
nam  ayam  atthe  .  .  .  Bei  den  anga  1 — 3  liegt  eine  solche 
Bezeichnung  derselben  im  Eingang  als  erstes,  zweites, 
drittes  afigam  nicht  vor. 

Aus  dem  weiteren  Verlaufe  hebe  ich  zunächst  Fol« 
gendes  aus.  In  §  1  Wiederholung  der  Angaben  des  dritten 
anga  in  Bezug  auf  die  egatftra-schaft  von  addä,  citt&,  sati 
(und  so  werden  auch  im  weiteren  Verlauf  für  die  übrigen 
naksh.  die  gleichen  Angaben  gemacht);  —  in  §  7  erscheinen 
die  28  nakshatra  in  vier  Gruppen  getheilt,  resp.  als  kitti» 
yaiya  (^4dika)  im  Osten  (puvvadäriyä),  mahäiya  im  Süden, 
anurähäiya  im  Westen,  dhanitthäiyä  im  Norden.  Hinter^) 
dem  Satze:  kittiyäiyäiyä  satta  nakkhattä  puvvadäriyä  pam 
(pannattä)  finden  sich  nun  aber  die  Worte:  päthämtarena 
abhahiyadiyä  (A,  abhiyäiyä  BC)  eingefQgt  ^),  wodurch  also, 
wie  der  Schol.  ausfährt,  vielmehr  abhijit,  apvini,  pushya, 
sväti  als  die  betreffenden  Namen  indicirt  werden.  Dieser 
Einschub  bezweckt  eben  die  von  den  Jaina  erst  erfundene, 
speciell  in  den  upänga  5.  7  gelehrte  nakshatra -Reihe  (s. 
diese  Stud.  10,  220.  S04)  an  die  Stelle  der  alten  krittikä« 
Reihe  zu  setzen,  die  zur  Zeit  der  ersten  Abfassung  des 
vierten  anga  offenbar  noch  zu  Recht  bestand^).  Die 
neue  Ansicht  war  resp.   noch    nicht   zu  orthodoxem   Ans 


1)  fikhyfita,  nnd  so  habe  ich  denn  anch  früher,  b.  Bhag.  1,  410.  2,  S51, 
und  zwar  in  der  irrigen  Meinung,  daes  diese  Form  speciell  der  Süryaprajnapti 
angehöre,  s.  diese  Stnd.  10,  254,  für  iihia,  fthijjai  eine  Herleitang  aus  [^khyft, 
geschwächt  zu  khi,  hi,  angenommen.  Jetzt  indessen  möchte  ich  darin  vielmehr 
eine  Art  Bttckbildang  aus  dem  so  häufigen  ähaipsu  (('^ah)  erkennen. 

3)  so  in  A;  in  BC  davor. 

3)  der  gleiche  FaU  liegt  hei  §  72  vor. 

^)  für  den  Schol.  freilich  ist  die  abhijit-Reihe :  aiddhftqitamatam;  er 
fügt  denn  hinzu :  iha  (im  Texte)  tu  mat&qitaram  ft^rity«  kpttikfidfni  .  .  bha^i: 
t&ni;  caqidraprajnaptan  tu  bahntarftQi  mat&ni  darfitftni(8.  diese  Stud.  10,  286). 
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sehen  gelangt.  Zu  bemerken  ist  hierbei  jedoch,  dass  vir,  8. 
oben  p.  269,  mit  diesem  Einscbub  völlig  identische  Angaben 
bereits  im  dritten  anga  §  7  vorfinden.  —  In  §  18  Aufz&hlung 
der  für  die  bambht  livt  üblichen  18  Schriftarten  (aber 
incorrecter  als  in  up.  4,  daher  ich  dieselben  erst  dort  vor« 
führe);  —  ebendas.  atthinatthipaväyassa  puvvassa  (es 
ist  dies  das  vierte  pftrvam)  atth4rasa  vatthü;  —  in  §  19 
Aufzählung  der  19  n&yajjhayana,  d.  i.  der  19  Bücher 
des  sechsten  aüga,  in  kärikä-Form;  —  in  §  33  Aufzählung 
der  23  süyagadajjhayana,  des  zweiten  afiga  also;  — 
in  §  25  Aufzählung  der  25  ajjh.  des  ersten  aöga:  äyärassa 
bhagavao  sacüliyftgassa,  und  zwar  unter  Nennung  der 
mahäparinnä  an  neunter  Stelle  und  directer  Bezeichnang 
des  nisihajjhayana  als  t25stes«  ajjh.;  vermuthlicb  ist 
letzteres  die:  cüliyä  (s.  §  57,  s.  oben  p.  254);  die  Bezeich^ 
nung  als  bhagavant  kehrt  auch  iir  §  85  wieder,  s.  resp.  auch 
§  84;  —  in  §  36  Aufzählung  der  36  ajjh.  des  uttarajjha- 
yana,  des  ersten  mftlasütra,  und  zwar,  s.  im  Verlauf,  mit 
einigen,  aber  unbedeutenden  Varianten  zu  den  gegen^ 
wärtigen  Namen;  —  §43  teyältsam  kammavivägajjhayans 
pam(natt&);  die  Namen  werden  aber  nicht  aufgezählt;  nach 
dem  SchoL  sind  damit  die  20  ajjh.  des  elften  afiga,  das  den 
Namen  vivägasuyu  führt,  und  die  23  des  zweiten  (1)  aßga 
gemeint;  über  die  in  afiga  3,  lo  genannten  kammavivägsp 
dasäu  in  zehn  ajjh.  s.  oben  p.  270;  —  §  44  coyältsam  ajjh- 
ayanä  isibhäsiyä  devalogacuy^fbhäsiyä  pam(nattä); 
diese  beiden  Texte  sind  nicht  mehr  vorhanden,  wenigstens 
nicht  unter  diesen  Namen;  die  devalogacuycfbhasiyä  habe 
ich  auch  nur  hier  erwähnt  gefunden,  die  isibhäsiyä  da« 
gegen  werden  noch  mehrfach  erwähnt;  wir  fanden  sie  bereits 
(s.  p.  272)  in  anga  3,  lo  als  drittes  ajjh.  des  zehnten  afiga  (1) 
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vor;  in  der  Nandt  erscheinen  sie  unter  den  anangapavittbas 
Texten;  der  Verf.  der  Äva^y.  nijj.  bekennt  sieb  selbst  (2,  e) 
als  Verf.  einer  nijj.  aucb  zu  den  isibhäsiäi,  stellt  sie  resp.  (8, 54) 
mit käliasua  sürapannatti  und  ditthiväa,  und  zwar  an  zwei« 
ter  Stelle,  als  die  vier  Arten  des  anuoa  (s.  p.  258)  hin, 
während  Abbay.  hier  sie  als  kalika^^rutavi^jesbabhütäni 
bezeichnet.  Haribhadra  zu  Av.  identificirt  sie  das  eine  Mal 
(2, 6)  mit  painna  7,  das  andere  Mal  (8,  54)  bezeichnet  er  sie  als 
nttar&dhyajanädtni  (!  s.  schon  oben  p.  259).  In  Beziehung 
zu  den  painna  erscheinen  sie  auch,  und  zwar  als  50  (!)  ajjh. 
zählend,  in  der  Vidhiprapä,  doch  wird  daselbst  auch  von 
ihrer  Beziehung  zum  Uttarajjhayana  als  matämtara  ge» 
sprochen ;  —  §46  dittivftyassa nam  chäyälisam mäuyäpayä 
(roätrikäpadäni)  pain(nattä);  bambhfe  nam  livte  chäyäs 
lisam  mäuarakkhä  (mäurakarä  BC,  wohl  mäuakkharä? 
mätri  +  aksh°)  pam ;  über  die  46  mäuyäpayä  des  zwölften 
anga  s.  im  Verlauf;  unter  den  »lekhyavidhau  46  mätrikä« 
ksharänic  der  »heiligen  Schriftc  sind  nach  dem 
Schol.:  a  bis  ha,  unter  Hinzunahme  von:  ksha,  aber  unter 
Auslassung  von:  jba-da-tri(?)-üm(?)-la(?)  zu  verstehen^)! 
Dies  sind  höchst  sonderbare  Angaben.  Diese  Zahl 
von  46  akshara,  seien  es  Schriflzeichen ,  seien  es  Laute, 
die  sich  noch  dazu  bei  dem  Einschluss  von  ksh  gar  nicht 
einmal  auf  Präkrit,  sondern  nur  auf  Sanskrit  beziehen 
kann,  ist  mir  zunächst  noch  gänzlich  unklar^);  —  §  57 
tinham  ganipidagänam  äyäracüliyavajjänam  sattä« 
vannam  ajjhayanä  paip(nattä)  äyäre  24,  süyagade  23,  thäne 

I)  die  Pfipintyfi  9ik8bft  zählt  68  oder  64  varaa,  und  zwar,  ebenfalls  höchst 
sonderbarlich ,  »sowohl  für  Sanskfit  als  für  Prfikjrit«  (!),  s.  diese  Stud.  4, 
348.  349.  ^)  tfini  c&  'k&rÄd!ni  hakArfiipdatfiDi  (^rAipt&ni)  sakshakarft^i 

jba-4a~t)rUüip-lai|i  (ILeumann  schlägt  mir  vor:  jiy  fi,  |i  zu  lesen;  aber  was 
sollen  jha  und  ^a\)  iy  eva(!)  ity  etadaksharapaqicakavarjit&ni  saiphbäryaipte. 
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10;  hier  werden  somit  die  drei  ersten  aäga  als  eine  Bin* 
heit  zusammengefasst  und  speciell  als  »die  drei  gani« 
pidagac  bezeichnet;  bemerkenswerth  ist  dabei,  dass  dem 
äyära  hier  unter  Abtrennung  der  ftyäracüliyä  nur  24  ajjb.  zu« 
getbeilt  werden,  und  zwar  kann  denn  hier  eben  wohl  (s.  oben 
p.  254)  unter  äyäracüliyä  nur  das  in  §  25  als  258te8  ajjb.  be« 
zeichnete  uisthajjhayanam  gemeint  sein;  —  in  §  59  werden 
jeder  Jahreszeit  des  lunaren  Jahres  61  Tagnächte,  r&timdtya, 
zugetheilt;  —  §  6!  pamcasamvacharassa  nam  jugassa  ridu« 
mäsenam  miyyamänassa  egasatthi  udumäsA  pam(natta),  s. 
hierzu  Jyotisha  v.  31  (Abh.  p.  93);  —  §  62  das  f&nfj&hrige 
yugam  hat  62  Vollmonde,  62  Neumonde;  —  §  67  resp.  67  na» 
kkhattamäsa;  —  nach  §  71  hat  der  Winter  des  vierten  lonaren 
Jahres  (im  yuga)  71  Tagnächte,  caütthassa  nam  camdasam« 
vacharassa  hemamtä  nam  ekasattarte  rfttimdiyehim  vftikkam« 
tehim;  —  in  §  72  Aufzählung  der  72  kaläs,  welche  wesentlich 
identisch  in  anga  6,  i,  119,  upänga  1, 107  und  sonst  noch  wieder« 
kehrt  ^);  die  wiederholte  Verwendung  des  Wortes  lakkhana 
dabei  constituirt  anscheinend  einen  gewissen  Ifterarischen 
Synchronismus  mit  dem  Mahäbhäshya  und  den  Atharva» 
paripishta,  s.  diese  Stud.  13,  460,  Burnell  Tanjore  Cata^ 
logue  p.  9  fg.;  —  die  Namen  sind: 

leham  1,  ganiyaxn  2,  rftvam  3,  nattam  4,  gtyam  6,  ▼4iyam 
6,  saragayam  7,  pukkharagayam  8,  samatälam  9,  jüyam  lo, 
janaväyam  ii,  porevaccam  (A,  kavvam  BC)^)  13,  attha« 
vayam  18,  dagamattiyam  14,  annavihitn  15,  pänayihim  16, 
lenav.^)  17,  sayanav.  18,  ajjapaheliyam  (ajjaro  pa^  BC)  19, 
mägahiyam  20,  gftham^)  21,  silogam  22,  gamdhajuttim  ss, 


1)  s.  Paul  Steinthal,  Specimen  der  Nftyftdh.  p.  29,  sowie  Leo  mann 
Aupapfit.  p.  77,  wo  die  hieeigen  Varianten  speciell  notirt  sind. 
9)  Nfiy.  hat  hier  ptaayam  und  stellt  18  vor  12. 
3  )  vileva^a  N&y.  and  fügt  noch  vatthav.  hinan.     *)  N&y.  fügt  gtUyaip 
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tnadhusittbam  24^),  &bharanavihini  25,  tarunipadikammam  36, 
itthilakkhanam  27,  purisal.  28,  hayal.  39,  gayal.  so,  gonal.^ 
si,  kukkudal.  82,  midhayal.  88,  cakkal.  S4^),  chattal.  85,  dam» 
dal.  86,  asil.  87,  manil.  88,  k^ganil.  89,  cammal.  40^),  camda« 
yal.  41,  süracarijam  42,  rftbucariyam  4S,  gahacariyam^)  44, 
sobbäkaram  46,  dobbäkaram  46^  ^ijj&gayam  47,  mamtag.  48, 
rabassag.  49,  sambbävam  50,  varam(?  cärain  BC)  51,  padi« 
värarn  (caram  BC)  52^),  bübam  53,  padibübam  54,  kbam« 
dhäväramänam  65,  nagaramänam  56,  Tattbumänam  57,  kham« 
dhäväraniTesaip  68,  Dagaranivesam  59,  vattbunivesam  60, 
isattham  6i,  cbarnppaväyam  (pagayam  BC)  62,  äsasikkbam 
6H,  battbisikkbaxn  64,  dhanuvedam  65,  barinavädam  (bis 
rannaväyam  BC)  66,  suvapnavädam  67,  manip4gam  68,  dbäu» 
pägam  69,  bäbujuddbam  70,  damdaj.  7i,  muttbij.  72,  attbij. 
78,  juddbam  74,  nijuddbam  75,  juddbätijuddbam  76,  sutta? 
kbeddam  77,  näliyäkbeddam  78,  vattakbeddam  79,  dhamma« 
kkbeddam'^  so,  cambarevattam  (!  pambakbeddam  BC)  8i, 
pattacbeyyam  83,  kadaga(kannaga  BC)cbeyyain  88,  pattaga« 
cbeyyam  84,  sajtvam  86^  Dijivam  86,  saünaruyam  87  iti.  Von 
diesen  87  Namen  sind  denn  also  15,  sei  es  als  patb^mt» 
tara,  s.  bei  80,  oder  als  sonstige  Einscbübe,  auszumerzen  (die 
Varianten  aus  Näy.  s.  unten);  —  §  81  vivabapannattie  (im 
fünften    anga)    ekkäsiim    mabäjummasayä    (mahäyugmas 


^)  statt   28.  24  hat  Nfiy:  hirapgajuttiip,  suvag^aj.,  cn^^aj. 
3)  Steinthal  hat  gapal"*. 

3)  88.  84  fehlen  Nfty. 

4)  40  —  50  fehlen  Nfiy. 

^)  Planeten?  oder  nach  Weiae  der  Ath.  Pari9.  58.  54  zu  fassen? 

^)  statt  51 — 87  stehen  in  Nfty.  folgende  31  Namen:  vatthnvijjaip,  khaqis 
dhftramftnaip,  56.  58.  54,  51  (BC),  52  (BC),  cakkavühaip,  garulavühaqi,  saga^as 
vühaip,  74—76.  78.  72.  70,  layftjaddhaqi,  61,  62,  65—67.  77.  79.  78.  81. 
82.  86—87. 

^)  fehlt  BC,  wo  stattdessen:  pAvaq;itare  (päthaqitaro)  camha^ ,  wodurch 
offenbar  camha**   als  Variante  sa  pamba**   markirt  ist. 
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^atäni)  pam(natta),  —  §  84  vivfthapannatite  nam  bhaga« 
vaie  caür&süm  payasabassä  padaggenam  pannattä;  auf 
diese  hiuter  dem  gegenwärtigen  Bestände  um  100000  pada 
zurückbleibende  Umfangsangabe  kommen  wir  weiter  unten 
nochmals  zurück;  zu  der  Bezeichnung  durch  bhagavati, 
die  diesem  Texte  ja  schliesslich  speciell  verblieben  ist,  s. 
ausser  §  85  auch  noch  §  25;  —  §  85  iyärassa  nam  bhaga« 
vato  sacüliy&gassa  pamcästiip  uddesanakälä;  —  §  88 
ditthiväyassa  nam  atthästim  suttftim  pam%  tarn:  ujju: 
suyam,  parinayäparinayam,  evam  atth&stim  suttani  bhanu 
yavvani  jahä  Namdte.  Dieser  Verweis  auf  die  Nandi, 
durch  den  man  sich  die  weitere  Aufzählung  erspart  hat 
ist  darum  höchst  eigenthümlich,  weil  die  dortigen  An? 
gaben  sich  ja,  nur  einige  Seiten  weiter  hin,  gerade  aach 
hier  im  vierten  anga  selbst,  in  der  GesammtdarstelluDg 
des  Inhalts  undUmfangs  derafiga,  in  ganz  gleicher  Aqs« 
fiihrlichkeit  vorfinden,  der  Hinweis  somit  hätte  darauf  er* 
folgen  sollen  1  Wir  sehen  uns  hierdurch  zu  der  Annahme 
geführt,  dass  fUr  diese  dem  anga  4  mit  der  Nandt  gemein? 
same  Darstellung  die  Nand!  die  ursprüngliche  Quelle 
ist,  dass  dieselbe  resp.  erstsecundär  von  dort  her  in  das 
vierte  angam  Aufnahme  gefunden  hat,  femer  aber  aucb, 
dass  diese  Au&ahme  in  noch  spätere  Zeit  zu  setzen  ist 
als  diejenige 9  welcher  der  obige  redactionelle  Verweis 
angehört!  Oder  sollten  wir  es  hier  doch  etwa  nur  mit 
einem  späteren  Seh  reib  er -Vermerke  zu  thun  haben?  der 
wäre  denn  aber  freilich  sehr  eigenthümlich,  resp.  sehr  un« 
passend,  ausgefallen  1  —  Eine  Schwierigkeit  hat  ja  die  An- 
nahme, dass  die  Nandt  die  Quelle  sei,  allerdings;  es  finden  sich 
nämlich  doch  allerhand  Differenzen  zwischen  der  dortigen  und 
der  hiesigen  Darstellung,  wobei  die  Nandi  nicht  immer 
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die  alterthOmlicheren  Angaben  zeigt  (s.  im  Verlauf).  Der 
Umstand,  daes  die  Inhalts  darstell  ung  in  N  viel  kürzer  ist, 
als  die  hiesige,  macht  ja  freilich  andrerseits  eo  ipso  einen 
altertbümlicheren  Eindruck ;  auch  zeigt  N  abei  entschieden 
mehrfach  ältere  und  bessere  Lesarten. 

Wir  kommen  nunmehr  eben  zu  dieser  Gesammtdarstel« 
lang  selbst.  Dieselbe  beginnt  kurzweg:  du  vftl  asamge  ganie 
pidage  pam(natte),  tam:  . .  es  folgen  die  Namen  der  12  anga, 
und  sodann  die  Details  über  Inhalt,  Eintheilung  und  Um« 
fang  eines  jeden  derselben.  Ich  stelle  daraus  hier  zunächst 
die  Angaben  über  Eintheilung  und  Umfang  übersichtlich  zu* 
sammen.  Und  zwar  fbge  ich  die  aus  der  Nandt  (N) 
sich  ergebenden  Varianten,  die  nach  dem  soeben  Bemerkten 
eventual.  die  Priorität  beanspruchen  dürfen,  gleich  mit  bei. 

1.  äyäre,  2  suyakhaxndhä,  25  ajjhayanä,  85  uddesana« 
kälä,  85  samuddesanakälä,  18  payasahaasäim  payaggenam. 

2.  süyagade,  2  suyakh.,  23  ajjh.,  33  udd.,  33  samudd., 
36  padasahassäim  (36000)  padaggenam. 

8.  thäne,  1  suyakh.,  10  ajjh.,  21  udd.,  21  samudd., 
72  payasahassäim  (72000)  payaggenam. 

4.  samaväe,  1  ajjh.,  1  suyakh.,  1  udd.,  1  samudd., 
ege  coyäle  payasayasahasse  (144,000;  saya  fehlt  in  dem 
hiesigen,  incorrecten  Mspt.  von  N,  steht  aber,  nach  Leu« 
mann,  in  NEdit.)  pay. 

5.  viyähe,  1  suy.,  100  ajjh.  nebst  einem  Ueberschnss 
(!  ege  säirege  ajjhayanasaye),  10  uddesagasahassäim,  10  sam« 
uddesagasahassäim,  36  vägaranasahassäim ,  84  (I)  payasa« 
hassäim  (84000)  payaggenam ;  —  letztre  Angabe  ebenso  in  § 84 
oben  p.  284;  N  aber  hat:  do  lakkhä  atthäsii  (288,000)  payasa« 
hassäim,  was  der  bisher  bei  1 — 4  stetigen  Steigerung  je 
um  das  Doppelte  entspricht. 
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6.  näyädhammakahäu,  2  sujakh.,  19  (ANbn 
BCN)  ajjh.i),  10  dhammakabänam  vaggä  (fehlt  hier  in^ 
(AN  Ed.,  29  BCN)  uddesanakala,  19  (AN  Ed.,  29  B3< 
uddesanakälft,  sainkhejjftim  payasayasabassäim  p.  C^^Tl 
N,  auch  in  Ed.;  576,000  SchoL).  --  Zwischen   10  db.l 
und  19  (resp.  29)  udd.  steht  noch  eingefügt:  in  jeder  dhä 
kahä  500  akkhäiyä^  in  jeder  akkh&iyä  500  uvakkbai]^ 
jeder    uvakkhäiyä    500    akkhaiyä-uvakkhftiyä,     in     S^ 
3^/2  sMshiijAkodio^);  in  N  steht  diese  Angabe  von  | 
dhammakahänam   vaggä  (inclus.)  an  früher,    in    der  I 
Stellung  des  Inhalts. 

7.  uväsagadas&o,  1  suyakh.,  10  ajjh.,  10  uddJ 
10  samud^lft,  saipkhejjäi  payasayasabassäim  p«  (saya  ( 
N,  auch  in  Ed.;  1,152,000  SchoL). 

8.  amtagadadasäo,   1  suyakh.^   10  ajjh.    (fehlt 

7  (8  N)  vaggft,  10  (8  N)  ud^Ä,  10  (8  N)  samud'^la,  s^j 
khejjäim  payasayasahassäiin  p.  (saya  fehlt  N,  auch  in  E 
2,304,000  Schol.). 

9.  anuttarovaväiyadas&o,  1  suyakh.,  10  ajjh.  (iV 
in  NEd.),  3  vaggÄ,  10  (3  N)  udd'^lä,  10  (3  N)  saiii'^la,  sa 
kbojjäiqri  payasayasahassäiin  p.  (saya  fehlt  N,  auch  in  E 
4,608,000  SchoL). 

10.  panhävägaranäni,  1  suyakh.,  [45  ajjh.  N], 
udd^^lä,  45  samudd^^lä,  samkhejjäni  payasayasahassäni 
(saya  fehlt  N,  auch  Ed.;  9,216,000  SchoL)*). 

11.  viv&yasue,  [2  suyakh.  N],  20  ajjh.,  20  udd' 
20  samu^la,  samkhejjäim  payasayasahassäiin  p.  (saya  fe 
AN,  auch  Ed.;  18,432,000  SchoL)*). 

'}  egüvsvfsam  ANEd.y  ekonaviofati  SchoL  (auch  zo  N);  egü^Atttsaip  B< 
')  aber  diese  sonderbare  Zahl  selbst  (man  erwartet  Ja  noch   ▼  i  •  1  mc 
s.  im  Verlauf  bei  anga  6.  —  Statt  akkh&iyanodio  hat  Nsd.,  nach  Leumai 
kahlpagako*' .  ^)  dvinavatir  lakshfl^  sho<}afa8ahaflrfidhik&^. 

^)  ekft  padako(i  caturafftir  laksbft^  dvatrinfac  ca  sahasrft^i. 
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frarr?,'         ^^*    ditthivae,    1    suyakh.,    14    puvväim,    samkhijjä 


>s4    .M> 


jq.      atth&9   samkhejjä  cüla(cul]a  N)vatthü,  samkhejja  pähudä, 
' .  päbudapafaud4,  samkhejjäu  pähudiyäu^  samkhejjäu  pähu« 
„  .  ^liyap&hudiyau,  samkhejjäni  payasahassftni. 

Das  Auffallendste  im  Vorstehenden  sind  zunächst  die 

!/' "^Angaben  über  die  Wortzahl  der  einzelnen   anga.     Die« 

' 'äelbe  soll   bei  anga  1 — 4,   nach   N   resp.   bei   afiga  1  —  5, 

•^den  Scholien  zufolge^)  (Abhayadeva   hier  und  Anonymus 

"%zu  Nandi)    aber   auch    von    da    ab    bis    zum    elften    anga 

"^  hin,  je  immer  um  das  Doppelte  steigen.     Dies  steht 

denn  nun  mit  dem  factischen  Sachverhalt  in  argem  Con« 

%-    trast,    denn    speciell    die    a&ga  7 — 11    haben    gerade    den 

''aj;:  geringsten  Umfang.     Und  zwar  sogar  einen   sehr  ge» 

ringen,  bei  dem  von  »zu  zählenden  (d.  i.  doch  wohl:  spe« 

^(^^'1   cieller  Zählung  bedürftigen,  zahlreichen,  resp.  zahllosen) 

\iii.  Hunderttausenden  (N  hat  wenigstens  nur:  Tausenden)  von 

(X.   padac  gar  keine  Rede  ist^).     Weun  man  nämlich  durch« 

schnittlich  auf  jedes  padam  drei  akshara  rechnet^),  jeden 

Li .    grantha  (9loka,  d.  i.  32  akäh.)  resp.  zu  zwölf  pada,  so  er^ 

\  \c    gicbt  sich   aus   einer  Vergleichung  der  in  den  Mss.  ange« 

V.  c     gebenen  ^)   Zahlen    dieser   grantha   mit   den   obigen  pada* 

Zahlen  folgendes  Resultat: 


i-'ii' 


^)  ebenso  aach  Nemicandra  im  Pravacanasfiroddhfira  §  92  v.  726:  pa4bas 
maip  ay&raqigaip  at^h&rasasahassapayaparimftpaqi  |  evaip  seaaipg&va  vi  dagn^A 
dugn^appamfi^liiip  || 

')  nach  Leamann  bedeutet  saipkhejja  einfach  nur  eine  noch  7.n  zähs 
lende,  unbestimmte  Anzahl,  deutet  nicht  immer  auf  eine  grosse  Summe. 

^)  8.  Bhagav.  1,  377;  es  wird  dies  ungefkhr  bei  der  Prosa  stimmen;  in 
den  Versen  ist  ▼ielleicht  etwas  weniger  zu  rechnen.  Die  Vorfrage  bleibt  ja 
natürlich:  was  denkt  sich  der  Autor  hier  unter  pada?  Ich  habe  bei  diesem 
Anaatze  von  drei  akshara  pro  pada  die  einzelnen  Qlieder  der  Coroposita, 
soweit  sie  nach  unserem  Sinne  darauf  Anspruch  haben,  als  ein  selbststttndiges 
Wort  zu  gelten,  als  solches  gerechnet. 

^)  s.  oben  p.  260;    die  grantha-Zählung   ist  eben  der  p'  ' 
gegenüber  erst  secundären  Ursprungs. 
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1.  anga,  25i34  gr.,  d.  i.  30,648  pada,  eUtt  18,0001)  p. 

2.  -  ,  2300  gr.,  27,600  pada,  statt  36,000 
8.  -  ,  3750  gr.,  45.000  pada,  statt  72,000 
4.  -  ,1607  gr.,  19.284  pada,  statt  144,000 
ö.     -    ,  15750  gr.,  189,000  pada,  statt       84,000 

(resp.  288,000  N) 

6.  -    ,  53752)  gr.,  64,500  pada,  statt    [576,000] 

7.  -    ,  812  gr.,  9,744  pada,  statt        [1,152,000] 

8.  -    ,  890  gr.,  10,680  pada,  statt      [2,304,000] 

9.  .    ,  192»)  gr.,  2,304  pada,  statt     [4,608;000] 

10.  -    ,1300  gr.,  15,672  pada,  statt    [9,216,000] 

11.  -    ,  1316  gr.,  15,792  pada,  statt  [18,432,000] 
Bei  anga  1  uud  5  ist  somit  die  hier  angegebene  Zahl 

geringer  als  der  factische  Bestand,  bei  allen  übrigen 
grösser,  und  zwar  grossentheils  in  einem  geradezu  lächers 
liehen  Missverhältniss.  Die  Angabe  bei  anga  5  (84000) 
steht  im  Uebrigen  zunächst  in  Widerspruch  mit  der 
bei  1 — 4  vorliegenden  stetigen  Steigerung  um  das  Doppelte, 
man  sollte  eben  auch  für  anga  5  wieder  die  gleiche  Stei- 
gerung erwarten,  wie  dieselbe  denn  auch  in  N  factisch 
vorliegt.  Es  steht  aber  ferner  diese  Angabe  auch  mit  den- 
jenigen Angaben,  die  sich  in  den  Handschriften  des  ftinfteo 
anga  selbst  vorfinden,  in  directen  Widerspruch;  danach 
belauft  sich  nämlich  der  Umfang  desselben  nicht  auf 
84000,  auch  nicht  auf  288000  (wie  N  angiebt),  sondern 
auf  184000  pada  (Bhag.  1,  877)  und  dies  entspricht  denn 
auch  dem  factischen  Sachverhalt  (15750  gr.  =  189000  pada) 
ganz  leidlich.     Das  Eigenthümliche   der  hiesigen  Angaben 


')  80  aach  im  Eingang  der  nifitbacür^i. 

^)  andere  Angabe  5500  gr.,  resp.  4155  gr. 

3)  resp.  sarvamilanena  1841   oder  1894  graipthal 
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von  84000  pada  wird  endlich  noch  dadurch  verstärkt,  dass 
sie  sich  bereits  in  §  84  des  ersten  Theiles  unseres  afiga 
hier  vorfindet,  auf  Grund  wovon  sie  denn  wohl  eben 
auch  hier  nochmals  ihre  Stelle  gefunden  hat^).  In  jenem 
§  aber  tritt  sie  uns  in  so  ganz  unverdächtiger  Weise  ent« 
gegen,  dass  ich  sie  für  die  betreffende  Zeit  ftkr  richtig 
halte,  und  somit  in  ihr  ein  kritischer  Moment,  resp.  ein 
Zeugniss  daftkr  erkenne,  dass  damals  das  fQnfte  angam 
wirklich  noch  nicht  seinen  gegenwärtigen  Umfang  hatte. 
Ebenso  absonderlich,  wie  die  Angaben  über  die 
pada-Zahlen,  sind  sodann  auch  die  Ober  die  »3^3  kotic 
d.  i.  35  Millionen  Erzählungen  in  aöga  6.  Dies  ist  selbst* 
verständlich  reiner  humbug  (s.  unten).  —  Endlich  aber 
auch  bei  den  übrigen  nicht  so  handgreiflich  unrichtigen 
resp.  unmöglichen  Angaben  liegen  höchst  auffällige  Diffe« 
renzen,  und  zwar  theils  in  ihnen  selbst,  theils  in  ihrem 
Verhältniss  zu  dem  factischen  Sachverhalte  vor.  In  ersterer 
Beziehung  steht  voran  die  Differenz  in  Bezug  auf  die  Zahl 
der  ajjhayana  in  anga  6;  nach  A  und  Abhayad.  sind  es 
19  (so  auch  re  vera),  nach  BCN^)  29;  —  sodann  bei  aüga  8 
fehlen  in  N  9)  die  10  ajjh. ;  die  Zahl  der  vagga  (7),  der  udd. 
(10)  und  samudd.  (10)  ist  in  N  durchweg  8;  —  ebenso 
hat  N  bei  anga  9  die  Zahl  3  wie  bei  den  vagga,  so  auch 
bei  den  udd.  und  samudd.;  —  bei  anga  10  fQgt  N  45  ajjh. 
hinzu,  und  bei  aüga  11  desgl.  2  suyakh.    In  Bezug  sodann 


^)  80  aach  Abbayadeva,  der  im  Uebrigen  eich  offenbar  in  Verlegenheit 
hierbei  befindet:  Gatnra9itipadasaba8ra9i  padftgreye  'ti  Bamavlyipekehayft  (»mit 
Bezng  auf  §  84«)  dvigQpaUy&Ctfiyfi?)  iti  CO  nfifrayayfit  (?),  anjath&  tad  dv'u 
gu^atve  dve  lakshe  aehtfiflti^  aabaar&f!  ca  bhavaqiti.  Bei  dem  folgenden 
angagiebt  er  denn  auch  die  d^m  entsprechende  doppelte  pada-Zahl  (676000)  an. 

3)  nach  Leu  mann  hat  jedoch  Nsd.  19  (nicht  29). 

^)  nach  Leomann  aber  nicht  in  Nsd. 
Indische  Stadien.  XYI.  19 
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aaf  den  factischen  Sachverhalt  ist  vorweg  zu  bemerken, 
dass  die  Eintheilung  in  uddesaga  bei  afiga  S — 11,  und  die  in 
samuddesaga  überhaupt  bei  allen  afiga,  in  den  Mss.  nicht 
markirtwird.  Die  weiteren  Differenzen  betreffen  zunfichst  das 
fünfte  aügam,  welches  gar  keine  Eintheilung  in  ajjbayana 
kennt;  dieselben  heissen  dort  saya  (9ata)  und  es  giebt  deren 
nicht  100,  sondern  41,  resp.  incl.  der  Untersaya  138;  ebenso 
hat  der  vorliegende  Text  nur  1925  (nicht  10000)  uddesaga 
Eine  besondere  Markirnng  von  vAgarana-Abschnitten  ist  un« 
bekannt^);  was  soll  das  überhaupt  bedeuten:  36000  vägarana 
bei  nur  84000  pada!  (cf.  Bhag.  1,  S76).  Nicht  minder  erheblich 
sind  die  Differenzen  in  Bezug  auf  die  anga  8 — U.  Es  stimmt 
nämlich  aftga  8  zwar  in  Bezug  auf  die  vagga  (8)  zu  N,  hat 
dagegen  aber  nicht  zehn  (cf.  afiga  8,  lo),  sondern  93  ajjh.; 
—  anga  9  sodann  hat  ebenfalls  nicht  zehn  (cf.  abermals 
afiga  3,  lo),  sondern  33  ajjh.;  —  aüga  10  hat  zehn  dftra,  cf. 
die  zehn  ajjh.  in  aflga  3,  lO,  während  die  hiesigen  Angaben 
weder  von  dära  noch  von  ajjh.  sprechen,  N  dagegen  gar  von 
45  ajjh.  spricht;  —  afiga  11  hat  in  Uebereinstimmung  mit  K 
die  in  den  hiesigen  Angaben  fehlenden  zwei  suyakh.;  —  bei 
afiga  12  fehlt  uns  die  Möglichkeit,  die  betreffenden   Ad« 
gaben  mit  einem  Texte  zu  vergleichen,   da  ja   eben   kein 
solcher  mehr  vorliegt,  s.  im  Uebrigen  im  Verlauf^. 

E!s  fragt  sich  nun,  wie  haben  wir  uns  diese  denn  doch 
sehr  erheblichen  Differenzen  zu  erklären.  Bei  der  Ungeheuer^ 


1)  gemde  sie,  reep.  die  Zahl  86000  dafür,  findet  eich  im  uebrigen  aach 
in  der  den  Angaben  aber  den  Umfang  vorhergehenden  Inbaltedarftellang  des 
anga  6  apedeU  vor. 

^)  ich  notire  hier  bereits  nnr,  data  in  dem  Abschnitt  aber  das  swSlfte 
a2gam  auch  Bhaddabfthn,  der  Tradition  nach  (t.  oben  p.  214)  der  letzte 
Lehrer  desselben,  resp.  der  14  pürva,  genannt  and  ein  Abschnitt  aber  iho 
ond  seine  Oeschichte  als  darin  enthalten  angegeben  wird. 
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«91    t  der  Angaben  in  Bezug  auf  die  pada-Zahlen,  sowie 
ckhäiä  bei  anga  6,   ist  es  ja  selbstverständlich,   dass 
-    --.^  ier  betreffende  Autor  dieselben  so  zu  sagen  aus  den 
.     .    rn  gesogen  hat,  und  man  möchte  daher  meinen,  dass 
rieiche   auch  von  den  speciellen  Differenzen  im  Ein^? 
^  1  anzunehmen  sei.    Indessen  bei  der  grossen  Nüch« 

nt,  welche  d4bei  vorliegt,  ist  es  immerhin  doch  auch 
ch,    dass    der    Autor    sich   hierin   wirklich   an   seine 
Lgen  hielt,  und  dass  es  sich  also  hier  in  der  That  um 
che  Differenzen  zwischen  diesem  und  dem  jetzigen  Text^ 
nde  handelt.    Abhayadeva  erklärt  sich  hier  bei  anga  8 
'9   ausser  Stande,    den  Widerspruch  zu  lösen ^),  und 
ifiga  10  stellt  er  auch  eigentlich  nur  die  Differenz  selbst 
'  "*     ').    In  seinem  Commentar  aber  zu  anga  10  selbst  bringt 
--  heils   eine   weitere   Differenz  bei,  einen   von   dem  üb* 
*   ~^'*  »D   abweichenden   anderen  Eingang  nämlich,   der  dem 
^.'-L  ^  zwei  suyakkhamdha  zutheilt,   theils   bezieht  er  sich 
^  '^"=  n  speciell  auf  den  Gegensatz  der  pürväc&rya  und  der 
^-  J    '-'amyugtna  (s.  im  Verlauf).    Von  erheblicher  Wichtig» 
-r  -  ist  im  Uebrigen  noch  der  Umstand,   dass  bei  anga  8 
10  (ll)  ja  auch   die  Angaben  in  a&ga  3,  lo  daftlr  ein« 


.11'  - 


^)  bei  8:  dasa  ajjhaya^a  tti  prathamavargfipeksbayai  'va  gba^te,  Naips 

tathai  Va  vyakbyfitaivat   (s.  im  Verlauf);    yathe  (yac  ce)  'ha  pa^byate 

:.a  vaggS  ti  tat  pratbamavargid  anyaTargi^pekahayE   yato  'tra  sarve  'py 

i  vargl  Naipdy&m  api  tatbd  pafbitft^ ;  .  .  sarvä^i  (adbyayan&ni)  cai  ^ka« 

,agat&ni  yugapad  nddi9yaipte,    ato    ('tra)  bha^itaip:    a^^ha  ndd'ld   ity 

iba  ca  da^o  'dde^anakalfi  adhtyaipta  iti  nft  'ayi  *bhiprayam  adbigas 

,  .mal};  —  nnd  bei  9:  ib& 'dbyayanaaamübo  vargo,  da9&  *dbyayan&ni,  vars 

ca  yagapad  evo  *padi9yate,  ity  atas  traya  evo 'dde9anak&li  bhavaipty 

tn   eva  ca  Naipdav  adbfyate,  iba  tn  dfi9yate:  da9>e'ty,  atrfi 'bhipriyo 

,  jnfiyate. 

3)  yady  apt  'ha  adbyayanftnäqi  dafatvAd  da9ai  Vo  'dde9anakfil&  bhavaipti, 
jifi 'pi  vftcaniiptarlipekabayä  (cf.  N)  paipcacatv&rinfad  iti  aaipbhivyaipte 
pa^ayftlfsam  ity  fidi  avirnddhaip  (t). 

19^ 
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treten,  dass  diese  afiga  damals  einen  anderen  Text  hatten 
als  jetzt.  Und  dass  speciell  in  Bezug  auf  afiga  10  irgend 
welche  Transactionen  stattgefiinden  haben ,  ergiebt  sich  ja 
auch  schon  von  vom  herein  aus  der  dabei  yorliegenden  In^ 
congruenz  von  Namen  und  Inhalt. 

Wie  in  Bezug  auf  Umfang  und  Eintheiiung  sich 
somit  erhebliche  Differenzen  zwischen  den  hier  (resp.  in 
N)  vorliegenden  Angaben  und  dem  factischen  Bestände 
der  elf  afiga  ergeben,  so  gilt  das  Gleiche  denn  auch  m 
Bezug  auf  die  hiesigen  Angaben  Aber  den  Inhalt  der- 
selben. Zum  Theil  freilich  sind  diese  Angaben,  die  fibrigens 
in  N  sehr  viel  kürzer  sind  als  in  afiga  4,  so  allgemein 
so  farblos  gehalten,  dass  gar  nicht  mit  Sicherheit  daraoa 
hervorgeht,  was  eigentlich  der  Inhalt  sein  soll.  Es  er- 
scheinen dieselben  resp.  theilweise  in  geradezu  Schablonen: 
hafter  Oestalt,  s.  den  gemeinschaftlichen  Eingang  bei  anga  i 
bis  5^),  resp.  bei  6  —  9  und  11^,  während  doch  theilsje 
zwischen  den  einzelnen  Gliedern  dieser  zwei  Gruppen  keine 
dgl.  Inhalts -Gleichheit  besteht,  theils  auch  die  betrefienden 
Angaben  selbst  zu  dem  Inhalt  von  keinem  derselben  genau 
passen.  Und  zwar  gilt  dies  Letztere  ganz  ebenso  and 
von  den  speciellen  Einzelangaben  in  Bezug  auf  den  Inhalt 
von  anga  10,  bei  welchem  dieser  schablonenmässige  Ein« 
gang  fehlt;  dieselben  passen  zwar  zu  dem  Namen  des 
afiga,  nicht  aber  zu  seinem  vorliegenden  Inhalt.  Und  hier 
ist  denn  von  grosser  Bedeutung,  dass  auch  die  Angaben 
in  afiga  3,  lo  (s.  oben  p.  272)  wesentlich  zu  den  hiesigen 
Angaben  stimmen.    Ea  tritt  resp.  diese  Uebereinstimmung 


^)  samaja,  loja,  jlva. 

*)  nayar&iip  etc.;  N  beachriokt  resp.  dabei  seine  Darstellang  aof  dicm 
gemeinsebaftlichen  Eingang  ttberbanpt  und  bat  nur  ihn  ganz  allein  I 
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ganz  eDtschieden   daJpQr  ein,   dass   das  damals  bestehende 
zehnte  afigam  einen  däm  entsprechenden  Inhalt  hatte. 

An  die  Einzeldarstellung  der  zwölf  a&ga  schliesst  sich 
dann  noch  —  und  zwar  ganz  ebenso  auch  in  der  Nandi  — 
eine  Auseinandersetzung  über  das  gesammte  duvilasam« 
gam  ganipidagam.  Dieselbe  betrifil  resp.  theils  die  An» 
feindnngen,  denen  es  in  der  Vergangenheit  (Abhaya« 
deya  zufolge  durch  Jamäli,  Goshthämahila  etc.,  die  Ver« 
treter  also  der  sieben  Schismen)  ausgesetzt  gewesen  ist, 
die  es  in  der  Gegenwart  erfahre  und  in  der  Zukunft  noch 
erfahren  werde,  theils  dem  gegenüber  die  hingebende  Zu« 
Stimmung  dazu  in  allen  drei  Zeiten,  und  schliesst  mit  der 
Erhärtung  der  unbedingten  Ewigkeit  desselben:  na  kayäi 
na  äsi,  na  kayäi  na  'tthi,  na  kayäi  na  bhavissati. 

Den  Schlusstheil  des  vierten  anga  bilden  endlich  reiche 
Angaben  aus  der  legendarischen  Hagiologie  und  Geschichte 
der  Jaina,  genealogische  etc.  Aufzählungen  nämlich  der 
Eltern,  Frauen  etc.,  der  kulakara,  24  titthakara,  12  cakka^ 
vatti,  9  Baladeva,  9  Dasära,  9  Väsudeva,  theilweise  in 
metrischer  Form  (ploka  und  ftryä),  und  gegen  den  Schluss 
in  prophetische  Darstellung  (Futur -Construction)  über« 
gehend.  Die  hiesigen  Angaben  weichen  zum  Theil  er« 
heblich  von  denen  bei  Hem.  26  fg.  691  fg.  ab,  sind  im 
Uebrigen  auch  hier  schon  in  den  verschiedenen  Mss.  mehr« 
fach  sehr  variirend,  erselieinen  resp.  überhaupt  nicht  als 
Tollständigr,  sondern  nur  als  partielle  und  stetiger  Ergän« 
zung  bedürftige  Aufzahlungen,  wobei  denn  eben  die  ein« 
zelnen  Mss.  bald  reichliehe,  bald  spärliche  Data  mittheilen. 

Die  in  der  Gesammtdarstellung  über  die  anga  ent« 
haltene  eigene  Inhaltsübersicht  des  anga  4  selbst  lautet: 
se  kirn  tarn  samavae?   samaväe  nam  sasamayä  süijjamti 
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parasamaya  8.  jdva  logäloge  süijjamti^);  samaväe  nam 
egädiy&nam  egatthänam  eguttariyaparivaddhiya^)  [davala« 
samgassa  ya  gapipidagassa  pallayagge  aamanugüjjal')] 
thänagasayassa^)  bärasavihayittharassa^)  Buyananassa  jaga^ 
jtvahiyassa^)  bhagavato  samasenam  sam&yäre'O  äbijja!; 
tattha  ya  nänävihappagärä  jtväjtvä  ya  vanoiyä^)  Tittbare: 
nam,  avare  vi  ya  bahuvibä  visesä  naraya-tiriya^)-iiiaBUfas 
-suraganänam  äh4r'  -  ussäsa  -  lesa  -  &v4sa-  sainkbä  -  äyaya - ppa« 
mäna-uyaväya-cayana-ugähan^-obi  ^^)-yeyapävihana  uvaoga^^): 
•-joga-imdiya-kasäyä^^),  vivihä  ya  jivajoni  vikkbansbb^-ussebas 
-parirayappamanaip,  vidbivisesÄ^^)  ya,  Mamdaradipam  mahi« 
dbaräpam,  kula^ara-titthagara-gapabaranam  samattaBban^ 
bäbiväpam ^^)  cakktpa  ceva  cakkabara-halabaräna  ya,  vhr 
sapa^^)  ya  niggamä^^)  samäe,  ete  anne  ya  evam-äi  ettha^^ 
vittharepam  attb&  samäsejjamti  ^^). 

Commentar  von  Abhayadeva. 

V.  Das  fünfte  aügam,  vi y aha  oder  viväba,  resp. 
^pannatti^^,  mit  dem  Beisatz  bbagavatf,  schliesslicb  aucb 


^)  N  hat  sUtt  BÜijJaiiiti  Überall  eamftsiJjaqiU  und  wie  bei  8  die  Reibeo 
folge*.  Jfvft  .  .,  loe  .  .,  sasamae  .  .  ')  parivn(|4biTa  A. 

3)  pallavft  avayav&e,  tatparimApaip  samanugiyate  pratipadjate. 
^)  N  hat  viel  besser:  samarfie  paip  egai-egQttariya-^hftvasayamadtjlü 
yApaip  bhavapaqi  parÜTa^A  &ghayijjati;  davftlasaqigassa  ga^gaasa  palliri^ 
samftBijjal,  und  alles  Folgende  fehlt  in  N.  Die  Worte:  duvi*  gftijjiT unter: 
brechen  in  anga  4  den  Zusammenbang;  ich  habe  sie  daher  in  Parentb«« 
gesetzt.  fi)  barassa"*  A.  0)  jiviyaasa  fai  A.  ?)  •ykn  A. 

I  8)  ri^iyi  A;  varpitfi^.  ^)  naragatariya  A. 

10^  nggfifai^oyahi  A;  avagahanA,  avadhi.  1^)  nvattga  ABC. 

»)  kasfiyil  ABC;  pratbama  .  .  lopa^.  »)  viddhasesa  A. 

!  '^)  samastaBfaaratftdhipanfim.         ^B)  varshftpftip  Bharatadikshetrfipim. 

!  W)  «gama  ya  BC.  ")  adf  'ttha  A. 

^^)  so  A,  sarofihijjaipti  BC;  samftfriyante,  athava  samibyaipte. 

IB)  nach  Abhayadeva  und  Malayagiri  (Schol.  an  np.  4)  vyakhyaprijiupü 

(cf.  Hem.  Schol.  p.  819);   oder  vivaha*,  oder  vivadha*   (cf.  Wilsoo  Sei 

w.  1,  98l)>  >•  Bhagav.  1,  371-72.   Ueber  den  Kamen  prajnapti  und  etwiier 

daran  in  knUpfende  Folgerangen  a.  ibid.  p.  368°,  sowie  unten  bei  npanga  5^ 


l 
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blo8  bhagavati  (Hem.  v.  243);  in  41  saya,  c^ta^),  von 
denen  einzelne  wieder  in  gleichnamige^  Unterabschnitte, 
beide  resp.  inuddesaga  zerfallen.  Die  Zahl  der  letzteren 
lässt  sich  aus  den  Mss.  selbst  nicht  mit  yoUer  Sicherheit 
bestimmen,  weil  die  letzten  Bflcher  (33 — 41)  grossentheils 
nur  schablonenhafte  Darstellungen  enthalten,  bei  deren 
Wiedergabe  sich  dieselben  die  grössten  Freiheiten  er* 
lauben.  Manche  uddesaga  sind  dabei  nur  durch  Stich« 
Wörter  angedeutet  Einer  am  Schluss  der  Mss.  üblichen 
TotalQbersicht  über  Umfang  und  Eintheilung  des  Werkes 
zufolge,  sind  es  in  Summa  138  saya  (mit  Einrechnung  aller 
der  Untersaya),  1925  uddesaga,  184000  pada;  und  die^e 
Angaben,  speciell  auch  gerade  die  letzten  über  die  VforU 
zahl,  passen  in  der  That  zu  dem  factischen  Bestände,  s. 
Bhag.  1,  876,  stimmen  resp.,  was  die  Zahl  der  uddesaga 
betrifft,  zu  den  speciellen  Angaben  darüber  in  der  Vidhi« 
prapä  (V)  bis  auf  eine  geringe  Abweichung  (es  sind 
dort  nur  1923,  s.  p.  296°).  —  Ueber  die  grosse  Differenz 
nun,  die  hierbei,  speciell  in  Bezug  auf  den  Umfang  von 
184000  pada,  den  Angaben  des  vierten  anga  sowohl  wie  der 
Nandt  gegenüber  vorliegt,  s.  oben  p.  288  fg.  Und  zwar 
hat  ja  eben  das  vierte  angam  ausser  in  der  Gesammt« 
darstellung  über  den  Umfang  der  anga  auch  schon  vor« 
her  einmal,  in  §  84,  bei  ganz  unverdächtiger  Gelegen« 
heit  dieselbe  Angabe,  dass  nämlich  der  vivähapannatt! 
bhagavatt  84000  pada  zukommen.  Diese  Notiz  ist  denn 
eben  von  da  auch  in  die  spätere  Gesammtdarstellung  über« 
gegangen,  s.  p.  289,  obschon  sie  dort  nicht  hinpasst,  und 
ich  stehe    nicht  an,   sie   gerade  auf  Grund  dessen  für 


')  der  Grand  dieser  Benennung  ist  annoch  nnklar. 
')  avaiptaraemya  in  Yidhiprapft. 
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richtig  zu  halten.  Dauach  würde  sie  somit  aus  einer 
Zeit  stammen,  in  welcher  das  ftknfte  afigam  noch  nicht 
die  Hälfte  seines  gegenwärtigen  Umfanges  hatte.  [Vgl. 
hierzu  die  Angaben  in  afiga  3,  lo  über  die  viv&bacüliya, 
als  ajjh.  5  der  letzten  der  daselbst  aufgeführten  zehn  dasä« 
Texte  (oben  p.  274).  Dieselbe  wird  auch  noch  in  der  Nandi 
(an  einer  früheren  Stelle)  unter  den  anaügapavittha^ 
Texten  genannt  (bhagavattcülikft,  Schol.).]  Bemerkens« 
werth  ist  denn  freilich  auf  der  anderen  Seite,  dass  afiga  4 
in  §  81,  also  ganz  kurz  vor  der  Erwähnung  der  84000  pada 
der  bhagavatt,  doch  auch  ausdrücklich  von  den  81  maha< 
jumma  derselben  spricht  (s.  oben  p.  283),  somit  da  auf 
die  letzten  Bücher  derselben  direct  hingewiesen  wird. 
Gerade  diese  aber  machen  am  Ersten  den  Eindruck,  da88 
man  in  ihnen  secundäre  Zuthaten  zu  erkennen  habe. 

Dass  afiga  5  jedenfalls  erst  allmälig  zu  seinem  jetzigen 
grossen  Umfange  von  15750  gramthägra  resp.  184000  pada 
angewachsen  ist,  ergiebt  denn  nun  eben  wohl  auch  ein 
Blick  nicht  nur  auf  den  verschiedenen  Umfang  der 
einzelnen  Bücher  [:  1—8.  12—14.  18  —  20  zu  10  udd.,  9. 
10  zu  34  dgL,  11  zu  12  udd.,  15  ohne  udd.^),  16  zu  U, 
17  zu  17  udd.,  dagegen  21  zu  80^),  22  zu  60>),  23  zu 
50*),  24  zu  24,  26—80  allerdings  nur  zu  11,  und  25  zu  12, 
aber  31.  32  wieder  zu  28^  33.  34  6)  gar  zu  124,  35—39  zu 


1)  Gosftlasayam  egasaram  V.        ')  mit  S  vagga  au  je  10  udd.  Y. 

»)  mit  6  ragga  dsgl.  V.  *)  mit  5  vagga  dsgl.  V. 

^)  83  und  89  mit  12  avaiptarasaya  (wovon  8  zu  U,  4  aa  9  ndd.);  85—89 
mit  12  avaiptaras.  id  IX  udd.,  40  mit  21  av.  sn  U  u.;  evaqa  mabftjamna« 
sayftpi  (d.  i.  85^40)  81,  evaip  savvaggepaip  sayft  188,  sawagge^aip  odde«! 
1928,  y.,  wo  sich  dann  noch  ein  yantrakam,  d.  i.  eine  tabellarische  Auf: 
zäblnng  der  zu  jedem  saya  gehörigen  nddesa  und  Tage  anschlieast. 


k 
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182,  40  zu  231,  41  ZU  196  ndd.],  sondern  auch  auf  den  In» 
halt  derselben. 

Die  ersten  20  Bücher  nämlich,  die  eben  wohl  als  Grund«> 
bestandtheil  zu  erachten  sind,  haben  wesentlich  legen» 
darische  Form  und  enthalten  in  bunter  Reihenfolge,  ohne 
einen  erkennbaren  rothen  Faden,  die  mannichfachsten  Le> 
genden  Aber  die  Wirksamkeit  und  die  Lehren  MahavWs, 
speciell  Ober  seine  Unterhaltungen^)  mit  seinem  ersten 
SchQler  Imdabhftti  (Goyama),  zur  Zeit  des  Königs  Senia 
von  Räjagiha.  In  den  saya  21  fg.  aber  fallen  diese  Le« 
genden  völlig  aus ;  dagegen  hat  nicht  nur  jedes  sayam  einen 
einheitlichen  Inhalt,  sondern  es  stehen  auch  mehrere 
derselben  gruppenweise  in  enger  Beziehung  zu  einander. 
So  handeln  21 — 23  von  den  Pflanzen,  24— -30  von  den  ver* 
schiedenen  Bedingungen  der  lebenden  Wesen  (jiva),  24 
nfimlich  von  ihrer  Entstehung,  25  von  ihren  le^y&dayo 
bhävah,  26^  von  ihrem  karmabandha,  27  von  ihrer  karma« 


^)  die  Frage  9,  84  pnriae  naip  bhaipte  pnrieaip  hApAmfipe  kiip  pnrieaip 
bayati?  ist  eine  iDtereeeante  Parallele  au  Bhagavadg.  2, 19 ;  Kft(h.  üp.  1, 3. 1 8. 19. 

')  in  V.  and  in  den  Mss.  der  Bhag.  selbst  finden  sich  fllr  Bach  26-4 1  folgende 
Kamen:  26  baipdhisae,  27  kariip8nga(resp.  karisaga)8ae,  28  kamniasamajji9aQasae, 
29  kammapatlhavaQasae,  80  samosara^asae ,  81  uvavfiyasae,  82  avrat(a9fisae, 
38  egiipdiyajnmniasayftpi ,  84  se^hisayApi,  85  egiipdiyamahAjaminasayft^i, 
86  beiipdiyamah&j^ ,  87  teiipd*,  88  cattriipd.,  89  asannipaipciipd* ,  40  sannipaqit 
ciipd.,  4 1  rftstjammasae.  Der  Umstand,  dass  aasdrttoklich  nar  für  diese  leisten 
16  saya  »abhihA^fini«  angegeben  werden  (Jogavib.  ▼.  87),  giebt  denselben  von 
▼om  herein  eine  aparte  Stellung;  cf.  das  za  Bach  15  Bemerkte.  —  Es  kommt 
anscheinend  daza,  dass  von  Buch  26  an  eben  auch  die  Eingangsk&rikft  aufboren 
(Buch  26  hat  allerdings  noch  eine  solche),  sowie  dass  das  eine  der  mir  vor« 
liegenden  Text-Mss.  vor  Buch  26  (ebenso  freilich  auch  vor  Buch  17)  einen 
besonderen  Heilgruss:  namo  suyadevayfte  bhagavatfe  hat,  was  auf  einen  neuen 
Abschnitt  hinweist.  Nach  Leu  mann  ist  jedoch  auf  das  Fehlen  der  kfirikft 
bei  Buch  27  fg.  überhaupt  kein  Gewicht  zu  legen,  weil  nKmlich  die  am  Bet 
ginn  von  Buch  26  stehende  kftrikft  fllr  alle  folgenden  Bticher  genügt,  indem 
diese  ganz  in  derselben  Weise  eingisriehtet  sind. 
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karanakriyä,  28  von  ihrem  päpakartnädidandakanavaka, 
29  von  ihrem  karmaprasthipanädi,  30  von  den  vier  sam^ 
avasarana  (cf.  oben  p.  264),  31 — 41  endlich  in  höchst 
sonderbarlicher  Weise  von  ihrem  Verhalten  während  der 
vier  jumma  (yugma  =  yuga):  ka^a,  teoga,  dävara,  kali« 
yoga.  Die  Form  dieser  letzteren  Bücher  ist,  wie  bereits 
bemerkt,  eine  rein  sohematische,  man  könnte  faat  sagen 
tabellarische. 

Unter  diesen  Umständen  scheint  es  mir  ziemlich  wahr» 
scheinlich,  dass  die  saya  21  fg.  erst  secundär  zu  den  saya 
1 — 20  hinzugetreten  sind.  —  Dass  es  sich  jedenfalls  auch 
hier  überhaupt  von  vorn  herein  um  ein  zusammengewürfeltes 
mixtum  compositum  handelt,  liegt  auf  der  Hand.  Anderer^ 
seits  trägt  gerade  dies  dazu  bei,  den  einzelnen  Bestand- 
theilen,  besonders  denen  legendenhafter  Art,  eine  gewisse 
Authentität  zu  verleihen.  Man  hat  hie  und  da  in  aller  Natvis 
tat  auch  disparate  Stücke  neben  einander  gestellt,  ohne  sie 
zu  ändern.  —  Eine  leitende  Hand  giebt  sich  dabei  indessen 
doch  nach  zwei  Richtungen  zu  erkennen.  Einmal  dadurch, 
dass  jedem  saya,  allerdings  nur  bis  zu  26,  ein  Eingangs^ 
Vers  (in  äryä)  vorausgeschickt  ist,  welcher  den  Inhalt  der 
einzelnen  udd.  desselben  durch  Stichwörter .  (Titel)  kurz 
markirt.  Es  ist  dies  etwas  Neues,  das  in  den  bisherigen  anga 
nicht  da  war,  fortab  aber  mehrfach  wiederkehrt.  Der  zweite 
Umstand,  der  ebenfalls  hier  bei  diesem  anga  zuerst  speciell 
zu  Tage  tritt,  und  fortab  denn  eine  regelmässige  £p 
scheinung  bleibt,  wird  durch  die  vielfache,  den  Fortgang 
des  Textes  häufig  gänzlich  unterbrechende  und  abschnei^ 
dende  Verweisung  auf  andere  Texte,  resp.  Theile  des 
Siddhänta,  und  zwar  auch,  resp.  sehr  häufig,  auf  solche,  die 
erst  der  upänga- Gruppe  angehören,  wie  Bäyapasenaljjam, 


5.   fünftes  afigam;   tmya   1>20  Kitester  Tbeil?    Redaction.    EingaDg.       299 

Pannayanä,  Jambuddtvapannatti,  gebildet  (s.  Bhag.  1,  882*^). 
In  wie  weit  freilich  hierbei  im  Einzelnen  die  leitende  Hand 
eines  Redacteurs  oder  nur  die  Bequemlichkeit  der  Schreiber 
(s.  oben  p.  228.  232)  eingewirkt  hat,  das  ist  ja  immerhin  noch 
eine  offene  Frage.  Bei  einigen  dieser  Citate  mag  es  im 
Uebrigen  zun&chst  zweifelhaft  sein,  ob  sie  sich  in  dem  an* 
gegebenen  Werke,  resp.  zum  Wenigsten  in  dessen  jetziger 
Form,  wirklich  vorfinden  (die  von  Jacobi  Kalpasütra  p.  107 
aus  dem  Räjapra^fyam  angefahrte  dgl.  Stelle  findet  sich 
nach  Leumann  in  der  Edit.  p.  185  fg.). 

Der  Eingang  ist  dreifach  abgestuft.  Den  Beginn 
macht  der  sogenannte  pancanamaskära,  ein  Heilgruss, 
der  fortab  mehrfach  bei  Beginn  der  Texte  sich  findet^): 
namo  arihamtänam,  namo  siddhänam,  namo  ^yariyänam, 
namo  uvajjhayänam,  namo  loe  savvasahünam,  hier  resp. 
noch  mit  dem  Zusatz:  namo  bambhfe  livte  (s.  oben  p.  220). 
Darauf  folgt  die  Eingangskärikä  des  ersten  saya,  und  dann, 
nach  Zwischenschiebung  von:  namo  suyassa,  der  solenne 
Legenden -Anfang:  tenam  k&lenain  tenam  samaenam  R4ya« 
gihe  nämam  nayare  hotth&,  .  .  Senie  räyft,  CiUan4  devi,  .  . 
samane  bhagavam  Mahävire  .  .  . 

Unter  den  Legenden  sind  zun&chst  diejenigen  von 
besonderem  Interesse,  welche  von  Vorgängern,  resp. 
Zeitgenossen  des  Mahävtra,  von  den  Ansichten  seiner 
heterodoxen  Gegner,  annaütthiya^)  oder  ajiviya,  und  der 
Bekehrung  derselben  handeln.  Unter  Ersteren  treten  be« 
sonders   die   mit  dem  patrony mischen  Beinamen  Pas&va^ 


1)  a.  Dp.  4,  KalpasütrB  p.  88. 

')  von  Abh.  durch  anyajütbikA  erklKrt;  von  Haribhadra  aber  besser  dnroh 
anyatlrthika,  cf.  prAkr.  tüha  ss  Urtba,  oben  p.  46  [s.  jetst  anch  Leumann 
Glossar  zu  Aupapftt.  unter  annattttbiya]. 
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ccijja  (Pärpvapatytya)  versehenen^)  Männer  hervor,  in 
deren  Namen  offenbar  der  des  Pärpva,  des  unmittelbaren 
Vorgängers  Mabävtra's,  zu  erkennen  ist;  so  z.  B.  1,  9  der 
Päs.  Kälasa-Vesiyaputte  (s.  Bhagav.  2, 18S  fg.  Jacobi  im  Ins 
dian  Antiqu.  9,  160.  1880),  2,  6  vier  dgl.  Namens:  Käliyas 
putta,  Mehila,  Anamdarakkhiya  und  Käsava,  5,  9  Pä'^jji 
therä  bhagavamto,  9,  S2  Pä^jje  Gamgee.  Päsa  selbst  tritt 
hier  nie  auf  ^),  von  seinen  Anhängern  aber  wird  eben  meist 
ihre  Bekehrung  zur  Lehre  Mahävira's  berichtet^.  Auch 
die  Vesältsävaya  und  ihre  Anhänger  erscheinen  als  solche 
ihm  zunächst  vor  aufgehende,  bei  ihm  dann  Lösung  ihrer 
Zweifel  suchende  Zeitgenossen,  so  in  2,  i  (Pimgalae  Vesali« 
s&vae,  s.  Bhagav.  1,  440.  2,  1S4.  197.  249).  12,  2.  (Zu  Ve841ia 
als  Name  des  Mahävtra  selbst  s.  im  Uebrigen  oben  p.  262. 
263.)  Und  zu  diesen  Namen  treten  z.  B.  noch  Niyamthi« 
putta  5,  8,  Sainkha-ppämokkhft  samanov&sagä  12,  i,  Pokkbalt 
ib.,  Oaddabhäli  2,  i,  Dhammaghosa  1 1,  ii,  Sumaingala  1 5, 6  etc. 
Als  Hauptschüler  des  Mah&vtra  erscheinen  neben  Imda« 
bhüti,  als  > ältestem e,  Aggibhftti  als  >z weitere,  Väyubhi^ti^) 
als  idritterc.  Von  den  übrigen  solennen  Namen  derselben 
erscheinen  einige  gar  nicht,  so  vor  Allem  fehlt  Sa« 
dharman  gänzlich,  und  von  denjenigen,  welche  sich 
finden,  tritt  der  eine  wenigstens  in  anderer  Verbindung 
auf,   Moriyaputta  nämlich,    der  hier  als   ein  Vorläufer 

^)  8.  schon  oben  p.  266  aui  anga  2,  9,  7. 

*)  in  np.  10.  11  erscheint  er  aach  selbst  ab  Lehrer,  wie  er  denn  jt 
anch  noch  bis  in  moderne  Zeit  hinab  seine  besondere  Verehrung  gefunden  b«t 
Das  uvasaggabarastotram,  angeblich  des  Bhadrab&hu,  ist  an  ihn  gerichttt,  i. 
Jacobi  1.  c.  p.  12.  18.     VgL  noch  das  unten  bei  up.  2  Bemerlite. 

')  von  dem  cftujjima  dhamma  za  den  paipca  mahawayfiiqi,  »• 
Bhagav.  2,  185;  Jacobi  im  Ind.  Antiqu.  9,  i60  (1880). 

*)  diese  drei  Namen  auf  bhftti  sind  wohl  als  n&kshatra- Namen  au&a-. 
fassen,  cf.  diese  Stud.  4,  880.  81.  3,  180;  Naksh.  2,  390. 
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Mah&vWs  erscheint  (3,  i)^),  während  Mandiyaputta  in 
der  That  anch  hier  als  sein  Schüler  bezeichnet  wird  (3,  8). 
Neben  ihm  aber  erscheinen  in  gleicher  Stellung  andere 
Namen,  welche  in  der  späteren  solennen  Liste  von  Vlra's 
Schülern  fehlen,  so  z.  B.  Roha  1,6,  Khamdaya  Kaccft» 
yana  2,  i,  Kurudattaputta  und  Ttsaya  3,  i,  Närayapntta  5, 
8,  S4mahatthi  10,  4,  Anamda  und  Sunakkhatta  15,  Mägam« 
diyaputta  18,  8;  s.  hierüber  Bhagav.  2, 196.  Die  Oeschichte 
seines  Gegners  Jamal i  wird  9,  88,  und  die  seines  falschen 
Schülers  (pishyäbhAsa)  Gos&la  Mamkhaliputta  sehr  aus^ 
ibhrlich  in  Buch  15^  erzählt.  —  Daneben  fehlt  es  denn 
aber  auch  nicht  an  ganz  gelegentlich  angefahrten  Angaben 
historischer  Art,  s.  z.  B.  die  beiläufige  Erwähnung  (7,  9) 
eines  Sieges  des  Vajji  Videhaputta  (cf.  up.  8)  über  neun  Malal-, 
Malla!(Mallaki)-  und  neun  LechaI(Lechaki  s=:  Lichavi)- 
Könige  von  K&si-Kosala  zur  Zeit  des  Königs  Konia,  Eftnia 
von  Campft,  resp.  des  Mahävtra  selbst,  oder  die  Geschichte 
(12;  2)  Yon  Jayanti,  der  Tante  des  Kosambt- Königs  Udä« 
yana,  Sohnes  des  Sayäntya  (^atäntka),  Enkels  des  Sahassä« 
niya,  welche  die  Ves&lisäyaya  patronisirte  und  nach  Anhören 
Ton  Mahävira's  Predigt  sich  speciell  ihm  anschloss. 


^)  ttber  chronologisch'e  Scbltlsse  ans  diesem  Namen  s.  Bhag.  1,  440. 

^)  und  iwar  eein:  anekadh&  janma  mara^aip  ca;  der  VidhiprapA  zufolge 
führt  dies  Buch  noch  einen  anderen  Titel:  QoaAlayaaaye  teyanisaggftrara« 
nftmaye  ann^nfie;  und  diesen  Namen,  der  sich  anch  in  den  Mas.  der  Bhag« 
selbst  am  Schluss  des  Buches  vorfindeti  fanden  wir  oben  p.  224  als  den  eines 
für  das  achtzehnte  Jahr  des  Studiums  bestimmten  Textes,  wKhrend  anga  6 
selbst  ibid.  für  das  zehnte  Jahr  desselben  bestimmt  wird;  da  dies  Buch  zudem, 
abweichend  von  den  anderen  Büchern,  egasara  d.  i.  nicht  in  uddesaga  abge« 
theilt  ist,  so  ergiebt  es  sich  hierdurch  wohl  als  ein  selbstständiger  Text,  der 
hier  erst  secnndKr  Aufnahme  gefunden  hat.  Leumann  will  auch  noch  andere 
der  oben  p.  224  genannten  Texte  in  der  Bhag.  wiederfinden,  so  die  fisivisa« 
bhftva^ft  in  8,  S,  1  (=  anga  3,  4,  4),  die  cfirafabh&yafft  in  20,  9,  die  mahft» 
sumifabhdrafft  in  16,  6. 
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Alle  diese  Legenden  —  eine  specielle  Durchforscbang 
des  Inhalts  wird  noch  Vieles  der  Art  zu  Tage  fördern  — 
machen  den  Eindruck,  in  gutem  Glauben  übermittelte  Ueber* 
lieferungen  zu  enthalten,  und  bieten  daher,  zumal  ihr  mehr« 
Faches  Zusammentreffen  mit  der  buddhistischen  Legende 
hinzutritt  9  aUem  Anschein  nach  wirklich  werthyolie  histo« 
rische  Daten  für  die  Lebenszeit  Mah&vtra's  selbst 

Unter  denjenigen  Angaben  dagegen,  welche  vielmehr 
für  die  erste  Abfassungszeit  der  vorliegenden  Textform 
Zeugniss  ablegen,  steht  als  hochbedeutsam  eine  Au&ähluDg 
fremder  Völker  voran,  die  sich  dann  auch  in  den 
übrigen  Texten  des  Siddh&nta  noch  häufig  in  derselben 
solennen  Form,  ob  auch  mit  mannichfachen  Abweichungen 
im  Einzelnen  ^),  wiederholt.  Und  zwar  handelt  es  sich  hierbei 
(9,  38.  12,  8)  um  eine  Aufzählung  der  fremden  Sklavinnen 
und  Zofen  in  dem  EUtuse  eines  reichen  mfthana  (brihmana), 
daher  die  Namen  in  femininer  Form  erscheinen:  bahühim 
khujjähim  Cilätiyähim^  vämaniy&him')  vadahiyähim^)  Ba« 
bbariyähim^)  Isiganiyähim  Väsaganiy&hitn^)  Palhaviy  ähim 
Hläsiyähiip  LaÜsiyähim  Arabthim  Damilähim  Simthalthim 
Pulimdthim  Pukkalthim^  Bahalthim  Muramdihiip  (Ma« 
rumd''  Abb.)  Samvarthim  (Sav""  Abb.)  Pärasihim  n&nA* 
destvidesaparipiipdiyähim.  Unter  diesen  Namen  sindPalha« 


^)  auf  die  ich  hier  nicht  eingehe,  s.  enga  6,  l,  117  (Steinthal  p.  28) 
np.  1,  Sft  (Leamann  p.  60}  etc.  Daneben»  resp.  aber  nnr  in  gerade  auch 
d^nrch  als  spKter  markirten  Texten,  giebt  es  auch  noch  eine  gans  modert 
Anftäblang,  die  der  Mlecha,  welche  statt  16  vielmehr  einige  50  Nassen  a«f' 
fthrt;    darunter  denn  der  grösste  Theil  auch  der  obigen;  s.  anga  10,  ap.  4. 

'}  CilftUde90tpanna  Abh.  cf.  KiriU.  ^)  hrssvafarfrAbhi^  Abh. 

«)  va^abbijAhiiii  ms4ahakosh|hAbhi^  Abh.  (vakr4dha^kosh(h&bhi^  Scbol 
SB  np.  1)*  ^)  Abh.  fügt:  TaQsiyfihiip  hinsu. 

*)  VAmgayiy&hiiii  Abb.,  der  hiernach  Jofiyfihiip  hinsonigt. 

T)  Pakka*  Abb. 
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viyä,   Ärabi,    Bahali,   Muramdt,  Pärast  von   beson^ 
der^m  Interesse,  da  sie  uns  in  das  2.  bis  4.  Jahrb.  p.  Chr. 
in  die  Zeit  des  part bischen   Arsaciden    und    des  per« 
sischenSassaniden  hinabführen,  s.  über  Pahlava,  Parther 
N  öl deke's  Bern,  in  meinen  Vorles.  über  ind.  Lit.-6.'  p.  338, 
über  Muramda  diese  Stud.  15,  280,  über  B4hlt,  Bactria, 
Monatsberichte  der  Königl.  Akad.  der  Wiss.  1879  p.  462. 
Die  Marunda  speciell  erscheinen  neben  den  ^aka  und  dem 
Shähftn  Shähi  auf  den  Inschriften  des  Samudragupta 
als  ihm  tributpflichtig,  und  statten  diesen  Tribut  u.  A.  auch 
durch  Zusendung  von  Mädchen  ab,  Lassen  2,952.  Bei  den 
Äraba^)  ist  resp.  (s.  oben  p.  237)  wohl  an  die  in  dieser  Zeit 
ebenfalls  blühenden  Handelsbeziehungen  zu  Arabien  zu 
denken.  —  Nach  einer  anderen  Richtung  in  dieser  letzteren 
Beziehung,  aber  eben  auch  wohl  in  die  gleiche  Zeit,  weist 
der  Name  einer  Kornfrucht  in  21,  3i:   älisamdaga,  den 
ich    meinerseits,    der    Commentar    erklärt    ihn    nicht,    als 
9aus  Alexandrien  kommend«,  resp.  »stammend«  auffassen 
möchte^.     Von   da  aus,   resp.   aus  den  persischen  Häfen 
Apologos  und  Omana,   wurde  ja  auch,   wie  wir  aus  dem 
Periplus  wissen,  ein  schwunghafter  Handel  mit  nccg^^ivoi 
Bifulüg  nach  Indien  betrieben  (s.  Lassen  2,  567.  957. 1109), 
woflir  (s.  Einl.  zu  m.  üebers.  der  Mälav.  p.  XLvii)  das  Er» 
scheinen  der  Ya van!  bei  Kälidäsa,  als  die  unmittelbare  Um« 
gebung  des  Königs  bildend,  noch  als  ein  unmittelbares  Zeug« 
niss  ans  der  ind.  Tradition  eintritt.  Das  massenhafte  Auftreten 
der  fremden  Sklavinnen   aber  als   Zofen   und   Kinder? 
Wärterinnen,  das  uns  hier  in  den  Jaina- Texten  als  usuell 


•)  in  brfihman.  Texten  nur  in  der  Völkerliste  bei  Varahamihira  14,  le. 
»)  beiläofig  bemerke  ich  noch,   dam   22,   n  pSla  anter  Baum-Nameni 
und  23,  1  siipgavera  sin^ber  unter  Gewflrsen  genannt  wird. 
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entgegentritt,  hat  immerhin  doch  etwas  höchst  Aufüliliges^ 
und  darf  resp.  wohl  als  ein  Zeugniss  von  NationaUtoIz 
aufgefiisst  werden,  der  sich,  etwa  auf  Grund  einiger  e^ 
fochtener  Siege  über  einzelne  der  fremden  Völker,  die  sich 
offenbar  übel  genug  vermerkbar  gemacht  hatten,  dteselbeo 
überhaupt  nur  in  dieser  Position  vorführen  wollte.  Und 
zwar  liegen  wohl,  wie  bereits  bemerkt,  in  den  Inschriftendes 
Samudragupta  die  factischen  Anhaltspunkte  daf&r  unmittel« 
bar  vor.  In  die  Gupta-Zeit  ist  es  eben,  in  die  wir  hier 
für  die  Entstehung  dieser  solennen  Liste  gef&hrt  werden. 

Der  obigen  Aufzfthlung  fremder  Völker  gegenüber  ist 
im  Uebrigen  noch  aus  1 5, 17  eine  Aufzählung  einheimischer 
Stämme,  welche  ebenfalls  16  Namen  enthält,  zu  verzetcbDen: 
Afiga,Vaüga,  Magaha,  Malaya,  Mälavaya,  Accha,Vaccha, 
Koccha  (tth?),  Padha,  Lädha,  Vajjt,  Malt,  Kost,  Kosali, 
Av&ha,  Subhattara.  Diese  Aufzählung  macht,  zumal  der 
ähnlichen  in  up.  4  gegenüber,  einen  verhältnissmässig  alte^ 
thümlichen  Eindruck. 

Die  Erwähnung  der  Planeten,  neben  dem  Mangel  des 
Zodiacus  (Bhag.  1,  441.  2,  328),  sowie  die  Angaben  ober 
den  damals  bestehenden  brahmanischen  Literaturkreis  ^) 
(ibid.  2,  346.  7)  stehen  mit  der  angegebenen  Zeit  in  gotem 
Einklang  (s.  oben  p.  236.  238). 

Die  in  afiga  4  (resp.  Nandt,  N)  enthaltene  Inhalts.- 
darstellung   lautet:    se   kirn   tarn   viy&he^?    viyfthe   nani 

1)  riQyeda-jftjnvedft-simaveda-athATyapaveda-itihiMpaipcamftyB^  aigbi^^ 
(uchaUhfipaip  cattQhaip  vedftpaqi  aaipgovaipgfivaip  larahasaAvaqa  sftrae  rint 
db4rae  pftrae,  kba4aqigav!,  saUhitamtavisftrae,  satpkb&^e  tikkhi  kappa  viytn^t 
chaipde  nirutte  JotiaAm-aya^a,  annesn  ya  vahüsu  vaqibhaQnaesii  pariVTlyte« 
nayean  snpariDiubie. 

*)  vjikhykytLVßU  ,  .  yatyftip  sk  yyfikbyft;  viyibe  iü  puUiipgaotrdefi^ 
prikfitatrfit;  abaltrinf ataabasrftpftip  (vyfikarapftoftqi)  darfanftt  ^roUrtbo 
vyftkbyftyate  iti  .  .  T&kjaaaipbaiiidba^. 
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sasamaya  viahijjamti  paraeamayä  sasamayaparasainayä,  jivä 
viä^3,  löge  3  viäbijja]?^);  viyähe  nam^)  n&nävihasura-Dars 
imda-räya-risi-vivibasamsalyapucbiy&nain,  jinena  vitthas 
renam^)  bhasiyänam,  davva-guna-khetta-käla-pajjava-paesas 
parinama  jahattbiyabhäva-aDUgama-nikkbeva-naya-ppamänas 
-suniano-Vakkama  vivibapagarapagadapayamsiyänam^),  logä« 
logapagä8iyäQam^),sain8ära8amuddarumda-uttarana8ainatthä« 
nam  ^),  suravalsampüiyanam,  bhaviyajanapayahiyayäbbinam« 
diyanam,  tamarayavidbamsanänaxp,  sudittbadivabhüya-ihäs 
-mai-buddhi vaddbaDänam,  cbattisasabassa -  m  -  anCiuayänam  ^) 
▼  ägaraDänam  damsanäu^)  suyatthababuvihappagärä^)  stsa« 
hiyatth&ya^^)  giinahattbä  ^^). 

Commentar  von  Abbayadeva.  —  Eine  specielle  Inbalts« 
angäbe  üQr  die  beiden  ersten  Bücber,  zwei  Drittel  des 
dritten  Buches  und  für  die  Bücber  34  —  41  s.  in  meiner 
bier  vielfach  citirten  Abb.  »über  ein  Fragment  der  Bbaga? 
vatu  Erster  Tbeil  1866,  zweiter  Tbeil  1867,  welche  für 
die  Jaina-Studien  frische  Bahn  geschafft  bat^^). 

^)  in  N  liegt  diesmal  die  Reihenfolge  loe  . .,  jiva  . .,  saaamae  . .  vor;  das 
Verbnm  diesmal  richtig,  Tiyähijjai  bei  loe,  samae,  'jjaipti  bei  jSvfi. 

')  vivahe  ^aip  C;  alles  Folgende  fehlt  in  N.  ^)  vitthara  A;   nänac 

vidhai^  snrair  .  .  vividha8aip9ayavadbbi^  pfish^&n&ip;  Mah&yire9a. 

^)  dravjra  .  .  pari^ämftnaqi  yath&sthitabhfivftnugamanikshepanayapram&^a: 
snnipunopakramo  vividhaprakarai^  prakafaip  pradarfito  yair  vy&karai^ais  t&ni 
tesbaip;  .  .  uaya  naigamädayaty.  ^}  lokftlokaa  prakä^itau  yesbu  .  . 

®)  saipsärasamudrasya  vistiriiasya  uttarane  samarthanära. 

^)  sush^hn  dfishtäni,  dipabhüt&ni  .  .;  anyunak&ni  sha(trin9at8abasrfi9i 
yeshaip    t&ni,    iha  mak&ro  'nyathäpadanipSta9  ca  pr&kfitatv&t  anavadyaip. 

^)  teshaip  darfanat  prakäyanäd  uparibaipdh&d  ity  a.,  athavfi  teshäip 
dar9anfi  upadar9akä  ity  a.  ^)  9ratarthBh,  te  ca  bahuvidbaprak4rä9  ce  'ti 

vigraha^,  9rntSrthanäm  vä  bahuvidhft^  prakärft^  iti  vigraha^. 

^0)  9i8hyahit4rth&ya.  >i)  gunamabatthä  (I)  BC;  goQahastä  guyfts 

paryfiptyädilaksba^o  hasta  iva  hasta^  pradhfinavayava(^}  yesbfiip  te  (;  s.  Pet. 
W.  anter  hasta   U). 

^^)  bei  der  Aufzählung  der  Tagewerke  1,  37  8  ist  die  Angabe  auf  Zeile 
9  fg.  so  zu  fassen:  »höchstens  ein  ganzes  sayam  an  einem  Tage,  mittleres 
Indisch«  Studien.    XVI.  20 
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VI.  Das  sechste  angam;  näjädhammakahiu, 
jnät&^)-dharmakath&8,  in  zwei  dem  Umfang  nach  sehr 
ungleichen  suyakhamdha  (prutaskandha).  Der  erste  io 
19  ajjhayana  enthält  die  nfty&ni,  welches  Wort  darck 
udäharana,  drishtAmta  erklärt  wird,  also  erbauliche  Erzabs 
lungen,  resp.  Parabeln,  die  als  moralische  Beispiele  dieoeo 
sollen,  der  zweite,  weit  kleinere,  enthält  in  10  vagga  die 
dhammakahäil,  d.  i.  ebenfalls  erbauliche  Legenden.  Der 
specielle  Unterschied  im  Inhalt  der  beiden  Bestandtheile 
bleibt  dabei  zunächst  unklar^).  Diese  Eintbeilung  selbst 
wird  resp.  schon  in  der  legendarischen  Einleitung  dei 
Textes  ausdrücklich  als  demselben  zugehörig  bezeichnet 

In  dieser  Einleitung,  die  mit  der  bei  den  Legenden 
üblichen  Formel:  tenam  kälenam  tenam  samaenam  beginnt, 
wird  das  Werk  im  Uebrigen  zunächst  auf  einen  Dialog 
zwischen  Mahävira^s  Schüler  Suhamma  und  dessen 
Schüler  Jambü^)  zur  Zeit  des  Königs  Konia  von  Campi 
zurückgeführt,  wobei  dann  aber  Jener  die  Ueberliefernng 


MsAse  zwei  Tage,  mindestens  ein  sayam  in  drei  Tagen«  (s.  fateno  obec 
p.  260);  —  &yaipTila  in  Zeile  14  steht  fUr  ftjfiniai|iTila,  ftcftmftmra  ood  ht 
deutet  eine  ans  einem  »Schlack  Sauer«,  einer  Portion  sauren  Breies  be 
stehende  Fasten- Mahl  seit  (cf.  Leomann  Aupap.  p.  101),  secondir  da 
Zeitabschnitt,  für  den  diese  Mahlzeit  ausreicht;  —  Zeile  IS  lies:  »bnocbcc 
je  einen  Tag«;  Zeile  19  lies*.  »se44l*i8ayfiii|i  (Buch  84)«.  Auch  im  luet 
der  Abb.  ist  Jetzt  Vieles  zu  ändern. 

1)  aber  die  Länge  des  ft  in  Jnatft  s.  Schol.  Hem  248  p.  819  (Bgk.-Rteii}. 

9)  dem  Comm.  znfolge  besteht  derselbe  darin,  dass  im  ersten  Tb«il: 
ftptop&lambhftdijn&tair  dbarmftrtha  upanfta^,  im  zweiten  dageges  <lcr< 
selbe:  sftksh&t  kathfibhir  abhidhfyate;  der  zweite  Theil  entfallt  nun  tvv 
allerdings  keine  Parabeln  und  Gleichnisse,  wobl  aber  enthält  auch  der  eßü 
kathfis  ganz  ebenso  wie  der  zweite. —  Nach  Leumann's  Mittbeiloog  wird 
der  terminuB  nftya  in  anga  3,  4,  8  mit  grosser  AuBiUhrlicbkeit  bebsodeU. 

')  es  giebt  einen  besonderen  Pr^kfit-Tezt  über  ihn:  JaipbOdif^bi^iti. 
oder  JaipbüsT&mikathftnakam,  in  21  nddesa;  das  Prftkfit  ist  darin  Bchr  tpi 
bhran9a- artig. 
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der  heiligen  Texte  als  direct  auf  Mahävtra  beruhend  hin« 
stellt.  Und  zwar  giebt  er,  unter  Vorausschickung  der  Worte: 
»das  fünfte  aügam  ist  nun  absolvirt  (pamcaoiassa  amgassa 
ayam  atthe  pannatte);  welches  ist  der  Inhalt  des  sechsten 
anga?«  eine  detaillirte  Darstellung  der  Eintheilung  des» 
selben  in  der  obigen  Weise,  unter  Angabe  der  Titel  der 
einzelnen  19  ajjhayana  des  ersten  suakkhamdha;  daran 
wieder  schliesst  sich  dann  noch  eine  solenne  Einleitung 
für  das  erste  ajjh.,  wie  sich  denn  in  entsprechender  Weise 
auch  fortab  je  am  Beginn  eines  jeden  ajjh.  eine  dgl.  vorfindet. 

Diese  selbe  Art  und  Weise  des  Eingangs  und  der 
Inhalts -AufiTühruug  kehrt  nun  auch  bei  den  anga  7  — 11 
identisch  wieder^),  und  es  wird  durch  diesen  gemeinsamen 
Rahmen  eine  besondere  Zusammengehörigkeit,  resp.  wohl 
eine  einheitliche  Redaction,  filr  diese  6  aüga  statuirt.  Die:« 
selben  sind  durch  die  im  Eingang  vorliegende  stete  Zurück» 
beziehilng  je  auf  das  vorhergebende  angam  gewissermaassen 
kettenförmig  mit  einander  verbunden,  während  die  ersten 
vier  anga  durch  den  gemeinschaftlichen  Eingang  suyaxn 
me  und  den  Schluss:  ti  bemi  einen  ähnlichen  Rahmen 
f&r  sich  haben,  das  fünfte  angam  aber  für  sich  allein  steht. 

Da  nun  im  Uebrigen  dieser  solenne  Eingang  eben 
durch  seine  Gemeinschaftlichkeit  für  alle  diese  6  anga  sich 
als  nicht  ursprünglich  zu  ihnen  gehörig,  sondern  als  das 
Werk  einer  sie  zusammenfassenden  späteren  Hand  er« 
scheint,  so  entnehme  ich  hieraus  die  Möglichkeit,  die 
darin  hier  bei  anga  6  vorliegende  Erklärung  des  Namens 
desselben:      näyädhammakahäu     durch:      näyäni     ya 

^)  das  zehnte  hat  zur  Zeit  allerdings  eine  andere  Eingangsformel;  hei 
Ahhayadeva  aber  findet  sich  eine  davon  verschiedene  dgl.  citirt,  welche  mit 
der  obigen  völlig  zusammentrifft. 

20* 
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dhammakahäo  ya  als  nicht  mit  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  in  Einklang  stehend  aufzufassen.  Ich  möchte  nim« 
lieh  dafbr  eine  andere  Auffassung  vorschlagen,  das  Wort  in 
nayädhamma  und  kahäu  trennen,  und  unter  näyadhamma 
den  »dharma  des  Jnätac,  d.  i.  des  Mahävtra  verstehen^) 
(s.  oben  p.  261  bei  anga  2,  i,  i.  6),  den  ganzen  Namen  somit 
als:  tErzählungen  zum  dharma  des  Jnäta«  aofFassen. 

Oegen  diese  Auffassung  ist  freilich  geltend  zu  machen«, 
dass  auch  in  dem  anga-Abschnitt  in  anga  4  und  Nandi  die 
beiden  Theile  unseres  a&ga  hier  bereits  speciell,  und  xwar 
unter  denselben  Namen :  näyäi  und  dhammakahäu,  anerkannt 
sind.  Es  müsste  somit  dieses  Missverst&ndniss,  wenn  es  ein 
solches  ist,  eben  auch  bereits  über  die  Zeit  von  anga  4  und  N 
zurückreichen.  Ich  finde  hierin  aber  auch  kein  wesentliches 
Hinderniss,  da  ja  die  Nandt  allem  Anschein  nach  eben 
erst  dem  Devarddhigani  selbst  (980  Vira)  angehört ,  der 
betrefiende  Abschnitt  des  a&ga  4  aber  eventualiter  gar  erst 
in  noch  spätere  Zeit  gehört  (s.  oben  p.  284). 

Die  dortigen  Angaben,  identisch  mit  denen  der  Nandu 
über  den  Umfang  des  zweiten  Theiles  unseres  aügm 
streifen  im  Uebrigen,  s.  bereits  oben  p.  286.  289,  geradezu 
ans  Fabulose  an.  Es  soll  danach  eine  jede  der  dhammakaha 
darin  500  akkhäiyä,  jede  dieser  wieder  500  uvakkhäiya, 
und  eine  jede  uv.  wieder  500  akkhäiyä  -  uvakkhaiya  ent* 
halten,  so  dass  es  im  Ganzen  >3\'2  koti«,  35  Millionen, 
akkhäiä  seien.  Da  befremdet  denn  zunächst  diese  letztere 
Summe  selbst,  da  ja  bei  jenen  Angaben,  wenn  man  jeden 

>)  die  Länge  des  a  von  niyk  (cf.  Pfi«.  6,  S,  1S9.  ISo)  iet  bei  beiden 
Erklärungen  irregulär.  —  D«ss  die  Erzählungen  des  ersten  Tbeiles  sich  ia 
den  redactionellen  Verweisen  unter  der  Bezeichnung:  nftya  (j*Hä  aqi^aDae, 
jabft  Mallinfie)  citirt  finden,  kann  gegen  die  obige  Vermuthuog  nicht  ra't 
Feld  geführt  werden. 
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^  r  zehn  vagga  des  zweiten  Tbeiles  als  eine  dbammakaha 

-    chnet,  für  alle  zehn  vielmehr  125  koti,  nämlich  10  X  500% 

i.    1250  Millionen    herauskommen!     Dies   Räthsel   löst 

^ch    dem   Schol.   zur  Nandi   zufolge   dadurch,    dass    von 

.  3n    125  koti  nur   3^2  ^^\^    »apunaruktac,   die  übrigen 

21^/2  koti   dagegen  schon  in  den  neun  ajjh.  11  — 19  des 

rsten  Tbeiles,  die  ihrerseits  je  540  akkh.  und  zwar  eben:« 

ills  zu  500  uvakkh.,  ä  500  akkh.-uvakkh.,  enthalten,  einmal 

orgekommen  sind! 

Ueberlassen    wir   diese  Spielereien    sich    selbst,   und 
eben  wir  uns  den  factischen  Bestand  an. 

Die  Namen  zunächst  der  19  ajjhayana  des  ersten 
rbeiles  finden  sich  also,  s.  p.  307,  gleich  im  Eingang  auf» 
gezählt,  liegen  resp.  auch  Avapy.  16,  82.  83  (Av.),  sowie 
in  der  Vidhiprapä  (V)  einzeln  vor*),  und  lauten  wie  folgt: 

1.  ukkhittanäe,  utkshiptam,  der  »aufgehobene«, 
~  aber  nicht  niedergesetzte  Fuss  eines  Elephanten,  der  Vors^ 

geburt  des  Prinzen  Megha,  welches  Letzteren  Geschichte 
speciell  hier  ab  ovo  (Schwangerschaft  der  Mutter,  Geburt 
des  Kindes,  Erziehung,  Heirath,  Belehrung  durch  Mahä« 
vira)  erzählt  wird;  s.  Paul  Stein<thal:  »Specimen  der 
Näyädhammakahä«,  Leipzig  1881^).  Als  Inhalt  giebt  Abb. 
an:  anucit^pravrittikasya  ^ishyasyo  'pälambhah. 

2.  samkhäda  (Av.,  saingh&da  V),  samghätakah;  pre» 
abthicaurayor  ekabamdhanabaddhatyam;  resp.  anucitapra« 
vrittikocitapravrittikayor  anartbärthapräptiparamparä. 

3.  am  da,  mayürämdam  (cf.  p.  270  not/);  pravacanär» 
theshu  ^amkitapamkitayoh  präninor  doshagunau. 

^)  die  Erkl&rungen,  resp.  InhaltAangaben  entnehme  ich  aus  den  Einleis 
langen  zu  den  einzelnen  ajjh.  in  Abhayadeva's  Comm. 

^)  auf  p.  4  ist  irriger  Weise  von  21  ajjh.  des  ersten  Tbeiles  die  Rede; 
es  sind  eben  deren  nur  19. 
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4.  kumma,  kftrma;  asacnlinemdriyetarayor  (d.  i.  asam: 
Itnemdriya-samlinemdriyayor)  anarthärtbau. 

5.  Selaa,  Qailakoräjarshih ;  pramädavato  ^pramidarata^ 
oft  'narthetarau  (d.  i.  anarthärthaii,  Unheil  und  Heil). 

6.  tumba  (tumbaya  V),  aläbü;  pr&nätipätädimatäm 
karmagurutäbh^Fene  'tareshäm^)  ca  laghut&bhävena  anartha^ 
pr&ptttare^. 

7.  Robint,  preshtbivadbüh ;  mab&vratänäm  virädha^ 
n&virädbanayor  anartbärtbau. 

8.  Mallt,  ekonavinpatitamajinastbänotpannft  tlrtha^ 
kari^);  mabävratän&m  evä  'Ipenä  'pi  mäyä^alpena  düshiti 
näm  ayatbftvatsvapbalas&dbakatvam,  resp.  mäyäTato 'nartbali. 

9.  Mäimdt  (Mäyamdi  V);  Makamdi  näma  vantk,  tat^ 
putro  Mäkamdtpabdene  ^ba  gribitah;  bbogesbu  aviratimato 
'nartbo,  viratimatap  cä  'rtbah. 

10.  camdamä  (camdim&  V),  candramäh;  gunaTriddhi- 
bAnilaksbanäv  anartbärtbau  pramädy-apram&dinoh. 

11.  dAvaddave  (^ge  Äv.),  samudratate  vrikshaTJ; 
^esbftb;  märgärädbanaFirädban&bbyAm  anartbärtbau,  resp. 
cäritradbarinaaya  virädhakatvam  är&dbakat7am  ca. 

12.  udaganäe,  udakam  nagaraparikbäjalam;  cäritii 
rAdbakatvam  prakritimaltmas&D&m  api  bbavyänftni  sadguru« 
parikarmanA  bbavati;  resp.  samsargavipesb&d  gtinotkarsbak 

18.  mamdukke,  Mamdükab  namdimanikäraQreshthi' 
jtvah;  samsargavipesbAbbäTäd  gunApakarsbah ;  resp.  satam 
gunän&m  samagry-abb&ve  b&nir. 

14.  Teyali  'i  ya  (Ted!  Äv.),  Tetali8ut&*)bhidhaD0 
'mAtyah;  tatbATidhasAmagrtsadbbäve  gunasampad  upajdyate; 
resp.  apam&näd  visbayatyägah.    S.  p.  271  not.*.  317. 

1)  nämlich  aprftvftti*.  ^)  d.  i.  anarthaprftptyarthapr&pU. 

3}  a.  Kap.  10  (800).  «)  TeyalipuUe  im  Text. 
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15.  n  am  d  i  p  h  al  a ;  namdivrikshAbhidhänataruphaläni ; 
Jinopade^ät  (Tishayatyftgah),  tatra  ca  eaty  arthapräptis, 
tadabhftve  tv  anarthapräptih;  resp.  vi8bayäbhi8hvamga8y& 
'nartbaphalatä. 

16^).  Avarakamk&,  Dbätaktshamda Bharataksbetras 
räjadhäni;  tadrisbayanidänasya  sk  (anarthaphalatä) ;  resp. 
nidäDli(t)  kutsitadanäd  y&  anarthah. 

17.  äinne,  äktrn&  jätyäb  samudramadbyaFartino  'pvah; 
imdriyebhyo  'niyamtritebhyab  sa  (anarthah)  ucyate;  resp. 
imdriyava^avartin&m  itareshäm  ca  'narthetarau^. 

18.  Sum8Uin&  (Sumsa  Av.),  Siiin8ain&bhidhftn&  ^re« 
shthiduhitä;  lobbavapavartin&m  itareshäm  ca  täv  eva  (an« 
arthärthau);  resp.  asamvritä^ravasye  'tarasya  ca  'narthetarau. 

19.  pumdarie,  puipdartkam^);  ciram  samvritd^^ravo 
bhütvä  'pi  yah  pa^cäd  anyathä  syät  tasya  alpakälam  sam^ 
yrit&(;ra7asya  ca  täv  (anarthetaräv)  ucyete. 

Nach  dem  Schluss  von  ajjh.  19  folgt  ein  specieller 
Schluss  fdr  den  ersten  suyakhamdhe^),  und  darauf  der 
solenne  Anfang  des  zweiten,  welcher  ganz  in  derselben 
Weise  wie  der  Eingang  des  anga  selbst  vor  sich  geht, 
resp.  fbr  die  einzelnen  zehn  varga  den  Inhalt  je  einzeln 
angiebt.  Danach  handeln  dieselben  der  Reihe  nach  von  den 
aggamahisi  i.  Camarassa,  2.  Balissa  Valroyanaranno,  3.  asu» 
rimdavaijiyänam  dähinillänam  imdänam,  4.  uttarillänam  asu« 
rimdavaiiiyänam  bhavanav&si  -  imdänam  •  6.  dähinill&nam 
väna-m-amtaränam,  6.  uttarillänam  vänam^,  7.  camdassa.  8. 

A 

sürassa,  9.  Sakkassa,  lo.  Isänassa. 


1}  hier  Ist  n.  A.  anch  die  Geschichte  der  Dovaf,  Draupadl,  ansfübrlich 
erzJUüt  ^)  d.  i.  anarthärthan.  ^)  vgl.  afiga  2,  2,  1. 

^)  n.  A.  anch  mit  der  Angabe,  dass  19  Tage  znr  Absolvirang  der 
19  lyjh.  gehören. 
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Die  eigentliche  Text-AuflÜhrung  des  zweiten  Theiles  ist 
dann  aber  eine  sehr  summarische.  Es  werden  zunächst 
dem  ersten  vagga  fbnf  ajjbayana  zugetheilt^),  und  die  Titel 
derselben:  Kali,  Rätt,  Rayani,  Vijju,  Mehä  (es  sind  dies 
die  Namen  der  fünf  Gemahlinnen  des  Camara)  angeföbrt, 
aber  nur  die  Geschichte  der  Ersten  wird  wirklich,  immer; 
hin  selbst  auch  schon  ziemlich  kurz,  erzählt;  die  Geschichte 
der  zweiten  ist  bereits  sehr  abgekürzt,  wird  resp.  durch 
die  üblichen  Abbreviaturen  (evam  jahä  Kali,  tarn  ceva 
savvam  jäva), .  als  mit  der  ersten  identisch  markirt,  die 
dritte  ist  noch  kürzer,  und  die  vierte  und  fünfte  werden 
gar  je  nur  mit  ein  paar  Worten  abgespeist. 

Und  so  wird  denn  auch  der  Text  der  übrigen  varga 
in  gleich  summarischer  Weise  mit  nur  wenigen  Worten  aU 
solvirt,  obschon  einzelnen  derselben  eine  grössere  Zahl 
ajjh.  zugetheilt  wird.  Es  enthalten  nämlich  angeblich: 
varga  2  fbnf  ajjh.,  varga  3  und  4  je  54,  varga  5  und  (^ 
je  32,  varga  7  und  8  je  4,  varga  9  und  10  je  8.  —  lu  der 
Vidhiprapä  werden  abweichendhiervon  den  beiden  ersten 
vagga  je  10  ajjhayana  zugetheilt^). 

Der  Umfang  des  zweiten  Theiles  in  den  Mss.  beträgt 
nur  etwa  Y21  ^^s  ersten  Theiles.  Der  Commentar  dazu 
wird  in  einer  der  Handschriften  mit  vier  Zeilenabsolvirt.  Und 
hiermit  vergleiche  man  nun,  bei  aller  Rücksichtnahme  auf 
das  p.  315  not.  ^  Bemerkte,  die  oben  p.  286.  289.  308  ao^ 
geftlhrten  Angaben  aus  anga  4  und  Nandil 

Die  Geschichten  spielen  in  Räyagiha,  Campä,  Viri- 
nasi,  Bäravatt,  Viyasogä,  Teyalipura,  Ahichatta,  Batthisi«a 
Pumdaragini.  —  In  der  ersten  Geschichte  findet  sich  eine 


^)  pa^hamassa  vaggassa  paipea  ajjhBya9&  paip,  taqi:    Kfill  .  .  .  Meba. 
')  .  .  pa4l>amavaggo,  tammi  dasa  ajjhayaya,  .  .  vfe  das«  ajjbajftn&  ("• 
oben  p.  281). 
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Aufzählung  der  unärischen  Völker,  wobei  hier  zu  den 
oben  p.  302  aus  aöga  5  angeführten  Namen  einige  hinzu» 
treten,  während  andere  fehlen.  Die  Stelle  lautet  hier  (s. 
Steinthal  p.  28):  bahühim  Ciläiyähim  khujjähim  vä« 
vani(!)-vadabhi(I)-Babbari-Va0si-Joniya-Palhavi-l8ini* 
-Tharugini-Läsiya-Laüsiya-Damili-Sinhali-Äravi-Pus 
limdi-Pakkani-Bahali-Murumdi-Sabari-Pärasihim.  —  Zu 
erwähnen  ist  sodann  noch  ibid.  (Steinthal  p.  29)  die  Auf? 
Zählung  der  72  kaläs,  s.  oben  p.  282,  —  das  Wort  javaniyä 
(St.  p.  14),  yavanikä,  Vorhang,  das  auf  den  BOhnenvorhang, 
resp.  die  Bühnenspiele  der  Griechen  zurückgeht,  —  sowie 
die  Erwähnung  von  18  destbhäsä  (St.  p.  29),  leider  ohne 
Aufzählung  derselben  (s.  unten  p.  336,  sowie  bei  up.  l).  — 
Ueber  das  Wort  talavara  (St.  p.  14)  s.  das  oben  p.  38 
Bemerkte.  —  Commentar  von  Abhayadeva. 

Die  Inhaltsdarstellung  in  anga  4,  resp.  Nandt  (N) 
lautet:  se  kirn  tarn  näyädhammakahäu^)?  nä^häsu  nam 
nayänam^)  nagaräim  ujjänäim  ceiyäim  vanasamdä(daim  N) 
rayäno  ')  ammäpiyaro  samosaranäim  dhammayariyä  dhamma« 
kahäu  ihaloiya-paraloiyä  iddhivisesä  bhogapariccäyä  pa- 
vajjäu  suyapariggahä  tavo'-vahänäinoi  pariyftgä  samlehanäu  . 
bhattapaccakkhänäim  päuvagamanäim^)  devalogagamanäim^) 
sukulapavvaya^)  puna-bohiläbho^)  amtakiriyäo  ya^)  ägha» 


1)  jnfttftny  udfibara^ani  tatpradh&ni  dharmakatbfi  jni*th&,  dfrghatvaip 
saipjn&tvfit;  hier  ist  also  nfiyftdh®  nicht  als  dvandva,  sondern  als  karmadh. 
gefasst.  *)  nfiyfiiip  BC,   jnfttftnftm  ad&harafabh&tfinfiqi  Megbakumftrfts 

dfn&qi  nagarfidiny  ftkby&yante,   nsgarftdini  dvdvinfatih   pad&ni  kapthy&ni. 

S)  das  Folgende  in  N  uregestellt:  samo*  r&*  am*^  dh'bio  dh^riy&  iha« 
logaparalogfft  riddhivisesft  bbogapariccfigfi  pavajjft  pariägii  suapa*  tavova* 
satple*^  bhattapaccakkhfi^d;  so  auch  bei  afiga  7  fg. 

^)  p&nga**  A,  pftovaga**  N.  ^)  Nsd.  liest,  nach  Leu  mann,  das  Fol: 
gende  ganz  wie  bei  anga  7  (p.  807). 

^)  ?  pavv&ya  HC,  pavvftyfti  A,  paccfifo  N. 

f)  '>lÄbhA  N.         »)  OyÄn  A,   ^yio  N,   ^jito  ya  BC. 


314  Ueber  die  heiligen  Schriften  der  Jain«. 

vijjamti  jäva^)^  nkjk^häsii^  nam  pavvalyänam  vinayas 
karanajinas&mis&sanavare')  samjamapalnnäpälanadbiimalTa; 
Ta8äyadullabhänain^),taTaDiyama-tavoVahäDa-ranadaddhani 
bharabbaggänisahAnisattbftnam^),  gborapartsabaparäjijäaam^ 
sabap&raddbaruddba-siddbälayamagganiggayänam ^,  visaya^ 
Bubatucba -  äatraaadosamucbiy änam ,  TirabiyacarittaD&Dadaip: 
sana-jatgunayivibappagftraDisaära-sunnayänam  <^,  samsirv 
-apäradukkhaduggalbbavaFivibaparamparäpavaipca^dhtrina 
ya ,  jiyapartsahakasäyasenna  -  dbiidbaniya-  samjatnaficchäbs 
nichiyänam  ^) ,  &räbiyan  Anadamsapacarittajoga  -  nissalla  ^^)« 
suddhasiddbälayamagga-m-  abbimuhänam ,  6urabba?anaTif 
mänasokkbäim  anovamäim  bbottüna^^)  ciram  ca  bbogabbogini 

^)  jEva  bedeutet,  daes  hier  anyftoi  paqic«  pad&ni  da(r)97ani,  nämlich  di« 
nach  figh.  sonst  übliche:  pannavijjaipti  parüvi*  daipsi*  nidaiiisi*  avadaipsi*. 

*}  jäva  pftyft*  bis  com  Schlnss  fehlt  in  N,  wo  hier  vielmehr  nnn  zuDlcbst: 
dasa  dhammakahfigaip  vaggft  und  die  Auseinandersetzung  über  die  Zahl  der 
akkhfiil^  darin  folgt. 

')  sftmi  fehlt  BC.  'ffisanavare  feshapravaeanEpekshayft  pradhftnaprsTactGt 
itj  a.,  pfitli&iptareya:  samay&faip  vipayakarapajipas&sapaipmi  (wohl  eist 
Altere  Lesart)  pavare. 

*)  pal^a,  thiti,  äuwaia^aip  A;  saqiyaraapratiJnA  Bamyam6bhyupsgiiD4 
sai  Va  duradhigamyatvftt  kataranarakshobhakatv&c  ca  pfttAlam  Iva  p&t&lta 
(andere  Lesart),  tatra  dhjritimatiTyayasfiyA  dnrlabhfi  yeahftip  te  Utbi. 
pftfhfiiptarefa  saipyaniapratynftp  fi  1  an  &  y  a  dh|itimatiTyayaa4yAs  tesbo  dar 
bala  ye,  tesht^. 

^)  dodh&ra  bharabhaggit  A ;  taponiyama-tapaüpadhftne,  te  eva  rapaf  ci 
kAtaranarakshobhakatvAt  saipgrAmo  .  .,  9ramakAra9atv&t  durbharabbara^  et, 
tftbhyftip  bhagnft^  parfifimokhfbbütA^ ,  tathi  ni^sahA  niUrAm  a^ti  m 
ni^sahaka,  nisfish^ftf  ca  nisrishtAipga  mnktfiipga  ye  te;  prakritaUeu 
kakaralopa-satpdhikarav&bhyAip  bhagnft  ity  Adan  dirghatvam   avaseytm. 

^)  sahaprarabdharuddhftl?,  ata  eva  siddh^rgAj  jn&nftder  nirgatl^. 

7)  tair  eva  yatign^ai^  fünyakfi^;  padatrayasya  ca  karmadh&raTi^ 
virftdhiUcaritrajnfinadarfana-yatignfavividhaprakArani^sAra-fünyaktnftv- 

8)  pavaipcA  BC.  ^)  jtya  .  .  seQiddhitttdhftpaj'a  A;  Jitaip  panshala 
kasbfiyasainyaip  yai^,  dhpter  dhanikA^  svAmina^  (cf.  AnpapAt.  §  83  p.  126], 
saipyame  ntsAho  .  .  ava^yaqibhfivi  yeshfim. 

>0)  ylsalla  A;  ni^^alyo  mithy&darfanftdirahita^. 
>>)  bhnttttfa  BC. 
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tkn\  divväni  maharihäni  tato  ya  kälakkamacuy&nam,  jaha 
ya  punoladdha8iddhi^)maggänam,  amtakiriyäcaliyäna  ya,  sa» 
devamänusadhtrakaranakäraDani  bobana^VaDusfisanäni  ficuna» 
dosadarisanäni  ditthamte  paccae^)  ya  soüna,  logamunino 
jaha  ya  tthiyä^)8&6anan]ini  jaramarananäsanakare,  ärähiya« 
sarnjarnft  ya  6uralogapadiniyatt4  uvemti^)  jaha  säsayam 
sivam  savTadukkhamokkham^),  ee  anne  ya  evamfti  Htha 
vittharena  ya''). 

VII.  Das  siebente  aügam,  uväsagadas&u,  upftsa» 
kada^äs,  in  zehn  ajjhayana;  liegenden  von  zehn  upäsaka, 
resp.  frommen  Hausvätern,  gähävaY,  welche  durch  Askese 
etc.  die  Gottstufe  und  schliesslich  die  Erlösung  erlangten. 

Die  aüga  7 — 9  stehen  innerhalb  der  zweiten  anga* 
Gruppe  (s.  oben  p.  249.  307)  durch  die  wesentliche  Ver» 
wandtschaft  je  ihres  Inhaltes,  durch  die  schon  durch 
aüga  3,  10  bezeugte  gemeinschaftliche  Bezeichnung  als 
das4u^,  Decaden,  durch  die  besondere  Benennung  ihres 
Eingangs  (ukkheva,  upakshepa),  resp.  Ausgangs  (nikheva), 
endlich    auch    durch    ihren    sehr    geringen   Umfangt)    zu 


1}  siddba  BC.  '}  bodha^a  BC. 

3)  pavatte  BC,  patyayfinf  ca,  vodbakära^abhütAni  v&kyftni. 

*)  jahaUbiya  BC;  lokamonaja^  .  .  parivr&jakAdajo  jatbft  ca  yena  pras 
k&rena  stbit&(^)  fftsane.  &)  ureti  C,  oveli  A. 

S)  ''kkbä  A.  7)  evam  fihi  'ttba  vich&eva  ya  A. 

^}  da^&dhyayanarüpft^  s.  Hemac.  abhidh.  v.  244.  Wir  saben  freilich 
schon  oben  p.  270  fg.  bei  anga  3,  10,  dass  der  Titel:  da^fis  zwar  fttr 
die  dort  mit  den  Namen  der  anga  7 — 9  aafgef&hrten  Texte,  nicht  aber,  mit 
Ausnahme  eben  von  anga  7,  für  die  uns  vorliegenden  Texte  derselben 
paast,  die  sich  somit  jenen  gegenüber  als  secondär  ergeben. 

^)  die  Geringfügigkeit  desselben  ist  freilich  in  so  fem  nnr  eine  schein: 
bare,  als  von  Rechtswegen  jede  Geschichte,  auch  die,  deren  Darstellang  sich 
wegen  der  Identität  mit  der  früheren  nur  auf  wenige  Sätae,  oder  gar  Worte 
besöhränkt,  doch  eigentlich  als  voll  zu  rechnen  ist.  Es  wird  resp.  am  Schluas 
gerade   hier  gana  specieU  die  Zahl  der  Tage   angegeben,   welche  für  das 
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einander  noch   in   einer  ganz  besonders  nahen    Beziehung 
und  tragen  ein  durchaus  einheitliches  Gepräge. 

Es  erhellt  dies  auch  aus  ihrer  ganzen  Darstellungs- 
weise,  die  zugleich  die  Kürze  des  Umfangs  erklärt  Die 
erste  Geschichte  enthält  nämlich,  ähnlich  wie  dies  bei  dem 
zweiten  Theil  des  afiga  6  der  Fall  ist,  einfach  das  Schema, 
nach  welchem  sich  auch  alle  die  übrigen  Geschichten  ab^ 
spielen,  so  dass  es  d4bei  dann  ausser  einem  Verweise  auf  das 
Gemeinsame  eben  nur  der  Darstellung  des  wirklich  Neuhinzu« 
tretenden  bedarf.  —  Für  das  siebente  angam  ist  ein  spe< 
cielles  Charakteristikum,  dass,  wie  verschiedene  Oertlicb-. 
keiten  auch  fQr  die  einzelnen  Geschichten,  welche  sämmts 
lieh  in  Mahävtra^s  Zeit  spielen,  darin  angegeben  werden, 
dennoch  der  König  in  allen,  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
achten  Geschichte,  den  Namen  Jiyasattu  fbhrt^),  welcher 
Name  seinerseis  offenbar  dem  Ajätapatru  der  buddhistischen 
Legende  entstammt.  Nur  in  der  achten  Geschichte  heisst 
der  König  Senia.  Die  Titel  der  zehn  Erzählungen  finden 
sich  bereits  in  anga  3,  lo  (S)  wesentlich  identisch  aufgezählt 
vor  (s.  oben  p.  271)  und  lauten: 

1.  Anamdain  Väniyagäma, 

2.  Kämade va  in  Campä, 

3.  Culani(ntSV)piyä  ("pitar)  in  Bän&rasI, 

4.  Surädeva,  ebendaselbst, 

5.  CullasaYga  (sae  S,  sayaga  V)  in  Alabhiyä, 


addesafaip,  d.  i.  für  den  Vortrag,  reep.  die  Recitation  der  eioselnen  ajjbaja^i, 
resp.  varga  derselben  erforderlich  sind.  —  Die  VidbiprapA  beseicfanet  die 
10  ajjh.,  weil  sie  nicbt  in  uddesaga  zerfallen,  als  egasara. 

^)  ebenso  kommt  in  jeder  Qescbichte  ein  Name  mit  Arn 9a  Tor,  in  der 
ersten  resp.  dieser  Name  selbst,  in  den  folgenden  bildet  er  das  erste  61i«l 
eines  Compositums,  also:  Arnp&bhe,  Arn^appahe,  Ampakaiiite,  Amvasi^ht  etc. 
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6.  Kamdakodila  (kolia  SV)  in  Kampillapura; 
Gegensatz  zwischen  Mah&vira  und  Gosäla  Mamkhaliputta, 

7.  Saddälaputta  in  Poläsapura;  war  ein  Töpfer 
und  Anhänger  der  äjtvia  (&jtvikäh  Gopäla^ishyäh,  Schol.), 

8.  Mahäsayaa  (sayaga  V)  in  Räyagiha, 

9.  Namdintpiyä  (""pitar)  in  Sävattht, 
10.    Letiäpiä  (^pitar),  ebendaselbst. 

Unter  dem  Titel  Vardhamänade^ana  liegt  mir  der  Ans 
fang  einer  metrischen  Behandlung  des  Inhalts  dieses  anga 
vor,  in  Präkritgäthäs ;  das  Mspt.  bricht  in  v.  865  noch  in 
der  Geschichte  des  Ananda  ab.  Beigegeben  ist  eine  Intern 
linear -Version  in  Sanskrit,  deren  erster  Vers  eben  den  Titel : 
Vardh®  angiebt.  Der  sechste  Name  heisst  daselbst  (v.  8)  wie 
in  SV :  koliae  (kolika),  der  achte  (v.  9)  Mahäsayana  (aber  pa» 
takain  der  chäyä),  der  zehnte  Tealipio  (Tetalipriya,  s.  p.  310). 

Commentar  eines  Anonymus,  der  sich  speciell  auf  seine 
vyakhyä  zum  sechsten  anga  beruft.  Das  in  den  Scholien 
bei  den  hier  so  häufigen  Fällen,  wo  eine  Stelle  als  klar, 
keiner  weiteren  Erklärung  bedürftig  ist,  übliche  V7ort: 
kamthya  (vielfach  irrig:  kamvya)  soll  dieselben  wohl,  nach 
Buhle r's  freundlicher  Mittheilung,  als:  (Jedem)  in  der 
Kehle  befindlich,  selbstverständlich  bezeichnen. 

Die  Inhaltsangabe  in  anga  4  und  Nandt  (N)  lautet: 
se  kim  tarn  uväsa&:adasäu?  uva^säsu  nam  uväsagänam 
(samovä®  N)  nagaräim  ujja  cei  vana  (fehlt  N)  räyä^)  ammä 
samo  dhammäyariyä  dhammakahä  ihalogaparaloga-iddhi^)« 
visesä,  uväsagänam  ca^)  silavvaya-veramana-guna*)-paccas 


^)  in  N  wieder  nrngestellt  (resp.  mit  vollen  Namen):  so.  ra.  am.  db^hfio 
dh'riyA.  ^)  riddhi  N. 

3}  nv.  ca  fehlt  N.  *)  in  N  umgestellt:  bbogapariccftyft  pariyfigft 

8ayapariggah&  tavo'vahAgAiip  sfla^  pa4tvajja9ay&  pa4imfio. 
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kkh&na-posahovaTäfia-padivajjanayäu  ^),  sayapariggahi  tavo^ 
Vahänäim  pa^im&u^)  uvaaaggä  samlebaiiäa  bhattapacca* 
kkhänäu  Cn&iizi  N)  päuvagama  (pftoTagamanäim  N)  deva^ 
sukula'^  punabobi^^)  amtakiriy&u  ya  (fehlt  N)  4ghavijjainti: 
uväsagadasäsu^)  nam  uväsagAnam  riddbivisesa  parisa'') 
vittharadbammasavaDäiii  ^)  bohiUbhit  -  abbigama  -  sammatta- 
-visuddhatft-thirattam'')  mülagiinottaraguna  atic4r&  thitivi« 
8684^)  ya  babuviaesä  padim&^)bhiggabaDa^^)p&lan&  uTasagga« 
biyä8an&^^)  mruvasaggay&  ya^^)  tavä^^)  ya  carittA  silaTvayas 
gunayeramanapaccakkbäDaposahovaväs&apaccbimamäranam: 
tiyä^^)  ya  samlehanä  ya^^),  appäpam  jaha  ya  bh&valtta, 
bahüni  bhattäni  anasanäe  ya  cheitti^^),  uvaTanDä  kappava« 
raTimänuttameau^^)  jaba  anubbavamti  suraTaravimÄnavara^ 
pomdartesu  ^^)  sokkbäim  anovainiim,  kamena  bbottüna  utta^ 
m&iin  ^^),  tao  äukkbaenam  cuyä  samänä  jaha  jinamay  ammi 
bohim  laddbüna^)  ya  samjamuttamain  tamaraya-ughavippa- 


^}  gnpaveramavft  N  (omj^Btellt). 

')  9ilavratftD}r  apuvratftni,  viraroapftni  rftgftdi(vi)ra(U)ya^  (!},  gnoa 
gofavrat&iii,  pratj&khyfinfiDi  namaikftraaahitani;  posbadho  'shtAmjidi 
parvftdtoi,  tatro  'pavaeanani  fth&ra9arira8atkftr&dityftgM^;  pratip&dinato  .  . 

3)  devalogagama^ftiip  sukulapaccdo  pu^abobil&bbfi  N. 

«)  waa  folgt,  feblt  N. 

B)  mfitftpitfipntrftdikftbhjaiptara  (l)  parisbat,  dfiafdfisamitr&dika   v6. 

^}  vistaradbarroa^raTa^ftni  Mabfivfrftdinfiip  aaqinidbau. 

7)  Bamjaktva  vi9nddbatli  sthiratva.         ^)  ddhiti  A ;  guyattaraga^ätiran 
thitftvisea&  B,  t^itt  C.  ^)  Bam7agdar9aD&dipratiinfi^. 

^)  bbiggahagabayapA^  C.  ^^)  hilktmifk  BC,  upaaBrgadbiaahaoini.  •. 

Leu  mann  Aapap.  p.  100.  ^^)  ^saggA  ya  HC. 

13)  uvfi  ya  bis 'paiptiya  ya  feblt  A.      ^*)  pa9c&tk&labbtvinya^,   akari^ 
ca  maipgalaparih&rftrtba^  (I),  marayarüpe  aipte  bhavA  mfira^axptikya^ 

^^)  8o  A,  aaiplebayljjbosayabiqi  BC;  &tmaoa^  9artra8ya  jfvaaya   ca  saiii 
lekbanft  tapasfi  rftgidijayanavaffkarayftni  t&aftip  jjbosaya  tti  joeha^i  acvanÄ 

^0}  cbeiyatti  A;  cbedayitvft. 

>^)  kalpavareabu  yftni  vim&nftny  uttamftoi  tesbu. 

U)  varattapnin^aHeau  A.  ^^)  k.  bb.  att.  feblt  A. 

SO)  bobi  B,  laddbe^a  A. 
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mukkft^)  uvemti^)  jaha  akkhayam^  savvadukkhavimokkhaip 
ete  anne  ya  evam-äim. 

VIII.  Das  achte  angam,  amtagadadasäu,  aqpita« 
kritada9ä8,  resp.  amtakridda^äs,  s.  Hem.  abh.  v.  244;  in 
acht  vagga,  mit  in  Summa  93  (nämlich  10.  8.  13.  10* 
10.  16.  13.  10)^)  ajjhayana;  Legenden  von  Frommen,  die 
mit  der  Welt  tein  Ende  gemachte  haben^). 

Hier  ist  zunächst  von  vorn  berein  die  im  Gegensatz 
zu  dem  Schlusstheil  des  Namens  selbst  stehende  Acht« 
zahl  der  vagga  höchst  auf&Uig^).  Dies  Befremden  aber 
wächst,  wenn  wir  sehen,  dass  im  dritten  und  vierten 
anga,  s.  oben  p.  271.  286,  unserem  Texte  in  der  That  zehn 
ajjhayana,  daneben  freilich  in  anga  4  auch  sieben  vagga 
und  zehn  uddesanakäla  zugetheilt  werden,  während  die 
Nandi  zwar  in  Uebereinstimmung  mit  unserem  Texte  den* 
selben  acht  vagga  (und  resp.  acht  udd.)  zutheilt,  von  den 
ajjhayana  aber  gar  nichts  erwähnt.  Es  kommt  dazu, 
dass  die  in  anga  3,  lo  aufgeführten  Namen  der  zehn  ajjhayana 
mit  unserem  Texte  hier  nur  wenig  zu  thun  haben,  s. 
p.  271.  322  (einige  derselben  finden  sich  resp.  bei  anga  9 
vor).    Es  liegt  somit  hier  eine  arge  Differenz  theils  in  der 


^)  raja  A,  rayogba  BC;  tamo-raja-oghavipramnktA^  ajoftnakarmaprarfthai 
▼ipra*.  ')  aveipti  fehlt  A;  npajanti. 

')  akahayam  apnnarfi^nttikam. 

^)  ebenso  in  der  Vidhiprap&. 

^)  aipto  vinfifa^,  sa  ca  karmayas  tatpbalaeya  ca  tatpsfiraeya  kyito  jais 
te  'iptakfit&a  te  ca  ttrthakarfidaya^. 

^}  im  Schol.  wird  dieser  Widersprach  wie  folgt  gelöst:  prathamavarge 
da9ft  'dhyayanftDi  'ti  tat8aivikbyay&  aiptakntada9ft.  Dies  ist  selbstveratänd* 
lieh  nur  ein  Nolbbehelf,  nnd  wenn  sich  Abh.  dafttr  sogar  (s.  oben  p.  291b) 
auf  die  Nandf  bemfti  so  kann  er  damit,  da  die  Nandi  gar  nichta  der  Art  ant 
giebt,  wohl  nur  meinen,  dass  dieselbe  für  unser  anga  anstatt  der  zehn 
»ajjb.«  acht  »vagga«  aufftihrt,  jene  resp.  stillschweigend  durch  diese 
ersetzt  (er  nennt  das:  erklärt I). 
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Tradition  selbst,  theils  dem  factischen  Bestände  gegenfibtr 
vor.  Wir  haben  auch  schon  gesehen  (s.  p.  272.  291),  da^^ 
Abhayadeva  selbst  zu  aüga  3  und  4  die  Differenzen  zwiBchen 
den  dortigen  Angaben  und  dem  Textbestande  des  anga  nicht 
lösen  zu  können  erklärt. 

In  Einklang  hiermit  steht  es  denn,  dass  sich  aucli 
der  vorliegende  Text  selbst  in  einem  überaus  fragmeu: 
tarischen  Zustande  befindet,  und  von  mehrfachen  Hin^ 
weisen  auf  Abschnitte  in  anga  5  und  6,  up&nga  2,  nach 
dem  Schol.  resp.  auch  auf  den  Da^äprutaskandha,  das  viert«^ 
chedasütram,  durchzogen  ist.  Vielfach  beschränkt  sich  dif 
Darstellung  der  späteren  ajjhayana  eines  vagga,  gerade  so  wie 
bei  dem  zweiten  Theil  des  sechsten  afiga  und  bei  anga  T, 
nur  auf  die  Titel.  Jedem  vagga  geht  im  Uebrigeo  e'm 
Inhaltsangabe  der  darin  enthaltenen  ajjhayana  in  kariki- 
Form  vorauf.  Im  Schol.  zur  Nandt  wird  fbr  die  daselKM 
unter  den  anaögapavittha-Texten  genannte  vaggacüliyA', 
speciell.  auf  die  in  den  amtakriddapäsu  befindlichen  8  vaggs 
verwiesen;  ebenso  im  Schol.  zu  aüga  3,  lo;  es  scheint  mir 
indessen  hier  kein  rechter  Platz  f&r  irgend  welche  cüliyä 
zu  sein. 

Die  erste  Geschichte  spielt  in  Bärävatt  bei  KödI^ 
Anidhayavanhi  (Amdbakavrishni),  resp.  bei:  Kanhe  namaoj 
Väsudeve  räyä;  und  auch  die  d&zu  gehörigen  Namen  Vasu^ 
deva,  Baladeva,  Aritthanemi,  Pajjunna,  Samba,  Aniruddk 
Jämbavatl,  SaccabhamÄ,  Ruppint  etc.  sowie  Bärävati  selb&t 
treten  uns  im  weiteren  Verlauf  mehrfach  eutgegen.  Die 
neunte  Geschichte  des  ersten  vagga  handelt  von  Paaeoa/, 


')  im  Text  steht  zwar  Taipga*,  aber  P&kAhiJcanOtra  ond  Vidhipnpi  bab<i 
ebenfalls  vagga*^.     Ebenso  anga  3,  lO  (oben  p.  274). 
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Prasenajit.  Der  dritte  vagga  beginnt  mit  der  Geschichte 
des  Antyasa,  Sohnes  von:  Nage  näma  gähävatt,  Sulasa 
uäma  bhäriyä^)  unter  König  Jiyasattu  von  Bhaddilapura, 
der  sechste  vagga  mit  der  des  Makäyl  unter  König  Senia 
von  Räyagiha.  Auch  die  sonstigen  Oertlichkeiten  sind 
wesentlich  dieselben  wie  in  anga  7,  nämlich:  Väniyagäme, 
Sävatthi,  Pol&sapura,  Vanärast,  Campä,  dazu  noch  S4ee 
(Säketa).  Der  letzte  vagga  handelt  speciell  von  den  zehn 
Gattinnen  des  Königs  Senia,  Stiefmüttern  (cullamäuyä)  des 
Königs  Koniya:  Käli,  SukäH  etc.,  welche  sämmüich  eifrig 
die:  sämäiya-m-äiyäim  ekkärasa  amgäiin  studirten,  und 
sich  von  der  Ajja  Camdan ä  (näher  ist  sie  nicht  be« 
zeichnet)  darin  unterweisen  Hessen.  Vermuthlich  hängt 
diese  Frömmigkeit  mit  dem  Tode  je  ihrer  Söhne,  s.  upäüga  8 
(Nirayävalisutta)  zusammen,  wie  denn  ja  auch  ihre  Enkel, 
d  er en Söhne,  sich  ebenfalls  der  Legende  nach  dem  Asketen« 
thum  zuwandten,  s.  upänga  9. 

Die  kärika  mit  den  Titeln  der  ajjhayana  fQr  die  ein» 
zelnen  varga  lauten : 

1.  Gotama^)  Samudda  Sägara  Gambhtre  ceva  hoi 
Thim^te  ya  |  Ayale  Kampille  khalu  Akkhobhe  Pasenat 
Vinhu  II 

2.  Akkhobhe  Sägare  khalu  Samudde  Himavainta  Acala 
näme  ya  |  Dharane  ya  Pürane  ya  Ajjhicamde  (Abhinamde) 
ceva  atthamae  || 

3.  Aniyase  Anamtasene  Ajjiyasene  Anihayariü  Deva« 
sene  Sattusene  |  Särane  Gae  Sumuhe  Dumuhe  Küvae  Däsae 
Anähitthi  || 


1)  8.  Jacob i   im   Indian   Antiquary  9,  28   (1880)    nnd   cf.  Abhay.   za 
anga  3,  8.  9. 

')  ebenso  in  der  Vidhiprapa:  ittha»  ajjbayan&yi  Goyama-m-&iyi. 

Indische  Stadien.    XVI.  21 
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4.    J41i  May  Ali  UvayAli  Pnrisaseni  ya  Värisene  ya 
Pajjunna    Samba    Aniruddha    Saccanemi    ya    Dadba^ 
nemt  ||    Zu  den  ersten  5  Namen  s.  a&ga  9,  i. 

6.  Pafimävatt  Gor!  Oamdhäri  Lakkbanä  Suaima  vi 
Järnbavatt  |  Saccabhämä  Ruppini  Mülasiri  MüU 
dattä  vi  II 

6.  Makäyt  Kimkam(m)e^)  oeva  Moggarapäni  ya  Kl^ 
save  I  Khemate  Dhitidhare  ceva  Keläse  Haricamdane  ||  \k 

ratt«    Sudamsan^    Punnabhadd^    taha    Sumanabhadd^   Su^ 

•      •  • 

palttbe  I  Meha  'timutt«  Alakkhe  ajjhayanÄnam  tu  solasayam  ; 

7.  Mamd&  Namdavatf  ceva  Namduttarä  Namdiaenivi 
ceva  I  Mcirut4  Sumaruta  MabäroarutA  Marudeva  ya  attba: 
m4  II  Bhaddä  Subhadd&  ya  Sujayä  Sumanäi  ya  |  Bbüya. 
dinnA  ya  bodhavvA  Seniyabhajjäna  nämäti  || 

8.  Kalt  Sukäli  Mahäkält  Kanhä  Sukanhä  Mahäkanbi 
VfrakanhÄ  ya  bodhavvä  RÄmakanh&  tabeva  |    Piusenakanhs 
navami  dasami  Mabäsenakanhä  ya  || 

(Ein  richtiges  Metrum  ist  in  diesen  kÄrik&s  gar  nick 
herzustellen,  da  die  Zeilen  aus  9loka-  und  aryÄ-Uemi- 
Stichen  gemischt  und  daher  mehrfach  in  Coufusion  sind.) 

Die  Inhaltsangabe  in  afiga  4,  resp.  Nandf  (N)  lautet: 
se  kim  tarn  amtatradadasäu?  amta^sasu  nam  amtairadi: 
nam  nagaräim  ujjänäim  ceiyäiip  vana^  räyä°  ammapiyaro 
samosaranam  dhammäyariyä  dhammakah&u^)  ihalogapan- 
loga***)   bhogapariccägä    pavajj4u   suya*)    tavo®    padimäu^^ 

.  ^)  Riqikamine  findet  aich  in  aiSga  3,  10  ftir  eflga  8  direct  vor,  was  :u 
p.  271  nachzutragen  ist.  Ueber  Mayal!  ="  Bbag&li?  s.  ibid.;  ob  et«r*  noci 
Juli  ==  Jam&li?  Die  hier  Gae  genannte  Geschichte  handelt,  woranf  mirs 
Leu  mann  aufmerksam  macht,  von  Soroila,  s.  ibid. 

3)  in  N  dieselbe  Umstellang  wie  bei  6.  7:   sa""  rii''  a""  dh*b&o  dh*nra 

8)  ''pttralogi7&  riddhivisesft  N.         ^)  parijAgft  fUgt  M  vor  9um,*  cio. 

^)   14  pa<|imftto  BC;  statt  pa4imfta  etc.  hat  N  blos:  saqileha^ao  bbatu 

paccakkh&^aip  pAoragama^A  suknlapaccftfo  pnpavohilAbhA  acptaklriyfto  m  A^t 

vijjaipti ;  —  dv&da9a  bhikshn  p  r  a  t  i  m  &  m&sikyldaya^  (s.  L  e  u  m  an  a  su  Aap.  {24.. 
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bahuYih&  tavo^)  kbama  ajjavam  maddavam  ca  soyam  ca 
saccasahiyam^)  sattarasavibo  ya  (BC,  ^bä  yi  ya  A)  samjamo 
(me  A,  ^mo  ya  B  ü)  uttamam  ca  bambham  akimcanay&  tavo» 
kiriyäu  samiti  guttiu  ceva^),  taba  appamäyajogo  (°ge  A) 
sajjbäyajjbänäna^)  ya  uttamänam  donbam  pi  lakkbanaim, 
pattana  ya  sarnjamuttamam  jiya(jiya  A)pan8abänam  caüviba^ 
kammakkhayamiDi  jaba  kevalassa^)  lambbo,  pariyAu(^yato 
BC)6)  jattio  Cito  BC,  jatiyäu  A)  ya  jaba  palito  (p&layato  A) 
munfbi,  päuvagaü  ya^)  jo  jabim^)  jattiyÄai  bbattani  cbeyaKttä 
(cbeittä  A,  cbedaittä  BC)  amtakaro  C^gado  BC)  munivaro^) 
tama-rao-'gba^^)mukko  mokkbasuham  anuttaram  ca  patto 
(A,  pattä  BC),  ete  anne  ya  evam-&S  Htbä  parüviyä  (parüvei 
BC)jdva. 

IX.  Das  neunte  angam,  anuttarovaväiyadasäu, 
anuttaraupapädkada^äs^^);  in  drei  vagga  mit  33  ajjbayana 
(10.  13.  10);  Legenden  von  Frommen,  die  je  zu  den  aller* 
böcbsten  (anuttara)  Bimmelswelten  (vimäna)  gelangten  i^). 

Aucb  hier  differirt  der  Name  (^dasäu)  mit  dem  Text» 
bestände,  stimmt  dagegen  zu  den  Angaben  des  dritten  und 
vierten  anga,  v^elcbe  nur  von  zehn  ajjbayana  sprechen,  wie 
denn  anga  4  aucb  nur  zehn  (Nandt  freilich  gar  nur  drei)  udde» 

1)  8<$  A,  bafauvib&to  BC.  ^)  ^aucaqi  ca  Batyaeabitaip. 

3)  "y&to  samii  guttito  ceva  BC,  samitayo  guptaya9  ca. 

*)  Bvftdbyäyadbyänayo^.  ^)  jn&nftder  l&bba^. 

B)  paryftya^  pravrajyfilaksha^a^,  yavai{i9  ca  yavadrarahädipraniauo  yathd 
yena  tapovifeebfifraya^fidina  prakfireua  pfilito  munibbi^. 

^)  mu^ibiqi  ppfitovagato  ya  BC. 

^)  prfiyopagamibbidb&nam  ana9anain  pratipanno  yo  mnnir  yatra. 

9)  aiptakfito  muntvaro,  jata  iti  fesba^. 

10)  rattgba  A,  ratogba  BC. 

^^)  sollte  eigentlicb  '*pfidika  belesen,  s.  das  bei  npfinga  1   Bemerkte. 

1^)  nfi  'smftd  uttaro  vidyate  ity  annttaralt^,  upapfito  ("pftdo!)  jantnllrtha^, 
anutlara^  pradbana^  anyasya  tatbAvidbaayA  'bbAvAd  upapftto  (^pado)  ye&bftqi  te, 
tadvaktavyatäpratibaddhä  da9ä  da^fidhyayauopalaksbiti. 

2r 
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sanakäla  anerkennt  (s.  oben  p.  286).  Wir  sahen  auch  bereits, 
dass  von  den  in  angaS,  lo  ftkr  die  dortigen  zehn  ajjh.  genanntes 
Namen  nur  drei  in  aftga9  sich  vorfinden.  Es  liegt  unssomr 
auch  hier  ein  umgestalteter  Text  vor.  Und  zwar  ist  der^ll»^ 
ferner  auch  hier  wiederum  nur  höchst  fragmentarisch  über 
liefert,  besteht  resp.  wesentlich  aus  Verweisen  auf  Melu  [l 
1,  i)  und  Khandaya  (5,  3,  i);  je  nur  die  erste  Geschichte 
jedes  varga  ist  leidlich  vollständig,  die  folgendeu  werdfi 
fast  mit  ihren  Stichwörtern  aufgeführt. 

Die  Geschichten  spielen  in  Rayagiha,  Sägeta,  VäniTii^ 
gäma,  Hatthinapura.  Die  Namen  ihrer  Träger  erg«»b<^ 
sich  aus  den  kärikäs,  welche  die  Titel  der  33  ajjhayaiu 
aufführen,  nämlich 

für  1:    Jäli^)   Mayäli  Uvajäli  Purisasene  ya  Värisene  ya 
Dihadamte  ya  Laddhadamte  Veliallo  Vehäyase   Abhaye  ti 
kumäre  ||    Zu  den  5  ersten  Namen  s.  p.  321. 

für  2:  Dihasene  Mahäsene  Laddhadamte  Cnocfamals!)  r^ 
Güdhadamte  ya  Suddhadanite  ya  |  Halle  Dumme  r>uma£^u 
Mahädumasene  ya  äfaite  ||  i  ||  Sihe  ya  Siliasene  ya  Mabi 
sihasene  ya  ähite  |  Punuasene  ya  bodbavve  terasame  bn 
ajjhayane  ||  2  || 

für  3^:    Dhanne  ya  Sunakkhatte  Isidase  ya  ähite 
Pellae  Rämaputte  Pacamdimä  Puttimäi  ya  ||  i  ||  Pedbala: 
putte  (cf.  anga  2,  2,  7)  anagare  Pottilei  ya  Vehalle  |  dasaiu 
vutte  ime  ye  dasa  fthiyä  ||  2  || 

Viel  mehr  als  diese  Namen  erfahren  wir  Qberhau|t 
nicht  von  ihren  Trägern.    In  der  ersten  Geschichte  v«»n  Jäii. 


1)  ittha  ftjjhayayfipi  J&li-m-dCvi,  VidhiprapA. 

')  fttnf  der  hier  vorliegenden   Namen   finden    eich    in   afi^a  3,    lo  i^ 
anga  8  und  9  vor,  a.  p.  271. 


«  t 
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dem  Prototyp   der  übrigen,   wird   zum  Wenigsten  erzählt, 
,      da88  er:  ekkärasa  amg&im  ahijjati. 

Die  Inhaltsangabe  in  anga  4,  resp.  Nandf  (N)  ist  auf» 
fälliger  Weise  hier  gerade  besonders  ausfQhrlich,  hat  resp. 
wohl  eben  einen  ganz  anderen  Text  zum  Gegenstände;  sie 

lautet:  se  kirn  tarn  anuttarovav&iyadasfto?  anu^sasu  nam 

•       •      •  ti  •  «    • 

anuttarovaväiyänam  nagaräi  ujjä°  cei°  yana^^)  raya^  aminA^ 
samo^  dhammäya^  dhammakahä^)  ihaloga^^)  pavvajjä  suya*^^) 
tavo^  padimäo^)  samlehanä  bhatta^  P&u°9  anuttaroyavatti  (A, 
vato  BC,  ''rovaväyatti  N)  sukulapaccÄyi!  (^yÄti  BC,  ''ccÄfo  N) 
punabohi^  amtakiriyä  4ghavijjamti;  anu^säsu^)  nam  tittha» 
garasamosaranäim  paramamamgalajagahiyäni  (hittänam  A) 
jinätisesä  ya  bahavisesä*^),  jinasisänam  ceva  samanagana 
(ganagana  A)  pavaragamdhahatthtnam^),  thirajasanam,  part« 
saha8enna(8ena  A)rivu(ripu  A)balapamaddanänam(bal&pa°C) 
tayaditta^)carittanäna8ammatta8ära  -  viv  ihappagära  vitthara» 
pasattha  gunasamjuyänam^^),  anagäramaharisinam  anagära« 
ffunänam  vannao^^),  uttamavaratava  visitthan^najoiraiuttänam, 
jaha  ya  jagahiyam  bhagävafi^^),  järisä  ya  (fehlt  BC)  riddhi« 


1)  fehlt  N  (Schreibfehler) 

>)  in  N  wieder  amgestellt:  ba**  r&*  am'*  dh'hio  dh^'riya. 

3)  ihelogapari^'  A,  ihalogapfiraloga  BC,  ihaloiaparaloi&  riddhiviaeall  bhoga: 
pariccägä  pavajj&o  N.  ^)  pariy&gft  vor  sna  N. 

B)  pa4im&tave  A,  blos  pa<|i^  BC,  pa4imlo  nvasaggi  N. 

6)  das  Folgende  fehlt  N,  titthakara  BC. 

^)  jagaddhitfini  .  .;  bahuyi9e8hl  »dahaip  Timalasnyaiiidhani«  ity-ftdajraf 
catufltrinfad  adhikatarft^. 

^)  gagadharädinfiip  frama^ottam&nfim. 

^)  davavad  dav&gnir  iva  (andere  Lesart)  diptlny  ujjvaUni ;  pft^hAiptas 
rega  (was  folgt  ist  die  Textlesart)  tapodiptftni  y&ni  caritrajndnasamyakty&ni. 

^0)  pra9a8tii9  ca  kshamftdayo  guy&s,  tai^  saipyut&n&ip ;  kvacid :  rueiragu^a« 
dhvaj&Bfim  iti  p&tha^. 

li)  va^att  A,  yattato  B,  vannato  C;  var^aka^  fl^^hi,  ikhy&yata  iti  yoga^. 

19)  bhagavato  jinahitam  (andere  Lesart),  bhagavata  iti  jina^ftsanam  iti 
gamyate. 


*■" 
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b,  Unkeuschheit,  (Hang  am)  Besitz,  sodann  von 
1  übenden  dhamma,  resp.  samvara,  d,  i.  je  dem 
1  hiervon^). 

Differenz  zwischen    dem    Namen    und   dem   Be« 

esp.  Inhalt,   sowi^  zwischen   dem  Bestände  und 

i ioneilen  Angaben  darüber  ist  hier  eine  besonders 

Von  Fragen,  die  ihre  Erl&u.terung,  yyäkaras» 

iden,   ist  hier  eben  gar  nicht  die  Rede.     Das 

rscheint  resp.  als  eine  an  Jambu,  ohne  eine  Frage 

ts  erst  abzuwarten,  gerichtete  lehrhafte  dogmatische 

udersetzung.    Ebenso  wenig  liegen  darin  45  ajjha« 

5  uddesana  etc.  vor,  wie  dies  in  der  Nandi,  resp.  in 

'angegeben  wird  (s.  p.  286).  Und  sogar  auch  der  eine 

hamdha,  der  daselbst,   sowie  in  der  That  auch  in 

erliegenden  Bestände  dem  Texte  sich  zugetheilt  findet, 

durch  eine  Notiz  des  Scholiasten  Abhayadeva  ange« 

,    wonach    der  Text    »pustak&mtare«  ^  vielmehr  aus 

zwei   zu  je  5  ajjhayana  bestand 3),  wof&r  er  einen 

ideren,  dies  constatirenden  Eingang  in  vollem  Wortlaut 

ingt^),  der  sich  aber  eben  in  den  Mss.  unseres  Textes 

tt  vorfindet.     Und  zwar  hat  dieser  Eingang  ganz  die 

uhe   solenne  Form,  wie  die  Eingänge  der  anga  6 — 9 

11,   wie  denn  Abh.  zu  seiner  Erklärung  auch  direot 

afiga  6  verweist,  worauf  er  hinzufügt:   yä  ce  ^ha  dvi« 


^)  tetiip  n&mafi,  jabft:   hiip8adfini|i  i,  maaftvftjad.  9,  teviyad.  s,  mehn» 
.  4,   pariggabad.  5,   ahiipsid.  6,    saccad.  7,  ate^iyad.  8,  baipbbacerad.  9, 
iriggabad&raip  10  (Vidbiprap&). 

')  ebenso    in    der  Vidbiprapä:    ittha    kei    paipcabiqi   ajjhaya^ebiip   do 
vakkbaipdbe  icbaipti. 

3)  an  and  fUr  sieb  wäre  dies  ganz  verständig,   da  ja  der  Inbalt  in  der 
hat  in  zwei  bestimmte  Theile  zerfällt 

^}  pustakaiptare  punar  evam  upodghfttagraiptba  npalabbyate. 
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^rutaskamdhato  'kta  ^sya  sä  na  rüdhä,  eka^rutaskamdha^ 
t&y&  eva  rüdhatv&t.  —  Die  nächsten  Beziehungen  za  dem 
vorliegenden  Text,  resp.  seinen  10  dara,  hat  anscheinend 
noch  seine  Aufzfthlqng  unter  den  zehn  dasäu,  und  zwar 
an  sechster  Stelle,  in  afiga  8,  lo.  Wir  habeb  jedoch  bereits 
oben  p.  272  gesehen,  dass  die  Namen  der  dortigen 
zehn  ajjhayana  zu  unserem  Texte  keinerlei  Beziehung 
haben,  und  dass  dem  dortigen  Autor  jedenfalls  ein  ganz 
anderer  Text  unter  diesem  N  amen  vorgelegen  hat.  Und 
zwar  stimmen,  wie  ebenfalls  bereits  angegeben,  und  wm 
von  erheblicher  Bedeutung  ist,  diese  seine  Angaben,  resp. 
Namen,  wesentlich  zu  denjenigen  Inhaltsangaben  Aber 
unser  afiga,  die  sich  in  anga  4,  resp.  in  der  Nandt,  darfiber 
finden  (s.  p.  334).  —  Von  Interesse  in  dieser  Beziehung 
ist  immerhin  auch,  wie  sich  der  Comm.  selbst  im  Ein« 
gange  Ober  den  Namen:  prapnavy&karanada^&s  ausläßt, 
der  sich  seinen  Angaben  nach  kvacit  finde  (er  findet  sieb 
ausser  in  anga  3, 10  auch  noch  in  a&ga  4,  s.  unten  p.  334), 
und  somit  auf  zehn  adhyayana  von  prapnän&m  vya« 
karanäni  hinweise.  Er  sagt  nämlich:  ayam  ca  vjvtU 
pattyartho  'sya  pürvakäle  ^bhüd,  idäntm  tu  ä^rava« 
pamcakasamvarapamcakavy  &kritir  e  v  e  'ho  'palabhyate, 
ati^ayftnäm  (cf.  p.  334)  pürväcäryair  aidamyugtna« 
pi«shta(^napri^?)lambanaprati8faev]purushäpek8hayo  'ttärita« 
tv&d  iti.  Nun,  wie  auch  die  corrumpirten  Schlussworte 
hierbei  zu  verstehen  sein  mögen  (cf.  Ed.  p.  499!),  jedem 
falls  liegt  hier  noch  ein  klares  Bewusstsein  davon  vor, 
dass  die  pürvftcärya  den  Text  dieses  aüga  anders  kannten, 
als  die  aidamyugfna!  —  Und  durch  Alles  dies  sind 
wir  denn  somit  wohl  voUaus  berechtigt  zu  der  Annahme, 
dass   wir  afiga  10   nicht    mehr  in  seiner  ursprünglichen^ 
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resp.  alten  Gestalt  vor  uns  haben.  Ein  Anerkenntniss 
dessen  liegt  im  Uebrigeü  auch  noch  ganz  direct  in  den 
Worten  vor,  mit  denen  Abh.  seinen  Commentar  selbst  ein^ 
leitet:  ^'ri  Vardhamänam  änaraya  vy&khyä  k4cid  vidhtyate  | 
pra^navyakaranämgasya  vriddhanyäyänusäratah  ||  ajnä 
vayam,  pästram  idam  gabhiram,  präyo  ^sya  kütäui  ca 
pustakänij  sütram  vyavasthäpya  tato  vimri^ya  vyakhyäna« 
kalpäd  ita  eva  nai  Va  ||  2  ||  Dass  hier  eine  starke  pole« 
mische  Beziehung  gegen  andere  Textformen  vorliegt,  liegt 
auf  der  Hand. 

Dass  auch  anga  10  ursprünglich  wie  anga  7  —  9  und 
11  einen  legendarischen  Charakter  hatte  (cf.  anga  3, 10), 
dafür  möchte  im  Uebrigen  vielleicht  auch  noch  die  Ver« 
gleichung  mit  den  upänga  8 — 12  angeführt  werden  können^ 
welche  den  gleichen  Charakter  tragen,  und  deren  Stellung 
am  Ende  der  upanga- Reihe  einen  Rückschluss  auf  die 
ihnen  darin  entsprechenden  anga  nahe  zu  legen  scheint. 
Hiernach  wflrde  weiter  aber  die  Umgestaltung  dieses  anga 
sogar  erst  in  eine  noch  spätere  Zeit  fallen,  als  die  ist, 
in  welche  wir  die  Herstellung  der  Concordanz  zwischen 
den  12  anga  und  den  12  upänga  zu  setzen  haben  werden! 

Für  die  verhältnissmässig  secundäre  Abfassungszeit 
des  vorliegenden  Textes  ergeben  sich  denn  nun  auch  aller« 
band  beweiskräftige  Daten  aus  dem  Innern  selbst. 

Ich  schicke  zunächst  noch  voraus,  dass  der  uns  vor« 
liegende  Eingang  des  Werkes  ausser  demVocativ:  Jambü! 
aus  drei  gäthä  besteht,  welche  den  Inhalt  des  Werkes 
kurz  angeben: 

inam-o  anhayasamvara-vinicchayam  pavayanassa 
nisaindam  |  vocchämi  nicchayattham  subhäsitatthaxn  mähe« 
sibiip  II 1 II 
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pamcavidho  pannatto  Jinebiin  iha  anhaye  an&ttye  (ani- 
dtu  B)  I  himsä  mosaini)  adattam  abambha  (v^  fehlt,  ob: 
ya?)  pariggaham  oeva  ||  2  || 

jÄrisao  jam  nämA  jaha  ya  kato  järisaphalam  demti  |  je 
▼i  ya  karemti  pkvk  p&nayaham  tarn  nisämeha  ||  s  || 

Und  es  folgt  nun,  fortab  Alles  in  Prosa,  zunAchst  eb«o 
eine  Erklärung  des  pänivaha;  darauf  werden  30  Syno« 
nyma  (nämäni  im&ni  gonnäni)  dafür  aufgezählt,  und  danach 
wird  dann  weiter  in  die  Behandlung  des  Gegenstandei 
selbst  eingetreten,  an  deren  Schluss  die  ganze  Lehre  uot 
mittelbar  auf  den  Näyakulanaindana  (Jnäta^)  zurflck« 
geführt  wird'"*):  evam  ähamsu  Näyakulanamdano  maha^ 
ppä  Jino  u  Vtravaranämadhejjo,  kahesi  ya  pänivahaasa 
pbalavivÄgam:  eso  so  pänivadho  camdo  .  .  (ganz  wie  im 
Eingang)  vemanaso.  In  ganz  gleicher  Weise  gehen  auch 
die  nächsten  vier  Abschnitte  vor,  nur  dass  die  Behandlung 
des  aliyavayanam ,  adinnädänam,  abambham,  pariggahi, 
gleich  nach  dem  Vocativ:  Jambül  beginnt,  ohne  ein  Dai 
zwischentreten  von  gätbä- Strophen.  Die  Synonyma  aiod 
auch  da  stets  80  und  der  Schluss  ist  der  gleiche. 

Bei  den  f&nf  samvaradärftim  finden  sich  im  Ein« 
gange  des  ersten ,  ahiiisä^  nach:  Jambül  zunächst  zwei 
gäthäs»): 

itto  samvaradärä^i  pamoa  vucchämi  änupuvvte  |  jaha 
bhaniyini  Bhagavayä  savvadukkhavimukkhanatthie  ||  1 1| 

padhamam  hoi  ahimsä,  biiyain  saccavayanain  ti  panna« 
ttam  I  dattam  anunnäya  samvaro  ya  bambhaceraip  parigga« 
hattam  ||  2  || 


1)  d.  i.  mriBhavada. 

')  a.  oben  p.  261  du  su  afiga  2,  1,  97  Bamarkt«. 

3)  iwiBchan  dftrft  6  11.  6  sind  resp.  noch  fünf  g&Ui&  sw»cb«ng<ieh»bcD. 
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Der  weitere  Verlauf  ist  in  dara  6 — 10  analog  wie  bei 
d&ra  1 — 5.  Es  geschiebt  indessen  theils  die  Aufzählung 
der  Synonyma,  hier  pajjavanämani  genannt,  und  swar  60 
bei  abinsa,  in  etwas  anderer  Weise,  theils  lautet  auch  die 
Sohlussformel  hier  anders:  evam  Näyamunin&  bhagavayä 
pannaviyam  parüviyam  pasiddham  siddham  siddhavarasä* 
sanam  inam  äghaviyam   suvesiyam   pasatthatn  (padhamam) 

samvaradäram  samattam  ti  bemi.     Diese  letTsteron  beiden 

•  •  • 

Schlussworte  knflpfen  ein  gewisses  Band  zwischen  der  vor» 
liegenden  Redaction  des  zehnten  anga  und  den  aüga  1 — 4, 
denen  sie  ja  auch  zugehören,  wie  denn  weiter  auch  die  Be> 
rufung  auf  den  Näya  uns  zu  anga  2  hinführt.  Es  läge 
nahe,  hierin  alterthümliche  Momente  zu  erblicken. 
Gegenüber  den  anderweiten  Momenten  indess,  die  ja  gerade 
vielmehr  för  die  umgekehrte  Anschauung  eintreten,  wird 
man  wohl  gut  thun,  nicht  zu  viel  Gewicht  darauf  zu  legen, 
vielmehr  eher  darin  eine  absichtliche  alterthümliche 
liehe  AusstafSruung  zu  erkennen. 

Zu  den  oben  angeföhrten  aus  der  Tradition  selbst  noch 
reichlich  genug  hervorgehenden  Verdachtagründen  gegen 
das  Alter  des  vorliegenden  Textes  treten  ja  nämlich  noch 
folgende,  aus  dem  Innern  desselben  sich  ergebende  Momente 
hinzu.  Zunächst  steht  die  Sprache  auf  einem  entschieden 
secundären  Standpunkt.  Der  Nominativ  auf  o  ist  hier,  mit 
Ausnahme  der  von  anderweit  her  geholten,  citirten  Stellen, 
nahezu  durchweg  an  die  Stelle  des  Nom.'s  auf  e  getreten. 
In  den  zahlreichen  Compositen  ist  nicht  nur  der  samdhi 
zwischen  den  einzelnen  Gliedern  fast  durchweg  nicht 
beachtet,  sondern  dieselben  sind  auch  vielfach  am  Schluss 
gar  nicht  flectirt  (etani  prayo  luptaprathamäbahuvacanäni 
padäni,  heisst  es  im  Schol.)  und  stehen  einfach  in  thema« 
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tischer  Form  neben  einander.     Aehnliches  geschieht  zwar 
auch  in  den  andern  anga  (z.  B.  in  der  Inhaltsdarstellung 
derselben    in   afiga  4),    speciell   in    den    darin   eingefügten 
kärik&s,  aber  es  tritt  daselbst  nicht  so  massenhaft  auf,  wie 
hier,  charakterisirt  resp.  die  betreflPenden  Stellen  wohl  eben 
auch  stets  als  secundäre  Zuthaten.    Sodann  aber,  und  dies 
allein  wäre  wohl  entscheidend,  die  Aufzählung  der  Namen 
der  unärischen  Völker  Qbertrifil  hier  die  gleiche  Aufzählung 
in  anga  5.  6,  oben  p.  802.  313,  um  das  Dreifache  (53  Namen 
statt  1 8).  Dieselbe  lautet  ^) :  ime  je  bahave  M  i  I  u  k  k  h  a  (mile' 
BC)jätt,  kirn  te,    Saga-Javana-Sabara-Vavvara-Kaya« 
-Muruindo-^dda-Bhadaga-Tinni7a(Bhittiya)-PakkaDiya: 
-Kulakkha-G  od  a(6omda)-Sihala-Pärasa- Kornea- Am« 
dha-  Davida-Villala  (CilP)  -  Pulimda-  Ärosa^)- Domva 
(Pova)-Pokkäna-GamdhaA<fraga(I)-yahalta-Jallara> 
-Mftm&sa-Vaüsa3)-Malayä  ya    Cuipcuä   ya    Cüliyft    Kam« 
kaniga  (Komkanagä  B)-Meya^)-Palhava-M4lava-Mag: 
gara-Äbhftsiyä  Anakkha-Ctna- Nh&siya  (Läsiya  BC)< 
-Khasa  -  Khäsiya  -  Nidura  (Nettara)  -  Marahattha'^j- 
Mutthiya  (maushtikäh)-Arava-Pomvilaga-Kuhuna-Ke' 
kaya-Hüna-Romaga-Bharu-Maruga-Cilätavisayaväst  ya. 
Die   hierbei   gesperrten   Namen   erzählen   ihre   eigene  Ge^ 
schichte.     Ihre  Träger  werden  sämmtlich   als  pavamatino 
und  kürakammä  bezeichnet. 


1)  die  Varianten  hierbei  in  den  Mm.  sind  sehr  zahlreich;  ich  wähle 
diejenigen  Formen  ans,  die  mir  als  bestbeglanbigt  erscheinen.  Vgl.  uotn 
die  gleiche  Aufzählung  im  vierten  upfifiga. 

9)  Ar08hfih,  Äroshfi^.  3}  JallarA^  Hftm&sbfi^  BBku9&^  Schol. 

4}  Meta  BC,  Medft^;  s.  EUiot  hist.  of  India  1,  519  fg.  Indiicb« 
Streifen  2,  408. 

6)  pIthlipUre  Ma4hfi^  (Mu4h&^  E)  Schol.  Was  haben  auch  die  Mirr 
heUha  unter  den  Mleccha  an  suchen!  Ramafha  in  Up&nga  4. 
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Von  besonderem  Interesse  ist  im  Uebrigen  auch  noch 
die  scharfe  Polemiir  gegen  Irrlehrer,  natthikaväino  vämalo* 
gavät^),  in  dära  2,  worunter  zum  Theil  die  >Bauddbäb< 
(Schol.),  zum  Theil  aber  auch  die  Anhänger  des  Issara 
(Qiva)  und  Vinhu  zu  verstehen  sind.  —  In  d&ra  4  kommt 
cinapatta  in  der  Bedeutung:  Seidenkleid  vor^).  —  In  d4ra  5 
erscheinen  die  Namen  der  Planeten,  resp.  aber  auch  hier  noch 
nicht  in  der  griechischen  Reihe,  sondern:  Jupiter,  Mond, 
Sonne,  Venus,  Saturn,  Rähu,  Dhümaketu,  Mercur,  Mars;  — 
von  den  28nakkhatta  wird  leider  nicht  der  Keihenbeginn  ange« 
geben ;  —  von  den  72  kalä  wird  desgl.  nur  die  erste  und  letzte 
angegeben:  lehäiyäu  saünaruyävasäiiäu;  —  ebenso  werden 
ibid.  und  im  9.  dära  64  mahiläguna  angefahrt,  raljanane  sippa« 
sevam  etc.  —  Die  ah  im  sä  wird  in  dära  6  geradezu  als 
bhagavui  bezeichnet,  die  Wahrheit^  saccam,  resp.  in  dära  7 
als  bhagavamtam  titthagarasubhäsiyam  dasaviham^) 
caQddasapuvvihim  päbudatthavidiyam^),  womit  also  auf 
die  präbhrita-Eintheilung  in  den  14  pürva  direct  hinge? 
wiesen  wird.  —  Commentar  des  Abhayadeva. 

Die  Inhaltsangabe  in  anga  4,  resp.  Nandl  (M)  lautet: 
se  kim  tarn  panbävägaranäni?  pa'^nesu  atthuttaram  pa« 
sinasayam,  a.  apasinasayam,  a.  pasinäpasinasayam  ^),  vijjäti« 


^)  lokftyatilcft^,  vftroaqi  pratipaqi  lokaip  vadaqiti  ye. 

')  cf.  cfyapi^har&sl  in  up.  2  und  8. 

3)  janapadasatpmatasatyftdibhedena  dafavaikalikfidi  prasiddbaqi. 

^)  caturda^apürvibhi^  pr&bhrit&rthaviditaip  pürvagat&n9avi9eshftbhis 
dheyatay&  jnfttaip. 

^)  tatri  *ipgolabiihnpra9nadik&  maiptravidya^  pra9n&^;  yfi[^)  vidyl^ 
nämlich,  resp.  pra9aavidyi^ ;  im  Verlauf  wird  aber  auch  pra9na  selbst  schlank: 
weg  als  Fem.  behandelt]  punar  vidbinä  japyaro&n&  appsh(fi  era  (9abhft)9ubhaip 
kathayaipti  tfi  apra9na^;  t«th&  aipgQsb(hltdipra9nabhäyaip  pratttya  ji  v'tdt 
yä^  9ubba9ubhaip  kathayaipti  t&i^  pra9napra9nfc|y;  —  Scbol.  in  N  ye  pri8h(A 
apfisb(fi9  ca  kathayaipti  te  pra9ofipra9n&^. 
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sayä^)  nägasuvannehim  saddbim^  divva  sanfiyäyä^)  ägba^ 
vijjamti;  panhävdgaranadas&su  nam  sasamayaparasamaya: 
pannavaya  (panavayä  A)  patteyabuddhayivihatthabhasa: 
(bh.  fehlt  A)bhä9iyänam^),  atisayaguna-uyasama-nänappa: 
g&ra(r&  A)äyariyabhä8iyänain,  vittharenam  thira(vira  A< 
mabesihim^)  viyihavitthärabhäsiy&naip  ca,  jagahiyiDaip*>;. 
addäga^)-^inguttha-b&hu-a8i-maQi-khom44-^'ticca-m; 
-&iyänani,  yiyihainahäpa8inayijjä*nianapa8in8yijjä(fehltA)^ 
-da'iyayapaügappahäimgunapagäsiyänain  ^),  sambbüyaviguoa- 
ppabbäva(ppa     fehlt     A)naragana  -  m  -  atiyimhayakarinaip^;, 

^)  statt  vijjk^  hat  N  blos:  taip:  aipgu((hapa8i9&iip  vfibopasiMÜe 
Addftgapasipftiqi  anne  vi  vicittfi  divvit  yijj&tisayfi  nftgaauvA^Dehiip  tiddhia 
divv&  eaipvftjri  ftghavijjaip.  Hierzu  sind  denn  also  die  in  afiga  3»  lo  ^or 
liegenden  Namen  der  dortigen  pa^hfi^dasEu  (dfesen  Titel  finden  wir  ja  aorb 
hier  oben  im  Texte)  zu  vergleichen.  Der  alte  Text  scheint  sich  also  nii 
Chiromantie  und  sonstiger  Wahrsagerei  beschäftigt  zu  haben;  die  Erkllnse 
im  Commentar:  anye  vidyfttifaya  statpbh&stambhavafUaravavidreshikiri 
Voccft(anftdiiya^  führt  resp.  auf  das  Gebiet  des  Zaubers  Überhaupt,  den  di» 
Jaina  ja  in  der  That  speciell  cultivirt  haben;  cf.  die  Angaben  über  des  Ie 
halt  der  mah&parinnfi  oben  p.  861,  die  ZauberbUcher  des  Nftgftijuna  etc.  Fbr 
die  Orthodoxie  war  dieser  Inhalt  des  snga  10  wohl  anstössig. 

')  savviip  A;  upalakshayatvftd  yaksh&dibhif  ca  saha. 

3)  saipvftdfi^  9ubhA9ubhagat&|^  saiplipfi^. 

^)  prajnfipak&  yc  pratyekabuddh&s   te  (tfti^!)    karaka(}y-adttadri(iir 
vividharthabhäshfibhfifihitus   tAslm  ltdar9&ipgu8h(hftdisaipbaipdhtninAip  pri^i 
nim  vividhsguvaroahArthl^  pra9na*  dafftsv  Akhylyaipta  iti  yoga^-  —  Hier  iit 
insbesondere  such  der,  auch  in  der  Nand!  noch  sich  findende  Ausdrocli:  pri 
tyekabnddha  von  Interesse ;  cf.  p.  265  (nach  Leumann  auch  Bhag.  25,  (, »' 

^)  sthiramaharshibhi^;  pAfhftiptareQa  vframa*.      *)  jagaddliit&nam. 

^)  ad(Lgaipdut(ha  bähu  asa  ma^i  revfima  Aticca  m&yftvaipi  A;  zu  addaV<< 
fidar^a  (Zauberspiegel)  s.  HAla  v.  204  (p.  75). 

")  vividhapra9na(*9nftn  pra)ty  nttarad&yinya^,  mana^pramitArthottsndi 
yinya(9  ca),  tfisAip  devatAni  tadadhish^hltiidevatAs ,  teshlip  prayofri 
pr&dhAoyena  pradhdnatayl  gn^aip  vividhArthasaipvAdakalakshsvaqi  pr& 
kAfayaipti  loke  vyaqijayaipti  yais  te  vividha'prakAftkAs  t4sAm  (!  M imiL 
und  Fem.  Hlr  prafua  neben  einander!). 

^)  dvijguyena  upalaksheyatvAt  laukikaprafnavidyAprabhAvIpelKyhijt 
bahugu^ena,  pA(hAi|itare:  vividhagu^ena,  prabhlve^a  mAhAtmyena  roin« 
jasamndavabuddher  viAmayalcArys9  camatkArahetavo  vA^  pra9ttA^. 
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atisaya-m-aiyakälasamae^)  dama8ama(8ama  fehlt  A)t]ttha« 
karuttamassa^  tthii  (ttbita  A)karanak&ran&nam^,  dura« 
bhigama  duravogäbassa  savvasavvannüsaminayaaaa^)  bu« 
ddha(abuba  A)  janavibobakarassa  paccaAMayapaccaya« 
karinam^)  panhänam  vivihagunamabatthä  jinayarappanfyi 
ägbavijjaipti  (attbftvijj''  A). 

XI.  Das  elfte  aügam,  TivÄgaguyam,  vipäka^rutam; 
in  zwei  ^rutaskandba,  zu  je  zehn  ajjhayana,  Legenden  über 
die  Vergeltung  der  bösen  und  der  guten  Tbaten. 

Die  Eintheilung  stimmt  hier  zu  den  Angaben  darüber 
in  afiga  4  und  Nandt,  nur  dass  in  anga  4  von  den  beiden 
^rutaskandba  nichts  gesagt  ist.  Ueber  die  nach  Namen 
und  lubalt  verwandten  kammaviväga- Texte,  zu  10,  43 
und  55  ajjb.,  welche  in  anga  3,  lo.  4,  48  resp.  im  Kalpa« 
sütra  erwähnt  werden,  s.  oben  p.  270.  280. 

Imdabbüti  sieht  irgend  welchen  grausigen  Vorgang 
und  erh&lt  von  Mahävira,  den  er  deshalb  befragt,  Auf» 
schluss  über  die  Vorgeschichte,  resp.  Vorgeburten  der  be« 
treffenden  Personen,  Erklärung  des  betreffenden  Vorganges 
selbst^)  und  Auskunft  über  die  Schicksale  derselben  in 
künftigen  Geburten,  also  je  in  dreifacher  Stufe. 

In  den  Einleitungen  der  Legenden  ist  hier  fast  stets, 
statt  wie  sonst  von  einem  ceie  caitya,  vielmehr  von  einem 

^)  afta  A;  ati^ajam  atita". 

^)  daroa(^)  9ama8  tatpradhlnatirthai|ikar&9fti|i  dar9an&i|itara9fisttfivfim 
uttamo  bhagavftn  jinaa  tasra. 

3)  sthitikaranaqi  sthApanaqi,  iaaya  kftra^Ani  hetavo  y4a  tA|^. 

^)  sarveehfiip  Barvajnfin&ip  sammatam  iahfam. 

^}  pralyakshakeya  jn&oeua  pratyaya^i  »earvitifayanidh&nam  .  .  jina: 
vacanam«  ity  evaiprfipi  pratipatti^,  tatkarayafilin&qi. 

®)  es  erinnert  dies  in  so  weit  an  die  Legende  des  Qatap.  Br.  von  Bhjrigu 
Vftmvi  (fn<l-  Streifen  1,  94)»  nar  daas  es  sich  hier  nicht  um  H5Uenstrafen, 
sondern  um  irdische  Vergeltung  handelt. 
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jakkbäyatana,  des  und  desjakkha,  die  Rede.  Die  yaksba 
spielen  hier  eine  ebenso,  wo  niebt  nocb  mehr  henror^ 
tretende  Rolle  wie  in  der  PÄlisutta  der  Buddhisten  (s.  Ind. 
Streifen  3,  607),  stehen  resp.  geradezu  an  Stelle  der  brah^ 
manischen  deva^). 

Auch  hier  ist  wie  in  anga  7  fg.  je  nur  die  erste  Ge- 
schichte ausführlich,  die  anderen  sehr  kurz.  Die  Titel  der 
einzelnen  Erzfthlungen  sind  im  ersten  suyakkhaqadha: 

1.  Miyftputtain  Miyagama,  Sohn  des  Königs  Vi^ 
jaya  und  dor  Miyä,  blind  geboren  und  taubstumm,  lahm 
und  verkrüppelt,  ohne  Hände,  FQsse,  Ohren,  Augen,  Nase, 
nur  je  mit  dem  Ansatz  (ägii,  akriti)  dieser  Glieder  ver^ 
sehen.    (Ebenso  in  afiga  3,  lo.) 

2.  üjjhiya  Cyae  V),  Sohn  des  Kaufmanns  Vijaya* 
mitta  und  der  Subhaddä  in  VaniyagAma.  Es  ist  hierbei 
von  einer  Het&re  die  Rede,  welche:  vävattarikaläpamdiU 
caüsatthifi:aniaficunovavetä..atthärasadestbhä8ävisaradä 
war.  Auch  hier  werden  diese  letzteren  leider  nicht  auf: 
gezählt.     (In  anga  3,  lo  Guttäsa  statt  ujjhitaka.) 

8.  Abhagga  (""ggasene  V),  Sohn  eines  Räubers^ 
Vijaya  und  der  Khamdasiri  in  dem  Räuberdorfe  (corapalli) 
Sälädavt.    (In  anga  8,  lo  ande  statt  Abhaggasene«) 

4.  Sagada,  Sohn  des  Kaufmanns  Subhadda  und  der 
Bhaddä  in  Sähamjant.     (Ebenso  in  anga  3,  lO.) 

5.  Vahassatidatta,  Sohn  des  purohita  SomadatU 
und  der  Vasudatta  in  Kosambi.     (In  anga  3,  lO  mähana.) 


1}  eine  Spur  hiervon  s.  noch  in  der  Sinhfisanadr.  diese  Stad.  15,  3S7. 
resp.  im  IfftU  v.  872  Bh.  (oben  p.  116).  Im  Commentar  zur  Süryaprajn.  nod 
anderweit  wird  im  Uebrigen  auch  ceie  durch  vyaiptarAyatanani  erklärt. 

>)  asiUt(hipathamamalie,  .  .  .  b  a  qi  d  i  ggahayehiip  ya;  s.  H&la  Vonron 
p.  XVII. 
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6.  Namdivaddhana,  Sohn  des  Königs  Siridftma 
und  der  Bandhusiri  in  Maburä.    (In  anga  3,  lo  Namdisena.) 

7.  Umbaradatta,  Sohn  des  Kaufmanns  Sägaradatta 
und  der  Ganigadatta  in  Padaliputta.  (In  anga  3,  lo 
Udumbara.) 

8.  Soriyadatta,  Tochter  des  macbamdha  (matsya« 
bandha  Abb.,  Fischer)  Samuddadatta  und  der  Samudda« 
datta  in  Soriyapura.     (In  anga  3,  lo  Soria.) 

9.  Devadattä,  Tochter  des  Hausbesitzers  Datta  und 
der  Kanbasiil  in  Rohinaa  (resp.  Robidaa).  (Anderer  Name 
in  anga  3,  lO.) 

10.  Amjü,  Tochter  des  Kaufmanns  Dhanadeva  und  der 
Piamgu  in  Vaddhamftnapura.  (Anderer  Name  in  anga  3,  lO.) 
Und  die  zehn  ajjhayana  des  zweiten  suyakkhaindha 
heissen : 

1.  Subähu,  Sohn  des  Königs  Addfnasatta  und  der 
Dh&rint  in  Hatthistsa. 

2.  Bhaddanaipdi,  Sohn  des  Königs  Dhanävaha  und 
der  Sarassati  in  Usabhapura. 

3.  Suj&ta,  Sohn  des  Königs  Mitta  und  der  Siri  in 
Virapura. 

4.  Suv&sava,  Sohn  des  Königs  Väsavadatta  und  der 
Kanh&  in  Vijayapura. 

5.  Jinadäsa,  Sohn  des  Prinzen  (kitfn&ra)  Mah&camda 
und  der  Arahadattä  in  Sogamdhitä. 

6^).  Dhanavati,  Sohn  des  yuvar&ja  Vesamana  und 
der  Siri  in  Kanakapura. 

7.  Bhaddanamdi,  Sohn  des  Prinzen  Mahabbala  und 
der  Rattavati  in  Mahäpura. 


1)  in  Vidhiprap&  folgende  Uinstellangen :    Dhai^ayaf   6,    Mahavyala   7, 
Bhaddanaipdi  8,  Mah&caipda  9. 
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8.  Mahambala,  Sohn  des  Prinzen  BhaddaDamdi  und 
der  Sirt  in  Sugbosa. 

9.  Camda*  Sohn   des  Prinzen  Mab4canida    und  d«r 

mW  m 

Juvaairtkamti  in  CampA. 

10.    Varadatta,  Sohn  des  Königs  Mittanaindi  und  der 
Sirikamtä  in  Sägeya. 

Alle  diese  schönen  Namen,  ebenso  wie  die  weitereiL 
die  sich  je  daran  knüpfen,  sind  wohl  rein  ans  den  Fingern 
gesogen,  und  die  Namen  der  OerÜichkeiten  (Pädalipntu 
2.  B.),  das  Einzige  darin,  was  zum  Wenigsten  doch  einen 
gewissen  so  zu  sagen  chronologischen  Werth  hat. 

Die  Inhaltsdarstellung  in  anga  4,  resp.  Nandi  (N}  lautet: 
se  kirn  tarn  vivAirasue?    vivasasue   nam   sukadadukkadi^ 
nam  kamm&nam  phalaviväg«  ^)  &ghavijjamti ,   se^)  samasaQ 
duvihe  pam,  tarn :  duhaviväge  ceva  suhaviv&ge  ceva,  tattha 
nam  dasa  duhavivägäni^),  dasa  suhavivagäni  ^);  —  ae  kim 
tarn  duhaviväge  Cgäni  BC)?  duharivagesu  nam  dubaviTi^ 
g4nam  (N,  fehlt  ABC)  nagarfti   cei   ujjä   vana   räy&   am- 
m&piyaro  samosarana  dhammäyariyä  dhammakahä^)  nagara^ 
gamanäim^)     saxpsärapavamcaduhaparamparäu     ya     igha- 
vijjamti,  se  tarn  duhavivägani;  —   se  kim  tarn  suhavivä- 
gäni?    suhavivftgesu   nam   suhavivägänam  nagaräim-^  Jdra 
dhammakah4  ihalogaparaloga^^)  bhogapari"  pavva^^)   suya« 
pariggahä  tavo    pariyä^)    samlehana    bhattapacca    päuva^) 


1)  '^gfi  N.  '')  se  bis  suhavivfige  ceva  fehlt  K;  samfieato  BC. 

3)  in  N  wieder  atngestellt:    na.  u.  va.  ce.  sa.  rä.  am.  db^hao  dh'rivi. 

*)  nagara**  bis  jäva  dhammakabft  fehlt  N;  nagaragamapäiip  ti,  bhagavato 
QantamaAya  bbikshftdyarthaip.  ^)  ihaloiyftp(iraloiyä  riddbiviseed  N. 

«)  pavvai  A.  T)  Uvo  pa4i  BC. 

^)  bhogapariccftgft  pkvvajjfto  pariy&g&*  snapariggabfi  tavo  -  Vab&^üai 
saiplehavfio  bhattapacoakkhftyftiip  pftovagama^Aiiia  subaparaippar&o  aaknU- 
pacc6to  pupavohüftbhii  aiptakiriyfio  a  figh**   N. 


11.  elftes  aögam;  InhalUdarstellung  in  anga  4  (und  NandS).       339 

devaloga^  sukula^  punabohi^  amtakiriyäii  ya  aghavijjamti ;  — 
duhavivägesu^)  nam  pänätiv  aya  aliya  vayana  (^y  ayänay  a  A) 
corikka(^rakka  A)karana  paradäramehuna  sasamgatae  maba« 
(^hä  A)tivyaka8äya  imdiyappamäda  pavappaüga-asubhajjhava^ 
8äna-8amciyänam2)  kammänam  p&vagänam  päva-anubhäga. 
phalavivägä  niraya(^gäDi  naraga  A)gati  tirikkhajoni  bahuviha 
(^hk  A)  va8ana8ayaparamparäbaddhänam(°rapaya^A),  inanu^ 
yatte  (^tatte  A)  vi  ägayänam  jabä^)  pavakammasesena  pävagä 
bomti  phalavivafirabahuva8anavinä8a^)  näsakanDotthamfi^uttha« 
karacarananahacheyana  jibbhacheyana  (jibbhaveche''  A)  am« 
jana^)  kadaggidahana^)(d4h°  BC,  dahäna  A)  gayacalanama« 
lana  phälana^)  ullambana^)  süla-laya(8Ülatä  A)-Iaüda-latth]£ 
bhaipjana^)  taü-8isaga-tattatella-kalakala-abbisimcana  kuip- 
bhipäga^^)  kampana^^)  thirabamdhana^^)  (bamdha  A)  veha 
(vehava  A)  vajjha(vabbha  A)kattana^'^)  patibhayakara  ^^) 
karapali vanäim  ^^)  därunäni  dukkhäni  anovamäni  bahuviha« 
paramparänubaddhä^^)  na  muccamti,  pävakammavallie  (velte 

1)  alles  Folgende  fehlt  in  N. 
^)  pfipaprayogä9i]bh&dbyavasfina8ai9icit&nam. 
3)  jah&  bis  nahacbeyaoia  fehlt  A. 

^)  vina9a9cety(!)adi  yavat  pratibhayakara  karapradipanaip  ce  'ti  dvaip: 
dvaip.         ^)  mrakshayaip  vä  dehasya  kshäratailadinä. 

^)  ka^äQ^qi  vidalavan9&dimayän&qi  agoi^  ka^agnis  tena  dahanaip. 
'^)  vidara^am.       ^}  vfik8ha9Skhfid&v  udbaipdbanam,  cf.  larabiyaga  Aap. 
§  70.       ^)  laü((ha  B;  9Ülena  lataya  lakufeiia  yash^yS  bhaipjanaip  gatranitip. 
^0)  ^yaip  kuipbhipaga  A,  **pägaqi  BC;  kum(bhyai)i)  bhajanavi9eshe  päka^. 
1^)  kampanaqi  9italajalachotaDudinli  9itakäleDa  gatrotkampanaip. 
^^)  nividaniyafptra^abaipdhall^. 

^3)  kumtädinä  9a8tre9a  bhedanaip  varddha(aaip)  kartanam. 
1^)  pattibhayakaraip  A,  patibhayaip  karaip  BC,  patibhayakaraip  C;  bhaya? 
jananaqi. 

*^)  palli"  BC  (ohne  kara),  karapalll^A;  ..  karapradipanaip  vasanavesh^itasya 
tail&bhishasya  (?)  kavayor  ami(agni?)pravddhanam  (?);  tant  Adir  yeshftip 
dubkhanaip  täni,  tathä  tani  ca  d&ru^äni  ce  'ti  karmadhliraya^  (es  scheint 
mir  dies  ganz  unnöthig;  in  palfvant&i  steckt  kein  ädi,  sondern  es  ist  einfach 
Plur.  neutr.).  ^ß)  badhä  A;  jiva  iti  gamyate. 

22* 
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A)  aveyalttä^)  hu^  na  tthi  mokkfao*),  tavena^)  dhiti« 
dbaniyabaddfaakacbena^)  sobanam^)  tassa  vä  Vi  hottha^. 
—  etto  ya^)  suhavivägesu  nam  (fehlt  A)  sflasaipjama 
niyama  gunatayovabänesu  s&husu  suvihiesu^)  anukampi^ 
sayapayoga  (paQga  A)^^)  -  tik&Iamati  ^^)  -  visuddhabhattapanii 
payayamanasa^^hiyasubantsesatiTvaparinämanicchiyainati^^) 
payachiüna^^)  payogasuddfaäim  ^^)  jabä  (jabi  A)  ya  nivTa^ 
tte(m)ti  ^^)  u^^)  bobilftbham,  jaha  ya  (jah&  A)  paritttkare(m)ti 
(karotiA)^^)  naranirayatiriya  suragatigamanavipula^^}  pari^ 
yatta^)  aratibhayavis&yasokamicbattaselasamkadaip  ^^)anna^ 
na/^an&na  A^tamamdbakäracikkhallasudutt&ram  jaramarana^ 


')  pfipakermavaUyl    phalasaqip&dikAyft  .  .  yato  Vedayityft  (aD)annbhÖTa 
karmaphalam  iti  gamyate.  ')  hnr  yasinftd-artbe. 

3)  viyoga^  karmapab  sak&fat,  jtTftn&m  iti  gauiyate;  av.  bu  na  *Uhi  m.  tat 
eine  Art  formula  aolemni«.  ^)  kiqi  sarvatbft?  ne  'ty  Aba:  Upaafi  anafanftdik^ 
vratena.  ^}  ddbiti  A;  dbriti9  cittaaainftdbftnaqi,  dbaniyam  atyartba^. 
baddhft  nipt^itfi,  kachaqi  bamdhavi9e8bo  yatra  tat  tatbfi  teoa,  dbritiyuktesf 
'ty  a.         *)  fodhanam  apanayanam. 

7)  boyyft   BC;    tasya    karmavi9e8baaya    vk   'vi    'tti    eaqibbaTaiiAyAiD. 
bottbA  sampadyate;  nl  'nyamokebopftyo  'stt  'ti  bbftval^. 
B)  itaf  cft  'naqitaraip. 

^)  susbtbu  vibitam  anu8b(bitaip  yeab&ip  te  suvibit&s,  tesho  bhaktadi 
dattvA  yatbft  bodhiUbbftdi  ni(r)vartayaipti  tatbe  'bft  "kbyfiyau  iti 
sambaqidba^,  iba  ca  saipprad&ne  'pi  eaptami. 

^)  anukampAfayaprayogae  tena. 

11)  trisba  kileshu  yä  matir  buddbil^,  yad  Uta  d&syimf  'ti  paritoaho,  dfya: 
mftne  p^'tiho,  datte  ca  p^eha  iti  bIi  trikilainatis,  tayfi. 

1')  pattaya  A;  prayatamaDaefi  Idarapütacetaaft. 

'')  biyaip  |  sabaniaesaip  A ;  .  .  .  ttvra^  prakfiahtal^i  pari^ftmo  'dhyaTaf>4' 
nam,  ni^citft  *saip9ayft  matir  bnddbir  yesftip  te  bitasukbani^freyaaatfTTa^ 
pari9AmaDi9citamatayab. 

1^)  pradlya.  ^^)  paüga  A;  samsfirftdidosbarabit^ni. 

1«)  jträ  iti  gamyate.  i^)  tU9abdo  bhft9a(?)mAträrtba^. 

^}  parittf  knrvaipti,  brasvatfiip  nayaipti,  aaipsAras&garam  iti  yoga^; 
zum  Folgenden  8.  Anpapftt.  §82  (Leumann  p.  44).  ^^)  gaoaa^a  BC. 

gatigama^a  A;  "gatishu  vipalo  vistlr^a^.         ^)  parivarto  (vptto?). 

*0  vislkba,  aila  B ;  "^  mithyAtvAni  eva  9aiU4  parFat&^  tai^  aai|ikav«^  •^^ 
kfryo  ya^. 
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j  oni  -  samkkhubhiyacakkav&lam  i)  (väla  A)  soladakasäya» 
sävayapayamdam  (C,  payamdacadam  A)^)  an&tiyaip  anava« 
yaggam^)  samsärasägaram  inam,  jaha  ya  nibamdbamti 
augam  suraganesu,  jaba  ya  anubbavamti  suraganavimäna:' 
sokkbani  anovaaiäni(feblt  A)taü  ya  kftlamtaracuyänam  ibe 
Va  naralogam  ägayänam,  ftü-vaü(vapu  BC)-vanna-rüya-j4ti« 
-kula-jainma-&rogga-buddbi-inebft(feblt  A)-Ti8eB&^)  mittajana 
(jina  A)  8ayana^)dbanna(dbamma  A)-dbana  (feblt  A)yis 
bbava^)8amiddbi  (^ddba  A)  8ära8amudayavi8e8&  babuyiba« 
kämabbognbbbaväna  (^gabbhavft  BC)  sokkbäna,  8ubavi«äs 
guttamesu^  anuvaraya(ana^  A)parainparftnubaddbä  a8ubbft« 
nam  8ubbftni<  (BC,  feblt  A)  ceva  kammäna  bbft8iyä  babu« 
vibA(v.  feblt  A)viväg&  viväga8uyamini  bbagavayä  jina» 
varena  8amvegakäranattb&®),  anne  (annä  A)  vi  ya  evam« 
äiyä  C^ädiyä  BC)  babuvibä  vittbarenam  attbä(attba  A)  parft« 
vanayä  ägbavijjamti  CjjaY  BC). 

XII.    Da8  zwölfte  angam^  dittbiväa,  dri8btiv&da,  die 
Dar8telluiig  der  (verBcbiedenen)  An8icbten^).    Dieser 


^)  inah6mAtayAmakar&dyanekAJalajai)itaj4ti8Amm6deDA  prayilo4itAi|i  cakra« 
vftlaip  jalapärimfii|i4Aly»P  yatra. 

>)  pa7aip()acAip4>i|i  B;  aho^a^a  kaahfiyl  eya  fyfipadini  makarAdIni 
prakfiip(|&Qi  atyartharandrft^i  yatra. 

3)  BC,  a^alyaqi  ayayadayaip  A;  sn&dikam,  anacayargam  anaiptam. 

^)  medb4yi9e8hft  fikhy&yaipta  iti  yoga^. 

^)  ayajana^  pitfipitfiyy&di^. 

^)  dhannadb^ya  C ;  ^yibhayaip  B;  dbanadh&nyarüpo  yo  yibbaya^  lakahmi^. 

^)  ^go  a®  BC;  9abhayipfika  atUmo  yeshäip  te  fnbhayipfikottamfta  teaho, 
jiyesbtt  iti  gamyate,  iba  ce  'yaip  shaab^byarthe  aaptami;  te  ^ubbayipftkAdhyayana* 
yftcyin&ip  sftdbün&m  6yu8hkftdiyi9eabfi^  9abhayipAk4dhyayane8hu  Akbyftyaipta 
iti  prakfitaip,  atba  pratyekaip  9ruta8kaipdbayor  abhidbeye  pU9o(guva?)p&payi« 
p4karüpe  pratipftdya  tayor  eya  yaagapadyena  te  &ha:  annparati  achinn4 
ye  parainparftnuba(ip)dhfi^,  ke?  yjp&k&  iti  yoga^. 

®)  saipyegabetayo  bbfiy&^,  s.  LeumaDn  Aap.  Gloaaar  unter  saipyeyaQa. 

^)  dfiah^yo  dar9an4ni,  yadanaip  yAda^,  djriabtfnAip  yldo  dpahttnlip  vk 
p&to  yatra. 
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Name  entspricht   dem,   was  über  den   Inhalt   dieses  jetzt 
nicht  mehr  vorhandenen  Textes  berichtet  wird,  und  wir  ver^ 
mutheten  denn  auch   bereits   oben   p.  248,   dass    das  Ver^ 
lorengehen  desselben  gerade  mit  diesem   seinem  Inhalt  in 
Bezug  steht.  Wir  sahen  auch  bereits  oben  p.  242,  dass  allem 
Anschein  nach  der  ditthiv&a  in  den  aüga  selbst  mit 
Ausnahme  des  anga4  nicht  weiter  erwähnt  wird^^.   E^  gilt 
dies  indess  nur  ftlr  diesen  Namen  selbst,  nicht  für  die  soge- 
nannten   vierzehn    puvva,    welche    der   Darstellung  in 
aliga  4  zufolge  einen  Haupttheil  des  ditth.  bilden,  in  der 
Tradition    sogar    mehrfach    geradezu    als    mit    ihm    direct 
identisch  erscheinen.    Diese  14  puvva  werden  nämlich  theii» 
in  afiga  10  (dessen  vorliegende  Redaction  ja  freilich,  s.  oben 
p.  327  fg.,  eine  erst  secundäre  ist),  und  zwar  sogar  unter 
gleichzeitiger  Erwähnung  ihrer  Eintheilung  in  pähuda,  er- 
wähnt, s.  p.  333,  theils  ist  von  ihnen,  wie  mir  Leu  mann  mit- 
theilt,  in  afiga  6  und  8  wiederholentlich  die  Rede.   Und  zwar 
zum  Theil  in  einer  höcht  eigenthQmlichen  Weise.    Während 
nämlich  die  in  anga  4  (und  Nandi),  sowie  in  der  späteren 
Tradition  sich  vorfindende  Einzeldarstellung  der  14  puvva, 
nach  Namen  und  Inhalt,  an  der  Spitze  derselben  das  uppaya^ 
puvvam  aufführt,  werden  dieselben  in  anga  6  zweimal  und 
in  anga  8  einmal  (3,  i)  gerade  so  wie  die  elf  anga,  resp. 
neben  ihnen,   als  sämäiyä-m-äiyäim  bezeichnet.     >Und 
zwar  sind  hierbei,  ich  lasse  hier  Leumann  selbst  reden,  in 
anga  6   unter    den   vielen  Fällen,    wo    erzählt  wird,    dass 
ein    neu    in    den    Orden   Aufgenommener    die    14    puvva 
oder   11  aöga   studirte,    drei    von    besonderer  Bedeutung. 
p.  591   der  Calcuttaer  Ausgabe  gegenüber  p.  597,  p.  1354 

1)  Leamann  giebt  mir  fUr  den  davftUsaipga  gaQipi4aga,  r«ap.  ayan 
Jftva  dit(hiv&o,  noch  anga  5,  ao,  »  an;  sowie  bArasaqigf  in  afiga  h, 
4,  1.     Ersten  Stelle  könnte  eventual.  auf  anga  4  beruhen. 
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gegenüber  p.  1355,  und  p.  1454  gegenüber  p.  1455.  Eis 
versetzen  uns  nftmlich  die  zweiten  Stellen,  wo  die  11  anga 
genannt  werden,  stets  in  eine  um  einige ,  ungefähr  5  bis 
20  Jahre  spätere  Zeit,  als  die  ersteren,  in  denen  es  sich 
um  die  14  puvva  handelt.« 

Wie  lässt  sich  nun  wohl  diese  Verwendung  des  Attri» 
buts  säm&iya-m-äiyäim  für  die  14  puvva  erklären?  Da 
dieselbe  zunächst  nirgendwo  sonst,  ausser  in  anga  6  u.  8 
nachgewiesen  ist^),  und  zudem  auch  dort  nur  in  der  paraU 
lelen  Anwendung  dieses  Beiwortes  zugleich  auch  auf  die 
11  anga,  nicht  auch  bei  isolirter  Erwähnung  der  14  puvva 
sich  vorfindet,  so  erscheint  die  Annahme,  dass  wirklich  einmal 
statt  des  uppäyapuvvam  ein  sämäiyapuvvaman  der  Spitze 
der  14  puvva  gestanden  habe,  als  gewagt,  und  liegt  es  näher 
anzunehmen,  dass  hierbei  in  anga  6  eine  Uebertragung 
dieses  Attributs  von  den  anga  auf  die  puvva  stattgefunden 
habe,  wobei  die  generelle  Bedeutung  des  Wortes  sftmäia 
auf  der  einen  und  das  höhere  Alter,  welches  den  Angaben 
in  anga  6  denen  in  anga  4  gegenüber  wohl  ziemlich  sicher 
zukommt,  die  Brücke  bilden  würden.  Immerhin  aber  bleibt 
diese  Annahme  nur  ein  Nothbehelf,  da  sich  eben  doch 
anderweit  fär  eine  so  specielle  gegenseitige  Inbezugsetzung 
beider  Textgruppen  keine  Handhabe  vorfindet. 

Die  up&nga  sodann  bieten  uns  einige  weitere  Zeugnisse 
für  das  Bestehen  des  anga  12.  In  up.  8 — 12  freilich,  allem 
Anschein  nach  den  ältesten  Texten  dieser  Art,  ist  stets  nur 
von  11  a&ga  die  Rede.  Aber  wir  finden  doch  theils  in 
up.  1,  26  (Leuroann  p.  36)  die  coddasapuvvi  neben  den 
duv&lasamgino  vor,  theils  wird  in  der  Einleitung  des  up.  4 


*)  die  oben  p.  244.  245  angegebenen  Fälle,  wo  von  samftiam-äi  jäva 
biipdus&rfto  die  Rede  ist,  geboren  hier  nicht  her,  da  es  sich  daselbst  nicht 
um  das  erste  pürvam,  sondern  das  erste  angam  bandelt. 
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in  y.  5  der  dittbivfta,  und  in  v.  3  das  puvvasuyam  aus^ 
drQcklich  als  Quelle  des  Verfs.  genannt.  Bemerkenswertb 
ferner  ist,  dass  die  up.  5.  7  mit  den  puvra  die  Eintheilung  in 
p&huda  tbeilen  (ja  nach  einer  Angabe  in  up.  6  zu  dessen 
Zeit  sogar  auch  die  Eintheilung  in  vattbu  getheilt  zu  haben 
scheinen).  Bei  dem  nahen  Verhältnisse  endlich,  welches  die 
Tradition  zwischen  den  upäliga  und  den  anga  je  in  der  Tor« 
liegenden  Reihenfolge  derselben  herzustellen  bestrebt  ist 
haben  wir  in  der  That  wohl  anzunehmen,  dass  es  zu  der 
Zeit,  wo  man  das  vorliegende  Corpus  von  zwölfup4nga 
herstellte,  d.  i.  also  zur  Zeit  der  Redaction  des  vorliegenden 
Siddhänta,  wirklich  auch  noch  zwölf  afiga  gab,  der  ditthiväa 
somit  noch  bestand,  resp.  als  bestehend  gerechnet  wurde. 

In  den  übrigen,  an  die  upänga  sich  anschliessenden 
Theilen  des  Siddhänta  wird  der  ditthiväa,  resp.  das  du« 
välasamgam  ganipidagam  vielfach  erwähnt.  Sie  sind  so  recht 
eigentlich  die  Träger  der  Nachrichten  darüber,  s.  das  oben 
p.  246  aus  Äva^y.  und  Anuyogadv.  Angef&hrte,  wozu  dann 
noch  die  entsprechenden  Angaben  in  chedas.  2  und  Nandi  hin« 
zutreten.  Es  finden  sich  darin  sogar,  s.  unten,  einzelne  directe 
Citate  aus  den  puvva;  ja  die  chedas.  3 — 5  werden  wieder^ 
holentlich  als  ein  Auszug  aus  puvva  9,  s,  20,  der  auf  Bhadra» 
bähu  zurückgehe  (I),  bezeichnet. 

Wir  sahen  auch  bereits  oben  p.  223.  224  aus  einigen 
alten  versus  memoriales,  deren  Quelle  leider  nicht  vorliegt, 
dass  der  ditthiväa  zu  deren  Zeit  noch  auf  einer  hohen 
Stufe  der  Werthschätzung  stand,  als  ftlr  die  höchste  Stufe 
der  Einsicht  bestimmt,  resp.  als  erst  im  19.  Jahre  des 
Studiums  zu  tractiren  galt,  wobei  ja  freilich  auch  wohl  schon 
der  Gedanke  mit  zu  Grunde  liegen  mag,  dass  bei  einer 
früheren,  niedrigeren  Stufe  der  Einsicht  das  Studium  des 
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ditthiväa  gefährlich  sein  könne!  Schliesslich  ist  er  eben 
doch  als  zu  gef&hrlich  erschienen^),  und  daher  dann  abge» 
dankt  worden. 

Wie  haben  wir  uns  nun  im  Uebrigen  wohl  den  doch  in 
hohem  Grade  befremdlichen  Umstand  zu  erklären,  dass  die 
als  ein  Haupttheil  des  ditthiväa  erscheinenden  puvva, 
welche  ihrerseits  doch,  der  Tradition  und  anscheinend  auch 
dem  Namen  zufolge,  eine  Vorstufe  der  anga  repräsentiren, 
früher  als  diese  aus  dem  Munde  des  tirthakara  hervor« 
gegangen  und  von  seinen  ganadhara  zusammengestellt  sein 
sollen,  wie  sie  ja  denn  auch  factisch,  wie  wir  soeben  sahen,  in 
anga  6  und  8  als  selbstständige,  den  11  anga  gegenüber« 
stehende,  ja  vor  aufgehende  Texte  erwähnt  werden,  uns  in 
anga4etc.  vielmehr  nur  als  einer  der  fünf  Abschnitte  des 
letzten  anga  entgegentreten?  während  man  sie  doch  eben 
theils  als  selbstständige  Texte,  theils  als  an  der  Spitze  des 
ganzen  Siddhänta  stehend  erwarten  sollte! 

Der  Aufschluss,  den  uns  die  Tradition  darüber  geben 
will,  bezieht  sich,  s.  oben  p.  214,  darauf,  dass  die  Kennt« 
niss  des  ditthiväa,  resp.  der  hierbei  als  mit  ihm  identisch 
gesetzten  puvva,  schon  zur  Zeit  des  Concils  von  Pätali« 
putra,  welches  die  erste  Sammlung  der  aüga-Texte  ver« 
anstaltete,  sich  auf  eine  einzige  Persönlichkeit,  die  des 
Bhadrabähuy  beschränkte,  und  dass  man  sich  an  ihn 
erst  wandte,  nachdem  die  Sammlung  der  elf  aüga  bereits 
perfect  war.  Diesem  Umstände  wäre  es  somit  zuzu« 
schreiben,  wenn  die  »pürva«  erst  am  Schluss  der  Samm« 
lung,  nicht  an  deren  Spitze,  ihre  Stelle  fanden!  Nun  sollen 


*)  und  das  Gleiche  gilt  denn  wohl  auch  fllr  die  anderen  am  s.  O.  dem 
ditthiväa  zunächst  vorhergehenden  Texte,  die  auch  nicht  mehr  vorhanden  sind? 
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aber,  eben  dieser  Tradition  zufolge,  damals  theils  über- 
haupt nicht  mehr  14,  sondern  nur  noch  10  pürva  zur 
weiteren  Cognition  gelangt  sein,  theils  erscheinen  die 
pürva  darin  ihrerseits  nicht  sowohl  als  einen  Theil 
des  ditthiväa  bildend ,  sondern  vielmehr  als  derditthiväa 
selbst.  Beides  steht  denn  nun  aber  vor  Allem  in  directem 
Widerspruch  mit  dem  »locus  classicust,  der  uns,  in  Er^ 
mangelung  des  Textes  selbst,  über  den  ditthivia  Anakonft 
giebt,  mit  der  detaillirten  Inhaltsdarstellnng  nämlich  darüber 
in  anga  4  und  Nandt,  welche  beiden  Texte  hierbei  sogar 
wörtlich  zusammenstimmen,  während  bei  den  Inhaltsdar« 
Stellungen  der  übrigen  aüga,  wie  wir  sahen,  die  Nandi 
ungemein  viel  kürzer  sich  fasst,  als  afiga  4.  Und  zwar 
besteht  dieser  Widerspruch  eben  darin,  dass  wir  hier  theik 
nicht  den  geringsten  Unterschied  zwischen  den  pav^a  1 — lo 
und  11 — 14  gemacht  sehen,  theils  die  sämmtlichen  14  pürra 
eben  nur  als  einen  Abschnitt,  als  den  dritten  Theil 
nämlich,  des  ditthiväa  aufgeführt  finden. 

In  letzterer  Beziehung  liegt  denn  nun  freilich  im 
Siddhänta  selbst,  allerdings  nur  in  späten  Texten  deaaelbeiu 
einige  Male  der  eigenthümliche  Umstand  vor,  dass,  wenn  bei 
der  Oesammtauffbhrung  der  afiga  nur  das  erste  Glied,  sei 
es  nun  sämäia  oder  äyära, und  das  letzte  genannt  werden,  als 
dieses  letzte  Glied  nicht:  ditthiväa,  sondern:  ▼imdusärft 
erscheint  (s.  oben  p.  244.  245);  und  so  heisstdas  letzte  der 
vierzehn  pürva.  Es  ist  dabei  zunächst  auff&llig  genug,  dass 
der  Name  eines  Abschnittes  —  und  als  ein  solcher  ist 
der  vimdusära  doch  jedenfalls  auch  in  diesem  ZusammeD« 
hang  nur  aufzufassen  —  dem  eines  selbstst&ndigen 
Textes  zur  Seite  gestellt  wird.  Sodann  aber  wird  damit 
wohl  zweifelsohne   für  jene  Stellen  die   Annahme   ausge^ 
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schlössen,  dass  der  ditthiväa  damals  noch  über  diesen  Abs 
schnitt  hinausging.  Und  dies  constituirt  denn  doch  ent^ 
schieden  eine  erhebliche  Differenz  zu  der  Darstellung  in 
anga  4,  resp.  N,  in  welcher  dem  vindusära  als  letztem 
Abschnitt  des  dritten  Theiles  noch  zwei  weitere 
Theile  folgen.  Eine  gewisse  Hülfe  hierbei,  jedoch  eben 
auch  nur  eine  solche,  welche  die  in  Rede  stehende  Ver« 
schiedenheit  in  der  Darstellung  einfach  bestätigt,  wird 
uns  durch  Hemacandra,  welcher  in  seiner  Darstellung 
des  drishtiv&da  (abhidh.  v.  245.  246)  die  pürva(gata)  nicht 
als  dritten,  sondern  als  vierten  Theil  desselben  aufführt, 
so  dass,  da  der  fünfte  Theil  aus  sogenannten  cülikä  be« 
steht,  welche  als  erst  secundäre  Zuthat  gelten  können,  seiner 
Darstellung^)  nach  der  ditthiväa  in  der  That  auch  mit 
dem  vindusära-Abschnitt  schliesst. 

Jedenfalls  aber  ergiebt  sich  diejenige  Auffassung, 
welche  den  ditthiväa  nur  auf  die  14  puwa  beschränken 
will,  als  eine  zu  enge  und  beschränkte.  —  Ein  Anerkennt« 
niss  der  anderweiten  Bestandtheile  desselben  liegt  u.  A. 
auch  in  jenen  Angaben  der  Scholien  vor,  in  welchen,  s. 
oben  p.  258,  an  Stelle  des  im  Text  (s.  Av.  nijj.  8,  54)  ge« 
nannten  ditthiväa  vielmehr  »pürväni  sammaty-ädikaf^  ca< 
(anuyogah)  genannt  sind,  wobei  dann,  freilich  unter  Um^ 
kehrung  der  Reihenfolge,  unter  dem  sammaty-ädikah 
(anuy.)  wohl  eben  die  ersten  Theile  des  anga  12  zu  ver^ 
stehen  sind^). 


^)  es  finden  sich  in  derselben  übrigens  auch  noch  einige  andere,  kleinere 
Differenzen  zu  den  Angaben  in  anga  4,  resp.  Nandf,  s.  im  Verlauf. 

^)  sammati  1)  Meinung,  Ansicht  Pet.  W.,  also  gleichbedeutend  mit  dfish^i. 
Nach  Leumann  bezieht  sich  (liUnka  auch  zu  anga  1,1,6  auf  eine  die 
7  naya,  s.  unten  p.  852,  betreffende  Darstellung:  sammatjr&dan,  hatte  resp. 
einen  Text  diejes  Namens  vor  sieh;  cf.  auch  die  sammativfitti  unten  p.  871. 
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Zu  den  bereits  oben  p.  212  fg.  angeführten  Angaben  über 
das  allmälige  Schwinden  der  puvva-Kenntniss  füge  ich  hier 
noch  hinzu,  dass  in  der  kälasattart  des  Dhammaghosa ^^ 
V.  38  fg.  Thülabhadda  in  das  Jahr  Vira  215  gesetzt  wird, 
dass  unter  Valra  584  (Vtra)  noch  zehn,  unter  Dubbalia 
616  (Vira)  noch  972  puvva  bestanden.  Im  Schol  daza  und 
bei  Kl.  247^  wird  letzterer  Name  als  Durbalikä-Pushpa« 
(^8hya)mitra  aufgeführt,  im  hiesigen  Schol.  zu  Nandi  Ein). 
V.  32  resp.  als  Durvalikäpushpa  (^shya;  er  und  sein  Lehrer 
Aryarakshita  werden  daselbst  als  die  beiden  navapürvinau 
bezeichnet);  im  Jahre  1000  war  das  ganze  puTvagayam 
>gayam«. 

So  wenden  wir  uns  denn  nunmehr  also  zu  dem  »locus 
classicus«  selbst.  Leider  sind  die  Angaben  desselben  sehr 
unklar  gehalten  und  waren  resp.  auch  den  Scholiasteo 
beider  Texte  (Abhayadeva  zu  afiga  4,  und  Anon.  zu  Nandi) 
bereits  unverständlich.  Denn  Beide  bemerken  ziemlich 
gleichlautend,  dass  sie,  da  der  Text  eben  nicht  mehr  vor 
banden  sei,  nur  das  Wenige  berichten  könnten,  was  tra- 
ditionell darüber  vorliege.  So  zunächst  im  Eingange  Abhaya^ 
deva:  sarvam  idam  prayo  vyavachinnam  tathä  ^pi  yathi- 
pishtam  (I  ^drishtam?)  kimcit  likhyate;  und  der  Anonymus 
zu  N:  s.  i.  pr.  vy.  tathä  'pi  lepato  yathägatasampra: 
d&yam  kirn  cid  vyäkhyäyate.  Sodann  bei  Erläuterung  de« 
ersten  Theiles  Abhayadeva:  etac  ca  sarvam  samülottara: 
bhedam  sütr&rthato  vyavachinnam;  und  der  Anon.:  tini 
ca  samülottarabhedäni  sakaläny  api  sütrato  Vthata^  ca 

^)  Dbammaghotutiri,  Schüler  (f.  74)  des  DeviqidA,  starb  nach  Rl.  26S* 
Saipvat  1367.  Dies  steht  Jedoch  mit  Kftlas.  v.  44  fg.  nicht  in  Einklang,  w* 
sich  wesentlich  dieselben  prophetischen  Angaben  wie  im  ^atroq^.  Ifah.  14, 
990  fg.  (meine  Abb.  p.  47)  yorflnden,  die  resp.  hier  die  Daten  1913  asl 
1850  nach  Vira  (d.  i.  Saiyirat  1442  und  1880)  enthalten.    • 
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vyavachinnäni  yathagatasampradäyata^  ca  dar^täni.  End:: 
lieh  auch  ebenso  bei  dem  zweiten  Theil  Abhayadeva: 
amünyapi  süträrthato  vyavachinnäni  tathä  ^pi  drishtänus 
säratah  kimcit  likhyate,  und  der  Anon.:  et4ny  api  sam« 
prati  sütrato  Vtbatap  ca  vyav.,  yathägatasampradäyato 
väcyäni. 

Der  ditthiväa  wird  zunächst  als  fünffach  bezeichnet. 
Der  erste  Theil  ist  das  parikammam,  worunter  nach  den 
Scholl,  die  Vorbereitungen  für  die  richtige  Erfassung  der 
sütra  zu  verstehen  sind,  nach  Analogie  der  16  arith« 
metischen  Operationen,  parikarmäni,  die  man  inne  haben 
muss,  um  selbstständig  rechnen  zu  können^).  Dieselben 
zerfallen  in  sieben  Gruppen,  von  denen  eine  jede  wieder 
in  verschiedene,  in  Summa  83,  Unterabtheilungen  zerf&Ut. 
Die  beiden  ersten  Gruppen  haben  nämlich  je  14,  die  foU 
genden  fünf  nur  je  11  dieser  Unterabtheilungen,  welche 
ihrerseits  durchweg  gleichbenannt  sind,  und  bei  Gruppe  1.  2 
mit  den  m&uyäpay&im,  bei  Gruppe  3 — 7  erst  mit  pädho 
beginnen^).  Unter  päd  ha  ist  wohl  Recitation  zu  vers^ 
stehen,  und  bei  den  mäuyäpadäni,  deren  Anzahl  nach  anga  4^ 
46  sechsundvierzig  beträgt  (s.  oben  p.  281),  liegt  es  nahe,  an 
46  Zeichen  des  Alphabets,  also  an  den  ersten  Unter« 
rieht  im  Lesen  und  Schreiben  zu  denken.  Die  daselbst 
unmittelbar  danach  stehende  Anccabe:  bambhte  nam  livie 

o  •  •        • 

chäyälisam  mäuyakkharäni  macht  dies  indessen  bedenk« 


1)  Scbol.  zaN:  parikarma  yogjatfip&danaip,  taddhetul^  9&Btram  api 
parikarma;  sütra  -  pürvagatfi  -  'nuyogasütr&rthagraba^ayogyatftsampftdanasam» 
arthfioi  parikarm&yi,  yathä  ga9ita9ll8tre  saipkalit&dfnj  Sdy&Di  8bo4a9a 
parikarmft^i  9e8hagavita6ÜtrarthagrahaDe  8aiiiarthdmp&daDa(wohl  "rthatas 
saippä'*  ?)8amartbäni. 

')  es  liegt  hierbei  der  interessante  Umstand  vor  (s.  unten),  dass  der  Text 
von  N  sieb  unbedingt  als  der  ältere  ergiebt. 
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lieh ;  denn  da  es  sich  in  i  b  r  wohl  sicher  (obschon  sonden 
bar  genug,  s.  oben  p.  281")  um  46  Laute,  resp.  Zeichen  des 
Alphabetes  handelt,  muss  unter  den  unmittelbar  davor  ge- 
nannten  46  mäuyäpadäni  doch  eben  etwas  Anderes  ver^ 
standen  werden^).  Da  im  Uebrigen  beide  ScholieD 
gerade  bei  dieser  Gelegenheit  die  zweite  der  oben  au& 
ihnen  citirten  Erklärungen  ihres  Nichtwissens  abgeben,  und 
dem  entsprechend  auch  gar  keinen  Versuch  machen,  die 
Namen  der  7  Gruppen,  resp.  ihrer  84  Unterabtheilangeo 
zu  erklären,  so  können  auch  wir  denn  zunächst  eben  nur 
ihrem  Beispiele  folgen^). 

An  die  Aufzählung  der  7  Gruppen  schliesst  sich  sodaon 
die  wichtige  Angabe*^),  dass  sechs  derselben,  resp.  nach  den 
Scholl,  die  ersten  sechs,  dem  eigenen  System  angehören 
(sasamal[y&ni),  die  Siebenzahl  dagegen  den  äjiviya  zu- 
komme. Und  zwar  werden  denn  weiter  die  sechs  als: 
caükkanalyäni (caturnayikäni),  die  sieben  dagegen  als:  teri- 
siyäni  Cyäim  nayäim  N,  trairäpikani)  bezeichnet.  Von 
diesen  beiden  Schul-Namen  selbst  aber  erklären  die  ScholieD 
den  einen  durch:  Gop&lapravartitäjiyika(^tä  äjtvikah  N)= 

^)  leider  ist  die  mir  vorliegende  Handschrift  Abhayadeya's  ad  1.  so  ver 
derbt,  daas  ans  ihm  nichts  Bestimmtes  zu  entnehmen  ist.  Die  Stelle  lautet 
(dit^hivftyassa  paqi  cbfiyfiHsaqi  manyapaya  paip,  baqibhie  ^aip  lin» 
chfty&lisaqi  m&nakkbarfi  paqi):  ditthiväyassa  tti  dvadafftipgasya,  mfinvi: 
paya  tti  sakalatvähmayasya  (?)  aky&9adi  (ob  etwa:  akftrftdi?)  mfit|ik&padicJ 
Va  dri8h|iv6d£rthapra8artba(?)nigamah  |  dhovya  (?)  lakshay&ni  toni  ▼&  (tizü 
ca)  8iddba9re9i-manusbya9re97-ädiDä  (dies  sind  die  Kamen  der  beid^f 
ersten  Gruppen  des  parikamma)  vishayabhedeva  ("dena)  kathatn  api  bfaidjA 
m&nftni  shatcatv&rin^ad  garati  (bhavaqit!  'ti?)  saipbb&dAyate  (^Tyate):  t^ihL 
baipbhfe  paqi  livie  tti  lekhyavidban  46  matrik&ksharft^i,  t&ni  ca  .  .  (& 
oben  p.  281). 

^)  einige  dieser  Namen  stehen  nicht  einmal  sicher,  da  die  Texte  diffe 
riren;  die  Namen:  ftgftsapayfiiip,  keabbüjaip,  rAsibaddhaip,  kenbh&yapa4igsabo 
führen  anseheinend  auf  astronomisches  Gebiet. 

3)  in  der  hiesigen  Handschrift  der  Nandt  Mklt  diese  Stelle  im  Text. 
der  Schol.  aber  erklärt  sie. 
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pä8handa6iddhämta(pä8faandiDah  N),  den  anderen  durch: 
trairä^ikapäshandasthäs.  Und  mit  diesem  letzteren  Namen 
treten  wir  denn  auf  bo  zu  sagen  historischen  Boden.  Die 
Teräsiya  repräsentiren  nämlich  das  sechste  Schisma^), 
welches  nach  Ävapy.  8,  56.  72  in  das  Jahr  544  nach  Vfra 
gesetzt  wird.  Ja  wir  haben  für  diesen  Namen  vielleicht 
sogar  eine  inschriftliche  Erwähnung  aus  der  Zeit  des 
Gotamtputra  S&takarni.  Vorausgesetzt  nämlich,  dass  sich 
die  von  Bühler  (Archaeolog.  Survey  of  West.  India  1882 
p.  104)  für  die  Inschrift  Näsik  Nro.  IP  vorgeschlagene 
Lesung:  Teräsikä  bestätigt,  würde  ich  geneigt  sein, 
dieselbe  auf  unsere  Teräsiya  hier  zu  beziehen.  Bühler 
freilich  Q(klärt  den  Namen  daselbst  anders. 

Was  nun  im  Uebrigen  unter  den  vier  naya  etc.  zu 
verstehen  ist^),  das  vermag  ich  zunächst  auch  aus  den  Er« 
klärungen  der  Scholl,  noch  nicht  recht  zu  erkennen^).    Das 


^)  B.  oben  p.  275;  nach  Abhayadeva  freilich:  ta  eva  cA  ''jfvikfis  trat« 
rfi9ik4  bha^itä^,  resp.  Dach  dem  damit  Identischen  Schol.  zn  Nandi:  ta  eva 
6o9aIapra7artitä  fijtnka^  pfishaQ^inas  trair&9ikft  ncyatpte,  wären  die  trair. 
mit  den  Anhängern  des  6o9&la  identisch  zn  setzen!  —  In  §  6  der  Therfivall 
des  Kalpasütra  wird  Cbalaa,  der  Stifter  des  sechsten  Schisma's,  als  SchQler 
des  Mahfigiri,  seinerseits  Nachfolgers  des  Thülabhadda  (Vira  216,  s.  oben  p.  848), 
bezeichnet,  also  c.  SOO  Jahre  früher  gesetzt  als  Vira  544.  Arge  Discrepanzen ! 
—  Die  weitere  Erklärung  des  Namens  trairä9ika  lautet  zn  N:  te  sarvaip 
vastu  traj&tmakam  ichaipti,  tad  yathä:  jfvo  'jivo  j!7fijiva9  ca,  loko  loko  lok&s 
loka9  ca,  sat  asat  sad-asat;  nayaciipt&yaqi  dravy&stikaip  paryfty&stikaip  nbhas 
y&stikaqi  ca;  tatas  tribhi(l;^)  rä9ibhi9  caraipt!  'ti  trairfi9ikäs,  tanmatena 
sapta  *pi  parikarrnft^i  ncyaipte.  Es  verdient  immerhin  Beachtung,  dass  die 
hier  den  Trairft9ika  zugeschriebene  Triadenform  sich  (s.  oben  p.  266)  in 
anga  4  bei  der  Inhaltsdarstellnng  der  anga  2  —  5,  und  zwar  mit  zweien  der 
hier  dafür  angefUhrten  Beispiele,  zur  Anwendung  gebracht  findet.  —  Nach 
dem  Schol.  zu  Kaipas.,  s.  Jacobi  p.  119,  soll  das  Vai9e8hikadar9anam  ans 
den  Teriüsiya  entstanden  sein. 

3)  cf.  Ava9y.  8,  37:    eehiip  (ebhir  naigamfidibhir  nayai^)  ditt-hivie 
parüva9&  snttaatthakaha^d  ya. 

3)  n  a  y  ft  1;^  sapta  n  a  i  g  a  m  fidaya^,  n  a  i  ga  m  o  dvid^  * "seshas 

^äb!  ca,   tatrft  'Mya^  saipgrahe      dvitfyas  tu  saip 
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Factum  aber,  dasB  das  zwölfte  angam  den  obigen  Angabeo 
zufolge  nicht  blos  die  eigenen,  sondern  auch  hetero: 
doxe  Lehren,  resp.  hermeneutische  Methoden  behandelte. 
worauf  ja  auch  sein  Name  selbst  schon  hinzuweisen  U 
stimmt  scheint,  bleibt  von  hoher  Bedeutung  und  ist  allem 
Anschein  nach  (s.  oben  p.  248.  342)  eben  gerade  auch  für  da> 
Schicksal  desselben  yerhängnissvoll  gewesen. 

Als  zweiter Theil  des  ditthiväa  werden  die  suttäiauf: 
geführt.  £s  sind  deren  88,  eine  Zahl,  die  auch  anga  4, »» 
bereits  dafür  angegeben  wird  ^),  eigentlich  freilich  nur  22. 
mit  dem  ujjuya  (ujjusua  N;  rijuka)  beginnend,  aber  ic 
vierfach  gegliederter  Auffassung,  und  zwar  stehen  auct 
hier  wieder  die  eigenen,  orthodoxen  (sasamaya)  und  dir 
heterodoxen  Ansichten,  erstere  resp.  in  zwei  verschiedtoen 
Formen,  letztere  ebenfalls  wieder  durch  die  Ajiviya(Gö: 
8&lakapravartitapäshanda  Abb.),  resp.  teräsiya  vertreten, 
gleichberechtigt  neben  einander.  Die  Scholien gebeo 
keine  Erklärung  der  22  Namen.  Den  Namen  sütra  selbst 
beziehen  sie^)  auf  die  Erklärung  des  Sinnes  der  pürra. 
betrachten  somit  diesen  Theil,  ebenso  wie  den  erstea 
nur  als  eine  Vorstufe  zu  dem  nunmehr  folgenden  drittet 
Theile  des  ditthiväa. 


dvau  saipgrahftvyavah&ran,  rijusütraf  cai 'ka^,  9abd&dtya9  cAtriTo 
*py  eka  eva  naya^  kalpate,  tata  evaip  catvftra  eva  nay&^,  etai^  catarbbir 
nayair  fidyfini  sbat  parikarmftvi  svasamayavaktavyatayl  ciqityaiiite;  b.  biem 
9üftnka  zu  aöga  1,  i,  8,  oben  p.  847 n. 

^)  nnd  zwar  unter  gleichzeitiger  Angabe  des  njjnsnya  und  des  pirioi 
yftparivayaip  als  der  beiden  ersten  in  der  Reihe;  fllr  die  Übrigen  Nameo  viH 
daselbst  auf  die  Nandi,  nicht  auf  die  eigene  Behandlung  des  Gegeiutaiuir' 
im  weiteren  Verlauf  des  vierten  anga  selbst  hingewiesen;  s.  nben  p.  284. 

S)  sarvasya  pürvagatasütrarthasya  sücanfit  sütr&^i,  tani  es  Mm 
dravya^ftip  sarvaparyfiyftvfttp  sarvanayänfiqi  sanrabhaiiigavikalp&n&ip  prtka^^ 
kftni  dTftvin9ati^  prajnaptftni,  tathft  fijusütram  iti  fidi 
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Als  dritter  Thcil  erscheint  denn  nun  also  puvva« 
gae,  pflrFagatam,  d.  i.^)  die  vierzehn  pürv&ni,  welche 
angeblich  (s.  oben  p.  216.  217)  der  tirthakara  (Mahavira) 
selbst  seinen  Schülern,  den  ganadhara,  mittheilte,  worauf 
diese  dann  ihrerseits  die  anga  (äcärädikam)  verfassten. 
Neben  dieser  Erklärung,  welche  die  pürva  also  als  die 
den  anga  vorausgehenden,  älteren,  früheren  Lehren 
hinstellt,  lässt  sich  aber  auch  noch  eine  zweite  als  möglich 
denken,  wonach  darunter  nämlich  die  fbr  das  richtige 
Verständniss  der  Lehre  nothwendigen  Vorkenntnisse  zu 
verstehen  sein  würden.  —  Die  im  Texte  hier,  wie  schon 
früher  in  §  14,  aufgeführten  Namen  der  14  pürva  werden 
hier  nicht  nur  selbst  in  den  Scholien  einzeln  erklärt,  son^ 
dern  es  wird  darin  auch  die  Zahl  ihrer  pada  angegeben, 
und  zwar  gehen  diese  ganz  maasslosen  Zahlen  zum  grossen 
Theil  noch  weit  über  das  hinaus,  was  die  Scholl,  (s.  oben 
p.  288)  filr  die  einzelnen  anga,  unter  steter  Verdoppelung 
der  pada- Zahl  für  das  je  vorangehende  angam,  berichten. 


^)  8.  Schol.  Hein.  246:  pürvfioäip  gataip  jnanam  asmin  pürvagatam. 
—  Nach  dem  anoii3'men  Vf.  des  eine  Gnippirong  von  siddhäota- Stellen, 
&l&paka,  in  25  vicfira  enthaltenden  Vicfirämfitasaipgraha  (sollte  dies  Werk 
etwa  mit  dem  bei  Kl.  2bb^  angeflihrten  Siddhänt&läpakoddhara  des  Kula^ 
maip(|t^i^<>)  Saipv.  1409 — 55,  zu  identificiren  sein?)  führen  die  pürvagatas 
-9rutadhara  den  Namen  vacaka,  resp.  der  daselbst  citirten  (mir  nicht  vor: 
liegenden)  Nandivfitti  zufolge  auch  noch  drei  andere  Kamen:  v&dija  khamils 
sama^e  divftyare  väyaga  tti  ega^ha  |  puvvagayammi  tu  sutte  ee 
saddä  paUUaipti  || 

3)  sie  stimmen  im  Wesentlichen  zu  denen  bei  Hcm.  247.  248;  ebenso 
auch  ihre  Erklärung,  s.  das  Schol.  ibid.;  die  pada-Zahlen  finden  sich  resp. 
ganz  ebenso  auch  im  Eingange  der  Kalpfintavfityani  vor,  wo  im  Uebrigen 
auch  noch  die  Zahl  der  vasti  (V  vastu)  eines  jeden  pürva,  von  1  an  je  um 
das  Doppelte  steigend  (8192  bei  pürva  14)  angegeben  wird,  während  wir  hier 
im  Text  selbst  (s.  unten  p.  866)  ganz  andere,  resp.  glaubwürdige  Zahlen 
angegeben  ünden.  Bei  der  Aufzählung  der  pürva  in  Ncmicandra's  pravacanas 
fl&roddhiira  §  92  v.  719 — 25  weichen  die  Zahlen  bei  1.  3.  7.  10  etwas  ab. 
Indische  Stadien.  XVI.  23 
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Die  Namen  lauten  (ich  ftlge  resp.  bei  einem  jeJkiL  r^\- 
an,  was  ich  sonst  noch  dazu  zu  bemerken  habe),  «k  :-  ^s 

1.  uppäyapuYTam^),  utpädapftrvam;    lO 
4  cüliya  vastu;  ekä  padakoti,  10  Millionen. 

2.  agge^iyam  (ABC),  agge-aniyam  N    0 
Nfid.,    nach    Leumann);    agrentyam  Abfa.^, 
yanfyam^)  Schol.  zu  N;   14  vastu   (so  auch   in   §  24*    l:. 
12  cüliya  vastu;  shannavatih  padalakshäh  (9,600,000^  —  Li 
directes  Citat  hieraus  findet  sich  in  Ava^y.  10,  42^,.  \i. 
bei  Malayagiri  zu   upänga  4  (agräyantyäkhye  dTitiT^ir^ 
karmaprakritipräbhrite  bamdhavidh&ne  sthitihamdLi.: 
k&re  catvän  anuyogadyäräni  .  .).   Ebenso  wird  in 
nymen  avacüri   zu  Candramahattara's  saptat ika   (i 
fol.  690)  dies  Werk  als    ein   Auszug  aus  dem    ditthr-;^ 
speciell   aus   dem  vierten   präbhritam    (karmaprakr/ 
nämam)  des  f&nften  vastu   des  zweiten    pürva    (»agri 
niyac)  bezeichnet.    Im  Vicäramritasamgraha  endlich  fin-: 
wir  (aus  der  tNandivritti«)  folgende  interessante  Ang-^* 
Qivaparma  Süryä dibhir    agre'niyädipürvebhyah 
dhritäh  patakädi-karmagramthäh.    Auch   existirt 


^)  sarradravy&gftip  paryavftQftip  (!  paryftyftpftip)   co  *tpfidabh&Ti 
kfit^a  prajndpanft  Abb,,  sarvadravyfi^&m  utpftdam  adhikptya  prardpa^  X 

^)  tatrA  'pi  sarveshftip  draryäg&ip  par^ava^äip  (!)  jfvavifesh&^&i^  ci  Vri. 
parira&9ani  var^yate  ity  agrepfyam  Abb.;  agrain  parimfi^aq»  tatayfi  'yai&r 
parichedas, tasmai bitam  agrftyanfyam  aarvadravyftdiparim&^akfiriy  Schot x'. b 

3)  80  auch  Schol.  za  Hein,  und  Kalpaotarvficyani. 

^)  aggev^*™°^i  j<^h^  Dtvfiyaya  jattha  ega  tattha  aayaqi  |  jattha  saji. 
tattbe  'go  hammaT  vk  bhnipjae  vft  vi  ||    Dazn  Haribhadra:    jahft   apime:« 
virie  atthinattbipaväyapuvve  ya  pfidbo:  jatthe  'go  DIvftyaQO  bhnipju  ur 
Dfvuyapasayaip  bhoipjaT,  jattha  Divfiya^asayaqi  bhoipjaf  tattha  ego   Ditsv.  : 
bhuipjal;    evaip  hammat.     Hiernach  filnde   sich   also   die  gleiche   Stelle  *z( 
in  den  puvva  8  und  4.     Vgl.  hierzu,  was  Aup.  §  89  über  Amba4a  gt-oj 
iat  (der  ibid.  §  76  neben  Dlvfiya^s  genannt  wird). 
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ein  siddhapäbudam  in  120  gäthä,  welches  als  aus  dem 
aggeniyapuvva  geflossen  bezeichnet  wird  (s.  noch  p.  361). 

3.  vtriyam,  vtryapravädam ^) ;  8  vastu  und  8  cüliya 
vastu;  tasy&  ^i  (0  saptatih  padasahasräni  Abb.,  aber  im 
Schol.  zu  N:  78  padalakshäh  7,800,000.  — •  Citat  daraus 
bei  Haribhadra  zu  Ävapy.  10,  42  (s.  p.  354  not.^). 

4.  atthinatthippaTayam,  astinästipravädam^); 
18  vastu  (so  auch  nach  §  18)  und  10  cüliya  y.;  60  pada» 
lakshäh,  6  Millionen;  —  Citat  wie  eben. 

5.  nänappaväyam^),  jnänapravädam ;  12  vastu;  ekä 
padakoti  ekapadoua  (Abb.,  padenai  'kena  uyünä  Schol.  zu  N), 
also  9,999,999  (!);  Malayagiri  zu  N  hat,  nach  Leu  mann, 
10,000,006. 

6.  saccappaväyam,  satyapravädam^);  2  vastu,  ekä 
padakott  shadbhir  adhika,  10,000,006  (!  060  Malay.,  nach 
Leumann). 

7.  äyappaväyam  ätmapravädam^);  16  vastu  (so  auch 
nach  §  16);  26  padakotayah,  260  Millionen.  —  Eine  Stelle 
daraus,  die  der  Anlass  zum  zweiten  Schisma  ward,  findet 
sich,  nach  Leumann,  in  den  Scholl,  zu  afiga  3,  7  (s.  oben 
p.  275).  Uttarajjh.  3,  9.  Ävapy.  8,  65. 


1)  padaikade9e  padasainad&yopac&r&t  sakarmetaran&qi  jivfin&m  ajtvänäip 
ca  virjaip  praradat!  'ti  vSryapravädam  Schol.  zu  N. 

3)  yat  loke  dbarmftstikäy&di  vastu  aati  yac  ca  nk  'sti  khara9riipgfidi 
tatpravadati  'ty  aatin^dam  Schol.  zu  N;  yal  loke  yathft  vft  d&  (del.?)  'ati 
athavfi  syädvädabhipr&yatas  lad  eva  na  'bÜ  'ty  evaip  pravadatf  'ti  Abb. 
Hier  kommt  somit  anscheinend  der  syadvfida  einmal  zur  Geltung,  der  bei 
den  Brfihma9en  als  eine  Haupt -Marke  der  Jaina  gilt. 

^)  matijnfinfidibhedabhiDnaip  saprapaipcaip  vadati  'ti  Schol.  zu  N,  matis 
jn&n&dipaipcakasya  bbedasya  prar&pa^a  Abb. 

*)  satyaip  saipyamo  vacanaqi  ca,  tat  prakarsbepa  vadati,  Schol.  zu  N, 
tad  yatra  sabhedam  apratipakshaqi  ca  varnyate  Abb. 

^)  fitmanaip  jivam  anekadh&  nay  amatabhedena  yat  pravadati,  Schol.  zu  N. 

23* 
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8.  kammappaväyam,  karmapravädam^);  30  Tastu: 
ekä  padakott  80  padasahasräni,  10,080,000  (!).  —  Eine 
Stelle  daraus,  die  den  Abaddfaiä,  resp.  dem  Gottbamahila 
den  ÄDlass  zum  siebenten  Schisma  bot,  s.  an  der  eben 
angeführten  Stelle,  resp.  bei  Haribhadra  zu  Avapy.  8,  ><?. 

wo  er   zu   den  Textworten:    Gotthämahila  navamattha^ 

•  •  •  • 

mesu  pucchä  ya  Vimjhassa   die   Angabe   hat:    atthame 
kammappaväyapuvye  kammam  parüvimti. 

9.  paccakkhänappaväyam^,  pratyäkhyinapraTi? 
dam;  20  vastu  (so  auch  in  §  20);  84  padalaksh&h,  89400,00<J. 
—  Für  dieses  pürvam  Hegt  eine  ganze  Zahl  Notizen  vor. 
Zunächst  scheint  aus  der  eben  angefahrten  Stelle  Avapy.  8. 
89 — 91  und  aus  Haribhadra's  Scholion  dazu  hervorzugeheiL 
dass  die  Abaddhia  auch  zu  dem  neunten  pürva  in  Be- 
zug standen^).  Sodann  liegt  zu  wiederholten  Malen  di^ 
Angabe  vor,  dass  das  kalpasütram,  welches  das  acht* 
adhyayanam  des  dapäprutaskandha,  vierten  chedasütra,  bilde', 
durch  prt  Bhadrab&hnsvämin  aus  dem  neunten  püm 
»uddhritac    sei.     So  z.  B.  in  den   Ealpäntarväcyäni^)  m 

^)  karma  jn^nftvara^SyAdikam  ashtaprakftraqi,    tat  prakArahe^a    prakr.i 
•nthity-annbhftga-pradefädibhir   bhedai^    saprapaipeaip   Tadsti    Schol.   zm  5. 
. .  bhedair  anyaif  co  'ttarottarabhedair  yatra  varyyate  Abb. 

^)  tatra   sarvapratyftkhyftnaavarüpaip   varoyate   Abb. ,    im    Schol.    xu  5 
blos:  atrft  'pi  padaikadefe  padasaniad&yopac&r&t 

3)  der  Text  lantet:  pu((ho  jah&  abaddbo  |  kaqicuivaip  kaqicno  aain»: 
nnei  |  evaip  pa((haiii  abaddham  |  jtvo  kammaqi  Mmannei  ||  90  H  pacc« 
kkhAyaip  eeaqi  |  aparlmAge^a  hoi  k&yavvaip  |  jesiip  ta  parfm&pAip  |  tas 
datthuip  (dttUliam  B  H)  ftaeaft  hoi  ||  9 1  ||  Dazu  Haribb. :  pratyfikhyftna^  f^ 
yal|^  aparimiyena  k&lävadhiip  vihfiya  kartavyaip,  —  jaip  tasaa  avasesa^i  di 
vamapuvvasBa  taip  sammattaip;  tato  so  abbiniveseya  PÜ8ainictaa4i.yä««a 
ceva  gaiptü^a  bhayalt.  —  PÜBamitta's  Name  wird  anderweit  auch  mit  des 
vierten  (s.  Schol.  zu  up.  1,  unten  p.  881)  Schisma  in  Verbindung  gebracht.  (I' 
ist  ja  ein  aach  in  der  brahmanisch-bnddbistischen  Legende  wolilbekannter  Name, 

^)  es  ist  dies  die  Stelle,  wo  sieh  daselbst  die  Angaban  über  die  purra 
überhaupt  finden. 
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Eingang.     Mir  erscheint  dies  nun  indessen,  s.  im  Verlauf, 

auf  einem  Missverständniss  der  anderweitig  mehrfach,  z.  B. 

bei  Dharmaghosha  im  Rishimandalasütra  v.  167  s.  Jacobi 

Kaipas.  p.  11.  12,  vorliegenden  Angabe  zu  sein,  dass  durch 

Bhadr.  tdasa^)kappavvavahäräc  aus  demselben  extra« 

hirt  worden  seien;  darunter  sind  aber  die  chedasfttra  3 — 5, 

unter  kappa  resp.  ist  dabei  nicht  das  kalpasütram,  son» 

dern  das  fünfte  chedasütram  zu  verstehen.  Auch  Haribhadra 

zu  Ävapy.  6,  SS  bezeichnet  das  neunte  pörvam  überhaupt 

als   chedasütralakshanam,    und   speciell   das   zwanzigste 

prabfaritam  (Namens   oghapr.),   das   dritte   vastu  (Namens 

äcara)  darin  als  Quelle  fbr  die   von   der  oghasamäcärt 

handelnde  oghaniryukti,  welche  daraus  nirvyüdhä  sei.   Und 

ebenso  werden   denn    auch   in   einer   AD  1383  verfassten 

avacüri   zu  Dron4c&rya^s   vritti  der  oghaniryukti  selbst^) 

die  chedasütra,   speciell  kalpa   und   vyavah&ra,  auf  die» 

selbe  Quelle  zurückgeführt.  S.  auch  Schol.  zu  Uttarajjh.  26. 

10.  vijjänuppaväyam,  vidyänupravädam^);  15  vastu 

(so   auch  in  §  15);    ekk  padakotih  da^  ca  padasahasräni 

(da(;a  ca  p.  fehlt  N)  10,010,000.  —  Eine  Stelle  aus  diesem 

puvva,  citirt  an  den  zu  puvva  7  angeff.  Orten,  resp.  Äv.  8,  59 


1)  dasaist  resp.  nicht  zu  kappa  zu  ziehen,  wie  Jacobi  (tbe  ten  kalpäs) 
annimmt,  sondern  bezeichnet  die  dasäo,  das  vierte  chedasütram  selbst,  als 
dessen  Thei'l  das  kalpasütram  zur  Zeit  vorliegt. 

')  naTamapürvftiptar%'Brti  tritlyaip  sftmftcftrivastv  asti,  tatr&  'pi 
vin9atitamftt  prAbh^itAt  BftdhvanngrahArthaqi  Bhadr  ab  &hnsy&minfi  nirvyüs 
4hfi.  —  Gegen  Bh.'s  Autorschaft  fbr  die  oghan.  tritt  denn  nun  aber  freilieb  der 
Umstand  sehr  entschieden  ein,  dass  in  v.  1  nicht  nur  die  caUddasapuvvin,  zu 
denen  er  selbst  gehört,  sondern  auch  die  dasapuvvin,  die  bis  Vajra  hinab» 
gehen,  gepriesen  werden,  der  vorliegende  Text  somit  doch  jedenfalls  erst 
geraume  Zeit  nach  Vajra  verfasst  sein  kann. 

3)  tatrft 'nekavidyftti^ayfi  varyita^  Abb.,  vidy&  anekatifayasaippannft 
ftnukülyena  siddhiprakarshe^a  vadatf  'ti,  Schol.  zu  N.  Zu  s&tifayatva  bei  vidyä 
s.  oben  p.  26 1». 
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(neunia  'nuppaväe,  wozu  Haribhadra:  anaprayadapüm 
neoniyaip  vacham  [vatthu?]  padhati),  gab  Anlass  zur  Bil: 
düng  des  vierten  Schisma.  Leumann  zieht  zum  Yen 
gleiche  hierzu  auch  die  9  neuuiya  vattfan  in  anga  3,  9  heran. 

11.  avamjham,  avamdhyam^);  kalyäuam  Henu 
abandhyam  iti  vä  Schol. ;  12  vastu ;  26  padakotayah,  260  M9.. 

12.  pänäum,  pränäyus^);  pränäväyam  (!)  Hern.; 
1 3  vastu  (s.  §  13) ;  1  padakott  56  pada^aUsahasräni,  1 5,600,OrK:i 

13.  kiriyävisälam,  kriya(bh]h)  vi^am^;  30  vasto: 
9  padakotayah,  90  Millionen. 

14.  logavimdusäram  (ohne  loga  in  §  U),  virndorin 
säram^);  25  vastu  (so  auch  in  §  25);  ardhatrayoda^sardka 
N)  padakotayah  125  (135  N)  Mill.  Dieses  pürvam  wiri 
mehrfach  alsSchluss  der  anga,  resp.  des  suanana  erwiho; 
s.  oben  p.  245.  346. 

Nun,  dass  es  sich  bei  den  wie  vorstehend  überliefene: 
pada-Zahlen  um  rein  fictive  Angaben  handelt,  liegt  auf  dr 
Hand.  Amüsant  geradezu  sind  die  genauen  Angaben  bei ^ 
und  6.  Man  kann  eben  sehr  detaillirt  sein,  wenn  m. 
nur  seine  Phantasie  dabei  zu  Rathe  zieht. 

Im  Texte  selbst  folgen  auf  die  Aufzählung  der  Namo 
detaillirte  Angaben  über  die  Anzahl  der  einzelnen  vatthc. 


^)  vaipdhyaqi  nama  ni^phalaip,  avaipdbyam  saphalam  ity  a.,  tat»  hinn 
jnftnatapa^saipyamajogft^  fubhaphalena  saphalft  var^yaipte,  apra^attif  ca  pn^ 
mddidikfi^  sarve  afnbhapbalft  var^yaipte,  Abb. 

^)  prii^ft^  paqice  ^mdnykifi  5,  tri9i  manaiftdini  valani  3,  ucbTisa-iul^ 
fvEso  1,  iyu9  ca,  t&ni  yatra  var^yaipte  tad  upacfirfit  prft^ftyn^,  Schol.  zoN 

3)  kriy&bhi^  saqiyamakriy&dibbi^  vi^filaip,  Scbol.  zu  N;  tatra  kirik/ 
&daya^  kriy&^  sabbedfi^  saq[iyamakriyftchedft^(cbaipda?)kriy&vidh&Dioi  n 
var^yaipte  Abb.  (MaUy.  hat,  nacb  Leumann:  8aipyainakny&-chai|i<Ukiiu 
daya9  ca). 

^)  loke  jagati  9rutaloke  vh  'ksbarasyo  'pari  viipdur  iva  saraip,  <v 
väksbarasaipDip&talabdhihetutvat  Schol.  2a  N. 
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vastu,  und  cüliya,  resp.  cüla-,  vatthu^),  d.  i.  Abschnitte, 
welche  einem  jeden  der  14  puvva,  die  cüliya  v.  resp. 
nur  den  vier  ersten  derselben,  zukommen.  Diese  Zahlen, 
in  Summa  225  vatthu  (mülav.)  und  34  cülav.,  werden 
auch  in  drei  eingefügten  kärikä  aufgefQhrt;  ich  habe  sie 
bereits  oben  je  an  ihrer  Stelle  mitgetheilt. 

Der  vierte  Theil  führt  den  Namen  anuyoga;  bei 
Hem.  heisst  er  resp.  pürvänuyoga^)  und  steht  (s.  oben 
p.  347)  an  dritter  Stelle,  während  das  pürvagatam  die 
vierte  Stelle  einnimmt.  Diesem  Theil  wird  ein  historis 
scher  Inhalt  zugeschrieben.  Der  anuyoga^)  wird  nämlich 
zwiefach  geschieden,  i.  in  den  mülaprathamänuyoga, 
welcher  von  der  Wurzel  (des  Baumes  der  heiligeh  Lehre), 
d.  i.  nach  den  Scholl.:  von  den  ttrthakara^)  handelt,  die 
Geschichte  also  des  Anfangs,  der  Vorgeburt,  der  Existenz 
und  der  schliesslichen  Vollendung  der  bhagavamtanam  ara» 
hamtänam,  und  2.  in  den  gandikänuyoga,  die  Lehre  von 
den  tKnötchent,  einzelnen  Knotenpuncten,  Gliedern, 
Sprossen^)  (der  heiligen  Lehre),  die  Geschichte  nämlich 
der  zahlreichen  Gestalten  der  Jaina-Hagiologie,  welche  als: 


1)  N  hat  cullavatthü^i,  im  Schol.  erklärt  durch  kshullavastüni,  wähs 
rend  cülft  daneben  durch  91  kharam  erklärt  wird!  Abh.  versteht  hier,  ebenso 
wie  dies  bei  anga  1  geschieht,  unter  cüdfi  secandäre  Nachträge,  s.  p.  860 n. 

^)  cf.  Wilson  Sei.  w.  1,  aas,  pürvfinnyoga  on  tbe  doctrines  and 
practices  of  the  Tirthankaras  before  attaining  perfection,  —  pürvagata 
on  the  same  after  perfection  (!). 

3)  anayoga^,  sütrasya  nijenä 'bhidheyena  s&rdham  ana(rüpa^?)  saipbams 
dha^  ity  a.  Abh. 

^)  iha  dharniapraoaya(na)mülaip  tävat  tirthakards,  teshfiip  prathas 
maip  8aniyaktvftvfiptiIak6ha9apürva(bha)vidigocaro  'nuyogo  inü**gah,  Abh. 

^)  ikshy-ddin&m  pürvfiparaparvaparichinno  madhyabh&go  gaipdik&, 
gaip4i^e  'va  gaip4ikfi,  ekfirthadhikärä  graqithapaddhatis  tasya  anuyoga^ 
Schol.  zn  N;  ihai  'kavaktavyatarthädhikRrilnagat&väkyä  (''tavftkyli^?)  paddhas 
tayo  gaq|i4ik&  ncyaipte,  tasam  anayogo  'rthakathanavidbir  ga'gal;^  Abh. 
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kulakara,  ttrthakara,  ganadhara,  cakkadhara,  Dasira^),  Bai 
deva,  Väsudeva  bezeichnet  werden,  und  zu  denen  hi 
schliesslich  noch  die  Geschichte  des  Harivanpa  and 
überraschend  genug  —  des  Bhadrab4hu  selbst,  den  d 
Tradition  ihrerseits  als  den  letzten  Lehrer  des  ditthiT 
hinstellt  (!),  hinzutritt.  Daran  schliessen  sich  deoD  doi 
verschiedene  andere  >  Knötchen  c,  nämlich  tavokamiL 
gandikä,  cittamtara(oitramtara)gamdikä,  osappint^  und  u^^ 
ppini^,  sowie  allerhand  Geschichten  von  dem  Einseht' 
der  Bahn  zur  Gottwerdung,  Menschwerdung,  Tfaierwerda: 
und  zur  Hölle. 

Abhayadeva  ist  hier  leider  sehr  kurz,  die  Handschr 
zudem  besonders  incorrect.  Er  verweist  dabei  u.  A.  so« 
drücklich  auf  eine  anscheinend  in  Präkrit  abgefa«8te  ^^^ 
dittkä^).  Der  mir  vorliegende  Comm.  zu  N  ist  daiu 
nicht  gemeint,  ist  resp.  selbst  auch  sehr  kurz,  enthält  n 
Uebrigen  anscheinend  ein  directes  Citat  aus  einem  der  he: 
gehörigen  Abschnitte  (s.  unten  p.  368  bei  cittamtarag.}. 

Den  fünften  Theil  bilden  die  proleptisch  bereits  (^ 
p.  358)  bei  dem  dritten  Theil  als  dazu  gehörig  erwähnH 
cüliyä,  Nachträge,  die  resp.  aber  nur  zu  den  ersten  viel 
puvva  gehören.  —  Nach  den  Scholl,  (und  ebenso  aacbSciioL 
zu  Hem.  246)  sollen  darunter  freilich  cüla-artige,  d. i 
Auswuchs-artige,  paddhati  zu  verstehen  sein,  welche  d» 
in   allen   vier  vorhergehenden  T heilen   des  drisbtin^ 


*)  s.  Pet.  W.  onter  dB9&rba,  Beiname  Jedes  Buddha. 

^)  wohl  die  des  Haribhadra?  b.  Schol.  zn  Gapadharasardba^U  v.bb:- 
auch  dies  ist  im  Uebrigen  wohl  ein  Zeichen  dafür  («.  oben  p.  284.  352).  da» 
die  Nandi  die  eigentliche  Stelle  für  diese  ganse  Dantelloog^  über  ^ 
12  anga  int,  und  das»  dieselbe  von  da  erat  aecandllr  in  das  vierte  tögim  Ali 
nähme  gefunden  bat;  s.  noch  p.  849.  868. 


12.    zwölftes   af&gam;    4  annyoga;    6  cüliyfi;    —   pfthii4ai   vatthn.        361 

nicht  Bebandelte  nachholen^);  der  Text  jedoch  beschränkt 
sie  aosdrficklich  auf  die  ersten  vier  puvva  allein. 

In  der  Schlussdarstellung  über  den  Gesammt-Umfang 
des  ditthiväa  werden  demselben  zugetheilt:  ein  suya« 
kkhandha,  vierzehn  puvva,  samkheyya  »zu  zählende c  (un« 
zählige?  8.  oben  p.  281)  vatthu  und  cüla(culla  N)« 
vatthu^,  und  mit  dem  gleichen  Ausdruck  bezeichnete 
pah u da  (präbhrita),  pähudapähuda,  päfaudiyft  und  pähu« 
diyapähudiyä.  Auch  die  payasahassa^),  akkhara  etc.  werden 
mit  demselben  Beiwort  (als  samkheyya)  markirt. 

Die  Scholien  lassen  sich  auf  eine  Erklärung  der  Worte: 
pah u da  etc.  nicht  weiter  ein.  Dieselben  sollen  offenbar  so 
viel  als  Capitel,  Paragraph  etc.  bedeuten,  finden  sich  ja 
denn  auch  theils  factisch  in  upänga  5.  7  in  dieser  Verwen« 
dung^)  wirklich  vor,  theils  haben  wir  auch  in  afiga  10  (s. 
p.  333)  das  Wort  pähuda  in  Zusammenhang  mit  den  14  puvva 
erwähnt  gefunden.  Im  Anuyogadvärasötra  (Ende  des  pa«» 
mäna- Abschnittes)  wird  dem  ditthiväa  überhaupt  die 
Zählung  nach  pähuda,  p&hudiä,  pähudapähudiä  sowie 
nach  vatthu  zugewiesen,  und  zwar  als  der  Eintheilung 
des  daselbst  dem  ditthiväa  gegenübergestellten  kälia  sua 
in:  uddesaga,  ajjhayana,  suakbamdha,  anga  entsprechend; 
—  vatthu  erscheint  in  up.  6  als  Bezeichnung  der  Abschnitte 
von  up.  5  und  7,  in  denen  es  jetzt  nicht  mehr  so  vorkommt. 

Ucberblicken  wir  nun  das  Gesammtbild,  das  uns  hier 

^)  iha  dfi8h|iv&de  pariksniia-Bdtra-pürvagatä*'nuyogoktfiiiaktftrtba8aip: 
grahapaddhataya^  (8aq|igrahapar&  graqithapaddh.  N  Schol.)  cülfi^. 

')  die  Zahl  der  Tatthn  und  cülav.  ist  ja  aber  doch,  ftlr  die  14  puyya 
vrenigstens,  eine  kurz  vorher  (s.  p.  S59)  im  Texte  selbst  ganz  genau  bestimmte. 

3)  die  fabulosen  Angaben  der  Scholien  hferzu  s.  oben. 

^)  der  Name  pahu(]a  findet  sich  auch  noch  in  der  in  60  gatha  verfassten 
Siddhapafic&fik&  des  Devendrasüri ,  der  in  v.  1  sagt,  dass  er  seinen  Stoff: 
sirisiddhapfthu4äo  (s.  oben  p.  864)  entnehme. 
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von  dem  zwölften  anga  vorliegt,  so  ergiebt  sich,  dan.  - 
beschadet  der  wirklichen  Existenz  eines  VTeikes  der  1- 
die  hiesigen  Angaben  darüber  doch  einen    noch  erheb!, 
weniger  soliden  Eindruck  machen,   wie   dies    bei  des  A  ^ 
gaben  über  die  vorhergehenden  elf  aüga  der  Fall  ist  L- i 
ihnen  haben  wir  die  vorliegenden  Texte  zur  Correctur 
der  Hand,  bei  dem  zwölften  anga  entbehren  vnr  eben  >i. 
dieses  Hülfsmittels  gänzlich. 

Dass  im  Uebrigen  diese  Angaben,  speciell  aiicl  . 
über  die  14  pürva,  doch  nicht  etwa  ganz  aus  der  L* 
gegriffen  sind,  ergiebt  sich  nicht  nur  aus  den  oben 
zu  einzelnen  derselben ,  speciell  zu  2  —  4.  7  —  10  be .: 
brachten  theils  Citaten  daraus,  theils  Traditionen  äi-: 
daraus  gemachte  Auszüge,  resp.  Beziehungen  zur  Entsteiici: 
einzelner  der  7  Schismen,  sondern  auch  aus  den  inaögi« 
§§  13 — 16.  18. 20. 25.  46  und  88  vorliegenden,  mit  der  später:: 
Inhaltsangabe  direct  übereinstimmenden  Zahlen  der  m 
ditthiv.  enthaltenen  vatthu,  mäuyäpadäni  und  sattini,  sorr 
endlich  auch  daraus,  dass  in  afiga  10  der  Name  pihudao: 
den  14  puvva  in  directer  Verbindung  erscheint.  Zur  Zeit  dr* 
Ävapyakasütra  speciell  sowie  des  Anuyogadv&rasfttra  mfissd 
diese  Texte  in  der  That  wohl  noch  direct  existirt  habei 
ja  man  möchte  meinen,  dass  dies  selbst  noch  zur  Zeit  k 
älteren  Commentare  (s.  z.  B.  p.  347°)  der  Fall  war,  wem 
nicht  deren  Angaben  etwa  nur  als  blosse  Wiedergabe  alte; 
Traditionen  aufzufassen  sind.    S.  im  Uebrigen  noch  p.  22? 

So   folge   denn   hier   noch   der  Wortlaut   der  Inbalte^ 

darstellung  für  anga  12  in  anga  4,  resp.  Nandf  (N): 

se   kim  tam  ditthivae?    ditthiväe   nam    sawabhan: 
■         •         ••  ••  ■• 

parüvanayä^)  äghavijjamti^),   se  samäsao   pamcavihe 

1)  ABC,  •vA^a  N.  3)  ABC,  «jjal  N. 


«r  > 
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9?;./natte),  tarn:    parikammam^)  suttäim  puvyagayam^ 

ori..  inuyogo^)  cüliya;  —  ae  kirn  tarn  parikamme?  2  satta« 

,.  eihe   pam,   tarn:    8iddha^)seniyäparikamme^),   manussase^ 

i\;,  buddhase^),  uggahanase^^,  uvasampajjanäse^^),  vippajaha« 

f.„   na8e%  cuyacuyase** ;  —  se  kim  tarn  siddhase^^)?  2  codda« 

savibe  pannatte,  tarn  jahä:  mauyäpayäni  ^^)  egattbiyapayäim 

pädbo  attbapayäni^^)  ägäsapayäni^^)  keubhftyam  räsibaddham 

egagunam  dugunam  tigunam  keubhüya  ^^)-padiggahe  ^^)  sam« 

thärapadiggahe ^^)  naxndäyattam    siddhävattam,    se   'ttam 

'"  siddhase*;  -:-  se  kim  tarn  manussase^?  2  coddasavibe 

pam,   tarn:    tdim  ceva  mäuyapayäim^^)  jdva  namdavattam 

'    manossävattam^'^),  se  'ttam  manussase^^^),  —  avasesdim 

parikammäim  pddhdiyäim    ekkdrasavihdni^^)  pam\   —    icc 


1)  ABC,  «"mme  N. 

^)  ABC,  ^gae  N;   wo   ich  fortab  blos  N  angebe,    stimmen  ABC  zns 
sammen.  ^)  BC,  °ago  A,  °oge  N. 

4)  eiddbi  AN.  &)  etfini  8iddba9re9ikiparikarmfidi(dtni)  müla« 

bhedata]^  saptavidhftni,   mfttrikftpadftdyattarabbedftpeksbayä  tryafitividbani, 
Schol.  an  N.  ^)  BC,  pufthase''  AN. 

7)  BC,  iigi4ba  A,  ogftdha  N.  8)  «»yft  BC,  "pa  AN. 

9)  siddbi  A.  ^)  A,  «"dfifi  BC,  mftngdpajfiiip  N. 

11)  BC,  anhftAN;  in  N  vor  pfi4bo.         »)  BC,  aoasa*  A,  fim&Ba  N. 

13)  N,  bhaye  BC,  bhüyaip  A.  i^)  ggaho  AN. 

1^)  BC,  saips&'ha  AN.  i^)  mftuyftiip  pa*  BC,  ni&üyap.  A,  m&ug&p.  N. 

17)  AN,  « Bsabaddbaqi  BC,  irrig. 

1^)  in  N  ist  dieser  §  anders  gefasst,  es  werden  nämlicb  alle  14  Namen 
nochmals  aufgezählt,  nnd  zwar  ganz  wie  eben,  mit  denselben  Varianten,  also : 
mäugt**,  p&4bo  nach  aHhftpayaiip,  fimfisa**  (sie !),  keubhüyappa4iggaho,  saip« 
s&rapa4iggaho. 

1^)  ans  diesem  ekk&rasaTihiüni  folgt,  dass  die  Lesart  von  N,  welche 
pä4ho  nach  a((hftpay&iip  aufrührt,  die  richtige  ist,  denn  sonst  kümen  hier 
nicht  elf,  sondern  zwölf  Species  heraus.  In  N  liegt  hier  somit  die  ur« 
sprttngliche  Textform  vor.  —  Die  hiesige  Aufführung  zeigt  dann  aber  auch 
noch  sonst  einen  Defect  gegenüber  der  in  N;  es  ist  nämlich  ans  ihr  nur 
zu  erschliessen,  dass  je  das  letzte  Glied  der  sieben  Reihen  (nach  naqidä: 
vattaip)  je  mit  dem  ersten  Theile  des  Namens  der  Beihe  beginnt;  in  N  da: 
gegen,  wo  wie  bei  mannssaae**  so  auch  bei  allen  folgenden  Reihen  die  Aufzählung 
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ey&im^)  satta  parikammAiin ,  cha^  BasamalyAni  satta 
äjiviy&ni,  cha  caükkanaly&ni^)  eatta  ter&siy&ni^)^  evam 
eva^)  sapuvvävarenam  satta  parikamm&im  testim  bhavamti 
'ti-m-akkhäyftim ;  se  Htam  parikamm&ni;  —  se  kim  tain 
sutt&im?  suttäim^)  atthäsit  bhavamti  'ti-m-akkfaäyatim ^ 
tam^):  ujugam^),  parinayäparinayam,  bahubbaingiyam,  vi: 
nayapavvatiyam  ^^),  anamtaram^^),  paramparam,  sämapam^^ 
eamjüham^'''),  bhinnam,  ahavväyaxn  ^^),  sovattbiyam  ^^),  gbam» 
tam^  namdävattam,  bahulam,  putth4puttham^^),  viyävattam^^ 
evambhüyam,  duyavattam,  vattamänuppayam^^),  samabhi' 
rüdbam^^),  savvatobhaddam  ^),  panäsam^^)  dapadiggaham, 
icc-eiy&im  bävtsam  suttäim  chinnacheyanalyftoi^  saaam« 

der  14  Glieder  stete  je  vollständig ,  nnd  zwar  mit  gana  denselben  Leeartes. 
wie  bisher,  vorliegt,  variirt  dabei  eben  stets  Je  das  letzte  Glied,  lantat  retp. 
ganz  aasdrttcklloh:  pu(tb&vattam,  ogfi4hAvattaip,  nvasaqipajjav&vattaaL 
vippajabayä vattaqi ,  c n ft c n 6 vattaip.  —  Aoch  im  Verlauf  hat  N  mehrfaeiu 
hier  and  da  unter  Zustimmang  von  A,  die  besseren  Lesarten.  Einige  Lftckei 
darin  sind  resp.  auf  Rechnung  der  Incorrectheit  der  hiesigen  Handschrift  so  aet»«: 

0  eyfttiip  BC,  eiyftiip  AN. 

^)  cha  s.  s.  ftj.  fehlt  N;  im  Schol.  aber  heisst  es:  etesh&iii  ca  saptiaa« 
pari(kanna9ft)m  fidy&ni  (Abh.  hat:  sha(  ftdimfini  parikannftni)  sbat  svasan 
ayavaktavyatänugatdni    svasiddhftiptaprakfifakAnl   'ty    a. ,   ye   tu   Go^ftlapr» 
vartitft   &j!vikft^  ptUbaip^inas  tanmatena  saptA  'pi  (cyntAcyutafreftkiparu 
karmasahit&ni  Abh.)  prajnfipyaqite. 

3)  nayftiqi  N;  ftdyini  sha^  catnrnayopetAni,  Scfaol.  zu  N. 

*)  ''yiiip  N;  trair&9ikfini,  trair&^ikamatam  avalaipbya  sapta  parikarmi^ 
trividhanayaciifitayA  ciqityaqite,  Schol.  zu  N. 

^)  statt  evAm  eva  bis  akkhftyliip  hat  N  blos:  nsyftiip  parikamme. 

^)  statt  su^  bis  akkhäyatiqi  hat  K  blos:  BUttfiii|i  vfivisaip  paqi. 

7)  BC,  akkbAyaqi  A.        »)  fehlt  A.       »)  BC,  ujjäyaip  A,   ujjasoaqft  S. 

^0)  C,  pacc**  B;  vijayavirayaip  A,  vijayacariyaip  N. 

")  ra  BC.  »)  BON,  säm''  A.  13)  «bü  B,  blos  jübao  A. 

»*)  BC,  cc  A,  ftyaccäyaip  N.  »)  sftva*  N. 

W)  blos  pn(thaqi  A.  ")  •vaccam  N.  '•)  ''payam  A. 

1»)  mc|4baip  N.     «>)  bC,  sawao"»  N,  savvatt  A.     «i)  AC,  pav^ftM^i  BK. 
'')  ^yfiiip  N;  iha  yo  nAma  naya^  sfttraip  chedena  chinnam  evft 'bki 
praiti,   na  dvitSyena  sütrcya   saha  saipbaipdbayati ;   tatba  bi:    dhammo  man- 
galum  ukki(vham  iti  flokaqi  chinnachedanayamatena  pftryaeüraya^  tatbft 
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ayasuttaparivädte;  icc-eiyäim^)  bävisam  suttäim  achinna« 
cheyanaXyAni ^  äjiTiyasuttaparivädie;  icc-eiy&im^)  bävis 
sam  suttaim  tika^)Dal'yäQi^}  terä8iya^)6Uttapariyädie; 
icc-eiyäim  bävtsam  caükkanalyäni'^)  sasamayasuttapari« 
vädie^);  evam  eva  sapuvvävarenam^)  attbästi^^)  suttäim ^i) 
bhavamti  'tti^^-m-akkhayam^^);  se  'ttam  Bottäim. 

se  kirn  tarn  puvvagae^^)?  puvvagae  coddasavihe ^^) 
pam,  tarn:  uppäyapuvvam,  aggeniyaip^^),  ytriyam,  atthi» 
natthippaväyam,  n&nappaväyam,  saccappav&yam,  äyapp., 
kammapp.,  paccakkhanapp.^'^,  vijjänuppavayam,  avamjbain, 
pänäum^^),    kiriyävisälam ,    logabimduBäram ;    —    upp&ya« 

yyäkhyftipti  sma  yathft  na  dvitiy&di9lokan&qi  apekshfi  sy&t,  tathfi  dvitiyftdin 
api  tath&  vy&kbyaqiti  sma  yathft  na  tesh&m  ädya9]ok&pek8bä  sy&t;  tathft 
sütrftpy  api  jatrajfibhi^pr&yefa  (yan  nayfibhi*' )  parasparaip  nirapeksk&ni  vyft; 
kby&qiti  sma,  sacbedacbinna naya^,  tata^  svasamayayaktavyatam  adbikf itya 
cbinnacbedanayatvaipi  tathS  ya^  sfitraqi  sütrftiptarena  sabft'cbinnam  artba: 
ta^  saipbaipdham  abbipraiti,  sa  acbinnacbedanaya^,  yatbfi:  dhammo  maip« 
galaqi  akki((bam  ity  ayaip  9loko  'cbinnacbedanayamatena  vyftkby&yamftno 
dvitiyftdfn  apeksbate,  dvitiyftdayo  'py  etaip  9lokaip,  evam  anyonya(ip)  dvfts 
vin9ati(^)  sütrani  aksbararacanfim  adbikfitya  parasparaip  iribbaktäny  apy 
arthaaaipyaipdbam  apeksbya  s&peksbfini,  Scbol.  zn  N. 
^)  AN,  etfiiip  BC.  »)  »«ay^iip  BC. 

3)  eyüip  A;  atba  nayavibhäg&iptaram  adbikfitya  bhedam  fiba:  trai: 
rfi9ikaDayamatena  sütraparipa^yaip  Tivakshitäyfiip  tfikanayik&ni,  svasam: 
ayavaktavyatfim  adhikfitya  sü*^  vi^  8aipgrahavyavab&rafijusütra9abdarüpa: 
nayacatusbkayo  (!  Lücke),  Scbol.  zn  N.  (Malay.  f&brt,  nacb  Lenmann, 
fort:  catnsb^yopetfini  saqigrah&dinayacatasbtayena  ciiptyaipta  ity  a.) 

4)  tikka  A,  üga  N.  &)  y&iip  N.  ^)  sfiip  A. 
7)  <^y&iip  N,  QayAipi  A.             8)  N  fligt  hinzn:  suttfiiip. 
^)  pürT&para8amadayarüpe9a  sanraaaqikhyayä,  Scbol.  zu  N. 

M>)  »sltf  B,  OsftÄ  C,  Osli  A,  Osai  N.  ")  o^j  a. 

19)  titti  A,  titi  N,  bhavatitl  BC.      ^3)  Hymm  BC,   «»iya^i  A,   »iyaip  N. 

1^)  Abhayadeva's  Scbolion  s.  bereits  oben  p.  216;  der  Anon.  zu  Nsndf 
bat  Folgendes:  iba  tfrtbakaras  tirthapravartanak&le  ga^adharin  adblkfitya 
pürvaqi  pürragatasfitrfirtbaip  bhftsbate,  tata^  pürvfi^y  ncyaipte;  gapas 
dbarfi  api  tathai  'va  racayaipti  pa9cäd  ficar&dikaip. 

16)  cattddo  N.     ^^)  ABC,  aggeayiyaip  N,  aggän!®  Ksd.  (nacb  Lenmann). 

17)  BC,  o^uppavfiyam  A,  kkbft^aqi  N.  ^)  BC,  pftfan  A,  p&9£o  N. 
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puvvassa  nam^)  dasa  vatthü  cattari  cüliyä^)  vattbü  paui'. 
aggeniyasBa^)  nam  puvvassa  coddasa  v.  bärasa^)  cftliyä^y 
V.  pam,  viriyapuvvassa  attba  v.  attba  cüliyä^)  v.  p.,  attbi^ 
nattbipaväyassa^)  atthirasa  v.  dasa  cftliyä^  v.  p.,  nana? 
ppaväyassa  nam  puvvassa  bärasa  v.  p.,  saccappaTäyassa 
nam  p.  do^)  v.  p.,  &yapp.  nam  p.  solasa  v.  p.,  kammapp. 
nam  p.  ttsam  v.  p.,  paccakkbanassa  nam  p.  vtsam  v.  p« 
vijjänupp.  nam  p.  pannarasa  v.  p.,  avainjhassa  nam  p. 
bärasa  v.  p.,  pänäussa  nam  p.  terasa  v.  p.,  kiriyaTisalab^ 
nam  p.  tisam  v.  p.,  logavimdusärassa  nam  p.  panavisaqi 
V.  pam;  dasa  coddas^  attba  atthäraseva  (^sa  N)  bärasa  duve 
ya  vatthftni^  |  solasa  ttsä  vtsä  pannarasa  anuppaväyammi , 
bärasa  ekkärasame  bärasame  terase  Va  vatthüni  |  tisä  pum 
terasame  coddasame^)  pannavisä  u  ||  cattäri  duvälaaa  atth^ 
ccva  dasa  ceva  cüla^)  vatthüni  1  äilläna  caQnham  sesänaiD 
cüliyä  na  Htbi  ||;  se  'ttam  puvvagayam^^). 

se  kirn  tarn  anuyoge^^)?  a^ge  duvibe  p«,  tarn:  müla^^ 
padhamänuyoge  ya  gamdiyänuyoge  ya;  se  kirn  tarn  müh 
pa'^ge?  ettha^^)  nam  arahamtänam  bhagavamtänam  puvvft: 
bbavä^^)  devalogagamanäim  ^^)  äuin^^)  cavanäim  ^^)  jamnu 


1}  N  fügt  hinzu  puvvasaa.  '}  cnllaO  N. 

3)  ontaua  N.  «)  dnvftUM  N. 

^)  OyapuvvAssa  N.  ^)  do^yi  N. 

7)  m&Uvatthä9ai|i  N.  8)  AN,  caQda<>  BC. 

9)  CDllaO  N.  10)  gae  A;  se  'tUip  p.  fehlt  N. 

11)  BC,  oge  N,  nge  A;  so  darchweg.  ")  fehlt  N. 

")  ABC,  mÜOge  N. 

1^)  arhatiqi  bhagavataqi  saroyaktvabhav&d  firabhya  p(irvabbav4^,  deri 
lokagamanfini,  teshu  pürvabhaveshn  cft  *'ya^,  devalokebhyaf  cyavaD^Ei. 
tirthakarabbavatveno  'tpfidas,  tato  janm&ni,  tata^  9ailarfije  surftaarair  vidLi\i 
mlnfi  abhi8hek&  ity-Adi  pa(hasiddhaip  y&van  nigamanaip;  iha  sarvatrd  'py 
apfiiptariile  vartibhyo  vodvya^  (vah^?)  pratiniyataikftrthfidhik&ras,  tato  Tabor» 
canaip  Schol.  zu  N.  i^)  NA,  ^tfi^x  BC. 

i<^)  N,  fiüqi  A,  &u  BC.  17}  N,  cayav&yi  BC,  ciyftvi  A« 
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näni  ya  abbiseyä  räyavarasirfo  ^)  slyäu^)  pavvajjäo^)  tavä 
ya  bhattä^)  kevalanänuppäyä^)  tittbappavattanani  ya, 
sam&^bayanam^),  samtbänam  uccattam  äum^)  vannas 
vibbägo^),  sfsä  ganä^)ganabarä  ya,  ajjä  pavattinio ^^), 
saingbassa  caüvibassa  jam  cä  Vi^^)  parimänam,  jina^^)mana« 
pajjava^^)  ubinäni^^)  sammattasuyanänino  ya  vädi^^)  anu« 
ttaragat!  ya  ^^)  uttaraveuvvino  ^^)  ya  munino  jattiyä2  siddbä, 
siddbapabo  ^^)  jaba  desio  jacciram  kälam,  päovagao^^)  ya 
jo  jabim  jattiyaim^O)  bbattäim  cbeyaXttä^i)  amtagade^^)  muni« 
varuttame^^)  tamaraogbavippamukke^)  siddbipabam^)  anu* 
ttaram  ca  patte^),  ee  anne  ya  evam-äi^'^)  bbävä  möla^®)* 
padbamänuoge  kabiya  ägbavijjamti^^)  pannavi^  parüvi";  se 
Htam  mülapadbamänuyoge;  —  se  kirn  tarn  gamdiyänus 
yoge?  2  anegavibe  pannatte,  tarn  jabä^):  kulagaragamdU 
yäo*^)  tittbayarag.  ganadbarag.  ^^)  cakkabarag.^^)  Dasärag. 
Baladevag.    Väsudevag.    Harivamsag.^)    Bbaddabäbug. 


^}  N,  rito  BC,  riu  A.    (Nsd.  bricht  nach  Leumann  mit  abhiseyft  ab, 
ist  nur  prftthamabhäga.) 

3)  fehlt  N.         3)  N,  jjäto  BC,  ijfin  A.         ♦)  ABC,  uggä  N. 

^}  A,  ppdyatä  BC,  ppäyHo  N.         »)  saipghaO  bis  vibhfigo  fehlt  N. 

7}  ftü  A.         8)  vanavibhäa  A.         ^)  ABN,  ga^i  C. 
W)  N,  9iu  ABC.         ")  v&vi  ABC,  ca  N.         i«)  jipÄ  BC. 
13)  vft  N.  1«)  n&9!  N;  hl^ä^i  bis  siddhil  fehlt  in  A. 

«)  BC,  pav&i  N.  1«)  Ogai  a  N. 

17)  utt  ya  m.  steht  nur  in  N.     i^)  siddhapaho  bis  kftlain  steht  nur  in  N. 
19)  N,  pätovagato  BC,  pfiUvagaü  A.         ^)  AN,  jetti^  BC. 
»1)  ABC,  cheittÄ  N.         39)  N,  040  BC,  kado  A. 
«)  N,  Omo  ABC.  «*)  N,  kkä  ABC. 

^)  BC,  sidha  A,  mukkhasuhaip  K.         ^6)  ^^  pattfi  ABC. 
»')  fidi  A.  M)  fehlt  A.  »)  figh.  p.  p.  fehlt  N. 

30)  jah&  fehlt  A;  stott:  2  a^e^  jah&  hat  N:  ga^ge  paip  jabft. 

31)  so  N,  Oy&to  BC,  Oyäu  A;  so  auch  weiter;  kulakarftQäip  Viinalas 
v&han&din&ip  pürvabhavajanmanamAdSni  saprapaqicam  upavari^yaipte,  evaqi 
tfrthakaragaqi4ikadi8hv  abhidhfinavafato  bhavanfyaip,  Schol.  zu  N. 

39)  steht  in  N  erst  nach  Yfisndevag.         33)  bC,  cakkava|(i  AN. 
34)  steht  in  N  nach  Bhadda<^. 
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tavokammag.  cittamtarag.^)  osappintg.^)  ussappintg.')  am&s 
ranaratiriyaQ]raya^)gati^)gamana  viviba  pariyattanänuyoge^, 
evam-ädtyÄo'^)  gatigaipdiyäo^)  äghavijjamti  panna°^)  parü'^^; 
se  'ttam  gamdiyänuyoge^^). 

86  kirn  tarn  cüliyäo^^)?  jan  nam^^)  äillänam  caünhaiii 
puYvänain  cüliyäo^^),  sesäim  pawäim  acüliyäim^^);  se'tUoi 
cüliyiLo. 

Zum  Schluss  dieser  Uebersicht  über  die  12  aiiga 
möge  denn  hier  noch  die  Apostrophe  an  die  Ewigkei: 
folgen,  welche  in  aüga  4  sowohl  wie  in  Nandl,  und  zwar 
ganz  übereinstimmend  y  die  dortige  InhaltsdarstelluDg  der 
selben  beschliesst,  und  welche  (s.  p.  293)  bei  aller  Eat- 
scbiedenheit  sich  doch  gerade  fast  wie  ein  Protest  gegei 
alle  etwaigen  Zweifler  und  Rüttler  daran  ausnimmt. 

icc  eiyam  duvälasamgam  ganipidagam  atite'~ 
ksLle  anamta  jivä  änäe^^)  virähittä  cäuramtasamsärakanx 
täram  anupariyattimsu  ^^) ;   icc   eyam  du^  ga^  paduppaooe 


1)  steht  in  N  nachosapp.;  citrft  anekftrtbt  aiptare  ^ishabbajititlnbi 
kar&päiptarfile  nisbabhavaip9asAmadbhütilnfti}i  bbQpatfnäifi  feabagativyadi^r 
9ivagatigaman&nattaropapalapra(ip&dik&  gai|i4ik&8,  tfisAm  ca  prarüpavaS. 
buddhinämnä  Sagara cakruvartino  mahämlityenli  *ah(Apade  Sagaracitn 
vartisutebhya  Aditya^'afa^prabhi'itiDfim  J^ishabfaavaDfarftjfin&ip  uarapatic- 
aatpkbyupradarfanena  kritä,  au  c&  "icoajas&tQaip  Usabhaaae  'ty-ili-. 
'vaaeyft,  Schol.  zu  N 

9)  N,  uaao  6C,  uaaa  A;  91  BCN,  fi  A. 

3)  fehlt  BN;  usa»  A,  91  C. 

*)  niraya  fehlt  A;  amare 'ti  viWdhesba  parivartteabu  bhaTabbramauf^ 
jaiptünäm  iti  gamyate  'maratiryagnirayagatigamanaqi ,  evam  fidikfi  gaibdii; 
vahava  (!)  äkhyayaipte,  Schol.  za  N.  ^)  gaf  N. 

»)  BC,   Ouge  A,  ((ayeau  N.  ?)  y|^a  a,  &üy&to  HC,  bloa  fii  N. 

8)  fehlt  A.         9)  fehlt  N.  10)  AN,  go  BC. 

")  N,  y4to  BC,  y&u  A.  »8)  BC,  fehlt  AN. 

13)  BC,   oyaitp  N,  y&u  A.  >«)  N  hat  avasesfi  pnvvfi  ac&liyL 

i»)  tfe  N.         1^)  fijnayft.  ^'^)  anuparivrlttavaipta^  JamalivaU 
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käle  (bis)  anupariyattimti  ^) ;  icc  eiyam  du^  ga^  anägae  käle 
(6m)  anupariyattissamti ;  —  icc  eiyam  du®  ga**  atlte  kile 
a.  j.  änäe  ärähitta  cä®  vitivatimsu^),  .  .  viivaiinti,  .  .  vlivaK^ 
ssamti;  —  icc  eiyam  du®  ga®  na  kayäi  na  äsi*^),  ua  kayäi 
na  tthi,  na  kayäi  na  bhavissai,  bhuyim^)  ca  bhavamti  ya^) 
bhavissamti  ya^),  dhuve  niae'^)  säsae  akkhae^)  avvae®) 
avattbie^^)  nicce^^);  se  jahä  nämae  pamca  attbikäyä  na 
kayäi  na  äsi  na  kayäi  na  tibi  na  kayäi  na  bbaviasamti  ^^, 
bbuvim  ca  bhavamti  ya  bbavissamti  ya  dbuvä  nitiyä^*^)  jdva 
niccä,  eväm  eva  du®  ga®  na  kayäi  na  äsi  (bis)  nicce;  — 
ettha^^)  nam  du®gega®ge  anamtä  bhävä  a.  abhävä,  a.  heü 
a.  aheü,  a.  käranä  a.  akäranä,  a.  jivä  a.  ajtvä,  a.  bbava» 
siddbiyä  a.  abhavasiddbiyä,  a.  siddhä  a.  asiddhä  ägha« 
vijjamti  parü®  panna®  damsi®  nidamsi®  uvadamsi®,  eyam 
du®gam  ga®gain. 

Ebe  wir  weiter  gehen,  habe  ich  hier  noch  einzufügen, 
dass  mir  ausser  der  Vidhiprapä  des  Jinaprabha  (AD  1307), 
s.  oben  p.  223,  mittlerweile  noch  zwei  andere,  leider  anos 
nyme  sämäcäri-Texte  bekannt  geworden  sind,  welche,  eben« 
falls  in  Präkrit  (hier  und  da  mit  Sanskrit  untermischt)  ge« 
schrieben,  mit  den  aus  der  Vidhip.  mitgetheilten  Angaben 
durchweg  übereinstimmen,  im  Alter  aber  darüber  hinaus? 
gehen.  Der  erste  dieser  Texte,  äyäravihi,  in  21  dära,  ent» 
hält  in  seinem  zehnten  däram,  jogavihi^  nicht  nur  die« 
selbe    Aufzählung   der    angabähira-Texte,    wie   Nandi, 

^)  bhramaqiti.  ^)  vyativrajitavanta^.         ^)  nisi  N  (so  stets). 

*)  bhüiqi  N  (so  stets).     ^)  bbavai  a  N  (stets).     ^)  bhavissaV  a  N  (stets). 
'^)  niyataip.  ^)  fehlt  N ;  akshayaip.  ^)  avjayam. 

^0)  avasthitam.  ^^)  statt  ar.  oicce  hat  N  hier:  supari(thie;    bei  der 

folgenden  Wiederholung  aber  liest  es  wie  hier.  ^^)  ssaf  N. 

13)  niyayä  N.  i«)  das  Folgende  fehlt  N. 

Indiacb«  Studien.    XVI.  24 
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Päkshikas.  und  Vidhiprapa,  speciell  in  der  Form  der  beidec 
Letzteren,  sondern  auch  dieselbe  detaillirte  Aufzihlung  und 
Durchmusterung  der  einzelnen  Theile  der  a&ga,  avanga 
etc.  nach  der  je  ßXr  ihr  Studium  gehörigen  Zeit  (nacii 
dina  und  ayambila  bemessen),  und  zwar  auch  in  der  gieicheo 
Reihenfolge,  wie  dies  in  dem  betreffenden  Abschnitt  der 
Vidhiprapä  geschieht.  Von  besonderem  Interesse  ist  hier 
bei,  dass  auch  hier  (s.  p.  332),  abweichend  von  den: 
jetzigen  Textbestande,  den  beiden  ersten  varga  de« 
zweiten  Theiles  des  anga  6  je  zehn  (nicht  je  ftXnf)  ajjh.zs: 
getheilt  werden:  dusu  dusu  vaggesu  kam&  a)jhayan& hoiiitj 
dasa  ya  caüppanuä  |  battisä  caü  attha  ya  dhammakaba  bu 
suakkhamdhe  ||.  —  Und  ganz  das  Gleiche  gilt  denn  auci 
von  dem  zweiten  dieser  beiden  Toxte,  der  specieii  det 
Namen  sämäyärivihi  führt.  Auch  hier  heisst  es  tol 
dem  ersten  vagga:  tammi  dasa  ajjhayanä,  und  g\m 
danach:  vie  dasa  ajjhayanÄ.  Da  sich  nun  dieser  zweb 
Text  zu  zweien  Malen,  am  Schluss  des  jogavibi-Abschnitth 
wie  am  Schluss  des  Ganzen,  ausdrücklich  als  unmittflbi- 
auf  Abhayadeva,  resp.  dessen  mündlichen  Unternel]' 
an  den  Verf.  Paramananda,  zurückgehend  bezeichnet  i).k 
ist  die  hierbei  dem  vorliegenden  Text  gegenüber  obwaltende 
Differenz  allerdings  sehr  auffällig,  da  ja  Abbayadera  selbst 
in  seinem  Commentar  diesen,  der  den  beiden  vagga  t\m 
je  nur  fünf  ajjh.  zuweist,  commentirt.  —  Wenn  nan  k 
Uebrigen  der  s&mäyärivihi  durch  seine  praetendirte Br 
Ziehung  zu  Abhayadeva  (AD  1064,  oben  p.  277)  um  met- 
denn   zwei  Jahrhunderte  älter   erscheint,    als  die  Vidi)! 

^)  siri  Abhayadeva  BÜriguruvayapst  maysip  mae  eyam  |  P8raiiiJ)0B& 
deua  kajaip  .  .  ||  an  den  ersten,  fr!  Abhayadevaaürer  ftsyasarorohivih 
riyl  (?)  patre  |  .<tMmac&r{  rfimarf  (?)  Paramftnai|idfit  padaip  cakre  j. 
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prapa,  so  scheint  der  äyäravihi  gar  in  noch  ältere  Zeit 
zurückzureichen.  Sein  Autor  bezieht  sich  nämlich  am 
Schluss  von  dära  21:  »etäni  gurukrityäni,  ^ravakakrityam 
punah  9rtmadUmäsvätiv4caka-9rf  Haribhadrasüri  pra« 
tishtbäkalp&dibhyo  Vaseyamc  auf  zwei  noch  erheblich 
ältere  Autoren.  Der  Erstere  derselben  wird  in  v.  50.  51 
des  von  Jinadattasüri,  dem  Schüler  des  AD  1112,  s.  Kl. 
248^,  verstorbenen  Jinavallabha,  verfassten  Ganadhara« 
sardha^atakam,  als  erster  Lehrer  nach  dem  auf  Arya:» 
rakshita  und  DurbalikipushjDa  (oben  p.  348)  folgenden  Inter« 
vall  genannt^),  und  in  Sarvaräjagani's  Schol.  dazu  wird 
unter  den  von  ihm  der  Text -Angabe  zufolge  in  Sanskrit 
verfassten  500  (oder  105?)  payarana  (prakarana)  auch  eine 
^rävakaprajnapti  angefahrt,  ein  Name,  der  zu  der  eben 
angefahrten  Angabe  des  äyäravihi  trefflich  passt.  Nach 
der  Gurvävali  des  Tapägacha  Kl.  253*  (28)  lebte  ein  Um ä« 
8  vätikara  1190  Vira  (=  Samvat  720),  doch  wird  derselbe 
daselbst  von  dem  Verf.  der  ^rävakaprajnapti  (^ptyädi) 
unterschieden  (yatah  sammativrittau,  cf.  oben  p.  347, 
^ri  Umäsvätiväcaka  ity  uktam).  Letzterer  ist  denn  wohl, 
nach  Klatt's  freundlicher  Mittheilung,  derjenige  Träger 
dieses  Namens,  der  in  dem  Bombayer  Mspt.  einer  pattavali 
des  Vrihat-Kharataragacha  in  der  Fortsetzung  der  alten  Stha^ 
virävali  gleich  unmittelbar  hinter  deren  Schlussglied 
Düshagani,  dem  Lehrer  des  Devarddhigani,  resp.  nur  durch 
eine  Stufe  von  dem  im  äyäravihi  neben  ihm  genannten 
Haribhadra  getrennt  erscheint.  Da  nun  die  Jahreszahl 
des  Devarddhigani  980  Vira  ist,  Haribhadra's  Tod  aber 


^)  die  sehr  fehlerhafte  Handachrift  giebt  das  UmAsfiyi  des  Textes  im 
Corom.  durch  Umftsvfimi  nieder!  und  dfese  Namensform  findet  sich  denn 
auch  anderweit,  s.  B.  im  Vlcarfimfitasaipgraha  (resp.  Air  den  Vf.  der^rfi^pti). 

24* 
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1055  Vira  gesetzt  wird,  s.  Kl.  253»  (27),  so  scheint  hier« 
nach  die  Tradition  den  Umas v&tikara ,  Verf.  des  pravaka« 
prajnapti,  um  1000  Vtra  (=  Samvat  530)  anzusetzen!  Nan 
giebt  sich  ja  freilich  der  ayäravihi  nicht  als  in  directer 
Beziehung  zu  Umäsv.  und  Haribh.  stehend  aus,  citirt  die« 
selben  nur,  immerhin  aber  doch  in  einer  Weise,  welche 
auch  auf  ihn,  da  er  eben  keine  jüngeren  Quellen,  sondern 
nur  diese  beiden  offenbar  recht  alten  Namen  nennt,  ein  alter* 
thümliches  Licht  fallen  zu  lassen  geeignet  ist.  Und  es 
gewinnen  denn  somit  hierdurch  die  darin  enthaltenen,  resp. 
die  damit  in  den  beiden  anderen  sftmäcärf  (si^vihi  und 
vihipavä)  übereinstimmenden ,  literargeschichtlichen  wie 
sonstigen  Angaben  ganz  erheblich  an  Auctorit&t. 

Wenn  ich  im  Folgenden  fortfahre,  specieli  die  Vidhi« 
prapä  (V)  anzufilhren,  so  geschieht  dies,  weil  sie  theils  ein 
chronologisch  fest  bestimmtes  Datum  trägt,  theils  auch  die 
ausfQhrlichsten  Angaben  hat.  Ich  werde  jedoch  nicht  ver* 
fehlen,  überall  da,  wo  Ayaravihi  (Ävi.)  oder  SimäyartTihi 
(Svi.),  welcher  seinerseits  in  Bezug  auf  die  Ausfbhrlichkeit 
zwischen  Ävi.  und  V  die  Mitte  hält,  irgend  etwas  Besoo* 
deres  bieten,  dessen  specieli  zu  gedenken. 


Die  zweite  Gruppe  des  Siddhänta  bilden 
b.    die  12  uvamga,  upänga. 

Dieser  Name  findet  sich  in  den  anga  nur  ttXr  die 
br  ah  manischen  upanga  verwendet.  In  anga  3  sind  zwar 
anscheinend  drei  der  vorliegenden  uvamga  erwähnt,  aber 
nicht  unter  diesem  Namen,  sondern  als:  aftgabihira. 
Auch  in  den  uvanga  selbst  findet  er  sich  nur  bei  Be< 
ginn  dos  achten  derselben  vor,  bezeichnet  aber  daselbst 
allem  Anschein  nach  specieli  nur  die  uv.  S — 12,  hat  somit 
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ich  nicht  die  jetzige  Bedeutung.    Auch  die  Nandi  kennt 

n  noch  nicht  in  derselben,  sie  nennt  zwar  die  betreffenden 

exte,  die  ihn  jetzt  fl&hren,  sämmtlich^  führt  sie  aber  nur 

iter  den  anangapavittha(da8  Pakshikasütram  etc.  resp.  als 

igabähira)    auf,    zudem    nicht   in    ihrer    gegenwärtigen 

eihenfolge.     Die  einzige  Stelle,  wo  ich  ihn  bis  jetzt  im 

iddhänta    in    seiner    allgemeinen    Bedeutung    nachweisen 

ann,  ist  im  Mahänisiha  Buch  3  (angovanga  .  .). 

Zur  Zeit  sind  es,  entsprechend  der  Zwölfzahl  der  anga, 

'^  wölf  Texte,  die  diesen  Namen  fl&hren,  und  zwar  ist  dies 

-irrangement  wohl  absichtlich  so  getroffen,  resp.  also  aus 

iner  Zeit  stammend  (s.  oben  p.  344),  in  der  das  zwölfte 

.ngam  entweder  noch  wirklich  bestandf  oder  doch  wenige 

itens  noch  immer  mitgerechnet  wurde.    Es  findet  nämlich 

nngeblich  ^)  zwischen   den  12  anga  und  den  12  uvanga  je 

:iiet&  eine  gegenseitige  Beziehung  statt,   so   dass  uvanga  1 

ils  zu  aüga  1,  uvanga  2  als  zu  anga  2  u.  s.  w.  gehörig  ge> 

-rechnet   wird.     In   den   drei  sämäyärf  werden  dabei ^  die 

.UV.  8 — 12  als:   nirayävaliyftsuakkhamdho  uvamgam  (Avi., 

Svi.),  in  der  Vidhipr.  resp.  ganz  speciell  als:  egam  uvam' 

gam  bezeichnet,  dessen  einzelne  f&nf  vagga  je  den  anga  8 

bis   12  entsprechen  ^).    £s  mag  denn  wohl  auch  in  der  That 

1)  cf.  Abbayadeva  zu  uv.  1,  Malayagiri  za  uv.  2.  4,  (lanticandra  za  nv.  6. 

^)  die  dabei  beobachtete  Reihenfolge,  die  ich  hier  im  Folgenden  zu 
Grunde  lege,  weicht  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  uv.  6  —  7  von  der  bei 
BQbler  (oben  p.  226),  wo  dieselben  als  6.  7.  5  stehen,  ab. 

S)  in  der  Vidhiprapa  heisst  es  hier  noch:  Einige  aber  bezeichnen  uv.  7 
uod  UV.  6  als  beide  zu  anga  5  gehörig,  nach  ihrer  Ansicht  ist  das  zu 
anga  7 — 11  gehörige  uvaipgam  der  in  uv.  8 — 12  vorliegende  9rutaskandha : 
anne  puna  caipdapannattiip  sürapannattiqi  ca  bhagavai-uvaipge  bhapaipti, 
tesiqk  maepa  nvftsagadasAfya  paipca^haip  atpgfifaip  uvaipgaip  niraj'fivaliyft: 
euyakkhaipdho.  Es  ist  dies  offenbar  ein  Arrangement  d^rer,  welche  den 
diubivfta  nicht  mehr  zu  den  anga  rechneten,  und  passt  resp.  factisch  zu  dem 
Sachverhalt  selbst  auch  am  Besten!  —  Was  hierauf  in  V.  folgt,  erscheint  zus 
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die  vorliegende  Reihenfolge  der  12  Texte  aus  solchen  Er 
wägungen  hervorgegangen  sein,  wof&r  insbesondere  auch 
die  gleichartigen  Umfangsverhältnisse  je  der  verschiedenst 
Glieder  beider  Reihen  eintreten i).  Wirkliche  innere  Bezie^ 
hungen  aber  zwischen  den  einzelnen  anga  und  den  in  ifj 
Reihe  ihnen  entsprechenden  uvaftga  liegen,  so  weit  icli 
sehen  kann,  (trotz  der  Bemühungen,  die  sich  die  Scbolieo 
geben,  dies  nachzuweisen)  nicht  vor. 

Wie  bei  den  anga,  so  sind  im  üebrigen  auch  hier 
bestimmte  Gruppen  erkennbar.  Wenn  zunächst  alle urafigt 
ausser  uv.  3,  mit  der  legendarischen  Eingangsformel:  tenai; 
kälenam  .  .  beginnen ,  so  ist  derselben  doch  bei  m.  t  i 
vorher  noch  der  schon  von  anga  5  her  bekannte  pamcaoi: 
mukk&ra  vorgesetzt,  und  zwar  folgt  diesem  bei  uv.  4n:: 
nächst  ein  zu  seiner  Verherrlichung  bestimmter  Vers,  und 
danach  dann  noch  einige  andere  einleitende  Verse.  &. 
UV.  5  steht  eine  grössere  Zahl  einleitender,  resp.  de: 
Umfang  des  Ganzen  darstellender  Verse  vor  der  legeo 
darischen  Einleitung,  während  dieselben  in  uv.  7  hinter 
ihr  drein  folgen.  —  Diese  beiden  uv.  (5  und  7)  zeichnen  sidi 
im  Üebrigen  vor  den  andern   zunächst  dadurch  aus,  i^ 


nächst  als  ein  Rithsel:  orftjl  pftunava^i  süjaipcaqirikftkapnppbtftBhidiM 
äy&rfii-avaipg&  nftyavvfi  fi^apuvvte  (hiermit  schllesst  der  uvaipgaTihi).  Gis 
dieselben  sonderbaren  Angaben  werden  daaelbst  denn  auch  noch  im  i<ia 
vihfiga  in  v.  60  wiederholt:  vaccaV  satta-dipehiip  nirayftvaliyfisnyakkhsnlbc 
II  69  II  or&jt  pappavanft  süjaipcaipni(BO  hier)kakapnpphavaphidatA  |'  iyvi 
-avaqigi  nejavvA  avupnrvie  ||  60  ||  Es  ISst  sich  dieses  Rithsel  aber  i»!i 
wenn  wir:  o*'  rii*  ji*  sü*  jaip*'  caip"^  ni"*  ka*"  ka*  lesen;  wir  erhalteo  diois 
lieh  die  Anfangssilben  der  uvaipga  1 — 8.  5 — 10  in  ihrer  ▼orllegenden  Bri^i 
folge;  und  zwar  handelt  es  sich  hfer  dann  wieder  um  zwölf  uvaipgi,  Ktf 
am  zwölf  anga. 

^)  die  letzten  Glieder  in  beiden  Reihen  haben  den  geringsten,  die  in 4« 
Mitte  den  grössten  Umfang. 
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sie  fbr  ihre  Abschnitte  den  von  den  14  pfirva  her  bekannten 
Titel  pfthuda  verwenden,  wie  denn  bei  uv.  7  in  der  Ein« 
leitung  auch  direct  (wie  bei  uv.  4)  auf  die  puvva  verwiesen 
wird.  Sodann  aber  nehmen  diese  beiden  uv.  auch  dadurch 
eine  ganz  besondere  Stellung  ein,  dass  sie  eigentlich  ganz 
identisch  sind,  resp.  nur  zwei  Reoensionen  eines  und  des« 
selben  Textes  repräsentiren.  Weiter  stehen  dieselben  dann 
aber  auch  noch  mit  uv.  6  in  einer  ganz  speciellen  Beziehung, 
theilen  nämlich  damit,  ausser  der  gemeinschaftlichen  Er> 
wähnung  in  afiga  3,  auch  noch  eine  vollständig  identische 
legendarische  Einleitung,  gegenseitige  Hinweise  auf  ein« 
ander  im  Texte  selbst,  vor  Allem  aber  im  Schlusstheil 
ihrer  Namen  den  gemeinsamen  Titel:  pannatti,  prajnapti. 
Zu  ihnen  tritt  dann  resp.  auch  noch  ein  Theil  des  uvamga  3, 
die  dtvasägarapannatti,  die  eben  theils  auch  diesen 
Namensschluss,  theils  die  Erwähnung  in  anga  3  mit  ihnen 
theilt,  und  zur  Zeit  der  Nandt  noch  (wie  zu  der  des  anga  3) 
separat  fdr  sich  bestanden  zu  haben  scheint.  Endlich  ist 
hier  auch  noch  der  Name  des  upänga  4:  pannavanä 
heranzuziehen,  so  dass  hiernach  die  upänga  3 — 7  als  eine 
äusserlich  zusammengehörige  Gruppe  betrachtet  werden 
können.  Das  Wort  pannatti,  das  hierbei  speciell  als  Kitt 
dient,  trat  uns  auch  bereits  im  Namen  des  anga  5  ent« 
gegen,  und  habe  ich  schon  Bhag.  1,  368,  mit  Rücksicht  auf 
den  ganz  speciellen  Gebrauch,  welcher  in  der  Bhagavati 
[resp.  wie  sich  seitdem  ergeben  hat,  in  dem  ganzen  Jaina« 
Siddhänta]  von  den  Wörtern  pannatta,  prajnapta,  und  pan^ 
natti  prajnapti  sowohl  wie  auch  von  dem  Verbum  finitum 
prajnapay  selbst  gemacht  wird,  auf  die  unter  den  achtzehn 
Hauptsecten  des  Buddhismus  zur  Zeit  des  zweiten  Concils 
unter  Apoka  von  den  nördlichen   wie  von  den  südlichen 
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Buddhisten^)  aufgef&hrten  Pannattiväda,  resp.  Prajoapti. 
vädin  als  mit  den  Jaina  in  ganz  specieller  Verbindung 
stehend,  wonicht  geradezu  mit  ihnen  zu  identificiren,  hinge: 
wiesen.  Nach  Wassiljew  p.  228.  244  (deutsche  Uebers. 
p.  251. 268)  entstammte  diese  Secte  resp.  bereits  dem  zweiten 
Jahrh.  nach  Buddha's  nirv&na. 

Eine  zweite,  und  zwar  eng  zusammengehörige  Gnipp 
bilden,  s.  schon  oben,  die  up.8 — 12,  die,  wie  auch  dieTraditioo 
selbst  anerkennt,  eigentlich  nur  fünf  Capitel  eines  einzigpo 
prutaskandha  bilden,  und  eben  wohl  nur,  um  den  zwölfan^s 
ein  Paroli  zu  bieten,  als  fünf  besondere  Texte  gezählt 
werden.  Der  Name  des  achten  uv.  wird  im  Verlauf,  z.  B. 
in  der  Vidhiprapä,  auch  als  Gesammtname  aller  5  Stüiir 
betrachtet,  und  dem  ersten  derselben  dann  ein  besonderer 
Name:  kappiyäo,  kalpikäs  zugetheilt;  in  der  Nandi  stehet 
resp.  alle  6  Namen  neben  einander. 

Nach  dem  Eingange  der  avacürni  zur  oghaniryukti 
(s.  oben  p.  217)  haben  sich  die  dapapürvin  speciell  tuo 
die  Herstellung  von  samgrahan!  zu  den  uvamga  (oder:  der 
UV.  und  der  s.?),  verdient  genjacht  und  daher  gereciiu 
Ansprüche  auf  den  ihnen  im  ersten  Verse  des  dortiget 
Textes  gespendeten  Heilruf  (namukkära).  Speciell  wir^i 
von  der  Tradition  Ajja  S&ma  als  Verf.  des  vierten  uvan^t 
der  Pannavanä,  genannt.  Und  zwar  schon  in  ▼.  4  der 
dortigen  Einleitung  selbst.  Doch  bezeichnet  sich  dabei 
zugleich  noch  ein  Anderer,  mit  »ich«  sich  Einfahrender 
als  den  eigentlichen  Verkünder  desselben. 

0  'panoAtti  findet  sich  auch  in  Pftli  als  Werktitel  verwendet,  »  bi 
Childers  s.  v.  pannatti  (Abhidbammap).  —  Aacb  die  epKtere  Jiina  ^« 
fasste  noch  Werice  dieses  Namens.  S.  das  oben  p.  871  aber  die  {rftrib 
prajnapti  des  UinftsvAti(nii)v&caka  Bemerkte. 
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Bei  dem  ersten  uvamga  sind  nach  Leu  mann  secuns 
däre  Nachträge  bestimmt  nachweisbar.  Mit  dem  zweiten 
uvamga  scheint  man  aber  noch  weit  übler  umgegangen  zu 
sein,  und  der  jetzige  Text  (cf.  das  bei  anga  8 — 10,  speciell 
bei  10  Bemerkte)  geradezu  ein  anderer  zu  sein,  als  der, 
welcher  demselben  ursprünglich  zugehörte. 

Wie  in  den  in  die  anga  eingestreuten  redactionellen 
Verweisen  sich  vielfache  Hinweise  auf  einzelne  der  upänga, 
sei  es  unter  directer  Nennung  derselben,  sei  es  unter 
Nennung  bestimmter  Abschnitte  daraus,  vorfinden,  so  wird 
denn  auch  umgekehrt  in  den  upänga  theils  mehrfach  auf 
einzelne  anga,  theils  auch  auf  andere  upanga  verwiesen, 
und  haben  wir  in  diesen  redactionellen  Vermerken  denn  eben 
wohl  (s.  oben  p.  228)  eine  einheitliche  Hand  zu  erkennen, 
welche  die  anga  und  upänga  gleichm&ssig,  und  zwar 
wesentlich  in  ihrer  vorliegenden  Textgestalt,  tractirt  hat. 

Nach  den  in  den  Mss.  selbst  vorliegenden,  sehr  variiren« 
den  Angaben  über  den  Umfang  der  einzelnen  upänga  hat: 
up.  1.  1320granthai),  —  2.  2079,  —  3.  4750,  —  4.  7785,  — 
5.  (2000?)2),  —  6.  4454,  —  7.  1600»),  —  8—12.  1109. 

Xin.  Das  erste  upängam,  uvaväiyam,  aupapätikam; 
von  den  Wiedergeburten.  Die  Wiedergabe  des  Namens 
durch  aupapätika  ist  resp.  (s.  oben  p.  323,  Leumann 
p.  2)  eine  falsche  Sanskritisirung,  da  es  sich  hier  nicht 
um  )^pat  +  upa,  sondern  um  ^pad  +  upa  handelt.  Das 
Werk  zerfallt  in  zwei  jedoch  nicht  durch  anerkannte  Schei« 
düng  getrennte  Theile,  deren  erster,  und  zwar  ist  dies  die 


1)  die  Angaben  varüren  hier  z.  B.  zwischen  1167  (Kielhorn  Report 
1880/81  p.  50)  1200.  1267.  1320  und  1600.  Nach  Leumann's  Zählung 
Bind  es  1220.  ^)  Angabe  fehlt;  cf.  uv.  7. 

3}  andere  Angaben  sind:  1854.  2000. 
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grössere  Hälfte,  in  sehr  ausführlicher  Weise  von  dem  Au( 
treten  und  der  Predigt  Mahävira^s  in  Campä  unter  König 
Küniya  Bambhasäraputta^),  resp.  von  der  Wallfahrt  de« 
Königs  zu  Mahävira  hin,  handelt.  Die  vielen  varnaka,  die 
sich  bei  solcher  Gelegenheit  in  den  legendarischen  Ein^ 
gangen  der  aüga,  uvaftga  etc.  vorfinden,  liegen  hier  Id 
ihrem  vollen  Wortlaute  vor,  daher  sie  anderweit  nur  mit 
den  Anfangsworten  citirt  werden,  und  fbr  das  Weitere  aof 
unseren  Text  hier  verwiesen  zu  werden  pflegt.  —  Dm  m 
Mahävtra  verkündete  Gesetz  wird  hier  §  57  theils  als  agari; 
dhamme,  theils  als  ftgärasämäie  dhamme  bezeichnet  (i 
das  oben  p.  244  bei  afiga  1  Bemerkte).  —  Der  zweite  Tbeü. 
resp.  der  eigentliche  Kern  des  Werkes,  dem  Umfiwg  naclt 
aber  wenig  mehr  als  ein  Drittel  des  Ganzen,  >der  wie  eioe 
ausftlhrlichere  Behandlung  von  Bhag.  I9  i,  77  (s.  Bhag.  l,i$t 
aussieht«  (Leu mann),  zerfallt  in  kleinere,  in  gleichmlaag 
solenner  Form  sich  haltende  Abschnitte  ungleichen  Umfaog« 
und  nicht  durchlaufend,  resp.  bis  zu  Ende  fort  gezahlt.  Aa 
Schluss  stehen  22  den  Inhalt  zusammenfassende  karikk 
Den  Inhalt  bildet  die  Belehrung  Imdabhüti's^durch  MahÜTin 
theils  im  Allgemeinen,  theils  fiber  16  bestimmte  Kategorie: 
von  Menschen  in  Betreff  ihres  uvaväya  unter  den  neraljaetc. 
bis  zu  den  Götterwelten  hin,  sowie  Ober  die  schiiesslicht 
Vollendung  und  den  Wohnort  des  Seligen  in  der  Islpabhari 
pudhavt.  Eine  detaillirte  Inhaltsübersicht  liegt  in  Dr.  Ernst 
Leumann^s  Vorwort  zu  seiner  Ausgabe  des  Textes  >iik 
aupapätikasAtra«  (Leipzig  1883)  vor,  die  von  einen 
trefflichen  Glossar  begleitet  ist. 

Von  interessanten  Daten    aus   dem   Innern  hebe  icb 
Folgendes  heraus.  Zunächst  in  §  76  eine  Aufzählung  fremder 

*}  cf.  ohedasüira  4,  10. 
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Secten,  parivväy&,  nämlich  der:  Samkh&  Jogi  Kävilä^) 
BhinccA^)  hamsft')  paramahainsä  bahuudagft  kulivvayä^) 
Kanhaparivväyä^).  Unmittelbar  hieran  schliesst  sich  die 
Außsählung  von  je  acht  Vertretern  der  Art^)  aus  der  Br&h« 
mana- Kaste:  tattha  khalu  ime  attha  mähanaparivväyä 
bhavamti:  Kanne*^  ya  Karakamte  ya  Ambade  ya  Paräsare  | 
Kanhe  Dlv&yane  ceva  Devagutte  ya  N&rahe^)||,  und 
aus  der  Kriegerkaste:  tattha  khalu  ime  attha  khattiya» 
parivväyä  bhavamti,  tarn:  Sflai  Masihäre^)  Naggat  Bhaggat 
Tiya  (Tika?)  Videhe  räyä  R&me  Bale  'ti  ya.  Hieran  so» 
dann  knüpft  sich  unmittelbar  die  Aufzählung  der  brähma» 
nischen  Literatur  «Werke  und' zwar  ist  dieselbe  ganz  iden» 
tisch  mit  der  im  fiEinften  aüga^^),  oben  p.  304. 

Der  eben  unter  den  acht  mähanapariwäyä  genannte 
Weise  Ambada^^)  muss  resp.  zur  Zeit,  sei  es  der  Ab« 
Fassung  dieses  upäöga,  sei  es  seiner  Interpolatoren  eine 
hervorragende  Rolle  in  der  Werthschätzung  seiner  jaini» 
stischen  CoUegen,  resp.  Gegner  gespielt  haben.  Denn  es 
finden  sich  hier  zwei  eingehende  Legenden  von  ihm  ein« 
gefQgt,  von  denen  die  erste  allerdings  speoiell  von  seinen 


1)  KapUo  devfttft  yeshfiip,  SfiipkhjA  ev«  nirt9vari^l. 

')  Bhrignr  loke  prasiddhs  rtshivi^eshas,  tasyai  Va  fishy^^  Bh&rg«v&^  (!). 

3)  Aber  die  folgenden  4  Namen  s.  Wilson  Sei.  works  1,  981  (ed.  Rost). 

^)  knttvratfi^;  kn^fcara  bei  Wilson,  so  auch  in  der  Aruyikop.  dieae 
Stud.  2,  179.  ^)  Nfir&yavRbfaaktikft  iti  kecit. 

^)  Kaip((fi(Kaip<}^'^?  Kay^e  freilich  führt  anf  Ka9vaf  so  Leu  mann  im 
61o8sar)daya^  sbo4a9a  pariTrfijakfi^  lokato  'vaseyft^. 

'^)  Ka^he  var.  1.  ^)  nicht  einmal  dem  alten  Nftrada  haben  diese  Alles  um: 
wandelnden  Jaina  seinen  alten  Namen  gelassen ;  einige  Mss.  haben  gar  N&rabhe. 

')  var.  Masiip*,  Masaip',  Hasah*,  anch  *h&re;  cf.  etwa  den  Landesnamen 
MashQ&ra  im  Alt.  6r.? 

10)  sa4aipgavl  wird  auch  hier  durch :  sha4aipgavida^  nnd  satthitaiptaviBftraft 
durch:  KaplUyataiptrapaip^iti^  erkUrt. 

11)  auch  Amma4a»  Amma^ha. 
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Schfilern^),  die  /.weite  dagegen  von  ibm  selbst  und  Min«r 
Wiedergeburt  als  der  Knabe  DadhapalDDa,  resp.  seiner 
echlieBslich^n  Vollendung  handelt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
werden  denn  uucb  theils  (§  107)  die  7'2  kalAs,  und  zwar  wesent' 
lieh  wie  in  angaS,  tbeil8(§105)  diefremden  Völker,  denen  die 
Wärterinnen  des  Knaben  (wie  in  aäga  6)  eutstammeo,  auf' 
gez&hlt.  Und  zwar  lauten  dieselben,  ebenso  wie  an  einer 
froheren  Stelle  (§  53),  wo  es  sich  um  die  Zofen  der  Köni^noeo 
handelte,  wesentlich  identisch  mit  der  Aufzählung  in  anga  S 
und  6,  wie  folgt:  bah&hiin  khujjäbiip  CiUlhiip  T&maathiin 
vaijiabbtbim  Babbarlhim  Pafisiy&bim  (bau')  Joniyahim  Palba> 
viyäbim  Isiniyttbim  Cäruiuiyähitii  (Väru"  Th&ru")  Lwiyibiin 
Laflsiyäbim  Damillhitn  Simhalihim  Arabthim  Pulimdthim 
Pakkantbiip  Bahalthiip  Marutpdlbim  Sabaribim  P&ruihini 
n&nädesthim  (varr.  hierzu  s.  bei  Leumann  p.  60). 

Die  achtzehn  desibbäsA^)  werden  leider  auch  hier  nur 
erwähnt  (§  109),  nicht  einzeln  nainhafl  gemacht.  £s  läge  nahe, 
dabei  etwa  an  die  eben  aufgezählten  18  fremden  Völker 
zu  denken,  obschon  freilich  der  Ausdruck  desl  darauf 
doch  nicht  recht  passen  will.  Dem  hiesigen  Ausdruck;  deai> 
bbäsävisärae  steht  zudem  im  sechsten  aflga  (oben  p.  313) 
eine  vollere  Form:  atthärasarihipagärBdestbhäaäTisärme 
gegenüber,  und  der  Comm.  zum  Wenigsten  scheint,  nach 
Dr.  Leumanu's  freundlicher  Mittheilung,  dies  nicht  auf 
18  einzelne  Sprachen,  sondern  auf  achtzehn  Modificationeo 
einer    desfbhäsä   zu    bezieben;    ashtäda^a    vidhiprakärä^ 


1^^     " 

1 


I)  wiloba  cloit  j«(|l>'mfil*intMmini  an  dar  Qtigl  hin 

DUh  PurinalAla^  naganm  wandcrlan.  —  Dar  HaDatsoua«  wird  t*^ 

■rkUrt  dnrch:    jjMblbA  diüImi    vt  (I)  aakghaltav  pHr^ainka^tv  yaln  »jrlt 

■a  jyMhthInfllo  mtuh,  J^aiahlbaft. 

)  abar  IH  vancbiadaoa  ScbrirtartaD  *>  untan  p,  IBB.  400. 
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pravrittiprakäräh  ashtadapabhir  vä  vidhibhir  bhedaih  pra« 
carah  praTrittir  yasyfth  sä,  tathä  tasyäm  de^tbh&shfts 
yäm  sabhedena  varnävalirüpäy&m  vi^äradah  pamditah.  — 
Unter  den  dem  niggantha  päyayana  (§  16),  der  ächten 
Jaina-Lehre,  gegenüber  stehenden  anuatltthiya  (§§  26.  99), 
d.i.  nach  dem  Schol.  anyayüthika  (s.  p.  299),  des  Textes  sind 
demselben  zufolge  die  päky ädayah,  unter  den  ceiy  a  (§  99) 
die  arhaccaityäni  jinapratimäh,  unter  den  äjiviya  (§  120)  die 
*  Anhänger  des  Gopäla^)  zu  verstehen.  Die  sieben  pavayana« 
^  ninhagft  (§  122),  d.  i.  die  Vertreter  der  sieben  Schismen, 
'  welche,  wie  Abhayadeva  sich  ausdrückt,  Jinägamaip  ni« 
hnüyate  (Inihnuvate?)  apalapamti  ca,  werden  im  Text  selbst 
einzeln  wie  folgt  au%ezählt:  bahurayä,  jfvapadesiyä,  avva« 
ttiyä,  sämnccheiyä  (sumuyä  var.  1.),  dokiriyA,  teräsiyä  (s. 
oben  p.  351),  abaddhiyä  (avvatthiyä  var.  1.).  Abhayadeva 
^  bezeichnet  sie  der  Reihe  nach  als:  Jamälimatanusärinah, 
Tishyaguptäcäryamatävisamvädinah,  Äsh&dhäcArya« 
^ishyamatftmtahpätinah ,  P  u  s  h  p  a(8hy  a)  m  i  t  r  a  matänusäri« 
nah^),  Gamgäcäryamatanuvartinah,  Rohagupta^)matÄs 
nusärinah,  Ooshtämähilamatavalambinah;  s.  hierzu  das 
oben  p.  275  bei  afiga  3,  p.  355--6  bei  pürva  7—9,  und  unten 
zu  Ava^y.  Mijj.  8,  Uttarajjh.  3,  9  Bemerkte. 

1)  vgl.  hierzu  die  interessanteii  Angaben  in  Nemicandra'e  pravacana« 
sairoddhftra  §  94  t.  789 — 41  (nach  Leunaann  theilweise  schon  frtther,  nttmlich 
bei  (^llfinka  xu  afiga  1,  s,  2  und  bei  Abhayadeva  au  anga  3,  2,  vorliegend): 
niggaiptha-Sakka-tava8a-geru7a(gairul(6|))-äjiva  paipcabft  sania^ft  |  tainmi  ya 
niggaipthfi  te  je  Jipaaftaa^abhavfl  nupivo  ||  Sakkfi  ya  Sugayasisafi,  je 
jadilft  te  u  t&vanft  gfyft  |  je  dbfiurattavatthft  ti4aip4i?o  geruyft  te  u  |  je 
6os&la*ganiayam  a^uBaraipti  bha^^aipti  te  n  lijfvft  |  sama^atteva  bhuva^e 
paipca  vi  pattA  pasiddhim  iine  ||  hier  werden  alao  alle  5  Arten  von  9rainaoa 
als  gleichberechtigt  hingestellt!  geruft  steht  wohl  für  gairikts,  »die 
RötheU,  nach  ihrem  dh&arattavattha,  cf.  Bhag.  1,  2&5.  278  (wo  irrig: 
Metalle  und  Juwelen  t). 

')  resp.  Afvamitral;  zu  Poshyamitra  s.  p.  84S.  866.      ^)  resp.  Chalua. 
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Commentar  des  Abhayadeva,  v&rttikam  reap.  »Tacüri 
des  P&rpvacandra.  Ueber  die  Verschiedenheit  der  Be« 
standtheile^  aus  denen  dieses  erste  uvamgam  zusammen: 
gesetzt  ist,  s.  bei  Leu  mann  p.  20  einige  eiQ8chlageDd^ 
Bemerkungen. 

XIV.  Das  zweite  upAngam,  rftyapasenaljyam,  wa^ 
stetig  durch  r&japra9niyam  übersetzt  wird.    Hierin  liegt 
denn  nun  aber  wohl  ebenfalls  eine  gänzliche  Verkennung 
des  Präkrit- Namens   vor,  unter  welchem  dieser   Text  is 
den   redactionellen  Hinweisen,    die    sich    auf    ihn    in   den 
anga  etc.  vorfinden,  stetig  citirt  wird.    Denn  pasenalyjaiL 
kann  füglich  nicht:  prapntyam  sein,  welches   Wort  viel^ 
mehr    eine    Pr&kritform    panhtyam    voraussetzen     würde, 
sondern  erscheint,  wie  ich  dies  schon  Bhag.   1 ,  883  ang^ 
nommen  habe,  als  in  Zusammenhang  mit  dem  auch  in  der 
Jaina-Legende  ^)  wohl  bekannten  Namen  des  Königs  Pra^ 
senajit  stehend.   Nun  tritt  ja  freilich  dieser  Auffassung  i^ 
Factum  entgegen,  dass  von  diesem  König  in  unserem  Texte 
hier  keine  Rede  ist,   der   darin  auftretende   König   heisat 
Paesi,  nicht  Pasenal.    Es  bleibt  somit,  da  an  der  Autbeo^ 
tität  der  Namensform :  pasenalyyam  selbst  wohl  kein  Zweift! 
ist^),  anscheinend  nur  die  Möglichkeit^)  übrig,  dass  eben  zwar 
der  ursprüngliche  Name  des  Textes  geblieben,  entweder  &k: 
in  diesem  selbst  der  Name  des  Pasenal  durch  den  des  Pats 
ersetzt  (s.  p.  384),  oder  dem  ganzen  alten  Text  Qberhauf. 


0  8.  z.  B.  mnga  8   oben  p.  820. 

^)  in  Nandf,  Pftkshikas.  und  Avi.  lauUt  der  Nam«  allerdiogs:  rkyupai(pfk 

•e^iya;  Svi.  und  V.  haben  'aepalya;  die  redactionellen  Hinweiae  in  den  Texus- 

endlich  xeigen  durchweg  die  Form:  "seyalyya. 

3)  Leumann  meint  freilich   (Aupap.  2),    der  Name  BikyApmatgmSyy  at 

»durch  volkaetymologieche  Anlehnung   an   RAja  Prasenigit   «ntatanden«.     M 

seheint  er  dagegen  das  prius,  r&Japrafnfyam  das  posterius  aa  sein. 
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ein  anderer  Text  substituirt  worden  ist.  Letzteres  aller« 
dings  eine  kühne  Vermuthung,  indessen  nach  dem,  was 
wir  bei  anga  8 — 10  gesehen  haben,  liegen  Analoga  dafür  allem 
Anschein  nach  auch  anderweit  vor.  Die  erstere  Auffassung 
liegt  freilich  näher,  insofern  für  sie  auch  sogar  ein  un« 
mittelbares  Analogen  in  einer  späteren  Legende  nachweiss 
bar  ist.  Die  Samyaktvakaumudtkathä  liegt  uns  in  zwei 
Recensionen  vor,  in  deren  einer  die  Geschichte  unter 
»Qrenika,  Sohn  des  Prasenajit« ,  spielt,  während  in  der 
andern  dafQr  Uditodaya,  Sohn  des  Padmodbhava,  eintritt 
(so  jedoch,  dass  auch  Qrenika^s  dabei  noch  mittelst  einer  dop« 
pelten  Einleitung  gedacht  ist.  Die  betreffende  Legende  selbst 
scheint  eine  alte  zu  sein,  und  weit  über  die  Zeit  der  vor« 
liegenden  beiden  Recensionen  zurückzureichen). 

Die  sanskritische  Uebersetzung  des  Namens  Räya« 
pasenaiyya  durch  räjaprapniyam  steht  im  Uebrigen  auch 
zum  Inhalt  des  Werkes  selbst  in  argem  Missverhältniss. 
Denn  es  handelt  sich  in  dem  vorliegenden  Texte  nur  zum 
weitaus  geringsten  Theil  seines  Umfangs  um  die  Fragen 
eines  Königs;  es  spielen  dieselben  resp.  dabei  durchaus 
keine  grössere  Rolle  als  in  irgend  einer  der  anderen  ahn:" 
liehen  Legenden,  wo  ein  König  sich  Belehrung  ausbittet. 
Die  Incongruenz  somit  dieses  Sanskrit-Titels  mit  dem  In» 
halt  des  Werkes  selbst  tritt  denn  eben  wohl  eo  ipso  dafür 
ein,  dass  derselbe  nur  eine  Art  Nothbehelf  zur  Verdeckung 
des  ursprünglichen  Sachverhaltes  ist. 

So  ist  es  denn  nun  von  erheblicher  Bedeutung, 
dass  einer  hübschen  Vermuthung  und  daran  sich  knüpfenden 
Untersuchung  Dr.  Leumann 's  zufolge  einer  der  Pälis 
Texte  des  buddhistischen  Tipitaka,  das  Päyäsi-suttam 
(Dighanikara    1,  22),    specielle   Beziehungen    zu   dem  vom 


384  lieber  die  heiligen  Schriften  der  Jaina. 

König  Paesi  handelnden  Tbeile  unseres  upanga   zeigt,  so 
dass  hier,  sei  es  eine  gemeinschaftliche  Grundlage,  sei  es  die 
Benutzung  einer  speciellen   buddhistischen   Vorlage  anzu- 
nehmen scheint.  Und  dabei  könnte  denn  eben  sehr  wohl  der 
ursprüngliche  Text  des  lUyapasenaYyyam  diejenige  ^\iv^^. 
lung  erfahren  haben,  welche  durch  die  Incongruenz  die^f' 
Namens  mit  der  Sanskrit -Uebersetzung  desselben  sowohl 
wie  mit  dem  Inhalt  indicirt  ist,  resp.  der  alte  Name:  Pra 
scnajit  durch  den  jetzigen :  Paesi  (P&y&si  im  Pili)  ersetzt  stit. 
Bemerkenswerth   erscheint   in   dieser   Beziehung  aud 
noch   der  Umstand,   dass   sich   am   Schluss    des     Werket 
ein    Heilruf    an    die    Jina,     an     die     8uyadeTaya(9ruta'^, 
bhagavaf,    an    die    pannatti    bhagavat,    und    an   den 
bhagavant    arahant    Päsa     vorfindet,     woran      sich     d&DL 
noch    einige    sehr    corrumpirte    Worte    anschliessen ,    dk^ 
vielleicht  auch    etwa    als:    Passasuyassa   v&nte    zu   resti^ 
tuiren  sind^).    Jedenfalls  wird  in  diesem  Kolopbon  Pass. 
nicht  Mah4vira  verherrlicht.   Sollte  dies  denn  nicht  etw^s 
noch   ein  Residuum  aus   deui   ursprünglichen    Texte  sein, 
der  mit  Recht:    r&yaPasenalyya  hiess,    und   etwa    Bezie- 
hungen  zwischen  König  Prasenajit  und  Pasa  zum  Gegen- 
stände hatte?  wie  denn  Pisa  z.  B.  auch  in  up.   10.   11  ab 
Lehrer  auftritt.  —  Der  in  dem  vorliegenden  Texte  verherr 
lichte  Weise  wird  zum  Wenigsten  auch  als  PäsaTacciyjx 
d.  i.  als  Schüler  des  Päsa  bezeichnet,  und  erscheint  dabtn 
wirklich,   und   zwar  in  einer  dem  Mahftvira  selbst  in  d'^L 
Mund   gelegten  Erzählung,    als  der  Lehrer    des    König» 
Paesi,  während  in  den  sonstigen  Legenden,  wo  dgL  Pa^ 

'}  .  .  namo  bhagavaü]  arabaU  Pftaasaa,  passe  snpaste,  paasavaQS  Dame  • 
A,  arahaipto  paue  supasae  passaväple  ^amo  B,  arahaipto  paase  snpaasa  Ta.-<u* 
namo  K,  arahaqito  pa^ae  snyaMa  vaofe  natno  Q. 
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vacciyya  vorkomme,  dieselben  stets  als  z  n  Mahävtra's  Lehre 
sich  bekehrend  bezeichnet  werden  (s.  oben  p.  300).  — 
Malayagiri  sucht  im  Uebrigen  aus  diesem  Bezüge  auf  die 
Päsavacciyya  einen  speciellen  Beweis  fQr  die  Zugehörige 
keit  des  zweiten  upänga  zum  zweiten  anga,  welches  ja 
seinerseits  eben  auch  von  den  Ansichten  der  fremden 
p&shanda  handele,  herzuleiten. 

Von  den  Hinweisen  auf  das  Räyapasenaiyyam  in  den 
anga  war  es,  cf  Jacobi  Kaipas.  p.  107,  eine  Zeitlang  zweifele 
haft,  ob  sie  sämmtlich  darin  vorkommen.  Nach  Leumann 
(s.  oben  p.  299)  ist  dieser  Zweifel  jedoch  nicht  berechtigt. 
Aber  auch  wenn  sich  alle  dgl.  Citate  wirklich  darin  vor« 
finden,  so  tritt  dies  doch  nur  dafür  ein,  dass  zu  d^r  Zeit, 
welcher  diese  redactionellen  Hinweise  angehören,  die  von 
mir  vermuthete  Substitution  bereits  stattgefunden  hatte, 
und  es  wird  dadurch  nicht  ausgeschlossen,  dass  unser 
Text  ursprünglich  einen  Inhalt  hatte,  der  —  mit  seinem 
Namen  wirklich  in  Einklang  stand. 

Der  grdsste  Theil,  nahezu  zwei  Drittel,  des  vorliegen« 
den  Textes,  welcher  nach  dem  pamcanamukkära  mit  der 
üblichen  legendarischen  Einleitung:  tenam  kälenam  beginnt, 
handelt  davon,  dass  der  im  Sohammakappa  thronende  Gott 
Süriyabha  mit  grossem  Gefolge  nach  Amalakappä,  der  Stadt 
des  Königs  Sea  ((^veta),  wallfahrtet,  um  dem  daselbst  sich 
aufhaltenden  Mahävira  seine  Huldigung,  speciell  auch  durch 
AujßÜhrungen  von  Musik,  Tanz  und  Gesang^),  darzubringen, 
sowie  von  der  Auskunft,  welche  dieser  dann  dem  ihn  da« 
nach  befragenden  Goyama  (Imdabhüti)  in  höchst  detaillirter 

^)  hierbei  werden  82  Da^avibi,  4  v&itta,  4  geya,  nochmals  4  naHavibi 
und  4  na|(&bhi9aya  sehr  detaiUirt  aufgefllhrt.  Der  Comnientator,  Malayas 
giri,  erklärt  aber  fast  nichts  dsTon. 

Indische  Studien.    XVI.  25 
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Weise  über  Süriy&bha,  seinen  gleichnamigen  virnäna  und 
seine  ganze  Herrlichkeit  ertheilt.  Die  Darstellung  hierbei 
besteht  eigentlich  nur  aus  einer  Zusammenhäufhiig  tob 
Compositen.  Die  Sätze  gehen  mehrfach  über  ganze  Seiteo 
hinweg.  Es  ist  dies  eigentlich  gar  kein  Styl  mehr  zu 
nennen,  und  geht  eben  über  das  bei  diesen  heiligen  Texten 
sonst  übliche,  bereits  sehr  ausgedehnte  Maass  noch  weit 
hinaus.  Man  wird  geradezu  an  Bäna's  Kädambari  er* 
innert,  dessen  Darstellung  ja  freilich  diesem  wüBten,  ge» 
schmacklosen  Sammelsurium  hier  durch  poetischen  Schwung 
der  Gedanken  und  Bilder  erheblich  überlegen  ist.  Immer« 
hin  aber  mag  doch  die  Frage  erlaubt  sein,  ob  hier  nicht 
ein  genetischer  Zusammenhang  besteht,  und  die  indische 
Romandichtung,  resp.  ihr  verzwickter  Styl  unter  dem  Ein^ 
fluss  der  Jaina-Legenden  dieser  Art  steht  ^). 

Erst  auf  p.  205  der  in  Indien  erschienenen^  ge^ 
druckten  Ausgabe  des  Textes,  welche  296  pagg.  zahlt, 
kommt  Mahävtra  dazu,  nun  auch  zu  erzählen,  me  Süri« 
yAbha  zu  dieser  seiner  Herrlichkeit  gelangt  sei,  und  yosi 
seiner  Vorgeburt  als  König  Paesi  (Prade^i)  in  SeyaTiya 
zu  berichten.   Derselbe  schickte  seinen  Wagenlenker  Citta 


^)  dass  die  indische  Fabeldlchtung  von  den  einfachen  jfitaka-ErzAhlosg^ 
der  Buddhisten  stark  beeinflusst  ist,  steht  ja  fest.  Ebenso  stcben  die  m» 
dernen  Ersählnngstexte  wie  Sinh&sanadvAtrin9ik&  etc.  entschieden  nnter  des 
Einflasse  der  bei  den  Jaina  mit  der  Zeit  so  speciell  ausgebildetea  kathauJu. 
—  Bemerkenswerth  ist,  dass  bei  Bftya  wie  im  Da^akurnftm  (dessen  8t jl  et: 
ja  flreUich  sehr  Yortheilhaft  vor  dem  des  Bd^a  anszeichaet)  sich  es  owb- 
mals  um  dreifache  Wiedergeburt  derselben  Persönlichkeiten  handelt;  gtridf 
dies  aber  ist  ein  Lieblingsthema  der  Jaina  -  Legenden  (cf.  hierzu  den  ob«« 
p.  166  ans  dem  Annyogadv.  citirten  Vers  Qbcr  den  abbhaarasa),  wie  des 
ja  auch  gleich  unser  Text  hier  selbst,  s.  oben,  ein  Beispiel  der  Art  entbili. 

^)  mit  dem  Commentar  des  Malayagirl  und  einer  Glosse  io  BfaAab&,  u. 
Quart.  Als  Jahr  wird  im  Text  Saipvat  1782  (!),  in  der  Glosse  S782  (!)  ss 
gegeben,  als  Ort  resp.  in  letzterer  I^avägr&ipnia  genannt. 
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mit  Gefichenken  zu  seinem  Vasallen  Jiyasattu  nach  Säva« 
ttht  im  Liande  Eunalft^).  Citta  hörte  nun  daselbst  die 
Predigt  des  »Päs&vaccijje  Kesi  nftmam  kumärec^),  und 
ward  davon  so  erbaut,  dass  er  nach  seiner  Heimkehr  es 
zu  veranstalten  wusste,  dass  er  einst  auch  seinen  Herrn 
Paesi  zu  dem  Haine  fuhr,  wo  Kest  gerade  predigte,  wo« 
durch  er  denn  das  Gespräch  zwischen  Beiden  veranlasste, 
auf  welches  die  Uebersetzung  des  Namens:  Räyapasenats 
yyam  durch  Räjapra^niyam  sich  bezieht.  Dieses  Gespräch, 
mit  der  Frage  nach  dem  Verhältniss  des  jtva  zum  sarira 
beginnend,  reicht  im  Druck  nur  von  p.  242  —  279,  nimmt 
somit  danach  nur  etwa  den  achten  Theil  des  Ganzen  ein 
(in  Wirklichkeit  etwas  mehr,  da  im  Anfang  viel  Comm.). 
An  die  Erzählung  von  der  Vorgeburt  des  Süriyäbha 
als  Paesi  knüpft  Mahävtra  dann  aber  auch  noch  den  pro« 
phetischen  Bericht  über  dessen  künftige  Geburt  als  Dadha« 
painna.  Und  zwar  ist  dieser  Bericht  im  Ganzen  völlig 
identisch  (nur  etwas  ausführlicher)  mit  derjenigen  Form 
der  Geschichte  dieser  selben  Persönlichkeit,  die  wir  soeben 
erst  in  up.  1  vorfanden  und  in  up.  8  nochmals  vorfinden  (cf. 
auch  Bhag.  11,  ii)^).  Es  liegt  hier  somit  ein  weiterer  An^« 
haltspunkt  vor,  welcher  die  Teztgeschichte  des  up.  2  in  ein 
etwas  verdächtiges  Licht  zu  setzen  geeignet  ist.  —  Die  Auf- 
zählung der  72  kaläs  (p.  290)  variirt  hier  ganz  unbedeutend, 
auch  Malayagiri  trägt  nichts  zur  Erklärung  der.  Namen 
bei.  Die  Aufzählung  der  fremden  Völker  stimmt  auch  hier 
im  Wesentlichen  mit  Bhag.  9,  88  (oben  p.  302)  überein,  nur 

^)  hierauf  Bezug  in  up&Sga  8. 

^)  8.  Uttarajjh.  Cap.  28.  —  Ueber  moderne  Abkömmlinge  dieseB  Kesi: 
kum&ra,  die  sich  noch  Ende  des  16.  Jahrh.  als  solche  bezeichneten,  s.  die 
Angaben  Dharmaghosha's  in  seinem  Kupakshakaufikiiditya  (1,  7),  in  meinen 
Abb.  darttber  p.  22  (Sitz.-Ber.  1882,  p.  812).     ^^  g.  i^^umann  Aup.  p.  75  %. 

25  • 
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dass  eben  auch  hier  die  Caüsiyft  (Vaü%  Paü"")  und  die 
Joniyä  direct  mit  aufgenommen  sind;  doch  zeigen  sieb  ancL 
einige  Varianten  theils  in  den  Namen,  tbeils  in  der  Reihen^ 
folge  derselben  (s.  Leumann  Aup.  p.  60).  —  Auf  p.  52 
wird  cinapittbaräsi  unter  den  rothen  Stoffen  aufgeführt 
ebenso  in  up.  3,  cf.  cinapatta  in  anga  10  oben   p.  333. 

Commentar  des  Malayagiri,  nach  Aufrecht  Catalogos 
p.  396**  vom  Jahre  (Vtra?)  1772;  nach  Leumann  ist  diö 
aber  nur  das  Datum  der  sich  auf  Mal.  stützenden  taba. 

XV.  Das  dritte  upängam,  jfväbhigamasütram.  Eine 
dialogische  Belehrung  des  Goyama  (Imdabhüti)  über  di«- 
verschiedenen  Formen  und  Gruppen  des  lebendigen  Da-- 
Seins.  Dieselbe  ist  nicht  in  den  Mund  des  Mahävira  ge^ 
legt,  sondern  in  den  einer  unbestimmten  Peraönlichkeil 
Die  ohne  allen  legendarischen  Ballast  abgefasste  Einleitung 
lautet  nämlich  wie  folgt:  iha^)  khalu  Jinamayam  Jinauu^ 
mayam  Jinänulomam  Jinappanttam  Jinaparüviyam  Jina^ 
kkhäyam  Jinäiiucinnam  Jinapannattam  Jinadesiyam  Jina- 
pasattham  anuvttiyam  (?)  tarn  saddahamänä  taxn  pattiyamaoä 
tarn  roemänä  therä  bhagavamto  jfväjiväbhigamaiL 
näma  ^jjhayanam  pannavahnsu.  In  up.  10  werden  diete 
therä  bhagavamtas  von  Mahävlra  selbst  angeführt  (cf.  chedä 
sfttra  4).  —  Der  weitere  Verlauf  der  Einleitung  giebt  danach, 
auf  Grund  der  Frage:  se  kirn  tarn  jtväbhigame ?,  eine  An 
Leitfaden  för  die  Eintheilung  des  ganzen  Werkes,  in  welchen 
es  im  Uebrigen  bis  auf  einige  Spuren,  die  wenigstens  zeigen, 
dass  man  den  Mangel  gefehlt  hat^),   an   einer   geordneten 

^)  vorher  geht  noch  ein  wie  es  scheint  zum  Texte  selbst  gebdriger  (nUi: 
hlos  Ton  Schreibern  herrührender)  in  dieser  Form  indess  sonst  nicht  flblicb«: 
Heilruf:  y^ino  Usabh&diyfiyam,  caUvvfsae  titthagarävaqi. 

^)  in  der  von  mir  speciell  benutzten  Handschrift  ist  dreimal  der  Schlei 
eines  uddesa  angegeben. 
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Markirung  der  Abschnitte  fehlt.  Es  werden  darin,  und  zwar 
stets  in  ganz  identischer  Weise  eingeleitet,  der  Reihe  nach 
in  neun  Gruppen  (padivatti,  Vidhiprapä)  die  verschiedenen 
Ansichten  Derer  vorgef&hrt ^),  welche  die  jiva  sei  es  als 
duviha  bezeichnen  (bis  17^  der  aus  212  foll.  bestehenden 
Handschrift  ms.  or.  fol.  1081),  oder  als  tiviha  (bis  34^),  als 
caüvviha  (bis  184^  also  das  Hauptstück,  fast  -74  des  Gan« 
zen)2),  als  pamcaviha  (bis  186*),  als  chavviha(bis  193*), 
sattaviha  (bis  193*^),  attha^  (bis  195*),  nava**  (bis  195»>), 
und  dasaviha  (bis  197^).  Darauf  folgen  dann  nach  einem 
anderweiten  Princip  dieselben  padivatti  nochmals  in  der:» 
selben  Reihenfolge.  —  Innerhalb  dieses  Schema^s  giebt  es 
denn  nun  zahllose  Gruppirungen,  Species  und  Unterspecies 
der  einzeln^  jiva  je  nach  ihren  Eigenschaften  und  Bezie« 
hungen.  Der  Inhalt  ist  ein  ganz  besonders  öder  und  bietet 
nur  wenig  von  wirklichem  Interesse.  —  Ueberaus  häufig  sind 
die  Verweise  auf  das  vierte  upangam,  das  ja  nach  Inhalt  und 
Form  wesentlich  gleichartig  ist;  welchem  der  beiden  Texte 
etwa  die  Priorität  gebührt,  muss  zunächst  in  suspenso  bleiben. 
Vielfach  sind  einzelne  gäthä,  resp.  kärikä-artige  Verse,  hier 
und  da  sogar  ganze  Reihen  der  Art,  eingeftigt. 

Der  von  den  dtva  und  saroudda  handelnde  Abschnitt 
(89^  bis  167*)  scheint  zur  Zeit  des  dritten  anga  eine  be« 
sondere  Existenz  unter  dem  darin  zweimal  (s.  oben 
p.  268)  erwähnten  Namen:  divas&garapannatti  gehabt  zu 
haben.  Ebenso  auch  noch  zur  Zeit  der  Nandt^).  Leider 
enthält   dieser  Abschnitt  fast   gar    nichts   von  wirklicher 

1)  ege  evam  ahaipsu. 

3)  et  haBdelt  sich  um  die  Eintheüung  in  neralya  bis  52^  tirikkhajogiya 
bis  59^  magassa  bis  74^,  deva  bis  183*  (danach  noch  einige  weitere  Bemm. 
bis  184*).  3)  in  der  Vidhiprapä  wird  eine  saipgrahafi  dazn  unter  den 

painnaya  anfgefUhrt. 
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Geographie,  sondern  nur  mythische  Phantastereien.  Dan- 
selbe  gilt  von  den  dabei  erwähnten,  so  za  sagen  astm^ 
nomischen  Daten  (155*)  über  die  verschiedenen  Zahlen  f! 
der  Sonnen,  Monde  und  Sterne  in  den  einzelnen  dvlpa,  die 
im  Uebrigen  anscheinend  in  voller  Uebereinstimmang  mit 
den  Angaben  des  fbnften  (resp.  siebenten)  upinga  (g.  Htm 
Stud.  10,  288)  sich  befinden.  Dem  entsprechend  beginna 
denn  auch  die  28  nakshatra  hier  nicht  mehr  mit  krittikv 
sondern  mit  abhijit.  —  Legenden  fehlen  g&nzlich. 

Dr.  Leamann  sendet  mir  folgende  detaillirte  Inhaltic 
Übersicht  über  dies  upäftgam: 

I.  Einleitung;  —  II.  Zweitheilung  der  Wesen 
1 — 10.  th&var&:  i — 6.  pudhavikk&iyft  egimdiyft,  e--?.  b 
kkäiy&  eg.,  8  —  lo.  vanassalkkäiyft  eg.;  —  11 — 26.  Uli 
11.  teukk&iy&  eg.,  12.  v&ukkftiy&  eg.,  18.  beimdiyä,  u.  teb 
diyä,  15.  caürimdiyä,  —  16 — 26.  pamcinidiy&,  I6.  nerelji 
17 — 20.  sammucchima-tirikkhajoniyA,  21 — 24.  gabbhavakkui 
tiya-tir.,  26.  manuss&,  26.  dev&;  —  27.  tasft  undthivari 
(im  Allgem.).  —  III.  Dreitheilung  der  Wesen:  i-i 
itthiyäo,  7 — 12.  puris4,  I8 — 18.  napumsagä,  19— )4.  dk 
Drei  zusammen  und  unter  sich.  —  IV.  ViertheilDoc 
der  Wesen.  Eingeschoben  ist  ein  geographischer  Ter: 
die  dtvasamuddft.  1.  padhamo  neralya-uddeso,  2. bitiji 
-neralya-uddesao,  8.  talo  n4raya-uddesao,  4.  tirikkh^^ 
joniya-padh.  udd.,  6.  tirikkh.  udd.  bto.,  6.  manussi. 
7.  81  —  88.  devÄ.  —  8  —  28.  dtvasamuddA.  8— 16.  der 
Jambuddtva,  der  innerste  Welttheil,  von  kreisfönniger 
Gestalt,  —  8.  Schilderung  desselben  (zum  grössten  Thei 
übereinstimmend  mit  der  Schilderung  des  SüriyAhhaTiniiu 
in  Räjapr.),  —  9.  das  Thor  des  Ostens,  Vijaya  dira, - 
10.   die   Residenz   räyah&ni    des  dort  herrschenden  Gott« 
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Vijaya,  —  ii.  der  Verehrungsgang  des  Vijaya  innerhalb 
seines  yim&na,  —  12*  die  Ezistenzdauer  des  Vijaya,  — 
13.  die  Tbore  der  drei  übrigen  Weltgegenden:  Vejayamta 
d&ra,  Jayamta  d&ra  und  Apar4iya  dära,  und  die  Entfernung 
der  einzelnen  dara  von  einander,  —  u.  die  Abgrenzung 
des  Jambuddiva  gegen  das  ihn  ringförmig  umgebende 
Lavana-Meer  hin,  —  15.  Erklärung  des  Namens  Jam^ 
buddtva,  —  16.  Anzahl  der  über  dem  Jamb.  wandelnden 
Gestirne;  —  17.  das  Lavana -Meer,  das  erste,  ringförmig 
um  den  Jambuddiva  sich  lagernde  Weltmeer  (Schilderung 
entsprechend  der  des  Jamb.  und  so  auch  fortab),  —  is.  die 
Canda-dtv&  und  Süra-divä  der  verschiedenen  Welttheile 
und  Weltmeere,  —  19.  Nachtrag  zu  17:  Ebbe  und  Fluth 
u.  dgl.,  —  20.  der  zweite,  ringförmig  an  das  Lavana-Meer 
sich  anschliessende  Welttheil,  Dh4yalsanda;  das  an  diesen 
sich  ringförmig  anschliessende  zweite  Weltmeer,  E&loda; 
der  um  diesen  sich  schliessende  dritte  Welttheil,  Pukkha^ 
ravara.  —  21.  das  Samaya-  oder  Manussa-Ehetta, 
bestehend  aus  den  genannten  beiden  ersten  Welttheilen 
und  den  beiden  ersten  Weltmeeren  zusammen  mit  der 
inneren  Ringeshälfte  des  dritten  Welttheiles  (welche  von 
der  äusseren  durch  das  ringförmige  Manussuttara-Gebirge 
geschieden  ist).  —  22.  die  folgenden  wieder  ringförmig  sich 
anschliessenden  Weltmeere  und  Welttheile:  Pukkharoda, 
Värunavara  dtva,  Värunoda,  Khiravara  diva,  Khtroda,  Gha« 
tavara  dfva,  Ghatoda,  Khodavara  diva,  Khododa.  —  28.  der 
folgende  Weltring  Nandisaravara  diva.  —  24.  die  folgenden 
Weltmeere  und  Weltringe:  Nandisaroda,  Aruna  diva  u.  s.w. 
bis  Häravarobhäsoda.  —  25.  und  so  die  übrigen  bis  zum 
Sayambhuramana  diva  und  Sayambhuramanoda.  —  28.  die 
Namen  aller  dieser  Welttheile  und  Weltmeere.  —  27.  ^— 
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Wasser  und  die  Wasserthiere  der  verschiedenen  Web 
meere.  —  38.  Einiges  über  die  dtvasamuddft  im  AUgemeioeD 
(nämadhejja,  uddhära-samaya,  parin&ma  und  uvavaya).^ 
29.  30.  eine  kurze  Einschiebung,  vielleicht  eine  Art 
Anhängsel  zu  den  divasamuddä.  —  29.  über  pari: 
näma.  —  so.  über  die  Fähigkeit  von  Göttern,  einen  p-. 
worfenen  Gegenstand  einzuholen,  ein  Haar  zu  spaltet 
(?  ga^hittae),  oder  eines  zu  längen  oder  zu  kürzen.  > 
81 — SS.  devft  (Fortsetzung;  s.  7),  si.  joisa-uddesao,  n.  p 
dhamo  Vemäniya-udd.,  ss.  Mo  Vemftniya-udd.^).  —  k 
schliessliche  Gesammtangaben  (Existenzdauer  u.  s.  w.)  QU 
die  vier  Wesensgruppen.  —  V — X.  Fünftheilung  bis  Zebo: 
theilung  der  Wesen.  —  XI.  Einleitung  zu  den  folgesdeti 
analogen  Eintheilungen  der  gesammten  Wesen.  —  III 
bis  XX.    Zwei-  bis  Zehntheilung  derselben. 

XVI.  Das  vierte  upängam,  die  pannavana(pnjiu- 
panä)  bhagavaf,  handelt  ebenfalls  von  den  verschiedeoni 
Formen,  Lebensbedingungen  etc.  der  jtva^).  ZerfiÜlt  in 
36  paya,  pada,  von  denen  einige  (15.  17.  23.  38)  «& 
mehreren  uddepaka  (zwei  bis  sechs)  bestehen.  Ist  nacli 
V.  4  der  als  Einleitung  vorausgeschickten  neun  Verse  dii 
Werk  des  Ayya  Säma  (Ärya  Qyäma,  auch  Qyimarja'. 
der  dabei  zugleich  als  > dreiundzwanzigster  dhiraparisa« 
nach  Vlra  nämlich  (nach  Malayagiri  resp.  nach  Sudbamu' 

* )  dieser  Schiasstitel  steht  in  den  Mss.  (sowohl  in  denen  su  Berlin  ti» 
in  denen  von  Prof.  Monier  Williams)  fUlscblich erweise  hinter  Csp.  M  ib- 
statt  hinter  Cap.  88  (Leumann). 

')  cf.  im  Schol.  zu  Nandf:  jiv&dlnftip  padftrthftnftip  prajnlpsmv  jitn 
st  prajnftpanfi,  sai  Va  virihattarft  mahftprajnftpani.  Es  werden  dittlb« 
nämlich  zwei  Texte  dieses  Namens  genannt,  die  einfache  psnn*  nod  m* 
mahftpann*;  letztere  fllhrt  Kashinath  Kunte  (s.  ohen  p.  227)  p.  6  osd  p  r 
als  sechstes  upftngam  aaf|  bezeichnet  sie  aber  auch  als  »obsolete  and  exbact« 
Er  liest  dafür  die  candapannatti  weg. 
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svamiD)  bezeichnet  wird.  Diese  Angabe  macht  zunächst 
einige  Schwierigkeit.  Nach  Elatt  am  a.  O.  247^  und  25P 
(9.  23),  sowie  in  Z.  D.  M.  G.  33,  479  setzen  die  modernen 
Liehrerlisten  der  Jaina  mit  einigen  Differenzen  ^)  den  Qyäma 
in  das  vierte  Jahrh.  nach  Vira;  den  »23stenc  Nachfolger 
Vira^s  aber  setzen  sie,  die  eine  Liste  unmittelbar  vor 
Devarddhigani,  980  nach  Vtra,  die  andere  gleichzeitig  mit 
der  Zerstörung  Valabhi^s  (Valabhtbhanga),  845  nach  Vira. 
Zudem  fbhrt  die  Gnrv&valt  des  Tap&gacha  den  (^yämärya 
ausdrücklich  als  Zeitgenosse  des  neunten  Patriarchen  auf. 
Aehnlich  wird  er  denn  auch  in  den  beiden  alten  Theravali 
der  Nandf  (resp.  Ävapyaka)  und  des  Merutunga  nicht  als 
23  ster,  sondern  als  1 3  ter  Nachfolger  Vfra's  aufgef&hrt.  Nun, 
dieser  anscheinende  Widerspruch  löst  sich  durch  die  schon 
oben  p.  217°  angeführte  Erklärung  Bhäu  Däji's,  wonach 
bei  der  Bezeichnung  Qyäma^s  als  »238ter«  die  elf  gana« 
dhara  Vira's,  in  freilich  sonst  bis  jetzt  nicht  weiter  nach« 
weisbarer  Weise,  mit  inbegriffen  sind. 

Der  Text  beginnt  zunächst  mit  dem  pamcanamukkära, 
an  den  sich  aber  hier  gleich  auch  noch  ein  denselben  ver« 
herrlichender  Spruch  schliesst:  eso  pamcanamukkäro  savva« 
pävapanäsano  |  mamgalänam  ca  savvesim  padhamam  hoi 
mamgalamll,  welcher  seinerseits,  der  modernen  Tradition 
zufolge,  s.  Kup.  811  (21),  auf  den  letzten  da^apürvin,  prt 
Vajra  (584  Vira)  zurückgeht  (;  darüber,  ob  im  letzten 
päda  hoi  oder  haval^)  zu  lesen  sei,  besteht,  s.  Kup.  1.  c, 
arger  Zwiespalt  unter  den  gelehrten  Jaina- Theologen!). 

1)  die  Patt(&vali  des  Kharataragacba)  setzt  seine  Geburt,  die  6urv(lvall 
des  Tapfigacha)  seinen  Tod  in  das  Jahr  876  (oder  886)  nach  Vira.  Er 
führte  auch  den  Namen  K&laka  ond  war  einer  der  drei  bertthmten  Lehrer 
dieses  Namens;  s.  dazn  Jacobi  Z.  D.  M.  O.  34,  2Sl  fg' 

')  so  im  Eingang  des  Kalpasütra,  s.  Jacobi  p.  38,  sowie  ATa9y.  9,  i89. 
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Und  hierauf  folgt  dann  erst  ^)  in  9  yv.  die  eigentliche 
von  Jacobi  Z.  D.  M.  G.  34,  251  als  »offenbar  tod  d^c 
Redacteur  des  Siddhänta,  Devarddhiganin,  herrQhreDd«  h 
zeichnete  Einleitung.  Der  erste  Vers  preist  den  Mah4v!ra;  de 
zweite  bezeichnet  die:  pannavanä  8ayyabh4vänam  alsrc: 
ihm  (bhagavay&):  uvadamsiyft;  der  dritte  und  vierte  haldird 
also  jenem  Heiligen  Ajja  Säma,  durch  welchen,  thk 
»238ten  dhtrapurisa« ,  kraft  seiner  durch  das  Hörender 
pürva  gereiften  Einsicht  das  (dies)  ^ruta-Jawel  seis? 
Schülerschaar  gegeben  ward,  nachdem  er  es  aus  dem  ^ 
Meer  herausgeholt:  vftyagavaravams&o  tevtsatimena  dim 
purisena  |  duddharadharena^)  munin&  puvvasuyasamiddb 
buddhte')  ||  8  ||  suyasäyarft  vineüna  Jena  suyarayanam  oni 
mam  dinnam  stsaganassa,  bhagavato  tassa  namo  AjjaSi 
massa  ||  4  || 

Im  fünften  Vers  verheisst  ein  »Ichc  das  Werk  ebenso  z. 
schildern  (verkünden),  wie  es  der  »bhi^vantc  gescbilda- 
habe,  und  zwar  wird  dasselbe  dabei  als  »von  drishtitid. 
träufelnde  bezeichnet:  ajjhayanam  inam  cittam  sujanji^ 
nam  ditthiv&yanisamdam^)  |  jaha  vanniyam  bhagsnjt 
aham  avi  taha  vannalssftmi  ||  5  ||  Dass  somit  hier  ein  Ae 
derer  spricht,  als  bisher,  ist  klar^),  und  ist  daher  Jacobi • 


^)  bei  MaUyagiri  fehlt  des  Vorhergehende,  und  beginnt  am  Ccs 
erst  hier.  ')  Jacobi  Übersetzt;  schwere  Prüfung  ertragend;  ich  aoeb 
vorschlagen :  schwer  (im  Kopfe)  an  Behaltendes  (darin)  behaltend,  cf.  &  Vf 
wendang  von  dhftrae  oben  p.  804 n  (Bbag.  2,  945°)* 

3)  baddhfgaip  var.  1.,  was  Jacobi  mit  vftyagavara  constrairt,  ü  - 
*  var&gaip  da  stände.       *)  drftdafasyft  'i|iguy>  nishjaipdam  iva.  >-  Der  1l 
dmck:  di^nisaipdaip  findet  sich  anch  in  dem  »aggeglya-pavTsnisiu^ 
am  Schluss  des  siddhapftha4a  (oben  p.  865)  vor. 

^)  Malayagiri  besieht  »bhagavayt«  nicht  anf  AyT»  S&ma,  soodsic 
Mahftvlra,  als  den,  der  im  Texte  den  Dialog  mit  Goyama  fUhrt.  FOr  iföl' 
ginnt  somit  das  Werk  des  Ayya  Sdma  gerade  mit  diesem  VerM  hier.  Tt 
dies  wird  denn  wohl  anch  das  Richtige  sein. 
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obige  Vermuthung  wohl  nur  von  ▼.  1 — 4  zu  verstehen,  resp. 
auf  sie  zu  beschränken,  insofern  dieselben  hiemach  ent» 
schieden  als  ein  secundärer  Vorschub  erscheinen. 

In  den  sich  unmittelbar  anschliessenden  vier  Versen 
sind  dann  die  Titel  der  36  Abschnitte  enthalten,  wie  folgt: 

1.  pannavanä,  2.  th&n&im,  3.  bahuvattavvam,  4.  thit, 
5.  visesä  ya^  6.  vukkamtt,  7.  ussäso,  .8.  sannä^),  9.  joni  ya, 
10.  carim&iin  II  6  II,  11.  bh&sä,  12.  sartra-,  13.  parin&ma-, 
14.  kas&e-,  15.  'mdiya-,  16.  Q^-  fehlt)  ppaoge  ya  |  17.  les&, 
18.  k&yatthit  ya,  19.  sammatte  (samyaktva),  20.  amtakinyä 
ya  II  7  II,  21.  ug&hanftsamthftne^),  22.  kiriyä,  28.  kämme  i  j&^ 
vare(?),  24.kamma88abaindhae,  25.  veda88abamdhae,26.kamss 
massa  vedae^,  27.  veyaveyae  ||  8^)  |{,  28.  &h4re,  29.  uvaoge, 
30.  p&sanayä  (dar^nat&),  31.  sanni^)  (samjnin),  32.  sam« 
jame  ceva  |  33.  oht  (avadht),  34.  paviyäranS^)  (lies  °ran& 
ya),  35.  veyan&  (vedan&),  36.  tatto  samugghie  ||  9  ||. 

Nunmehr  erst  beginnt  der  eigentliche  Text,  und  zwar 
mit  der  Frage:  se  kirn  tarn  ajtvapannavan&?  Er  besteht 
dann  resp.  auch  weiter  aus  Fragen  des  6o(yama)  und 
Antworten  (des  Mahävtra  doch  wohl?  gesagt  ist  es  nicht, 
da  jeder  legendarische  Zusatz  fehlt)  ganz  nach  Art  und 
im  Styl  der  Dialoge  in  der  Bhagavati,  und  zwar,  wenn 
auch  nicht  wie  dort  ohne  jeden  rothen  Faden,  da  ja  dooh 
eben  hier  immerhin  ein  jedes  padam  ein  geschlossenes  Ganzes 
ftlr  sich  bildet,  so  doch,  zum  grossen  Theile  wenigstens. 


1)  ftbftrfti  daiaaavvfipajaip,  Vidhiprapfi  (V). 
')  ogfthaf&payaip  V. 

3)  26  und  26  in  BCV  umgestellt;  in  V  resp. :  kammaTsyagapayaip  25, 
veyagabaipdliagapayai|i  26,  yeyagapayaqi  27. 
*)  das  Metrum  in  v.  8  ist  gestört 
^)  ma90viniii9a8ann&  payaqi  tl,  V. 
*)  paTij&ra^ftpajaiii  84,  V. 
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ohne  genetische  Reihenfolge  der  einzelnen  pada,  obscboo 
sich  Malayagiri  in  der  That  alle  Mflbe  giebt,  je  bei  B^ 
ginn  eines  jeden  pada  einen  Zusammenhang  mit  dem  ••! 
vorhergehenden  dgl.  herzustellen  ^).  Zahlreiche  gaha  steht: 
mitten  im  Texte,  insbesondere  aber  beginnen  viele  der  [lai 
mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  in  g&thä-Form,  daragal^ 
(dväragäthä).  Legenden  fehlen  g&nzlich.  Der  Inhalt  iy\ 
ebenso  öde,  wie  der  des  (s.  oben  p.  389)  nahe  verwaodt^^ 
dritten  uvamga,  rein  dogmatisch -speculativer,  resp.  phas 
tastischer  Art,  und  bietet  nur  wenig  von  allgemeinem  h\tf, 
esse.  Nur  im  ersten  Buche  findet  sich  bei  dem  Abscboht 
Mensch,  der  in  zwei  Arten:  milikkha  und  äriyazerßlk. 
allerhand  Wichtiges;  zunächst  nämlich  a.  eine  Aufz&hlius 
von  58  miecha «Völkern,  sodann  b.  eine  dgl.  von  25^ 
arischen  Völkern,  diese  resp.  mit  ihren  Hauptstädten,  m- 
lieh  C.  eine  dgl.  von  18  Schriftarten.  All  dies  ist  von  einen 
gewissen  so  zu  sagen  chronologischen  Werth,  und  wfiri- 
es  noch  mehr  sein,  wenn  die  Namen  nicht  leider  ui 
corrumpirt  wären;  Malayagiri  lässt  uns  dabei  (wenig6te^ 
bei  a.  und  c.)  ganz  im  Stich. 

Was  denn  zunächst  die  Aufzählung  der  Milikkb: 
(Milakkha)  betriflft,  so  stimmen  die  Namen  vielfach  mit  ie 
oben  p.  332  aus  anga  10  Angeführten  dgl.  überein,  zeig^ 
auch  im  Ganzen  dieselbe  Reihenfolge,  im  Einzelnen  jedod 
mannichfache  Difierenzen,  und  zwar  so,  dass  die  hie^^if^:- 
Namen  entschieden  einen  noch  weniger  günstigen,  lo^t 
secundären  Eindruck  machen^).    Dieselben  lauten^):  Sa^i 

1)  ebenso  ttatnirt  er  im  Eiogenge  eine  specielle  Beziebnng  dtesctopUn 
snm  vierten  efigi' 

^)  so  sind  die  Ctys  verschwanden,  resp.  versteckt;  euch  die  Arsva  bit<r. 
eine  andere  Form  (Arev^y^)  nnd  Stelle  erbelten. 

3)  MaUyegiri  hat  blos:  9akade9anivfi8ina^  C^aki^,  Tavandf^soiri*!?' 
Tavan&l),  evaqi  sarvatra,  navaram  ami  nftnide^i  lokato  vijneyt^    Di<  Kaae 
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Java  na  Ciläya  Savara  Pappara  (Babbara  BC)  K&ya  (blos 
ya  BC)  Murumdo 'dda  (ddha  C)  Bhadaga  Ninnaga  Pa» 
kkauiyä  Kulakkhä  Komda^)  (Gomda  C)  Sibara^)  (Sthala) 
Pärasai)  Godbova  (Gädbodamba  B,  Godbäi  C)  Damila 
Yillala  (Villana  B,  Cillala  C)  Pulimda  Härosft  Domva 
(Tova  B,  Doca  C)  Bottbakäna  (Vokkäna  BC)  Gamdba:> 
häravä  (""bäraga  B)  Pabaliliya  (Bahayaliya  B,  Pahaliya 
C)  Ayyala  Räma  Päsa  Paüsä  Nalaya  (Navayä  C)  ya  Barn» 
dhuya  ya  Süyali  Koinkanaga  Meya  (Mopamya  B)  Pa» 
Ibava  Mälava  Maggarf  (Va  BC)  Äbbäsiyä  NakvavtDä 
(Kanavira  B)  Lbasiya  (Lbä'^  B)  Kbagga  (Ekhasa  B) 
Ghäsiya  (Khäsiya  B)  Noba  (Nedü  B,  Naddu  C)  Rama^' 
dba«)  Ctba  B)  Dombilaga  (Do**  C)  LaOsa  foea  C)  Paosa 
Kvokvata  (!  Kakkveyä  B,  Kakveya  C)  Arakäga  (Araväga 
BC)  Uüna  Romagä  Bbaru  Maruya  Visälapaväst  (Ciläya« 
visaväsi  ya  B,  Viläyavisayaväs!  yä  C)  evamädi,  se  'ttam 
Milakkb&. 

Die  äriya  zerfallen  in  neun  Gruppen.  Die  erste  der» 
selben  wird  durcb  die  kbett&riya  gebildet,  und  resp.  in 
gatbä-Form  wie  folgt  aufgefübrt: 

Räyagiba  Magaba,  Campä  Amgä  taba,  Tämalitti  Vam« 
gä  ya  I  Kamcanapuram  Kalimgä,  Bkndrasi  (!)  ceva  Käs!  ya  || 


stehen  theils  in  thematiecher  Form,  theils  im  Nom.  Plar.  —  In  Nemicandra's 
pravacanasfiroddbara  §  274  v.  1594 — 7  finden  sich  38  Namen  vor,  darunter 
aber  nur  20  der  bier  genannten,  theilweise  mit  erheblichen  Varianten.  Seine 
modern  zageetntzte  Aufzählung  lautet:  Saga  Java^a  Sabara  Vavvara  Kfiya 
(Käyä^)  Maruip^o  '44^  QHummikfy  U4rfi^)  6o4a  Pakkayayd  |  Arav&ga  (Aus 
kh&ga  C,  Akshftgä^!)  Hopa  Romaya  Päraea  Khasa  Khäsiyfi  ceva  ||  94  || 
Puipvilaya  Laüea  (Laku^ä^)  Bhokkasa  Bhilliipdha  (BhilU  Aipdhra^}  Puliipda 
Kuqica  Bhamararuy&  (! !  Bbr&mararucfi^)  |  Kovaya  (Korpaka^)  Civa-Caificuya 
(Cfna^  Caipcukft^)  Mfilava  Pamilfi  (Dravi<|&^)  Kulaggh&  (Knlargha^!)  ya  ||  95  U 
Kekaya  Kiraya  Hayamuha  Rhararauha  Gaya-Turaya-Miq[i4hayamuhft  (Mii|i4has 
kamukhftll^)  ya  |  Hayakann&  Gayakann&  anne  vi  anfiriyä  babave  ||  96  ||  Von 
Interesse  ist  hier  besonders  die  gänzliche  Yerkennung  des  Namens  Ar avftga. 
^)  fehlt  B.     3)  willkommene  Lesart  statt  des  Marahat(ha(!)  in  anga  10. 
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S&eya  Kosalft,  Gayapuram  ea  Kuru,  Soriyain  Kusattlii 
(Md&  B,  ttA  C)  ya^)  |  KampUlam  Paipcftl&,  AhichatU  Jao^ 
gal&  ceya  || 

B&ravat  Soratth&,  Mihila  VidehA  ya,  Vattha  (ccha  B 
Kosamb!  |  Namdipuram  SamdibbhA  Qlk  BC)^,  Bhaddila: 
puram  eva  Malayft  ya  || 

Valr&da»)  Vattha  (ccba  B),  VaranA  Atth&  (ccb4  BC; 
taba  MattiyAva!  DasannA  |  Sottiyamat  C^vat  C)  ya  Ce<il, 
Vtibhayaip  (Viya')  Simdhu-So?tr&  || 

MahurA  ya  SürasenA,  PAvA  Gambht  (1  Bhamgi  BC 
ya  MAsapuii  VaddbA  (VattA  BC)  |  SAvattht  ya  KudiÜ 
Kodtvarisain  va  (""sim  ca  B)  LAtA  ^dhA  C)  ya  || 

SeyaviyA  vi  ya  nayari  Keal-addbam  ca  Ariyam  him 
yam  |  paoo'  (pacch^  C,  ioc  B,  etth'  D  =  atra)  uppatü 
jinAnaxp  oakktnam  RAma-KanbAnam  || 

Diese  Namen  repräsentiren  zwar  eine  jüngere Stoi^ 
als  die  16  Namen  in  afiga  5  (oben  p.  304),  stammen  ab» 
doch  wohl  auch  noch  aus  alter  Zeit  her;  PAtaliputre  ist 
nicht  darunter,  wfthrend  wir  es  doch  in  anga  11  (s.  p.  337. 
338)  genannt  finden.     Auch   dass   von  Kekaya  die  eine 

1}  Kn9ftrtheaha  Seuri/eipi  Malayagiri;  bei  Nemicandra,  der  afflt.0 
$  275  V.  1598 _  1608  die  obigen  Vene  direct  mittheilt,  lantet  der  Kbe» 
Kueauft,   reep.   Kiuajj4;   im   Sohol.   dazu:    9<^°>^'^*°'V*'^»'  Koftrtho  d«^ 

'}  {^Eip^ibhyo  Qiv^iilyo  vk  de9a:|^,  Kern.  Schol. 

')  Yataeehn  Vair&iaparam  (die  Vatsa  waren  aber  achon  einmal  da.  r 
Kosambf),  Yarapeahu  Acohftpuri,  Cedtsho  (^olitikETatS;  Yitabhajam  Siv^L» 
■hn,  Sanvireahn  (!  darch  diese  Trennung  der  Sanvfra  von  den  Sindbo  werd' 
die  nftcheten  drei  Städte  verschoben)  Biathnrft  (1),  Süraseneahu  Papft  C)>  Bbis 
geihu  Mft8apuriTaU&  0  durch  dieses  Compositum  hilft  sioh  der  Copist  aus  dn 
Dilemma),  Kn^Eleshu  pr&vastt,  Lft(8su  KotSTarsham,  ^vetaipbilU  (I)  Diftr 
Keka3rajanapadaa7&  Vdham,  etftvad  ardbasha4viii9«t^ftnapadAtmakaip  kib» 
tram  Ery  am  bhavitaqi,  Malayagiri.  —  Statt  dea  sweiten  Yaecba  hatNea: 
candra  die  richtige  Lesart  Maccha;  statt  Tarawa  liest  er  Yaraya,  und  «rkUr 
Vamfo  nagaraip  Acchft  de^a^,  anye  tu  Vam^e  Aochftpurt  'ty  ihn^;  Ar  Nn.!^ 
hat  er:  Mftsapnri  Vatfl  (Va44hft  C),  und  im  Schol.:  Vartto  de^a^,  s&.>t 
tn  . .  ya4h8  iti;  am  Sohlnsa  hat  er:  jatth'  nppatU. 
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Hälfte  noch  als  ftrisch  bezeichnet  wird  (die  andere  Hälfte 
'  steckt  in  dem  unter  den  Milakkha  angeführten  Namen  der 
Eakveya  (C,  wo  anga  10  eben  Kekaya  hat),  scheint  eine 
alte  Reminiscenz  zu  sein,  wenn  es  nicht  etwa  dem  Rämä« 
yana  zu  Liebe  geschehen  sein  sollte?  Bäi^^rosi  ist  zwar 
modern,  cf.  Bhag.  2,  222,  findet  sich  aber  so  doch  eben 
auch  schon  in  anga  5. 

Die  zweite  Gruppe  der  äriya,  die  jäti-äriyä,  gehört  auch 

noch    speciell   hierher:    se  kirn    tarn  jäti&riyä?    chawihä 

>   pannattä,  tarn,  Ambatthä  ya  Ealimdä  Videhä  Vedam&iyä 

(^gäiyä  BC)  Hariyä  Vamcunä  (Game'*  C)  ceya  cha  eyä  ibbhä 

jätito,  se  jäti&riyä.    Was  sollen  die  3  letzten  Namen? 

Die  sechste  Gruppe  der  äriyä  sind  die  bhäsäriyä,  und 

dabei  findet  sich  denn  nun  die  Aufzählung  der  18  Schrift« 

arten,  die  wir  schon  (s.  p.  280)  in  anga  4,  I8,  dort  aber 

in  incorrecterer  Gestalt,  vorfanden  (ich  theile  die  Varianten 

;   aus  ABC  hier  in  den  Noten  mit).    Die  höchst  interessante 

Stelle  lautet:  se  kirn  tarn  bh&säriyä?  je  nam  addha-Ma« 

gahäe   bhäs&e  bhäsemti,   jattha    ya   nam  bambh!  livi 

(»die  heilige  Schrift c)  pavattal;  bambhie  nam  livie  atthä« 

rasaviAa^tHAavihäne  ^)    pannatte,    tarn,    bambhi  Javanaliyä 

D&akpuriysL^)  Kharotth!  PukkharsLsiriyA^  Bhogayaiyä  Pas 

häräiy&u  (Paha*'  B,  Eha*"  C)  ya  amtarakariyä  (amtakkhar'' 

B)  akkharaputthiyä^)  venaXyä^)  ninhalyä  amkalivi^)  ganita« 

livi7)     gamdhavvalivi»)    äydsaUyi^)    mähesarfio)    Dämilii^) 

Polimdä^^),  se  'ttam  bhäsäriyä.     Malayagiri   hat  hierzu 


1)   ""vifae  lehA(A,  kha  BC)yi<*  4.         ^)  daefittriyg  (üri  BC)  4. 

3)  khAro((hiyä  |  kharM&htj4  4.  ^)  in  4  mit  anderer  Reihenfolge: 

pahfiraty&  (r&i**  BC)  uvvatUriyft  akkharapa((hijri  bhogavaUtfi  (^'vayaa  BC). 

&)  vevapiyft  BC  in  4.  ^)  aipkilavS  A  in  4.  ?)  fehlt  4. 

9)  hi«mach  fügt  4  bhüyaliv!  hinzu.  ^)  ftdaipsaliyi  4. 

10)   mebasaralivi  A,  mäheearilivi  BC  in  4.     ^^)  dftmilivi  livi  A,  d&ailaltvi  B, 
dfimilalivi  C  in  4.  i»)  voliipda  A,  liipdiiiaivf  B,  Udiiplivf  C  in  4. 
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nur:    brAbmt-Yavanänt  (I)  'ty  ftdayo  Upibhedäs  tu  sam- 

pradäy&d  avaseyäb.     Auch   bier  bandelt  es  sich  offenbar 

um  eine  alte  An&&blung.     Denn   wir  finden  Auf  dieser 

Namen  unter  den  64  Scbriftnamen  wieder,  welche  im  Lalita^ 

vistara  Cap.  10  p.  143  fg.  (ed.  lUjendra  Läla  Mitra,  8.  aueb 

bei  Foucaux  Uebers.  p.  123)  au%efbhrt  werden,  n&mlicb: 

br&hmi  (auch  dort  an  der  Spitze),  Kharoshtt^),  Puahkara; 

8&rt^,  Dräridalipi,  gamdbarvalipi;  und  einige  andere  Nameo 

wie     gananävartalipi,     antariksbadevalipi,     madhyibhari: 

vist&ralipi  liegen  wenigstens  den  hiesigen  Namen  ziemlicl 

nahe.     Die  Alterthflmlichkeit  der  Namen  tritt  resp.  sofoit 

in  helles  Licht,   wenn  wir  dieselben  mit  den  anderweiten 

dgl.  Aufzählungen  von  Schriftarten  vergleichen,  die  zwar 

an  der  Zahl  18  noch  festhalten,  aber  ganz  andere  Namen 

nennen.     In  den  Kalp&ntarv&cy&ni  finden  wir  n&mlich  zu 

Kaipas.  §  209  zunächst  folgenden  sonderbarlicben  Yen  ober 

das  Erlernen  der  Schrift  etc.  durch  den  Jina: 

leham  lihtvihftnam  jinena  bambhti  dahinakarenam ; ga« 

niam  samkh&nam  sumdarii  v&mena  uvalttham  IL  sodann  aber 
«.        .        ■•        .  .  ...11/ 

eine  Aufzählung  der  72  kalfts,  und  zu  der  ersten  denelbeo. 
dem  Schreiben,  folgende  Angaben :  I e k h a n am  lipayah  18, 
tad  yathä:  hamsalipi  bhütalipi  yaksha^  räkshasa*^  Uddi  Yr 
vantTurashkt  karf  (?)  Dr&vidi  Saimdhavt  Mälavi  nidi  na; 
gari  L&t!  Päras!  animittalipi  (ichäsamketadirüpa  Glosse)  Cä^ 
nakki  Mauladevt.  Eine  zweite,  noch  modernere  AuSeäbkiig 

')  Icommt  hier  etwa  doch  noch  der  KhArosb(ba,  der  nach  Wtsiilj«« 
bei  den  chineaischen  Buddhisten  aU  erster  Astronom  genannt  wird,  so  Ebns- 
Schon  Schiefner  hat  auf  die  Rharosh^bi  lipi  des  Lalitaviatara  daftr  bi&(^ 
wiesen.  Wassiljew  sacht  darin  speciell  den  Namen  des  in  einer  amt 
nischen  Chronilc  erwähnten  Xarustr,  der  danach  gemeinschaftlich  mit  Zonsie 
in  Chaldaea  die  Astronomie  erfunden  haben  soll  (I).  S.  hieran  noch  hi 
Streifen  8,  S.  9,  wo  ich  allerdings  eine  andere  Verrnnthnng  anfgcsteUt  h^ 
')  hierbei  möchte  man  an  den  Qrammatilier  PanshkAraaAdi  denken. 
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lautet  resp.  ibid.:  de^ftdivipesbäd  anyatha  vä  18:  Lädt  Codi 
D4hali  K&nhadt  Güjari  Soratht  Marahatht  Kaumkant  Khura« 
säni  (!)  Sasi  (?)  Simhali  Hädi  Kiri  Hammfrl  (!)  Paratirt 
Mägadbt  Mälavt  Mabäyodbi.  —  Von  besonderem  Interesse 
ist  im  Uebrigen  in  der  biesigen  Aufzäblung  vor  Allem  aucb 
der  Eingang,  der  die  addba-Magabä  bb&sä  speciell  als  die 
Spracbe  der  bambbt  livt  bezeicbnet  (s.  oben  p.  221).  Dass 
f&r  die  letztere  alle  die  aufgefübrten  18  Schriftarten  verwendet 
worden  seien,  wie  der  Text  docb  wohl  zu  besagen  beab» 
sichtigt,  darauf  ist  wohl  kein  Gewicht  zu  legen.  Für  die 
Geschichte  der  indischen  Schrift  selbst  ist  jedoch  diese 
Stelle,  ebenso  wie  die  des  Lalitavistara  (wie  Vieles  hierbei 
auch  offenbar  als  fictiv  zu  erkennen  sein  mag)  immerhin 
von  erheblichem  Interesse. 

XVII.  Das  fünfte  upängam,  die  süriyapannatti 
(süryaprajnapti)  bhagavati,  in  20  pähuda,  präbhrita,  wo« 
von  1  mit  8,  2  mit  s,  10  mit  22  Unterabtheilungen,  ge« 
nannt  päbudapähuda.  Dieser  fremdartige  Name  pähuda 
gehört  sonst  nur  dem  ditthiväa,  resp.  den  darin  enthaltenen 
puvva  an,  und  wird  somit  hierdurch  wohl  eo  ipso  eine 
specielle  Beziehung  dazu  ftkr  dies  upängam  hergestellt^).  Vgl. 
hierzu  noch  die  directe  Angabe  in  der  Einleitung  zu  up.  7.  — 
Ich  habe  schon  oben  p.  269  bei  dem  dritten  anga  bemerkt, 
dass  die  daselbst  vorliegende  Erwähnung  einer  als  anga« 
bähira  bezeichneten  sürapannatti  sich  zwar  in  der  Tbat 
wohl  auf  unser  upängam  hier  bezieht,  indessen  daraus  doch 
noch  nicht  direct  auch  die  vorliegende  Form  desselben  fbr 
die  damalige  Zeit  als  garantirt  anzusehen  sei.  Ist  dieselbe 
ja  doch  sogar  f&r  die  Zeit  der  Nandt  noch  zweifelhaft,  wo  die 

^)  in  op.  6  wird  (g.  p.  414)  anscheinend  unserem  Text«*  eine  Einthf>ilnn^ 
in  vatthu  zugctheilt,  ein  Name,  der  ebenfalls  za  den  purva  führt. 
Imli.srbe  Ktiiilien.    XVI.  'iij 
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sftrapannatti  zwar  auch  unter  den  anamgapavittha*Text«D 
aufgezählt  wird;  n^ben,  resp.  gleich  nach,  ihr  werden  aber 
daselbst  noch  zwei  Texte  genannt,  welche  anscheinend  deo- 
selben  Gegenstand  behandeln,  der  jetzt  in  ihr  in  Buch  1 
und  Buch  9  tractirt  wird  (s.  not'  auf  p.  406.  407^.  Even; 
tuell  noch  höher  hinauf  geht  die  zwiefache  Erwähnim^ 
der  sürap.  in  Avapy.  Nijj.  2,  6  und  8,  64;  aber  auch  da  bleib 
es  doch  zunächst  noch  unsicher,  ob  dieselbe  dem  j  etziges 
Texte  gilt.  An  der  ersten  dieser  beiden  Stellen  berichtet 
der  Verf.  von  sich  selbst,  dass  er  neben  anderen  Texten  auch 
die  süriapannatti  und  die  isibhäsiya  je  mit  einer  nijjutt 
bedenken  wolle.  Und  zwar  ist  dabei  der  Tradition  zufolg; 
Bhadrab&husvämin  als  der  Redende  zu  denken,  wie  deiu 
Malayagiri  im  Eingang  seines  CJomm.^s  des  uv.  5  ausdrücklich 
von  einer  verloren  gegangenen  niryukti  des  Bbadr.  dazu 
spricht.  An  der  zweiten  Stelle  sodann  werden  die  eben  ^ 
nannten  beiden  Texte  ^)  neben  dem  käliasuam  (den  1 1  a^a 
nach  dem  Schol.)  und  dem  ditthiväa  als  die  vier  anuyoga. 
Gegenstände  des  Studiums,  aufgeführt^;  die  isibb.  steheo 
resp.  dabei  an  zweiter,  die  sürap.  an  dritter,  dittbivaaafi 
vierter  Stelle.  Dieselbe  nimmt  somit  offenbar  daselbst  eior 
sehr  hervorragende  Stellung  ein. 

Die  Bedeutung  des  Werkes  ist  in  der  Tbat  aucb  eint 
ganz  erhebliche,  wie  sich  aus  dem  eingehenden  Bericht. 
den  ich  darüber  im  zehnten  Bande  dieser  Studien  p.  254 
bis  316  erstattet  habe,  ergiebt.  Wir  finden  darin  die  ;§o 
höchst  eigenthümlichen  astronomischen  Anschauungen  der 


0  isibhftsiyftiiii  wird  dAbei  im  Schol.  darcb  ntUrfidhyayaDftdini  eridirt, 
während  bei  2,  6  durch  devendrAsUvadlni,  s.  oben  p.  269.  281,  unten  p.  4SS. 
482.  442. 

3)  ein  Abklatncb  dieser  Stelle  ist  die  oben  p.  258  aui  (Hlfinka  ao^HibrU 
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Jaina  in  systematiBcher  DarstelluDg  vor.  Abgesehen  aber 
▼OD  diesen  ganz  eigenartigen  Lucubrationen  hat  diese  Dar« 
Stellung  noch  dadurch  ein  ganz  besonderes  Interesse,  weil 
dieselbe  höchst  specielle  Beziehungen  zu  dem  vedischen 
Calender- Texte,  welcher  den  Namen  Jyotisham  führt,  so 
wie  zu  dem  Nakshatrakalpa  und  den  paripishta  des  Atharva« 
Veda  zeigt.  Das  fünQährige  yugam,  Sonne  und  Mond, 
speciell  aber  die  28nakshatra,  stehen  hierbei  im  Vorder« 
grund.  Die  Planeten  sind  zwar  gekannt  (Jupiter  und 
Saturn  resp.  mit  ihren  Umlaufszeiten),  treten  aber  gänzlich 
zurück,  werden  auch  nicht  in  der  griechischen  Reihen« 
folge  aufgeführt.  Der  Zodiacus  fehlt  gänzlich.  Die 
28  nakshatra  beginnen  mit  abhijit,  wie  denn  auch  das 
yugam  dem  entsprechend  hier  nicht  mit  der  Winterwende, 
sondern  mit  der  Sommerwende  beginnt.  Die  libido  no» 
vandi  der  Jaina,  welche  das  ihnen  mit  den  Buddhisten 
oder  Brahmanen  Gemeinsame  fast  durchweg,  resp.  ganz 
absichtlich,  in  neue  Form  gebracht  haben,  tritt  hier  speciell 
zu  Tage.  Sie  sind  eigentlich  ziemlich  armselige  Geister. 
Um  dies  aber  zu  verdecken,  suchen  sie  immer  etwas 
Apartes  zu  haben,  wodurch  ihr  Mangel  an  wirklicher 
Originalität  der  Ideen  compensirt  werden  soll,  und  da 
überlassen  sie  sich  denn  freilich  den  Eingebungen  ihrer 
Phantasie  auf  das  Schrankenloseste.  Hier  bei  der  Astro« 
nomie  haben  sie  denn  auch  in  der  That  in  der  Barock? 
heit  ihrer  Erfindungsgabe  das  denkbar  Möglichste  geleistet. 
Dass  sie  sich  dabei  ihres  Gegensatzes  zu  den  sonstigen 
Anschauungen  voll  bewusst  sind,  ergiebt  sich  aus  der  hier 
in  der  Süriyap.  gerade  sehr  hervortretenden  Polemik  gegen 
die  fremden  Meinungen  (padivatti).  —  Der  Beginn  der 
nakshatra  mit  abhijit  als  Zeichen  der  Sommer  wende,  der 


26 


>  * 
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von  Malayagiri  anscheinend  auf  P&daliptasftri^)  zurück^ 
geführt  wird,  I.  c.  p.  286,  setzt  im   Uebrigen    apvini  als 
Frühlingsaequinoctialzeichen  voraus  (I.  c.  p.  304.  305)  und 
basirt  somit  immerhin  auf  der  bereits  erfolgten  Recti^ 
fication  der  alten  krittikä-Reihe^  die  im  Uebrigen  doch  oocb 
bei   einzelnen  Gelegenheiten   (s.  20,  i?)  als   die    alt   über- 
lieferte hervortritt.    Ob  nun  bei  dieser  Rectification  bereb 
griechischer  Einfluss  mitgewirkt  haben  mag  oder  nicht,  i*t 
ja  eine  offene  Frage.    Jedenfalls  aber  handelt  es  sieb  hipr 
doch  noch  (s.  oben  p.  236)  um  eine  dem  maassgebenden  iM 
praeponderirenden  Gewicht  desselben  vorausliegende,  re^p. 
noch  speciell   einheimische   Stufe  der  indischen  Astro 
nomie.     Wir  werden  somit  hier  allem  Anscheine   nach  iü 
die  ersten  Jahrhunderte   u.  Z.  als   die  vermuthliche  Ent- 
stehungszeit  der  betreffenden  Vorstellungen  hingefQhrt 
Von  ganz  besonderem  Interesse  nun  sind  in  dieser  Bt^ 
Ziehung  die  von  G.  Thibaut  in  zwei  Abhandlungen  über 
die  Süryaprajnapti  im  Journal  As.  Soc.  Beng.  1880,  p.  KC 
bis  127.  181—206  beigebrachten  Daten  über  die  Verwandt 
Schaft   des  Inhalts  derselben   mit  den  entsprecbenden  Ad^ 
gaben  im  Tcheou  Pey,  s.  Ed.  Biot  im  Journal   Asiatique 
1841,  p.  592 — 639,  dessen  zweiter  Theil  nach  Biot  nicht 
später  als  das  zweite  Jahrh.  u.  Z.  sein  soll.      Ueber  dif 
Frage,  ob  hierbei  eine  »historical  connexion«  vorliege,  lässt 
sich  Thibaut  nicht  aus.    Sollte  eine  dgl.  anzunehmen  seis. 
so  würden  die  Chinesen  jedenfalls  wohl^  durch  das  Medium 
des  Buddhismus,  mit  welchem  die  Jaina-Lehre  von  ibneu 
allem  Anschein  nach  vielfach    confundirt  worden    ist,  als 
der  entleihende  Theil  zu  betrachten  sein.     Die   umg^ 


1)  im  Jahre  Vfra  467,  nach  der  therfivali  des  Kharatarag.  a.  Klatt  p.  31 
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kehrte  Annahme  erscheint  wenigstens  als  durch  die  Sach« 
läge  selbst  unbedingt  ausgeschlossen. 

Der  Text  ist  in  sprachlich  ziemlich  depravirter  Form 
überliefert.  Insbesondere  zeigen  die  darin  befindlichen  zahl« 
reichen  gäthäs  vielfach  ganz  unflectirte  Nominalformen  (in 
nominativer  oder  accusativer  Verwendung)  nach  apabhranpa» 
Art.  Es  lautet  ferner  der  Nom.  Sgl.  der  ersten  Decl.  meist 
nicht  mehr  auf  e,  sondern  auf  o  aus.  Die  Zahlwörter 
speciell  erscheinen  in  äusserst  abgcschlifiener  Gestalt.  Wenn 
alles  dies  wohl  peccata  ab  origine  sind,  so  sind  doch  auch 
secund&re  Textcorruptelen  direct  nachweisbar.  Es  standen 
nämlich  am  Schluss  mehrerer  §§  in  Buch  1  ursprünglich 
mehrere  gäthä^);  die  Mss.  enthalten  ausdrücklich  die  An^ 
gäbe:  attha  .  .  gäthän  bhftnitavväu,  aber  der  Wortlaut  der« 
selben  fehlt.  Und  auch  Malayagiri  ist  ausser  Stande,  den» 
selben  beizubringen,  weil  sie  eben  zu  seiner  Zeit  nicht 
mehr  existirten;  samprati  kvä  'pi  pustake  na  dripyamte, 
1.  c.  p.  266». 

Der  Text  beginnt  mit  der  Legende,  und  zwar  in  der 
daftar  üblichen  Formel :  tenam  kälenam,  dass  Imdabhüti  zur 
Zeit  des  Königs  Jiyasattu  in  Mihilä  sich  (von  Mahäv.) 
Belehrung  ausgebeten  habe,  über:  .  .  und  nun  folgt  in 
1 5  gäthä^)  ein  vollständiges  Inhaltsverzeichniss  der  20  Bücher 
resp.  der  33  Unterabschnitte  in  den  Büchern  1.  2.  10.  Es 
liegt  somit  hier  offenbar  eine  durchaus  einheitliche  Redaction 
vor.  Die  Bücher  10  und  15  schliessen  im  Uebrigen  mit 
der  von  den  anga  1 — 3  her  bekannten  Formel:  tti  bemi; 
sollte  man  daraus  etwa  schliessen  dürfen,  dass  sie  Ursprung« 


0  bei  1,  3  wird  die  Zahl  derselben  zu  140  Angegeben! 
3)  8.  1.  c.  p.  261.  275.  286. 
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lieh  je  bereits  selbststAndig  bestanden ,  ehe  sie  der  Verf. 
seinem  Werke  incorporirte^)?  —  Bei  1,  8  wird  im  Text  auf 
die  Jambuddtvapannatti  verwiesen,  die  ja  ihrerseits  unsen 
Text  hier  ebenfalls  citirt.  —  Den  Inhalt  reproducire  id 
aus  meiner  angeftlhrten  Abh.  kurz  wie  folgt: 

Erstes  Buch  mit  8  Capp.  mamdalfti,  die  Kreise, 
welche   die  Sonne  im  Jahre  durchwandert^).    Und  zwar: 

1.  vaddhävaddhi  muhuttänam,  Wachsthum  und  Ab 

•  •  •  •  •    •  / 

nähme  der  Stundenzahl  ftlr  Tageszeit  und  ftr  Nachtzeit 

2.  addhamamdalasamthii,  der  Stand  (der  beiden 
Sonnen^  in  dem  Halbkreise,  den  eine  jede  von  ibnec 
tftglich  durchmacht. 

3.  ke  te  cinnam  pariyaral,  wie  durchwandert  die  ei» 
Sonne  das  von  der  andern  durchwanderte  Feld?  und  «i^ 
gross  ist  dasselbe? 

4.  amtaram  kim  caramti?  in  welchem  Zwiscbenraon 

•        •  • 

wandeln  die  beiden  Sonnen? 

5.  ugähaS  kevalyam?  eine  wie  grosse  Fläche  betaucbt 
(beleuchtet)  eine  jede? 

6.  kevalyam  vikampal?  eine  wie  grosse  Strecke  legt 
eine  jede  Tag  f&r  Tag  zurück. 

7.  mamdalänam  samthäne,  die  Fiiruren  der  dabei  von 
ihnen  beschriebenen  Kreise. 

8.  vikkhambho,  Umfang  und  Ausdehnung  der  Sonoeo: 
kreise. 

Zweites  Buch  mit  drei  Capp.  tiricchA  kim  gachai. 
wie  geht  die  Sonne  seitw&rts?    Und  zwar: 


1)  B.  die  nKchste  Note,  resp.  not.*  anf  p.  407. 

')  maip^Al'PP^^^^^'  ^'^^^  *>>  Nandl  als  besonderer  Text  anfgcfUirt 

3)  ttber  die   beiden   Sonnen    etc.  der  Jaina    8.   beraita  CoIcbro'>k' 
miscell.  2,   99S  —  4. 
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1.  acht  verschiedene  gegnerische  Ansichten  über  Auf» 
gang  und  Untergang  der  Sonne. 

2.  von  dem  Uebertritt  der  Sonne  aus  einem  Kreis  in 
den  andern  etc. 

3.  von  der  Schnelligkeit  des  Ganges  der  Sonne  je 
durch  ihre  184  Kreise. 

Drittes  Buch:  obhäsal  keva^yam?  wie  viel  (Raum) 
erleuchtet  (Sonne  oder  Mond)? 

Viertes  Buch.  Von  der  seya,  pvetata,  dem  Licht» 
körper  und  dem  Lichtfelde  der  Sonne  und  des  Mondes. 

Fünftes  Buch.  Von  dem  Widerstand,  den  das  Licht 
der  Sonne  findet  (20  verschiedene  pratipatti). 

Sechstes  Buch.  Von  der  Art  des  Sonnenlichtes,  resp. 
von  der  Dauer  der  Strahlkraft  desselben. 

Siebentes  Buch.  Wer  zieht  das  Licht  der  Sonne 
an  sich?  (absorbirt  es). 

Achtes  Buch.  Von  dem  Aufgang  der  Sonne,  resp. 
der  beiden  Sonnen  in  Jambudvtpa,  der  4,  12,  42,  72  in 
den  übrigen  dvtpa. 

Neuntes  Buch.  Von  dem  Maass*  des  Schattens  (s. 
diese  Stud.  10,  284)  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten^). 

Zehntes  Buch,  in  22  Capp.  (etwa  Y4  des  Ganzen). 
Von  der  Verbindung  des  Mondes  mit  den  nakshatra.  Und 
zwar: 

1.  avaliya,  die  Reihenfolge  der  28  nakshatra  von 
abhijit  an. 

2.  muhuttagge,  die  Stundenzahl  f&r  die  Verbindung 
der  einzelnen  naksh.  mit  dem  Mond,  resp.  der  Sonne. 


*)  pori8imaip(|alain  wird  in  Nandl  al»  ein  besonderer  Text  aufgeführt. 


408  üeber  die  heiligen  Schriften  der  Jaina. 

3.  bh&gä,  die  den  einzelnen  nakshatra  zukommendeD 
Tag-  oder  Nacht-  (und  resp.  Himmelsraumes)  Theile. 

4.  jogasa,  nähere  Angaben  über  die  Tageszeit,  in 
welcher  die  einzelnen  nakshatra  mit  dem  Monde  in  Coo: 
junction  treten  und  über  die  Dauer  dieser  Conjunction. 

5.  kuläim,  die  Familienverbindungen  der  naksh.  m 
den  Monaten. 

6.  punnamäst,  die  Vollmondstage,  wie  und  mit  welchen 
nakshatra  dieselben  während  der  je  5  Jahre  eines  yugi 
enden. 

7.  sanniväe,  die  gegenseitige  harmonische  Verkettung 
der  Neumonds-  und  Vollmondstage. 

8.  samthii,  Figuren  der  naksh. 

9.  täraggam,  Sternenzahl  der  naksh. 

10.  netä,  Führer,  d.  i.  welche  naksh.  welchen  Momi 
führen  ? 

11.  camdamaggam,  Verhältniss  der  nakshatra  zu  des 
15  Tageskreisen  des  Mondes. 

12.  devatäna  ya  ajjhayane,  die  Tutelargottheiten  der 
nakshatra. 

13.  muhuttänam  nämayäi,  die  Namen  der  30  muhürti 

14.  divasarät,  die  Namen  der  15  Tage  und  15  Nichts 
des  karmamäsa,  bürgerlichen  Monats. 

15.  tihi,  tithayah,  desgl.  des  lunaren  Monats. 

16.  gottä,  die  Familien  der  naksh. 

17.  bhoyanani,  welche  Speisen  während  der  einzeben 
naksh.  zuträglich  sind  (dieselben  beginnen  hier,  dem  altes 
Material  zu  Liebe^  mit  krittikä!). 

18.  äiccacära,  Wandel  (der  naksh.)  mit  der  Soone. 
resp.  dem  Monde  während  des  yuga. 
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19.  mäsa,  die  Namen  der  Monate,  weltliche  und  trans« 
cendente  (lokottara,  wesentlich  klimatischen  Inhalts). 

20.  painca  samvacharäi,  die  f&nf  Jahre,  nämlich: 

1.  das  nakshatra-Jahr,  mit  12  periodischen  Monaten 
zu  32701/67  Tagnächten. 

2.  das  yuga- Jahr,  lunare  Jahr  zu  SSA^^/q^  Tagnächten. 

3.  das  pamäna(pra^)-Jahr,  deren  es  fünferlei  giebt,  zu  den 
beiden  eben  genannten  treten  noch  das  ritu-Jahr  (savana) 
zu  360  Tagnächten,  Sonnenjahr  zu  366  Tagnächten,  und 
das  lunare  Schaltjahr  mit  383^/62  Tagnächten  hinzu. 

4.  das  lakshana-Jahr,  zerfallt  in  dieselben  5  Gruppen  wie 
eben,  es  treten  dazu  aber  noch  besondere  Erfordere 
nisse,  resp.  Kennzeichen. 

5.  das  Jahr  des  Saturn  (30  Jahre),  während  dessen  der« 
selbe  seinen  Umlauf  durch  die  28  naksh.  vollendet. 

21.  joisassa  sayadäräim,  die  Thore  der  nakshatra  (in 
welcher  Himmelsgegend  sie  Glück  bringen). 

22.  nakkhattavijae  (vicayah),  Durchwanderung  der 
Sonne  und  des  Mondes  durch  die  28  naksh. 

Elftes  Buch.  Vom  Anfang  der  ftknf  zum  yuga  ge^^ 
hörigen  lunaren  Jahre. 

Zwölftes  Buch.  Von  den  fünf  Jahresarten,  die  bereits 
in  10,  20  unter  pamänasamvatsara  besprochen  waren;  hier 
viel  eingebender  behandelt. 

Dreizehntes  Buch.  Von  Zunahme  und  Abnahme 
des  Mondes. 

Vierzehntes  Buch.  Wann  das  Mondlicht  am  hell« 
sten  ist? 

Fünfzehntes  Buch.  Von  der  Schnelligkeit  der  f&nf 
Arten  von  Gestirnen,  die  es  giebt  (Sonne,  Mond,  Planeten, 
naksh.  und  tarä).  —  Nach  Leumann  cf.  auch  Jiv.  4,  31, 12. 
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Secbszehntes  Buch.  Von  den  Eigenschaften  des 
Mondlichtes. 

Siebzehntes  Buch.  Vom  Fall  (Vergehen)  und  ut»-* 
väya,  Wiedererstehen  (der  Genien)  von  Mond,  Sonne  etc. 

Achtzehntes  Buch.  Von  der  Höhe  der  Gesdme 
über  der  Erde,  ihrer  Entfernung  davon;  cf.  Jiv.  4,  31,  3  (L.) 

Neunzehntes  Buch.  Von  der  Zahl  der  Sonnen  etc. 
im  Jambudvipa  etc.;  cf.  Jiv.  4,  16.  17,  7.  20,  ö.  lo.  15.  21  (L.^ 

Zwanzigstes  Buch.  Von  dem  Wesen,  resp.  Stoff 
der  Alnf  Gestimarten. 

Commentar  des  Malayagiri. 

XVIII.  Das  sechste  upangam,  die  JambuddiTa* 
pannatti. 

Wir  haben  schon  oben  p.  268  gesehen,  dass  ein  Werk 
dieses  Namens,  und  zwar,  wenn  auch  nicht  als  apäfigam. 
so  doch  als  angabfthira,  im  dritten  anga  4,  i^)  bereits 
citirt  wird,  dass  sich  resp.  in  demselben  auch  im  Wesens 
liehen  die  gleiche  minutiöse  Zeittheilung  wie  hier  vorfindet 
und  damit  denn  anscheinend  die  damalige  Existenz  diese» 
upanga,  wenn  auch  nicht  gerade  der  vorliegenden  Form 
desselben,  gesichert  erscheint.  Andererseits  wird  hier  im 
Texte  selbst  bei  bestimmter  Gelegenheit  speciell  auf  up.  h 
sowohl  wie  auf  up.  7  hingewiesen,  und  in  diesen  je  ihrer 
seits  auch  unser  upäügam  wieder  citirt,  so  dass  darai» 
ein  gegenseitiger  Synchronismus  erhellt,  vorausgesetzt  frei« 
lieh,  dass  diese  Citate  hier  nicht  wie  gewöhnlich  auch  hier 
rein  redactionelle  sind. 

Die  legendarische  Einleitung  dieses  upaAga  ist  mit  der* 
jenigen,  welche  die  beiden  so  ganz  speciell  zu  einander  gt* 

0  io  3,  1  Aber  werden  nur  die  Nftmen  der  ap&aga  7.  5  und  der  einn 
Theiles  des  up.  3  genannt ;  der  Name  unseres  up.  dAgegen  fehlt  daselbet. 
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hörigen upänga 5  und?,  zwischen  die  es  sonderbarerweise 
mitten  hinein  geschoben  ist,  beginnt,  völlig  identisch.  Es 
zeichnet  sich  aber  vor  ihnen  dadurch  aus,  dass  es  wie  die 
anga  1 — 3  mit  der  Formel:  ti  bemi  schliesst  (welche  sich 
ja  allerdings  auch  dort  am  Schlüsse  wenigstens  der  beiden 
Bücher  10.  15,  s.  p.  405,  vorfindet). 

Unterabtheilungen  finden  sich  im  Texte  selbst  nicht 
vor,  daher  ihn  die  VidhiprapÄ  als  egasarä  bezeichnet.  Der 
Commentar  jedoch  theilt  ihn  seinerseits  in  sieben  Abschnitte, 
die   er   mit  dem  sonderbaren  Titel  vakshaskftra  ^)  benennt. 

Den  Inhalt  bildet  die  mythische  Geographie  des 
Jambuddtva  mit  zahlreichen  eingestreuten  Legenden.  Der 
Haupttheil  der  Darstellung  (^/g  des  Ganzen)  betrifft  die 
Beschreibung  der  sieben  väsa  (varsha)  und  der  sechs  vä« 
Sahara  (varshadhara),  und  zwar  nimmt  davon  dann  wieder 
die  Beschreibung  des  an  der  Spitze  stehenden  Bharaha 
vasa  gute  zwei  Drittel  in  Anspruch.  Es  umfassen  resp. 
dabei  endlich  die  Legenden  von  dem  König  Bharata, 
nach  welchem  dasselbe  benannt  ist,  ihrerseits  wieder  die 
gute  Hälfte  des  ganzen  Abschnittes.  Der  detai  Hirten  Dar» 
Stellung  des  Bharaha  väsa  in  den  verschiedenen  Stufen  der 
Vergangenheit  und  Gegenwart  (in  Summa  4),  resp.  der 
Zukunft  (in  Summa  8)  geht  eine  minutiöse  Angabe  der 
Zeit-  und  Maass-Theilung  voran,  von  denen  wir  die  erstere, 
von  ävaliyä  bis  sisapaheliyä,  resp.  bis  zur  usappini  hin, 
schon  in  anga  3  vorfijiden  (s.  oben  p.  268),  mit  der  Diffe« 
renz  jedoch,  dass  hier^)  nach  dem  Jahrtausend  die  Stei^ 


^)  derselbe  findet  sich  z.  B.  in  Heinafaansa's  nyfijaroaipjüshft  wieder. 

^)  und  ganz  ebenso  in  Anayogadvfiras&tra,  s.  Bhag.  1,  4  27.  üeber  die 
Solennität  der  Zahl  84  s.  diese  Stnd.  13,  168.  Ind.  Streifen  3,  3  5.  Paftca* 
dB94Achattrapr.  p.  17. 
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gerung  mit:  100,  nach  dem  Jahrhunderttausend  mit:  i|4 
(cäüräsitivaeasayasahassaim  se  ege  puvvamge)^  von  da  ii 
aber  gar  mit:  84  Hunderttausenden  (cäQrasitipuTTanizä 
sayasahassaim  se  ege  puvve)  vor  sich  geht,  während  i: 
anga  3  keine  nähere  Angabe  über  den  Modus  der  Sv,; 
gerung  vorliegt  ^)  (vasakodt  'ti  vä,  puvvamga  ti  va,  puvn 
ti  vä). 

Es  ergiebt  sich  im  Uebrigen  hieraus  auch  eine  bi& 
renz  zu  up.  5,  wo  wir  in  Buch  6,  s.  diese  Stud.  10^  m 
das  Wort  puvva  in  der  Bedeutung:  eine  Million  Jahri. 
und  die  weitere  Steigerung  von  da  ab,  resp.  ohne  specieL 
Nennung  von  Namen,  nur  Ober  paliuvama  und  sägarovi^i. 
hinweg,  bis  zur  usappint  hin  nur  mit:  10  vor  sich  geh^i 
finden. 

Die  Aufzählung  der  72  kalä  in  einer  Legende  v: 
Usabha  ist  hier  nicht  einzeln  aufgeführt,  sondern  nur  dorr* 
Anfang  und  Ende  angedeutet.  —  Als  Dienerinnen  des  KOn; 
Bharaha  werden  die  Weiber  der  aus  der  BhagaTiti 
p.  302)  etc.  bekannten  fremden  Völker  aufgezählt:  täte  dj 
tassa  Bharahassa  ranno  bahüo  khuyya^)-Ciläti-vämani-vai: 
bhiu  Babbari-Vaüsiyäo  Joniyä-Palhaviyäu,  Isiniya-Thir. 
niyä  (Thärukiniä,  Carübhaniyä)  Läsiya  Laüsiya  dm. 
Sthalf  taha    Äravi   Pulimd!  ya    Pakvani    Vahali   ManiiLC 


1)  nach  dem  Schol.  freilich  sind  wesentlich  dieselben  ModalitiUD  'i' 
anzunehmen,  wie  die,  welche  wir  hier  vorfinden:  pürvfi^i  parvim^ic« -' 
catnrB^itivarshalakshagafitfini;  pürvftpi  caturafttilakshagQ^it&ni  truiius;. 
bhavaqiti  .  .  . 

^)  kubjfi^  knbjikd  vakrajangb&^,  CiUtyal^  cil&Udevotpanoi^.  ri-. 
nik&  atyaqitahratvonnatabridayakoBhthä  vfi,  va^ftbbikA  ma4sl>ftk'*K' 
vadha(vakr&dha^?)k&yft  vfi;  b a k u 9 a de9ajft]|^ ;  isinikft^  th&rnkinilcil^;  U" 
kade9aj4^,  1  a  k  u  9  a  de9ajä^ ;  tatra  c i  1  & ty  & dayo  '8h(6da9a  Uttadde9odbbtvin«- 
tattannamikA  jneja^,  knbjAdayae  to  tisro  vi9e8ha\iabhütA^ ;  s.  Leonftcc 
Aup.  Glossar. 
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(Mura^,  Muru^)  Savariu   Pärasiu  ya  appigatijdo  camdana« 
kalasahatthayayäo  .  . 

Dem  Commentar  zufolge  handeln  die  vier  ersten  vakshas« 
kära,  der  erste  vom  Bharatakshetrasvarüpam,  der  zweite 
von  den  besonderen  Verhältnissen  desselben  während  der 
14  Zeitstufen,  Bharatakshetrasvarüpavarnanaprästavanägata« 
vasarpiny-utsarpinfdvayarüpakalacakravarnano  n&ma,  der 
dritte  von  den  Legenden  über  König  Bharata,  Bharata« 
kshetrapravrittinimittävirbhavaBharatacakricaritrav.  näma, 
der  vierte  von  den  übrigen  6  väsa,  resp.  6  väsahara^),  kshu« 
draHimavadädivarshadbarairavatämtavarshavarnano  näma. 
Der  fünfte  behandelt  die  Geburt  und  Weihe  eines 
tirtbakrit  in  legendarischer  Form,  ttrthakrijjanmäbhishekä« 
dfaikärav..  Der  sechste  giebt  eine  leider  sehr  kurze  ^) 
Uebersicht  über  die  Abtheilungen,  den  Umfang,  die  Berge, 
Tempel,  Seeen,  Flüsse  etc.  des  Jambudvipa,  Jambudvtpas 
gatapadarthasamgrahav.  Der  siebente  ist  astrologisch^ 
chronologischen  Inhalts  jyotishkädhik^rav.,  und  zwar  han« 
delt  derselbe  zunächst  in  speciellem  Einklang  mit  süra« 
pannatti  und  camdapannatti ,  welche  Beide  hierbei  am 
Schlüsse  citirt  werden,  von  der  Zahl  etc.  der  Monde, 
Sonnen  und  Sterne  im  Jambudvipa.  Die  Antwort  auf  die 
betreffenden  Fragen  am  Schlüsse  beruft  sich  zunächst  auf 
die    Darstellung:    pamcamasue    padhame    uddesae,    womit 


^)  es  folgt  zupftchst:  2.  der  Berg  (vasaharapawae)  cnlla  Himavaipte,  3.  im 
Hemavae  v&se,  4.  Berg  mahaHimavaqite,  5.  im  Hariväse  v&se,  6.  Berg  Nisaha, 
7.  im  Mahävidehe  väse,  8.  Berg  Nelavaipte,  9.  im  Rammae  vSse,  10.  Berg  Rnppf 
(Rukmin),  11.  imHirai^yavae  vAse,  la.Berg  Sihari(^ikharin),  is.imErävae  vase. 

2)  2^9  ^11.  (76*>  bis  77»)  in  einem  TextrMspt.  von  95  foll.;  der  fünfte 
Abschnitt  tirofaast  daselbst  fol.  66"  bis  7b^).  Eingeleitet  durch  eine  den  In: 
halt  zusammenfassende  gah&,  ivelche  ihrerseits  in  einer  von  Haribhadrasüri 
(s.  oben  p.  871.  378)  in  29  aryi,  resp.  in  sehr  freiem  Prakrit  verfassten 
saipghayapi  an  deren  Spitze  steht. 
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wohl  Bhagavati  5,  i  gemeint  ist,  und  scbltesst  daoD  zu 
nächst,  wo  es  sich  um  die  Sonne  handelt,  mit:  icc  esa  Jaa 
buddtvapannatti     s  ü  r  a  pannattt  v  a  1 1  h  u  samasenam   ftamatü 
bhavati,  und  sodann,  wo  es  sich,  in  unmittelbarem  AnschlL^ 
hieran,  in  ganx  gleicher  Weise  um  den  Mond  bandelt,  m. 
icc  esft  Ja^tti  camdapannattivatthusamäsenam  6.  bfa.  Br 
merkenswerth  ist  hierbei  beide  Male  der  Ausdruck  vatthi. 
der  den  puvva- Abschnitten  zukommt  (s.  p.  361),  wäbrDi 
die   vorliegenden    Texte    der    upänga  5  und    7   ihn  m 
kennen,  sondern  in  pähuda  (freilich  auch  ein  mit  den  purr 
gemeinsamer  Name)  getheilt  sind.  —  Daran  schliesst  u: 
ein  Bericht  Qber  die  fünf  verschiedenen  Jahresaru: 
(s.  oben  p.  409),  nämlich:    i.  das  nakkhatta-Jahr,  m 
darunter    wird    hier     der    Umlauf    des    Jupiter   dura 
die  28  nakshatra  verstanden^),  während  in  up.  5,  a.  di«^ 
Stud.  10,299,  dies  nur  als  ein  pakshämtaram  aufgeM 
wird;    2.   das  lunare  yuga-Jahr,   s.   das   pamäna-Jahr 
seinen  fünf  Gruppen,  wie  in  up.  5,  4.  das  lakkhana-Jä: 
wie    ebendaselbst   (nach    dem    Schol.    soll    es    sich  re^ 
hier  bei  dem  ersten  der  fldnf,  dem  nakshatra -Jahr,  nie: 
um  den  Reihenbeginn  mit  abhijit,  sondern   mit  krittik. 
handeln!    auch  der  Schol.  zu  up.  5  giebt  zum  Wenigstr: 
uttaräshädbäs  an,  s.  diese  Stud.  10,  soi  not.'),  6.  das  Ja. 
des  Saturn's,  resp*  dessen  Umlauf  durch  die  28  naksbia 
Es  folgen  die  Monate,   Tage,   Stunden  und  (was  in  up 
fehlt)    karana.     Das    vierte    karanam    heisst    hier  r&[ 
nicht:    taitila,   sondern:    thtviloana,  strivilocana,  oder  tk 
loana  (so  auch  in  der  Ganiviyyä  v.  42).    Die  Namen  lauH 
im  Uebrigen  wie  sonst:  havam  bälave  kolavam  thtviloamt 


^}  jaip    rk    vahatBai   mahaggahe    daTftlaaafaiqi   aaipvacbanbiip  nr 
nakkhattainaip(}alai|i  saqicarei  ite  taip  na kkbattasaip vaebare. 
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garäi  vanijam  vitthi  (diese  7  sind  cara)  saüni  caQppaya 
nagam  kimtthuggbam  (diese  4  sind  thira).  Der  Beginn 
derselben  mit  bava  ist  also  derselbe  wie  üblich,  im  Uebrigen 
aber  ist  in  dem  fünQährigen  yugam  (den  sonstigen  Angaben 
gegenüber)  Alles  verändert;  von  den  beiden  ayana  steht 
die  Sommerwende  an  erster  Stelle,  von  den  Jahreszeiten 
die  Regenzeit,  von  den  Monaten  sävana  (pravana),  von  den 
pakkha  der  bahulap.,  von  ahoratta  der  Tag,  von  den  na» 
kshatra  abbijit.  Und  es  folgt  nun  einespecielle  Darstellung 
der  Letzteren,  ihrer  Stellung  zum  Monde,  ihren  Gottheiten, 
ihrer  Sternenzabl,  ihren  gotta,  ihrer  Gestalt  etc.,  ganz  wie 
im  Nakshatrakalpa,  resp.  in  upanga  5,  zum  Theil  in  gähä^ 
Form.  Die  Namen  der  naksh.  erscheinen  resp.  hierbei,  ebenso 
wie  dies  ja  auch  in  up.  5  resp.  in  anga  3  vorliegt  (s.  diese 
Stud.  10,  286,  oben  p.  268),  durchweg  in  ihrer  secundären 
Form,  also:  savana  (statt  pronä),  dhanitthä  (statt  9ravishth4), 
bbaddavayä  (statt  proshthapadä),  pussa  (statt  tishya).  Den 
Schluss    machen    allerhand    absonderliche    Angaben    über 

Sonne,  Mond   und  Sterne,  den  Umfang  ihrer  vimäna  etc. 

• 

Dabei  werden  unterdem  Hofstaat  des  Mondes  auch  Mars  (im« 
gälae  viyälae  lohitamke)  und  Saturn  (sanichare)  genannt,  cf. 
Bhagavati  1, 40i.  2, 236.  Den  Jupiter  hatten  wir  schon  früher; 
Mercur  aber  und  Venus  fehlen,  ebenso  wie  der  Zodiacus. 
Commentar  von  Qanticandra,  Schüler  des  Sakala« 
candra,  der  unter  dem  von  ^r!  Akabbara  suraträna  (Sultan) 
anerkannten  (58sten)  Patriarchen  des  Tapägacha  Htravi« 
jayasüri  (f  Samvat  1652)  lebte i).  Dieser  Commentar  ist 
sehr  weitschweifig,  hat  aber  in  der  Einleitung  allerhand 
interessante  Angaben  über  die  Beziehungen  der  einzelnen 

^)  das  Datum   der  Abfasaungszeit  ist  resp.  Saipvat    1661    (AD.   1596); 
doch  ist  das  Werk  neun  Jahre  später  fUr  Vijayasena  neu  ravidirt  worden. 
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12  upl^ga  ZU  den  in  der  Reihenfolge  an  der  gleichen  Stel> 
stehenden  12  anga,  sowie  über  die  dazu  vorliegenden  Con 
mentare  von  Qilämkäcärya  (zu  afiga  1.  2),  Abhayadeva  [i 
afiga  8 — 11  und  up.  l),  Malayagiri  (zu  up.  2 — 7),  Canadra 
süri   (zu   up.  8 — 12),    endlich   (s.  oben   p.  224)  üb^r  dv 
Stadium   der  Lehrzeit,   in   welcher  die  einzelnen  anga  r: 
Studiren  sind  etc.     Ich  halte  es  f&r  zweckmässig,  die  A: 
gaben    über    das    gegenseitige  Yerhältniss    der   afiga  m; 
upäüga  hier  vollständig  zliitzutheilen,  wie  folgt:    tatra  ': 
gänidv4dapa,   upamgftny   api  amgaikade^aprapamcaruj i: 
präyah  pratyamgam   ekaikabhävät  tävamty  eva,   tatra  d 
gäny  äcäramgädtni   pratitäni,   teshäm  upämgäni  kraiü^ 
^muni:  äcärämgasyau  '^papätikam  i,  sütrakridamgasya  r^^ 
prapntyam  2,  sthänämgas^a  jiväbhigamah  s,  samaviyämgi« 
prajnapanä  4,  bhagavatyäh  süryaprajnaptib  5,  jnätadhamu 
kathämgasya  jambüdvlpaprajnaptih  6,    uptoakadapAmga.- 
camdraprajnaptih  7,  amtakriddapdingädikän&m  drishtira. 
paryamtänäm   pamcänftm   apy   amgänäm    nirayävalikä^r; 
skamdhagatakalpikädipamcavargäh  pamco  'pämgani,tath^L 
amtakridda^ämgasya  kalpikä  8,  anuttaropapätikada^amgv 
kalpävatamsikA  9,  prapnavyäkaranasya  pushpita  lo,  vipak. 
^rutasya  pushpacülikä  ii,  drishtivädasya  Vrishnida^a  is  r 

XIX.    Das'  siebente  upamgam,  camdapannatti. 

Wir  sahen  bereits  wiederholt,  dass  ein  Text  diev* 
Namens  in  aüga  3,  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  TexH 
deren  Namen  den  upäüga  5.  6,  resp.  einem  Theil  von  uj ' 
angehören,  zweimal  citirt  wird,  sowie,  dass  die  Reihents: 
der  Namen  daselbst  (7.  5.  6)  mit  der  jetzigen  Stellung  dirr* 
Texte  nicht  Übereinstimmt,  resp.  dass  der  Name  der  caip'i' 
pannatti  dort,  und  zwar  an  den  beiden  betreffenden  Stelle- 
voran  steht.  —  Auch   dass  dieselbe  in   up.  6  im  T^'it 
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citirt  wird,  sahen  wir  soeben.  —  Unter  diesen  Umständen 
ist  es  denn  nun  in  der  That  im  böcbsten  Grade  auff&llig, 
dass  der  vorliegende  Text  mit  dem  von  up.  5  fast  voll» 
ständigidentiscb  ist,  davon  anscheinend  nur  etwa  ebenso, 
wie  beispielsweise  die  beiden  Schulen  des  weissen  Yajus 
von  einander,  differirt.  So  ist  z.  B.  die  Einleitung  aller» 
dings  abweichend.  Den  Beginn  machen  nämlich  hier  zu» 
nächst  vier  aryä-Strophen,  von  denen  v.  1.  2  Lobpreisungen 
des  Vira  etc.  enthalten,  v.  3  das  Werk  mit  den  gleichen  Wor« 
ten,  wie  dies  bei  up.  4  Einl.  v.  3  und  5  in  Bezug  auf  dieses 
Werk  geschieht,  als:  puvvasuyasärantsamdam  (s.  das 
oben  p.  394  Bemerkte)  bezeichnet,  und  v.  4  die  joisar&ya» 
pannatti  auf  die  Fragen  des  Gotama  Imdabhüti  zurück» 
ftlhrt.  Und  d&ran  schliessen  sich  dann  dieselben  15  eben 
im  Frage  ton  gehaltenen  Verse,  welche  auch  in  up.  5  den 
Inhalt  der  20  einzelnen  Abschnitte  (p&huda)  und  Unter» 
abschnitte  (pähudapähuda)  angeben,  woraus  sich  denn  eo 
ipso  die  völlige  Identität  des  Gegenstandes  und  der  Be» 
handlungsweise  desselben  ergiebt.  Die  legendarische  Eiuf 
leitung,  welche  das  Ganze  auf  ein  Gespräch  zwischen 
Mahävira  und  Indrabhftti  zurückfahrt,  folgt  hier  erst  nach 
diesen  ]  5  Versen  und  zeigt  einige  kleine  DilSerenzen.  Da» 
nach  dann  aber  geht  der  Text  in  völliger  Uebereinstimmung 
mit  dem  von  up.  5  weiter  fort,  fast  ganz  identisch  damit, 
bis  auf  einzelne  sprachliche  (z.  B.  räi  Nacht,  statt  rayani, 
ratani,  rajant)  und  stylistische  Differenzen.  Doch  ist  der 
Text  hier  hie  und  da  etwas  kürzer,  hilft  sich  resp.  durch 
Verweise  auf  up.  3  imd  6,  die  in  up.  5  fehlen.  Eine  genaue 
Textvergleichung  wird  denn  ja  wohl  noch  allerhand  sonstige 
Differenzen  herausstellen.  Immerhin  aber  ist  das  bestehende 
Verhältniss  ein  höchst  eigenthümliches,  und  das  Absender» 

IndUche  Studieu.  XVI.  27 
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liehe  hierbei  wird  speciell  noch  dadurch  erhöht,  im 
Malajagiri  auch  zu  diesem  upftfiga  einen  eigenen  C^ 
mentar,  wesentlich  identisch  mit  dem  zu  up.  5  abgekr 
hat,  dass  er  aber  anscheinend  (eine  voUst&ndige  Doni 
musterung  ad  amussim  habe  ich  nicht  angestellt)  wde 
hier  noch  dort  eine  Silbe  über  das  gegenseitige  Verhältui» 
der  beiden  Texte,  resp.  seiner  Commentare  dazu  bemerb 

Hier  liegen  denn  eben  wohl  noch  besondere  Umsttiük 
vor,  die  sich  unser  Erkennen  annoch  entziehen.  AdiI^ 
Stelle,  an  welcher  die  up.  5  und  7  in  up.  6  citirt  werdä 
(s.  oben  p.  414),  lautet  der  Text  so  als  ob  das  erateitikl 
nur  auf  die  Sonne,  das  andere  nur  auf  den  Mondbezö^ 
Die  vorliegenden  Texte  derselben  behandeln  jedoch  \m 
gleichmässig,  und  zwar  eben  auch  in  völlig  gleicherWei» 

XX  —  XXIY.  Das  achte  bis  zwölfte  opfapgi;: 
nirayävaliy&o,  nirayftvaUkAs. 

Unter  diesem  Gesammtnamen  sind  fbnf  kleine  lego^ 
darische  Texte  (vagga)  in  einem  »^rutaskandhac  zusamisc: 
gefasst,  deren  erster  entweder  denselben  zugleich  als  Speck 
titel  fuhrt,  oder  vielmehr  als  kappiy&o,  kalpikAs  bezeicbEf 
wird,  während  die  andern  die  Namen:  kappavadamsijsx 
puppbiyäo,  pupphacüliyäo  oder  ^cül&o,  Vanhidasä 
führen.  Die  ersten  vier  haben  je  10,  das  fünfte  hat  12&jjt 
ayana^).  Und  zwar  werden  diese  f&nf  Texte  (s.  oben  pJit 
373)  im  Eingange  des  ersten  selbst  ausdrücklich  als:  utek 
ginaip  pamca  vagg&  bezeichnet.  Wir  sahen  auch  berat«, 
dass  diese  Bezeichnung  bei  keinem  andern  der  als  ufkm 
geltenden  Texte  im  Innern  derselben  sich  findet  Ei  k:^ 


^)  kwi,  und  Svi.:  aiptaga4a<lA8ftdipaipca9haip  aipg&^aqi  ninylTii: 
snakkhaipdho  nvaipgaRii  tammi  paipca  raggft :  kappiyfto  lupparadaiptirlf  p^ 
ppbiyHo  popphaoOliyiio  TanhldaBfio,  cattin  daaa  i^jkaya^i,  paqicaiat  bin» 
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daher  nahe  anzunehmeD,  daae  dieselbe  sich  zur  Zeit  der  Ab« 

fassung  dieser  f&nf  Texte  noch  eben  auf  sie  allein^  in  ihrer 

Gesammtheit,  da  sie  eben  wohl  von  vorn  herein  zusammen« 

gehört  haben,  beschränkte.   Dass  sie  gegenwärtig  am  Ende 

der   12  upänga  stehen,  hat  seinen  Grund  wohl  in  ihrem 

legendarischen  Inhalt,   der  sie  zu  den  legendarischen 

Texten  der  anga  7  — 11^)  als  ein  durchaus  entsprechendes 

Pendent  erscheinen  lässt,  wie  sie  denn  auch  von  der  Tra« 

ditio'n  (s.  oben  p.  373.  416)  mit  ihnen,  resp.  freilich  mit  8 — 12, 

in  unmittelbaren    Bezug   gesetzt   werden.     Sie   theilen 

damit  ja   auch    in    der  That   nicht  nur   die   gemeinsame 

Form    der   legendarischen   Einleitung,    resp.   die  Zurflck« 

beziehung  auf  Sudharman  und  Jambü,  die  f&r  die  solennen 

Eingangs-   und   Schlussformeln   üblichen  Namen  ukkheva 

und  nikheva,  sondern   auch  die  Eintheilung  je  in  zehn 

ajjhayana,    sowie  die  Form   der  Textauff&hrung,  dass  je 

nur  das  erste  ajjh.  vollständig  vorgeführt  wird,  während 

von  den  folgenden  eigentlich  nur  die  Stichwörter  vorliegen. 

Und  sie  ergeben  sich  somit  wirklich  als  ein  zu  den  a&ga  7 

bis  11  in  unmittelbarer  Beziehung  stehender  Nachtrag.  — 

Ihre  Zusammengehörigkeit  wird   im  Uebrigen   auch    rein 

äusserlich  noch  dadurch   beglaubigt,  dass  ihre  Namen  in 

der  Aufzählung   der  anangapavittha- Texte  in  der  Nandt 

zusammen  stehen,  allerdings  nicht  ganz  in  der  vorliegenden 

Reihenfolge,   insofern  daselbst  die  Reihe  20.  22.  21.  23.  24 

vorliegt,  und  zwischen  20  und  22   noch  als  weiterer  Text 

die  kappiyfto  eingeschoben  sind,  welche  in  der  Yidbiprapä, 

^)  was  anga  10  betrifft,  so  habe  ich  schon  oben  p.  829  die  Vermuthnng 
ansgesprochen,  dass  wir  in  der  Beziehung  der  np.  8 — 12  an  den  aüga  7 — 11 
vieUeieht  einen  weiteren  Anhalt  fllr  die  Annahme,  dass  anch  aBga  10  nr« 
aprflnglicb  einen  legendarischen  Inbalt  hatte  (s.  jedoch  p.  834»*),  erkennen 
dttrfra. 

27* 
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wie  bei  (p&nticandra  zu  up.  6,  s.  oben  p.  416,  vielmehr  c'/ 
als  Name  des  ersten  dieser  5  upänga  erscheinen.    In  d^i 
Schol.  zur  Nandi  freilich  werden   sie,   ebenso   wie    in   «i-r 
Nandt  selbst,   wirklich   als   ein  selbstständiger  Text  n«^b^ 
den  andern  5,  aufgefasst:  narak4väs&8  tadgämina^  ca  na:. 
yatra  varnyamte;  kalpikäh  saudbarmädikalpavaktavyaUg>> 
caragramtbapaddbatayah;  evaip  kalpävatamsika  jnevaii. 
y&s   tu  grihav&samukulana(I)tyägena  jtväh   samyamabhaTa: 
pushpitä  bhüshitä  bhüyas  tattyägato  dubkhäv4ptimuknlec. 
mukulitäs  tattyägatah  pushpitäh  pratipädyamtc  tah  pusL 
pitäh;  tadvi^eshapratipadikah  pushpacüdäh;  Amdhak. 
V  r  i  s  h  n  i  da^änam  siddhigamanädilakshanänäm    pratipadak 
gramthapaddhatayah. 

Bei  Räj.  Lala  Mitra  1.  c.  (oben  p.  227)  fehlen  die  Vanhi 
dasao,  und  es  werden  nirayävali  und  kappiyä  als  zwei  l>^ 
sondere  upäüga  (8  und  9)  aufgeführt,  als  10 — 12  resp.  Kappa^ 
vadimsayä,  Puppfaiyä,  Pupphacüliyä.  —  Bei  Kashinath  Kuntf 
endlich  ist  die  Reihenfolge:  nirayävalikä,  Vanhidaaä,  Kappg^ 
vadimsiyä,  Pupphiyäj  Pupphacüliyä. 

Zu  bemerken  ist  hier  noch,  dass  Abhayadeva  n 
anga  3,  lo  flQr  mehrere  der  daselbst  aufgeftkhrten  10  a]jh. 
der  dthadasä  speciellen  Bezug  zu  dem  narakavali^^ruU-- 
skandha  annimmt  (s.  p.  273  und  vgl.  unten  p.  423"),  wu 
denn  ftlr  die  ja  auch  anderweit  luculente  Alterthümlich^ 
keit  des  Inhalts  desselben  direct  eintritt.  —  Im  Eio« 
zelnen  nun  stellt  sich  das  Verhältniss  der  fünf  vorliegeodeo 
Texte  wie  folgt. 

XX.  up.  8.  uvamgänam  päd  harne  vagge,  die  nira^ 
yävaliyäo,  resp.  kappiyäo,  handeln  von  den  scbliess^ 
liehen  Schicksalen   der  zehn  Prinzen   Kala  etc.^),  Söhue 

0  Kfile,  Sok&le,  Mahftkiile,  Ra^he,    Snkai^he,   Mahika^h«^,   Viraki^h^. 
Rftmakaybe,  Piasefaka^be,  Mah&aeyakaybe. 
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des  Anga-Königs  Seniya  von  Campä.  Dieselben  begleiteten 

ihren  Halbbruder  Küniya^)  auf  seinem  Kriegszuge  gegen 

seinen  Grossvater,  den  Videha-König  Cedaga  von  Vesält, 

der  den   zu   ihm  geflohenen  leiblichen  Bruder  des  Küniya 

diesem   nicht  herausgeben   will,   und   daher   von  ihm   mit 

Krieg  überzogen  wird.    Cedaga  hat  seinerseits,  der  drohen« 

den  Gefahr  zu  begegnen,  neun  Mallati(Mallaki)-  und  neun 

Liechati(Lichavi)- Könige,    resp.    alle    48  Kasi-KosaIay& 

ganaräyäno  (cf.  Bhagav.  7^  9,  oben  p.  301)  zu  sich  berufen 

und  den  je   3000,   in  Summa  33000,   Elephanten  der  elf 

Fürsten  selbst  57000  Elephanten  etc.  gegenübergestellt.  Die 

Mütter^)   der   zehn   Prinzen,   Kali   etc.    (s.   anga  8,   oben 

p.  321),    erkundigen    sich    der  Reihe    nach  bei  Mahävira 

danach,    ob    sie   wohl  ihre  Söhne  lebendig  wieder  sehen 

würden.  Und  Mahävira  berichtet  dann  weiter  dem  Imdabhüti 

nicht  nur,  in  welche  Hölle  ein  Jeder  derselben,  nach^ 

dem   er   in   der  Schlacht  gefallen,    kommen   (daher  der 

Marne  des  upamga)  und  was  dann  weiter  aus  ihm  werden 

wird,  sondern   erzählt  dabei  auch   die   Vorgeschichte  des 

Königs  Küniya  selbst,  beginnend  mit  der  Zeit,  wo  seine 

Mutter  erst  drei  Monate  mit  ihm  schwanger  war,  und  speciell 

auch  von  der  Entthronung  seines  Vaters  Seniya  durch  ihn 

und  von  dessen  Tode  im  Gef&ngniss  handelnd.  —  Nur  der 

Text  des  ersten  ajjh.  liegt  vollständig  vor,  das  zweite  wird 

in  6  Zeilen,  die  übrigen  acht  zusammen  in  2  Zeilen  erledigt. 

Ueber  Seniya  Bhimbhisära ^),  d.  i.  Qrenika  Bimbisära, 

und  seinen  Sohn  Küniya  Bambhasäraputta^),  d.  i.  Ajäta> 


1)  Sohn  der  Cellav&,  Gemahl  der  PaUmftv&i. 
^)  Stiefmütter,  cullamäuä,  des  Kfi^ia. 
3)  B.  ajjh.  10  des  diifä9rataskandba. 

^)  s.  Eingang  von  up.  2.  —  Näheres  Über  seine  Geschichte  findet  sich  auch 
im  Schol.  zu  Ava9y.  18,  144,  cf.  Bhag.  7,  9  (Lenmann). 
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^tru,  die  Zeitgenossen  Buddba^s,  und  über  die  8y!u;bni 
nistiscben  Folgerungen,  die  sich  hieraus  f&r  Maham« 
geben,  s.  Jacobi  in  der  Einl.  des  Kaipas.  p.  2.  Duib 
sich  hier  um  den  Bauddha  und  Jaina  gemeinsame  £• 
innerungen  handelt,  und  dass  dabei  wirklich  historisd* 
Traditionen  zu  Grunde  liegen,  ist  wohl  ausser  allem  Zveif^ 
Ob  es  aber  nöthig  ist,  Mahävtra  selbst  von  Buddha  zi. 
trennen,  bleibt  eine  andere  Frage,  s.  Bhagav.  1, 441.  M 
traditionelle  Anknüpfung  des  Ersteren  an  den  Nitipom 
Gegner  des  Letzteren,  kann  eben  auch  (s.  p.  340)  als  ^i 
tat  absichtlicher,  sectarischer  Entstellung  angesehen  werda 

Herausgegeben  ist  die  Nirayftvali  von  S.  Warreo. 
Antwerpen  1879,  s.  darüber  H.  Jacobi  in  Z.  D.  M.6.3i 
178  fg.  —  Commentar  von  Candrasüri. 

Die  im  Text  nur  durch  vahühim  khuyyfthim  java  m 
kirte  Aufsählung  der  Frauen  aus  un&rischen  Völkm 
wird  von  Candrasüri  ganz  in  der  aus  Bhag.  9,  S3  (s.  p.  iOi 
etc.  her  bekannten  Form  aufgeführt  i).  —  Das  Citatjaki 
Citto  tti  weist  auf  up.  2  hin,  jabft  Pabh&vatt  auf  aDgi5/.:. 

XXI.  up.  9.  varga  2.  kapp&vadam8iftu,kalpmtia; 
sik&h.  Berichtet  von  den  zehn  Söhnen^  der  Prinzn 
K&la  etc.,  die  sftmmtlich  wie  ihre  Grossmütter  Kali  etc 
zum  Asketenthum  bekehrt  wurden,  und  je  in  einen  der 


1)  knbjikftbhi^  vakrajaipghftbhi^ ,  ciUtibhir  anftryadefotpum&bh^ 
▼  amanftbhir  brasTa^arirabhi^  va4abh&bhir  ma4ahakoah(hlbbi^,  Vtrrn 
bhir  Vanrarada^aaaipbhavabhibi  Vakufik&bhi^  Tonakibhib  Pt^bafikibbi 
Uinikfibhib  Cftrukinikabhib  Lfisikibhib  Dravi4ibhib  SiipbaUbhi^  Anvibü 
Pakvaplbhib  Vahalfbhi^  Manii|)4Ibhib  (!avaribhib  Pftrasfbhib  nanfide^b^ir 
vahnTidhanfti7aprayade90tpanDftbhib;  cf.  oben  p*  412. 

*)  Pattme,  MahfipaOme,  Bhadde,  Subhadde,  Mahibbadde,  PiOaiMid^i« 
Pattmaseve,  Pattmagnmme,  Nalli^igumme,  Ayaipde,  Naqidaye  (dies  »od  ab« 
11  Namen!  kommt  einer  davon  etwa  einem  Sohne  des  Rdpijra  xo?). 
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Himmel  kamen i).     Die  Erz&hlung  besteht  fast  nur  aus 
Stichwörtern,  resp.  Verweisen. 

Das  Studium  der  s&m&ia-m-ädtäim  ekkärasa  am« 

e  • 

g&im  wird  dabei  wiederholentlioh  speciell  betont. 

XXTT.  np.  10.  varga  3.  pupphiäu,  pusbpik&l^  (oder 

*'täh).     Von  zehn  Göttern,  resp.  Göttinnen^)  welche  aus 

ihrer  Himmelswelt  herbeikamen^),   um  dem  Mahavira  zu 

huldigen,    unter  Bezug    auf  up.  2,    worauf  derselbe  dem 

Goyama  deren  Vorgeschichte  erz&hlt.     Sie  waren  Alle  in 

ihrer  frtkheren  Geburt  entweder  durch   den   arhant  Päsa 

oder  durch  die  Ayya  Suvvatä  oder  durch  die  ther&  bhaga« 

vamto  (s.  up.  3)  zum  Studium  der  sämäia-m*adiäim  ekka» 

rasa  amg&im  veranlasst,  resp.  bekehrt  worden  etc.  Diese  Vor» 

geburten  als:  mähana,  gAh&vati,  satthav&he  etc.  spielen  in 

Savatthi,  V&narasi  (!),  Manivalft,  Vemd&nan&,  Mihil&,  Ha* 

tthinapura,  Eäkamdt.  —  Die  Aufzfthlung  der  brahmanischen 

Wissenschaften  geschieht  dabei  ganz  wie  in  der  Bhagavati 

(s.  oben  p.  808)  und  werden  die  Namen  vom  Schol.  auch 

hier  ganz  ebenso  erklärt. 

XXIII.  up.  11.  varga  4.  pupphacül&o,  pushpacüd&s^); 
zehn  anderweite  derartige  Geschichten,  von  denen  aber 
nur  die  erste  wirklich  vorliegt;  die  BhütA  n&mam  d4riA, 
Vorgeburt  der  Siridevt^),  wird  durch  P&sa  zum  Glauben 
an  das  niggamtham  p&vayanam  gebracht.  Die  an« 
deren  Geschichten  fehlen  gänzlich,  bis  auf  die  Namen, 


1)  eeatod  in  tbe  KalplTatansaka  Vimftna,  KashinaUi  K. 

')  Caipde  joisiipdfl,  Sure,  Snkke  mahftgahe  (Planet  Venus)»  Bahn« 
puttift,  Pnnnabhadde,  Mavibhadde,  Datte,  SiTe,  Bale,  Aflifbite;  vier  dieser 
Namen  a.  oben  p.  278  unter  denen  der  dfhadaain. 

3)  seated  in  tbe  eelestial  chariot  (Puabpaka),  Kashinatb. 

^)  eontaint  an  acoount  of  tbe  female  diseiple  of  lfab4Ytra  Svfimi,  named 
Pashpaebdlft  and  of  ber  female  attendant,  Kasbinatb.     ^)  a.  oben  p.  278». 
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die  sich  aus  der  im  Eingang  siebenden  gl^&  ergeben^;; 
die  betreffenden  Göttinnen,  nur  um  solche,  nicht  um  Götter 
bandelt  es  sich  hier,  sind  zum  grössten  Theil  nur  Persou« 
ficationen  ethischer  Eigenschaften. 

XXIV.  up.  12.  varga  5.  Vanbidasäo,  Vriahnida^aa, 
in  zwölf  ajjhayana;  ^wölf  ähnliche  Geschichten,  von  denen 
jedoch  auch  nur  die  erste  vorliegt,  während  von  den  andern 
nur  die  Namen  ihrer  Träger  angegeben  sind^).  Es  handelt 
sich    hier  um    die  Bekehrung   von   12   Prinzen    aus   dem 

Vrisbni -Geschlecht  durch  den  arhan  Aritthanemi.     Die 

•      •  •  • 

erzählte  erste  Geschichte  betrifil  Nisadha,  den  Sohn  des 
Baladeva,  Neffen  des  Königs  Kanha  Vasudeva  in  Bara« 
vatt^).  In  seiner  Vorgeburt  ward  er  durch  die  Siddhattha 
nämam  äyariyä  bekehrt,  resp.  zunächst  zum  Studium  der 
sämäia-m-ädtäi  ekkärasa  amgäim  veranlasst.  Esschlieast 
sich  auch  eine  Prophezeihung  über  seine  zukünftige  Greburt  an. 
Zum  Schluss  werden  die  5  Texte  direct  wieder  als 
die  luvamgänic,  resp.  als  die  5  varga  eines  ^rutaskandfaa 
bezeichnet:  nirayävali&sutakkhamdho  samatto,  samattini 
a  ttvamg&ni,  niray&valiä*uvamge  nam  ego  suakkhamdho 
pamca  vaggä  pamcasu  divasesu  uddissamti.  Auch  diese 
letzte  Angabe  über  die  Zahl  der  Tage,  die  zum  Lehren 
derselben  (resp.  der  Recitation)  nöthig  sind,   finden  sich 


1)  Biri,  hiri»  dhiti,  kitthi,  vaddhi»  Ujyfi,  iU  deYf,  suri  devi,  «■?■«■!  dcri. 
gaqidhadeT!;  —  die  Siri  devi  kommt,  um  dem  Mahivira  so  huldigen  .  .  jah* 
Bahupntti&. 

S)  Nisa^he,  MahftniBa<|be,  Anigahe,  Vede,  PagatI,  Jutti,  Dasaiahe,  Da^ba* 
rahe,  MahftdbavA,  SattadhavÜ,  Datadhapft,  Sayadha^ü. 

')  an  der  Spitae  von  10  Dasfirm:  Samnddavgaya  etc.,  5  MahiTfrm:  Bala.- 
deva  etc.,  16,000  KOoigeo:  Uggascya  etc.,  8^«  kotS  von  kum&ra:  Payyunna  cic, 
60,000  dnddaipta  (?):  Sambaya  etc.,  21,600  vira:  Vtraaena  etc.,  16,000  devi: 
Rnppi9{  etc.,  und  vielen  Tausend  gaptft:  Aya^igaae^i  etc«  —  Denalbe  Hof* 
Kaat  nach  Leu  mann  auch  aebon  in  aSga  6  p.  626.  1381,  reitp.  anga  8,  i. 
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ganz  ebenso  bei  den  entsprechenden  a&ga  vor,  s.  oben 
p.  250.  Hierbei  treten  denn  die  drei  sämayärt  mit  ihren 
detaillirten  Angaben  je  fbr  das  Einzelne  ein. 

Der  historische  Werth  der  hier  vorliegenden  Legenden 
ist,  von  den  in  up.  8  vorliegenden  Traditionen  abgesehen, 
sicherlich  nur  ein  sehr  kümmerlicher.  Der  grösste  Theil 
ihres  Inhalts  ist  wohl  einfach  ebenso  aus  den  Fingern  ge» 
sogen,  wie  bei  den  aiiga  6  fg.  (s.  p.  338).  Immerhin  aber 
enthalten  sie  doch  auch  einige  Daten  (/.  B.  über  die  der 
Thätigkeit  Mahavtra's  vorausgehende  Thätigkeit  Päsa's), 
die  für  die  Beurtheilung  der  Verhältnisse,  unter  denen  wir 
uns  Mahavira's  Leben  und  Wirken  zu  denken  haben,  eine 
gewisse  Bedeutung  in  Anspruch  nehmen  dürfen. 

Wir  sahen  im  Uebrigen  bereits,  dass  die  Einheitlich» 
keit  des  Inhalts  und  die  gleichartige  Behandlung  desselben 
in  allen  5  Texten  dafür  eintritt,  dass  sie  ursprünglich  nur 
einen  Text  gebildet  haben,  wie  sie  ja  die  Ueberlieferung 
auch  selbst  noch  nur  als  f&nf  Theile  eines  ^rutaskandha 
bezeichnet,  und  dass  die  separate  Zählung  als  fünf  Texte 
nur  auf  dem  Wunsche  beruht,  den  zwölf  anga  gegenüber 
eben  auch  mit  zwölf  uvamga  aufwarten  zu  können.  Die 
specielle  Beschränkung  der  Anzahl  der  aüga  auf  elf,  die 
gerade  hier  in  uv.  8 — 12  selbst  vorliegt,  steht  hierzu  freilich  in 
einem  eigenthümlichen  Gegensatz.  —  Der  Titel  vagga  ge» 
hört  im  Uebrigen  auch  schon  dem  sechsten  und  achten 
anga  an,  als  Nachtrag,  resp.  Seitenstück,  zu  welchem  Letz« 
leren  diese  5  Textstücke  hier  ja  sehr  wohl  entstanden  sein 
können.  Die  Geschichte  des  hiesigen  ersten  vagga  ist 
gewissermaassen  ein  erklärendes  Supplement  zu  dem  letzten 
dortigen  vagga. 
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Die  dritte  Textgruppe  des  Siddhftnta  bilden 
c.    die  zehn  palnna,  praktrna. 

Wie  alt  die  Aufzählung  derselben  an  dritter  SteDe 
ist  und  worauf  dies  basirt,  ist  noch  nicht  bestimmt.  lo 
Avi.  folgen  auf  die  uvamga  zunächst  die  cbeaggamtiu, 
danach  erst  die  painna.  In  SW.  und  V.  stehen  die  paimu 
zwar  direct  nach  den  uvamga,  aber  die  che  da- Texte  smd. 
bis  auf  mahänisiha,  welches  erst  nach  den  painna  erledigt 
wird,  schon  vorher,  zwischen  afiga  4  und  5  verhandelt, 
also  als  ob  ihnen  da  ihre  Stellung  zukomme.  Sollte  es  etvi 
nur  die  grössere  Anzahl  sein,  welche  den  palona  in  der 
jetzigen  Auff&hrung  des  Siddhänta  (s.  oben  p.  226)  ihre 
Stellung  vor  den  cheasutta  eingetragen  hat?  An  inneres 
Werth,  wie  an  äusserem  umfangt)  stehen  sie  ja  doch  weh 
hinter  derselben  zurück.  —  Der  gemeinsame  Name  paloiu. 
unter  dem  sie  zusammengefasst  werden,  ist  mir  ffir  sie. 
ausser  in  ihnen  selbst,  im  Siddhänta  bis  jetzt  nicht  weiter 
vorgekommen.  Das  Wort  painna  freilich  findet  sich  is 
der  Nandt  als  samjnä  vor,  aber  in  ganz  anderer,  weit  sL 
gemeinerer  Bedeutung,  zur  Bezeichnung  nämlich  geraden 
aller  nicht  in  den  afiga  enthaltenen  Texte.  Ks  ist  Ttb\. 
daselbst  von  84  Tausenden  (oder  gar  84  Hunderttausendes, 
von  painnaga  die  Rede! 

Die  zur  Zeit  praegnant  painna  genannten  Texte  werds 
im  Uebrigen  durch  diesen  Namen,  der  sie  als  »serstreou 
hingeworfene«  Stücke  kennzeichnet,  in  durchaus  richtig«' 
Weise  als  das  was  sie  sind  markirt,  nämlich  als  eiir 
der  vedischen  pari^ishta  entsprechende  Textgruppe.  Wij 
diese,  sind  auch  sie,  bis  auf  geringe  Ausnahmen  metri^l 


1)  Ihr  GMUBintunfADg  beträgt  nur  c.  1900  grtntha. 
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abgefasst,  und  zwar  in  dem  i&r  die  kAiikä-Einsohübe  in 
den  afiga  etc.  solennen  Metrum,  der  &rya.  Sie  scheiden 
sich  im  Uebrigen  Ton  den  bisherigen  Texten  durch  ein 
ganz  äusserliches  Moment,  welches  ihren  secundären  Cha» 
rakter  sofort  bekundet,  der  Nom.  Sgl.  Masc.  1.  Decl.  endet 
regulfir  (Ausnahmen  s.  bei  5  nnd  bei  7)  auf  o,  nicht  auf  e. 

In  der  solennen  Aufzählung  der  anangapavittha'-Texte 
in  Nandt,  Päkshikas.  und  den  drei  Sämdyäri  treffen  wir 
von  den  zehn  einzelnen  Namen  der  jetzigen  paInna-Gruppe 
nur  sechs  an.  Die  Namen  von  1.  3.  4.  10  fehlen  daselbst, 
wie  denn  in  der  That  auch  gerade  diese  vier  Texte  einen 
ganz  besonders  secundären  Charakter  tragen  (der  Schol. 
zur  Nandi  scheint  resp.  auch  f&r  2  einen  ganz  anderen 
Text  als  den  vorliegenden  im  Auge  zu  haben). 

Dass  im  Uebrigen  diese  zehn  Texte  auch  wirklich 
erst  ganz  secundär  dazu  gelangt  sind,  als  die  Vertreter 
der  paInna-Gruppe  zu  gelten,  ja  dass  auch  zur  Zeit 
noch  erheblicher  Dissensus  darüber  herrscht,  dafQr  liegen 
eine  ganze  Reihe  von  Beweisen  vor. 

In  Avi.  lautet  die  betreffende  Aufzählung  in  drei  sehr  un« 
fertigen  gäthä :  sampal  painnagä,  namdt  i,  anuogad&ra  2,  aura« 
paccakkh&na  (2)  8,  mahäpaccakkhana  (9)  4,  devimdatthaa  (7) 
5,  tamdulaveyäliyam  (5)  6,  samthära  (4)  7  ||  1 1|  bhattaparinnä 
(3)  8,  rähanapadftga  9,  ganavijjft  (8)  lo,  amgavijjä  ii  ya  | 
caüsarana  (l)  12,  divas&garapannattl  is,  joisakaranpir 
dam  14 II  2  II  maranasamäht  I6,  titthog&lf  16,  taha  siddha« 
pähudapainnam  17  |  narayavibhattt  18^  camdävijjhäya  (!6) 
19,  pamcakappa  20  ||  8  ||.  Hier  erhalten  wir  somit  z.wan« 
zig  Namen;  darunter  sind  zunächst  bis  auf  einen  (10  vtra» 
tthaa)  alle  Namen  der  jetzigen  Gruppe,  sodann  filnf  Namen, 
welche  sich  im  Siddhanta  anderweit  vor6nden  (1.  2.  I8.  17. 


428  U«b«r  die  heiligen  Schriften  der  JainA. 

9o),  ferner  zwei  Namen,  welche  zum  Wenigsten  noch  andfr^ 
weit  in  Bexug  dazu  genannt  werden  (i4.  15),  endlich  aber 
vier  Namen,  die  sich  überhaupt  nur  hier  vorfinden  (9.1. 
16. 18).  Von  besonderem  Interesse  hierbei  ist  die  Zuweisuti^- 
von  Nandi  und  Anuoga  an  die  painna- Gruppe,  resp.  al« 
deren  Spitze.  —  Diese  Zuweisung  liegt  in  gleicher  Weiif 
auch  in  Svi.  vor,  wo  die  Aufzählung  im  Uebrigen  nur  eior 
fragmentarische  ist,  sich  zunächst  auf  die  Nennung  der; 
namdt  1,  anuogadärä  2,  devimdatthaü  (7)  8,  tamdulavejäii 
yam  (5)  4,  caindävivviyai  (!  6)  6,  äurapaccakkhäoa  (2)  6,  gani 
vijjfti  (8)  7  paXnnag&nam  beschränkt,  dann  freilich  von  sesao: 
spricht,  dieselben  aber  nicht  aufzählt.  —  In  V.  wird  z. 
zweien  Malen  von  den  paInna-Texten  gehandelt.  Zanäclbi 
nämlich  findet  sich  (auf  Grund  wovon?  ist  mir  nicht  kk 
bei  der  Verhandlung  über  das  15te  Buch  des  afiga  • 
eine  Aufzählung  von  zehn  Texten,  die  zwar  dabei  nich- 
als  painna  bezeichnet  werden,  von  denen  aber  docb  di^ 
Namen  von  sechs  unter  denen  der  10  painna  vorliegt! 
An  ihrer  Spitze  stehen  auch  hier  wieder  (die  betreffend' 
Handlung  heisst:  nandi-m-ftlnam  vamdanaya)  namdi  ns. 
anuoga;  danach  folgen:  deviinda  (7)  s,  taindula  (5)4,  chl 
dävejjha  (!  6)  5,  ganivijjä  (S)  6,  marana  7,  jhänavibbatti^ 
äura  (2)  9,  mah&paccakkhftna  (9)  10;  hiervon  ist  7  wohl  tu: 
maranasamähi  in  Avi.  (und  s.  sogleich)  identisch^)  and* 
entspricht,  s.  unten,  einem  Abschnitt  in  2.  —  Die  zvfn* 
Stelle  in  V.  ist  die,  wo  die  painna  unmittelbar  verkaDi-:. 


1)  die  mftnpMam&hi  wird  auch  noch  weiter  erwähnt,  s.  p.  4t 9.  iSl  h 
und  für  sich  liesse  sich  fUr  marapa  ja  auch  an  die  mara^avibhatti,  n^  *- 
die  maravavisohi  in  der  Aufzählung  der  anangapavittha- ,  resp.  aagttti'i 
Texte  in  Nsndi  etc.  denken.  Alle  diese  Namen  bosiehen  sich  oCabi: 
painna  2)  auf  die  Euthanasie. 
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iverden;  auch  da  erscheinen  sie  mit  naudi  und  anuoga 
an  der  Spitze^).  Und  zwar  werden  zunächst  15  Namen 
genannt,  darunter  sämmtliche  zehn  Glieder  der  jetzigen 
Liste,  ob  auch  in  anderer  Reihenfolge,  zum  Schluss  aber 
werden  sie  ausdrücklich  nur  als  icc-äi  bezeielmet:    sam« 

• 

payaip  paXnnagä:  namdi  i,  anuogadaräim  2  .  .,  devirnda» 
tthaya(7)  3,  tamdulaveyäliya  (5)  4,  maranasamähi  5,  mahä« 
paccakkhäna  (9)  6,  ILurapaccakkhäna  (2)  7^  samthäraya  (4)  8, 
camdävijjhaya  (6)  9,  bhattaparinnä  (3)  lo,  caüsarana  (l)  ii, 
Tiratthaya  (10)  12,  ganivijja  (8)  13,  divasagarapanuatti* 
samgahani  14,  gachäyära  16  icc-äi  pa'innagäni.  Von  den 
hierbei  noch  genannten  drei  weiteren  Texten  wird  5  ausser 
in  Ävi.  auch  noch  anderweit,  s.  p.  428,  zu  den  paTnna  ge:« 
zählt,  ebenso  16;  14  gehört  zu  dem  in  Avi.  an  is.  Stelle  ge« 
nannten  Texte,  der  seinerseits  (s.  oben  p.  268.  389)  ja  in  alte 
Zeit  hineinreicht;  sollte  die  hier  genannte  samgahani  dazu 
etwa  mit  der  oben  p.  413  bei  upänga  6  genannten  Jambu«» 
dvfpasamgrahani  des  Haribhadra  identisch  sein?  —  Es 
werden  nun  im  Uebrigen  in  Y.  im  Anschluss  hieran  auch 
noch  die  i s i  b  h  äs  i y  äi  m  (s.  oben  p.  259.  281 .  402)  verhandelt, 
und  zwar  unter  Zutheilung  von  50^)  ajjhayana.  Wir  sahen  ja 
auch  bereits,  dass  Haribhadra  zu  Av.  2,  6  die  daselbst  ge« 
nannte  isibh.  mit  dem  9devendrastava  etc.«  identificirt, 
während  er  an  einer  anderen  Stelle  daf&r  an  die  uttarajjh» 
ayana  denkt.  Und  so  heisst  es  denn  auch  hier  in  der  V., 
dass   dieselben  nach  Einigen    zu    den  uttarajjh.  gehören: 


*)  immerhin  aber  ist  der  Zusammenhang  mit  Beiden  doch  nnr  ein  loser; 
denn  in  v.  61  des  jogavibfipa  heisst  es  ausdrücklich:  devii|iclatthaya-m-&i 
palfnnagä,  und  wird  somit  die  Zugehörigkeit  von  nondi  und  a^aoga  dibei 
ignorirt. 

')  !  in  anga4,  44  werden  ihnen  in  Gemeinschaft  mit  den  devalogacuyas 
bh&siya  nur  44  ajjh.  zugetheilt. 
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DttarajjhayaDesu'ey&ixn  amtabbhavatnti  (hieran  seUiesrtBid 
dann  in  V.  der  mah&nifithajogavihi). 

Gerade  so  wie  in  den  drei  B&m&yArt-Texten  enebebi 
denn  auch  noch  im  Vio&rÄmritasamgraha  (oben  p.  355)  mr 
Anfzählung  der  painnaga,  welche  dieselben  mit  Naadi  m 
Annoga  beginnen  Iftsst;  und  es  ist  auch  dabei  nidit  hlo$m 
10,  sondern  von  19  painna  die  Rede,  leider  werden  aU 
nur  die  drei  ersten  direct  mit  Namen  genannt.  Die  mA 
anderweit  interessante  Stelle  lautet  in  der  leider  sehr  wt: 
rampirten  Handschrift):  amga  11,  up&mga  12,  chedi 
samgha  5  (!)  mülagramtha  4  pramukhfth  pratiniyati  en 
gramthfth  kalpabhtohy&dynktasütralakshanopetah,  j9^ 
kvä  *pi  yogavidhau  dri^yamftneshu  naindy-aDUfoga< 
dv&rä-^'turapraty&khyftnftdy-ekonaTin^atiprakim: 
keshu  kesh&m  cid  eva  jttakalpa-pamcakalpftdtnamTirs: 
cayitäro  jn&yamt^  nftmagräham,  na  sarvesh&m,  yesham  bs- 
t&ro  najn&yamte  t&ni  ganadharakritani.  Hier  erKbcict 
somit,  nach  nandi  und  anuy%  nicht  deTemdra8tATa{';. 
sondern  Aturapraty&khyftnam  (2)  an  der  Spitze  der  übrige 
painna.  Und  zwar  wird,  denn  anscheinend  hier,  ebenso 
wie  dies  in  Avi.  geschieht,  auch  der  pamcakalpa,  sovi«» 
femer  neben  ihm  noch  der  jttakalpa  mit  dazu  herangezc^ 
welche  sonst,  s.  im  Verlauf,  zu  den  chedasütra  gerechnet  n 
werden  pflegen^). 

Weitere  Daten  f&r  die  Zugehörigkeit  von  nandi  m 
anuoga  zu  der  paInna-Gruppe  sind  mir  zunächst  nicht  us 
Hand.  Die  mir  anderweit  ▼erliegenden,  sei  es  Aufzfibiooga 
sei  es  Handschriften  der  painna -Gruppe,   abstrahiren  m 


^)  Bad  smur  je  an  sechster  SteUe  entweder  der  eine  oder  «kr  ibin 
Text.     Der  Vic&rAin.  kennt  aber,  s.  oben,  nur  fftof  chednsnqigfae. 
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diesen  beiden  Texten,  und  beschrSnken  überhaupt  die  Zahl 
der  painna  auf  ein  geringeres  Maass,  speciell  in  der  Regel 
auf  die  Zahl  zehn. 

So  zunächst  die  Aufzählung  im  Ratnasftgara  (Calc. 
1880),  wie  folgt:  caüsarana  (l)  i,  sainthära  (4)  2,  tamdula 
(5)3,  camdävijjiyä  (!  6)  4,  ganavijjiya  (1 8)  6,  devavijjiya  6, 
vtrathuva (10)  7,  gachftyära  8,  j(y)oti8hkaraipda  9,  mah&c 
paccakkhäna  (9)  10.  Hier  fehlen  also  drei  Namen  der 
Buhlerischen  Liste  (2.  3.  7)  und  sind  statt  ihrer  drei  Namen 
genannt^  von  denen  der  eine  6  ganz  unbekannt  ist,  der 
zweite  8  sich  in  der  V.,  und  der  dritte  9  gar  bereits  in 
Ävi.  unter  den  painna  genannt  findet 

In  der  Aufzählung  bei  Räjendra  Läla  Mitra  und  bei 
Kashinath  liegt,  s.  oben  p.  226.  227,  die  Buhlerische  Liste 
in  der  Reihenfolge  U  2.  3.  9.  5.  6.  8.  7.  4  vor,  10  fehlt  und 
ist  durch  maranasamähi  ersetzt,  welcher  uns  schon  von 
Avi.  und  V.  her  bekannte  Name  hier  au  achter  Stelle 
(zwischen  8  und  7)  steht 

Ekidlich  liegt  mir  auch  eioe  Handschrift  der  dasa» 
pa][nna  vor,  welche  eine  von  der  Buhlerischen  Liste  ah^ 
weichende  Recension  derselben  enthält  Das  erste  Blatt 
fehlt  leider  (ist  durch  ein  ungehöriges  Blatt  ersetzt)  und 
bleibt  es  daher  zweifelhaft,  ob  das  erste  Stück  caüsaranam 
(1)  ist  oder  nicht  i).  Die  Reihenfolge  der  folgenden 
Stücke  ist:  2.  3.  4.  8.  6.  9^).  5.   Statt  7  ist  der  gach&yära, 


^)  trotz  des  verhältnisemäsaig  Hir  ein  Blatt  grossen  Umfanges  des  catt» 
sara^a  mit  seinen  68  g&tbfi  wäre  doch  gans  rofiglich,  dass  das  erste  Blatt 
dieses  Stttck  enthielt,  da  diese  Handschrift  auf  jeder  Seite  19  Zeilen  zu 
74  alcsbara  hat,  so  dass  die  c.  2800  akshara  der  Vorder-  und  Rückseite  ftlr 
jene  68  gith&  vdUig  ausreichen. 

')  hat  hier  aber  nur  81  vv.  statt  86. 
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den  wir  in  V.  (s.  p.  429)  and  Rainasägara  (p.  431)  genaos 
finden,  mitgetheilt,  und  ein  Ersatz  f&r  10  fehlt  g&nzlich. 

Aus  dem  Angegebenen  erhellt,  wie  wenig  sicher  uoJ 
fest  steht,  welche  Texte  eigentlich  zur  paInna-Gruppe g^ 
hören ,  und  liegt  darin  eben  wohl  schon  ein  directf r  b^ 
weis  fbr  den  secundären  Charakter  derselben  vor.  Df^Si 
entspricht  denn  nun  völlig,  was  sich  aus  dem  Inhalt  der 
vorliegenden  10  painna  entnehmen  und  darüber  sagen  ]m. 

Ein  erheblicher  Theil  derselben  bezieht  sich  auf  di^ 
richtige  Euthenasie,  und  die  behufs  deren  m 
übende  Beichte  und  Abschwörung  allem  Unrechten. 
Doch  sind  auch  einige  Stücke  physiologischen  (5),  mytl)(K 
logischen  (7),  astrologischen  (8)  und  hymnischen  (lO)  lo 
haltes  aufgenommen,  von  denen  das  astrologische  z.  B 
speciell  an  die  Atharvaparipishta  erinnert,  über  die  es  io: 
dessen  durch  die  Verwendung  griechischer  temuBi 
(horft  und  dikkftna)  der  Zeit  nach  noch  hinabgeht. 

Da  zu  den  meisten  dieser  kleinen  Texte  kein  Cos^ 
mentar  vorliegt,  so  ist  die  Uebersicht  über  den  Gang  der 
Darstellung  darin  zum  Theil  ziemlich  schvnerig.  In  einiget 
Stücken  freilich  (1.  5.  6  —  8)  scheiden  sich  die  einzeloen 
Bestandtheile  gerade  ganz  besonders  scharf  ab,  und  zwar 
zeigen  6 — 8  dabei  einen  gemeinschaftlichen  Typus,  der  s^ 
als  eine  besondere,  zusammengehörige  Gruppe  markirt.- 
Der  Autor  spricht  hier  durchweg  (auch  das  ist  charab^ 
ristisch)  von  sich  selbst  in  erster  Person  und  redet seisf 
Zuhörer  einzeln  oder  im  Plural  an;  in  7  ist  es  ein  Weil 
an  das  die  Belehrung  gerichtet  ist.  Für  gerade  dieses  Stüd: 
liegt  denn  nun  zwar  ein  ganz  besonderer  Anspruch  snf  Alter 
vor  (es  soll  ja  mit  den  in  anga  3,  lo.  4,  44  genannten  isibbisi' 
yäim  identisch  sein!  s.  p.  429),  doch  wird  es  sich  dkheimr 
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um  einen  Text  gleiches  Namens  handeln  können.  — Wir 
halten  uns  denn  also  hier  an  die  durch  Bühl  er  mitge^ 
theilte,  gegenwärtig  solenne  Liste  der  10  painna. 

XXV.  Das  erste  painnam,  caüsaranam,  catuh» 
paranam;  in  63  vv.  Die  ersten  sieben  Verse  ^)  beziehen 
sich  auf  das:  shadavapyakam,  die  sechs  zur  Reinigung 
des  Wandels  nothweudigen  täglichen  (s.  oben  p.  161". 
244)  Pflichten,  nämlich: 

1.  das  sämäiam,  s^mäyikam,  im  Texte  selbst  erklärt 
durch:  sävajjajogaviraf,  Abstehen  von  allem  Bösen ^);  vgl. 
die  Verwendung  dieses  Wortes  zur  Bezeichnung  des  ersten 
anga  sowie    im    up.  1,   57   (ib.  12S.   125   sävajjajogavahiya). 

2.  caüvisalthaa,  caturvin^atistava,  ibid.  erklärt  durch: 
ukkittana,  Lobpreisung  der  Tugenden  der  24  Jina. 

8.  vamdanaa,  erklärt  durch  gunavao  padivatti,  Ver« 
ehrung  des  guru. 

4.  padikkamanam,  pratikramanam,  Beichte  (vor  dem 
guru),  erklärt  durch:  khaliyassa  nimdanä,  Tadel  des  be« 
gangenen  Vergehens,  verbunden  mit  dem  Vorsatz,  es  nicht 
wieder  thun  zu  wollen^). 

5.  käussagga,  käyotsarga,  Busse,  erklärt  durch:  vanas 
tigichä,  Wundenheilung,  weitere  Reinigung  der  durch  die 
Beichte  Entsühnten. 


1)  der  erste  Vers  lautet:  sftvajjajogavirai  akkittai^ä  gQ^avao  ya  pn^u 
vatti  I  khaliyassa  niipdagfi  yapatigiccba  gugadh^ra^ä  ceva  ||  1  ||  Er  findet  sich 
ebenso  wieder  im  Anuyogadvfiras.  etc. 

*)  8 aha  'vadyena  pftpena  vartaipta  iti  sfivadyfi^,  yoga  manovlkkfiyas 
vyap&ras,  teshaip  viratir  nivfittih. 

^)  na  ptina^  karisby&mf 'ty  abhyupagamanam;  daher  der  Name:  das 
Entgegentreten,  pratipaip  kramapaip.  Das  pratikrama^am  ist  resp.  (s.  Jacob! 
Kaipas.  p.  117)  ein  fOnffaches,  i.  daivasikam  (so  ist  bei  Jacob i  zn  lesen  statt 
deva^ikam),  d.  i.  tttglich,  9.  rfttrikam,  allnftchtlicb,  3.  pfikflhikaro,  halbmonatlich, 
4.  viermonatlich,   s.  jährlich  zn  abnolviren. 

Indische  Studien.    XYI.  28 
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.6.  paccakkhänam,  praty&khyänam ,  erklärt  dunL. 
gunadhäranft,  das  Festhalten  an  allen  Tugenden,  eig.  voli 
das  Abweisen  alles  Bösen. 

Es  ist  in  Bezug  auf  diese  sechs  avapyaka,  an. 
die  wir  im  Verlauf  noch  speciell  zurQckkommen  werdn 
(s.  bei  Nandt,  Anuyogadv.,  Avapy.)  zunächst  zu  bemerkeiL 
dass  man  eigentlich  die  für  i  und  6  gegebenen  Elrklärong^ii 
je  an  der  anderen  Stelle,  nämlich  die  Erklärung  toi 
säm&iya  durch  gunadhäranä,  die  von  paccakkhäna  dum 
sävajjajogavirai  erwarten  sollte.  Auch  wäre  damit  nik 
bessere  logische  Reihenfolge  gegeben,  nämlich:  i.  gut^r 
Wandel,  4.  Beichte  etwaiger  Vergehen,  6.  Wiedergutmachfi 
derselben,  6.  Abweisen  aller  weiteren  Vergehungen.  Udl 
sollte  dies  nicht  auch  wirklich,  die  Namen  selbst  scheioft 
dies  doch  zu  bezeugen,  die  ursprüngliche  Reihenfolge  >:* 
wesen  sein?  —  Die  an  zweiter  und  dritter  Stelle  aufgr 
fQhrten  beiden  ävapyaka  unterbrechen  den  Znsammenhaii 
zwischen  i  und  4 — 6,  sind  resp.  wohl  eben  erst  secundir 
Zuthat. 

In  y.  8^)  werden  durch  Aufzählung  der  vierzek 
Träume,  welche  die  Mutter  eines  ttrthakrit  vor  seiner  in 
burt  sieht,  die  entsprechenden  14  Vorzüge,  resp.  TugonJr, 
eines  Solchen  aufgezählt. 

Mit  V.  9  beginnt  eigentlich  erst  der  wirkliche  Tei: 
(das  Bisherige  ist  eben  wohl  nur  secundäre  Zuthat),  indec 
der  Autor  seinen  Zweck  angiebt:  .  .  vamdium  Mabaviraip 
kusalftnubamdhibamdhuram  ajjhayanam  kittalssioii 
II  9  II,  und  hier  ist  ofifenbar  der  ältere  Name  des  Texf'> 
erhalten,  da  das  caüsaranam  ja  nur  (s.  sofort)  einen  TM 


1)  kvü^y.  2,  3  76,  n.  Jacob i  zu  Kalpanutro  Jin.  §  4. 
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seines  Inhaltes  bildet.  Er  wird  daher  denn  auch  in  der 
That  in  einer  Gesammthandschrift  der  10  painna,  welche 
ihm  noch  eine  kurze,  die  heilige  Vierzahl  betreffende 
Binleitung  vorausschickt,  gar  nicht  als  caüsaranam,  son« 
dem  eben  als:  kusalänubamdhajjhayanam  bezeichnet. 

In  V.  10  wird  sodann  der  dreifache  Inhalt  des  weiteren 
Verlaufs  angegeben,  und  zwar  mit  der  zu  dem  in  v.  9  ge^» 
nannten  Namen  gehörigen  Motivirung  desselben:  esa  gano 
anavarayam  käyavvo  kusalaheu  tti  ||  lo  ||  An  der  Spitze 
steht  1.  das  caüsaranagamanam,  wovon  denn  also  der 
übliche  Name  dieses  painna  entlehnt  ist,  die  Gebete  näm> 
lieh,  mittelst  deren  man  sich  in  den  vierfachen  Schutz 
begiebt:  der  arihamta  (arhant,  v.  13 — 23),  der  siddha 
(v.  23—29),  der  sähu  (sädhu,  v.  30—40)  und  des  dhamma 
(v.  41 — 48).  Danach  folgt  2.  dukkadagarihä,  ein  Schema 
ftir  die  vor  dem  guru  abzulegende  Beichte,  ein  Poeniten« 
tiale  (v.  49 — 54),  —  und  8.  sukadftnumoana,  die  Freude 
am  guten  Werk  (v,  55 — 57).  Daran  schliessen  sich  noch 
Liobnverheissungen,  sowie  ein  Vers  (v.  62),  der  din  be« 
mitleidet,  durch  den:  cafiramgo  Jinadhammo  na  kao, 
caüramgam  saranam  avi  na  kayam.  Der  Schlussvers 
enthält  die  AufForderuDg :  iya  .  .  vira!  bhaddamtam  eam 
ajjhayauam  jhäesu  (dhyäya),  und  der  Commentar  sieht 
darin  u.  Ä.  auch  eine  Anspielung  auf  den  Namen  des  Ver« 
fassers  Vtrabhadra,  angeblich  eines  sädhu  aus  den 
14000  dgl.,  die  sich  an  Vtra  anschlössen^). 


1)  yo  'sau  Virabhadrasfidhn^  9ri  Vfrasakta^  catnrdafaaahasramadhya« 
yarti  tasye  Mam  etad  adbyayanam ,  evaip  9ftBtrakartu^  sarofisagarbham  abbi; 
dhänam  nktaip;  asya  oft  Mhyayanasya  VIrabbadras&dbukfitatvajn&paneDa 
yasya  jinasya  yfivantab  sfidhava^  pratyekabaddh&  (s.  p.  265.  884)  api 
tävaipta  eva  praklr^lnyapi  t&vaipti  bhavaiptS  'ti  jnfipitaip  bbayati  (!  8.  im 
Verlauf  bei  Nandi). 

28* 
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Commentar  des  Somasumdara  aus  dem  Taplgachi; 
nach  der  Gurvavalt  dieses  gacha,  s.  KL  256%  geb.  saa? 
1430,  gest  1499,  AD.  1374  —  1443. 

Der  buddhistischen  Trias:  buddha,  dharma  und  nz- 
gha  steht  hier  eine  Vi  erzähl  gegenüber,  insofern  li- 
samgha  in  zwei  Theile,  in  die  früheren  und  io  dj. 
gegenwärtigen  Frommen,  die  siddha  und  die  sädbi. 
getheilt  wird.  Der  buddhistische  samgha  bezieht  ki 
wohl,  ebenso  wie  dies  ganz  ausdrücklich  bei  dem  ü^^ 
Avesta  der  Fall  ist,  nur  auf  die  gegenwärtigen  Frommp. 
die  im  Uebrigen  im  Avesta  nach  den  Geschlechtern  g.- 
schieden  sind  (y^nhS  hätäm  .  .  yäonhäm  cä  ta^  ca  tar>f . 
yazamaid^).  Der  9  heilige  Geist«  der  christlichen  Thi\ 
deren  Entstehung  wir  uns  wohl,  s.  Ind.  Streifen  3.  u 
durch  gnostischen  Anschluss,  sei  es  an  die  parsisehe.  ^^^ 
es  an  die  buddhistische  Trias  vermittelt  zu  denken  baW 
umfasst  alle  Zeiten  zugleich. 

XXVI.  Das  zweite  paYnnam,  aurapaccakkhatLiL 
aturapraty^. ,  c.  70  vv.  mit  einem  Einsatz  in  Prosa  U'- 
V.  10.  Handelt^)  von  der  renunciatio  des  moribundus,  Jt^L 
pandiyamaranam,  der  richtigen  Euthanasie,  cf.  Bhagav.: 
1,  48.  76  (meine  Abh.  2,  266 — 7.  299).  Den  Eingang  mache: 
Aufzählungen  der  fünf  anuvvaya  (pänivahaveramana etc . 
sowie  der  gunavvaya  und  sikkhä^).  In  v.  8  Citiniog  ät: 
dritten  paYnna:  jo  bhattaparinnäe  (bbaktaprakirnak^ 
uvakkamo  vittharena  niddittho  1  so  ce  'va  bälapaiiidj}^ 
marane  neo  jahäjuggam  ||  8  ||    In   v.  10   Ankündigung  a^^ 


1)  im  Vic&rfimjritataipgah  steht  (s.  oben  p.  480)  das  finrap.*  nwb  bü 
and  a&ttjoga  an  der  Spitze  der  painna. 

9)  n.  Windiscb  in  Z.  D.  M.  G.  28,  226  (1874). 
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eigentlichen  Absicht  des  Verfs.:  itto  pamdiya!  pamdiya« 
maranam^)  vucchain  samäsenam  ||  lo  || 

Der  nun  folgende  prosaische  Einsatz  enthält  eine  all« 

gemeine  Beicht-  und  Renunciations-Formel,  welche  mit  den 

Worten:    ichämi    bhainte    uttamattham    (I  uttamärtham 

päpanäm  prakäram,  Glosse)  pratikramämi  beginnt,  und  mit 

63  jhäna-,  dhyäna-,  Formeln,  beginnend:  annanam  jhane^ 

schliesst.     Und  daran  knüpfen  sich   dann  schliesslich  dem 

entsprechende,  in  gäthä  abgefasste  Formeln.  —  Die  Vers« 

Zählung  ist  hierbei    in    den   verschiedenen  Mss.   sehr  ab« 

weichend,  indem   theils  der  prosaische  Theil   darin,  und 

zwar  zu  13  Versen  gezählt,  mit  eingerechnet  wird,  so  dass 

in  Summa  84  vv.  herauskommen,  theils  sonstige  Differenzen 

vorliegen.  —  Der  Schol.  zu  Nandi  hält  im  Uebrigen^)  allem 

Anschein  nach   bei   der  dortigen  Aufzählung   der  ananga« 

pavit^ha-Texte  einen  anderen  Text  als  den  vorliegenden 

für  das  äurapaccakkhanam! 


1)  ita^   paip4i^^°^'P  ▼i9e8hato   'pi    pa'^aqi    procyate   saipkshepata^. 

^)  jbftoe  erscheint  hierbei  durchweg  mit  dem  Accus,  eonstroirt,  ans 
scheinend  also  als  1.  p.  Singol.  Atm.  eines  Denominativun's  (dhyftnay)?  — 
Eine  Beispielsaramlnng  zu  diesen,  daselbst  64,  dhyana  findet  sich  im  Eingang 
von  Harsbakufala's  Commentar  znm  vierten  pfdnna:  dhyänabhedfis  tu  likh» 
yaipte:  annapajhfi^e,  atra  mftsatusadpshtfiipta^.  Hier  erscheinen  somit 
die  Worte  vor  jhiiye  in  Theraaform,  als  pürvapad&ni,  nicht  als  Accusative. 
Cf.  die  jhfi^avibhatti  oben  p.  428. 

3)  es  heisst  nämlich  daselbst:  cfiritrasya  yidhi^;  gilfipakira^fttiyaip 
giyatth&  paccakkh&viqiti  di^e  2  davvah&saip  karettfi  aqite  a  savvad&  pa^a« 
yäe  bhattatheragaip  |  jA^attS  ^ittinhassa  bhavacarimapaccakkhäQaip  k&rave(ip)ti 
tti  ityftdi  yatra  yari^yate;  [mahatpratyftkhyfinajp  yatro  'ktaqi.  Wenn  somit 
hierbei  auch  der  Name  aturapratyakhyftnaip  nicht  direct  genannt  ist,  so  tritt 
doch  der  Inhalt  selbst  suwohl  wie  die  Stellung  dieser  Worte  zwischen  den  Ers 
klärnngen  der  Titel:  cara^ayihf  und  mahfipaccakkhapaqi  entschiedep 
dafür  ein,  dass  diese  leider  sehr  verderbte,  resp.  metrisch  nicht  herstellbare 
Inhaltsangabe  eben  dem  im  Text  zwischen  diesen  beiden  Titeln  stehenden 
Titel  &nra*  gilt.  —  Zu  gtyatthä  s.  im  Verlauf  (p.  450.  464.  478}  bei  den 
cbedasutta. 
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XXVII.  Das  dritte  painnam,  die  bhattapariDQ«. 
bhaktaparijnä,  in  172  w.;  handelt,  cf.  das  soeben  ausTj 
des  zweiten  painna  angeföhrten   Citat,  Ton  dem  baii; 
pamdiyamaranam.  Ethische  Vorschriften ^)  unter  wie<b 
heiter  Bezugnahme  auf  das  Jinasftsanam,   JinaTayanaa 
die  Jinapan!ya(prantta)-Lehren,  sowie  unter  häufiger  A» 
gäbe  (v.  9—11.  14.  18.  35.  169.  171)  des  eigenen  Tii4 
—  Im  vorletzten  Verse  anscheinend  auch  (wie  palnniui] 
als  auf  (die  Lehre  des)  Vtrabhadda  (wenn  nicht  be^^ff 
einfach   Mahftvtra    selbst   gemeint    ist)    zurQckgehend  l. 
zeichnet:  ia  jo  tsara-jina-vt-rabhaddabhaniyänus&riDim^ 
inam-o  |   bhattaparinnam   dhanno   padhamti  nisonairt 
bhävamti  ||  ni  ||  sattarisayam  Jinftna  va  g&hänam  ma^ 
yakhittapannattam  |  ärähamto  vihinä  säsayasukkham  ItL 
mukkba.m  ||  173  ||    Nach  diesem  Schlussvers  sollte  der  Ter 
somit  nur  170  vv.  enthalten;  sollten  etwa  gerade  diebeiik 
Schlussverse  secundäre  Zuthat  sein  ?  der  Plural  der  Vth 
in  V.  171  im  Gegensatz  zu  den  Singularen:  jo  . . .  dhani 
ist  jedenfalls  sehr  auffallig;  statt  des  sanskritischen:  **8arinji 
(^sftrinäm  BI  beiderorts  mit  m)  ist  wohl  ^särinim  zu  lesec 

XXVIII.  Das  vierte  painnam,  samthära,  aalpstari 
in  122  vv.;  handelt  von  dem  Lager  auf  der  Streu,  ci 
Bhagav.  2,  i,  70.  74  (meine  Abh.  2,  393.  297),  ala  Vorte^ 
reitung  f&r  das  pamdiyamaranam,  die  richtige  Eotb 
nasie.  Auch  hier  wird  (wie  im  3.  painna)  der  Titel  sais 
thftra  wiederholentlich  im  Innern  angef&hrt  (v.l.  3. 4.1^ 
21.  27.  30  etc.),  so  z.  B.:  samth&rammi  nibamdham  guu 
pariv&dim  nisämeha  ||  1  || 


^}  directtons  m  to  bow  a  man  ehould  abstain  firom  food,  K«sh. 
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In  V.  32  —  44  werden   die  Eigenschaften  dessen,  der 

den  samtbära  besteigen  will,  auseinandergesetzt,  wobei  das 

zweite  Hemistich  durchweg  als  Refrain  wiederkehrt : . .  aruhal 

jo  samthäram  suvisuddho  tassa  samthäro.     In  v.  56  fg. 

werden  allerhand  legendarische  Beispiele  Solcher,   welche 

samthäram    arüdhä    gestorben    sind,    aufgef&hrt.      So    die 

Blumensammlerinn  (?  pupphacülä)  Ajjä  in  Poyanapura  v.  56, 

Sukosalarisi  v.  63,   Beispiele  aua  Ujjepi  v.  65,  Rohidagam 

nayaram  v.  68,  Pädaliputta  v.  70.  73,  Eosambi  v.  78, 

K'unälanagara  v.  80,  die  Namen  Kurudatta  v.  84,  Gayasukumäla 

V.  85,  Ciläiputta  v.  86,  Mamkhali  v.  87.   Schliesst:  eva(m) 

mae  abhitbuy^^)  samthäragatmdakhamdham  ärüdhä  |  su^ 

samananarimdacamdä  suhasamkamanam  sayft  dimtu  ||  122  || 

XXIX.  Das  fünfte  painnam,  tamdulaveyäliyam^), 
in  Versen,  Prosa,  und  wieder  in  Versen.  Anthropologisch« 
physiologischen  Inhalts.  Und  zwar  wird  der  Inhalt  in 
der  Einleitung  selbst  schon  kurz  angegeben: 

voccham  paYnnagam  inam  tamdulave&liyam 
n&ma  ||  1  || 

sunaha  ganie^dasadasä  (disä  A)  väsasayäussa  jaha 
vibhajjamti  |  samkalie  vogasie  jam  cä  ^^uin  sesayam  hoi  ||  3  || 

jattiyamitte  divase  jattiyä  rät  muhuttam  ussftso  | 
gabbhammi  väsai  jtvo  ähäravihim  ya  vocchämi  ||  3  || 

Zunächst  folgt  dann  die  Angabe,  dass   der  jiva  277 


1)  mit  einfachem  th;  abbi((hnya  (abbishtnta-)? 

')  wie  dies  zo  ttbersetzeDi  resp.  zu  erklftren  ist,  non  liquet.  Bei  anga  2, 
1,  2  ist  veyaliya  ==  vaidarika,  bei  dasaveAlia  =  vaikfilika.  In  ms.  or.  fol. 
1075  ist  der  Titel  durch:  taip^ulR^cLi^Alikam  Qbersetzt;  ebenso  bei  Kashis 
nath  (tbe  state  of  a  child  in  the  womb,  its  birth  etc.). 

3)  jyoti^9ä8tre,  Glosse. 
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volle  ahoratta  und  einen  weiteren  halben  ahoratta  (c£  Aq{ 
§  104)  im  Mntterschoosse  verweilt  etc.  (26  vv.  +  3).  D.> 
ProBadarstellung  beschäftigt  sich  sodann  zuerst  speciell  mn 
dem  Leben  und  der  Entwickelung  des  Embryo  im  Matter 
schoosse,  wozu  die  analogen  Angaben  in  Nirokti  14, 6. 7,  und 
in  der  Garbhopanishad  (s.  diese  Stud.  2,  65)  treffliche  PanJ 
lelen  bieten.  Diese  Darstellung  ist  in  der  Form  eines  Dia 
loges  zwischen  (Mah&vtra  und)  Goyama  in  alterthQmÜcler 
Form  gehalten,  und  zeigt  daher  auch  mehrfach  den  Nom.  au: 
e,  nicht  auf  o,  ist  eben  wohl  aus  älterer  Quelle  direct  hier 
herflbergenommen.  Darauf  folgt  eine  Aufzählung  der  dasi 
das&o  (disäo  A),  zehn  Altersstufen  (cf.  Ath.  3,4,7):  bali 
kitta  (A,  kidä  B,  viddä  C),  mamdä,  balä,  panna,  bayani. 
pavamcä,  pabbh&rä,  mummuht  (A,  ma^  B,  su^  C),  mayao!. 
Dieselben  werden  danach  metrisch  einzeln  behandelt  D<y 
Text  f&llt  dann  wieder  in  die  Prosa  zurück,  und  handfli 
im  Anschluss  an  das  äyus  von  den  Zeittheilungen:  avaliyi 
khana  bis  zu  den  Jahr-kodäkodiu  hin.  Danach  von  der 
Mannichfaltigkeit  der  leiblichen  Verhältnisse  und  Körper^ 
beschaffenheit  überhaupt.  Im  Anschluss  daran  tod  dec 
Hohlmaassen,  wobei  der  mftgahao  pattho  zu  Grundt 
liegt,  cf  Ath.  par.  35,  s  (meine  Abb.  Ober  das  Jyot.  p.  $('. 
Aupap.  §  80.  98),  Längenmaassen,  Zeitmaassen,  tod  der 
Zahl  der  Knochen,  Sehnen  und  sonstiger  Leibestheile,  tqd 
allerhand  Krankheiten,  von  den  Weibern  etc.  Hierbei  sind 
durchweg  wieder  Verse,  einzeln  oder  gruppenweise,  m 
gefügt,  aber  ohne  fortlaufende  Zählung  derselben.  Aq 
Schluss  wieder  18  vv.;  schliesst: 

eyam  soum  sartrassa  (Metrum !)  väsänam  ganiyap&gads- 
mahattham  |  rookkhapaOmassa  iha  (Metrum!)  eamattam  »- 
hassapattassa  (Metrum!)  ||  n  \\   eyam  sagadasartram  jal-jari^ 
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marana-veyanäbabulam  |  taha  pattaha^)  kaum  je^)  jaha 
xnuccaba  savvadukkhänam  ||  18  || 

XXX.  Das  sechste  painnam,  camdävijjbayam^), 
in  174  Yv.  Im  Eingange  eine  däragäbä  (v.  3),  mit  In« 
haltsübersicbt.  Danacb  bandeln  v.  4 — 19  vom  vinaya  im 
Allgemeinen,  —  v.  20 — 35  von  den  Eigenscbaften  eines 
Lebrers,  äyariyaguna,  —  v.  36—51  vom  Scbüler,  stsaguna, 
—  V.  52 — 65  von  den  Hindernissen  (?),  niggabaguna^),  des 
vinaya,  —  v.  66  —  98  vom  Erkennen,  n&naguna,  — 
V.  99 — 114  vom  Wandel,  caranaguna,  —  v.  115  fg.  voni 
Sterben,  maranaguna.  Und  zwar  sind  aucb  im  Innern 
alle  diese  Abschnitte  je  durch  einen  zugleich  Scbluss  des 
einen  und  Anfang  des  andern  markirenden  Vers  (20.  35. 
52.  66.  98.  115)  deutlich  geschieden.  So  z.  B.  v.  20: 
vinayassa  gunavisesä  ee  mae  vannia  samäsenam  |  äyari- 
yänam  ca  gune  egamanä  me  nis&meha  ||  20  ||  In  v.  173 
wird  der  Inhalt  nochmals  ganz  wie  in  der  däragäbä  aufs 
geführt,  resp.  recapitulirt,  und  der  Scblussvers  steht  in 
innigster  Beziehung  zu  dem  von  pa!nna  6: 

tahapattaha  kaum  je  jaha  muccaha  gabbhavasa« 
Tasahinam  |  maranapunabbhavajammanaduggaSviniväyagas 
manänam  ||  174  || 

XXXI.  Das  siebente  painnam,  devimdatthaa,  de« 
vemdrastava;  in  300  vv.  Eine  systematische  Aufzählung 
der  32  devimda,  resp.  der  sämmtlicbeu  Götter  nach  ihren 


0  cf.  pattihi  bei  Hftla. 

>}  B.  Hem.  2,  217,  U&la  524  bei  Bhnv.  (oben  p.  189). 

3)  Name  dunkel;  viyyaya  in  A,  aber  vijjhaya  in  B,  Nand!|  P&kshika 
und  in  den  drei  sämfic&rf;  resp.  je  einmal  in  Avi.  ^vijjbaya,  in  Svi.  ^vivviya! 
(!  schlechte  Handschrift),  und  "vejjha  in  V;  bei  Kashinath:  candfiTijaya^ 
an  accoant  of  witchcraft,  magic  and  mysticism  (I). 

*)  niggayago^a  v.  3,  niggahagune  in  v.  52  und   173. 
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Oruppen,  Wohnorten  etc.  ^).  Der  Nom.  Sing.  M.  der  ersiK 
Decl.  endet  hier  mehrfach  auf  e,  wohl  weil  der  Inhalt  h^I 
theil weise  direct  an  den  Wortlaut  der  Angaben  io  ot 
anga  und  upänga  anschliesst.  Die  Abtheilungen  sind  hk 
wie  in  palnna  6,  deutlich  von  einander  geschieden,  der  Auto* 
spricht  resp.  auch  hier  von  sich  in  erster  Person,  weod? 
sich  resp.  mehrfach  (cf.  p.  458)  an  eine  sumdart,  suac; 
als  diejenige,  der  seine  Darstellung  gilt^). 

Mit  dieser  sehr  weltlichen  Einkleidung  stimmt  ^^ 
denn  nun  freilich  sehr  wenig,  wenn  Haribhadra  zu  Avac}.- 
6,  wo  der  Autor  sich  u.  A.  auch  als  Vf.  einer  nijjorti 
isibhäsiänam  bezeichnet,  dies  Wort  durch:  devemdn 
stavädinäm  erklärt.  Nun,  wir  sahen  denn  auch  b«r^S 
(p.  259.  281.  429),  dass  er  es  zu  8^  4  selbst  vielmehr  auf  i» 
uttarajjhana  bezieht.  Und  dass  unser  Text  hier  wirklich  d^ 
Ehre  haben  sollte,  mit  einem  Werke  von  so  hochliegend^ 
Namen  wie  isibhftsiya  (cf.  anga  3,  lo.  4,  44)  in  Bezno  & 
stehen,  resp.  Seitens  des  Verfs.  der  Ava^yaniryakti  (w** 
derselbe  auch  gewesen  sein  mag)  einer  nijjutti  gewflrJc 
worden  zu  sein,  das  erscheint  (s.  oben  p.  280.  432)  bei  k 
secundären  Charakter  dieses  kleinen  mythologischen  C<t. 
pendiums  als  gänzlich  ausgeschlossen.  —  Bemerkenswert 
bleibt  jedoch  immerhin,  dass  auch  in  Svi.  V,  s.  oben  p.  ii^t 
die  palnna  wiederholt  als  mit  einem  Texte  dieses  Namea: 
beginnend  aufgeführt  werden. 


^)  PanegyricB  on  the  Tirthakara^s  by  Deva  and   Indra(!),  Kiibiuii 
')  die    Einleitung    giebt    die    Situation   speciell    an:    koi   (wohl  i 
pa4hamapattsammi     sivaU     samayanlcciyavipbahayü     (?   Metrum!)  j   rc:* 
vayam  uy&ram  jiyaml^e  Vaddham&farami  ||  3  ||   taasa  thu^a^Uw  1 1  ^' 
Gl.  9)  jl^aip  8&mftiyaka4ft  piyft   sahanisannft  |   paipjalin4i  abhimslti 
yayaip  VaddhamiyaMa  ||  8  ||    Ebenso  in  v.  7:  eft   piyaip  bba^ai.  u^ 


tz,i 
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Die  Inhaltsangabe  in  v.  7  ff.  lautet:  kayare  te  vattisam 
devimdä?  ko  va  kattba  parivasa!?  kevaiyä  kassa  thii?  ko 
bbavanapariggaho  kassa?  ||  8  ||  kevaiyä  nu  vimänä?  bbavanä 
nagarä  ca  humti  kevaiyä?  pudbavina  ca  väbuttam  uyyatta» 
vimana  vinno  (?)  vä  ||  9  ||  käramti  ca  kälena(!)  ukkosam 
majjhimam  jahannam  ca  |  ussäso  nissäso  uddhl  (?)  visao  va 
ko  ke8im?||io||  Scbliesst:  deviindanikäyänam  thaü  iba 
samatto  apariseso  ||  300  || 

XXXII.  Das  acbte  painnam,  ganiviyyä,  ganividyä, 
in  86  vv.  Astrologiscben  Inhalts^).  Beginnt:  vuccham  bal&« 
balavibim  naTabalavibisuttasamciu  pasattbam  |  jinavayana« 
bbdsiyam  inam  pavayanasattbammi  jabadittbam  ||  i  ||,  ban» 
delt  resp.  nacb  der  däragäbä  (v.  2):  i.  von  den  Tagen, 
divasa,  ^.3  —  8,  —  2.  von  den  lunaren  Tagen,  tibi,  Vk  9. 
10,  —  s.  von  den  naksbatra,  v.  11 — 41,  —  4.  von  den  ka* 
rana,  v.  42 — 46,  —  6.  von  den  Planeten,  gabadivasa,  v.  47. 
48,  —  6.  von  den  Stunden,  mubutta,  v.  49 — 58,  —  7.  von 
den  Vorbedeutungen,  saünabalam,  v.  59 — 63,  —  8.  von  dem 
Horoskop,  laggabalam,  v.  64 — 72,  —  und  9.  von  den  An« 
zeicben,  nimitta,  v.  73 — 85.  —  Der  Inbalt  entspricbt  ganz 
den  Angaben  der  Atbarvapari^isbta  (die  Namen  der  naksba« 
tra  stehen  resp.  auf  derselben  secundären  Stufe  ^)  wie  in 
up&nga  5 — 7);  doch  sind  hier  auch  schon  die  karana  wie 
in  up.  6  gekannt  und  beisst  das   vierte  hier  resp.  ebenso 


V.  11:  padipochio  piyfie  bba^a!:  sna^a!  taip  nisfimeba.    Im  weiteren  Verlauf 
dann  mebrfacb:  ▼a^vibimi  resp.  vayfebiip  (!  varvayisbyftmi),  vacbaip,  vnchimi  etc. 

1}  die  avac&ri  aar  Nandt  giebt  folgende  Erklttning:  ga9ividyfi  jyotisbs 
kanimitt&diparijninarüpAi  sft  bi  samyak  parijnftyamfinA  pravrfijanas&m&yikäs 
ropa9opa8tbftpanft9rutodde9ftnujnfigii9&ropa9&di9inujn&vihir&diprayojane8hu 
npayogini. 

3)  der  Name  ji(thamüla  (s.   diese  Stad.  10,  286)  ist  resp.   ancb  bier 
(y.  11)  gekannt;  s.  oben  p.  880. 
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wie  dort  nicht  taitila,  sondern  thiloana.  In  der  Darstelkc: 
Aber  die  lagna  findet  sich  das  Wort  horä  (v.  66)  und  n^ 
es  scheint  (die  Stelle  ist  corrumpirt)  auch  das  Wort  dikka&i 
(v.  67.  69),  80  dass  hier  der  griechische  Einflass  kL- 
zu  Tage  liegt. 

Die  zweite  Sammlung  der  dasapainna,  s.  oben  p.  W, 
giebt  den  ganiviyy&  nur  31  vv.  Es  finden  sich  daselW 
resp.  von  den  hiesigen  Versen  nur  vor:  1  — 14.  21-:]: 
35.  37.  74.  82;  die  §§  4—8  fehlen  somit  g&nzlich,  §3b. 
statt  31  vv.  nur  14,  und  §  9  statt  13  nur  2. 

XXXIII.  Das  neunte  palnnam,  mah&paccakk!ij: 
nam,  in  143  vv.  Eine  allgemeine  Beicht-  und  KeDHü 
ciations-Formel.  Beginnt:  esa  karemi  panämaip  titthm 
ränam  anuttaragalnam  |  . .  ||  i  ||  . .  |  saddahe  jinapannatu 
paccakkhäemi  (a)  p4vagam  ||  2  ||  jam  kirn  ci  duccariyii 
tarn  aham  nimd&mi  savvabhäenam  1  sämäiyam  ca  tiTihtr 
karemi  savvam  nirägäram  ||  s  ||  Die  Verse  schliessen  rief 
fach  gruppenweise  mit  gleichem  Refrain;  z.  B.  paipdi)^ 
maranam  marthämi  (Futur)  v.  41 — 48,  pftuvagao  maribk 
V.  50,  rakkhämi  mahavvae  pamca  v.  68 — 76,  sabamti  (o<k 
säheum)  appano  attham  v.  80 — 84,  vosirämi  tti  paragiE 
V.  116 — 120.  Die  Formel  hält  sich  resp.  durchweg  mk 
ersten  Person:  nimdämi,  garihämi,  vosirämi,  vosire,  khs 
memi,  paccalkkh&mi  (I).  Scbliesst:  eyam  paccakkbasE 
anupäleüna  suvihio  sammam  |  vemäniya  vva  devo  barnn 
ahavä  visiyyiyya  ||  148  ||,  stellt  somit  als  Lohn  kr  i^ 
richtige  Vollziehung  der  Beichte  den  Eintritt  unter  i 
vemäniya- Götter,  oder  die  völlige  Auflösung  (vi^'rjeta 
in  Aussicht. 

XXXIV.  Das  zehnte  painnam,  virathaa,  virasura. 
in  43  vv.   Aufzählung  der  Namen  des  siri  Vaddhanäp 
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(v.  4).  Beginnt:  namiüna  jinam  jayajivabamdhavain  bhaviya« 
kusumarayaniyaram  |  Viram  girimdadhiram  tbunami 
(staumi)  payatthanämehiip  ||  i  ||  Scbliesst:  iya  nämä^ 
vali  samthuyä  siriVirajinimda  mamdasunassa  ("nnassa?)  | 
viyara  karunäo  Jinavara!    sitapayamanabattbiram  (?)  Vira! 

Das  gacbäyäram,  welcbes  in  V.,  im  Ratnasägara 
und  in  der  mir  vorliegenden  zweiten  painna-Sammlung  als 
Tbeil  derselben  aufgefübrt  wird,  s.  oben  p.  429.  431,  entbält 
in  138  vv.  allgemeine  Lebensregeln,  speciell  solche  (br  die 
bbikkhu  und  bhikkbuni,  in  Gestalt  einer  Belehrung  des 
Goyama,  der  darin  mehrmals  angeredet  wird.  Beginnt: 
namiüna  Mabäviram  .  .  |  gacbäyäram  kimci  uddbarimo 
suasamuddäo  ||  i  ||  atth'  ege  Goyam4!  pänt  |  je  ummagga« 
paltthie  |  gachammi  samvasitt4nam  |  bhama!  bbavaparam« 
param  ||  2  ||  Das  Metrum  ist  fast  durchweg  ploka,  wobei 
freilich  zwei  Silben  häufig  nur  als  eine  Silbe  gerechnet 
sind,  eine  Kurze  resp.  verschluckt  wird;  so  sind  z.  B.  in 
V.  15:  samgahovaggaham  vihinä  |  na  karei  a  jogant  |  sa^ 
manam  samanim  tu  dikkhittä  |  samayärim  na  gähae  ||  15|| 
samgaho,  samanam,  samanim  je  blos  zweisilbig  zu  lesen. 
—  Am  Schluss  wird  das  Stück  geradezu  als  ein  Auszug 
(s.  V.  1)  aus  dem  mahanislhakappa  und  dem  vava* 
hära  bezeichnet  (und  von  da  wird  denn  wohl  auch  die 
hiesige  Verwendung  des  ^loka  herzuleiten  sein):  mahä« 
nisihakappäo  |  vavahärao  tahe  'va  ya  |  sähu^)  sahuni^) 
atthäe  |  gachäyäram  samuddhiam  ||  136  ||  padhamsum  sä» 
huno  eam  |  asajjhäyam  vivajjium^)  |  uttamasuanissamdam 
gachäyäram  suuttamam  ||  137  ||  gachäyäram  sunittänam 

^)  unflectirt.  ^)  »ohne  den  Bvfidhyftya  aufzngeben«? 
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padhittä  bhikkhu  bhikkbunf  |   kunamtu  jam  jab&bbftniam 
icchamta  hiam  appano  ||  188  || 


Die  vierte  Textgruppe  des  SiddbAnta  bilden 
d.    die  eecbs  cbedasütra. 

So  wenigstens  nacb  B übleres  Liste  (s.  oben  p.  226). 
Im  Äyäravibi  steben  dieselben  eine  Stufe  früber,  zwiacbeo 
den  upäßga  und  den  painna.  Ebenso  im  Ratnasägara  (Calc 
1880).  —  Der  Name  cbedasütra^)  (cheda,  Schnitt,  Ab« 
scbnitt?)  ist  sehr  verscbiedener  Deutung  ftbig.  Eine  aatben« 
tiscbe  Erklärung  ist  mir  dafür  nicbt  zur  Hand.  Er  kommt 
im  Uebrigen  in  den  betreffenden  Texten  selbst  ebenao« 
wenig  wie  in  den  Unterschriften  derselben  vor.  Die  erste 
Erwähnung  desselben,  die  ich  kenne ^),  ist  die  in  Ava^y. 
nijj.  8,  56:  jam  ca  mahäkappam^)  jani  a  sesani  chea 
sutt&ni,  aus  welcher  Stelle  sicher  erhellt,  daas  damals  ausser 
dem  m  ah  ä  kapp  am  noch  mehrere  andere  Texte  dieser 
Gruppe  bestanden  (kalpädfni  Schol.);  und  zwar  werden  an 
einer  anderen  Stelle  desselben  Werkes  16, 109  drei  von  den« 
jenigen  Texten,  die  auch  jetzt  noch  diesen  Namen  tragen,  auf« 
gefbhrt,  resp.  zugleich  fllr  sie  diejenige  Eintheilung  ange« 
^eben,  in  der  sie  uns  vorliegen^).  Sie  erscheinen  resp.  dabei 

1)  eine  ältere  Namenaform  ist  wohl  cheasna,  cheda^rata;  so  ein  Citat 
im  Vic&rftjDfitaaaqignüia :  »nislbam-ftiyaaea  cbeaaoaeaa«.  Auch  chadaaa^fha 
findet  sich  daselbst  (s.  p.  480),  und  zwar  wird  dabei  dafUr  die  ZaU  fttaf 
Angegeben. 

')  gehört  nicbt  etwa  auch  die  Bezeichnung  der  zweiten  Gmppe  des  earittti 
gu^apram&ya  im  Anuyogadvftrasütra  als  cbedavaddhftyafSacar*  hierher? 

3)  nach  dem  Schol.  sind  diese  Texte  als  ans  dem  di^bivAa  (anga  IS) 
entlehnt,  sowie  als  f ishibhfisbita  zu  erachten:  mab&kalpafratidfBia 
api  riBhibhftshitatv&(d)  drishtivfid&d  uddhritja  teshlip  pratipfidiutrit 
dhsrmakathfinuyoga  vva  (^gatv&9  ca?)  prasaqiga^. 

^)  daaa  uddesa^akiilfi  das&ya,  kappassa  buipti  cbac  ceva  |  daaa  c«ra 
vavahirassa  hoipti  |  saTve  vi  chavTfsaqi 
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gewissermaassen  als  zu  einander  gehörig,  resp.  als  eine  ein« 
heitliche  Gruppe  für  sich  bildend.  In  dieser  selben 
Stellung  neben  einander  (dasänam,  kappassa,  vavas 
h&rassa)  treffen  wir  dieselben  sodann  auch  in  der  Auf« 
Zählung  der  anamgapaTittha-Tezte  in  der  Nandi,  dem  P&s 
kshikasütra  und  in  den  drei  sämacärl,  und  zwar  wird  ihnen 
in  den  letzteren  drei  Texten,  bei  Gelegenheit  der  Angabe 
über  die  dafür  nöthigen  Tage,  sogar  ganz  ausdrücklich 
zusammen  nur  ein  suyakkbamdha  zugetheilt:  kappayava^ 
häradasfinam  (so  Avi.,  Svi.,  dasäka^ränam  V)  ego  sua? 
kkhamdbo.  Die  Vidbipr.  bemerkt  jedoch  allerdings,  dass 
Einige  (kei)  »kappavavahäränam  bhinnamsuyakkhamdham 
ichamti. 

Der  Name  cheasutta  wird  in  dieser  Liste  der  anaögass 
pavittha,  resp.  aügabahira  nicht  genannt;  von  den  jetzt  dazu 
gerechneten  Texten  aber  werden  darin  ausser  den  eben  ange» 
führten  drei  zunächst  noch  zwei,  und  zwar  fast  unmittelbar 
nach  ihnen,  nur  durch  einen  Namen  von  ihnen  getrennt,  ge« 
nannt:  nisiha  nämlich  und  mahänistha,  die  jetzt  an  der 
Spitze  der  chedas.  stehen.  Aber  auch  das  mahäkappa» 
SU  am  (s.  p.  478)  liegt  in  der  Liste  vor,  allerdings  an  einer 
ganz  anderen  Stelle,  c.  24  Glieder  früher,  so  dass  die 
Zugehörigkeit  desselben  zu  ihnen  dem  Verf.  der  Liste  nicht 
mehr  vorgelegen  zu  haben  scheint. 

Ueberhaupt  wird  das  mahäkappa^  sonst  nicht  weiter 
erwähnt.  Wo  es  sich  vielmehr  anderweit  um  eine  Auf:» 
Zählung  der  chedasütra  handelt,  steht  durchweg  das  nist« 
bam  an  ihrer  Spitze.  So  werden  zunächst  in  Ävi.  fär  die 
»cheaggamtha«,  bei  der  Verhandlung  nämlich  über  die 
zu  ihrer  Absolvirung  nöthigen  Tage  (wobei  dieselben 
resp.,  8.  oben  p.  446^  zwischen  upänga  und  pa!nna  stehen), 


448  Ueber  die  heiligen  Schriften  der  Jama. 

die  sieben  Namen:  nisiha,  dasä,  kappa,  vayabara,  mahl? 
nisiba,  pamcakappa  (der  dann  sofort  aucb  bei  den  palnna 
nochmals  genannt  wird,  cf.  oben  p.  427.  430)  and  jiakappa 
angefbhrt.  Ebenso  denn  aucb  in  Svi.,  wo  indeas  tbeils  der 
Name  cbea^  fehlt,  tbeils  die  Verhandlung  zwischen  dif 
über  afiga  4  und  5  eingeschoben' ist,  tbeils  endlich  nnr  ni^ 
siba,  das&,  kappa  und  vavah4ra  zusammen  absolvirt  werden, 
pamcakappa  und  jiakappa  gar  nicht  genannt  sind,  mahi- 
nistha  endlich  an  einer  ganz  anderen  Stelle,  erst  am  Schloss 
des  ganzen  jogavihi,  hinter  den  paTnna  verhandelt  wird.  Und 
ebenso  endlich  auch  in  V,  welches  sich  ganz  dem  in  Sri 
beobachteten  Verfahren  anschliesst,  nur  dass  es  zu  nistha. 
dasä,  k.  und  vav.  auch  noch  wie  Ävi.  pamcakappa  nnd  jia 
kappa  hinzutreten  lässt.  In  der  metrischen  Darstellung  &&. 
Schlüsse,  dem  jogavih4napagarana,  werden  freilich  blos  dk 
ersteren  vier  tbeils  als  zusammen  in  30  Tagen  zu  absoN 
viren,  tbeils  als  »savväni  vi  cheasuttftnic,  behandelt  (v. 22": 
es  folgen  jedoch  aucb  da  noch  im  nächsten  Verse  (23)  An^ 
gaben  über  jtyak.  und  pamcak.  (mabänisiba  wird  erst  vif! 
später,  in  v.  63.  64,  verhandelt).  —  Ebenso  wird  denn  aud 
im  Vicärämritas.  das  cheasuam  als  nistba-m-äiyam  b*"' 
zeichnet  (zu  jttak.,  pamcak.  s.  p.  430),  sowie  im  Comm.  zum 
^räddhajltakalpa  (s.  sogleich)  von:  pr!  ni^tthädi  ched^ 
granthasütra  gesprochen.  Und  so  denn  aucb  in  BQhler> 
Liste  (oben  p.  226). 

Neben  diesem  Reihenbeginn  mit  ni^itha  finden  sich 
nun  aber  allerdings  in  modernen  Quellen  auch  andere 
Angaben  vor,  in  denen  zugleich  auch  der  Bestand  drr 
Reihe  selbst,  der  ja  freilich,  wie  wir  soeben  sahen,  rtm 
vorn  herein  ein  unsicherer,  zwischen  4  und  7  Gliedere 
schwankender  gewesen  zu  sein  scheint,  mannicbfach  difTerirv 
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Im  Ratnasägara  (Galc.  1880)  zunächst  finden  wir  folgende 
Reihenfolge,  resp.  Namen:  vyavahära,  yrihatkalpa,  da^« 
^ruta,  ni^ttha,  mahani^Itha,  jttakalpa.  Die  Namen  sind 
bis  auf  jttakalpa  (Bühl er  hat  pancakalpa;  Avi.  hat  beide 
Namen)  dieselben,  nur  anders  gestellt.  Ganz  absonderlich 
aber  ist  die  Darstellung,  welche  bei  R&j.  L.  Mitra  (und 
nach  ihm  bei  Pandiit  Kashinath  Kunte),  und  zwar  als  aus 
dem  Siddhäntadharmas&ra  stammend,  vorliegt,  s.  das  bereits 
oben  p.  227  dazu  Bemerkte. 

Sollte  man  aus  dieser  Unsicherheit  der  modernen  Tra« 
dition  etwa  zu  Ungunsten  des  Alters  der  als  chedasütra 
uns  vorliegenden  Texte  sich  gestimmt  fbhlen,  so  liegen 
doch  andererseits  Momente  genug  vor,  die  zum  wenigsten 
fbr  die  Kemgruppe  derselben,  f&r  die  drei  Texte:  das&« 
-kappa-vavah&r&  (dies  ist  entschieden  ihre  alte  Reihen« 
folge,  wenn  ich  mich  auch  im  Folgenden  der  bei  Bühler 
vorliegenden  Reihe:  vavah&ra,  das&,  kappa  anbequemt  habe) 
ein  relativ  hohes  Alter  in  Aussicht  stellen.  Und  zwar  ver« 
dienen  in  dieser  Beziehung  zunächst  schon  die  traditionellen 
Angaben  über  Herkunft  und  Abfassung  derselben  eine  ge* 
wisse  Rücksichtnahme. 

Haribhadra  nämlich  zu  Ava^y.  6, 88  erklärt  die  dritte  der 
drei  im  Text  daselbst  genannten  Formen  der  s&mäc&rt: 
ohe  dasaha  payavibhäge,  die  päd avibhägasämäcärt  also, 
einfach  durch:  chedasüträni,  und  wir  sehen  bereits  oben 

p.  357,  dass  er  dabei  ferner  angiebt,  dass  dieselbe:  cheda« 

•  

sütralakshanän  navamapürv&d  eva  nirvyüdhä  sei.  Zu 
Ava^y.  7,  64  beschränkt  er  resp.  die  Gleichstellung  der 
padavi^c&ri  auf  kalpa  und  vyavahära  (sä  ca  ka^härarüpä) 
und  dieselbe  Angabe  liegt  denn  auch  in  der  AD  1383 
von  Jnänasägara  verfassten  avacüri  zur  Oghaniryukti  vor: 

Indische  Studien.   XVI.  2^J 
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padavi^c&rt  kalpavyavahftran,  unter  gleichzeitigein  he-- 
zuge  (s.  oben  p.  857)  auf  pürva  9  (yastu  3,  pr&bbritaSO) 
als  die  Quelle,  woher  dieselbe:  Bhadrab&husvftmifii 
nirvyüdh&.  Die  Abfassung  dieser  beiden  Texte,  des  kalpi 
und  des  yyavahAra,  wird  denn  auch  sonst  noch  mdir* 
fach  auf  Bhadrab&hn,  und  resp.  fbr  ihn  seinerseits  aof 
die  gleiche  Quelle,  zurCkckgefbhrt  ^).  Im  risbimapdalasfttn 
(Jacobi  Ealpas.  p.  11)  aber  wird,  s«  unten  p.  472,  auch  ftr 
das  dritte  Glied  dieser  Teztgruppe,  die  dasAn,  das  Oleiche 
berichtet,  so  dass  wir  es  also  hier,  wie  bei  up&Aga  4,  mit  einem 
speciell  namhaft  gemachten  Verf.  zu  thun  haben  würdea. 
Mag  dieser  Anspruch  begründet  sein  oder  nicht  (wir 
kommen  darauf  zurück),  die  traditionelle  AnknOpfiing  u 
die  puYva  bleibt  von  Bedeutung. 

Sodann  aber  tritt  f&r  das  relative  Alter  eines  guten 
Theiles  der  vorliegenden  chedasütra  ihr  Inhalt  ein.  Der» 
selbe  bezieht  sich  im  grossen  Ganzen,  ob  auch  unter  er^ 
heblichem  legendarischen  Beiwerk  (das  ganze  KalpasfttrsB 
gehört  ja  z.  B.  d4zn),  auf  den  Klerus  und  die  fbr  deo^ 
selben  vorgeschriebenen  Lebensregeln  ^).  Und  zwar  haben 
es  die  in  der  vorliegenden  Reihenfolge  ersten  beiden  der 
selben  hauptsAchlich  mit  Sühnen  und  Pönitenzen  (prä? 
ya^citta)  zu  thun^),  während  die  folgenden  mehr  allgt* 
meine  disciplinarische  Bestimmungen  enthalten. 

^)  ganz  das  Qleiche  wird  resp.  auch  fUr  das  nistham  berichtet,  a.  p.  45«  c 
*)  sntspricht  somit  dem  vinaya  dar  Baddbisten,  an  dem  denn  ja  wadt 
hier,  bei  aUeo  Diffsrenzen,  inbaltlicb  sowohl  wie  in  der  Fom  der  Dantell«« 
sehr  nahe  Beziehangen  vorliegen. 

^)  der  im  letzten  Verse  von  Dbarmaghosha's  die  pr&yafcitta  bebsaddadet 
(riddhijitakalpa  (s.  p.  478)  sieb  findende  Aasdrock:  gtatthi  wird  in  dam  s» 
njrmen  Scbol.  dazn  dnrcb  glt&rtbft^  91I  ni9itbtdichedagraipthaaACraitb» 
dharft^,  gf  ta  somit  dnrch  chedagraiptbasütra,  erkl&rt.  Db.  empfiehlt  tesp.  &t 
Corrector  seinee  Werkes,  das  er  ofitrabar  als  in  specieUem  Besng  an  dem  cbeii 
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Endlich  aber  liegen  auch  ganz  äusserliche  Zeugnisse 
zu  Gunsten  der  chedasütra  vor.  Das  erste  derselben  steht 
notorisch  in  naher  Beziehung  zu  anga  1,  wird  ja  sogar 
als  Theil  desselben  gerechnet  (s.  oben  p.  254).  Die  chedai» 
sütra  2.  4  schliessen  sich  in  Bezug  auf  den  Eingang,  und 
2  —  5  auch  in  Bezug  auf  den  Schluss,  an  die  Form  der 
ersten  vier  anga  an^),  tragen  somit  alterthümliches 
Gepräge.  Das  hohe  Alter  speciell  des  chedas.  4  wird  resp. 
durch  die  eingehende  Erwähnung  desselben  und  seiner  zehn 
Abschnitte  in  anga  3,  lo  eo  ipso  verbürgt. 

FüT  chedasütra  2  freilich  liegen  die  Ansprüche  nicht 
so  günstig,  da  theils  die  specielle  Polemik  gegen  die  ni« 
nhaga,  theils  die  Erwähnung  der  dasapuvvin,  theils  andere 
Momente,  s.  im  Verlauf,  dasselbe  etwas  hinabrücken.  — * 
Für  das  in  chedas.  4  eingefügte  Kalpasütram  liegen,  s. 
p.  472,  ganz  bestimmte  chronologische  Anhaltspuncte  vor. 

Eigenthümlich  ist,  dass  zu  dreien  dieser  Texte  (nistha, 
vavahära,  kappa)  alte,  in  Präkrit,  und  zwar  in  gäthä  ab« 
gefasste  Commentare^  Namens  cürni^),  sich  vorfinden.  Der 
Nom.  Sgl.  M.  der  1.  Decl.  endet  darin  durchweg  auf  o, 
nicht  auf  e,  und  von  der  Einfügung  eines  unorganischen 
m  ist  in  ausgiebiger  Weise  Gebrauch  gemacht.  Auch 
sonst  zeigt  das  Präkrit  darin  mannichfache  Spuren  jüngeren 
Alters  (es  findet  sich  z.  B.  mehrfach  das  Thema  statt  der 
declinirten  Form).     Auch  der  Umstand,  dass  diese  cürni 

sütra  steheijd  bezeichnet ,  den  glattha.  Dieser  Name  gfta  entspricht  im 
Uebrigen  der  Te&tform  der  vorliegenden  chedasütra  nicht  gerade  beeondart, 
da  sie  ja  zu  einem  guten  Theile  in  Prosa,  in  ihrem  metrischen  Theile  zudem 
nicht  in  gfithft-Form,  sondern  in  floka  abgefasst  sind  (vgl.  jedoch  den  Namen 
des  sechsten  Buches  des  zweiten  <!hedas.). 

1)  bemerkenswerth  ist  immerhin  auch,  8.  oben  p.  448,  dass  in  Svi.  und 
V.   die  cheda-Texte  zwischen  anga  4  und  anga  5  verhandelt  werdenl 

^}  8.  Jacobi  Kaipas.  p.  16.  26. 

29* 
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zum  gröBsten  Theil  wenigstens  in  g&tbä  abge&sst  sind. 
während  die  in  den  chedaaütra  selbst  sich  vorfindeodeo 
Verse  vorwiegend  das  ploka-Maass  zeigen,  ist  von  Interessf. 

Der  Umfang  der  einzelnen  Texte  stellt  sich  wie  folgt: 
1.  nisiham  812  (oder  815)  gramtha,  —  2.  mahänisibao, 
4504  gr.,  —  3.  vavah&ra  500  gr.,  —  4.  da^a^raU: 
skamdham  800  gr.,  exclus.  des  kalpasütra,  das  seioerseit« 
1254  gr.  umfasst,  —  5.  brihatkalpa  475  gr.,  —  6.  pamci: 
kalpa  (fehlt). 

XXXV.  Das  erste  chedasütram,  das  nisihajjhaji- 
nam.  Dieser  Name  wird  sonderbarer  Weise  durchweg 
durch  ni^ftha  erklärt.  Der  Inhalt  giebt  jedoch  vielmeb 
die  Erklärung  durch  nishedha  an  die  Hand.  Und  sc 
wird  denn  auch  nisthiyä  im  Schol.  zu  Uttarajjh.  26, : 
durch  naishedhiki  umschrieben;  ebenso  im  Schol.  Tw 
Dasaveälia  5, 2, 2 :  asamamjasanishedhän  naishedhiki.  Desgl. 
im  SchoL  zu  Avapy.  7,  i,  und  zu  Anuyogadv.  Eingang  (f 
in  A),  wo  es  Hem.  resp.  durch  ^avaparisthäpanabhümil 
erklärt  Entscheidend  aber  sind  die  Angaben  im  Texu 
selbst  in  Avapy.  7,  38  fg.:  jamhä  tattha  nisiddho  tenani 
nisthiä  hoi  ||  sa  ||  .  .  jo  hoi  nisiddhappä  |  nisihia  tisu 
bhävao  hoi  |  avisuddhassa  nisthia  kevalamittam  hara! 
saddo  II  185  II  Ebenso  heisst  es  ibid.  in  10,  40.  4i:  baddlusi 
abaddham  tu  suam,  baddham  tu  duv&lasamganiddi 
ttham  I  tavvivartam  abaddham,  nisfhaui  anisiba  bi- 
ddham  tu  ||  40  ||  bhfte  parinayavigae  saddakaranatp  tahen 
anistham  |  pacchannam  tu  nisiham  nisiha  ukim. 
jahajjhayanam  II  41  II  Dazu  Schol. i):  iha  baddha^ratm 
nishfdham  anishidham  anishedbam  ca,   tatra  raha^js^ 


')  padyagadyabandhanfid  baddhaipi  f ftstropadef avad ;  dvftd.  acindicu 
pifakaip  .  .  lokottaraqi;  abaddham  laulcikai}i. 
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p&th&d  rahasyopade^äc  ca  prachannam  nishidham  ucyate, 
praka^apftthät  prakä^opade^&c  cä 'nishidham,  ...nisht« 
dhaiD  gupt&rtham  ucyate.  Es  ist  hiernach  wohl  zweifellos^), 
dass  die  Erklärung  durch  ni^itha^)  einfach  falsch  ist,  resp. 
auf  gleicher  Stufe  steht  mit  der  von  uvaväiyam  durch  aupa« 
p4tikam  und  von  räyapasenaiyyam  durch  räjaprapntyam. 

Ob  unter  dem  in  anga  4  (s.  p.  280)  als  Theil  des  ersten 
anga  aufgeführten  nislhajjhay^  resp.  dem  nistha  nämam 
ajjhayanam  in  Äva^y.  10,  4i  unser  Text  zu  verstehen  ist, 
erscheint  zunächst  als  zweifelhaft,  da  dessen  Name  wohl 
nicht  passivisch,  =  pachannam  (s.  soeben),  guptärtham,  son« 
dern  activisch  zu  fassen  sein  wird.  Die  Angaben  indessen, 
die  sich,  s.  oben  p.  254  fg.,  theils  bei  anga  1  in  Bezug  auf 
die  dazu  gehörige  fünfte  cülä,  Namens  nistha  (cf.  auch 
nisihiya  als  Name  von  ajjh.  2  der  zweiten  cülä  ibid.),  theils 
im  Eingange  der  ni^ithacürni  in  Bezug  auf  die  Identität 
des  chedasütra  mit  dieser  ft&nften  cülä  vorfinden^),  treten 
zum  Wenigsten  daf&r  ein,  dass  die  Tradition  ihrerseits  in 
der  That  das  in  unserem  chedasütra  vorliegende  nistham 
ajjhayanam  als  seinerzeit  einen  Theil  des  anga  1  bildend, 
und  erst  secundär  davon  abgetrennt  auffasst.  Selbstvere 
ständlich  ist  im  Uebrigen  die  Auffassung  dadurch  nicht  aus« 
geschlossen,  dass  der  betreffende  Text  ursprünglich 
geradeso  wie  jetzt  selbstständig  bestanden  habe,  und  erst 
secundär  mit  anga  1  in  Bezug  gesetzt,  später  aber  eben  wieder 
daraus  ausgeschieden  worden  sei.  In  der  Nandt^  s.  im  Verlauf 


1)  in  der  Anfzählnng  der  10  sfimfijrftri  (anga  3,  lo.  5,  7.  nttarajjb.  26, 
Ava9y.  7)  stehen  die  fivassayft,  Gebote,  stets  neben  den  nisihi}r&,  Verboten  (L.). 

')  Mittelformen  sind  nishfdha,  s.  soeben,  andnishftha  im  Schol.  zu  anga  1. 

3)  von  ()iUnka  in  der  Einl.  zum  zweiten  frntask.  des  anga  1  wird  im 
Uebrigen  der  >ficirapraka]po  ni^Itha^c  als  ans  pürva  9,  3,  20  »nirvyüdhac 
bezeichnet  (Lenmann),  s.  oben  p.  867.  450». 
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wird  das  nistham  nach:  da6&  kappo  yaTab&ro,  resp.  tot 
znah&nisfham  genannt^  damit  ist  denn  entschieden  wohl  tuifier 
Text  gemeint.  —  Die  Angaben  freilich,  welche  in  A va^y.  1 6,  ik 
(a.  p.  255"^)  über  die  Dreitheilung  des  nistham  in  drei 
ajjhayana,  Namens:  uggh&yam,  anugghftyam  und  AroTioi 
vorliegen  ^),  wollen  zu  dem  uns  vorliegenden  Bestände  nicht 
passen,  da  sich  darin  nichts  von  einer  dgl.  Dreitheilung 
vorfindet,  der  Text  vielmehr  in  zwanzig  udde^aka  cer^ 
fUlt^),  welche  fast  ausschliesslich  Verbote  f&r  den  bhikdis 
enthalten^).  Dabei  kommen  die  Worte  ugghätiya  uad 
anuggh^  allerdings  zur  Verwendung,  ohne  jedoch  zu  eio€r 
directen  Theilung  in  8  ajjh.  zu  fahren^).  Und  z^^ar  begiima 
diese  Verbote  sämmtlich  (cf.  hierza  die  Formel  im  Prath 
mokshasütra  der  Buddhisten)  mit  den  Worten:  je  bhikkhi 
. .  karei  und  enden  mit:  karemtam  vä  sAtijjal^),  so  dass  hier 
eine  ganz  feste  kanonische  Regel  vorliegt,  die  einen  durchasg 
alterthümlichen  Eindruck  macht.  Am  Schluss  der  udd.  wird 
eine  monatliche,  resp.  viermonaüiche  Pönitenz  vorge^ 
schrieben:  tarn  sevamftne  ävayyati  m&siyam  parihiratdiiiuG 
ugghfttiyam  (oder  anuggh^,  oder  cAu^)  nisahe. 

Der  20ste  udd.  handelt  apeciell  von  dieser  PdnitciiL 
und  zwar  unter  Berufung  auf  den  ersten  udd.  des  var»» 

>)  Hiribhedra  giebt  nichts  dazu  an,  da  ihm  infolge  die  betrefffB^ 
Verse:  nigadasiddba.  Vgl.  (Leumann)  die  Fttnftbeilaog  dee  Ejirm  ia  angBi 
5,  2  in:  m&eie  ugghfiie,  m.  ayugghftie,  c&ammäaie  u.,  c6.  apoggli.,  ci 
a^ugghftie  firova^ft. 

*)  1  mit  48  AbeäUen,  2  mit  69,  8  mit  74,  4  mit  82,  5  mit  76,  8  k 
22,  7  mit  37,  8  mit  19,  9  mit  26  etc. 

S)  nach  Kash.  Kante  handelt  dks  ni^*  »on  the  duties  of  S&dkos,  el 
the  finee  and  penaltiea  to  be  imposed  on  them  when  thej  naglect  tbemc. 

^)  immerbin  fallen  jedoeh  die  20  ndd.  in  drei  Qruppen  (l — 5,  6>-U. 
und  20)  auseinander  (Leumann). 

^)  »wer  das  und  das  thut,  und  wer  es  zulft88t«;a.  Leamann  Aap.  Gkwr 
p.  169  unter  sftjj  (P&li  eftdiyati)  »nehmen,  annehmen«,  acc«ptir«a,  anlsMa 
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h&ra.  Am  Schlass  finden  sich  drei  ary&,  in  denen  Viaäh&s 
gani  als  Schreiber  (I),  tassa  lihiyam  nisiham,  genannt 
wird,  und  zwar  werden  dieselben  noch  als  Bestandtheil 
des  Textes  gerechnet,  da  erst  d&nach  die  Worte :  iti  nisiha« 
jjhayane  visamo  uddesaü  sammatto  folgen. 

Hierzu  gehört  ein  sehr  ausführlicher  anonymer  Com« 
mentar  in  Prftkrit,  resp.  in  äryä  abgefasst,  wohl  derselbe, 
den  Jinaprabhamuni,  der  Verf.^)  des  Comment  zur 
paryuahanäkalpaniryukti,  als  seine  Quelle  mit  dem  Namen 
niptthacürni  bezeichnet;  resp.  wohl  identisch  (Leumann) 
mit  dem  letzten  Theile  von  Bhadrabähu's  acäranirynkti 
(s.  ^iläfika),  der  davon  etwa  ebenso,  wie  das  nisthajjh.  selbst 
von  anga  1,  losgetrennt  worden  ist.  Zur  Erklärung  des  Wort* 
lautes  des  Textes  trägt  dieser  Comm.  wenig  bei,  enthält  viel« 
mehr  allgemeine  Betrachtungen  über  den  Inhalt  der  einzelnen 
udde^aka,  beginnt  resp.  mit  einer  sehr  langen  Einleitung^), 
die  am  Schlüsse  als  pedUiam,  d.  i.  pitham,  cf.  pithikä  bei 
Malayagiri,  bezeichnet  wird.  Die  einzelnen  Absätze  des 
Textes  werden  darin  stets  sütram  genannt  Auf  die  drei 
Schlussverse  der  Text-Mss.  geht  dieser  Comm.  gar  nicht 
ein.  Der  Schreiber  der  hiesigen  Handschrift  (Ahmed&bäd 
Samv.  1629)  gehörte  zu  der  Sippe  des  Abfaayadeva. 

XXXVI.  Das  zweite  chedasütram,  mahänislham. 
Belehrung  des  Goyama  über  Vergehen  (salla)  und 
Bussen   (p&yachitta,   pachitta),   in   8  ajjhayana,    wovon 


1)  AD  1807,  s.  Jacobi  Kaipas.  p.  25;  anch  Vf.  dar  Vidbiprapft,  oban 
p.  228. 

')  beginnt:  navabaqibhaceramaio  a^hirasapadaaahasaio  veto  (vedab» 

8.  p.  467)  I  bavatiyaBapaqicacülo  babu  babntaraopadagge^aiii  ||  1  ||  fiyiras 

pakappaasa  ta  .  .  ||  2  ||  ly&ro  aggaiptijapakappa  taba  cüliyi  nisibaqi  ti . . 

II  8  II  pakappammi  cüliy&e  nitibe  ya  .  .  (v.  1  wird,  nacb  Lanmann,  von  QU 

l&nka  ganz  ebonao  aas  Bbadr.'s  ftcftraniiynkti  citirt). 
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sjjh.  1.  2  einen  aus  ^loka,  resp.  trishtubh,  (Nom.  auf  o)  und 
Prosa  (Nom.  auf  e)  gemischten  Text  haben ;  auch  in  ajjh.  1 1 
sind  zahlreiche  ^loka  eingefügt.  Die  einzige  sehr  incorrecu 
Abschrift^),  die  mir  vorliegt,  giebt  den  Text  in  einem  sekf* 
unfertigen  Znstande,  so  dass  es  sogar  dem  Schreiber  selb«: 
zu  viel  geworden  ist,  und  er  am  Schluss  des  ersten  ajjk 
ausdrflcklich,  und  zwar  auch  in  Präkrit,  bittet*),  nicht  etwa 
ihm  die  Schuld  beizumessen;  es  sei  kein  kulihiyam,  soo: 
dern  Eigenart  des  Textes  selbst,  mit  seinem  Gemisch  tos 
Versen,  EEalbversen  und  Prosa,  ja  einzelnen  akshara 
(s.  hierzu  das  p.  462  Angef&hrte).  Wenn  ich  die  Wortf 
richtig  deute,  spricht  der  Schreiber  sogar  auch  ▼on  Margintl: 
Olossen  und  von  in  seinem  Original  ausgefallenen  BUtten 
(puvvftyarisa,  pürvftdar^a).  Da  im  Uebrigen  auch  diese 
Worte  sehr  corrnmpirt  sind,  so  sind  sie  wohl  nicht  ehrt 
dem  Schreiber  der  vorliegenden,  zum  Wenigsten  gut  gf« 
sohriebenen  Handschrift  zuzutheilen,  sondern  einem  frühem 
ren  Schreiber  zugehörig,  und  von  da  an  dann  mit  d» 
Texte  selbst  immer  weiter  mit  copirt  worden. 

E2ine  nicht  minder  eigenthfimliche  Angabe,  diesmal  in 
Sanskrit,  leider  aber  auch  in  höchst  verderbtem  Wortlaute, 
findet  sich  am  Schluss  des  vierten  ajjhayana,  richtet  nel 
resp.  nicht  gegen  den  Textzustand,  sondern  gegen  des 
Inhalt  selbst  Danach  hatte  Haribhadrasüri  erUirt, 
dass  er  einigen  der  im  Texte  enthaltenen  wundersamen  Aih 


1)  Miprat  1669  unter  Pftttsftha  Mftbftmüda. 

')  mfthinisfhasayftfibAipdhsssa  pA4bftmam  ajjhsyA^a^i  salliidiki 
ra^Aip  D&ma  ||  1  ||  eyusa  ja  kalihijAdoso  na  dftjrmTyo  tnaharehiqi  |  kirn  t: 
Jo  cera  ejtssa  pay^Ajariso  iai,  tattheva  kattha  ja  silogo  katäial  eile 
gaddhaip  katthal  pajakkharaip  katthalip  akkharapaqitiy-&  kattbi 
patiajapii(|hiyai|i  (»Marginalnoten«?}  kaf  be  tinni  pannft^i  eva  gkaif 
bahn  gaipahpa  (gaiptha?)  parigaliyaqi  ti. 


86.  zweites  chedasütram;  unfertige^  Textsustand.  Haribli.'s  üngUobe.     457 

gaben  nicht  glauben  könne.  Der  Schreiber  constatirt 
zunächst,  dass  sich  dieser  Unglaube  des  H.  eben  nur  auf 
einige  dgl.  Angaben,  keineswegs  auf  das  ganze  vii^rte  ajjh., 
oder  gar  auf  die  übrigen  ajjh.  beziehe,  und  zwar  beruhe  der» 
selbe  darauf,  dass  in  den  anga  3.  4  sowie  in  upänga  3.  4 
nichts  davon  erwähnt  sei,  »na  kathamoid  idam  äcakhye« 
y athä  (I);  das  wäre  denn  eine  schöne  Form!  Sanskrit-Perfect 
mit  hinzugefligter  Präkrit-Endung?  Oder  ist  yathä  zum  FöU 
genden  zu  ziehen,  und  d&rin  dann  eine  Art  Citat  aus  ajjh.  4 
zu  sehen?  Freilich  passt  dies  nicht  recht  zum  Sinn,  der  doch 
wohl  dahingeht,  dass  Höhlenbewohner  schwere  Strapazen  ein 
ganzes  Jahr  lang  auszuhalten  im  Stande  seien.  Da  nun  (dies 
scheint  etwa  der  Sinn  der  sehr  dunkeln  Schlussworte  zu 
sein)  dies  sütram  nach  alter  Ueberlieferung  ein  ftrsham 
sei  und  in  diesem  ^rutaskandha  viele  treffliche  »ganadharok» 
tkni  vedavacanänic  sich  befinden,  so  habe  man  (auch  in 
Bezug  auf  j^ne  Angaben) nichts  zu  bezweifeln^).  —  Gemeint 
ist  hier  wohl  entschieden  der  grosse  Haribhadrasüri^), 


% 

4 


1)  Atre  caturthfidhyayane  bafaava^  8iddhftiptik&^  kecid  llyftpakinna 
(7)  samjak  sndadhjety  (?)  ev&qatair  afraddadhaoair  asm&kam  api  na  saioi 
jak  9raddhftnain  ity  ftha  Haribbadrasüri^;  na  puna^  saryam  eye  'daqi 
catartb&dhyayanam  anyftni  ▼&  'dhyayan&ni  asyai  Va  katipa7ai(l^)  paris 
mitair  &lftpakair  a9raddbfinaiii  ity  artha^;  yata^  sthana-samavAya-jivfts 
bbigama-prajnApan&dishQ  na  kathaipcid  idam  ftcakfaysi  yatbft  |  preti 
(?)  saiptfipastfafiDam  asti,  ttf  (?)  gohfiTtsinas  tn  raannjnls  (*j&s?),  teshn 
ca  paramadbAnnikii^fiip  puna^  pana^  saptftsh^v6ra^  y&vad  npapattes,  tesbftip 
ca  tair  dfirn^air  Yajra^il&gbarattasaippatair  ^tlit&naip  paript4yainftnAnfim  api 
saipTatsaraip  yfivat  prftfayyfipattir  na  bbavatt  'ti;  vfiddhayftdas  tu  pnnar 
yatbfivad  idam  trshaip  sütram,  vikritir  na  t&rad  atra  pratishtft,  prabbüt&f 
c&  'tra  frataskaipdbe  arth&b  snsbfv  api^ayena  (?)  8tti9aytni  gapadharo* 
kt&ni  veda(s.  p.  456 n)Vacanftni,  tad  evaip  sthite  na  kiipcid  &9aipkantyam. 

>)  8.  oben  p.  871.  872.  In  Jinadattasüri's  ga^adharas&rdba^ata  ▼.  55 
werden  demselben  1400  (oder  114?)  payarapa  zugetbeilt;  and  Sarvarijagapi 
fübrt  im  Schol.  dazu  folgende  Werke  anf:  paipcavastüka  npade^apadapaipcft« 
9ak&   'sb^ka  sbo4a9aka  lokatat(t)yanir9aya  dharmayiipdn  lokabiipdn    yoga« 
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der  somit  zur  Zeit  dieser  Schreiber -Notiz  eine 
Rolle  gespielt  haben  muss,  so  dass  die  Polemik  g^en  ik 
dem  Schreiber  eben  als  eine  bittere  Nothwendigkeit  erechicfi. 
Mit  diesem  Umstände  nun,  dass  die  Auctorität  d« 
mahäni^ithasutra  unter  den  Jaina  selbst  Qegner  g«t 
fiinden  hat,  mag  denn  also  wohl  auch  der  schlechte  Text: 
zustand  desselben  zusammenhängen.  Derselbe  giebt  siek 
auch  schon  rein  ftnsserlich  in  der  mangelhaften  Uebeh 
lieferung  der  Eintheilung  kund.  Nach  einer  im  Begiot 
des  dritten  ajjh.  (nach  v.  8  daselbst)  befindlichen  (nreprön^ 
lieh  wohl  nicht  zum  Text  gehörigen)  speciellen  Angabe', 
soll  derselbe  aus  acht  ajjhayana  bestehen,  und  Vird  aui: 
fbr  ein  jedes  derselben  die  Zahl  der  uddesa  angegeben.  Voc 
letzteren  zunächst  ist  keine  Spur  mehr  in  der  Handschrifi 
vorhanden.  Beim  ersten  ajjh.  finden  sich  zwar  aUenÜDfi 
theils  im  Innern  einige  §§ «Zahlen  angef&hrt  (nAmlich  3. 
83,  und  16.  17,  wofbr  wohl  36.  37  zu  substitniren  ist),  thdb 

drishtitamnocaja  darfanaeaptatikft  nfinidtraka  ▼pbanmitbyfitTama^thi&i 
paqicaBÜtraka  saipakirititmAnafiaaDa  saqiakiitacaityavaipdanabbiabja  asekl« 
tajayapatikft  'nekii|itapadaprave9aka  paralokaaiddbi  dbannalobbaaiddbi  fiit» 
▼IrtUsamuccayldiprakaraploftiiiy  tatbfi  ATafyakavritti  dafavatk&lika  wpkM 
TTxtti  laghnyritti  piip4uiixyaktivfitti  jtTlbbigamaprajii&paDopi4igB.Tptti  ptaa 
vastükayritü  anekftqitajayapatAktTritti  caityaTamdanaYptti  «rajogadTfinTT^ 
naipdiTfitti  saqigrabavtTntii  kshetrasamliaTfitti  yiatfavIrtUUamnecajaff.-^ 
arbacbrtcü4taia9i  Samarftdityacarita  katb&kofAdi^ABtrfti^q^.  Nicht  aö  ▼<£ 
atAndig»  aber  docb  aacb  einen  guten  Theil  dieaer  Namen  eathaltandf  aad  if 
Angaben  im  VioArAmfitasaipgraba,  wo  H.'a  Tod  (§  S  Aalkng)  in  da»  )tls 
1060  nach  Vfra  geaetst  wird. 

1)  anacheinend  in  rier.  tryft,  dooh  iat  daa  Metnim  reap.  4er  Text  iäi,€ 
aehr  getrObt;  der  letste  Vera  laotet:  nikbittaTibhiftep&vefftqi  aa^kghatttuc 
ima  mabAniBfba(i|i)  |  varaanyakkbaipdhaiii  vottaTvni|i  o«  totugafia 
gevaip  (?)  ti  II  In  den  vorbergebenden  Versen  ftndet  aich  dreimal  das  W«; 
aipbile:  tale  solaaa  uddeie  a((ha  tatheva  ambile  |  Juii  taq»  ita^  caitii« 
vi  paqieamaipmi  (I)  'chAmi  jambile  ||  dasa,  chaUli«  do,  aattanc  tisai 
attbamd  'bile  daaa  a  |;  diea  iat  woU  ein  Vocativ  sn  MabiU,  Mmtawbw,  sai 
ebenao  %u  verateben  wie  daa  auiiidari!  in  palniia  7  (a.  p.  44a). 
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am  Schluss  die  Zahl  49.  Diese  Zahlen  beziehen  sich  in:i 
dessen  nicht  auf  uddesa- Abschnitte,  da  diese  ja  einen 
grösseren  Umfang  zu  haben  pflegen,  wie  dies  auch  fbr 
unseren  Text  hier  aus  der  f&r  die  ajjh.  2 — 7  angegebenen 
Zahl  der  dazu  gehörigen  udd.  (filr  ajjh.  1  liegt  nichts  der 
Art  vor)  hervorgeht,  nämlich  neun  fbr  2,  sechszehn  für  3, 
acht  ft&r  4,  zehn  fbr  5,  zwei  fbr  6,  drei  fbr  7,  zehn  fbr  8. 
Aber  auch  von  den  acht  ajjhajana  sind  in  der  Hand« 
Bchrifl  direct  nur  die  ersten  sechs  markirt,  und  zwar  vier 
von  ihnen  mit  besonderen  Namen,  von  denen  jedoch  nur 
die  fbr  die^  beiden  ersten  ajjh.  angegebenen  zu  dem  Inhalt 
passen.  Das  sechste  ajjh.  schliesst  auf  f.  70*;  der  Rest 
wird  dann  am  Schluss  (96^)  als:  püyä,  wohl  biiya,  dvi» 
tiya^  cüliyä  bezeichnet,  so  dass  hierdurch  allerdings  zw äi 
cüliyä-Capp.  indicirt  werden^),  und  wenn  man  diese  zu 
den  6  ajjh.  hinzuzählt,  die  Zahl  von  8  derselben  allerdings 
voll  wird.  —  Bei  diesem  mangelhaften  Zustande  der  Hand^ 
Schrift  ist  denn  nun  von  besonderem  Interesse,  was  die 
drei  s&mftcäri  über  das  mahftn.  berichten.  Avi.  handelt 
davon  wie  wir  sahen  (p.  447.  448)  bei  den  cheaggantha  und 
giebt  resp.  die  Zahl  der  8  ajjh.  mit  83  uddesa  einzeln  an. 
Das  erste  ajjhayanam  hat  danach  keine  dgl.  Abschnitte  (ist 
egasaram),  das  zweite  hat  deren  9,  das  dritte  und  vierte 
je  16,  das  fbnfte  12,  das  sechste  4,  das  siebente  6,  das 
achte  20.  Die  Differenz  zur  Handschrift  (s.  oben)  ist  somit 
hier  sehr  erheblich.  Svi.  und  V.  dagegen  trennen,  s. 
p.  448,  das  mahänistham  von  den  übrigen  cheda-Tezten  ganz 
ab,  und  handeln  davon  erst  am  Schluss  ihrer  Darstellung 
über  den  jogavihi  der  heiligen  Texte,  hinter  dem  painna» 

^)  der  Schlnae  der  ersten  cült  iit  nieht  direct  merkirt,  wird  *ber  wohl 
auf  80^  ansnnehmeii  sein,  wo  ein  Abschnitt  mit:  bemi  schliesst. 
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gaviht.  Aber  auch  sie  geben  dieselbe  Anzahl  von  aj[jh.ui: 
udd.  an,  wie  Avi.  Das  siebente  und  achteajjh.  werden  resp.i: 
V.  direct  als  cülftrüva  (donni  cül&o,  Vj  64)  bezeichnet.  F> 
die  Absolvirung  des  mah&n.  sind  43  Tage  nöthig,  teyalLi« 
dinehim  ajjhayanasamattf,  resp.,  da  noch  zwei  Tage  fii- 
suyakkhamdhassa  samuddesa  und  f&r  anunni  hinzuti^t^:. 
im  Ganzen  45  Tage,  während  (s.  oben  p.  448)  die  ebedas.  ■ 
8 — 5  zusammen  nur  30  Tage  brauchen. 

Von  erheblichem  Interesse  sodann  ist  eine  Angabe  ^ 
Wilson  Sei.  W.  1,  S4i  (ed.  Rost):  »VajrasvAmf')! 
stituted  the  Mahftni^ttha-sectt ,  sowie  nicht  minder,  wv 
R^jendra  Lftia  Mitra  (oben  p.  227)  über  drei  verschieden 
Recensionen  (väcanä)  des  Mahäni^ftha  angiebt.  — Farm 
gewisses  Alter  desselben  tritt  im  Uebrigen  doch  immerliz 
die  im  Eingang  von  Cap.  22  des  Vicärftmritasamgraba  aut> 
worfene  Frage  ein,  wie  es  zu  erklären  sei,  dass  mandieiii; 
Mah&nipitha  vorgeschriebene  präy^^citta  nicht  übe?  h 
Antwort  schliesst  auch  noch  die  che  das,  1.  3.  5  ein,  ujk 
lautet:  adhunftmamdasattvaih  kalpavyaTahirani^itb 
mah&niptth&dinäm  ekatarasyä 'pi  gramthasyä  ^bbiprijeu 
präya^cittäni  yath4  caddodham  (?  Vasodhum)  napskjamv 
atas  te  sarvagacheshu  jf  tavyavahärena  präya9citt&Q(f)  hl 
caramto  dri^yamte. 

Die  erste  Erwähnung  des  mah&nistham,  die  ich  keniK. 
liegt  im  Uebrigen  in  der  Aufzählung  der  anangapavitib 
Texte  in  der  Nandi  etc.  vor,  wo  der  Schol.  zn  N.  tk 
Wort  wie  folgt  erklärt:  niptthät  param,  yat  gramtbirtiii 
bhy&m    mahattaram    tarn    mahänipitham.   —   Dass  d^? 

1)  angeblich  584  Vfra,  s.  oben  p.  219.  261,  cf.  kyB^y,S,iif^-^ 
dharaa&rdhef.  ▼.  28  fg.  —  Zur  obigen  Angabe  b.  noch  apeciell  p.  46Sd.  rr^ 
p.  464. 
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gachäyära  sieb  auf  das  mahfin.  als  seine  Quelle  beruft, 
sahen  wir  bereits  oben  (p.  445). 

Die  Eingangsworte  sind  dieselben  wie  die  in  aüga  1  etc.: 
suyam  me  äusam,  tenam  bbagavaya  evam  akkkäyam,  und 
die  einzelnen  ajjb.  schliessen  dem  entsprechend  mit:  ti 
bemi.  Im  Uebrigen  aber  ist  nichts,  was  unmittelbar  einen 
alterthümlichen  Eindruck  machte,  ausgenommen  etwa,  dass 
die  Gesprächsform  zwischen  dem  bhagavant,  der  aber  nicht 
mehr  mit:  (se)  nam  bhamte,  sondern  mit:  (se)  bhaga« 
vam  eingeredet  wird,  und  Indrabhüti  (GoyamftI)  festge» 
halten  ist,  die  fireilich  ihrerseits  zu  der  Eingangsformel, 
durch  welche  das  Ganze  ja  eben  gerade  in  den  Mund  des 
bhagavant  selbst  gelegt  wird,  nicht  besonders  passen  will. 

Bald  nach  dem  Eingange  findet  sich  der  Name  des 
Textes  mit  ehrenden  Beiwörtern  versehen  aufgeflihrt  Dies 
allein  schon,  ebenso  wie  das  Beiwort  mahä^  in  dem  Namen 
selbst,  tritt  ftlr  die  Posteriorität  desselben  ein;  er  brauchte 
dgl.  besondere  Bekräftigung  eben  wegen  seines  secundären 
Charakters.  Die  Worte  lauten:  pavara-vara-mahäi» 
ni8iha8uyakkhamdha(m)  ssuyänusärenam  tiviham  (es 
folgt  aber  gar  keine  Dreitheilungl). 

Das  erste  Buch  fQhrt  den  Titel:  salluddharanam  und 
handelt  in  der  That  von  den  mannichfachsten  Arten  von 
salla,  9alya.  Bemerkenswerth  ist  der  wiederholte  Eünweis 
auf  die  savvamgovamga,  woraus  eo  ipso  die  Existenz  der 
uvamga  (s.  oben  p.  373)  ftir  die  Zeit  der  Abfassung  erhellt. 
Sodann  das  speciell  betonte  Gleichniss  von  der  nützlichen 
Verbindung  des  Lahmen  mit  dem  Blinden:  hayam  nänam 
kiyähinam,  haya  annänaü  kiyä  |  päsamto  pamgulo  daddho 
dhävamäno  aamdhao||  ..  amdho  ya  pamgü  ya  vane  sam« 
iccä  te   sampaüttä  nagaram   pavitthä  ||.     Ferner  das   Ein« 
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schärfen  der  Verehrung  (vsmde,  vamdiyyA)  der  Bilder  (^^ 
dimft)  und  Tempel  (ceia,  oei&laya).  Dabei  scheint  eine  b 
sondere  Formel  verwendet  werden  zu  sollen,  Ton  ders 
einzelnen  Buohstaben  nach  Art  der  Behandlang  des  a,  l 
m  (om)  etc.  in  den  Upanishad,  resp.  ähnlicher  Formeb  L 
tantra- Ritual,  in  sehr  aenigmatiscfaer  Weise  gehandt^ 
wird  ^),  so  dass  das  Ganze  Ar  uns,  wie  ja  auch  wohl  sekic 
Ar  den  Schreiber  selbst  (s.  oben  p.  456)  zun&chst  eiski 
ein  Räthsel  bleibt  (Auch  am  Schluss  des  Werkes,  bk 
zwar  nach  demselben,  wird  in  einem  Zusatz  in  Shnlidp 
Weise  blos  mittelst  einzelner  Buohstaben  ein  fihnlicfaer 
Gegenstand  verhandelt.) 

Das  zweite  Buch  heisst  kammavivftyanam,  wci 
karmavipäcana  (cf.  p.  270.  280.  335).  Am  Schlosse  fiodri 
sich  die  vermuthlich  auf  ajjh.  1.  2  beztkgliche  unklare  As 
gäbe:  eesim  tu  donham  ajjhayanänam  viht  paTvageain 
savvasAmannam  vattebinam  ti  (?). 

Buch  3  und  4,  ohne  besondere  Titel,  fieist  ganz  l 
Prosa  abgefasst,  handeln  speciell  vom  kustla.  Bemerkest 
werth  ist  in  Buch  3  der  mehrfache  Hinweis  anf  das  ds^ 
välasamgam  suyanänam,  resp.  den  samgovamga  da 
välasamgasamudda.  Es  wird  resp.  hierbei  (s.  oben  p.  24<i 
der  Beginn  mit  s&mäiya  festgehalten,  denn  das  supsi 
naxn  wird  bezeichnet  als:  sämäiya-m-äi  logabinadosigäri 
(sära!)  payyavasänam  (oben  p.  245).    Und  zwar  finden  n: 


^)  ftinA9A  I  a  I  mfttt  |  kattttha  ava  |  addhat^a  |  amaa  um  \  p  am  |  ap  i* 
&9  n  I  s  ftral  9a  am  |  t  um  9  |  amatt  |  sa  am  bh  i  |  9  nas  a  |  I  |  9  uut 
kbal  ra  I  |  sabaddha  i^  |  a  a  m  |  pam  u  usw.  —  In  ganz  analoger  Weiae  i 
6inz«ln  stehenden  Contonanten  je  mit  virftma  yenehen)  aind  die  manbi  r 
bUdet,  welche  die  Vidhiprapft  bei  Qelegenheit  des  ftyarijapajaUhlTafSTä 
resp.  des  uTaJjhljapa^*  aufführt,  nur  dass  diese  geradezu  (cf.  die  üpaiüi^ 
mit:  a  I  n  I  m  I  beginnen;  liegt  hier  ein  Beispiel  der  mSuyakkbari  '^ 
p.  281.  860}  vor? 
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auch  hier  wieder  im  Texte  (sei  es  nun  als  von  dem  Verf.  des:« 
selben  selbst,  oder  von  einem  bedenklichen  Schreiber  her» 
rührend?  Ersteres  ist  wohl  hier  das  Richtige)  folgende 
SXt  die  Entstehung  und  Geschichte  desselben  jedenfSdls 
höchst  charakteristische  Angaben:  tattha  tattha  bahuehim 
suyaharehim  sammiliünam  samgovamgaduv&lasamgAu 
suyasamuddAu  anna  -  anna  *  u  v  a  m  g  d  suya(kkha)mdha  -  ajjh« 
ayana-uddesagänam  samuccineünam  kiincim  kimcim  sam« 
frayyam&nam  ettham  lihiyam  ti,  na  una  sakavyakayam 
[svak&vyakritam)  ti.  Hier  gilt  wohl  denn  einfach  der  Satz: 
qui  s'ezouse  s'accuse. 

Das  vierte  Buch  enthält  eine  Legende  von  zwei 
Brüdern:  Sumati  und  N&ila^).  Dabei  gelegentlich  (in 
Sanskrit!)  ein  Hinweis  auf  eine  alte  Erläuterung  (I)  zu 
angalO:  peshamtupra^navyäkaranavriddhavicäranäd 
avaseyam.  —  Wer  irgend,  bhikshu  oder  bhikshun!,  die  An* 
bänger  fremder  Systeme  oder  der  Schismatiker  loben  sollte 
[parapäsamdtnam  pasamsam  kareyya,  je  yä  vi  nam  ninha« 
gänam  p.  k.)  oder  wer  den  Schismatikern  zu  Willen  redet 
(ninhagänam  annkülam  bh&seyyä)  oder  ihre  Tempel 
besucht  (ninh.  äyayanam  pavisiyya),  ihre  Texte  studirt 
(ninh.  gaxn-thasattha  payakkharam  vä  parüveyyä),  ihre  Vor« 
Schriften  befolgt  (ninh.  samkalie  käyakimles&ie  tavei  vä 
samjamei  vä  jänei  vä  vinnävei  vft  suei  vä  padiwei  yä  avi» 
muhasuddhaparisämayyagae  sal&heyyä),  dem  wird  es  eben 
so  schlecht  ergehen,  wie  dem  Snmati,  sa  vi  nain  paramä« 
hammiesom  uvavayyeyya  jahä  Snmatt.  Hier  tritt  ein  so 
kräftiger  Hass  gegen  die  Heterodozen  und  Schisma« 


^)  80  heiaat  in  dar  thar&TalS  daa  Kalpaa.  ein«r  der  vier  Schttler  des  Vajra 
(sv&min),  s.  p.  460,  resp.  des  Vajrasena,  Grttoder  einer  nach  ihm  benannten 
Schale.  —  Bhüadinna,  der  Schiller  des  N&gajjnna,  war  ans  dem  N&ilaknla, 
s.  ▼.  44  der  Therftvalt  im  Nandis. 
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tiker  za  Tage,  dass  man  fast  annehmen  möchte,  dass  die« 
selben  damals  gerade  ihrerseits  das  Heft  in  H&nden  hatten 
(s.  oben  p.  293.  368). 

Das  fünfte  Buch,  Namens  dnv&lasamgasayami< 
nassa  navatiyasära  (?),  erwähnt  zwar  das  duvilasaxnga  aber 
doch  nur  ganz  im  Allgemeinen,  handelt  resp.  speciell  vou 
dem  Verhältniss  zwischen  Lehrer  (guru)  und  Schüler  (sSsa) 
vom  &y&ra  (gach&yara,  s.  oben  p.  445)  und  an&yärm. 

Das  sechste  Buch,  Namens  gtyatthavihftra  (s.  oben 
p.  437.  450),  behandelt  die  pachitta  pr&ya^citta,  enthJÜt 
resp.  eine  Legende  von  einem  Lehrer  Bhadda,  und  der  ajyiyi 
(äryikä)  Rayyä.  Die  Erw&hnung  der  dasapuvvi  (im  Ein« 
gang)  fahrt  eo  ipso  über  Bhadrabähn,  den  letzten  catur^ 
da^apürvin,  resp.  ebenso  aber  auch  noch  über  Vajra,  deo 
letzten  da^apürvin,  hinab  (s.  oben  p.  219.  460). 

Die  Bücher  7.  8,  welche,  s.  oben  p.  459,  al«  zwei 
cüliy&  bezeichnet  sind,  ein  Name,  der  allein  schon  sie 
wieder  als  eine  weitere  secund&re  Zuthat  markirt,  handeln 
ebenfalls  von  den  pachitta,  und  zwar  in  sehr  weit» 
schweifiger  Weise,  so  dass  sich  darin  gelegentlich  geradezu 
die  (allerdings  auch  bereits  Aup.  §  48  vorliegenden)  Worte: 
kirn  bahunä,  nebst  einem  dazu  gehörigen  formelhafiec 
Rahmen,  mehrere  Male  hinter  einander  wiederholt  finden. 
Auch  kurz  vor  dem  Schlüsse  selbst  wiederholt  sich  das  kixp 
bahunä?  nochmals.  Eine  Legende  von  der  Tochter  da 
Suyyasivi  in  Avanti  spielt  dabei  eine  hervorstechende  RoUf. 

Die  solenne  Beschwörung,  welche  sich  an  einer  andern 
Stelle  findet,  dies  sütram  doch  ja  vor  jeder  Einbaase  n. 
sichern,  tritt  zu  den  bereits  angefahrten  Merkmalen  8<^cud 
dftren  Ursprungs  noch  hinzu:  jay4  nam  Ooyamäl   inam- 
pachittasuttam  vocchiyyihii     tay4  nam  camd&iccd<-gab' 
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^  kkba-tAragä  nam  satta  ahoratte  ya  no  viphuriyyä,  imassa 
m  Yocbede  Goyamäl  kasinasamjamassa  abbävo. 

An  den  Scbluss  (samattam  mahänisibasuyakkbam« 
lam)  schliessen  sieb  noch  Heilrufe  an  die  24  tittham^ 
xa,  an  den  tittba,  an  die  suyadevayä,  an  die  suyakevalt, 
alle  sähu,  siddba,  an  den  bbagavamt  arabamt.  Darauf 
Igen  die  schon  oben  p.  462  erwähnten  gänzlich  unver« 
ändlicben  einzelnen  aksbara  etc.  Den  effectiven  Scbluss 
acht  die  Umfangsangabe  (4504  ^loka) :  cattäri  sabassäim 
imca  sayäu  tabeva  cattäri  |  cattäri  (nochmals!)  silogä  vi 

'^  abänisibammi  yäenam  (?)  || 

Unstreitig  ist  das  mahänistbam  weit  jünger  als  das 

~  sibam,  wie  es  denn  ja  auch  einen  fast  sechsmal 
'*ös8eren  Umfang  bat.  Bemerkens wertb  ist  resp.  noch, 
188  dieses  sütram,  ebenso  wie  das  vierte  cbedas.,  seinen 
genen  Angaben  zufolge  (s.  oben,  sowie  p.  456.  458.  461) 
I  seinem  Namen  speciell   auch   noch   den  Zusatz   suya« 

-khamdha,  prutaskandha,  erhält,  ein  Titel,   der  bei  den 

~')ga  für  die  grosseren  Abschnitte,  in  die  ein  dgl.  zer« 

Ut,  verwendet  wird  (bei  anga  3 — 5.  7 — 10.  up.  8 — 12  jedoch 

ach  für  das  Ganze  gilt).  —  Ein  Commentar  liegt  leider  hier 

oensowenig  vor,  wie,  von  der  cürni  abgesehen,  zum  nistha 

.  ^Ibst.  —  Ueber  das  gacbäyäram,  als  aus  dem  mahänisiba 
ntlebnt,  s.  oben  p.  445. 

XXXVII.    Das  dritte  chedasütram,  vavahära.  Wir 

-aben  schon  p.  447.  449  gesehen,  dass  die  drei  Texte 
asä,  kappa  und  vavahära  dem  Ava^y.  16, 109  zufolge  als 
ine  Gruppe  zusammengehören.  In  der  dortigen,  auch  in  der 
landf  noch  überlieferten  Reihenfolge  steht  vavahära  dabei 
n  letzter  Stelle,  nach  dasä  und  kappä.  Und  diese 
elbe  Stellung,  nach  dem  kappa,  wird  dem  vavahära  auch 

Indische  Stodien.    XVI.  30 
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im  vorletzten  Verse  der  dazu  gehörigen  cürni  ^),  sowie  dem 
entsprechend  in  Malayagiri's  Comni.,  und  zwar  zweimsl, 
im  Eingang^)  sowohl,  wie  am  Schluss  des  siebenten  udd.'), 
zugetheilt,  liegt  resp.  in'  dem  Compositum:  kalpavyas 
▼ahärau  im  Schol.  zu  Oghaniry.  (s.  oben  p.  449)  auch  noch 
weiter  direct  vor  (doch  könnte  hierbei  freilich  auch  nur 
die  Rücksicht  auf  die  grössere  Kürze 'des  Wortes  kalpt 
zu  Grunde  liegen!).  Im  Ratnas4gara  (s.  oben  p.  449)  steht 
dagegen  vavahara  gar  an  der  Spitze  der  chedasütra. 

Wir  haben  denn  auch  ibid.  bereits  gesehen,  dsss 
kalpa  wie  vavahara  speciell  dem  Bhadrab&bn  zugetheilt 
und  als  ein  Auszug  aus  pürva  9,  s,  30  betrachtet  werden. 
Nach  Ava^y.  2,  6  hätte  Bhadrab4hu  (vorausgesetzt,  dan 
er  hier  als  redend  aufzufassen  ist)  zum  Wenigsten  eine 
niyyutti  dazu  verfasst.  Ebenso  sahen  wir  bereits  (p.446),  dass 
der  Text,  entsprechend  den  Angaben  in  Ava^^y.  16,  to»,  io 
zehn  uddesa^)  zerfällt  Den  Inhalt  bilden  allgemeine 
Vorschriften  über  die  Pönitenzen  etc.  des  Kleras, 
resp.  disciplinarische  Vorschriften  überhaupt,  über 
das  was  recht  und  nicht  recht  ist  (kappati,  no  kappati). 

Die  einzelnen  uddesa  schliessen  in  der  Weise  der 
afiga  1 — 3  mit:  ti  bemi.  Der  Text  ist  in  Prosa  abgeiasst 
und  gut  überliefert.  Die  dazu  gehörige  alte  cürni  in  Pri« 
krit,  resp.  in  4ryft,  wird  in  Malayagiri's  sehr  ausführlichem 
Commentar,  der  eben  eigentlich  mehr  ein  Comm.  zu  ihr. 
als  zum  Texte  selbst,  voUst&ndig  mitgetheilt    Im  Beginn 


1)  ksppaTTavahftrüfaqi  bb6««i|ini  oUftpn  vittbarai|i  eavvaqi. 
')  nkUqi  kalpftdbTayanaqk,  id&nfip  yyavabiridbyayanani  ncjate. 
'}  pdrraiii  kalpfidbyayape  bha9iU. 

^)  reep.  dem  eigenen  Scbol.  nacb   auch  In  8  kka94A  (add.  1.  S;  8— ( 
7—10). 
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der  sehr  langen  Einleitung^)  desselben  wird  das  Verh&ltniss 
des  Textes  zum  kalpa  dahin  angegeben:  kalpädhyayane 
4bhavat  präyapcittam  uktam,  na  tu  dänaprftyapcittam  d4t)  am; 
vyavahftre  tu  dänapr&yapcittam  älocan&vidhi^  oft  'bhi« 
dhAsyate. 

udd.  1  handelt  von  einmonatlichem,  ewei-,  drei-  und 
viermonatlichem  pariharatthänam,  —  2  von  dem  Verhältniss 
zweier  säbammiya,  —  3  von  Lehrer  und  Schüler,  —  4  von 
der  mera  (maryädä)  sähünam,  —  5  von  der  merä  samjatt» 
nam,  —  6  von  Unfällen  (auch  niggamthina),  —  7  vom  räjä«' 
dinäm  avagraha,  —  8  vom  sädharmik&vagraha,  —  9  vom 
4h4ra,  —  10  vom  abhigraha. 

Ueber  den  vavahära  als  Quelle  des  gachäy4ra  s.  oben 
p.  446. 

XXXVm.  Das  vierte  chedasütram,  dasäo,  resp. 
äyaradasäu,  da9äs,  oder  voller  da^a^rutaskandha,  in 
10  uddesa  (uddesanakäla  Ava^y.  16,  109),  von  denen  1  bis 
9  als  das4,  das  achte  resp.  auch,  und  das  zehnte  blos, 
als  ajjhayanam  bezeichnet  werden.  In  Avapy.  2,  5  erklärt 
sich  der  dort  Redende  als  Verf.  einer:  dasänamniyyutti, 
und  die  Tradition  (s.  Jacobi  1.  c.  p.  12)  bezeichnet  denn 
eben  Bhadrabähu  als  Autor  derselben.  —  Für  das  hohe 
Alter  des  Textes  tritt  speciell  der  Umstand  ein,  dass  er 
nicht  nur  unter  dem  Titel  äyäradasäu  schon  anga  3,  lo 
citirt  wird,  sondern  auch  die  Namen  seiner  zehn  ajjh.  dort 
ganz  ebenso  wie  hier  aufgefilhrt  werden  (s.  p.  272). 

Die  sieben  ersten  das&  beginnen  je  in  der  Weise  des 
ersten    anga    mit  der  Formel:    suyam   me    ausam!    tenam 


1)  pfthik&  (s.  p.  456),  in  2855  gr.,  entsprechend  182  Versen  der  cür^i; 
der  ganze  Comm.  umfaSBt  85122  gr. !  Die  mir  vorliegende  Handschrift  ist 
saipvat  1565  AD   1509  geschrieben. 

30* 
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bbagavayft  evam  akkhftyam  und  schliessen  je  mit:  ti  bemL 
Nach  akkhäyam  folgt  aber  noch  eine  weitere  Formel,  dk 
den  Inhalt  des  folgenden  Abschnittes  kurz,  und  zwar  fthnlich. 
wie  bei  up.  3  (p.  388),  s.  Abhayadeva  zu  anga  3,  lo  f.  288'. 
als  »therebim  bhagaTamtehim  pannattac  angiebt, somit 
die  betreffenden  Lehren  auf  die  Vorgänger  des  bhagaTaot 
zurückfährt  (s.  auch  up.  10  p.  423).  In  der  ersten  dasi 
werden  20  asamähitthänft  behandelt,  in  der  zweiten 
21  Sabal ä^)  (^abaläni),  in  der  dritten  33  ftsÄyanan, 
in  der  vierten  8  ganisampadä,  in  der  fünften  10  citu> 
sam&hitthänA,  resp.  nach  V:  attasohi  (hierbei  eine  Legeode 
von  einer  Predigt  des  Mah4v!ra  zur  Zeit  des  Jiyasatto, 
Königs  von  V4niyag&ma,  die  mit  17  ^loka  schliesst),  in  der 
sechsten  11  uv&sagapadimäu,  in  der  siebenten  12bl)i: 
kkhupadimäu.  Es  sind  dies  sämmtlich  BestimmuDgen,  die 
in  das  Gebiet  des  vinaya  gehören,  resp.  den  LebenswaDd^l 
und  die  Disciplin  der  Laien  wie  des  Klerus  betreffen^ 
und  die  Darstellung  ist  kurz  und  gedrungen. 

Der  achte  Abschnitt,  als  ajjhayanam  bezeichnet,  io 
anga  3,  lo  resp.  wie  in  V.  als  pajjosävanäkappo,  stiebt 
gegen  die  ersten  7  das&  durch  Inhalt  wie  durch  Umfang  seiir 
entschieden  ab,  ist  eben  offenbar  seinem  grössten  Theile  ndi 
erstsecundär  hier  eingefügt.  Er  wird  nämlich  durch  dasdea 
Namen  kalpasütra  tragende  Werk  gebildet,  und  zwareW 
den  Handschriften  sowie  den  Kalpäntarväcyäni  zufolge,  durcii 
das  ganze  Werk  dieses  Namens,  mit  seinen  dreiTbeib. 
Es  hat  indessen  schon  Jacobi  (Kaipas.  p.  22.  23)  daraof 
hingewiesen,  dass  von  Rechts  wegen  nur  der  letzte,  dritte 


^)  cf.  Av.  18,  94  —  99,  sowie  Pra^navyAk.  ScMoes  (Leumton). 
>)  cf.  Atr^jt.  16,  17  fg. 


88.  viertes  chedas.;  ajjh.  8  onprttoglich  nur  paryvBhav&kalpA.     469 

Abschnitt,  die  »sftmäc&rt,  ruies  for  yatist,  auch  par« 
yusbanäkalpa  genannt  (cf.  den  Namen  dieses  Buches  in 
anga  3  und  V.)  an  diese  Stelle  hier  gehöre,  und  resp.  alleinig 
darauf  Anspruch  haben  könnte,  mit  den  übrigen  Theilen 
des  da^ä^r.  dem  Bhadrabähu  zugetheilt  zu  werden.  Dem  enU 
spricht  denn  auch  der  darin  wie  in  den  übrigen  dasäu  vor« 
liegende  Schluss:  tti  bemi,  payyosanäkappadasä  attha* 
niam  ajjhayanam.  Der  Inhalt  dieses  Abschnittes  bezieht 
sich  resp.  auf  den  varshäväsa,  und  'handelt  von  dem, 
was  dabei:  kappai  und:  no  k.  In  der  mit  der  Legenden« 
formel:  tenam  k&Ienam  bescinnenden  Einleitung  wird  be» 
richtet,  wie  Mahävfra  hierbei  verfahren  sei.  Und  die  darauf 
folgende  Darstellung,  deren  einzelne  Sätze  durchweg  mit  einem 
formelhaften  Refrain  beginnen,  wird  am  Schluss  wieder  in 
specieller  Legendenfonn  (ebenfalls  eingeleitet  durch:  tenam 
kälenam)  auf  Mah&vtra  selbst  zurückgef&hrt.  —  Auf-  die 
übrigen  Theile  des  Kalpasütra  komme  ich  sogleich  noch« 
mals  zurück. 

Die  neunte  dasä,  auch  mohaniyyatth&nam  genannt, 
berichtet,  ebenfalls  mit  dem  üblichen  Legenden -Eingang: 
tenam  kälenam  .  .,  von  einer  Predigt  Mah4vtra^s  unter  König 
Koniya  von  Camp&  über  die  30  (so  auch  anga  3)  maha« 
tthänäim,  und  zwar  besteht  der  hierauf  bezügliche  Theil 
aus  39  9loka,  grösstentheils  mit  dem  Refrain:  mahämoham 
pakuvva!.  —  Schluss:  ti  bemi. 

Das  zehnte  Buch,  äyätitthänam^),  berichtet,  und  zwar 
ebenfalls  wieder  mit  der  solennen  Formel:  tenam  kälenam 
beginnend,  in  sehr  uusfQhrl icher  Weise  ^)  davon,  wie  Senia 


^)  fijaD«n«m  ftjati(^)  saqmiürchanagarbhopap&tato  janma,   tasja^  sth&s 
ntip  saqisära^  Abhayadeva  zu  anga  3,  10  (289*)  im  Eingang. 
3)  resp.  unter  Verweis  auf  up.  1. 
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Bhimbhieära,  König  von  Räyagiba  mit  seiner  Genmblitiij 
Cellanä  der  Predigt  des  Mahävtra  beigewohnt  habe.  Df^r 
Anblick  der  fürstlichen  Herrlichkeit  brachte  das  geistlicbt 
Gefolge  des  Mahävtra  auf  weltliche  Gedanken,  denen  gegen- 
über er  demselben  dann  eine  lange  in  10  §§  zerfidlende 
und  mit  gleichlautendem  Refrain  ^)  beginnende  Predigt  ül>er 
die  Trefflichkeit  seiner  Lehre,  sowie  über  die  Belohnungeo 
hielt,  die  für  deren  richtige  Befolgung  in  Aussicht  stehen. 
Die  Zuhörer  wurden  dadurch  entzückt  und  Mahavira  fuhr 
fort,  in  Käjagriha  zu  predigen.       . 

Diese  auf  Mahävtra  bezüglichen  legendariscbeii  Auslaufe 
der  letzten  dasäu  (5.  8.  9  und  10)  sind  es  denn  weh]  gewesen, 
welche  die  Einfügung  des  »Kalpasütrat  darein  venuüas6t 
haben,  dessen  erster  Theil  sich  ja  eben  speciell  nait  drr 
Lebensgeschichte  des  Mahävtra  beschäftigt. 

•  Das  Kalpasütram  war  der  erste  Jaina-Text,  der 
uns  in  einer  freilich  sehr  mangelhaften  Uebersetzuog,  durch 
Rev.  J.  Stevenson  (bereits  1848),  bekannt  geworden  ist 
Es  liegt  uns  jetzt  in  H.  Jacobi's  sorgsamer  Textausgabe 
(1879)  vor,  mit  jener  inhaltreichen  Einleitung,  auf  die  ich 
im  Bisherigen  so  oflb  verwiesen  habe. 

Dass  von  den  drei  Bestandtheilen,  in  die  es  zerfallt, 
nur  der  letzte  darauf  Anspruch  hat,  zu  den  dasäa  zu  ge» 
hören,  sahen  wir  soeben.  Aber  auch  die  beiden  anderen 
Theile  haben  ursprünglich  nichts  mit  einander  zu  thon. 
Sie  zerfallen  ihrerseits  übrigens  wieder  in  drei  Stücke,  von 
denen  das  erste  die  Geschichte  des  Mahavira,  das  zweite 
die  seiner  23  Vorgänger,  das  dritte  eine  Liste  seiner  Nach« 


'}  .  .  mae  dhammo  paonatte,  iyam  eva  niggaiiithe  pftv^ya^e,  m  a 
aputtare  pa^ipunne  kevale  .  .  (cf.  Aupapfit.  §  66  p.  62  ed.   LeonaniiX 
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folger,  therävali,  bis  auf  Deviddhi-khamäsamana,  den 
angeblichen  Redacteur  der  45  ägama,  hinab,  enthält 

Diese  tberävalt  zunächst  stimmt  in  ihren  ersten 
zwölf  Gliedern  je  mit  denjenigen  Angaben,  welche  sich 
theils  in  der  tberävali  der  Nandi  und  des  Ava^yakasfttra, 
theils  noch  in  der  späteren  Tradition  der  Jaina  (rishi» 
mandalasütra  des  Dharmagbosha  etc.)  vorfinden,  überein; 
von  da  ab  an  aber  gehen  die  Angaben  auseinander.  Die 
hiesige  Liste  ist  resp.  die  vollste,  da  sie  sich  auch  auf  eine 
grosse  Zahl  der  von  den  einzelnen  Patriarchen  ausgehenden 
Nebenzweige  erstreckt,  wobei  sie  im  Uebrigen  auch  ihrer» 
seits  schon  allerhand  Differenzen  aufweist.  Jacobi  untere 
scheidet  darin  tfour  or  five  distinct  treatises«  (p.  23). 

Dass  nun  von  einer  Zugehörigkeit  dieser  Therävall  zu 
Bhaddabähu,  dem  angeblichen  Verf.  des  Kalpasütra  (s. 
sogleich),  der  in  ihrer  Patriarchenliste  an  siebenter  Stelle 
erscheint,  während  dieselbe  dann  zunächst  noch  11  Glieder 
(ajja  Va'ira,  Vajrasvämin,  an  16ter  Stelle)  enthält,  nicht  die 
Rede  sein  kann,  ist  selbstverständlich.  Ebenso  aber  auch, 
dass  sie  nicht  ursprünglich  zu  dem  tKalpasütrac  gehört. 
—  Und  Letzteres  gilt  denn  ebenso  auch  von  der  ihr  voraus« 
gehenden  Relation  über  die  23  Vorgänger  Vira's,  in  welcher 
nur  über  die  beiden  unmittelbaren  Vorgänger:  Päsa  und 
Aritthanemo.  sowie  über  den  ersten  in  der  Reihe:  Usabha 
einige  Details  vorliegen,  während  die  übrigen  (und  zwar  geht 
der  Bericht  vom  23sten  ab  je  Stufe  ßXr  Stufe  rückwärts) 
je  nur  mit  einigen  Worten  abgespeist  werden.  Von  Malli 
(Mali  im  Text  bei  Jacobi)  wird  nicht  einmal  erwähnt,  dass 
er  ein  Weib  war. 

Die  Absicht,  alles  zur  Geschichte  der  Jaina-Lehre  Qe^ 
hörige  bei  einander  zu  haben,  liegt  bei  der  Hinzufbgung  (s. 


472  lieber  die  heiligen  Schriften  der  Jaina. 

schon  Stevenson  p.  99)  dieser  beiden  Abschnitte  Qber  d.> 
Nachfolger  und  die  Vorgänger  Mahävtra's  zu  dem  tcic 
seinem  eigenen  Leben  handehiden  Kerntheil  des  Kaly^ 
sütra  klar  vor. 

Dieser  letztere    nun   enthält   in    seinen   Schlusasätzt: 
(§  148)  Angaben,  welche  die  Data  980  und  993   nach  Vtn 
enthalten.     Nach  Jacobi  (p.  23)  ist  es  selbstverständlicL 
dass  diese  Data  nicht  »refer  to  the  autbor,  but  to  Ih-. 
varddhiganin,  the  editor  of  the   KalpasCktra«.      Die   Tra    j 
dition    nämlich    setzt    ja    Bhadrabähu,     den     angeblich*^ 
lauthor«  des  Kalpasütra,  in  das  Jahr  170  nach  Vira  «^ 
Jacobi  p.  114).    Es  scheint  mir  nun  aber  diese  ganze  Zu- 
theilung  des   Kalpasütra  an   Bhadrabahu,    wie   sie    in   der 
Tradition,  z.  B.  im  Eingang  der  Kalpantarväcyani,  vorliegt, 
auf  einem  Irrthum,    resp.   einer    Verwechselung    zu  be^ 
ruhen.     In  der  gut  beglaubigten  Angabe  nämlich  (s.  obea 
p.  449),    dass  kalpavyavahärau    von   Bhadrab&hu  aa* 
pftrva  9,  8,  20  extrahirt  seien,  ist  unter  ikalpa«   gar  nicht 
das  Kalpasütram,  sondern  cbedasütra  5  zu  verstehen,  wie 
sich  aus  den  in  Ava^y.  16,  109  für  kappa  und  vavahara 
enthaltenen   Angaben  über    die  Eintheilung   beider  Texte 
ergiebt.    Auch  wird  die  gleiche  Angabe  betreffs  der  dasa- 
-kappa- vyavahärä    im   Rishimandalasütra  (Jacobi   p.  11; 
nach  Anleitung  dieser  Stelle   des  Avapy.  wohl   nicht  mh 
Jacobi  auf  »the  ten  kalpas  and  the  Vyavahära«,  sonden 
(s.  oben  p.  357.  450)  auf  die   drei  cbedasütra  3  —  5:   di€ 
das  au,  den  vavahära  und  den  kappa  zu  beziehen  sein^ 

Ich    bin    daher  meinerseits    geneigt,    auf    Grund   des 
§  148  den  Devarddhigani  nicht  nur  fQr  den  editor^  sondern 


1)  von  einer  Zehnfachheit  des  kalpa  ist  im  Uebrigen  anderweit  slkf 
dings,  z.  B.  im  Eingang  der  Kalpftntarvftcyftni,  die  Rede,   a.    p.  475. 
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auch  geradezu  fQr  den  lauthor«  des  Kerntheiles  des  Kalpa« 
sütra  zu  halten.  Ich  gehe  aber  noch  weiter  und  meine,  dass 
von  Rechts  wegen  das  »Kalpasütramc ,  resp.  der  jetzige 
Kemtheil  desselben,  eigentlich  gar  keine  Ansprüche  auf 
diesen  seinen  Namen  hat,  der  zu  seinem  Inhalt  in  keiner 
Weise  passt,  dass  es  vielmehr  diesen  Namen  erst  nach 
seiner  Vereinigung  mit  dem  paryushanäkalpa,  dem 
achten  Cap.  der  dasau,  erhalten  hat,  wie  denn  dieser 
alte  (s.  p.  468)  Titel  factisch  auch  noch  im  Eingang  der 
samdehavishaushadhi  als  Gesammttitel  des  Werkes  auf« 
geführt  wird  (Jacob i  p.  99). 

Der  am  Beginn  des  Textes  sich  »keshucid  ftdar^eshuc 
findende  paincanamaskära  ist  uns  schon  von  aöga  3  und 
upanga  4  her  bekannt,  und  zwar  folgt  ihm  hier  auch  noch 
wie  in  up.  4  der  angeblich  auf  V  aj  ra  (s.  Kup.  811)  zurück« 
gehende,  zur  Verherrlichung  dieses  Einganges  bestimmte 
Lobspruch  demselben,  in  dem  sich  diesmal  die  in  neuerer 
Zeit  als  alleinig  berechtigt  geltende  Form  hava!  (nicht 
hoi  wie  in  up.  4)  vorfindet,  s.  oben  p.  393.  —  Die  §§1.2, 
welche  die  von  den  Digambara  (s.  Jacobi  p.  22)  perhorres« 
cirte  Erzählung  davon  (s.  oben  p.  261),  dass  Mahävira  zuerst  : 
9 entered  the  womb  of  (the  m&hani)  Devänandft^)  before 
be  was  placed  (§  21)  in  that  of  (the  khattiyänt)  Tri^alftc  ^) 
enthalten,  sind  direct  aus  anga  1  herübergenommen.  Die 
Darstellung  der  14  Träume  (§  33  —  46)  mit  ihren  langen 
und  complicirten  Compositen  hält  Jacobi  p.  23  ftr  eine 
secundäre  Zuthat,  weil  sie  zu  dem  soustigen  tarchaic 
style«  des  Textes  nix^ht  stimmen;  ich  möchte  den  Grund 
fbr   die  etwaige  Differenz   hierbei   mehr  in   der  Solennität 


1)  Fraa  des  Usabhadatta,  cf.  Wilson  Sei.  W.  1,  99  9  (s.  Bhagav.  9,  38, 
Leam.).         ^)  Frau  des  Siddhattha  aus  dem  Nftya- Geschlecht 
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des  Gegenstandes  suchen;  bei  solcher  Gelegenheit  sind 
ja  auch  die  Darstellungen  der  anga  etc.  reich  an  solcbec 
Auswüchsen  des  Styles,  an  denen  es  im  Uebrigen  aucb 
im  weiteren  Verlauf  des  Kalpasütra  keineswegs  etwa  gaot 
fehlt,  so  dass  meines  Erachtens  der  diesbeztlgliche  UnU^r- 
schied  der  §§  33  —  46  (oder  rechnet  J.  the  description  of 
the  dreams  etwa  noch  weiter  hinaus?)  sich  auf  ein  Minimnni 
reducirt. 

Der  historische  Kern  der  Erzählung  ist  dfirftig  bu 
zum  Aeussersten.  Bis  zu  §  96  ipcl.  handelt  dieselbe  über^ 
haupt  nur  von  dem,  was  vor  der  Geburt  des  Mahavira 
sich  ereignete.  Die  folgenden  §§  bis  zu  111  handeln  Yon  der 
Geburt,  Namengebung,  Kindheit,  dem  Leben  als  gibattb. 
Bemerkenswerth  ist  hierbei  immerhin,  dass  weder  von  den 
fremdländischen  Ammen  (wie  in  den  afiga  und  upanga  b^i 
solchen  Fällen  regulär),  noch  von  den  72  kala  etc.  die 
Rede  ist.  (Die  Aufzählung  der  brähmanischen  Wisseo. 
Schaft  in  §  10  ist  die  solenne,   von  anga  5  her  bekannte.) 

Der  Bericht  darüber,  wie  Mahävtra:  anagäriyam  pawak 
(§  1 16),  und  von  seiner  weiteren  Entwickelung  bis  zum  Todf 
(§  132)  entbehrt  jedes  lebendigen  Colorits.  Van  den  zahl- 
reichen Legenden  über  ihn,  die  sich  in  den  aöga  etc.  ze^ 
streut  finden,  liegt  hier  kaum  eine  Spur  vor;  sie  sind  völfig 
unbenutzt  geblieben,  und  es  macht  daher  das  Ganze,  toid 
biographischen  Standpunkt  aus,  einen  geradezu  kl&ghebeL 
Eindruck.  —  In  §  147  ist  die  Erwähnung  der  55  s^hajau 
der  pävapbalaviväyäim  (s.  p.  271)  sowie  der  36  aputtlu^ 
väyaranäim  (wohl  auf  das  uttarajjhayanam  zu  beziehen, 
s.  Jacob i  p.  114)  von  Interesse. 

Unter  dem  Namen  kalpäntarväcyäni  liegt  ein  halb 
in  Präkrit,  halb  in  Sanskrit,  ja  auch  in  einem  Gemisch  aus 
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Beiden  abgefasstes  Werk  vor.  Nach  einer  ganz  selbst« 
ständigen  Einleitung  über  die  zehn  Formen  des  kalpa: 
äcelukka  (acelatvam),  uddesia  (auddegika  pinda),  sijjäyara 
(sijjMaro  [^ayyä^]  vasatisvämi),  räyapinda  (Geschenke  vom 
König),  kiikamnie  (kriti*'),  vaya  (vrata),  jittba  (jyesbtha« 
tvam),  padikkamane,  mäsam  (mäsakalpah),  pajjovasanakappe 
(varshäsu  caturmäsävastbänarüpah) ,  tiber  die  pürva,  aus 
deren  neuntem  der  grikalpa  von  Bhadrabäbu  luddhritac, 
u.  8.  w.,  entnimmt  dasselbe,  in  losem  Auschluss  an  den  Text 
des  Kalpasütra,  von  da  die  Anknfipfungspunkte  für  Heran« 
Ziehung  einer  grossen  Zahl  von  Legenden  und  sonstigen  An« 
gaben  in  Prosa  und  Versen.  Die  mehrfaehe  Erwähnung  des 
Hemacandrasüri,  sowie  des  Manatumgasüri,  Malayagiri,  resp. 
des  Vämanam,  Sarasvatikanthäbharanam  (als  vyäkaranamü) 
und  Särasvatam  vyäkaranam  fQhren  die  Abfassung  in  ziem« 
lieh  moderne  Zeit  hinab.  Ueberhaupt  ist  eine  reiche  Masse 
von  Citaten  darin  aufgespeichert.  —  Von  speciellem  Inter« 
esse  ist  hierbei  der  in  der  Einleitung  gemachte  wunder« 
samliche  Versuch,  aus  angeblich  vedischen  Stellen,  wie 
den  zwei  »vai^vadeva-ricau  Yajurvede^)t :  ojn  rishabham 
pavitram  puruhütam  adhvaram  yajneshu  nagnam  paramam 
pavitram  |  ^rutadharam  yajnapatipradhänam  rituryajana  (!) 
pa^um  indram  ähave  'ti  sväbä,  und:  trätäram  imdram 
rishabham  vadamti  anitaram  imdram  tarn  arishtanemim 

•  •  •  *  ■  • 

bhave  2  subhavam  supär^vam  imdram  |  have  tu  pakra 
ajitam  jinemdram  tad  vardhamänam  puruhütam  im« 
dram  svähä,  woran  sich  noch  Vs.  31,  18,  Rik  2,  89,  6  u.  a. 


1}  dfe  erste  Stalle  ist  mir  unklar,  die  zweite  Stelle  soll  offenbar  $ik  6, 
4  7,  11  (Ta.  1,  6,  19,  5)  aein:  tr&t&ram  indram  avit&ram  indram  have  have 
aahayaip  füram  iipdram  |  hvayiimi  fakram  parahütam  indram  avasti  no  ma« 
ghav&  dh&ty  iipdra^  ||  die  oben  im  Text  gesperrt  geaetzten  Worte  liegen  hier 
nicht  vor. 
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dgl.  mit  ebenfalls  gefftlschtem  Wortlaut  anscbliessen,  das  hohe 
Alter  des  Jina^&sanam  nachzuweisen^)!  —  Die  detaillirt^ 
Aufzählung  der  brfthmanischen  Wissenschaften  zu  §  lo 
bietet  manches  Interessante  (18  pur&na,  18  soiriti,  18  Tfi 
karana).  Die  fremden  Dienerinnen  werden  zu  §  16  wesent^ 
lieb  in  der  üblichen  Weise  aufgezählt:  khujjäo  cilüo  vi- 
manto  vadabhto  babbarto  paQsiäo  joniäo  palhaviäo  m- 
ntäo   cäruiniäo   läsiäo   laüsiäo   d^malto  simbalto  ftbarioT, 

•  •  • 

puliipdfo  pakkanio  marumdio  bahalto  sabario  parasio 
jätiyä  däsyah.  —  Zu  §  lOS:  bhagavato  lekhana^Älakaraoä.- 
präramhho  likhyate  (in  Prakrit),  —  zu  §  209  doppelte  Aul: 
Zählung  der  72  kalä,  resp.  der  18  lipajas  (s.  oben  p.  400), 
—  zu  §  211  der  64  mahilägunäs. 

Der  älteste  der  vorliegenden  Commentare  ist  die  sam: 
dehavishaushadhi  des  Jinaprabhamuni,  verfasst  in  Ayodhji 
AD  1307;  am  Schluss  ist  demselben  ein  Comm.  zu  einer 
paryushanäkalpaniryukti  (beide  Texte  in  Prakrit  abg^ 
fasst,  der  Comm.  resp.  speciell  auf  der  ni^ithacürni  be. 
ruhend)  hinzugefügt,  womit  wir  denn  also  auch  hier  wied*-T 
auf  Cap.  8  des  chedasfttra  4  zurQckgefbhrt  werden. 

XXXIX.  Das  f 0 n ft e  chedasütram,  brihatkalpa.ii 
6  uddesa.  Vorschriften  ftlr  den  Klerus,  männlichen  nti 
weiblichen  Geschlechtes,  niggamtha  und  niggamthi,  reä>p. 
über  das  was  sich  f)ir  ihn  schickt  (kappati)  und  ntcbt 
schickt  (no  kappati). 

Dieser  Text  ist  es  offenbar  —  daftlr  tritt  die  Ueh^r 
einstimmung  in  Bezug  auf  die  Eintheilung  in  6  mld«-- 
ein  — ,  der,  s.  p.  446  fg.,  im  Äva^y.  16,  109,  mit  dasa  un-; 
vavahara  zusammenstehend,  einfach  als  kappa  bezeichnet 


1)  na  ce  'daip  Jina968anain  arvficfoaip,  vedftdishv  api  tadvacaaai, 
bi:  vedeshu  jinapramftpftipguU  (?)  darvf,  tatha  Tajorvede  vai^vadev 
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wird,  und  den  wir  daher  auch  an  den  anderen  Stellen 
(s.  p.449. 472),  wo  von  kalpavyavahärau,  als  durch  Bhadra» 
b4hu  aus  pürya9^  3,20  ausgezogen,  die  Rede  ist,  unter  kapp a, 
resp.  kalpädhyayana,  zu  verstehen  haben.  Die  Bezeichnung 
desselben  als  brihatkalpa,  resp.  vrihatsädhukalpa,  ist  denn 
aber  freilich  bei  dem  geringen  Umfange  des  Textes,  nur 
475  gr.,  sehr  wenig  passend.  —  Bemerkenswerth  ist  bei 
udd.  4  und  6  der  Schluss:  ti  bemi. 

Die  zu  diesem  Text  gehörige  alte  cürni  in  Pr&krit* 
-äryä  ist  einfach  als  kalpa cürni  bezeichnet  und  vermuth« 
lieh  mit  der  »kappassa  nijjutti«  identisch,  welche  der  Verf. 
des  Ava^y.  verfasst  zu  haben  erklärt  (2,  7).  Ueber  ein 
altes  Mspt.  derselben  (samvat  1218)  s.  Eielhorn  im  Report 
on  the  search  of  Sanskrit  Mss.  1880/81  p.  ix.  x,  speciell 
über  die  darin  verwandte,  höchst  alterthümliche  ZahU 
bezeichnung  durch  Buchstaben^).  —Der Eingang  differirt 
daselbst  von  dem  einer  gleichen,  obschon  erheblich  jfingeren 
(samvat  1334)  Palmblatt -Handschrift,  die  wir  hier  in 
Durchzeichnung  haben.  Der  Beginn  des  hiesigen  Ms.  (nach 
Vorausschickung  der  ersten  6  §§  des  Textes)  lautet:  namo 
arahamtänam,  käüna  namokkäram  titthiyaränam  tiloyamahi» 
yänam  |  kappavvavahäränam  vakkhänavihim  pavakkhämi  || 

XL.  Das  sechste  chedasütram  föbrt  in  Bühler^s  Auf« 
Zählung  (s.  p.  226)  den  Namen  pamcakalpa.  Ein  Text 
dieses  Namens  liegt  mir  nicht  vor,  wird  aber  wiederholent» 
lieh  erwähnt,  s.  oben  p.  448.  449,  und  zwar  in  Avi.  und 
V.  neben  einem  jiakappa.  Dem  Vicarämritasamgraha  zu« 
folge  ist  der  pancakappa  das  Werk  des  Samghadäsa« 
väcaka,  während  der  jitakalpa  dem  Jinabhadraganikshamä« 

1)  8.  hierzu  Bhagvan-Lftl  Indraji   on   the   ancient  Nftgarf  Nnmerals   im 
Indian  Aniiquary  6,  4S  fg.  (1877)  und  Bflhler  ibid.  p.  47  fg. 
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^ramana  zugehört  i).  Auch  finden  sich  darin  Citate  au* 
beiden  Texten.  —  Der  Jitakalpa  wird  auch  im  Ratoi; 
flägara  p.  507  als  sechstes  chedasütram  aufgefllhrt,  bei  Rij. 
L.  Mitra  aber  s.  oben  p.  227  als  letztes  seiner  ifire 
Kalpasütrast. 

In  Ermangelung  denn  eines  Textes  des  NameDc 
pancakalpa  will  ich  hier  zum  Wenigsten  betreffs  de«  ib 
zur  Seite  genannten  jttakalpa  berichten,  dass  ein^räddb 
jttakalpa  in  141  Präkrit-gäthä  in  der  That  vorliegt,  h^j. 
selbe  handelt  auch,  was  in  den  Rahmen  der  chedastitr 
ja  vortrefflich  passt,  von  der  präjapcitta,  wird  aber  m 
einen  ganz  bestimmten  Autor,  Dharmaghosha,  SchfiW 
des  Devendramunt^vara  zurückgeführt  und  in  dem  dm 
vorhandenen  anonymen  Commentar  als:  npanisbat: 
kalpa(I)-kalpa-vyavahära-ni^ttha-7atijitakalpanc: 
s&rena  abgefasst  bezeichnet.  In  dem  Comm.  wird  ^eä(^ 
theils  auf  das  pravacanam  als:  s&mäyikädi-bimdQ: 
sftraparyamtam  Bezug  genommen,  theils  bei  v.  58  tA: 
eingehend  von  den  Irrlehren  und  pashandin  gehandelt,  theiL« 
endlich  werden  die  gtatthä  (s.  oben  p.  437.  450.  464. 
aufweiche  der  Text  in  v.  141  hinweist,  speciell  als  ^rlui 
9tth&dichedagramthärthasütradhar&h  erklärt^,  somit zll 
Wenigsten  eben  die  nahe  Beziehung  des  Textes,  wenn  au.. 

*)  ■.  oben  p.  427.  480,  wo  beide  Texte  zu  den  paTona  gexihlt  sinJ.  D-s 
Jinabhadra  werden  dabei  anscheinend  noch  einige  andere  Texte  sagetchri'i^ 
die  Stelle  lautet:  J  inabha'framaga  kfito  jftakalpa^,  kshetraaam&st^,  •>' 
grahayl  vi9eBhaQavatf  ca. 

S)  im  Schol.  zu  VicftrimritaHaqigraba  findet  eich  in  «incm  Citat  tvi' 
Paqieakappa  folgende  Erklärung  für  Jijakappa:  jaip  jassa  ca  pacchitrit 
iyariyaparaipparfiyaTviruddhaqi  |  jogft  ya  bahuv*hf  yä  esc  kbalu  jfTika; 
u  ||;  —  und  das  Wort  jfy  am  wird  ibid.  sd  erklärt:  jaqibahQbiip  giysttfar'r 
ÜQyaip  taip  jfyaip  ucitam  ftcittam  tty  anarthfiiptaraqi  ▼yaTahararn^- 
ptfhe,  jttaip  näma  prabhütinekagltlrthakfitfi  maryftdi,  tatprttipiä: 
graiptbo  'py  upacir&t. 


i 
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nicht  dessen  directe   Zugehörigkeit^    zu   den   chedasütra 
sicher  gestellt. 

Von  dem  mahäkappa,  Ava^y.  8^  55,  oben  p.  446.  447, 
ist  bereits  bemerkt,  dass  noch  die  Nandi  in  ihrer  ananga« 
pavittha-Liste  ein  mahäkappasuam  kennt,  daneben  resp. 
auch  noch  ein  culiakappasuam,  sowie  ein  kappiyäs 
kappiyam.  Im  Schol.  ibid.  findet  sich  dazu  folgende  Er« 
klärung^):  kalpäkalpapratipädakam  adhyayanam  kalpäe 
kalpam;  tatha  kalpah  sthavirakalpädih,  tat  pratipadakain 
9rutam  kalpaprutam,  tac  ca  dvidhä:  kshullakakalp^  mahä= 
kalp^  ca,  tatrai  'kam  alpagramtham  alpärtham,  dvitiyam 
mahägramtbam  mahärtham  ca.  Dass  somit  Texte  dieser 
Art  bestanden  haben,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel. 

Indem  ich  hier  abbreche^)  (die  Fortsetzung  erscheint  in 
vol.  17,  dessen  Druck  alsbald  in  Angriff  genommen  werden 
soll),  kann  ich  nicht  umhin,  Dr.  £.  Leumann  noch  ganz 
speciell  meinen  herzlichen  Dank  abzustatten  für  die  reiche 
Unterstützung,  die  er  mir  bei  der  Correctur  dieser  Arbeit 
durch  mannichfache,  zum  Theil  aus  mir  nicht  zugänglichen 
Mss.  und  Drucken  geschöpfte  Berichtigungen  sowohl  wie 
Zusätze,  von  welchen  letzteren  jeder  Bogen  derselben 
offenes  Zeugniss  ablegt,  geleistet  hat. 

Berlin,  den  20.  Juli  1883.  A.  W. 


^)  vgl.  noch  den  Namen  von  npHnga  9. 

^)  nachträgliche  Bemm.:  zn  p.  251:  nach  dem  Qa^adharas&rdh&fata 
(s.  p.  871)  V.  29  hat  Vajrasv.  die  äyäsag.  vijjä  vielmehr  somahfipainna  puvvftu 
entlehnt;  —  zn  p.  254:  zum  nisihajjh.  8.  p.  458"';  —  zn  p.  281:  anch  bei 
den  Brahma^en  findet  sich,  cf.  meine  Abh.  Über  die  R&ma  Tftp.  üp.  1,  69 
p.  809,  behufs  der  Diagraromenbildung  eine  Aufzählang  des  Alphabeta  zu 
51  akshara  (16  Vocale,  85  Cons.)  vor,  welche  somit,  nnter  Abzug  von  5  aksh. 
(s.  p.  281),  die  in  anga  4,  4  6  der  baipbhf  livi  zagetheilten  46  mfiuyakkharft 
(über  ihre  Verwendung  s.  p.  462?)  ergiebt. 


